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Vorwort 


Als ich vor gerade zehn Jahren die Vorarbeiten zu 
meiner Geschichte der Faustsage begann, war es mir klar, 
dass der Schwerpunkt derselben in der Darstellung der ver- 
schiedenen Phasen liegen müsse, die der Fauststoff in der 
volkstümlichen Anschauung der letzten vierhundert ‚Jahre 
durchgemacht hat. Alsich damals anfing, das Quellenmaterial für 
eine solche Entwicklungsgeschichte zusammenzutragen, dachte 
ich jedoch nicht daran, es zu einer eigenen Veröffentlichung 
zusammenzustellen. Erst die Erkenntnis «der Unmöglichkeit, 
aus diesem weitverzweigten und zum Teil recht wunderlichen 
Material in einer Darstellung, der natürlich gewisse Raum- 
grenzen gezogen sein müssen, die nötigen Belege anzuführen, 
hat mich bestimmt, eine Ausgabe der Erwälinungen Fausts 
in Hand- und Druckschriften, welche anderen Stoffen ge- 
widmet sind, zu veranstalten. Ich habe für diese verspreugten 
Urkunden zur Geschichte der Faustsage die Bezeichnung 
Faustsplitter gewählt, die, dem modernen Worte „Gedanken- 
splitter“ nachgebildet, deutlich auf das Bruchstückhafte dieser 
Fauststellen hindeutet und zugleich den Vorzug grosser 
Kürze besitzt. Ich habe die einzelnen Splitter durchnume- 
riert und hoffe. dass man sie künftig einfach nach meiner 
Nummer anführen wird. Es ist mir schwer geworden, für 
diese Quellenausgabe eine ganz befriedigende Begrenzung zu 
finden. Da aber doch irgendwo Grenzen gezogen werden mussten, 
so habe ich zuletzt rein äusserliche gewählt und zunächst 
alle selbständigen Druckschriften zur Faustsage ausgeschlossen, 
seien sie auch noch so klein wie die Volkslieder oder die 
Theaterzettel. Sie sollen in einem zweiten Bande als Aleine 
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Faustdrucke vereinigt werden. Während «die obere Zeit- 
grenze durch die Verhältnisse ohne weiteres gegeben war, 
habe ich wegen der unteren mehrfach geschwankt, mich aber 
schliesslich für das Jahr 1800 entschieden. Zur engeren 
Wahl stand mir daneben noch das Jahr 1808 als Erscheinungs- 
jahr des ersten Teiles von Goethes Faust. lch habe es jedoch 
endgiltig nicht als Endjahr benutzen zu sollen geglaubt. 
da ich zunächst wieder aus Raumgründen für den ersten 
Band alles Goethes Faust Betreffiende ausschliessen musste. 
Ich freue mich dessen jetzt doppelt, da es mir dadurch er- 
spart wird. mit Otto Pniowers unmittelbar bevorstehender 
Ausgabe der auf Goethes Faust bezüglichen Stellen in Wett- 
bewerb zu treten und ich durch dieses gewiss treffliche Buch 
der mühsamen Arbeit einer solchen Ausgabe überhaupt über- 
hoben werde. 

Von der Literatur der Höllenzwänge selbst ist in dem 
vorliegenden Bande nichts wiedergegeben. Über die Höllen- 
zwänge findet sich darin jedoch allerlei. Eine umfangreiche 
Untersuchung dieser Schriften, ihrer Entstehung und ihres 
Verhältnisses zu den Exoreismenbüchern, «die eigentlich zu 
einer Leipziger Habilitationsschrift bestimmt war, ehe mich 
vor acht Jahren das Schicksal ins Ausland nahe «dem Nordpol 
verschlug. ist zur Zeit immer noch nicht veröffentlicht. Da- 
gegen sind andere Betrachtungen über Einzelfragen aus «dem 
(iebiete der Fanstsage, meine Deutschen Volkslieder vom 
Doktor Faust (Halle 1890). meine Bibliographie und  Be- 
schreibung der Faustbilder im siebenten Bande der Publiea- 
tions of the English (Goethe Soeiety (london 1893: The 
Artistic Treatment of the Faust Legend p. 151—224) und 
ein Kapitel aus meiner Geschichte der Faustsage über die 
Bilder zu Goethes Faust bereits erschienen (Preussische ‚Jahr- 
bücher, Band 72. Berlin 1893). während ein anderes Doktor 
Faust auf alten Bildern demnächst in einer Zeitschrift er- 
scheinen wird. Die bedauerliche Verzögerung der seit 
1891 geheimnisvoll angekündigten Milchsackschen Veér— 
öffentlichung. von der zur Zeit ein zweiter Band immer noelı 
erst in Aussicht ist, hat auch mich beträchtlich zurück- 
gehalten; noch mehr allerdings der Umstand, «dass ich wäh- 
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rend meines Aufenthalts an meinem eigentlichen Wohnort 
vollständig von germanistischer Fachliteratur ausgeschlossen 
bin, soweit ich sie nicht selbst besitze. und somit nur auf 
der Reise arbeiten kann, wo mir wiederum meine eigene 
Bücherei nicht zugebote stelıt. In einer deutschen Univer- 
sitätsstadt mit einigermassen guter Bibliothek würden mir 
hundert Verzögerungen, Unterbrechungen und Stockungen 
erspart geblieben sein, und es ist ein eigenartiges Miss- 
geschick. dass gerade ich mich mit einer Aufgabe bemühen 
muss. die sich befriedigend nur in Deutschland und in 
dauernder Beziehung zu einer bestimmten Bibliothek lösen 
lässt. Zur Zeit scheint es jedoch, als ob sich für mich noch 
keine Gelegenheit für die gewünschte Heimkehr aus der 
Verbannung böte, 

Eine neue Ermutigung, mit dem Anbau des gesammten 
Feldes der Faustsage fortzuschreiten, erhielt ich 1892 da- 
durch. dass mir durch fremde Hochherzigkeit die Bodesche 
Faustbüchere: zufiel, die einen grossen Teil der auf Faust 
bezüglichen Werke in den Originalausgaben enthält und ohne 
die meine Geschichte der Fanstsage noch sehr viel langsamer 
fortgeschritten sein würde. als sie ohnedies schon ist. Aber 
gerade daraus, «dass ınir das sonstige ältere Material zu 
dieser Arbeit durch eine freundliche Fügung so leicht zu- 
gänglich wurde. ist mir ein Sporn erwachsen. diejenige Lücke 
möglichst vollständig auszufüllen. welche dieser Bücherei 
eignet. Die Bodesche Faustbücherei enthält bei all ihrer 
bewundernswerten Vollständigkeit namentlich in der kritischen 
Literatur über Goethes Faust nur etwa ein Dutzend Faust- 
splitter in den Urausgaben. und ich habe es daher als eine 
Art Ehrensache betrachtet, «diesem Mangel «durch die Ver- 
öffentlichung des vorliegenden Buches nicht nur für mich 
sondern für alle diejenigen abzuhelfen, die an der Entwick- 
lung der Faustsage Interesse nelımen. Ich betrachte das 
Buch als eine Art Schuld, die ich dem Andenken des Mannes 
abtrage. der jene Bücherei gesammelt hat, und wenn ich es 
seinem Andenken widme, so bedarf dies wohl keiner weiteren 
Erklärung. 
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Als im Jahre 1885 Engels Faustschriften erschienen, waren 
etwa hundertundfünfzig Faustsplitter vor 1800 bekannt gewar- 
den, von denen jedoch Engel etwa ein Sechstel entgangen war. 
Seitdem haben andere diesen ein weiteres Hundert hinzu- 
gefügt, und wenn ich selbst ein drittes bringe, so wird man 
mir das hoffentlich nicht verübeln. Mein Verdienst dabei 
ist freilich nur klein. Die meisten neuen Faustsplitter sind 
mir bei umfangreichen Quellenstudien zu einer Geschichte 
der volkstümlichen Weltanschauung in Deutschland fast mühe- 
los in den Schoss gefallen, und ich habe eigentlich nur die 
Arbeit des Abschreibens zu leisten gehabt. Trotzdem ist 
dadurch die vorliegende Ausgabe wesentlich vielseitiger und 
eindringender geworden, indem namentlich auch zahlreiche 
Bücher herangezogen sind, die mit Zauberglauben und Hexen- 
wesen nicht in unmittelbarer Verbindung stehen. Von einer 
Anführung der Entdecker der einzelnen Faustsplitter habe 
ich gemeint absehen zu sollen. Einmal kann man bei vielen 
von ihnen von einem Entdecker überhaupt nicht reden, so- 
dann ist die vorliegende Ausgabe gerade dazu bestimmt, (lie 
bisher allenthalben namentlich in Zeitschriften verstreuten 
Abdrucke dieser Stellen zu ersetzen. und schliesslich hätte 
ich mich selbst bei jedem vierten Splitter nennen müssen. 

Über die bei der Arbeit befolgten Grundsätze ist wenig 
zu sagen. Ausgeschlossen habe ich nur die Erwähnungen 
der Faustliteratur in den Messkatalogen. Am Kopfe jeden 
Splitters ist das Buch angegeben, aus dem er abgedruckt ist, 
und zwar mit seinem vollen Titel, gemeinhin dem genauen 
Abdruck der Titelseite, jedoch mit Weglassung von Vignetten, 
Strichen und sonstigen Verzierungen. Da mein Buch auch 
in England. Amerika und Frankreich benutzt werden wird, 
wo man mit der deutschen germanistischen Zeitschriften- 
literatur weniger vertraut ist, so habe ich auch bei unseren 
Fachzeitschriften keine Ausnahme damit gemacht. sondern 
ebenfalls den vollen Titel nebst Mottos und allen Kleinig- 
keiten wiedergegeben. Antiqua ist durch Antiqua. Fraktur 
durch Fraktur, schräge Antiqua durch schräge Antiqua, 
Sperrschrift durch Sperrschrift, Fettdruck durch Fettdruck 
zum Ausdruck gebracht. wenigstens was den Text der abge- 
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druckten Stellen betrifft. Bei den Titeln, wo sich dadurch 
ganz ungeheure Schwierigkeiten für das Abschreiben wie für 
den Drucker ergeben hätten, ist ein abgekürztes Verfahren 
verwandt worden. Auch hier entspricht Antiqua der Antiqua, 
schräge Antiqua schräger Antiqua, Fraktur der Fraktur; aber 
auf Wiedergabe von Sperrschrift und Fettdruck ist grundsätz- 
lich verzichtet, ebenso wie auf Wiedergabe der roten Farbe 
oder der Zeilenabteilung. Sogar die Kapitalschrift ist bei 
Antiqua aufgegeben. Die in den Originalen aus lauter grossen 
Buchstaben zusammengesetzten Worte haben nur einen grossen 
Anfangsbuchstaben bekommen, sind also dadurch denen gleich- 
geworden, die im Urdruck nur einen solchen haben. Dafür 
haben die Titel dadurch an Lesbarkeit und Übersichtlichkeit 
ausserordentlich gewonnen. Die selten, fast nur bei Angabe 
des Erscheinungsortes der Bücher, vorkommende Fraktur- 
kapitalschrift ist als besondere Auffälligkeit beibehalten. 
Längezeichen sind nicht wiedergegeben, Zusammenziehungen 
und Siegel aufgelöst worden. Eigentliche Abkürzungen wie 
die der lateinischen Superlative oder der deutschen Prono- 
mina der Anrede wie Ew. sind beibehalten; ß im Latei- 
nischen ist durch ss wiedergegeben. Offenkundige Druck- 
fehler sind berichtigt worden; wo es sich lohnte, unter Hin- 
weis darauf in einer besonderen Anmerkung. An wahr- 
scheinlichen Druckfehlern in Eigennamen ist nicht gerührt. 
Die Kigenartigkeit der Aufgabe eines Neudrucks, dessen Vor- 
lagen sieh über dreihundert Jahre erstreckten, hat ein solches 
Verfahren notwendig gemacht. Alles über einen Kamm zu 
scheren war unmöglich, zumal die im Texte vertretenen acht 
Sprachen die verschiedenartigsten Anforderungen stellten. 
So habe ich von Fall zu Fall nach eigenem Gutdünken ent- 
scheiden zu müssen geglaubt. Da ich kein bibliographisches 
Nachschlagewerk zu schaffen beabsichtigte — obgleich auch 
die geschichtliche Volkskunde in dem vorliegenden Bande 
eine nicht unwichtige Titelsammlung finden wird — so ist 
auf die Angabe des Formates und der Seitenanzahl der 
Quellen verzichtet worden. Dagegen sind die Seitenanfänge 
innerhalb der einzelnen Faustsplitter durch Einfügung der 
Seitenzahlen in eckiger Klammer in den Text angegeben 
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worden, um die Auffindung jeder beliebigen Einzelheit im 
Urdruck zu erleichtern. Wo die Vorlage keine Seitenzählung 
aufweist, habe ich ihr eine gegeben und nicht nach der 
Bogensignatur gezählt. Mit Hilfe dieser wird sich jeder 
Leser, der eine solche Stelle im Original nachzuschlagen 
wünscht. deren Fundort selbst in dicken Büchern leicht 
berechnen können. In diesem Falle ist die Seitenzahl über- 
dies in runde Klammern gesetzt, so dass das Bild [( )] 
entsteht. Wo in der Urschrift die Blätter gezählt sind, ist 
die Blattzahl beibehalten und sind die Seiten mit a und b 
bezeichnet. Wo überdies Druck in zwei Spalten erscheint, 
ist dann noch eine kleine ! und ? hinzugefügt. Dass ich 
ddie Korrektur nicht nach den Originalen lesen konnte, wird 
niemand mehr als ich selbst bedauern. Indessen war dies 
durch die vorliegenden Verhältnisse vollständig ausgeschlossen, 
wie ieh nieht erst zu beweisen brauche. und ich hoffe auch 
ohne diese Massregel einen hohen Grad von Genauigkeit er- 
zielt zu haben. 

Die Bestimmung der Vorlage für den Abdruck hat in 
nahezu der Hälfte aller Fälle Schwierigkeiten gemacht. Als 
alleemeinen Grundsatz habe ich festgehalten, meine Splitter 
von ihrem ersten Drucke abzudrucken, auch bei modernen 
Veröffentlichungen aus älteren Handschriften. In letzterem 
Falle blieb mir häufig gar keine andere Wahl, da der Auf- 
bewalrrungsort der meisten Handschriften nicht bekannt oder 
die Handschrift selbst gar nieht mehr vorhanden ist. Wo 
durch die Person des Herausgebers die nötige Gewähr für 
lie Zuverlässigkeit des Abdruckes alles Handschriftlichen 
gegeben war. ist nicht nachverglichen worden. Wie diese 
Handschriften ist ausserdem ein gedrucktes Szenar und eine 
Schauspielerreklame behandelt worden, die der Kundige beide 
sofort finden wird. In diesen Fällen, wo es der Natur der 
Sache nach nur einen einzigen privaten Druck geben kann, 
schien es mir vergeudete Mühe und Pedanterie, denselben 
erst noch aufzujagen. Wo ein vollständiger Abdruck des 
Handschriftlichen nicht vorlag, wie bei den Faustsplittern aus 
öffentlichen Archiven. ist dagegen auf die Handschrift zurück -- 
gegangen. 
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Sehr viel grösser waren die Schwierigkeiten betreffs der 
Beschaffung zahlreicher alter Drucke. Etwa die Hälfte der 
benutzten Drucke des sechzehnten, siebzehnten und acht- 
zehnten Jahrhunderts gehört zu den seltensten deutschen 
und englischen Büchern. Hier habe ich jeder bibliographischen 
Angabe grundsätzlich misstraut und, wie sich herausstellte, 
meist mit Recht. Die meisten Bibliographen, die hier in Be- 
tracht kommen, haben die einschlägigen Werke nie gesehen. 
Wenn es auch wenige so schlimm machen wie Karl Engel, 
der den Titel irgend einer späten Ausgabe abschreibt und 
dann die Jahreszahl irgend einer älteren darunter setzt, ganz 
unbekümmert darum, ob deren Titel vielleicht ganz anders 
lautet, so hat doch bisher selbst bei den am häufigsten an- 
geführten Büchern nichts weniger als eine genaue Kenntnis 
ihrer Erscheinungsjahre geherrscht. Eine entwicklungs- 
geschichtliche Darstellung kann nur dann zu sicheren Ergeb- 
nissen kommen, wenn sie jedes einzelne Zeugnis, auf das sie 
sich stützt, im Voraus aufs Genaueste zeitlich und örtlich 
festlegt, und das ist bei einer (dreihundert ‚Jahre lebendigen 
Sage. die in engster Berührung mit der Entwicklung der 
Weltanschauung der Gebildeten wie der weiteren Kreise des 
Volkes steht, doppelt wichtig. Wenn man überhaupt davon 
reden will, dass eine solche Sage von einem bestimmten Zeit- 
punkte an eine Einwirkung von einer bestimmten Welt- 
anschauungsströmung erfährt und durch sie weiter gebildet 
wird. so muss man das erste Auftreten der Weiterbildung 
so weit nach rückwärts verfolgen wie nur irgend möglich. 
Die Lösung dieser Aufgabe ist in den meisten Fällen gleich- 
bedeutend init der Feststellung des Erscheinungsjahres irgend 
eines obskuren Buches. In über hundert Fällen, wo nur 
irgend der Verdacht vorlag. dass es eine ältere Ausgabe 
geben könnte, habe ich umfangreiche Nachforschungen nach 
älteren Ausgaben anzustellen gehabt, und dieselben sind in 
einem sehr hohen Prozentsatze von Erfolg gekrönt gewesen. 
Selbst bei scheinbar allbekannten Büchern trifft das zu. 80 
giebt es von Hondorfis Promptuarium Exemplorum bisher un- 
bekannte Ausgaben von 1568 und 1570. so dass die allgemein 
nach Engel als erste angeführte Ausgabe von 1572 bereits 
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die dritte Auflage ist, wie übrigens auch auf dem Titelblatte 
steht. Nur hat Engel diese Bemerkung in seinem Titelab- 
druck wohlweislich weggelassen. In vielen Fällen waren 
Bücher zehn bis zwanzig Jahre älter als man annahm, in 
einigen sogar ein halbes Jahrhundert. Ich habe mich überall 
damit begnügt, dem Ergebnis meiner Untersuchungen durch 
Umstellung der zeitlichen Reihenfolge der einzelnen Splitter 
zu ihrem Rechte zu verhelfen, und habe die Untersuchungen 
selbst oder die Gründe, die mich zum Entscheid über die 
Ursprüngliehkeit einer von verschiedenen konkurrierenden 
Ausgaben bestimmten, von der Wiedergabe ausgeschlossen, 
um das ohnehin schon dieke Buch nieht noch weiter unnötig 
anzuschwellen. Solche bibliographische Forschungen mit ihrem 
hänfig winzigen Ergebnis tragen oft ihren Lohn in sich selbst, 
indem sie ihren Urheber mit einer Fülle merkwürdigen 
Stoffes in Berührung bringen. dem er sonst kaum jemals 
nahegetreten sein würde. 

Ist im allgemeinen «die älteste Ausgabe «der Quellen- 
drucke zugrunde gelegt, so ist doch naturgemäss davon in 
den Fällen abgewichen, wo der Faustsplitter zuerst in einer 
späteren Ausgabe erscheint. Dann ist jedoch darauf hin- 
gewiesen, dass die früheren Auflagen den Splitter nicht ent- 
halten. Spätere Ausgaben sind, wo sie irgend erreichbar 
waren. nachverglichen worden. Wo sich dabei eine Text- 
verschiedenheit innerhalb der Splitter zeigte, ist auch die 
spätere Fassung abgedruckt worden. Gerade solche Ände- 
rungen sind ja häufig ausserordentlich bezeichnend für eine 
Umwandlung der früheren Anschauungen. Dasselbe gilt von 
Büchern, die wie der Simplizissimus nach längerer Frist in 
nener Bearbeitung herausgegeben werden. Dass ein Quellen- 
werk wie das vorliegende Hunderte von Wiederholungen ent- 
halten muss. ist so selbstverständlich, dass es eigentlich 
keiner Erwähnung bedarf. Ich habe auch bei längeren Wieder- 
holungen von jeder Kürzung abgesehen, da es bei der Be- 
urteilung der Wirkung einer Stelle auf den zeitgenössischen 
Leser gerade auf den Gesamteindruck ankommt. den sie macht. 
und derselbe sieh nur richtig beurteilen lässt, wenn man sie 
in ihrer Ganzheit vor sieh hat. Ausserdem sind kleine Ab- 
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weichungen vom Originale oft die einzigen l.eitsterne bei 
Entscheidung der Abhängigkeitsfrage. 

Gegen Ende des aclıtzehnten Jahrhunderts kommt es 
häufig vor, dass Faustdichter Bruchstücke ihrer Fauste Jahre 
vor dem Erscheinen in Buchform in Zeitschriften veröffent- 
lichen. Auch diese Bruchstücke habe ich aufgenommen. 
Einmal sind sie später zum Teil nur in Überarbeitungen wieder 
abgedruckt worden, oder das ganze Werk ist überhaupt niemals 
erschienen, und sodann sind sie auch in den Fällen, in denen 
das vollständige Werk sie genau wiederholt hat, von Wich- 
tigkeit als mögliche Quellen für Faustdichtungen, die zeitlich 
zwischen ihrer Veröffentlichung und der Veröffentlichung des 
Ganzen liegen. 

Dass die Anordnung der Faustsplitter die zeitmässige 
ist, bedarf bei einem Buche, das die Quellen zu einem Stück 
geistiger Entwicklungsgeschichte bieten will, keine Erklärung. 
Im allgemeinen habe ich das Erscheinungsjahr meiner Quelle 
als das Jahr betrachtet, unter dem ihr Faustsplitter einzu- 
reihen war; in den Fällen jedoch, wo sich die frühere Ent- 
stehung des Faustsplitters nachweisen liess, habe ich ihn 
unter der Jahreszahl eingereiht. die sich für seine Entstehung 
als wahrscheinlich herausstellte. Dabei bin ich in einer ganzen 
Reihe von Fällen zu Ergebnissen gekommen, die von den 
herkömmlich angenommenen abweichen. In einigen Fällen 
habe ich meine Gründe in einer Anmerkung besonders er- 
klärt, auf andere behalte ich mir vor in dem Apparat zu 
meiner Geschichte der Faustsage zurückzukommen. Ein Re- 
gister am Schlusse des Bandes enthält alle im Text vor- 
kommenden Namen (mit Ausnahme von Faust) und Stich- 
worte, sowie die in den Titeln vorkommenden Verfasser- und 
Bearbeiternamen. so dass jeder Benutzer sofort die Stellen 
feststellen kann, in denen auf das Puppenspiel, die Höllen- 
zwänge. die Clavigula Salomonis, auf Marlowe, die deutschen 
Faustvolksbücher, bestimmte Verfasser von Faustsplittern und 
ihre Wirkung auf die Folgezeit u. s. w. bezuggenommen ist. 

Zweifellos wird sich in nicht zu langer Zeit ein Nachtrag 
notwendig machen. Werden «och dauernd immer neue Faust- 
splitter entdeckt, und hoffe ich doch selbst noch einige von 
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den Büchern aufzutreiben, von denen ich weiss, dass sie 
Faustsplitter enthalten, deren ich aber bisher noch nicht habe 
habhaft werden können. Für jeden Beitrag dazu bin ich 
dankbar, ebenso wie für jede Nachweisung eines Exemplares 
einer älteren Ausgabe als derjenigen. die ich meinem Abdruck 
zugrunde gelegt habe. Mit dem Hinweis auf Biblivgraphen, 
die ältere Ausgaben als die von mir benutzten erwähnen, ist 
freilich nichts gethan. Mir selbst sind eine Reihe solcher 
Angaben bekannt. und die meisten lassen sich ohne weiteres 
als Irrtümer erweisen. 

Die Seltenheit der Druckschriften. welche Faustsplitter 
enthalten, hatte ich selbst bedeutend unterschätzt. Viele von 
ihnen sind mir erst nach jahrelangem Suchen auf den ver- 
schiedensten Bibliotheken zugänglich geworden. Einige bis 
heute noch nicht. Am Ende des Bandes, vor dem Register, 
soll ein Verzeichnis «dieser noch fehlenden Splitter gegeben 
werden. Natürlich kann ich nicht daran denken. «dem vor- 
liegenden Bande. wie weit er auch in mancher Richtung über 
das Bekannte hinausgehen mag. auch nur annähernde Voll- 
ständigkeit zuzuschreiben. Gewiss habe ich das Eine oder 
Andere übersehen. das in fernerliegenden Zeitschriften neu- 
gedruckt ist. Ebensowenig glaube ich namentlich die Zeit- 
schriften-. Brief- und Memoirenliteratur vom Ende vorigen 
Jahrhunderts ausgeschöpft zu haben, obgleich ich auch da 
vielfach neues bringe. Aber ich bin der Überzeugung. (dass 
sich eine planmässige Durchsicht derselben auf Faustsplitter 
nicht lohnen würde, 

Im Laufe meiner zehnjährigen Sammelarbeit habe ich 
über fünfzig deutsche und fremde Bibliotheken in Anspruch 
genommen und den Verwaltungen zum Teil nicht geringe 
Mühe bereitet. Allen voran dankend zu nennen habe ich da 
die Königliche Bibliothek zu Berlin und die Universitäts- 
bibliothek zu Bonn. Die erstere habe ich über ein Jahr, die 
letztere ein halbes Jahr tagein tagaus belagert und auf beiden 
hei allen meinen vielartigen und weitgehenden Wünschen das 
grösste Entgegenkommen gefunden. Dann folgt die Stadt- 
bibliothek zu Hamburg, die reichhaltigste Sammlung der 
volkstümlichen Literatur des siebzehnten Jahrhunderts. die 
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wir in Deutschland besitzen. deren Verwaltung mir nicht nur 
bei meiner mehrfachen Anwesenheit in Hamburg die Arbeit 
in jeder Hinsieht erleichterte, sondern mir auch nach aus- 
wärts, nach Berlin und Bonn, ganze Ballen ihrer Schätze ge- 
sandt hat. Die Hof- und Staatsbibliothek zu München. «die 
Grossherzogliche Bibliothek in Darmstadt. die Königliche 
Bibliothek zu Dresden. die Grossherzogliche Bibliothek zu 
Weimar, die Bibliothek des Freien deutschen Hochstiftes zu 
Frankfurt a. M. und die Kommerzbibliothek zu Hamburg. die 
Universitätsbibliotheken von Göttingen, Leipzig. Halle, Jena, 
Freiburg i. B.. Breslau. Würzburg, Marburg, Glasgow. «das 
Britische Museum in London, die Bodleian Library in Oxford 
und das Hunterian Museum in Glasgow. die Paulina zu Münster 
i. W.. die Stadtbibliotheken zu Lübeck. Landshut. Ingolstadt, 
Zwiekau. Mainz, Köln, Frankfurt a.M., Magdeburg, Trier. Bremen. 
Nürnberg. Augsburg. Hannover, die Fürstliche Bibliothek zu 
Wernigerode. die Herzogliche Bibliothek zu Gotha, die Landes- 
bibliothek zu Cassel. die Hof- und Staatsbibliothek zu Wien, 
die Grossherzogliche Bibliothek zu Karlsruhe, die Herzogliche 
Bibliothek zu Wolfenbüttel — sie alle haben zu dem Inhalte 
des vorliegenden Bandes mehr als einen Beitrag geliefert. und 
mancher von ihnen danke ich die Nachweisung älterer mir 
bis dahin unbekannter Ausgaben. Von öffentlichen Archiven 
bin ich zudanke verpflichtet den Königlich Preussischen Ge- 
heimen Staatsarchiven zu Berlin und Königsberg, dem Archiv 
des Predigerministeriums zu Frankfurt a. M. und dem König- 
lieh Würtembergischen Staatsarchiv zu Stuttgart. 

Die Aufwendung derartiger Mühe auf die genaue De- 
stimmung kleiner zum grossen Teile rein anekdotenartiger 
Faustgeschichten mag vielleicht manchem Pedanterie scheinen. 
Wenn man sich jedoch vergegenwärtigt. welche Zeit und 
welcher Scharfsinn heute auf die Erforschung der kleinsten 
Kleinigkeiten im leben einzelner Dichter verwandt werden, 
und «daran erinnert, dass der Gegenstand der Literatur- 
geschiehte im Grunde doch die Literatur ist und nicht die 
Biographie der individuellen Geister, die in der Schaffung 
derselben eine mehr oder minder wichtige Rolle gespielt 
haben so erscheint eine derartige Erforschung des Lebens 
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einer Sage vielmehr als eine Wiedereinsetzung des poetischen 
Erzeugnisses in seine Stellung als direktes Objekt der lite- 
rarhistorischen Arbeit. Obgleich neuerdings eine kleine Besse- 
rung eingetreten ist, so nehmen doch Stoffgeschichte und 
Weltanschauungsgeschichte noch lange nicht die führende 
Stellung in der Literaturgeschichte ein, die ihnen gebührt. 
ja mit der Stoffbeschaffung und -ordnung für diese Gebiete 
steht es noch so schlecht, dass über einen grösseren Zeitraum 
sich erstreckende Arbeiten noch kaum möglich sind. und der 
einzelne, der es unternimmt, sich an derartige Arbeiten zu 
wagen, wie meine (Geschichte der deutschen Weihnacht 
(Leipzig, 1893) eine ist, Gefahr läuft, seinen wissenschaft- 
lichen Namen aufs Spiel zu setzen. Andrerseits sind aber solche 
zusammenfassende Arbeiten «dringend notwendig, damit end- 
lich einmal festgestellt werde, wo denn noch die gähnendsten 
l,ücken in unserer Kenntnis der geistigen Vergangenheit 
unseres Volkes klaffen. Denn ohne die eingehendste Kenntnis 
dieses Entwicklungsstromes ist auch das individuellste L.ite- 
raturerzeugnis inhaltlich nur mangelhaft zu verstehen. 

Auf dem Gebiete der Geschichtsschreibung briebt sich 
jetzt endlich die Einsicht Bahn, dass nieht der Held durch 
die Kraft seines Geistes die trägen Massen der Zeitgenossen 
in Bewegung setzt und so zum Meister und Riehtunggeber 
seiner Zeit wird, sondern «dass «die Massenerscheinungen der 
Zeit das Denken und Thun auch des Helden in jeder Richtung 
bestimmen, «dass sie das Stärkere und in geschichtlichen Ent- 
wicklungen Ausschlaggebende sind, der einzelne Held aber, 
so sehr er auch von der älteren Geschiehtsschreibung unge- 
rechtfertigter Weise in den Vordergrund gerückt worden sein 
mag, doch mit all seinem Denken und Thun nur ihr Erzeugnis 
ist, wenn auch zweifellos ihr persönlich interessantestes Er- 
zeugnis. Wo die Saite des Individuellen in eigener Weise 
schwingt. da braucht es noch lange keinen neuen eigenen 
Ton zu geben, und wo es ihn giebt, wird er ohne den 
richtigen Resonanzboden «des Zeitverständnisses ungehört 
verhallen. „Gesamtwille* ist vielleicht eine unglückliche 
Bezeichnung für die Summe der in den Millionen von 
Menschen einer Zeit und eines Volkes verlaufenden see- 
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lischen Vorgänge; denn dem Worte „Wille“ haftet im Sprach- 
gebrauch immer noch der Begriff des Bewussten au, und 
der Gesichtspunkt des bewussten Wollens ist vielleicht der 
am wenigsten geeignete, unter dem man das psychische 
Gesamtdasein von Völkern hinsichtlich ihrer geschichtlichen 
Entwicklung betrachten kann, aber das blosse Dasein dieses 
Wortes schon und seine Verwendung in historischen Dar- 
stellungen zeigt den Umschwung in der Auffassungsweise der 
Geschichte, der sich eben vollzieht. Sollte die L.iteratur- 
geschichte unterdessen wirklich beiseite stehen und unbe- 
kümmert um das, was sich auf dem Nachbargebiete vollzieht, 
ihr altes Verschen weiterlallen, indem sie in den äusseren 
Lebensumständen der einzelnen Dichter den Schlüssel zum 
Verständnis ihrer Werke sucht, statt die geistigen Massen- 
erscheinungen ihrer Zeit, die Weltanschauungs-Schattierungen, 
-Gruppierungen, -Zusammenstösse und -Wandlungen, den 
geistigen Gesichtskreis mit seinen Grenzsteinverrückungen, 
die Kenntnisse, Interessen, Träume, Wünsche, Ideale und 
Problemstellungen ihrer Zeit zu studieren und an ihnen. statt 
an imaginären Schönheitsidealen, den Wert individueller 
Dichtungen zu messen? Von den biblischen Sagen abgesehen, 
denen durch ihre Weltanschauungsgeltung durch zwei Jahr- 
tausende eine Ausnahmestellung zukommt, giebt es keinen 
zweiten Fall in der Weltliteratur, in dem sich wie bei der 
Faustsage aus dreihundert Jahren mehr denn dreihundert 
selbständige Erwähnungen eines Stoffes nachweisen lassen. 
ganz abgesehen von einem Viertelhundert grösserer Werke, 
die sich ausschliesslich mit ihr beschäftigen, und vielen Huu- 
derten von Bühnenaufführungen. Im sechzehnten Jahrhundert 
sind sie etwas dünner und im achtzehnten etwas dicker gesät, 
aber durchschnittlich kommt in diesen drei Jahrhunderten 
auf jede neun Monate eine literarisch niedergelegte Ausse- 
rung über die Faustsage, und dadurch entsteht ein Material, 
das uns die Entwicklung der Sage in ganz einzigartiger 
Weise zeigt, ja selbst weit besser als bei den biblischen 
Sagen. durch deren Weltanschauungsgeltung und autoritäre 
Fixierung notwendigerweise eine verhältnismässige Entwick- 
lungslosigkeit bedingt gewesen ist. Die Faustsage hingegen 
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ist mit der allgemeinen Weltanschauung gerade eng genug 
verknüpft, um an all den Entwicklungsphasen derselben teil- 
nehmen zu können, besitzt jedoch andererseits keine so enge 
Verkettung mit ihr, dass eine Abweichung von der über- 
lieferten Form sofort unter den Begriff der Ketzerei fallen 
und durch Mitwirkung der Staatsgewalt den Garaus gemacht 
bekommen könnte. So lassen sich aus ihrer Geschichte selbst 
wichtige Aufschlüsse über die Entwicklung von Sagen über- 
haupt gewinnen. namentlich was Stammspaltungen, Neu- 
ansetzung von Ästen und Zweigen und deren späteres Ver- 
kümmern oder Weitergedeihen unter bestimmten Zeiteinflüssen 
betrifft. Als Quellenwerk für die Thatsachen der Sagenent- 
wieklung ist der vorliegende Band gemeint, und aus diesem 
Grunde sind auch die Faustsplitter mit der spällenden Axt 
nicht allzu kurz abgehackt, sondern umfassen alles, was zum 
Verständnis der Tendenz der engeren Stelle nötig schien, 
zum Teil sogar eine ganz beträchtliche Menge Fasern nach 
oben und unten. Ich habe über die Ausdehnung. in 
der «ie einzelnen Stellen abzudrucken waren, in jedem ein- 
zelnen Falle mein sachliches Gutdünken entscheiden lassen. 
jedoch grundsätzlich alles eingeschlossen. worin Faust direkt 
genannt war. Das Material für meine eigene Darstellung, 
die diesem Bande auf dem Fusse folgen soll, ist damit freilich 
nicht erschöpft: aber eine Ausgabe der kleinen Faust- 
erwähnungen kann eben nicht zugleich ein Quellenband zu 
einer Geschichte «der volkstümlichen Weltanschauung in 
Deutschland vom fünfzehnten bis zum neunzehnten Jahrhundert 
sein, so wünschenswert es auch ist, dass der Verfasser einer 
Darstellung der Geschichte der Faustsage diese allgemeine 
Entwicklung einigermassen beherrsche. 

In der Geschichte der Faustsage hat nur dreimal ein 
individueller Geist neuschaffend und riehtunggebend in grossem 
Massstabe eingegriffen: der Verfasser des Spiesschen Faust- 
buches, Marlowe und Goethe. Lessing ist mitten auf dem 
Wege dazu stehen geblieben. Ich brauche wohl kaum noch 
auszusprechen, dass ich das in dem vorliegenden Bande ver- 
einigte Material an geschichtlicher Bedeutung über alle vier 
Faustvolksbücher stelle. Nur das Spiessche Faustbuch kann 
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sich überhaupt entfernt mit ihm messen. Georg Rudolff Widmans, 
Johann Nicolaus Pfitzers und Christoph Miethes Arbeiten 
(wenn dieser Leipzig-Dresdener Broschürenverleger wirklich 
der Verfasser oder Anreger des Faustbuches des Christlich 
Meynenden ist) sind mehr retardierende Momente in der 
geschichtlichen Entwicklung der Faustsage als etwas Anderes, 
und dasselbe gilt auch von dem Faustspiel nach der Mitte 
des siebzehnten Jahrhunderts. Die Entwicklungsgeschichte 
der Sage selbst im Bewusstsein der Zeiten liegt nur in den 
vorliegenden Denkmälern mit einiger Treue wiedergespiegelt 
vor. Wie die Faustbilder, namentlich der greise Fausttypus 
und der jugendliche Fausttypus, die Goethe beide bekannt 
waren. uns interessante Einblicke in Goethes Faustwerkstatt 
gestatten. so in noch unendlich höherem Grade das hier ge- 
sammelt vorliegende Material. Es bietet eine ganze Reihe 
neuer Kinsichten in Goethes Faust, die in den drei diese 
Dichtung behandelnden Kapiteln meiner Geschichte der Faust- 
sage im einzelnen verarbeitet sind, die hoffentlich binnen 
Jahresfrist wird erscheinen können. 


(lasgow, März 1898. 


Alexander Tille. 
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Im Texte dieses Buches, dessen Druck sich über vier Jahre hin- 
gezogen hat, besteht innerhalb der Splitterreihen 1--36l1, 362—375, 
376—433 und 434— 437 sowie in den Ergänzungen und Berichtigungen 
zeitmässige Anordnung. Dieses Splitterverzeichnis giebt jedoch die ge- 
saımten 437 Splitter dieses Bandes in einer einzigen nach den Ent- 
stehungszeiten angeordneten Reihe. Auch die Nachträge (8. 945-—-1110), 
die Ergänzungen und Berichtigungen (S. 1111—1143) und die Fehlenden 
Splitter (S. 1144— 1145) sind unter ihren Jahreszahlen in dieses Ver- 
zeichnis eingestellt, letztere mit ihrer lateinischen Nummer und in eckiger 
Klammer. Ebenso sind ein paar Irrtümer in der Zeitbestimmung von 
Splittern, welche im Texte vorkommen, berichtigt. 


Splitter Seite 
l. 1507. Johannes Trithemius: Epistolae Familiares, Hagenoae 
1586. p. 312 Tritheim an Wirdung d. 20. Aug. 1507. 1 
Zu 1 1111 


2. 1513. Wilhelmus Ernestus Tentzelius: Supplementum Historiae 
Gothanae, Jenae 1701. p. 93 Conrad Mutian Rufus an Hein- 
rich Urbanus d. 3. Okt. 1513. 3 

3. 1520. Ausstellung von Handschriften, Druckwerken, Bildern 
und Tonwerken zur Faustsage, Frankfurt 1898. Faksimiletafel 2. 
Eintrag im Rechnungsbuch Georg III. Fürstbischofs von Bam- 


berg d. 12. Febr. 1520. 5 

4. 1528. OÖberbayerisches Archiv. XXXIl München 1872/73, 
8. 336. 6 

a Ratsprotokoll über die obrigkeitlichen Beschlüsse in Ingol- 
stadt. 6 
b Protokoll der aus Ingolstadt Verwiesenen. 6 


5. 1536. Joachim Camerarius: Libellus Novus, Lipsiae 1568 Fol. 
[161a] Joachim Camerarius an Daniel Stibarus d. 13. Aug. 1536. 6 
6%. 1539. Philipp Begardi: Index Sanitatis, Wormbs [1539] 
Bl. 17a. 9 
1540. Johann Georg Meusel: Historisch-litterarisches Magazin I. 
Bayreuth und Leipzig 1785. 8. 93. Philipp von Hutten an 


Moritz von Hutten d. 16, Jan. 1540. 10 
II 


* 


Tille: Faustsplitter 
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Splitter Seite 
8. 1548. [Johannes Gast] Sermones Convivales II. Basileae 1548. 
p. 280. 11 
9. 1549--1560. Explicationes Melanchthonianae Il. Hanoviae 
1594. p. 76. 12° 
10. 1549-1560. Explicationes Melanchthonianae IV. Hanoviae 
1595. p. 442. 13. 


1l. 1561. Conrad (resner: Epistolae Medieinales. Tiguri 1577. 
fol. la. Conrad Gesner an Johannes Crato von Crafftheim, d. 


16. Aug. 1561. 14 
12. 1563. Johannes Manlius: Locorum Communium Colleetanea. 
Basileae [1563] p. 42. Äusserungen Melanchthons. 14 
13. Um 1565. Karl August Barack: Zimmernsche Chronik. Frei- 
burg und Tübingen 1881. 16 
a Bd. I, 8. 577. 16 
b Bd. III, S. 529. 17 


14. 1566. Johann Manlius: Loci Communes I, Deutsch von Jo- 
hann Huldreich Ragor. Franckfurt a. M. 1566. 8. 88. Äusser- 
ungen Melanchthons. Übersetzung von Splitter 12. 17 

15. 1566. Martin Luther: Tischreden, Eisleben 1566. Bl. 16b. 20: 

16. 1568. Andreas Hondorff: Promptuarium Exemplorum o. O. 


1566. Bl. 88b. ö 20. 
17. 1568. Joannes Wierus: De Praestigiis Daemonum, Basileae 

1568. p. 142. 21 
Zu 17 1111 


18. 1569, Ludwig Lavater: Von Gespünsten. Zürich 1569, Bl. 92a. 23 

19. 1570. Ludovicus Lavater: De Speetris [Tiguri 1570] p. 208. 
[Übersetzung von Splitter 18.] 23 

20. Um 1570. Wilhelm Meyer: Nürnberger Faustgeschichten. 
München 1895: Christoph Roshirt der Elter: Historien a62, 


b70, e63. d70, e73. f78. 24 
376. 1571. Loys Lavater: Trois Livres des Apparitions. Paris 

1571 p. 177. [Übersetzung von Splitter 18.] 975. 
377. 1572. Lewes Lavater: Of gostes and spirites, Translated by R. 

H. London 1572 p. 170. [Übersetzung von Splitter 18.] 976. 
21. 1575. Benedietus Aretius: Problemata Theologica II. Lau- 

sannae 1575. p. 398. 38 
92, 1575. Theatrum Diabolorum. Franckfurt a, M. 1575. Bl.586b. 44 
»3. 1575. Andreas Hondorff et Philippus Lonicer: Theatrum His- 

torieum, Franeofurti 1575. p. 140. 46 
24. 1575. Leonhardt Thurneisser zum Thurn: Ertogadıjkwars Berlin 

1575. Bl. 33b. 47 
25. 1576. Wolffgang Bütner: Epitome Historiarum [Weimar], 1576. 

aBl. 59a, b. Bl. 115 a. 48 
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26, 


31. 


32. 


33. 


Zu 35 


Zu 36 
37. 


44. 


Um 1580. August Sauer: Euphorion II. Bamberg 1895. 8.54. 
Zacharias Hogels Chronica von Thüringen und der Stadt 
Erfurth. aö4, b53. 49 
1581. F, Joann Nass: Examen Chartaceae Lutheranorum 
Coneordiae, Ingolstatt 1581. 8. 374. 945 


1582. Joannes Jacobus Wecker: De Secretis, Basiliae 1582. 


p- 43. 54 
1583. Joseph Hansen: Nuntiaturberiehte aus Deutschland III, 


2, Berlin 1894. S. 617: Minucei an Herzog Wilhelm von 
Bayern. zwischen 25. März und 4. April 1583. 

1583. Leonhart Thurneysser zum Thurn: Melizat zai &ounvela 
Das ist ein Onomastieum, Berlin 1583. 8. 38, 

1585. Augustin Lercheimer von Steinfelden [Wilcken, Witte- 
kind]: Christlich bedencken. Heidelberg 1585. 4154, b29a, 
e36b. d4ib, edäa, 58 
1586. Theatrum de Veneficis. Franckfurt a. M. 1586. 62 
a S. 172? Ludwig Lavater: Von Gespensten. 633 
b S. 196* Leonhard Thurneysser: Bedencken 63 
e-g Augustin Lercheimer von Steinielden [Wilcken, Wittekind]: 
Christlich Bedencken: ce 272b, d279b!, e282a?, £287', 8294? 64 
h S. 303! Heinrich Bullinger: Wider die Schwartzen Künst. 67 
1586. Johannes Weier: De Praestigiis Daemonum. Von 
Teuffelsgespenst. Deutsch von Johann Fuglinus. Franckfurt 

a. M. 1586. S. 93a. [Übersetzung von Splitter 17.] 68 


1587. Samuel Meigerius: De Panurgia Lamiarum. Hamborch 
1587 a38b, bY5a. 71 
1587. Stanislaus Sarnieius: Annales, Sive De Origine Et Re- 
bus Gestis Polonorum Et Lituanorum o. OÖ. 1587, p. 67. 73 


1587. Eduard Jacobs: Zeitschrift des Harz-Vereins, Wernige- 
roda 1874. 8. 362. Ludolphus Lüders an Wolff Ernst Grafen 
von Stolbergk d. 30. Okt. 1587. 74 
1111 
1588. August Sauer: Euphorion I. Bamberg 1894. 8. 787. 
Fridrich Beer: Faustus verzaubert zwölf studenten. 76 
1112 
1588 [Wilhelm Braune], Das Volksbuch vom Doctor Faust, 
Halle 1878. Bibliographie [von Friedrich Zarncke]. 8. 17. 
Senatsprotokolle der Universität Tübingen vom 15. April 1588. 
a p. p. historiam Fausti 17 
b Hockium wölle man .. . einsetzen. 77 
1588. August Sauer: Euphorion VI Wien und Leipzig 1899. 
S. 679. Friedrich Beer: D. Faustus macht laut schreyende 
bawren stil. 1095 
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88, 1589, Edward Arber: A Transcript Of The Registers Of The 
Company Of Stationers II. London 1875, p. 516. d. 28. Febr. 
1589. Ric Jones lässt A ballad of the life and deathe of Doctor 
Faustus the great Cunngerer eintragen. 

39. 1591. Johann Georg Godelmann: De Magis. Francoforti 1591 


a7, b45. 79 
40. 1592. Georg Gödelmann: Von Zäuberern, Franckfort a. M. 

1592 a20, b157. [Übersetzung von Splitter 39.] 80 
435. 1592. August Sauer: Euphorion Vl Wien und Leipzig 1899. 

8. 679: Vietor Perillus (Grannus): Der Hörselbergk. 1096 


41. 1593. Edward Arber: A Transcript Of The Registers Of The 
Company Of Stationers II, London 1875. p. 640, d. 16. Nov. 
1593. Cutbert Burbye lässt The seconde Reporte of Doctour 
John Faustus eintragen. 82 

42. 1594-1602. J. Payne Collier: The Diary of Philip Henslowe, 
London 1845. Einträge über das Drama Docter Fostes a42, 
be43, d44, e45, f-h46, i47, kl148, m5l, n54, 056, p57, g64, 
r867, tu82, v83, w84, x91l, y228. z 273. Im Inventar 

vom 10. März 1599: Drache für Faust. 83 

43. Um 159. J. Payne Collierr Memoirs Of Edward Alleyn. 
London 1841. 8, 20, Im Inventar Fausts Wams und Mantel. 84 

44. Um 1595. Henry Harington: Nugae Antiquae, London 1779. 


p. 180. Sir John Harington: A Treatise on Playe. 8 
45. Jean Jacquez Vuecher [Johann Jacob Wecker]: les Secrets, 

Lyon 1596. p. 51. [Übersetzung von Splitter 27.] 85 
46. 1596. M. Wolffgang Bütner und Georg Steinhart: Epitome 

Historiarum, Leipzig 1596 a34b, b36a, c437a, d.4138a, 86 
47. 1597. Jacob Ayerer: Historischer Processus Juris, Franckfort 

a. M. 1597 2473, b475, c+479. 90 


48 1597. Carl Binz und Anton Birlinger: Augustin Lercheimer. 
Strassburg 1888. 8. [1] Ausgabe letzter Hand 1597 von Lerch- 
eimers [Wilekens, Wittekinds] Christlichem bedencken a29, b41. 


e6l, d85, elll, f13l. 92 
49. 1597. Henning Grosse: Magiea Islebine 1597. p. 164. 98 
378. 1597. Fürnemste Wundergeschicht 1597 8. 32 977 
50. 1598. Samuel Meigerius: Nucleus Historiarum III. Hamburg 

1598. S. 192. 98 


5l. 1598. Joannes Seultetus [Antonius Praetorius]: Gründlicher 
Bericht Von Zauberey und Zauberern, Lich 1598 a59®, b67, 


e78, d316, 99 
52. 1599. Martinus Delrio: Disquisitiones Magicae, Lovanii 1599, 
p. 167 102 


I. Um 1600. Jacobus Martini, Disputatio De Magieis Actionibus] 1144 
379. 1601. Theobald Höck [Otheblad Öckh]: Schönes Blumenfeldt. 
1601. BI 6n. 978 
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Splitterverzeichnis: 1601—1611 xxv 


1601. Edward Arber: A Transcript Of The Registers Of The 
Company Of Stationers III. London 1876. p, 178, d. 7. 
Jan. 1601. Thomas Busshell lässt The plaie of Doctor Faustus 
[von Christopher Marlowe] eintragen. 

1602. Philipp Camerarius: Öperae Horarum Subeisivarum, 
Francofurti 1602, p, 314. 

1602, Liebhaber der Warheit: Grundtlicher Bericht, was 
von der Zauberey und Hexenwerck zu halten sey. [Nürnberg] 
1603. [Verfasst von den Nürnberger Theologen Mauritius 
Helnig, Joannes Schelhammer, Laurentius Dumhofer, Heinri- 
eus Schmidel, Joannes Kaufimann und Martinus Sallinger.) 
Ss. 10. 

1603. Philippe Uamerarius: Les Meditations Historiques 1. 
traduites par. S. G. S., Lyon 1603. p. 279. 

1604. [Thomas Middleton]: The Blacke Booke. London 1604. 
p- [12]. 

1605. David Meder: Acht Hexenpredigten. Leipzig 1605. 
Bl. 40b. 

1606. Thomas Birck: Regenten-Spiegel. Franckfurt a. M. 1607 
al58, b176, el8l. 

1606. Michael Sachse: Newe Keyser Chronica, Magdeburgk, 
1606. 8 308. 

Vor 1608. Janus ‚Jacobus Boissardus: Tractatus posthumus 
De Divinatione et Magicis Praestigiis o. O. u. J. p. 18. 
1607. Philippus Ludwigus Elich: Daemonomagia. Francofurti 
1607 a56, b 65, 67, d84, e85, f100, g105, h118, 1116, k118, 
1189, m196, n201, 0207, p208, q215. 

1608. Simon Maiolus: Colloquia II. o. O. u. J. p. 176b. 
1608. Johannes Meissner: Die Englischen Comoedianten Zur 
Zeit Shakespeares. Wien 1884, 8. 78. Erzherzogin Magda- 
lena von Österreich an Erzherzog Ferdinand v. Österreich 
d. 21. Febr. 1608. 

1609. Samuel Rowlands: The Complete Works. [London] 
1880. Bl.47. The Knave of Clubbes. 

1610. Bibliotheea Exotica. Frankfourt 1610. 8. 548. 

1610. Edward Arber: A Transceript Of The Registers Of The 
Company Ot Stationers 11l. London 1876. p. H2, d. 13. 
Sept. 1610. Thomas Busshel überträgt an John Wrighte sein 
Eigentumsrecht an The tragicall history of the horrible life 
and Death of Doctor Faustus, written by C. M, [Christopher 
Marlowe]. 

1611. Daniel Schallerus: Zäuber Händel, Acht Predigten. 
Mapdeburgk 1611 a3ba, b 452, c 53a. 

1611. Georgius Draudius: Bibliotheca Librorum Germanicorum 
Classica. Franckfurt a. M. 1611. 8. 543. 
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466. 1613. Märkische Forschungen. XX. Band, Berlin 1887 S. 17. 
Andreas Ketterlin: Kurtze Beschreibung der Berlinischen 
Reiss der Fürsten Ludwig Friderich und Magnus von Würtem- 


berg vom 13. April bis 27. Mai 1615. 1098 
70. 1615. J. M. Cowper: R. C.: The Times’ Whistle.. London 
1871, p. 58. 134 
71. 1618. [Johann Valentin Andreae]: Menippus. Cosmopoli o. O. 
1618. p. 221. 136 
72. 1619. Wolfgang Hildebrand: Magia Naturalis II. Leipzig 
1619. 8. 12, 137 
73. 1620. Bäpstliche Aderläss o. ©. 1610. Titelblatt. 138 
74. 1620. I. C.: A Pleasant Comedie, Called The Two Merry 
Milke-Maids. London 1620. a 5, b [44] 138 


76. 1620. John Melton: Astrologaster. London 1620 a8, b13, c 22, 144 

75. 1621. Elias Steinmeyer und Wilhelm Scherer: Zeitschrift für 
Deutsches Alterthum XVII, Berlin 1885. 8. 87. Erich 
Schmidt: Inhalt einer Theophiluskomödie aus Ingolstadt. 
Okt. 1621. 142 

77. 1623. William Shakespeare: Comedies, Histories, And Tra- 
gedies. London 1623. [Neudruck von 1808]. p. 39. The 


Merry Wives of Windsor. a40a, b57, 146 
[ll. Vor 1624. Franeiscus von Rosset: Les Histoires Tragiques 

de Nostre Temps. Deutsch von Martin Zeiller] 114 
78. 1624. Wilhelmus Schiekard: Bechinath Happeruschim, Tubin- 

gae 1624. a7, b126. 147 


79. 1624. Franziseus von Rosset: Les Histoires Tragiques de 
Nostre Temps. Deutsch von Martinus Zeiller, Andere Edition 
Fürth 1624. 8. 41. Zeillers Anmerkungen zur zweiten Ge- 


schichte. [Zweite Auflage von Splitter IL] 148 
80. 1625. Gabriel Naud&: Apologie Pour Tous Les Grands Per- 

sonnages. Paris 1625. a. 31. 149 
Zu 80. b56, e400, d419, e428, f440, g 609 1112 


81. 1626. Albert Cohn: Shakespeare In Germany. London and 
Berlin 1865. p. CXV. Kalendereintrag über Dresdener 
Faustauflührung d. 7. Juli 1626, 150 

82. 1626. Karl Engel: Das Volksschauspiel Doetor Johann Faust. 
Oldenburg 1882, 8. 31. Kalendereintrag über Dresdener 
Faustaufführung d. 7. Juli 1626. 151 

83. 1628. Zacharias Theobald: ArcanaNaturae, Nürnberg 1628, 8.98. 15% 

84. 1628. M. Georgius Maier: Historischer Lustgarten. 8. 417. 152 

85. 1630. Johannes Rüdinger: De Magia Illieita Deeas Üoneionum. 
Jehna 1630. a46, b60, e95. d131. 6146. 155 

86. 1630. [Thomas Randolph]: Aristippus, London 1630. p. 8. 158 

Zu 86 1115 
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87. 1631. Thomas Beard: The Theatre Of Gods Iudgements, 
London 1631. p. 553. 158 

88. 1631. Jacob Freyherr von Liechtenberg, Jacob Wecker und 

Woltgang Hildebrand: (oetia, vel Theurgia, Leipzig 1631. 
ab3, c25, d66, e73, f143, 2243. 160 

8, 1632. Cunrad Dieterich: Das Buch der Weissheit Salomons, 
Ulm 16382. a1028, b1030, e1031, d1038, e1041. 173 

%. 1635. Johannes Rüdinger: Decas Coneionum Secunda, De 
Magia lllieita. Jehna 1635. 8. 181. 178 

380. 1635. Benedietus Carpzovius: Praetica Nova Imperialis Saxo- 
nica Rerum Criminalium Wittebergae 1635 p. 4lla. 980 

9%. 1636. Gisbertus Voetius: Selectae Disputationes. Ultrajeeti, 
1659. 2549, b552, c557, d562, e 565, f567, 8584, h585, 1596. 179 
92. 1640. J. D.: The Knave in Graine. London 1640. a 70, b73. 182 
93. 1642. Cunrad Dieterich: Ecelesiastes II. Ulm 1642. a237, b 666. 18% 

%. 1642. Hieremias Drexelius: Aurifodina Artium et scientiarum 
omnium. Antverpiae 1642. p. 144. 184 
‚Zu 94 1115 

%. 1643. Matthäus Merian: Topographia Sueviae, Franckturt a. M. 
1643. 8. 111%, 185 

IIII. Vor 1644. Daniel Dyke: Nosce Teipsum, edited by Jeremy 
Dyke, London. [Englisches Original zu Splitter 381.) 1144 

381. 1643. Daniel Dyke: Nosce Teipsum, herausgegeben von Jeremy 

Dyke, Deutsch von D. H.P. Dantzig 1643. 8.48. [Übersetzung 
von Splitter III.) 982 

%. 1646. Hieremias Drexelius: Christliche, Andächtige Betrach- 
tungen und Übungen. Moguntiae 1645. 8. 1017. 185 

382. 1647. Heinrich Rimphof: Drachen-König, Rinteln 1647. 
al30, b132, c148, d216, e232, 1298. 982 

97. 1648. Hermannus Uonringius: De Hermetica Aegyptiorum 
Vetere. Helmstadii 1648. p. 342. 187 

9%. Nach 1648. Johann Hermann Duntze: Geschichte der freien 
Stadt Bremen. Bremen 1851. 8. 582. Über Fausttheaterzettel. 188 

(IV. 1649. [Gabriel Naud&:] Le Mascurat ou de tout ce qui a te 
imprim& contre le Cardinal Mazarin, Paris 1649] 1144 

9. 1650. [Gabriel Naude:] Iugement De Tout Ce Qui A Este Im- 

prime Uontre Le Cardinal Mazarin. o. OÖ. u. J. p. 519. 
[Zweite Auflage von Splitter IV.] 180 

100. 1651. Thomas Randolph and F. J. Lovrogdaiuia Alorroyasıia 
A Pleasant Comedie, London 1651. p. 33a. 18H 

101. 1651. Leo Blass: Das Theater und Drama in Böhmen. Prag 

1877. 8. 57. Liste der Theaterstücke des sächsischen Hof- 
komödianten Johann Schilling vom Mai 1651. 191 

383. 1651. Edmund Prestwich: Hippolitus translated out of Seneca, 


XXVIII Splitterverzeichnis: 1653— 1664 


Splitter 


102, 
108. 


384, 


104. 
105. 


385. 


106. 


107. 


108. 


109, 


110. 
363, 


111. 


112. 


113. 


Together with divers other Poems of the same Authors. Lon- 
don 1651. p. 67. 

1653. Martinus Zeillerus: Chronicon Parvum Sueviae, Ulm 
1653. 8. 564. 

1654. Alexander Brome, The Cunning Lovers. A Comedie. 
London 1654. p. 53. 

1655. [Sir John Mennis and James Smith] Sr, J. M. and Ja. 
8.: Musarum Deliciae, or the Muses Reereation, London, 1655. 
p. 53 

1657. Thomas Bangus: Haqgedem "Et. Caelum Orientis. Hav- 
nine 1657. p. 65. 

1657. Gisbertus Voetius: Seleetae Disputationes Theologicae 
III. Ultrajeeti 1659. p. 614. 

1657. Gabriel Naude: History Of Magick by way of Apo- 
logy for all the Wise Men who have unjustly been reputed 
Magicians. Englished by J. Davies, London 1657. als, b27, 
188, d197, e201, f206, g287. 

1659. [Gaspar Schott:] Joco-Seria Naturae Et Artis, Sive 
Magia Naturalis. 0. O. u. J. 

1660, Bernhard Waldschmidt: Pythonissa Endorea, Das ist 
Acht und zwantzig Hexen- und Gespenst-Predigten, Franckfurt 
1660. 478. b 194, e204, 4454. e467. 

1661. Melchior Goldast von Haimins-Feld: Rechtliches Be- 
dencken, Von Confiscation der Zauberer und Hexen-Güther, 
Bremen 1661. a71, b75, ed80, 

1661. Elias Conradi et Constantinus Ziegra: Disputatio Phy- 
sica exhibens I. Doctrinam de Magia II. Theoremata Mis- 
cellanea. Wittebergae 1661. p. [10]. 

1661. Adolf Köcher: Memoiren der Herzogin Sophie, Nach- 
mals Kurfürstin Von Hannover. Vierter Band der Publi- 
kationen aus den K. Preussischen Staatsarchiven. Leipzig 
1879. 8. 70. Aufzeichnung zwischen 3. Okt. und 1. Dez. 1661. 
1663. Johannes Praetorius: Saturnalia: Das ist, Eine Com- 
pagnie Weihnachts-Fratzen. Leipzig 1668. 8. 5. 

1663. William Prynne: Histrio-mastrix, The Players Scourge. 
London 1633. Fol. 556 b. 

Um 1663. Johann Balthasar Schuppius: Schrifften. [Frank- 
furt. 1663. 

a) 162 Der Gieplagte Hiob. 

b) 652 Abgenötigte Ehren-Rettung. 

1664. Jacobus Masenius: Palaestra Eloquentiae Ligatae III 
Coloniae Agrippinae 1664. p. 66, 

1664. David Schuster: Mahomets und Türcken Greuel. Fraue- 
furt a. M. 1664. 8. 19, 
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Il4. 


116. 


1667.  ‚Johann-Peter Langius; Democritus Ridens. Ulmae 
1667. p. 247. 206 
1667. Thomas Jordain: Money is an Asse, A Comedy Li- 
censed d. 16. Nov. 1667. London 1668 p. 14. 992 
1669. Georg Schröder: Quodlibet Oder Tage Buch Von 
Allerhand Anmerckungen Bl. 114b. Eintrag über ein gelesenes 
Faustspiel vor d. 20. Okt. 1669. 207 
1669. Gabriel Naudeö: Apologie Pour Tous Les Grands Hom- 
mes. Paris 1669. b41, d303. e309, f318. Durch die Er- 
gänzung von Splitter 80 ist Splitter 116 überflüssig geworden 208 


Zu 116 28, © 289, g412 1116- 


117, 


118. 


119. 


120. 


3. 


121. 


1669. German Schleifheim von Sulsfort [Grimmelshausen]: 
Der Abentheuerliche Simplieissimus Teutsch. Monpelgart 
1669. 8. 191. 210 
1669. Daniel Schneider: Titius Continuatus Et Illustratus. 
Wittenberg 1669. a439, b445, c460. 211 
Um 1670. Johann Balthasar Schuppius: Schrifften [Frankfurt] 
0. OÖ. u. J. [Vermehrte Auflage von Splitter 111.] 215 
a) I. S. 162 Der Geplagte Hiob [= Splitter 111a.] 216 
b) I. 8. 652 Abgenötigte Ehren-Rettung [= Splitter 111b.] 216 
e) 11. S. 82 Der geistliche Spatziergang. 216 
Um 1670. The Witch of the Woodlands; or the Coblers new 
Translation, London. Titelblatt. 992: 
1670. Michael Paris Walburger et Ernst Friderich Schröter: 
Dissertatio Juridicea de Lamiis earumque Processu Criminali. 
d. 1. Mai 1670. Jena. 8. 57. 993 
1671. Michael Freudius: Gewissens-Fragen Oder Gründlicher 
Bericht Von Zauberey und Zauberern, Franckfurt a. M. 1671. 
a264, b267 a, 217 
1672. Christian Seriver: Das Verlohrne und wiedergefundene 


Schäfflein, Magdeburg und Helmstedt 1672, S, 32. $ 28, 493 
1673. Sir William D’avenant: The Works. London 1673. 


p. 76. The Play-house to be Let. 221 
1674. Bartholomäus Anhorn: Magiologia. Christliche War- 
nung für dem Aberglauben und Zauberey. Basel 1674. a 249, 
c 625. 221 


Zu 122 b 264 1118 


123, 


124. 


1675. Edward Philipp: Theatrum Poetarum, Or A Compleat 
Collection of The Poets. London 1675. p. 24, unter Ü: 
Christopher Marlow. 224 
1675. Johannes Uirieus Mayer et Jacobus Thomasius: Dis- 
eursus Historico-Philologieus De Vagantibus Scholastieis Sive 
Von Fahrenden Schülern. o. O. 1675. a9, b45, c46, d49. 235 
1675. „Johannes Christianus Frommann: Traetatus de Fasei- 
nation e. Norimbergae .1675. a586, b595. 262: 


XXX Splitterverzeichnis: 1676—1687 


Splitter Seite 
126. 1676. [J. G. Schelhornius] Amoenitates Literariae. Franco- 
furti et Lipsiae 1726. p. 50. Johannes Conradus Durrius an 


Georgius Sigismundus Führerus d. 18. Juli 1676. 229 
127. 1676. Conradus Samuel Schurzfleischus: Epistolae. Vitem- 
bergae 1700. p. 559, d. 26. Jan. 1676. 245 
128. 1676. Theophilus Spizelius: Felix Literatus. Augustae Vin- 
delicorum 1676. p. 162. 2146 
129. 1680. Erasmus Franeisci: Der Wunder-reiche Überzug unserer 
Nider-Welt. Nürnberg 1680. 8. 29. 248 


130. 1680. Pacta und Gelübdnüs Dess In der Bastillie zu Pariss 
in Verhafft Sitzenden Hertzogs von Luxenburg. o. O. 160. 252 
Zu 130 1118 

131, 1680. Thomas ‚Johann Schultze:: Des Teuffels Berg- Werck. Witten- 
berg 1680. 28, b 26, c 76, 481, e 95, f107, g111,h 114, 1123, k 129. 256 

132. 18680. Theophilus Spizelius: Infelix Literatus, Augustae Vin- 
delicorum 1680, p. 882, 262 

[V. 1681. Ludwig Lavater: Van den spooken Nagt-Geesten en 

andere diergelyke verschyningen. Gorich 1681.) [Übersetzung 


von Splitter 18.] 1144 
133. 1682. Adamus a Lebenwaldt: Achtes Tractätl, Von dess 
Teuffels List und Betrug a46, b74, ce 165, d219. 264 
134. 1682. Martinus Lipenius: Bibliotheca Realis Philosophica, 
Francofurti Ad Moenum 1682. p. 869a. 266 
135. 1682. Johann Georg Schiebel: Zweytes Historisches Lust- 
Hauss, Leipzig und Franekfurt 1682. S. 105. 266 


136. 1684. German Schleitheim von Sulsfort [Jacob von Grimmels- 
hausen]: Der Aus dem Grab der Vergessenheit wieder erstan- 
dene Teutsche Simplieissimus, Nürnberg 1684, a217, b220. 
Erste Ausgabe mit Anmerkungen von Splitter 117. 267 

364. Um 1684. Karl von Reinhardstöttner und Karl Trautmann: 
Jahrbuch für Münchener Geschichte. I. München 1887. 8. 257. 


Repertoire Michael Daniel Treus. 047 
137. 1685. Jacob Daniel Ernst: Das Neu-auffgerichtete Historische 

Bilderhauss. Altenburg 1685. a35, b74. 269 
188. 1685. M. Johann-George Schiebel: Neuerbauetes erbauliches 

Historisches Lust-Hauss. Leipzig 1685. a229, b 264. 272 
Zu 138 1119 


139. 1687, Christianus Wilhelmus Eybenius: Tobiae Magiri Epo- 
nymologium (ritieum. Francofurti et Lipsiae 1687. p. 343. 275 

140, 1687. Johannes Adamus Osiander: Traetatus 'Theologieus de 
Magia. Tubingae 1687. a73, b85, e209, d210. 276 

141. 1687. Gottlieb Spitzel: Die Gebrochene Macht der Finster- 
nüss, Augspurg 1687. adl, b70, e106, d116, e 122, f148, 
g235, h260, 1270, k316, 1423. m 438. n 617. 279 
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142. 


3. 
143. 


144. 


145. 


Zu 145 
146. 


392, 


153. 


— 


55. 


156. 


Zu 156 


157. 


1688. Jacob Daniel Ernst: Ehrenholds Reifllich-betrachtete, 
und Christmüthig-verachtete Eitelkeit. Altenburg 1688. 8.215. 289 
1689. R. Wfild]: The Benefice, A Comedy London 1689.) p.8 994 
16%. Uhristianus Stridtbeckh et Valentinus Albertus: Disser- 
tatio Academica, De Sagis. Lipsiae [1690]. p. 25. 291 
1692. Misander [Johann Samuel Adami] Deliciae Biblieae 
Oder Biblische Ergetzlichkeiten XVII, Jan. 1692. Leipzig 
[1692]. 8. 386. 292 
1693. Nicolaus Remigius: Daemonolatria Oder Beschreibung 
vor Zauberern und Zauberinnen. Hamburg 1693. II. b 509. 296 


a478, b520 1119 
1695. Christoph Zeisseler: Neu-eröffneter Historischer Schau- 
platz, Leipzig 1695. 8. 147. 297 


16%. Wilhelmus Schwartz et Antonius Laub: Dissertatio 
Moralis, De Peccatis Eruditorum, Helmstadi [1696]. al9, b20. 300 
1696. B. Seuffert: Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte 


IV. Weimar 1891. 8. 158. Scherrers Chronik. 301 
1697. Kristian Frantz Paullini: Zeit-kürtzende Erbauliche Lust 
III. Franckfurt a. M. 1697. 8. 694, 301 
1698. Peter Goldschmid: Höllischer Morpheus. Hamburg. 
1698 S. 372. 308 


1698. Misander [Johann Samuel Adami] Delieiae Historicae, 
Oder Historische Ergötzlichkeiten, Dresden 1698. 224, b 236, 
c288, d681. 309 
1699, Eberhardus Gockelius: 'Traetatus Polyhistoricus Magico- 
Medieus Curiosus, Franckfurt und Leipzig 0. J. a7, b28, 318 
1699. [Edward Ward] The London Spy. May 1699. Erste 
Auflage von Splitter 365 und 392.] 1144 
1699. [Edward Ward] The London Spy. For the Month of 
May 1699. Part. VIL. The Second Edition, [von Splitter VI] 
London 1702, p. 15. 995 
1700. Johannes Nicolaus Martius: Dissertatio Inauguralis Phy- 
sico-Medica, De Magia Naturali. Erfordiae [1700]. a9, bII. 319 
1700. Georgius Paschius: De Novis Inventis, Lipsiae 1700,p. 583. 320 
1700. Johann Gottfried Zeidler: Pantomysterium, oder das 
Neue vom Jahre in der Wündschelruthe. Hall in Magdeburg 


1700. 8. 527, 321 

Um 1700. Comte Antoine Hamilton: Oeuvres Melees VII. 

o. ©. 1777. p. 162. L’Enchanteur Faustus. 325 
1124 


1701. Felix Martinus Brähm et Henricus Bodinus: Disputatio 
Inauguralis De Fallaeibus Indieiis Magiee. Halae Magdebur- 
gieae [1701]. p. 27. 344 


XXXII Splitterverzeichnis 1701 -1706 
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[vYil. 1701. A Walk to Smithfield, or a true description of the 
humours of Bartholomew Fair, London 1701.] 1144 

[VIII. Vor 1702, Curiose Erwegung der Worte Moses (ten. VI. 2. 
Amsterdam vor 1702. Erste Auflage von Splitter 217.] 1144 


158. 1701. [Johann Georg Eecard]: Monathlicher Auszug aus 
allerhand neu-herausgegebenen nützlichen und artigen Büchern, 
Hannover. März 1701. 8.56. Besprechung von Splitter VIII, (217) 345 

159. 1702. Des Due de Luxenburgs, Gewesenen Königlichen Fran- 
tzösischen Generals und Hof-Marschalls, Verbündniss, So er 
mit dem Satan gemacht. Cölln 1702. 3418 

Zu 159. 1124 

393. 1702. Paul Friedrich Sperling: Continuatio Nieodemi quaerentis 
et Jesu Respondentis. Das ist: Fortsetzung derer Erbaulichen 
Fragen. Leipzig 1702. a5%, b 598. 995 

160. 1708. Johann Reiche: Unterschiedliche Schrifften Von Unfug 
DesHexen-Prozesses. Halleim Magdeburg. 1703. al2, b35, 361 

161. 1703, Königlich Preussisches Geheimes Staats-Archiv zu Berlin. 
Acta de 1703 betr. Comoedien des Italieners Sebastian de (io. 
Fol. 7. Rep. 9, LL 7e. — a3. Evangelisch-Lutherisches 
Ministerium an den König; b7a. König Friderich an das Evan- 


gelisch-Lutherische Ministerium. 363 
[IX. 1703. [Ellis Wynne] Gweledigaetheu y Bardd Cwsg. 1708, 

[Erste Auflage von Splitter 422.] 1144 
162. 1704. Wilhelm Ernst Tentzel: Curieuse Bibliothee I, 1. Franck- 

furt und Leipzig 1704. 8. 745. 367 


163. 1704. Johann Reiche: H. D. Christian Thomasi Kurtze Lehr- 
sätze Von dem Laster der Zauberey übersetzt und erleutert. 
Halle im Magdeburgischen 1704. a 6a; Naudös Apologie, deutsch: 
b 19, d 181, e 192, f 196, g 197. L. Goffredys Zauber- 


geschichte: i 564. 368 
Zu 163. c 28, h 252. 1124 
164. 1704. [Erdmann Uhse] [Herman Suden]: Der gelehrte Critieus, 

Leipzig 1704. 8. 102. 372 
Zu 164. 1126 
165. 1705. Peter Goldschmidt: Verworffener Hexen- und Zauberer- 

Advocat. Hamburg 1705. 2201, b362, e 496, d551. 380 
Zu 165. 1127 
166. 1706. Burcardus Gotthelffius Struvius: Introduetio ad Notitiam 

Rei Litterariae. lenae 1706. p. 473. 384 


167. 1706. Bibliotheca Antiqua, Ienae, 1706 p. 232 [Burcardus 

Gotthelfius Struvius:] Besprechung von Widmanns Faustbuch. 385 

168. 1706. Wilhelm Ernst Teutzel: Curieuse Bibliothee II, 3. 
Franckfurt und Leipzig 1706. 8. 193. [Besprechung von 
Struves Introduetio (Splitter 166).] 391 


Splitterverzeichnis 1706— 1712 XXXIII 
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169. 1706 Albertus Josephus Lonein von Gommin [Albert Joseph 
Conlin von Monning] der Christliche Welt-Weise [I]. Augspurg 
1706. S. 10. 394 

170. 1707. Gottlieb Spitzel und Michael Freudius: Die gewarnten 
Schatz-Gräber. Leipzig 1707. 8.8. [Aus Spitzels Gebrochener 


Macht der Finsterniss. Splitter 141.] 395 
437. 1707. Unbezauberter: Die Neueste Alamodische Teuffeley Und 
Zauberey recommendiret. Leipzig 1708. 8. 13. 1099 


3%. 1707. Merckwürdige und wahrhafftige Begebenheit, Wie selbige 
mit J. G. E. bey Beschwerung des Teuffels, aus des sogenannten 
D. Faustens Höllen-Zwang sich zugetragen. Leipzig 1708, 997 
171. 1708. P. L. Berckenmeyer: Der Getreue Antiquarius. Ham- 
burg 1708. 8. 215. 396 
172. 1708. Albertus Josephus Lonein von Gommin [Albert Joseph 
Conlin von Monning]: Der Christliche Welt-Weise III u. IV. 


Augspurg 1706 a. III 355, b. III 361, d. IV 493, 397 
Zu 172. e. IV, 41. 1127 
173. 1708. Johannes Chistophorus Rudingerus et Johannes Clodius: 

De Spiritibus Familiaribus. Vitembergae 1708. p. 18. 402 


174. 1708. Aloysius Charitinus [Jakob Brunnemann]: Dieurs Von 
Betrüglichen Kennzeichen der Zauberey, Stargard 1708. S. 68. 403 

175. 1708. Barthel Feind: Deutsche Gedichte, Stade 1708. 8. 94. 405 

176. 1709. [Abraham a Santa Clara] [Ulrich Megerle]: Uenti- 


Folium Stultorum In Quarto. Wienn 1709. 8. 68/69. 406 
177. 1709. [Buddaeus]: Allgemeines Historisches Lexicon, II 8. 107. 406 
Zu 177. 1127 


365. 1709. [Edward Ward:] The London-Spy Compleat, London 1709. 
S. 178. Fourth Edition. [Durch Splitter 392 8. 995 überflüssig 


geworden.] 948 
Zu 365. 1143 
178. 1710. [Bourdelot] [Bordelou]: L’Histoire Des Imaginations 

De Monsieur Oufle, II Amsterdam 1710 b II 122. 409 
Zu 178a I i3. 1128 


179. 1710. Burcardus Gotthelfius Struvius: Supplementa ad Notitiam 
Rei Litterariae, Jenae. 1716. 8. 153. Nachtrag zu Splitter 166. 411 
180. 1711. Amaranthes [G. 8. Corvinus] Proben Der Poesie. Franck- 
furt und Leipzig 1711. 8. 462. 412 
395. 1711. [Bourdelot] [Bordelon]: A History of the Ridieulous 
Extravagancies Of Monsieur Oufle. English. London 1711 
a9. b254. [Übersetzung von Splitter 178.] 1010 
181. 1712. [Bourdelot] [Bordelon]: Historie, Oder Wunderliche Er- 
zehlung der seltsamen Einbildungen des Monsieur Oufle. Dantzig 
1712. 8. 14. [Übersetzung von Splitter 178.] 412 
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396. 


182. 
183. 
184. 


185. 


186, 


366, 


397 


187. 


1712. Theodor Reinkingk: Responsum Juris In Ardua et Gravi 
Quadam Causa, Concernente processum quendam, contra Sagam, 
nulliter institutum, et inde exortam diffamationem, Coloniae 
Agrippinae 1712, p. 23b. 1012 
1713. Gaudentius Jocosus: Doctae Nugae, Solisbaei, 1713, 
p. 49. 413. 
1714. Johann Jacob Vogel: Leipzigisches Geschicht-Buch Oder 
Annales, Leipzig 1714. 8. 111. 414 
1714. Neu-eröffnetes Museum I. Leipzig 1714. 8. 273. 415 
1715. Daniel Dost et Georg. Christianus Wagnerus: Eruditos, 
Spirituum Familiarium Usu Suspeetos Dissertatione Literario- 
Critica Percensuerunt. Lipsiae 1715. a 24, b 46. 422 
1715. Urkundio, Beiträge zur vaterländischen Geschichts- 
forschung II. Solothurn 1875. 8. 74. Jakob Büchtold: 
Wienerische Reisebeschreibung des Minoriten Georg König von 
Solothurn. Eintrag d. 22. Juli 1715. 423 
1715. Simon Henrich Reuter: Sultana Alsatanija, Das ist: 
Das mächtige doch umschränckte Reich des Teufels, Lemgo 
1715. 2229, b264, c312, d361, e 362, f676, g 751, h 794, 
i 799, k808, 1850, m 898, n 907, 0.1007, p 1075, q1082, r1116, 
s1119, t 1151, u 1153, v 1160, w 1175, x 1176, y1192, z 1226, 
aa 1232, bb 1247. 948. 
1715. [T. Burnett] A Second Tale of a Tub, Or the History 
ot Robert Powel the Puppet-Show-Man, London 1715. p. 218. 1013: 
1716. Georg Andreas Agricola: Neu- und noch nie erhörter, 
Doch in der Natur und Vernunft Wohlgegründeter Versuch 
der Universal-Vermehrung Aller Bäume, Stauden, und Ge- 
wächse. Regenspurg 1716. a14, b117. (e Register 1717). 424 


Zu 187. 1129 


188. 


189. 


190. 


191. 


1716. Georg Andreas Agricola: Kurtzer Bericht von dem 
Ursprunge Der neu- und höchst-nutzbaren Universal- Vermehrung 
Aller Bäume und Stauden-Gewächse, Leipzig 1716. 8. 20. 427 
1706. Die sonderbaren Gerichte Gottes [Jena] [1716] o. O. 
u. J. 8. 6. 428 
1716. Wahre Eröffnung der Jenaischen Christnachts-Tragödie 
Jena 1716. 8.1. 428 
1716. Der Theologischen, Juristischen und Medieinischen 
Facultäten in Leipzig Responsum über die Jenische Conju- 
rations-Sache. o. ©. 1716. [Dies ist jedoch iu Wirklichkeit 
nur die Antwort der juristischen Facultät. Die übrigen siehe 
Splitter 398.] 454 


Zu 191. 112% 


398. 


1716. Derer drey Hohen Facultäten zu Leipzig Bedeneken und 
respective Urthel, welche über den zu Jena in der Heil. Christ- 
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192, 


197. 


198. 


199. 


203. 


nacht Anno 1715 passirten traurigen Casum mit denen soge- 
nannten Teuffels-Bannern. d. 6. Mart. 1716 ausgefertiget worden 
a. 8. 5. Bedenken der Theologischen Faecultät; b. 8. 17. Be- 
denken der Medieinischen Faeultät. [Das Bedenken der 
Juristischen Facultät siebe Splitter 291, 8. 454]. 1014 
1716. 1.A. W. M. 8. Der Aller Orten Wegen des in der 
Christnacht 1715 zu Jena geschehenen Casus, mit magischen 
Grillen beschäfftigte Mereurius. o. O. 1716. a 9, b13, c17. 460 
1716. Franciscus de Cordua: Schrifft- und Vernunfftmässige 
Gedancken vom Schatzgraben. Hamburg 1716. 8. 107. 462° 
1716. Julius Tamianus: Sendschreiben An Hieronymum 
Pistellum, Magiluna in Arabien (o. OÖ.) 1716. a 20, b 29. 465 
1716. Olorinus: Neues Bedencken über das gründliche Be- 
dencken eines berühmten Medici in Halle. o. O. 1716. S. 14. 466 
1716. LA. W. M. S.: I. Continuatio Des aller Orten Wegen 
des in der Christnacht 1715. zu Jena geschehenen magischen 
Casus, mit magischen Grillen beschäfftigten Mercurii o. OÖ, 
1716. a47, b49 467 
1716. loannes Andreas Rinneberg et Michael Foertschius: 
Exereitatio Theologieca De Pactis Hominum Cum Diabolo. 
d. 4. Juli 1716. lIenae o. J. p. 29. 475. 
1716. Henricus Andreas Mätcke et David Richterus, Quadriga 
Disputationum Magico-Theurgicarum De Coneiliatione Spiri- 


tuum d. 11. Juli 1716. Ienae o. J. 8.5. 477 
1706. Humphrey Prideaux: The Old and New Testament 
Connected, London 1716, p. 221. 478. 


1717. Peter Friderieus Arpe: De Prodigiosis Naturae Et 
Artis Operibus Talismanes Et Amuleta Dietis, Hamburgi 1717 
p- 125 479 
1720. Fridericus Roth-Scholtzius: Johann. Conradi Zeltneri 
Theatrum Virorum Eruditorum, Norimbergae 1720. p. 15. 480. 
1720. G. A. Agricola: W’Agriculture Parfaite. Traduit de 
l’Allemand avec des Remarques I. Amsterdam 1720. p. 156 
Übersetzung von Splitter 187. 481 
1720. G. A. Agricola: L’Agriculture Parfaite. Traduit de 
l’Allemand avec des Remarques Il. Amsterdam 1720. 8. 142 
Übersetzung von Splitter 187. 482 
1720. Gottfried Wahrlieb [Johann Christoph Franck] Deutliche 
Vorstellung der Nichtigkeit derer vermeynten Hexereyen, Amster- 
dam [1720] a2, b 158, e 165. 483. 
Um 1720. Königlich Württembergisches Geheimes Haus- und 
Staatsarchiv zu Stuttgart. Folioverzeichnis der Äbte, Vögte 
und Verwalter des Klosters Maulbronn 1147—1805. 8. 3. 492. 
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206. 1721. Johann Ulrich König: Dressdnische Carnevals-Laust. 

Dressden und Leipzig 1721. 8. 15. 493 
207. 1721. Humphrey Prideaux: Alt- und Neues Testament, Ins 

Hochdeutsch übersetzet von August Tittel, Dresden 1721. 

8. 279, [Übersetzang von Splitter 199.] 494 
399. 1721. G. A. Agricola: A. Philosophical Treatise of Husbandry 

and Gardening, English by Richard Bradley, London 1721. 

p. 122. [Gekürzte Englische Übersetzung von Splitter 187.] 1024 
400 1721. Io. Ernst Floercke: Commendatio de Urimine Coniurationis 

Spirituum eius Processu et Poenis, Jenae 1721. a VIII, b 520 1026 
208. 1722. Humphrey Prideaux: Histoire Des Juifs Et Des Peuples 

Voisins, Amsterdam 1722. p. 401. [Übersetzung von Splitter 199.] 495 
209, 1722. Gustavus Georgius Zeltner: Vitae Theologorum Altor- 

phinorum. Norimbergae 1722. p. 508. 497 
367. 1722. [Buddäus] Allgemeines Historisches Lexicon II. Leipzig 

1722. Sp. 232 [Zweite Auflage von Splitter 177. Hierdurch 


wird Splitter 224 überflüssig.] 962 
368. 1724. William Hogarth: Masquerades and Operas: Burlington 

Gate. [Satirische Zeichnung.] 963 
Zu 368. 1143 
210. 1724. Friderieus Guilielmus Bierlingius: Commentatio De 

Pyrrhonismo Historico. Lipsiae 1724. p. 158. 497 


401. 1724. Georg Andreas Agricola: Nieuwe en Ongehoorde dog in 
de Natuur welgegronde Queek-Konst. Uyt 't Hoogduyts 
Vertaalt doov, J. Le Long, Amsterdam 1724, a 15, b 131 1028 
211. Um 1725. Des Welt-beruffenen Herzogs von Luxenburg 
Pacta, Oder Verbündniss mit dem Satan o. OÖ. u, J. a3, b 25. 506 
212. 1725. J. C. Canders: Das In gantz Europa berühmte, galante 
und sehens-würdige Königliche Leipzig in Sachsen. Leipzig 


1725, S. 18, 508 
402. 1725. William Hogarth: Just View of the British Stage; or 
three Heads. [Satirische Zeichnung. ] 1030 


213. 1726. Franeiscus Hutehinson: Historischer Versuch Von der 
Hexerey, Ins Teutsche übersetzet von Theodorus Arnold 
Leipzig 1726 a2 Titelbild, b35 Vorrede des UÜbersetzers 


Arnold. 509 
214. 1726. [Daniel Defoe:] The Political History Of The Devil, 

London 1726. « 377. 514 
Zu 214 4 269, b 286. 1130 


215. 1726. [J. G. Schelhornius:] Amoenitates Literariae. Franco- 
furti et Lipsiae 1726, p. 299. [Zu Dürrs Briefe an Führer, 
Splitter. 126.] 516 
1727. Jacobus Brunnemann: Discours Von betrüglichen Kenn- 


to 
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zeichen der Zauberey. Halle 1727. S. 109. [Neue Ausgabe 
von Splitter 174.] 518 

217. 1727. Curiose Erwegung der Worte Moses Gen. VI. 2. Amster- 
dam 1727. 8. 4. [Zweite Auflage von Splitter VIIL] 519 

Zu 217. 1130 


218. 1727. Gottlieb B. Hancke: Weltliche Gedichte. Leipzig 1727. S. 1. 520 
219. 1727. Samuel Friederich Lauterbach: Pohlnische Chronicke. 
Franckfurth und Leipzig 1727. 8. 10. 521 


220. 1727. Herrn von Hoffmannswaldau und andrer Deutschen 
auserlesene und bissher ungedruckte Gedichte, VII. Franck- 
furt und Leipzig 1727: G. F. W. J. [Gottlob Friedrich 
Wilhelm Juncker|: Untersuchung Herrn Gotttried Benjamin 
Hanckens Weltlicher Gedichte. d 7a [Gegen Splitter 218.] 523 

221. 1728. Daniel Stoppe: Erste Sammlung Teutscher Gedichte. 


Franekfurt und Leipzig 1728. 524 
222. 1728. II. G. 8.) Die In Guter Stille ausgeheckte Curieuse 
Grillen. Chemnitz 1728. a305, b310, e 318. 525 


403. 1728. [Alexander Pope:] The Duneiad. An Heroic Poem. 

In Three Books. Dublin, Printed, London, Reprinted 1728. 

a 46, b 50. 1031 
404. 1728. Jonathan Swift: The Works Vol III. Part II. London 1755, 

p. 218. A Dialogue Between Mad Mullinix and Timothy. 

Written in 1728. 1032 
405. 1728. [J. Chr. Gottsched:] Der Biedermann, Zweyter Theil. 

Leipzig 1729. S.42. Einundsechzigstes Blatt. d. 5. Juli 1728. 1033 
369. 1729. [Alexander Pope:] The Duneiad. With Notes Variorum, 

a 158 (Splitter 226) b 165. [Durch Splitter Zu 226 ersetzt.) [Aus- 964 

gabe mit Anmerkungen von Splitter 403] 


Zu 369 1143 
223. 1729, Bibliotheca Uffenbachiana Universalis. Francofurti ad 
Moenum 1729. p. 774, 529 


224. 1729. [Buddaeus] Neu-vermehrtes Historisch- und Geo- 
graphisches Allgemeines Lexicon. S. 277. [Durch Splitter 


367 ersetzt.) 529 
225. 1729. [Daniel Defoe:] Histoire Du Diable, Traduite de l’Anglois, 

II. Amsterdam 1729. ce 261. [Übersetzung von Splitter 214.] 531 
Zu 225. a 107, b 131. 1131 


226. 1728, [Alexander Pope:] The Duneiad, Variorum, London: 
1769, a. 69. [Erste Ausgabe mit Anmerkungen von Splitter 403.] 532 
Zu 226. a69,b 74. [Durch diese Berichtigung wird Splitter 226 ersetzt.]1132 
227. 1730. [Daniel Defoe:] Gründliche Historische Nachricht Vom 
Teuffel Ins Teutsche übersetzet Von Johannes Gebhard. Leipzig 
1730. b. 170. [Übersetzung von Splitter 214.] 534 
228. 1730. Curieuse Gespräche Im Reiche derer Todten, Zwischen 


Tille, Faustsplitter. III 
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Balthasar Becker und Christian Seriver. Franckfurt und Leipzig 
1730, a45, b48. 535 


229. 1730. Poetischer Staar-Stecher. Bresslau und Leipzig 1730. 536 

370. 1730. Johann Christoph Gottsched : Versuch einer Critischen 
Dichtkunst. Leipzig 1730. S. 152. 965 

406, 1730. Joh. Christian Fritschius: Seltsame jedoch wahrhafftige 
Theologische, Juristische, Medieinische und Physikalische Ge- 


schichte. Leipzig 1730. 8. 29. 1035 
407. 1780. [Graf v. Stein:] Unterredungen von dem Reiche der 
Geister. Band I. Leipzig 1730. V. Stück. S. 600. 1036 


230. 1731. Jacobus Ehrharth: De illustrium ac obseurorum Serip- 
torum Erroribus Praeeipuis in Historia Mahometi. Ulm 1731. 


p. 32. 538 
231. 1731. Keimannianae Bibliothecae Theologicae Uatalogus II. 

Hildesiae 1731. p. 1022. 540 
Zu 231. 1134 


871. 1731. [Ludvig Holberg:] Den Danske Stue-Plads IV 1731 abe. 966 
408. 1731. [James Ralph:] The Taste of the Town: or a Guide 


to all Publick Diversions. London 1731. p. 55. 1038 
232. 1732. J. B. v. E. [Johann Benedikt Scheibe]; Freymüthige 

Gedaneken aus der Historie. Cölln 1732. 8, 58. 541 
233. 1732. Johannes Vogt: Catalogus Historieo-Critieus Librorum 

Rariorum, Hamburgi 1732. p. 84. 541 
234. 1733. [Daniel Defoe:] Geschichte des Teuflels. Franckfurt a. M. 

1733, ce. 493. [Übersetzung von Splitter 214.] 542 
Zu 234. a 354, b 375. 1134 
235. 1735. Just Christoph Motschmann: Erfordia Literata Continuata 

III. Erffurth und Leipzig 1735. 8. 369. 543 
Zu 235. 1135 
236. 1735. Grosses vollständiges Universal Lexicon, IX. Halle und 

Leipzig 1735. Sp. 340. 550 


409. 1735. Gayot de Pitaval: Causes Celebres Et Interessantes, Avec 
les Jugemens qui les ont deeidees. Tome Sixieme. La Haye 


1735. p. 180. 1039 
237. 1736. Max Koch: Zeitschrift für vergleichende Litteratur- 

geschichte III. Weimar 1895. 8. 468 Szenarium eines 

Uyprianspieles. 551 


238. 1737. Johann Benediet Scheibe: Freymüthige Gedancken aus 
der Historie, der Critie und zumahl der Litteratur, Francken- 
thal a. d. Werra 1737. (Zweite Auflage von Splitter 232.) 352 
239. 1737. Johaun Jacob Bräuner: Physicalisch und Historisch- 
Erörterte Curiositäten; Oder: Entlarvter Teufflischer Aberglaube. 
Franckfurth a. M. 1737. a400, b 752. 554 
240. 1738. [Fassmann] Gespräche In dem Reiche derer Todten 
[XV] 232. Leipzig 1738. 8. 511. 568 
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410. 1738. [Graf von Stein:] Unterredungen von dem Reiche der 
Geister, Band III. Leipzig 1731. XVII. Stück. Berlin 1788, 
S. 479. 1041 
411. 1738. Georg Wilhelm Wegner [Tharsander]: Schau-Platz Vieler 
Ungereimten Meynungen und Erzehlungen, Zweyter Band. 
Berlin 1739. XIII. Stück. Berlin und Leipzig 1738. a 469, b 503.1051 
241. 1739. Eberhard David Hauber: Bibliotheca Sive Acta et 
Sceripta Magica I, 5 und 8. Lemgo 1738. a88, b 513. 572 
412. 1739. Rudolph Lang: Kurtz-verfasste Reiss- Beschreibung Oder: 
Offtbeschuldigte aber niemals erwiesene Zauber-Kunst. Augsburg 


1739. 258, b84, e 99, d 102. 1057 
242. 1740. Eberhard David Hauber: Bibliotheca Sive Acta et 

Scripta Magica II, 22. Lemgo 1740. 8. 707. 573 
33. 1740. Louis Moreri: Le (Grand Dictionaire Historique IV. 

Amsterdam, Leyden, La Haye, Utrecht. 1740. p. 36a. 577 


244. 1740. E. A. Hagen: Geschichte des Theaters in Preussen. 
Königsberg 1854. 8. 116. Schauspieler Hilferding 1740 in 


Königsberg. 579 
[X. Um 1740. Kornreuther: Magia Ordinis Artium et Seien- 
tiarum. Post Partum Virginis 1515.] 1144 


413. 1740. [Fassmann:] Sechzehnder Band zu denen Gesprächen in 
dem Reiche derer Todten. Leipzig 1 740.[Zweiter Teil.] S. 727. 
Inhalt der 232. Entrevue [Splitter 240]. 1063 

4144. 1740. Rudolph Lang: Die von mir aufs höchst gebrachte 
Natürliche Zauberey. Dritter Theil. Augspurg 1740. 8. [16]. 50. 1065 

2345. 1741. Königlich Preussisches Geheimes Staatsarchiv zu Königs- 
berg. Ostpreussischer Foliant 1207a. Protokoll vom 17, 


April 1741. 579 
246. 1741. Johann George Keyssler: Fortsetzung Neuester Reisen 
Hannover 1741. S. 1130, 580 
247. 1742. Eberhard David Hauber: Bibliotheca, Acta et Scripta 
Magica, III, 27. Lemgo 1742. 8. 184. 580 
Zu 247. 1135 
248. 1742 Reflexions Sur Les Ouvrages De Literature VI. Paris 
1742. p. 234. 592 
Zu 248. 1137 
249. 1743. Friderieus Otto Menckenius: Miscellanea Lipsiensia Nova. 
Lipsiae 1743. p. 122. 598 
Zu 249. 1137 


250. 1744. Neue Beyträge zum Vergnügen des Verstandes und 
Witzes. I, 3. Bremen und Leipzig 1744. S. 214. Zachariä- 


Verwandlungen. 595 
20 250. 1137 
25l. 1744. Eberhard David Hauber: Bibliotheca, Acta et Seripta 

Magica Ill, 35. Lemgo 1741. 8. 760, 596 
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372. 


232. 


1744. Ludwig Holberg: Zum dritten und letzten male Sechs 
Lust-Spiele, deutsch von J. G. L. von A. [J. G. Laub von 
Augsburg.] Coppenhagen und Leipzig 1744. Die Hexerey Oder 
der blinde Lärmen. a277, b374, ce 378, [Übersetzung von 
Splitter 311.] 966 
1745. Bernhard Seuffert: Vierteljahrschrift für Litteratur- 
geschichte III. Weimar 1890. 8. 200. Ode von S. G. Lange 
an Herrn Ramler. 598 


415. 1747. Alexander Pope: Duneias mit Historischen Noten und 
einem Schreiben des Übersetzers an die Obotriten. a37, b41. 1066 
[Übersetzung von Splitter Zu 226 (403. 369. 226).] 

253., 1748. Bernhard Seuffert: Vierteljahrschrift für Litteratur- 
geschichte III. Weimar 1890. 8. 200. Uz an (rleim d. 25. 
März 1748, 599 

254. 1748. Gotthold Ephraim Lessing: Schriften IV. Berlin 1754. 

S. 5 der junge Gelehrte, zuerst aufgeführt 1748. 599 

416. 1748. „Johannes Andreas Tafinger et Christophorus Matthaeus 
Pfaffius: Dissertatio Theologiea Casualis de Invocatione 
S. Christophori ad largiendos Nummos. Vom Uhristophels-Gebet. 

d. 6. Sept. 1748. 'Tubingae p. 27. 1067 

255. 1749. Augustin Calmet: Dissertations Sur Les Apparitions 
Des Esprits. Einsidlen 1749. p. 350. 600 

417. 1749. Christoph Matthaeus Pfaff [und Johannes Andreas 
Tafinger]: Theologische Untersuchung des so genannten 
Christophel-Gebets. Franckfurt und Leipzig 1749. 8, 30. Deutsche 
Übersetzung von Splitter 416. 1068 

256. 1750. Friderieus Gotthilf Freytag: Analecta Litteraria De Libris 
Rarioribus. Lipsiae 1750. p. 334. 601 

257. 1750. Wilhelm Creizenach: Versuch einer Geschichte des 
Volksschauspiels vom Doctor Faust. Halle a. 8. 1878. 8. 168. 
Theaterzettel für Leben und Tod des Erzzauberers Hanswurst. 602 

258. 1751. Augustinus Calmet: Gelehrte Verhandlung der Materi, 

Von Erscheinungen der Geisteren. Augspurg 1751. 8. 437. 
[Übersetzung von Splitter 255.] 602 

Zu 258. 1137 

259. 1751. Catalogus Bibliothecae Bunavianae 1, 2. Lipsiae 1751. 

p. 1237». 603 

260. 1751. Gersaint, Helle et Glomy: Catalogue Raisonné De 
Toutes Les Pieces Qui forment l’Oeuvre De Rembrandt. Paris 
1751. p. 19. 605 

261. 1752. Christian Friderich Sattler, Historische Beschreibung 
des Herzogthums Würtemberg. Stuttgart und Esslingen 1752. 

Ss. 191. 606 

262. 1753. William Hogarth: The Analysis Of Beauty. London 


1753. p. 32. 608 
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373. 1753. [Steger:] Vernunftmässige Beurtheilung Zweyer Schreiben. 
Leipzig 1753. a56, b 78. 969 


263. 1754. Wilhelm Hogarth: Zergliederung der Schönheit, deutsch 
von C. Mylius. London und Hannover 1754. 8. 18. [Übersetzung 
von Splitter 262.] 608 
264. 1754. Neue Erweiterungen der Erkenntnis und des Ver- 
gnügens IV, 21. Frankfurt und Leipzig 1754. J.F.H... ert: 
Schauspiele von Schuch Mai und Juni 1754 zu Berlin. a 229, b 231. 609 
Zu 264. ⸗ 1137 
265. 1754. [Nach Ludwig Holberg:] Der Blinde Lermen zur Fast- 
nacht-Zeit Oder der eingebildete Hexenmeister. Ulm 1754. 
[Bearbeitung von Splitter 371 u. 872.] 610. 


266. 1755. Amade de Burgy: Uatalogus Van de Weergalooze En 
Eenigste Volkoome Verzameling Der Printkunst Van Rem- 
brandt. In’s Hage 1755. a 24/25, b 28/29. 610 

267. 1755. Gelehrter Briefwechsel zwischen D. Johann Jacob 
Reiske, Moses Mendelssohn und Gotthold Ephraim Lessing 1. 
Berlin 1789. 8.13. Mendelssohn an Lessing d. 19. Nov. 1755. 611 

Zu 267. Mendelssohn an Lessing d. 26. Dec. 1755. 1137 


418. 1755. Bernhard Seuftert: Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte. 
Zweiter Band. Weimar 1889. S. 271. Lessing an von Breitenbauch. 1069 

268. 1755. Henrieus Philippus Stolbergius et Christophorus Augustus 
Heumann: Supplementa Historiae Literariae (rottingensis. 30. 


Sept. 1755. Gottingae o. J. 612 
269. 1756. Johann Friedrich Löwe: Die Walpurgis Nacht. Ham- 

burg und Leipzig 1756. al, b5, e19, d 68, e 69. 612 
Zu 269, 1138 


[XL 1756. Odilo Schreger: Zu nützlicher Zeitanwendung Zu- 
saımmengetragener Auszug der Merkwürdigsten Sachen. Stadt 
am Hof 1756. 8. 286.] 1145 
70. 1756. Pierre Yver: Supplement Au Catalogue Raisonne De 
M M. Gersaint, Helle et Glomy. Amsterdam 1756. a 75, b 123. 614 


Zu 270. 1138 

271. 1756. Georgius Gothofredus Küsterus: Marchia Litterata XVII. 
0.0, u. J. 615 

Zu 271. 1138 


272. 1757. Heinrich Carl Schütze: Vernunft- und schriftmässige 
Abhandlung von Äberglauben. Wernigerode 1757. a 79,b 82, c91. 617 


Zu 272. 1138 
73. 1757. Urtheile über das Verhalten der Menschen. Frankfurt 

und Leipzig 1756. 8. 336. 623 
[XII. Vor 1758. Bibliotheca Schroedteriana p. 605.] 1145 


274. 1758. Prosper Marchand: Dictionaire Historique I. La Haye 
1758. p. 249. 623 
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275. 1758. Nützliche Sammlungen, vom Jahre 1758, IV, 78. Haunover 
1758, a 1167, b 1457. 634 

Zu 275. 1139 


276. 1758. Gotthold Ephraim Lessings Briefwechsel mit Friedrich 
Wilhelm Gleim. Berlin 1794. S. 44. Lessing an Gleim, d.8..Juli 1758. 639 
277. 1759. [Gotthold Ephraim Lessing:] Briefe, die Neueste Litteratur 
betreffend, I. Berlin 1761, S. 97, d. 16. Febr. 1759, 639 
Zu 277. 1139 
278. 1759. Briefe, die Einführung des Englischen Geschmacks in 
Schauspielen betreffend. Frankfurt und Leipzig 1760. a3, b8, 


ce12, d49, e107, f108, g 115. 645 
279. 1759. Das Neueste aus der anmuthigen Gelehrsamkeit. Leipzig 

1759. 8. 916. 658 
280. 1759. Hannoverische Beyträge zum Nutzen und Vergnügen, 

I. Hannover 1759. Sp. 609/610. 663 
281. 1760. Otto Christian Lohenschiold: Des Herrn Abts Ladvokat 

historisches Hand- Wörterbuch, Ulm 1760. Sp. 1344. 672 
282. 1760. Bibliotheca Ioannis Nicolai Frobesii [Helmstadii] [1760] 

p. 396. 673 
283. 1760. August Sauer: Euphorion II. Bamberg 1895. S. 631. Neu- 

jahrswunsch des Schauspieldirektors Prehauser. 673 
284. 1761. Dryden: Der Fall des Menschen. Frankfurt und Leipzig 

1761. 8. XV. Vorbericht. 674 


374. 1761. Ludwig von Holberg: Die dänische Schaubühne. Kopen- 
hagen 1761. a 255, b 333, e 350. [Übersetzung von Splitter 371, 
Neubearbeitung von Splitter 372.] 973 

Zu 874. 1143 

419. 1761. Ardoino [!bbidente dell’ Osa [P. Jordan Simon]: Das 
grosse Welt-betrügende Nichts oder die heutige Hexerey und 


Zauberkunst. Wirtzburg 1761. Zweyter Theil. 8. 561. 1071 
285. 1764. Zacharie: Les Metamorphoses, Paris 1764 [übersetzt von 
Muller] p. 34. [Übersetzung von Splitter 250.) 675 


(XIII. Vor 1764. [Bourdelot] [Bordelon:] Storia delle Immaginazioni 
Stravaganti dei Signor Oufle. [Erste Auflage von Splitter 420.]) 1145 
420. 1764. [Bourdelot] [Bordelon:] Storia delle Immaginazioni 
Stravaganti dei Signor Oufle. Tradotta dal Francese. Edizione 
Seconda. Tomo Primo Lucea 1764 al2. b. Tomo Seeondo p. 169. 
[Zweite Auflage von Splitter XIIL] 1072 
286. Um 1765. Gotthold Ephraim Lessings sämmtliche Schriften 
XV. Berlin 1793, 8. 238: Kollektaneen zur Literatur, Heraus- 
gegeben von Johann Joachim Eschenburg. 675 
287. Um 1765. Gotthold Ephraim Lessings sämmtliche Schriften. 
XVl. Berlin 179. 8. 410, Kollektaneen zur Literatur, 
herausgegeben von Johann Joachim Eschenburg. 8. 42. 676 


Splitterverzeichnis : 1765— 1774 XXXXII 


Splitter Seite 


288. 


289. 


291. 


293. 


421. 


295. 


296. 


297. 


298. 


300, 


422. 


Um 1765. Heinrich Asmus: Die dramatische Kunst und das 
Theater zu Lübeck. Lübeck 1862. S. 33. Deutsche Schau- 
spieler in Lübeck, Febr. 1765. 677 
1765. Johann Christoph Gottsched: Der nöthige Vorrath zur 
Geschichte der deutschen dramatischen Dichtkunst, II. Leipzig 
1765. 8. 140. 677 
1767. Voltaire: Oeuvres Avec Prefaces,. XLIII. Melanges 
VII. Paris 183]. p. 501: Voltaire an Karl Wilhelm Ferdinand 
von Braunschweig-Lüneburg. 678 


1767. Archiv des Prediger-Ministeriums zu Frankfurt a. M. 
1767 No. 29 bis No. 32. a29, b 30, e31, d 32. 680: 
1767. Frankfurter Theaterzettel vondoseph von Kurtzzu Lessings - 
Minna von Barnhelm 1767. 683 
1767. Gotthold Ephraim Lessings sämmtliche Schriften XXX. 
Berlin 1794. S. 24. Gotthold Ephraim Lessing an Karl Gott- 
helf Lessing d. 21. Sept. 1767. 685 
1767. A. U. Mayer [F. N. Blocksberger]: Nichtige, ungegründete 
eitle, kahle und lächerliche Verantwortung des H. P. Angelus 
März über die vom P. Don Ferdinand Sterzinger gestellten 
Fragen. Vom Moldaustrom 1767. 8. 3. 1073- 


1768. Gelehrter Briefwechsel zwischen D. Johann Jacob Reiske, 
Conrad Arnold Schmid und Gotthold Ephraim Lessing II. 
Berlin 1789, 8. 189. Ebert an G. E. Lessing. 685 
1768. Gelehrter Briefwechsel zwischen D. Johann Jacob Reiske, 
Conrad Arnold Schmid und Gotthold Ephraim Lessing II, Berlin 
1789, S. 198. Ebert an G. E. Lessing d. 26. Jan. 1769. 686. 
1770. [Siegmund von Schweigerhausen :] Über die Leipziger 
Bühne an Herrn J. F. Löwen zu Rostock. Erstes Schreiben. 
Dressden 1770. a75,b9. 687 
1770. [Siegmund von Schweigerhausen :] Über die Leipziger 
Bühne an Herrn J. F. Löwen zu Rostock. Zweites Schreiben. 
Dressden 1770. 8. 200. 688. 
1770, Gelehrter Briefwechsel zwischen D. Johann Jacob Reiske, 
Conrad Arnold Schmid und Gotthold Ephraim Lessing II. 
Berlin 1789. Ebert an G. E. Lessing d. 7. Jan. 1770. a 217, 
b 222, c 223. 689 
1770. Hoffmann von ——— und Oskar Schade: Wei- 
marisches Jahrbuch Für Deutsche Sprache VI. Hannover 
1857. 8. 74. Johann Arnold Ebert an Raspe d. 10. April 1770. 690 
1771. J C. W. Möhsen: Verzeichnis einer Samlung von 
Bildnissen grösstentheils berühmter Aerzte, Berlin 1771. al ıl, 
bI 12, ell 40. 690 


1774. [Ellis Wyone:] Gweledigaetheu Y Bardd Uwsc. Gwerthwr 
Liyfrau 1774. all2, b131. [Spätere Auflage von Splitter IX.] 1074 
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301. 1775. Richard Maria Werner: Aus dem ‚Josephinischen Wien, 
Geblers und Nicolais Briefwechsel 1771—1786. Berlin 1888. 
8. 73. Fr. von (rebler an Nicolai. 697 
302. 1775. Morgenblatt für gebildete Leser, XXXIV. Stuttgart 
und Tübingen 1840. S. 1183. Felix Christian Weisse an 
Johann Peter Uz d. 7. Oct. 1775, 698 
423. 1775. Chr. F. Schubart: Deutsche Chronik auf das Jahr 1775. 
Ulm. Zweyter Jahrgang Neun und dreyssigstes Stück d. 15. Mai 


1775. 8. 310. 1076 
303. 1776. [Chr. M.Wieland:] Der Teutsche Merkur vom Jahr 1776. 

Weimar [1776]. 8. 206. Wieland: Liebe um Liebe. 699 
375. 1776. Heinrich Düntzer: Zur deutschen Literatur und Geschichte. 


Ungedruckte Briefe aus Knebels Nachlass I Nürnberg 1858. 
S. 62, Von Byern an Knebel d. 8. Dez. 1776. 975 
424. 1776. [Chr. M. Wieland:] Der Teutsche Merkur vom Jahr 
1776. Drittes Vierteljahr. Weimar Julius 1776. 8. 81. Be- 
sprechung von Situation aus Fausts Leben von Mahler Müller. 1076 
304. 1777. Deutsches Museum, Erster Band, drittes Stück, März 
1777. Leipzig 1777. S. 254. Jakob Michael Reinhold Lenz: 
Fragment aus einer Farce „die Höllenrichter“. 699 
805. 1777. [N. A. ©. Reichard:] Theater-Journal für Deutschland 
vom Jahre 1777. Gotha [1777]. S. 64. Schuch auf der Mainzer 
Bühne 1746, 701 
306. 1777. Chr. F. D. Schubart: 'Teutsche Chronik aufs Jahr 1777. 
IV, 46. 8.368. Über die Franz Grimmersche Truppe in Ulm. 702 
Zu 306. 1139 
307. 1777. Frankfurter Konversationsblatt 1849. Frankfurt a. M. 
[1849]. Ein Autograph von Maler Müller. a 223», b 227a. 702 
Zu 307. 1139 
[XIV. Johann Godofred Mayer, Historia Diaboli. Tubingae 1777. 
Erste Auflage von Splitter 425.] 1145 
308. 1778. Johann Peter Eberhard: Abhandlungen vom physi- 
kalischen Aberglauben und der Magie, Halle im Magdeburgischen 
1778. a64, b 95, ce 109. 706 
309. 1778. [N. A. ©. Reichard:] Theater-Journal für Deutschland, 
6. Gotha 1778. 8. 18. Schink: Doktor Faust: ein komisches 
Duodrama, 708 
Zu 309, 1139 
310. 1778. IX. A. O. Reichard:] Bibliothek der Romane I. Berlin 
1778. 8. 81. Auszug aus dem Faustbuch des Christlich 
Meynenden. 125 
311. 1778. IX. A. O. Reichard:] Bibliothek der Romane 1. 
Berlin 1778. 8. 267. Anton Graf Hamilton: Doktor Faust, 
Erzählung. Deutsch von Mylius und Schink. [Übersetzung von 
Splitter 156.] 733 
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312. 1779. [N. A. O. Reichard:] Theater-Journal für Deutschland, 
9. Gotha 1779. 8. 86. Wiener Theater. 755 
312. 1779. Lätteratur und Theater-Zeitung II, ec. Berlin 1779. 
S. 236. Besprechung von Maler Müllers Fausts Leben, 756 
34. 1779. [N.A.O, Reichard:] Bibliothek der Romane IV. Berlin 
1779. 29, b 105. 759 
315. 1779. Deutsches Museum I, Leipzig 1779. S. 284. Szene aus 
Maler Müllers Fausts Leben. 760 
316. 1779. [N. A. O. Reichard:] Theater-Kalender, auf das Jahr 
1779. Gotha [1779]. a 141, b 226. 762 


317. 1779. Johann Christian Wiegleb: Die natürliche Magie, Berlin 
und Stettin 1779. Johann Nikolaus Martius: Unterricht in der 
natürlichen Magie: Johann Peter Eberhard: Abhandlung von 
der Magie. ad, b27, c 39. 763 

318. 1779. Zeitgenossen. Biographien und Uharakteristiken 1. 
Leipzig und Altenburg 1816. 8. 28. Friedrich von Matthison: 
Selbstbiographie. 

319. 1780. Anhang zu dem fünf und zwanzigsten bis sechs und 
dreyssigsten Bande der allgemeinen deutschen Bibliothek. 
Berlin und Stettin 1780. II. S. 740. Besprechung von Johann 
Faust, allegorisches Drama und Maler Müllers Situation aus 
Fausts Leben. 765 

320, 1780. Elias Caspar Reichard: Vermischte Beyträge zur Be- 
förderung einer nähern Einsicht in das gesamte Geisterreich. 
Helmstedt 1780, 317, b375, e 380, d 520. 7167 

Zu 320. 1139 

425. 1780. Johann Godofred Mayer: Historia Diaboli Seu Commen- 
tatio de Diaboli, Malorumque Spirituum Exsistentia, Statibus, 
Iudieiis, Consiliis, Potestate. Editio Altera Tubingae 1780. 


1 
eg 
— 


[Von Splitter XIV.] 1078 
321. 1781. Thomas Warton: The History Of English Poetry. 
Oxford 1781. p. 436. 770 
322. 1781. J. C. W. Moehsen: Beschreibung einer Berlinischen 
Medaillen-Sammlung. Berlin und Leipzig 1781. 8. 431. 772 
323. 1781. Litteratur- und Theater-Zeitung IV, 8. Berlin 1781. 
a465, b481. 773 
Zu 323. 1139 
324. 1781. Preussische Blumenlese für das Jahr 1781. Königsberg 
[1781]. S. 176. Herklots: Doktor Faust. 778 


325. 1781. L. M. Plümicke: Entwurf einer Theatergeschichte von 
Berlin. Berlin und Stettin 1781. S. 76: di Seio Okt. 1708 in Berlin. 788 


Zu 325, 1139 
326. 1782. Pianco [Heinrich Freiherr Eeker von Eckhofen:] Der 
Rosenkreuzer in seiner Blösse. Amsterdam 1782. 8. 184. 784 


[XV. 1782. Zum Behuf des neuen Theaters. Salzburg 1782.] 1145 
Tille, Faustsplitter. III** 
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327. 1783. Salzmann: Der Teufel in Wien. Wien 1783. a Personen- 
verzeichnis, b 12, c50, 786 


426. 1783. Friederich Schiller: Die Verschwörung des Fiesko zu 
Genua. Ein republikanisches Trauerspiel. Mannheim 1783. 


8.28. 1,9. 1079 
528. 1784. Litteratur und Völkerkunde V. Dessa 1784. 8. 82. von 
Blankenburg über Lessings Faust. 787 
Zu 328, 1140 
329. 1784. F. L. W. Meyer: Friedrich Ludwig Schröder I. Ham- 
burg 1819. a173, b 177, e 248. 7% 
230, 1784. Christian Fridrich Sattler: Topographische Geschichte 
des Herzogthums Würtemberg. Stuttgard 1784. 8. 549. 791 
331. 1785. Uhuhu oder Hexen-Gespenster-Schazgräber und Er- 
scheinungs-Geschichten I. -Erfurt 1785. S. III. 793 


332. 1786. Gotthold Ephraim Lessings Theatralischer Nachlass II. 
Berlin 1786. aXXXIX K. G. Lessing; b 189 J. J. Engel. 796 

Zu 332. 1140 

427. 1786. Nachrichten von merkwürdigen Verbrechern in Deutsch- 
land. Zweyter Band L--Z. Bornholm 1786. 8. 277. Über 
Johann Gotthard Weber und die Jenaische Christnachtstragödie. 1080 


333. 1787. Friedrich Nieolai: Beschreibung einer Reise durch 
Deutschland VIIl. Berlin und Stettin 1787. 8. 151. Augsburger 
Puppentheater. 806 

334. 1787. [G. Naude:] Über den Zauberglauben und andere 
Schwärmereien. Leipzig 1787. b33, ce 230, d 240, e 245, f 250. 


[Übersetzung von Splitter 80.] 807 
Zu 334. a 21, g 3l4d. Anhang über neuere Magiker: h 365. 1141 
428. 1787. Joseph Weber: Ungrund des Hexen- und Gespenster- 

Glaubens. Dillingen 1787. 8. 42. 1082 


335. 1788, Gemeinnützige Blätter. Eine Wochenschritt zum Besten 
der Armen von der Litterarischen Gesellschaft zu Halberstadt 


I, 1. a114, b 129. 810 
336. 1789. IJ. C. Adelung:] Geschichte der menschlichen Narrheit 

VII Leipzig 1789. 8. 367. 819 
337. Um 179%. Philipp Hafners Gesammelte Schriften. Wien 1812, 

8. 112. 820 


338. 1790. [Grimmelshausen:] Der im vorigen Jahrhundert so welt- 
berufene Simplizius v. Einfaltspinsel. Frankfurt und Leipzig 


1790. 8. 219. 821 
339. 179%, Carl Friedrich Bahrdt: Geschichte seines Lebens 1. 
Wien 17%. 8. 178. 822 


429, 1791. Und der Satz: Teuflische Magie existirt, bestehet noch. 
In einer Antwort des katholischen Weltmannes auf die von 
einem Herrn Landpfarrer herausgegebene Apologie der Professor 


Splitterverzeichnis: 1792 — 1797 XXXXVII 


Splitter Beite 
Webersehen Hexenreformation. Augsburg 1791. S. 178. [Gegen 
Splitter 428.] 1083 

340. 1792. Allgemeine Literatur-Zeitung III. Jena und Leipzig 
1792. 2349, b 641. 835 

31. 1792. Geschichte der Talismanischen Kunst, Germanien 1792. 

S. 145. 811 

32. 1792. Siegmund Freyherr von Bibra: Journal von und für 
Deutschland o. OÖ. 1792. a8657, b 1041. 842 

343. 1793. Karl Gotthelf Lessing: Gotthold Ephraim Lessings 
Leben 1. Berlin 1793. 8. 243. 865 

430. 1793. Jean Paul [Friedrich Richter}: Die Unsichtbare Loge. 
Berlin 1798. Darin Anhang: Leben des vergnügten Schul- 
meisterleins Maria Wuz in Auenthal. Eine Art Idylle. 8. 371. 1087 

34. 1794. Deutsche Monatsschrift I. Berlin 1794 8. 207. Engelschall: 
Doktor Faust und Ottmair. 866 

345. 1794. ‚Johann Friedrich Schütze: Hamburgische Theater-Ge- 
schichte. Hamburg 1794. a61, b81, c82, d97,.e99, f129, 

g 266, h 391, i 392. 880 

346. 1794. [Christian August Behr:] Auswahl vorgeblicher Weis- 
sagungen. Zeitz und Naumburg 1794. a69, b81. 883 

Zu 346. 1142 

431. 1794. [Heinrich Ludwig Fischer:] Beiträge zur Beantwortung 
der Frage: ob Aufklärung schon weit genug gediehen oder 
vollendet sey? Als Anhang zu dem Buch vom Aberglauben. 
Hannover 179. 8. 47. 1088 

347. 1795. Neue allgemeine deutsche Bibliothek XV], 2. Kiel 1795. 

S. 337. Besprechung von Behrs Auswahl vorgeblicher Weis- 
sagungen. 886 

348. 1795. Berlinisches Archiv der Zeit und ihres Geschmacks I, 

2. Berlin 1795. a 428, b451. Schink: Prolog zu einem dramatischen 
Gedichte: Doktor Faust. 887 

Zu 348. 1142 

49. Um 1795. Abentheuerliche Reise des Superintendenten Typke 
aus Dobrilugk. Acheron 5700. a 10, b22, e26. 901 

350. 1796. Daniel Daulby: A Deseriptive Catalogue of the Works 
of Rembrandt. Liverpool and London 1796, p. 158. 905 

351. 1796. Gottfried Erich Rosenthal: Johann Nikolaus Martius 
Unterricht in der natürlichen Magie XI. Berlin und Stettin 
1796. 8. 5. 906 

432. 1796. Novalis [Hardenberg]: Sämmtliche Werke herausgegeben 
von Carl Meissner, eingeleitet von Bruno Wille. Erster Band. 
Florenz und Leipzig 1898. Novalis an Reinhold d. 1. April 
1796. 8. 57. 1092 

32. 1797. Allgemeiner Litterarischer Anzeiger, II. Leipzig 1797. 


Sp. 472. 907 
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Zu 352. 1142 

853. 1797. Journal für Theater und andere schöne Künste I. Ham- 
burg 1797. 8. 7. 909 


354. 1797. Adam Bartsch: Catalogue Raisonne De Toutes Les 
Estampes Qui Forment L'Oeuvre De Rembrandt I. Vienne 


1797. p. 222. 909 
Zu 854. 1143 
855. 1797. Julius Soden: Thalia Und Melpomene I, 2. Chemnitz 
1797. S. 3, Szenen aus Sodens Doktor Faust. 910: 
Zu 855. 1143 
356. 1797/8. [C. J. Weber:] Dymocritos oder hinterlassene Papiere 
eines lachenden Philosophen XII. Stuttgart 1840. 8. 69. 917 
357. 1798. Erduin Julius Koch: Compendium der Deutschen 
Literatur-Geschichte IL Berlin 1798. 8. 237. 99 


358. 1798. Hamburgisch- und Altonaische Theater - Zeitung II. 
Altona 1798. a88, b49, c65. Docter Faust. Ein Satanisches 


Fragment. 921 
359. 1799. Allgemeiner Litterarischer Anzeiger IV. Leipzig 1799. 

Sp. 2029. Veesenmeyer über Dr. Georg Sabellieus. 928. 
360. 1799. Berlinische Dramaturgie I. Berlin 1799. S. 85. Lessings 

Faust. 931 


433. 1799. W. G. Becker. Almanach und Taschenbuch zum ge- 
selligen Vergnügen. Leipzig 1800. 8. 260. 28. Schink, Doctor 
Faust, Romanze aus einer noch ungedruckten Oper. 1093. 

361. Um 1800. Ignaz V. Zingerle: Schildereien aus Tirol. Insbruck 
1877. 8. 48. 935 


Die Faustsplitter in der Literatur 


des sechzehnten bis achtzehnten Jahrhunderts 
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1507. Trithemius: Epistolae familiares (1536) 


Joannis Trithemii Abbatis Spanhemensis Epistolarum 
familiarium libri duo ad diuersos Germani® Principes, Epi- 
scopos, ac eruditione prestantes uiros, quorum Üatalogus 
subiectus est. Cavtvm Est Pvblico Edieto C#sarex Maiestatis, 
ne quis alius impune intra quatuor annos imprimat. Haga- 
noae Ex Offieina Petri Brubachij 1536. 

p. 312. 

JOAN. TRITE. AB. MONASTERI 8. TAcobi suburbio 
eiuitatis Herbipolensis Joanni Virdungo «de Hasfurt mathe- 
matieco doctissimo salutem. 

EXhibuit mihi literas tuas Henricus Gronigerus Reueren- 
dissimi prasulis nostri a secretis, quibus plane cognoui cau- 
sam meam petitoriam apud Illustrissimum prineipem Philip- 
pum Comitem Palatinum per te fuisse promotam. (uare 
tibi gratias habeo quam maximas, referamque pro uiribus 
quoties mihi dabitur occasio. De libris uero principis faciam 
inxta consilium tuum, quamuis timeam ne mora inducat 
perieulum, quoniam homines sunt uigilantia ut plurimum 
ecarentes, qui paruam rebus etiam arduis adhibeant curam. 
Librum uero tuum «quem mihi comodasti manibus commisi 
scriptoris, qui mox ut fuerit rescriptus, ad te sine mora 
reuertetur. Libros autem Berengarii meos, quos apud te 
Budoris dimiseram resceribendos, cum perfeceris ad me ut 
redeant iubeto.. Homo ille de quo mihi scripsisti Georgius 
Sabellieus, qui se prineipem necromanticorum Georgius 
ausus est nominare, gyrouagus, battologus, et Sabellicus. 


Tille: Faustsplitter. 1 1 
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1507. Trithemius: Epistolae familiares (1536) r 


eircuncellio est, dignus qui uerberibus castigetur. ne temere 
deinceps tam nefanda et ecclesi® sanct:# contraria publice au- 
deat profiteri. Quid enim sunt aliud tituli quos sibi assumit. 
nisi stultissime ac uesan® mentis inditia, qui se fatuum non 
philosophum ostendit? Sie enim titulum sibi conuenientem 
formauit. Magister Gieorgius Sabellicus, Faustus junior. fons 
necromanticorum, astrologus, magus secundus, chiromanticus, 
agromanticus, pyromanticus, in hydra arte secundus. Vide 
stultam hominis temeritatem, quanta feratur insania, ut se 
fontem necromantiz profiteri presumat, qui vere om [313] 
nium bonarum literarum ignarus fatuum se potius appellare 
debuisset uam magistrum. Sed me non latet eius nequitia. 
Cum anno priore de Marchia Brandenburgensi redirem, hunc 
ipsum hominem apud Geilenhusen oppidum inueni, de quo 
Fausti wanitas mihi plura dieebantur in hospitio friuola, non 

insignis. sine magna eius temeritate ab eo promissa. 
Qui mox ut me adesse audiuit, fugit de hospitio, et a nullo 
poterat persuaderi, quod se meis presentaret aspectibus. 
Titulum stulticie sus qualem dedit ad te quem memoraui- 
mus, per quendam eiuem ad me quoque destinauit. Refere- 
bant mihi quidam in oppido sacerdotes, quod in multorum 
priesentia dixerit, tantam se omnis sapientie consecutum 
scientiam atque memoriam, ut si uolumina Platonis et Aris- 
totelis omnia cum tota eorum philosophia in toto perisset ab 
hominum memoria, ipse suo ingenio uelut Ezras alter He- 
brieus, restituere uniuersa cum prestantiore ualeret elegantia. 
Postea me Neometi existente Herbipolim uenit, eademque 
uanitate actus in plurimorum fertur dixisse praesentia, quod 
Christi Saluatoris miracula non sint miranda, se quoque 
omnia facere posse que Christus fecit quoties et quando- 
eunque uelit. In ultima quoque huius anni quadragesima 
uenit Stauronesum, et simili stultieie gloriosus de se polli- 
cebatur ingentia, dieens se in Alchimia omnium qui fuerint 
unquam esse perfectissimum, et scire atque posse quiequid 
homines optauerint. Vacabat interea munus docendi schola- 
sticum in oppido memorato, ad quod Francisei ab Siekingen 
Balini prineipis tui. hominis mysticarum rerum percupidi 
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1513. Tentzelius: Supplementum Historiae Gothanae (1701) 


promotione fuit assumptus, qui mox nefandissimo fornica- 
tionis!) genere cum pueris uidelicet woluptari capit. quo 
statim deducto in lucem fuga pw@nam declinauit paratam. 
Hæc sunt que mihi certissimo constant testimonio de homine 
illo, quem tanto uenturum esse desyderio pr#stolaris. Cum 
uenerit ad te, non philosophum, sed [314] hominem fatuum 
et nimia temeritate agitatum inuenies. Vale mei memor cum 
oportunitate principali. Ex herbipoli uicesima «ie mensis 
Augusti. Anno Christianorum 1507. 
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1513. Tentzelius: Supplementum Historiae 
Gothanae (1701) 


Wilhelmi Ernesti Tentzelü Historiographi Saxonici Srp- 
plementem Historiae Gothanae Primvm Conradi Mvtiani Rvfi 
Canonici Qvondam Gothani Ac Inter Primos Litterarvm 
Restavratores Celeberrimi Epistolas Plerrngre Ineditas Car- 
mina Et Elogia Complectens. /enae Svmptv loannis Bielckii 
Bibliopolae. 1701. 

p. 93. 
Ex Epistola CXX. ad Vrbanum. 

VErum est, quod seribis, hune esse morem theologistarum, 
vt et bonas literas, et bene literatos, odio insectentur vel 
decumano. Heri legimus in sacro: pacifice loquebantur, sed 
cum dolo. Quid illa sibi verba volunt? Ne regis Idumee 
ossu in eineres usque consumantur? Profecto parcere volunt 
Capnioni, non rogum exeitare, nisi tantum libris: quasi vero 
liber eitra authoris iniuriam comburi possit. O fucatam 
eclementiam! Sub speeie humani affeetus atrociter dessuiunt. 
Combussit Italia Antonii?) Panormitani Poemata. Eo facto 
notam inussit Poetz. Combussit Moguntia magistri Wesalie 
opiniones gymnasticas. famam senis ea res coinquinauit. Qui 





') formations im Tert. D. 9. 
2) Im Drud antonii. D. H. 
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1513. Tentzelius: Supplementum Historiae Gothanae (1701) 


librum odit. seriptorem odit. non potest ladi alterum, nisi 
sentiat alter ignominiam. Et quamuis h&c ita sint, audent 
tamen imprudentes Trophonii sic seribere: /udicamus sape- 
Fatum libellum, eitra tamen authoris sul notam et ignominiam, 
supprimendum, tollendum, etc. Sed nihil hac fraude profi- 
cient. Appellamus Cæsarem. Prouocamus ad summum Ponti- 
ficem, vt stultum pr&iudieium consequatur saniorem senten- 
tiam. Cæsar silentium imperauit. Papa dedit disceptatorem 
Episcopum Basiliensem. Ex quo potest colligi, quam sit cara 
salus et dignitas lani Reuchlin capitibus orthodoxs® fidei. 
Eant igitur liuidi censores in maximam malam cerucem. Cæsare 
et Leone decimo propieciis minutulos istos cacodemonas flocei- 
pendamus. l,atrare possunt, vt canes rabiosi: mordere non 
possunt, quia edentuli sunt. Quanto sapientior est Petreius, 
qui sie exarauit in epistola: Ideo sententiam non fero, quia 
non intelligo. 

[94] Quid enim improbius, quam indieta causa quem- 
piam damnare? non intelligunt isti Simii. et tamen iudicant. 
Nihil assumunt de suo, sed verba Aruoldi resumunt. Inepti 
scilicet imitatores, Augustini regulam adducunt, olim mihi 
leetam. Legi enim omnia Augustini, qua extant, opera et 
iunetim edita cireum feruntur a bibliopolis quod simpliciter, 
non arroganter dietum velim. Sed illa regula ad Platonicos 
refertur, vel potius Manich®os, quos Aurelius initio sus cere- 
dulitatis imitabatur. Est et illud in Arnoldo. (Cum er verbis 
incaute prolatis sepe error oriatur et hwresis: quod ex 
Hieronymo meo desumtum est: Denique nihil hie, quod non 
ante Arnoldo sit provisum et positum. Tametsi non apte. 
(uid enim barbasceulus et homo sophista componat laude 
dignum? Mulum muli seabunt. Colonos forta sequitur. et 
mugit hoc modo: Totius quoque venerandi collegii excellentiss. 
doctorum Theologie® Facultatis studii Coloniensis confratrum 
atque fautorum nostrorum in euum colendorum. Audit blan- 
ditias insulsas. Est enim frater vester lanus Reuchlin. Hunc 
ocerditis impii, vt liuori vestro satisfaciatis. Pro furtis ipsius 
protestationem et vim Grammatice aut Logiewe. Ohe Jesu. Qualis 
vecitas Parua captant, magna non obseruant. Instar vena- 
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1519. Frankfurter Faustausstellung (1898) 


torum, qui pro lepusculis capiunt erinaceos, ne vacui domum 
redeant. Quid tandem? hodie cantauimus duos KEvvaldos, 
Christi testes, collaudantes. Abstergat deus omnem lacry- 
maın ab oculis sanctorum, et iam non erit amplius neque 
luetus neque clamor, sed nec vllus dolor, quum priora trans- 
ierunt. Transiuit per ignem Reuchlin, sed illesus permanet 
in »ternum. Ignis autem theologistarum, id est inuidia, 
nunquam extinguetur. Non erit luctus et clamor et dolor 
in domo lani, sanctissimi Patris nostri. qui diuinitus ita 
loquitur: male [95] pereant incendiarii librorum. Pereant 
omnes talia quo animo ferentes. Percutiat eos Deus egestate, 
febre, frigore, ardore, »stu, aöre corrupto, ac rubigine, donee 
pereant. percutiat eos vlcere Ægypti, scabie et prurigine, ita 
vt curari nequeant. Percutiat eos amentia, cæcitate et furore, 
nec habeant, qui liberet eos. tradantur satan®, vt Spiritus 
saluus fiat. Et tu Vrbane, si vacat, adde psalmum: Deus 
laudem et stimulos omnium deuotionum et maledictionis 
sempiterne. Neque enim comburi liber debet, sed silen- 
tium litigantibus inungi, quod et Cxsari et Pap» placere 
videmus. Haectenus de censura bardorum. Venit octauo 
abhine die quidam Chiromanticus Erphurdiam nomine Geor- 
gius Faustus, Helmitheus Hedebergenis, merus ostentator et 
fatuus. Eius et omnium diuinaculorum vana est professio, 
et talis physiognomia leuior typula. Rudes admirantur. in 
eum theologi insurgant. Non confieiant philosophum Cap- 
nionem. Ego audiui garrientem in hospitio. Non castigaui 
iactantiam. quid aliena insania ad me? Spalatini tu vnicus 
es Saluator, Gratiam referet et soluet debita. Vale. V. Nonas 
Oetobris MDXIII. 


3 
1519. Frankfurter Faustausstellung (1893) 


Ausstellung Von Handschriften, Druckwerken, Bildern 
und Tonwerken Zur Faustsage Und Faustdichtung Veranstaltet 
Vom Freien Deutschen Hochstift. 28. August — 10. November 
1893. Frankfurt A.M. Druck von Gebrüder Knauer. 


.) 


4a, b 
1528. Oberbayerisches Archiv (187273) 


Facsimile-Tafel 2. Aus dem Reechnungsbuch des Bischofs 
von Bamberg 1519/20. 

Hanjen mullerd Gamermepiters Jarrehnung von walburgis 
fonffzehenhundert pnd jm Neunzehetten biß widerumb auff wal- 
burgis fonffzehenhundert und jm Zweintzigiften Jarn. 

Eintrag vom 12. Febr. 1520 unter Pro Diversis: 

Item x guldfen] geben vnd geihendt Doctor Fauftus phlilo- 
joph]o zuuererung hat m[einem] glnedigen] Herrn ein natiuitet oder 
Indicium gemadt, Zalt am Sontag nad) jtolajtice Juſſit Rſeve— 


rendilft mus. 
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1528. Oberbayerisches Archiv (1872|73) 
a—b 

Moerbayeriihes Archiv für vaterländiiche Geſchichte heraus- 
gegeben von dem hiſtoriſchen Vereine von und für Oberbayern. 
Zweinmdreißigjter Band. Mit zwei Abbildungstafeln. Münden 
1872-— 73. 

S. 336. Zur Fauſtſage (Dr. Kauft 1528 in Jugoljtadt) von 
Oſtermair. 

a) Ratsprotokoll über die obrigkeitlichen Beſchlüſſe in 
Ingolſtadt: 
Auheut Mitwoch nach viti 1528. Dem Wahrsager 
soll befuhlen werden, dass er zu der Stadt auszieh 
und seinen Pfennig anderswo verzehre. 
Protokoll der aus Angolitadt Verwieſenen: 
Am Mitwoch nach viti 1528 ist einem der sich ge- 
nannt Dr. Jörg Faustus von Heidelberg gesagt. dass 
er seinen Pfennig anderswo verzehre, und hat ange- 
lobt, solche Erforderung für die Obrigkeit nicht zu 
ahnden noch zu äffen. 


b 


— 
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1536. Joachim Camerarius: Libellus Novus (1568) 


Libellus Nouus, Epistolas Et Alia Qra@dam Monrmenta 
Doctorem superioris et huius wtatis complectens. Qu .scripta 
omnia eiusmodi sunt, vt eorum cognitio neque utilitate caritura, 
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1536. Joachim Camerarius: Libellus Novus (1568) 


et uoluptatem legentibus allatura esse uideatur: KEditus studio 
Joachimi Camerarij Pabeperg. Lipsie, Johannes Rhamba er- 
primebat Anno Christi M. D. LXVIII. Cum Priuilegio Quin- 
quenni). 
Fol. [161a). 
Prestantissimo Viro D. Danielo Stibaro. 8. S. 
Ss. D. 

QVod seribis dolori tibi esse dilationem congressionis 
nostre, ut tibi credo, sic non concedo uf maiorem hee res 
tristitiam tibi aferat, quam mihi. Nam et carendum mihi 
mazima woluptate colloquij tui, et sustinende ille molestiw 
sunt morbi, quibus impedior, quo minus iter facere possim. 
Fui in thermis, que falso sie nominantur, non enim calide 
sunt aque sed fiunt. Retuli inde hoc commodi ut iam ali- 
quanto sim quam prius afflietior. Nune alias specto abtogvas 
Veouas. Vbi igitur Huttenus noster est? qui addat se socium 
et comitetur euntem. Vna etiam erpectatio aduentus Philippi 
moratur me, qui nunquam ita plane scripsit se wenturum esse 
atque nuper. Prid. Nonas noctem mestissimam sustinui cum 
Luna Marti obijceretur in Piscibus. Faustus enim tuus faecit, 
ut tecum lubeat ista disserere, qui utinam docuerit te potius 
aliquid ex hac arte, quam inflauerit wentulo uanissim® super- 
stitionis, Aut nescio quibus prestigijs suspensum tennerit. Ned 
quid ille ait nobis tandem? Quid etiam? Seio enim te dili- 
genter de omnibus percontatum. Cesar ne uinecit? Ita quiden 
fieri necesse est. (uam [Fol. 161b] wis narrent PP. suwam 
interponere tanquam pacificam personam, et petere ab utroque 
XX. M. militum quibus Coneilium, quod indieturus sit, prote- 
gere, et redigere in ordinem contumaces possit. Ita Galli qui- 
dam qui apud nos litteris dant operam, ferunt. Nos Garoli 
celebratiunculas emisimus cupidissime, itaque minus elaboratas, 
sed probari cupio uoluntatem. Tibi dedicauimus, et fecimus 
Philippi Huteni mentionem temere quidem ut uideo, sed honori- 
fice tamen, quare gratum fratri illius me Jfecisse confido. 
Vereor, mi Daniele, ne hoc bellum classicum sit marimorum 
tumultuum. Cur tu tam longe abes? aut cur non es liberior 
aut ego firmior? Ad wos si quando wenero, scitote me exac- 
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1536. Joachim Camerarius: Libellus Novus (1568) 


turum a uobis equum, sed non ut widere innuere, accipiam 
commodato, uolo enim habere proprium cum primum insidere 
equo uidebor posse, qui me huc illue uehat, qui etiam auehat, 
si ıta res ferat, fugientem. Sed iocis non est locus. De affine 
meo ago tibi gratias, qui est prope omnibus suis fortunis euersus. 
Neque ego inuenio quid opis illi afferre possim. In propinquo 
oppidulo ubi argentifodine sunt assedit, ibi commode se fore 
putat, Quod mihi solum conceditur doleo wicem illius, et 
misericordia hac cumulantur alie mew eure multiplices. Si 
mar. tu illum tecum habeas, quid hoc tandem profuerit? 
quem cogitare et ceircumspieere oportet, quid nunc agat quidque 
incipiat quasi emersus de mari, utinam quidem euersus esset. 
Sed de hoc alias. Tuw littere uidentur nescio quid mali 
tegere. Sic enim scribis illos uoluisse. Neque tamen ut opinor 
@Gallos designas. Verum refugis exrpli- |Fol. 162a] eationem, 
propterea fortasse quod quieqwid est litteris committere peri- 
culosum esse wideatur. RBemitto hoc igitur tibi. Sed nostri 
curam et respectum non remitto. Quid queris? nungnam ita 
reguisiui tuum consilium atque hoc tempore, tam warie et 
diffieiles deliberationes mihi obijeiuntur. Vbi hoc est miserr. 
quod neque possum neque audeo omnia plane persceribere. Sed 
caput est hoc, quod apud nos ex quo hie fui nihil fere omnium 
ec Itep. et studiorum nostrorum diynitate est gestum. Hoc etsi 
hactenus acerbe tuli, tuli tamen. Nunc wero animus turbatur 
non «egritudine aliqua noua, sed ‚attentione et consideratione. 
Nam mea opera tacite repetitur ab ijs, qui me nuper tam libenter 
dimisere. Nec non ab alijs quoque admodum autem serio a 
Saronibus postulatur, afferente Philippo epistolam, ut ipse 
seribit. Ego autem primum offieium prodere nequaqnam welim, 
deinde, per mihi fuerit contrarium proxima migratione sumti- 
bus auetis erchausta pecunia, conflatis debitis, in eadem tam 
eito incommoda recidere.  Taceo longiss. itineris molestiam 
cum ijs impedimentis que relinguere non possumus. At enim 
dum oculos intendo ad nostras res, dum perieula qua fortasse 
his locis propius impendeant, dum adhue tenwia, infirma du- 
biaque considero, dum ipse me ac meos respieio, et hanc miht 
wiam aperiri nonnunguam suspiecor ad meliora: Ita, ut necesse 
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‘1539. Philipp Begardi: Index Sanitatis 


est, hesitans atque dubius animi iactor in quodam cogitationum 
pelago. Sed portum tamen prospieio, in quo etiam ante delata 
quasi nauis consiliorum meorum stetit ac tuta fuit: uoluntatem 
diuinam. Quce cum se ostenderit, statim persequar et contra 
omnes quasi uentos rerum aduer- [Fol. 162b] sarum appetam. 
Non possum iam plura seribere. Philippum expecto, quem ubi 
uidero dabo operam, ut aliquid constitutum habeam. Quod 
significas in tua re priuatim nonnihil wersari mali, etsi eleuas 
tu illud quidem, me tamen ualde contristatum scito. Superbiore 
titulo nos compellasti quam debueras. Nulla enim est pre- 
Fectura nostra, nisi woluntarij laboris et multiplieis defati- 
gationis, et fugi semper omnes honores etiam te suadente. Quare 
ista posthac remoueas censeo. Sed iam_ calliditatem tuam 
animaduerto.  Erprimere nobis quoque hac assentatiuncula 
magnificas uoces te posse sperasti, ut sic uel ad talem modum 
Jaciamus: Consuli Franeisco. Nam, consules ueteres, ut scis, 
Judices dixere. Aut, si hoe durius uideatur, saltem Pretori 
primo. Sed non faciam, ne ille quem nosti, nos derideat et 
paganismi insimulet, et me aliquando pudeat mei, Si te as- 
pexero et coqgnouero priore humanitate et moderatione preditum, 
quem ego ita quasi inflassem nominibus. Mitto tibi librum 
quem petijsti, me prope huius lingue pertesum est gentis vitio. 
Tu fac bene ualeas una cum tuis omnibus. Vale. Tubinge. 
Jd. Sertil. Anno Christ? MDXXXVI. 
6 
1539. Philipp Begardi: Index Sanitatis 

Index Sanitatis. Eyn Schöns vnd vajt nützlichs Büchlin 
genant Zeyger der gejundtheyt | Den jhenen / fo frand jeind | 
vnd nit wilfens haben / wie / wo vnd mit was mafjen fie wide- 
rumb befommen mögen vnd erlangen recht volfommende gejundt: 
heyt zu troft gemacht vnd ann tag geben. Durch Bhilippum 
Begardi der Freien funft vnd Argnei Doctorem / der zeit der 
Löblichen Keyierlihen Reichſtatt Wormbs Phyſicum vnd Yeib- 
arket. Zu Wormbs trudts Sebajtianus Wagner.!) 


' Die Vorrede ijt datiert den VIII. tag Januarij. Ium jar MDXXXIX. 
D. H. 


— * 


Joachim. Camer. 
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1540. Georg Meusel: Historisch-Litterarisches Magazin (1785) 


Bl. 13a. Von den böjen vngeſchaffnen / vntüglichen trügk— 
hafftigen / vnnüßen vnd auch vngelerten ärkten etc. vnd auch / 
wo bej man fie erfennen mag. Das vierd Gapitel. 


Bl. 17a. 


Es wirt noch eyn nambafftiger dapfferer mann erfunden: ich 
wolt aber doc jeinen namen nit genent haben / jo wil er aud nit 
verborgen jein / noch vnbekant. Dann er ift vor etlichen jaren vaft 
durch alle landtihafft / Fürſtenthuomb vnnd Königreih gezogen } 
jeinen namen jederman jelbs befant gemacht vnd feine grofje funft / 
nit alleyn der argnei / jonder auch Ghiromancei ! Nigramancei / 
Viſionomei Viſiones imm Griftal / vnd dergleihen mer fünft | 
fih höchlich berümpt. Vnd auch nit alleyn berümpt, jonder ſich 
auch eynen berümpten vnd erfarnen meyſter befant vnnd ges 
ſchriben. Sat aud) jelbs befant vnd mit geleugfnet daß er jei 
vnnd heyß Fauſtus, domit ji geihriben Bhilojophum Philoſo— 
phorum etc. Wie vil aber mir geklagt haben, daß fie von jm 
jeind betrogen worden, deren iſt eyn grojje zal geweſen. Nuon 
jein verheyifen ware aud) groß | wie des Tejjali: dergleichen jein 
ıhuom / wie aud des Iheophrafti: aber die that / wie ich noch 
vernimm;, vaſt kleyn vnd betrüglid erfunden: doch hat er ji) 
imm gelt nemen, oder empfahen (das id) auch recht red) mit gefaumpt 
vnd nachmals aud imm abzugf er hat / wie ich beracht vil mit 
den ferien gejegnet. Aber was joll man nuon darzuothuon, hin 
it hin ih wil es jebt aucd do bei lajjen ! Iuog du weiter / 
was du zuſchicken haft. 


1540. Georg Meusel: Historisch-Litterarisches 
Magazin (1785) 


Biftoriich=litterariiches Magazin. In Gejellihaft mehrerer 
Gelehrten angelegt von Johann Georg Meujel. Erjter Theil. 
Bayreuth und Leipzig, im Verlag Johann Andreas Füber's jeel. 
Erben. 1785. 
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1548. (Johannes Gast) Sermones Uonvivales 


S. 51. 5. Zeitung aus Andia Junckher Philipps von 
Hutten. Aus jeiner, zum Theil unlejerlich gewordenen Handidhrift. 

©. 84—94. Brief vom 16. Ian. 1540. 

©. 9. 

Hie habt ihr von allen Gubernationen ein wenig, damit 
ihr ſehet, dag wir hie im Venezola nicht allein bißher uns 
glüdlich gemeft jein, dieje alle obgemelte Armata verdorben ſeind 
innerhalb 3. Monathe, vor und nach uns zu Sevilla ausgefahren, 
daß ich befennen muß, daß es der Philoſophus Fauſtus ſchier 
troffen bat, dann wir ein fait bößes Jahr antroffen haben, aber 
Gott hab Lob iſt uns faſt unter allen andern am beiten gangen. 
Will euch ob Gott will ehe wir bie ausziehen weiter fchreiben. 
Bitt euch unſer liebes alts Mutterle laßen befohlen jeyn. Grüßt 
mir all unjere Nahbaren und Freund, infonderheit Balthaſar 
Rabenjteinern und Forg von Yibra, Wilhelm von Heßberg und 
alle gute Gejellen, Sagt auch Herrn N von Thüngen meines gnl. 
Herrn Bruder [94] mein Dienft. Datum in Goro der Provinzen 
Venezola im etc. 40. Jahr den 16. Jan. 

E. B. 
Philipp von Hutten. 
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1548. (Johannes Gast): Sermones Convivales 


Tomvs Seevndvs Convivalivm Sermonum, partim ex pro- 
batissimis historiographis, partim exemplis innumeris, que 
nostro seculo acciderunt, congestus, omnibus werarum uirtutum 
s’'udiosis, utilissimus. Nunc primum in lucem editus. Basileae, 
M. D. XLVIII. 

p. 280. 
De Fausto necromantico. 

Diuertitur sub noctem in canobium quoddam, ualde dines, 
pernoetaturus illie. Fratereulus apponit illi wuile uwinum, pen- 
dulum, ac nihil gratie habens. rogat Faustus ut er wase altero 
hauriat melius uinum, quod nobilibus dare consneuerat. Frater- 
culus mor dirit, Claues non habeo, Prior dormit, quem exus- 
eitare piaculum est. Faustus inguit, Claues iacent in isto 
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1549—60. Explieationes Melanchthonis Pars II. (1594) 


angulo, has accipe, et was illud ad sinistrum latus aperi, et 
adfer mihi potum. Fraterculus renuit, sibi non esse com- 
missum a Priori aliud winum hospitibus proponere. Faustus 
ijs auditis, iratus dixit, Videbis breui |281] momento mira 
inhospitalis fratercule. Abijt summo mane insalutato hospite, 
ira accensus, ac immisit satanam quendam furibundum, die 
noctuque in cwenobio perstrepentem, omnia mouentem tam in 
ecclesia quam in ipsis habitationibus monachorum, adeo ut 
quietem nullam habere possint, quodcunque negotium atten- 
tarent.‘) Tandem deliberarunt, an cenobium esset relinquen- 
dum, aut omnino pereundum. Palatino itaque seripserunt de 
infortunio illo, quo tenebantur. Qui canobium in suam recepit 
defensionem, abiectis monachis, quibus alimenta prestat?) in 
sinyulos annos, reliqua sibi seruut. Aiunt quidam, etsi adhuec 
hodie monachi ceenobium intrent, tantas turbationes fieri, ut 
quietem incolentes habere non possint. Hoc nouit satan 
instituere. 
Aliud de Fausto exemplum. 

Basilewe cum illo cwnatus sum in collegio mayno, qui 
varij generis aues, nescio ubi emerat, aut quis dederat, cum 
hoc temporis nulle uenderentur, coquo ad assandum prebuerat. 
quales etiam ego nunquam in nostris regionibus uiderim. Canem 
secum ducebat et equum, Satanas fuisse reor, qui ad omnia 
erant parati erequenda. Canem aliquando serui formam assu- 
mere, et esculenta adferre, quidam mihi direre. Atqui miser 
deplorandum finem sortitus est, nam a satana suffocatus, euius 
cadauer in feretro facie ad terram perpetuo speetans, etsi quin- 
quies in tergum werteretur. Dominus enstodiat nos, ne satane 


mancipla flamus. 
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1549-60. Explicationes Melanchthoniae Pars Il. (1594) 


Explieationvm Melanchthoniarım In Evangelia Domini- 
calia. Pars II. 4 Dominica Quinguagesime®e  vsque ad 


', Im Tert atttentarent. D, 9. 


2) Im Text prastat. D. H. 
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1549—60. Explieationes Melanthoni®e Pars IV. (1595) 


Festum Trinitatis, Dedicata Pastoribvs Et Magistratibus In 
Ecelesiis Pannoni® et Transsyluaniz, puriorem doctrinam 
Euangelii profitentibus. Hanovie Apud Guilielmum Antonium, 
sumptibus Matth®i Harnisch. Anno MDXCIV. 

p. 59. Dominica Invocavit. Evangelivm Matth. 4. 

p- 76. De Secundo Grade Tentationum. 

p- 76. 

Ibi [coram Nerone] Simon Magus voluit subuolare in 
czlum: sed Petrus precatus est vt decideret. Credo Apostolos 
habuisse magna certamina, etiamsi non ommia sunt scripta. 
Faustus Venetiis etiam hoc tentauit. Sed male est allisus solo. 


10 
1549-60. Explicationes Melanthoniae Pars IV. (1595) 


Explieationvm Melanthoniarım In Evangelia Dominicalia, 
Pars postrema. A Dominica post Trinitatis rsque ad finem 
anni, Dedicata illustri et generoso Domino Wilhelmo-Lvdo- 
vico, Comiti in Nassaw, et Cattenellnbogen, ete. (rubernatori 
Frisie Occiduæ: et Amplissimis Ordinibus eiusdem Frisi& 
Occidentalis. Cum gratulatione de erpugnata vrbe Groninga, 
et historicis nonnullis de Joanne Wesselo Groningensi, etc. 
1595 Hanovie. Apud Gulielmum Antonium, impensis Matthi» 
Harnisch. | 

p- 438. Dominica XXI. Post Trinitatis. Euangel. lo- 
hannis 4. 

p- 439. De Primo Loco, 

p. 442. 

Diabolus est mirabilis artifex; potest enim aliqua arte 
efficere, qu& sunt naturalia, qu& nos non scimus. Denn er 
kan mehr, den die menschen konnen. Sicut narrantur multa 
magica prodigiosa, vt alias dixi de puella Bononiensi: Item 
Faustus magus deuoravit alium Magum Vienn®, qui post 
paucos dies inuentus est in quodam specu. Der Teuffel kan 
viel wunderlichs dings: tamen Ecclesia habet propria quedam 
miracula. 

13 


13 
1561. Courad Gesner: Epistolae Medicinales (1577) 


u 
1561. Conrad Gesner: Epistolae Medicinales (1577) 


Epistolarvm Medieinalivm, Conradi Gesneri. Philosophi 
Et Medici Tigvrini, Libri Ill. His Accesservnt Eivsdem 
Aconiti primi Dioscoridis Asseueratio, et De Oxymelitis Elle- 
borati vtriusque deseriptione et vosu Libellus. Omnia nune pri- 
mum per Casparum VVolphivm Medicum Tigurinum, in lucem 
data. Tigvri Exevdebat Christoph. Frosch. Anno MDLAXXVI. 

Fol. la. 

Epistolarvm Medieinalivm Conradi Gesneri Philosophi 
Et Medici Tigurini, Liber primus. 

Conradvs Gesnervs loanni (ratoni a Crafftheim, S. (es. 
Maiest. Medico intimo!). 

Öporinus Basilex olim discipulus Theophrasti, et fami- 
liaris fuit. is mira de eius cum damonibus commercio pr#di- 
cat. Astrologlam vanam, Geomantiam, Neceromantiam. et 
hiusmodi artes prohibitas exereent. Equidem suspieor illos 
ex Druidarum reliquijs esse, qui apud Celtas veteres in sub- 
terraneis locis a demonibus aliquot annis erudiebantur: quod 
nostra memoria in Hispania adhuc Salamanc»z factitatum 
constat. Ex illa schola prodierunt, quos vulgo scholasticos 
vagantes nominabant, inter quos Faustus quidam non ita 
pridem mortuus, mire «eelebratur, 


12 


1563. Johannes Manlius: Locorum Communium 
Collectanea 


Locorvm communium colleetanea: A lohanne Manlio 
per multos annos. pleraque tum ex Lectionibus D. Philippi 
Melanehthonis, tum ex aliorum doctissimorum uirorum rela- 
tionibus excerpta, et nuper in ordinem ab eo redacta: In 
QOvibvs Varia Non solum wetera, sed in primis recentia nostri 


') Fol. 2b iſt der Brief gezeichnet Tiguri 1561 Augusti die 16. D. H. 
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12 
1563. Johannes Manlius: Locorum Gommunium Colleetanea 


temporis Erempla, Similitudines, Sententie, Consilia, Belliei 
apparatus, Stratagemata, Historie, Apologi, Allegorie, Sales, 
et id genus alia utilissima continentur: non solum Theologis, 
Jurisperitis, Medieis, studiosis artium, uerumetiam Rempub. bene 
et feliciter administraturis, cognitu cumprimis necessaria. Cum 
Pr&fatione D. Simonis Svlceri, Acad. Basilien. Rectoris: et 
Rerum atque uerborum Indice copioso. Basileae, Per loannem 
Oporinum. 

Index unter F.: de Fausto mago, eiusque interitu 43. 44. 

p- 13. De Creatione. De Mundo Et Tempore. 

p- 33. De Malis Spiritibvs seu diabolis et ipsorum 
operibus. 

p. 42.1) 

Abbas Trittenhemius seu Spanheimensis fuit magnus magus, 
in quodam forte itinere (sieut mihi [43] Pirchaimerus narrauit) 
cum uenisset in diuersorium non bene instructum, quidam per 
tocum direrunt: Domine Abbas, eura nobis bonum ferculum 
piscium. iste tantum pulsauit fenestras, ac statim wenit quida 
portans lancem instructam Iueijs coctis. 


Noni quendam nomine Faustum de Kundling, yuod est 
paruum oppidum, patrie mew wieinum. Hie cum esset scho- 
lasticus Uracouiensis, ibi magiam didieerat, sieut ibi olim fuit 
eius magnus usus, et ihidem fuerunt public®e einsdem artis 
professiones. Vagabatur passim, dicebat arcanı multa. Ile 
Venetijs cum wellet ostendere spectaculum, dirit se uolaturum 
in colum. Diabolus igitur subuerit eum, et afflixit adeo, ut 
allısus humi pene eranimatus esset: sed tamen non est 
mortuus, 


Ante paucos annos idem lJoannes Faustus, postremo die 
sedit admodum mestus in quodam pago dueatus Vuirtenber- 
gensis.  Hospes ipsum alloquitur, cur mwstus esset preter 


!, In allen jpäteren Ausgaben, die mir vorlagen, ſteht die Stelle S. 38/39. 
Ich halte dieſe Ausgabe für die älteite, denn fie hat nicht nur eine Widmung 
des Manlius an Kaiſer Marimilian Datz Basilete, pridie ealend. Februarij. 
Anno reparate a Christo salutis DLXILL., jondern enthält auch eine Epistola 
des Simon Suleerus, Basilewe, pridie Cal. Octobr. Anno Domini 1562 und 
bat den Index por dem Tert. Der Erzähler obigen Tertes iſt Melanchthon. D. H. 
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13a 
Um 1565. Zimmernscehe Uhronik 1881 


morem et consuetudinem (erat alioqui turpissimus nebulo, in- 
quinatissime wite, ita ut semel atque iterum pene interfectus 
sit propter libidines) ibi dixit hospiti in illo pago: Ne per- 
terrefias hac nocte. Media nocte domus quassata est. Mane 
cum Faustus non surgeret, et iam esset fere meridies, hospes 
adhibitis alijs, ingressus est in eius conclaue, inuenitque eum 
iacentem prope lectum inuersa facie, sic a diabolo interfectus. 
Viuens, adhuc, habebat 44] secum canem, qui erat diabolus, 
sicut iste nebulo qui seripsit De uanitate artium etiam habe- 
bat canem, secum currentem, qui erat diabolus. Hic Faustus 
in hoc oppido Vuittenberga euasit, cum optimus princeps dux 
Joannes dedisset mandata de illo capiendo. Sic Norimberge 
etiam euasit, cum iam inciperet prandere, estuauit, surgitque 
statim, soluens quod hospiti debebat. wir autem wenerat ante 
portam, ibi ueniunt lietores, et de eo inquirunt. 

Idem Faustus mayus, turpissima bestia, et cloaca multo- 
rum diabolorum, uane gloriabatur de se omnes uietorias, quas 
habuerunt Caesariani exercitus in Italia, esse partas per ipsum 
sun magia. idque fnit mendacium uanissimum. Id enim dico 
propter iuuentutem, ne statim talibus uanis hominibus assen- 
tiantur. 


13 
Um 1565. Zimmernsche Chronik (1881) 


a—b 


Bimmernihe Chronif. Herausgegeben von Karl August 
Barack. Zweite verbesserte Auflage. Freiburg i. B. Und 
Tübingen 1881. 

a) Ba. I. ©. 577.4) 

[1291.] Das aber die pratif jolder Kunft [des Weifagens] 
nit allain gottlos, jonder zum höchſten forgelich, das iſt unlaugen— 
bar, dann fi) das in der erfarnus bemeilt, und wilfen, wie es 
dem weitberüempten jchwarzfünjtler, dem Faufto, ergangen. Der: 
jelbig ift nad vilen mwunderbarlichen ſachen, die er bei jeinem 


ı, Im 91. Bande des Stuttgarter Yiterariichen Vereines. I, 555. D. H. 
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14 
156# Joh. Huldr. Ragor: Gattierung. (Manlius Loc. Com. Deutsch) 


leben geicht, darvon aud) ein bejonderer tractat wer zu machen, 
legitli) in der herridaft Staufen im Preisgew in großem alter 
vom böſen gailt umbgebradt worden. 

b) 3». III. ©. 529.!) 

[Rah 1539.] Es iſt auch umb die zeit der Fauſtus zu oder 
dod nit weit von Staufen, dem jtetlin im Breisgew, geitorben. 
Der iſt bei jeiner zeit ein wunderbarlicher nigromanta geweit, ala 
er bei unjern zeiten hat mögen im deutjchen landen erfunden 
werden, der auch ſovil jeltzamer hendel gehapt hin und wider, 
das fein in vil jaren nit leuchtlichen wurt vergefjen werden. Iſt 
ain alter mann worden und, wie man jagt, ellengelichen geitorben. 
Vil haben allerhandt anzeigungen und vermuetungen noch ver: 
maint, der bös gailt, den er im jeinen lebzeiten nur jein ſchwager 
genannt, habe ine umbbracht. Die bitecher, die er verlajen, jein dem 
herren von Staufen, in defjen herrichaft er abgangen, zu handen 
worden, darumb doch hernach vil leut haben geworben und daran 
meins eradhtens ein jorgelihen und unglüchaftigen ſchatz und gabe 
begert. Den münchen zu Yürheim im Waſſichin hat er ain ges 
Ipenit in das clojter verbannet, dejen fie in vil jaren mit haben 
finden ab kommen und fie wunderbarlid” hat molejtirt, allaiı 
der urſach, das fie ine einamals nit haben wellen über: 
naht behalten, darumb hat er inen den unrüebigen gaſt geſchafft, 
zu glei wie man jagt, dad dem vorigen apt von S. Diejenberg 
auch ain follihs geipenit von ainem neidigen varenden jchueler 
jeie zugerüft und angehenft worden. 
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1566. Joh. Huldr. Ragor: Gattierung 
(Manlius Loc. Com. Deutsch) 


Locorym Commvnivm Der Erſte Theil. Schöne ordent— 
lihe Gattierung allerleyg alten vnd mewen Grempel Gleichniß 
Sprüh Rathſchläge Kriegkrüftung ; geichwinder Nende Hi— 
ftorien | Schugreden i dundeler Sprüd rhäteriſch höflicher 

) Im 93. Bande des Ztuttgarter Yiterariicben Vereins. III, 004. 


Tille: Faustsplitter. 17 2 


14 
1566. Joh. Huldr. Kagur: Gattierung (Manlius Loc. Com. Deutsch) 


Schwend vnd derglieihen vieler anderer ernit und ſchimpflicher 
reden vnd thaten. Nicht allein den Iheologen Gerechtsgelehrten 
Etudenten , vnd andern Kunſt verwandten ſondern aud) den 
Oberherrn Regenten vnd Befehltragern jehr notwendig dienſtlich 
vnd furkweilig. Won vielen jaren ber aus des Herrn Philippi 
Melanthonis vnd anderer gelehrten fürtreffliben Menner 
Yectionen Geſprechen vnd Tiihreden zuſammen getragen ' Eritlich 
im Yatein nachmals aud zum theil in Teutſcher ſprach an tag 
geben durch Johannem Manlium Jetzt aber im Teutihen auffs 
newe vberjehen dem Xateiniihen in allem gleihförmig gemadht 
vnd an vielen orten gemehret vnd gebefiert von Johann Huld— 
reih Ragor. Mit Ro. Key. May. Freyheit auff zehen jar. Ge— 
trudt zu Franckfurt am Mayı 1566.') 


Der Abt zu Spanheim ift auch ein grojier Zauberer geweſen 
derjelbige ift eins mals gereijet (wie d' Pridhamer angezeigt bat) 
vnd ift in eine Herberg fommen : da nichts zugerichtet war ' da 
haben etliche im icher& zu jm gejagt: Gnediger Herr lieber ver: 
ihaffet vs ein guts gerihte von Fiſchen Er hat nur and feniter 
geflopfft von jtund am it einer herein kommen mit einer groſſen 
Schüfjel voll geiottener Hechten. 

sd) hab einen gefennet mit nammen Fauſtus von Kunde 
ling (iſt ein fleines jtettlein ' nicht weit von meinem Watterland) 
derielbige da er zu Grodam in die Schul gieng da hatte er die 
Zauberey gelernet | wie man fie dann vor zeiten an dem ort jehr 
gebraucht auch öffentlich ſolche kunſt geleeret hat. Er gieng hin 
vnd wider allenhalben | und jagte viel verborgene ding. Er 
wolt eins mals zu Venedig ein ſchawſpiel anrichten : vnd jagte | 
er wolte hinauf inn Himmel fliegen. Alsbald füret in der Teuffel 
hinweg / vıd hat jn dermaſſen zermartert vnd zeritoffen dag er 
da er wider auf die Erden fam / vor todt da lag Doch iſt er 
das mal nicht geitorben. 


') Dieje Ausgabe iſt vermutlich die erite deutiche Ausgabe der Nagor- 
ihen Uebertragung. Die Vorrede ift datiert vom 23, Kebr. 1566. Der zweite 
Hand dit iertiimlich 1556 datiert. D. ©. 
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14 
1566. ‚Joh. Huldr. Ragor: Gattierung (Manlius Loe. Com. Deutsch) 


Vor wenig jaren iſt derjelbige Johannes Fauſtus den tag 
vor jeinem legten ende / in einem Dorf in Wirtenberger landt 
gang trawrig gejeffen. Der Wirt fragt jn Wie [[>9]] es fee 
das er jo tramrig were das er doch jonjten nicht pflegte (dann 
er war jonjten gar ein vnuerihämbter Vnflat vnnd fürete gar 
vberauß ein bübijd leben alſo das er etliche mal jchier vmb— 
fommen were von wegen jeiner grojjen Hurerey) Da hat er zum 
Wirt gejagt: So er etwas in der nacht hören würde ; jolt er nicht 
erihreden. Vmb Mitternacht ift im Haufe ein grofjes getümmel 
worden. Des morgens wolte der Fauſtus nicht auffitehen. Vnd 
als es jchier auff den Mittag fam hat der Wirt etliche Menner 
zu jm genommen vnd ift inn die Schlafffammern gegangen | 
darinn er gelegen iſt da ijt er neben dem Bette todt gelegen 
gefunden vnd hatte jm der Teuffel dz angeficht auff den rücken 
gedrehet. Bey jeinem leben hatte er zween Hund mit jhm lauffen / 
die waren Teuffelen. Gleich) wie der Vnflat - der das Büchlein 
geichrieben hat von vergeblichfeit der Fünjte der hatte auch all— 
weg einen Hund mit jm lauffen der war der Teuffel. Derjelbige 
Fauftus ift zu Wittenberg entrunnen als der fromme vnd löbliche 
Fürſt Hertzog Johannes hette befehl gethan das man jn fangen 
jolte. Deßgleihen it er zu Nürnberg auch entrunnen. Als er 
vbers Mittagmal jap iſt jm heiß worden, vd ift von jtundan 
auffgeitanden vnd hat den Wirt bezalt was er jhm jchüldig 
[ [90] ] war vnd it daruon gegangen. Vnd als er faum ift 
fürs thor fommen waren die Stattfneht fommen vnd hatten 
nad) ihm gefraget. 

Derjelbige Fauſtus der Zeuberer vnnd vngeheurig Thier | 
vnd ftindend heimlich Gemad des Teuffels rhümete vnuerjchemet 
das alle Siege | die Keyierliher Maiejtet Kriegsuold in Welſch— 
land gehabt heiten Die waren durd jhn mit jeiner Zauberey 
zumegen gebradyt worden. Das it eine erjtundene lügen ' und 
nit war. Solches jage id aber von wegen der gemeinen jugent 
auff das fie fih nit von ſolchen lojen Yeuten verfüren vnd vber- 
reden lafjen. 


15 16 
1568. Andreas Hondorfl: Promptuarium Exemplorum 


15 


1566. Martin Luther: Tischreden 


Biihreden Oder Colloqvia Doet. Mart: Yuthers ! So er 
in vielen Naren | gegen gelarten Yeuten auch frembden Gejten, 
vnd jeinen Tiichgeiellen gefuoret | Nah den Heubtitüden vnſerer 
GShrijtlichen Yere / zuſammen getragen. Johan. 6. Gap. Samlet 
die vbrigen Broden | Auff das nichts vmbfome. Gedrudt zu 
Eisleben ! bey Brban Gaubiih. 15686. 

Bl. 16h. 

Gottes Wort allein pberwindet des Teufels fewrige pfeile 
vnd alle anfechtungen 

DA vber Tiih zu abends eines Schwartzkünſthers 

Zeuberer. Fauſtus genant gedacht ward ſaget Doctor Martinus 
ernjtlich ; der Teufel gebraucht der zeuberer dienjt wider 

mich nicht / hette er mir gefont vnd vermocht jchaden zu thun / 
er bette es lange gethan. Er hat mid wol oftmals jchon bey 
dem kopff gehabt aber er hat mid) dennoch muſſen geben laffen. 
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1568. Andreas Hondorff: Promptuarium Exemplorum 


Promptvarivm Exemplorvm. Hiſtorienn vnd Grempelbud. 
Aus Heiliger Schrifft vnd vielen andern bewerten vnd beglaubten 
Geiſtlichen vnd Weltlihen Büchern vnd Scrifften gezogen. Zum 
Spiegel der warhafftigen Chriftlihen Buis  jedermenniglicen 
zu dieſen letten vnd gefehrlicen zeiten für die Augen gejtelt. 
Mit allem fleis aufs kürtzſte nah den heiligen Zehen Geboten 
Gottes fein ordentlih ausgetheilt. Durch Andream Hondorff 
Pfarherrn zu Draiſſig. Pialm 5. HERR du bit nicht ein 
Gott / dem Gottlos weſen gefelt Wer böje tft / der bleibet nicht 
für dir. Cum gratia et Priuilegio, ad decem annos. Anno / 1568. 

Bl. 83b. 

Zu N) jeind zwene Schwartzkünſtler gewejen vnd hat einer 
den andern (aljo jcheinent) gefreſſen denn der Teuffel hat den: 


) Die Ausgaben 1570, 1572 u. 1. w. haben dafür Wien, D. H. 
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17 
1568. ‚Joannes Wierus: De Praestigiis Daemonum 


jelben gefreffenen im eine höle oder loch gefürth / der erit nad) 
dreyen tagen wieder herfür kam. Ein jolher Schwartzkünſtler 
it auch Johan Fauſtus geweit / der viel Bubenſtück durch jeine 
ſchwartze kunſt geübet etc. Er hat bey ſich alle wege ein Hund 
gehabt / das war ein Teufel etc. Da er gen Wittenberg kommen 
wer er aus befehl des Churfürjten gefangen worden / wo er nicht 
entrunnen / Dergleihen were jhm aud zu Nürnberg begegnet 
da er auch entrunnen ! Sein lohn aber ift diejer geweſt. Da jeine 
zeit aus war / ift er in ein Dorff im Wirtenberger gebiet / bey 
einem Wirt gewejen ; da jhn der Wirt gefraget / warumm er 
alſo trawrig were: Sagt er Dieſe nacht joltu dich nicht fürchten / 
ob du ſchon aros fradyen vnd erichottern des Hauſes hören wirft. 
Auf den Morgen hat man jhn in der Kammer da er lage ! todt 
gefunden + mit vmbgedrehetem Hals. lohun Manlius in suis 
Colleetaneis lib. 1.') 


1% 
1568. Joannes Wierus: De Praestigiis Daemonum 


Ioannis VVieri De Praestigiis Demonvym. Et Incanta- 
tionibus ae wenefieijs Libri sex. aueti et reeogniti.  „leressit 
Bterum et werborum coptosus Inder. Cum Urs. Maiest. gratia 
et priuilegio. Bausileae, Er Offieina Oporiniana, 1568. 

p- 125. De Magis Infamibvs. Liber Secundus. 

p. 140. Qui Mayiam infamem posten coluere, et funestus 
quorundam interitus Cap. III. 

p. 142.) 

loannes Faustus ex Kundling oppidulo oriundus. Craco— 
wie magiam. ubi olim «docebatur palam. didicit eamque 
paueis annis ante quadragesimum supra sesquimillesimum. 
eum multorum aumiratione, mendaecijs et fraude multifaria 
in diuersis (Germani®e locis exereuit. Inani iaetantia et 
pollieitationibus [143] nihil non potuit. Exemplo uno artem 


', Die Ztelle iteht in der lat. Ausaabe von 1570 8. SIb, 1572 Bl. 
s3b, 1377 u. 1582. ol. 196—158, 1580 101b, 1585 116b, 1595 161 b° bis 
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1568. JJoannes Wierus: De Praestigiis Daemonum 


ea vonditione Leetori ostendam. ut se non imitaturum. mihi 
prius fidem faclat.  Hie scelestus ergo eaptus Batoburgi 
in Mose ripa ad Geldrie fines. barone Hermanno absente. 
mitius ab wins sacellano D. loanne Dorstenio traetabatur. 
quod huie uiro bono nee eallido. plurium rerum «ognitionem 
artesgue uarlas  pollieeretur.  Hine et tamdiu uinum. quo 
Faustos uniee affieiebatur, prompsit ille, done uas euaena- 
retur. Quod ubi Faustus intelligeret, atque Grauiam sibi 
abeundum esse, ut raderetur barba dieeret alter. wimum is si 
adhug euraret, artem denuo promittit singularem. qua eitra 
nouaeule usum. tolleretur barba. Conditione arcepta. arse- 
nieo confricari am eitra ullam preparationis mentionem 
iubet: adhibitague illinitione tanta suecessit inflammatio. ut 
non inodo pili. sed et pellis cum varne exurerentur. Cum 
stomache idem ille mihi farinus hoc non semel reeensuit. 
Alius mibi non ineognitus. barba nigra. reliqua facie sub 
obseura, et melancholiam attestante (spleneticus etenim erat) 
duum Faustum accederet, ineunetanter hie ait: Profeeto te 
sororinm menm esse existimaham. propteren et pedes tnos 
meox ebseriehin, nn Jane #t inenriie in is prominerent 
uneule: ta hume eermeni assimilans. ein zul se Inereeli 
arbitwaretur. enndempne serorimm appellare eonsurmit.  Hie 
ande in page ducatus Vvirteubergiei inuentus fwit juxta 
leetum mortuns inuersa face, et domo priecedenti nocte media 
qyuassata, ut fertur. 

lLudimoderator apud Goslarienses ex Fausti magi. uel 
werius infausti mali doetrina instruetus. modum quo carminı- 
bus in uitro eoereeretur satan. dieieit. 1144| Vt itaque impe- 
diretur a nemine. die quodam in syluam abijt: ubi in magiea 
exeeratione aberranti apparuit damon horrenda admodum 
forma, oenlis Aammeis. naribus ad eornu bubuli morem in- 
tortis. oblongis dentibus, aprinis non dissimilibus. genis felem 
referentibus. et in uninersum terribilis. Hoc idolo terrefartus 


I62a', Die lat. Ausgaben Basilene, 1563, 1564 und 1566 enthalten Die 
Stelle uoch nicht. Ebenfſowenig die deutühen Ausgaben 1565 md 1575. In 
der deutichen Ausgabe, Arantfurt a. M. 1586, ſteht fie S. 93a. D. H. 
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18/19 
1570. Ludovieus Lavater: De Speetris 


hie prosternitur, jacetque horas aliquot semimortuus. Tandem 
respiranti nonnihil, atque ad ciuitatis portas progredienti, 
quidam familiares obuij, uultus mutati, pallorisque causam 
rogant. Hic tremens et uelut furibundus obmutuit, inde 
domum ducitur, ubi horrendos edere sonos, et prorsus insanire 
cepit. Anno tandem exacto fari denuo ineipit, et ea specie 
sibi dæmonem apparuisse narrat. Can» uero Dominic» 
communionem ubi tum celebrasset, tertio post die se Deo 
commendans, calamitos® huie uite ualedixit, 


15 


1569. Ludwig Lauater: Von Gespänsten 


Mon Gejpänften / vnghüren / fälen / vnd anderen wunder: 
baren dingen / jo merteild wenn die menjchen fterben jöllend | 
oder wenn junjt grofje ſachen vnnd enderungen vorhanden jind / 
beſchähend furker vnd einfaltiger bericht ! geitelt durch Lud— 
wigen Yauater diener der Kirchen zuo Zürych. Getrudt zuo Zürich 
by Ghrijtoffel Froſchower im Jar M.D.LXIX. 

Bl. 50b. Der ander teil. 

Bl. 9a. Das XVII. Gapitel. 

Bl. 92a. 

Noh hütt by tag find ſchwartzkünſtler die ſich vßthuond, 
ſy Fönnind ein roſß jattlen vff den jy in furger yl grojje reilen 
mögind vollbringen. Den jelbigen wirt / wenn es lang vmbhin 
gadt | der tüfel ritt vnd roſß lon beſchlecht vnd fattelgelt mit 
einanderen geben. Was wunder jol zuo vnſeren zyten Fauſtus 
der verrümpt zauberer getriben haben? 
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1570. Ludovicus Lavater: De Spectris 


De Spectris lemuRibus Et Magnis Atque Insolitis Frago- 
ribus, variisque presagitionibus qu& plerunque obitum homi- 
num, magnas clades, mutationesque Imperiorum praecedunt, 
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Liber Vnvs: I,vdovico Lavatero Tigvrino Avtore. Apvd loannem 
Crispinum.') 

Secunda Pars, cap. XVII. 

p. 208. 

Hodie quoque magi inueniuntur, qui gloriantur, se magieis 
prestigijs equum sternere posse, quo paucis horis iter longissi- 
mum confieiant. Hos tandem Deus meritis penis afficiet. Qua 
miranda referuntur de Fausto (fermano, que nostra wtate per 
maytcas artes effecerit? 
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a--f 

Nürnberger Faustgeschichten. Von Wilhelm Meyer aus 
Speyer. Aus den Abhandlungen der k. bayer. Akademie der 
Wiss. 1. Cl AN. Bd. 11. Abth. München 1895. Verlag 
der k. Akademie in Commission des G. Franz’schen Verlags 
(J. Roth).?) 

S. 50. Handschrift 437 der Hof- und Landesbibliothek 
in Karlsruhe: 

Luthers Tischreden aus den Jahren 1535 — 1542. Anhang: 
Christoff Roshirt der Elter, Historien. Nach 1559. 

a) p- 62. 

(Bl. 206b der Sandichrift) 

Volgen etliche Historien, vonn Teuffel Gespenst 
und Wechssellen Kindern oder Kilkröpffen. 

(Bl. 207a.) Vom Doctor Georgio Fausto dem 
Schwartzkünstler und Zauberer (Bild, alter Holz- 
schnitt: 3 Reiter auf Hund, Bock und Eher, daneben sitzt 
ein Mann auf einer Bank.) Aufl eine Zeit hett D. Faustus 


!; Die Vorrede iſt unterzeichnet Datae Tiguri mense Januario, anno 
a natiuitate Christi 1570. D. H. 

2) Nah 2. 60 iſt der Wortlaut genau nach der Handichrift gedrudt. 
Nur find Interpunftion und große und fleine Anfangsbuchitaben von W. Meyer 


I 


nach Gutdünken eingelegt. D. 9. 
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gut Freund zu Gast geladen, denen ehr sehr guttlich 
thett mit überflüssigem Essen und Trincken, allein ver- 
bott er ihnen, sie wolten mit seinen Dienern, so das Essen 
und Trineken auftragen wurden, nichts reden. Als sie nun 
fürstlich und herlich gelebt hetten, verwunderten sie sich der 
herlichenn (Bl. 207b) gehaltenen Malzeyt. Do sprach D. 
Faust zu ihnen: wolt ir wissen. mit wem ir gessen habt? 
Sie sagten: ja, gern. Sprach er: mit dem Konig in Enge- 
landt; der helt heut Hochzeit, und was da aufgetragen worden 
ist. dergleichen habt ir auch gehabt, und itzt hebt sieh der 
Tantz do an. [63] Sie sprachen: den möchten wir gern sehen. 
Do sagt er: wan itzt das Hantwasser bracht wirt, so halt 
sich ein ider an die Hantzweln, so solt ir in auch sehen. 
Solchs geschag: kamen in Kurtz auf den Tantzboden in Enge- 
landt. Do sie aber gesehen worden und das es Ausslender 
und ungeladene Gest waren, wurd solchs dem Konig ange- 
zeigt. Der schaff, sie gefencklig einzuzihen; nachmal wart 
Befehl geben. die (iefangene zu hencken. Darol sie hard 
erschrocken; Faustus liss siehs nichs mereken. Als nun der 
Rechstag angestelt, bad D. Faust, man wolt in zuvor ein 
gut Malzeit geben vor irem Ende. Solchs geschach; er batt 
umb ein Handtwasser: dass wurt auch vergunt. Do sagt er 
heimlich zu inen allen: wan die Hantzwel aufgelegt, so greift 
ein ider dran; wilchers verseumpt, der bleibt hie; kamen also 
wider heim. 


b) p. 70. 


(Bl. 217a.) Vom D. Fausto dem Schwartzkunster. 
Zu Frankfurt am Mein wart er einem Juden schuldig, verzilt 
in ihn sein Herberich zu bezalen. Umb bestimpte Zeit kumpt 
der Jud, frag nach dem Fausto, wilcher in seim Gemachı 
thet sam schliff er. Der Jud weckt in, zeugt in letzlich bevm 
Schenckel, wilchen er dem Fausten schlaffent aussgerissen. 
Darüber schreit Faustus sehr laut. der Jud gibt die Flucht, 
wirt also durch Betrug des Teuffels bezalt. Dan wie der 
Kaufman gewesen, also ist auch der Verkauffer gewesen: 
das Sprichwort laut: gleich und gleich geselt sich gern. 
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ce) p. 63. 

(Bl. 3s1b.) Von Doctor Georgio Fausto, dem 
Zauberer und Schwartzkunstler (schlecht gemaltes Bild: 
5 Gäste an einer besetzten Tafel, ein Mann bringt Schüsseln; 
Fenster mit Butzenscheiben, an den Wänden Pokale). In dem 
Letztentheil Colloquiorum Doctoris Martini Lutheri, darinnen 
mancherley Historien vom Betrug und (Bl. 382) List gesagt 
und von Zauberey. ist dieses Zauberers Fausti auch gedacht 
worden mit kurtzen Worten (Bl. 215 —= Tischreden 1 $ 47). 
Derhalben von seinen Hendel einstheyls weitleiftiger sol 
allhie gehandelet werden. dem Leser zu mehrerem Bericht. 

Zur Zeyt. als D. Georgius Faustus zu Ingelstad auf 
der hohen Schul den Studenten Philosophiam und Giroman- 
tiam lase, wurde er mit etlicher Burgerschafft bekant, die ihn 
(weil er kein sonderliche Hausshaltung hette) oftmals zu Gast 
geladen umb Kurtzweil wegen. die er dan mit mancherley 
(esprech in Gelochen wuste furzubringen, wie dan der Welt 
Gebrauch ist, das sie viel lieber von schimpflichenn Dingen 
dan von Gottes Wort hort reden. 

Auff ein Zeyt sprachen seine gute Bekante, Freundt und 
Zechgesellen zu im: Her Doctor. wan wolt ir uns auch der- 
maleins zu Gast laden und euer Kostfrevheit sehen lassen. 
(Bl. 382b) Der Doctor Faust antwort: ich wolt Solehes lengst 
gern gethan haben, so wist ir alzumal, das ich kein eygene 
Hausshaltung hab und selbst zu Kost gehen. aldo meines 
Wirts Gnaden leben. Idoch wil ich der entpfangene Wol- 
thaten, so mir von euch widerfaren ist, gut ingedenck sein 
und dieselbiche zur gelegene 64) Zeyt widerumb vergelten. 
Der Antwort waren sie zufrieden. Nach etlicher verschiener 
Zeit. als Doctor Faust sein Gelegenheit ersehen. das er seine 
(seste wuste reichlich zu bewirten, lies er sie auf ein be- 
stimpten Tag zur Malzeit durch seynen Diener beruffen. Des 
waren sie alzumal willich und bereidt. unabschlegig zu komen. 
Als die ernentte Zeyt das Mittagmal einzunemen vorhanden, 
erschinen die geladene Geste mit allem freuntlichem guten 
Willen. (Bl. 383) Do sie nun in den Saal des Hauss kamen, 
welcher herlich und zirlich zugericht war, wurden sie vom 
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Hern Fausto freundlich entpfangen. Nun war einer untter 
den Gesten, ein schimpflicher Man, der sich dan sonderlich 
mit dem Doctor Fausto wol vermogte; der ging hinauss in 
die Kuchen, zu sehen, was man ohngeferlich kochen thett, 
aber er fandt weder Feuer noch Koch. Der kam balt wider 
in den Saal und sprach schimpfflich: Herr Doctor, es ist 
weder Fewer, Rauch noch Koch in euerer Kuchen; nicht weiss 
ich, wie ir uns bewirtten werdet; wir hoffen geusslich, ir 
wert uns doch gutlich thun. Er antwort: lieben Hern, seidt 
ohne Sorge, es wirt balt besser werden. Aber eines wil ich 
euch alle und einen iden insonderheit gebeten haben, das ir 
mit meinen verordenten Dienern. so uns Essen und Trincken 
und was zur Malzeyt vonnöten sein wirt, bringen werden, 
gar (Bl. 383b) nichs reden wollet: wir aber wollenn untter 
einander frolich gutter Ding sein: verhoff, ir werdet des kein 
Beschwer haben. Sie waren des gar wol zufrieden alzumal. 
Doctor Faust batt, sie wollen zum Tische setzen; man wurde 
anrichten und zuvor ein Handtwasser bringen. Dem Befehl 
waren sie gehorsam. Balt kamen zwen Jungling gar wol 
gebutzt; der erste trug ein vergultes silbere Handthecken 
mit schoner Arbeit zugericht, umb den Hals het er ein her- 
liche gestickte Hantzweln: auf in volget einer mit der silbere 
Schenekkandel. darinnen wolrichents Wasser verordnet war. 
Der Doctor batt. sie wolten umbher Wasser nemen. sieh damit 
waschen; das geschag. Die Hantzweln wart umbgelegt sieh 
zu trucknen und balt wider aufgehoben und von dannen ge- 
tragen. In dem kumpt ein Truchses mit dem Zepter (Bl. 384) 
gantz furstlich bekleidet: auf in volgen etliche mit silberen 
Schusseln auf einander gesetzt. Doctor Faust nam das Essen 
von ihnen und satzt es seinen geladenen Gesten fur, vermanet 
sie zu essen. tredentzt ihnen dasselbiche, domit sie kein Ab- 
schew hetten. Balt darauf wurden viel guldene Schewer und 
andere [65] herliche Credenss mit dem besten Wein herge- 
bracht und auf den verordenten Uredentztisch gesetzt: die 
(lan der Wirt ihnen mit aller Frolichkeit fursatzt und einen 
freundlichen Rumbtrunck verordnet. Diese furstliche und 
konigliche Malzevt weret nun lang. das die Geste gross Ver- 
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wunderung ob dem berlich-n Eson und (ietranck hetten; 
sagten: Her Dortor. der Umköxten ist zar zu gross und des 
überschwencklichen Ess-ns zuriel Darauf er antwort. sie 
solten nor guter Ding »*in und nichten mer bekummern. 
(Bl. 3#4b.: Als sie nun die konigliche Malzeit in grossen 
Freiden und Wolleben volbracht hetten und des besten Weins 
entpfunden. wurden sie gar frolich. danekten dem Dortor 
Fausten für die herliche entpfangene Wolthatt. baten ihn, 
er wolle der grosse uberschwenckliche Unkosten kein Be- 
schwer tragen; wo sie solchs in ihren vermuglichen Dinsten 
widerumb wisten zubeschulden. wolten sie allezeit dem Hern 
Do«tor wilfertig sein. Mein lieben Hern und gute Freund 
und Gunner. der gehaltene Malzeit trag ich kein Beschwer: 
dan dieses Essen und Trinek ist mir von des Konigs in Enge- 
land Tisch komen. welcher heut sein Hochzeyt helt. und was 
ir von Essen und Trinck durch dise Diener entpfaugen habt. 
eben «dergleichen ist seiner konigliche Wirde heut auch ge- 
tragen worden; und gleich itzt wirt der (Bl. 385) Tantz an- 
gefangen werden. do es dan sehr brechtig wird zugehen. 
(1b Do fing einer auss ihnen an und sprach: Her Doctor, weil 
wir dan heut mit dem Konig in Engelandt gessen und 
truneken haben. darfur wir im und euch grossen Danck 
Sagen, so möchten wir. wo es muglich. den Dantz auch gern 
sehen, domit wir wissten von der koniglichen Hochzeit auch 
zu sagen. Der Doctor sprach: das kan wol ohn alle be- 
schwerliche Verhindernis geschehen, sofern ir meinem Befehl 
init Vleiss wert nachkömmen und volgen. Die bewilligeten 
alle mit grosser Begir darrein. versprachen auch dem Gebot 
nachzusetzen mit alleın gehorsamen Vermugen. Itzunt, sprach 
Faustus, werden die zwen widerumb wie im Anfang der 
Malzeit kommen und das Handwasser furtragen: so merckt 
dus ein Jder, nachdem er sich (Bl. 385b) gewaschen, fest 
un «ie Handzwel halte und rede kein Wort zu Nimants: so 
wollen wir in kurtzer Zeit den Tantz in Engeland auch sehen. 
Sie thetenn, wie ihnen befohlen wart. furent mit einander dahin 
und kamen auf den koniglichen Saal, do der Tantz in aller 
Herliskevt gehalten wardt.  Dieweil aber die Wach und 
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Hutt vor dem Palast [66] fast wol bestellet ware und ein 
fremdes ausslendichs Volck auf! dem Saal gesehen wart, 
welches doch bey Leibstraff verbotten war, wurde Solches dem 
Konig anzeigt. Der lies balt die Verwalter des koniglichen 
Hoffs rechfertigen, warumb sie uber ir Gelubt ein fremdts 
ungeladen Volck wider koniglichs Mandat hetten auf den 
Saal kommen lassen. Die Heczsschir und verordente Tra- 
banten entschuldigten sich zum Höechsten, sie hetten kein 
Wissen umb die Sachen, ihnen wer auch kein frembs (Bl. 386) 
Volek zu sehen worden. Dem Konig wardt der Handel fur- 
bracht; des er sich verwundert, gedacht aber bey sich, es 
musten Kundschafter sein; befahl derhalben, das man sie in 
der Styl ohn all Rumhmor solt gefeneklich einzihen (schlecht 
gemaltes Bild: Gefangene werden von Bewaffneten in das Ge- 
Jängniss geführt). Diesem koniglichen Befehl wart balbt 
nachkommen. Des wurden sie sehr bekumert, aber D. Faust 
lies sich nichs der Errettung gegen ihnen mereken: sonder 
stelt sich nebenn ihnen ganss traurich als ein gefaugen Man. 
(Bl. 356b) Dieweil sie aber Teudsche waren. lies er sie zu- 
samen in ein Gefencknis verschliessen. Als aber die Hoch- 
zeit volbracht wart, und der Gefangene durch den Kercker- 
meinster Ansuchung geschag, lies der Konig seine verordenten 
Rehte zu Gericht setzen, dem ausslendischen Volek nach 
Verbott irer koniglichen Wirden einen Rechtsstag anzustellen 
und nach Verdinst zu verurtheylen. Nach gesetztem Recht 
wart zu recht erkent, das man sie ohn alle Gnadt als Kund- 
schafter an einen Galgen hencken solt. Dieser schwere Sen- 
tentz wart ihnen im Gefencknis angesagt, des sie von Hertzen 
sehr erschrocken mit Berewung irer begangene Sundt und 
Misshandlung, gaben dem Doctor die Schulde, der sie unver- 
dieneter Sache also umb Leib und Leben bringen thett mit 
Betrug. (Bl. 387) Doetor Faust sprach zu dem Kerckermein- 
ster: dieweil wir dan ohn alle (Gnade ihe sterbenn und 
heneken müssen, so ist bei uns Teudschen der Gebrauch und 
(rewonheit, das man den Armen, so zum Todt verurtheilet 
sein, auf den Rechstag zuvor eine gute Malzeyt gibt. domit 
sie dester frolicher in den Todt gehen. Bitt derhalben, 
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wollet unser untterthenigs Bitten und Begeren zu Hoff fur- 
bringen: verhoffen des keines Abschlags. Der Kerckermein- 
ster antwort: ich wils euch trewlich aussriehten und. so viel 
an mir gelegen, den Handel fürdern. Indem er hingin, 
sagten die Mitgefangene zum Fausten mit kleglichen Worten: 
Ach wer konte und mochte vor grossem [67] Leid und 
Kummernus. so wir ohne Verdinst so eines schmelichen Todt 
sterben müssen. #ssen oder trineken. Darauf sagt D. Faust: 
Ev. seid nicht so kleinmuttig (Bl. 387b): wist ir nicht das 
Sprichwort "ein guts Mahl ist Henckens werdt’,. Solche Wort 
verdross die Gefangene übel: dan sie wenig Trost noch Freid 
davon entpfingen. Aber der Kerckermeinster, welcher ein 
geborner Teudscher war, auch den Gebrauch, so mit der 
Armen in Teudschlaudt gehalten wurt, gut Wissens trug, 
brachte ihr bittlichs Begeren dem Hoffmeinster fur, auch was 
ires Landes Sitten und Gewohnheit wer. Der Hofmeinster 
that Befehl. das ihrem Begeren genugsame Volg gescheen 
solt: zeigt solchs dem Konig an; darob er sampt seinen 
Rehten ein Verwunderung hetten, das sie so leichtsinnig 
weren und den Todt so gering achten. Als nun gut Speiss 
und Tranck ihnen ins (refengnis furgetragen wart, vermanet 
Doctor Faust sein Mitgesellen, sie solten essen unnd trincken 
und unbekümmer sein: aber ihr (Bl. 388) Hertz war ihnen 
vor Traurigkeit ganss schwer. Do nun Faustus Nimants umb 
sich sahe, vor dem er ein Abscheu haben mochte. dan die 
Hutter Teudscher Sprachen unerfaren waren, redet er mit 
frölichem Angesicht zu seinen Mitgesellen: Lieben Hern und 
Freundt. heuttiges Tages sol unserm Keinem kein Leid wider- 
faren. Darumb nempt Speiss und Tranck zu euch auff die 
Reiss. Dan wan wir gnug gessen und truncken haben, wil 
ich ein Hantwasser und Hantzwel fordern; sobald ir euch 
sewasehen habt. greifft an die Handtzwel; damit sich Keiner 
verseumme: er würde sonst dahinden in Leibs Gefahr bleiben. 
Dan in Engelant wollen wir die Hende waschen und in 
Tendschland drucknen; durch mein Kunst solt ir all errettet 
werden. Die gute Leut fingen ein Hertz, assen und truncken. 
Als nun der Kerkermeinster zu ihnen kam, auch (Bl. 388b) 
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die Zeit, das sie zum Galgen solten gefurt und erhenckt 
werden, sprach D. Faust zu ihm: mein Freundt, weil wir so 
wol und reichlich gelebt haben, darumb wir koniglicher 
Wirden unterthenigen Danck sagen, so gelangt unser aller 
letzte Bitt au euch, ir wollet uns zu Ehren unbeschwert auch 
ein Handtwasser geben, darzu eine Handzweln, damit wir 
uns mogen druckenen. Der Kerckermeinster lacht und sprach: 
liebe Freund, es sol in dem euer Will auch erfüllet werden; 
dan solcher Dinst kan durch mein selbst Vermugen wol ver- 
richtet werden; ging eyllent hin, bracht ihnen dasselbich. 
Als sie nun [68] die Hende gewaschen, griffen sie alle an 
die Hantzwel; Faustus sprach mit lachedem Mundt: in Enge- 
landt haben wir unsere Hende gewaschen, zu Ingelstat wollen 
wir die trucknen. Furen also unverhinderlich davon. Des 
der Kerckermeinster (Bl. 389) verwundert und hart erschrack, 
ging eyllent zum Konig, zeigt im den Handel an, wie es ihm 
mit den Teudschen (refangenen ergangen were. Do merckt 
der Kounig, das ir Zukunpfft und die Abfurt mit listiger 
Zauberey wer volbracht und sein Verdacht von wegen der 
Verretterey nichs gewesen, ihnen derwegen auch Unrecht wer 
gescheen: war derhalben wol zufrieden, und blieb der Kercker- 
meinster ungestraft. Als sie aber widerumb ohne Leibs 
Gefahr genn Ingelstat kummen waren, wurden etlich von 
wegen des Schreckens todlichen kranck. 

D. Faustus aber verharret ein kleine Zeyt in der Stadt, nam 
seinen Wege in andere Landt, do er dan unbekant innen möcht 
seyn. Dan er besorgt, ihm mochte hinfort geringe Lieb und 
(sunst aldo bewiesen werden, wie dan gut zu erachten gewesen. 

Diss ist also die erste Historia von D. Georgio Fausto. 

d) p. 70. 

(Bl. 389b): Ein andere Historia vom Doctor Ge- 
orgio Fausto. (Schlecht gemaltes Bild: im Hintergrund 
Fensterwand; davor im Zimmer ein Tisch, auf dem ein (eld- 
sack steht und Goldmünzen liegen; ganz im Vordergrund 
liegt Faust auf einem Lager mit hoher Kopfwand, an welcher 
eine Tafel hängt, auf der 1575 steht, also das Jahr, in wel- 
chem dieses Bild gemalt ist; ein Jude zieht an seinem Bein). 
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Nachdem D. 6. Faustus von Ingelstadt verreyset, nam 
er seinen Wege auf Frankfurt am Mein zu und kam auf 
gelegene Mess dahin. Do dan mancherley Kaufmanschaft 
getriben wirt und sonderlich (Bl. 390) [71] haben alda die 
Juden allerley Kauffmanschaft. Doctor Faust kam zu einem 
reichen Handels Juden, kaufft im ab zwey schone Ross; 
darnach nam er für sich und seinen Diener auss schone ge- 
machte Kleider und sprach: lieber Jud, ich hab hie bey mir 
sehr wol gewegene frantzhossische Krone, an denen ich nicht 
gedenck zu verliren (lies ihn der etliche sehen) und wan ich 
gute ganghafftige Taler oder andere grobe Müntz dafür 
möchte bekummen, wolt ich sie verweschlen lassen umb ein 
geringen Aufschlag. Dem Juden gefilen die Cronen wol, 
fragt den D. Fausten, wo er zur Herberich einzogen were; 
im solt das Gelt für die Cronen durch ihn selbst zugestelt 
werden: er solt angeferlich anzeigen. wie viel er des Gelds 
mit ihm bringen must; alssdan so wolten sie die Schulde 
von der Summa abzihen. (Bl. 390b} Doctor Faust sagt: mein 
Jud. weill du mir nach Gebur und Gebrauch in dieser Mess 
den Aufwechsel erlegen wilt sampt geburlicher Hauptsumma, 
versehe ich mich mein gekaufftes Gut auch in gutem Werdt 
von euch ohn Übersatz zu haben. Der Jud thett im ein 
Nachlassung ann erkaufter War; dan er verhofl, sein besser 
zugenissen. Doctor Faust bestimpt im ein Zeyt. da er ihu 
finden solt in seiner llerberg. 

Der Jud kam zur bestimpte Zeyt mit seinem Wechsel- 
gelt. Des Fausten Diener, so schön abgericht, stunde untter 
der Haussthur, wartent des Juden. Ehr kam mit dem Gelt, 
frag den Knecht, welchen er dan wol kennet, ob sein Herr 
der Doetor vorhanden wehr. Der Knechte (Bl. 391) sprach: 
ja, gehet hinauff in sein Gemach, do werdet ihr ihn gar 
allein finden. Der Jud war zufrieden, kam ins Gemach, da- 
rinnen D. Faust sich in ein Faulbetht hette gelegt und eines 
herten Schlaffs sich mit Betrug untterfing. Als nun der Jud 
in die Stuben kam und den Doctor hart schlaffent fand, be- 
rathschlagt er bey sich selbst, was im zu thun were; den 
Geltsack. damit er vermeint die Cronen zu wechslen. satzte 
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er auf den Tisch, darinnen etlich hundert Taler waren, ging 
zum Faulbeth, rüttelt den Doctor beim Arm: aber er gedachte 
davon nicht aufzuwachen. Do im aber die Zeyte wolt zu 
lang weren, erwuscht er ihn bey einem Bein, zuckt erstlich 
in mit Gelimpff. Als aber Faustus nicht aufwachen wolte, 
(Bl. 391b) wart der Jud zornig, ruckt in dermassen beim 
Bein so undummerlich, davon der Docter aufwachen musste. 
Aber D. Faustus brauch sein Kunst, das dem Juden der 
Schenckel im [72] Zihen in Henden blieb, als hett er im 
denselbichen mit Gewalt auss dem leib gerissen. Fing der- 
halben grewlich an zu schreyen: o du morderischer Böss- 
wicht, du hast mir mein Schencken vom Leib gerissen, das 
ınustu mir gnugsam vergelten. Der Jud gab mit grossem 
Schreeken die Flucht; Faustus schrie im nach; der Knecht 
erwischt den Juden bey dem Mantel, sprach: was Leids hastu 
meinem Hern gethan, das er so kleglich schreit? Der Jud 
lies den Mantel faren, flohe darvon mit grosser Forcht und 
Eyl. Der Knecht bekam in diesem Schimpfl ein guten Mantel 
und sein Herr (Bl. 392) das Gelt, so der Jud auf dem Tisch 
hett stehen lassen. Balt liess D. Faust denn Wirt rechnen. 
bezalt ihn also bar mit Dauck; aber er und sein Knecht 
sassen auf die Ross, so dan schon zugericht waren, nam die 
Taler in ein Watsack, ritten also mit frolichen Muth auss 
Franckfurt; dan im war aldo ein gute Beut gerathen. 
e) p. 73. 

(Bl. 392a.,) Einsmal kam er gen Bamberg, zog in 
ein guts Wirtsshauss ein, do er dan gar wol entpfangen und 
gehalten wart. Nun begab es sich, das ein Sewtreiben do— 
zumal auch beim Wirt einzogen war. Den Abent redt der 
Seutreiber mit dem Wirt, ob er nicht wiste, wo er ein Hert 
gutter feister Schwein mochte zu kauffen bekommen. Der 
Wirt sagt, auf dissmals wer im nichs davon bewusst, doch 
möchte (Bl. 392b) er den Morgen hinauf auf den gewon- 
lichen Seumarck gehen und darnach sechenn. Als Solches 
D. Faust horet, gedacht er, diss ist ein guts Spiel fur mich. 
dardurch wider kan Gelt bekommen. Dan die Franckforder 
Beut nun fast verzert war. Er sprach zu dem Sewtreiber: 
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mein Freundt. «+ werden mir morgen fast umb Mittag gutte 
feyste Schwein durch meine Diener bracht werden zu ver- 
kauffen. und de euch dieselbiche gefallen. solt ir einen gutten 
Kauf an mir haben. Der Sewtreiber wart fro das er nicht 
lang zeren dorfite auf den Sewkauf. Des Morgens sprach 
Door Faust. er »olte alhie in der Herberich ein kleinen 
Verzug haben: so wolte er sehen. ob sein Knecht mit den 
Sewen aukommen were. Des war der Sewtreiber gantz wol 
zufrieden: thett aldo verharren. «BL 393 ı Doctor Faust gin 
binauss au den gewonlichen Sewmark. braucht sein Kunst 
alda und bannet ein grosse Herd gutter Schwein, verordnet 
darzu einen s#iner Diner. der do auff die Sew acht geben 
solt. kam eyllend widerumb in sein Herberich. zeigt dem Sew- 
treyber an. wie sein Knecht gleich itzuntter mit einer schoner 
Herdt Schwein ankommen (folgt die Figur eines Schweines); der- 
halben. wo im die zukauffen ein Ernst were. mocht er die- 
»eIbichen besehen: er wolle im und dem Wirt zugefallen ein 
UÜberichs thun am Kauf. Der Sewtreiber war fro. batt den 
Wirt. er wol ihm zu (Gefallen mit hinauss auf den Sewmarck 
geben und die Schwein helffen besichtigen: es sol ihm ohn 
Schaden sein. Des war Doctor Faust [74] wol zufrieden. 
Als sie nun die Sew durchauss wol besiehtiget hetten, welche 
dan schon und feist waren ohn allen Tattel. (Bl. 393b) dem 
Sewtreiber und Wirt gefielen die Schwein wol und kamen 
des Kauffs balt mit kurtzen Worten überein, mit dem Geding 
der Verkauffer solt mit der Helffte der Bezalung auf ein 
halbs Jar ein Verzug haben: im solte solche hinderstendige 
Summa genugsam versichert werden; das ander Halbtheil 
sol im also bar an guten herten Talern erlegt werden. 
D. Faust macht nicht vil Umbstende, gedachte aber bey sich 
selbst, er wolte noch wol einen Funde erdenken, damit er 
des uberiehen Rests mocht einkommen ohn Schaden. Der 
Kauf wart beschlossen, der Wirt wart Burge und selbst 
Schuldener uber die hinderstendige Summa des Gelts, erbot 
ich des ein genugsame Verschreibung zu ubergeben bey Ver- 
pfendung seiner Hab und Gutter; (Bl. 394) dan sie waren 
einander wol bekant. Uber den beschlossenen Kauff wart 
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ein gutter Leibkauff getruncken. Als nun D. Faustus ver- 
merckt, das sie frölich guts Muts waren, sprach er: wan mir 
der hinderstendig Rest itzunt auch also bar mocht erlegt 
werden, so wolt ich ein stadliche Nachlassung thun. Der 
Wirt war geltsuchtig und geitzig, fragt balt, wiviel er dan 
gedechte nachzulassen. Faustus sprach: zehe Gulden. Der 
Wir antwort: nein, es ist zuwenig. Faustus sagt, ob es dan 
nieht gnug were vom Hundert zweintzig zuverzinssen. Ja, 
sagt der Wirt, die War ist noch unverkaufft und gehet teglich 
viel drauf. Faustus sprach: ir hab ein gutten Kauf gethan. 
daran, wo ir recht mit umgehet, nichs zu verliren ist. Der 
Wirt fordert den Seutreyber hinauss und berieff die Wirtin 
und beratbschlagten (Bl. 394b) sich miteinander, was ihnen 
hirinnen zuthun were. Entlich ward beschlossen, wan er ihnen 
25 fl wolte an der ausstendige Summa nachlassen, wolten 
sie sehen, wo sie das Gelt bekommen möchten. Sie gingen 
wider hinein, brachten D. Fausten iren Anschlag und entliche 
beharliche Meinung für. Wiwol sich Faustus des unbilligens 
Übersatz etwas wegert, doch entlich darein bewilliget, sofern 
es gutt grob Gelt were. Die Wirtin hett iren Schatz her- 
furbracht an lautteren Goltgulden; die sprach: ir solt wol 
vergnugt werden. Im wurde Golt und Taler furgezelt, biss 
sich der Hinderrest erstreeck. D. Faust nam das Gelt zu 
Handen und sprach: ich hoff, weil ich euch so einen gutten 
Kauff und grosse Nachlassung gethan, ir wert mich vom Wirt, 
was ich verzert. entledigen. [75] Der Wirt sagt: ja, (Bl. 395) 
es sol hirinnen kein Stritt haben; sie wolten der Sachen wol 
einig miteynander werden. Faustus sprach zum Sewtreyber: 
liber Freund, ich wil euch aber gewarnet haben, ir wolt die 
Schwein durch kein flissents Wasser treiben; sie mochten 
sunst Schaden nemen. Darauf antwort der Sewtreiber spöttisch: 
mein Herr, last euch kein grawe Har ferner umb die Schwein 
zutreiben wachsen; es sind nicht die ersten noch vieleich die 
letztenn. D. Faust war zufriden damit und als er ein Drunck 
zwen gethan, sprach er zum Wirt: ich hab drinnen in der 
Stadt was Notwendiges zuverichen und einzukauffen; bitt, 
wolt mir nichs verargen, das ich so blotzlich von euch scheidt; 
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dan mir viel daran gelegen ist. Der Wirt sprach: liber Herr, 
wan ir euer Sachen verricht habt. so kumpt wider zu uns 
heer. (Bl. 395b) Doctor Faust kam zu einem Thumpfaffen 
im Stvfit zur Vesper, welcher dan sein gutter allter bekantter 
Freund und Gunner war. Der nam in mit ilım heim zu Hauss, 
batt in freundlich. über Nacht bey im fur gutt zunemen. 
Faustus war willich, allein sagt. er ımuste zuvor nach ge- 
legener Fur sehen. so morgen nach N\urmberg ging. Der 
Pfaff sagt. darumb dorff er nicht sorgen: solches wöl er durch 
seinen Diner gewiss erfaren lassen: daran sol er sich kunlich 
verlassen. Faustus war gar wol zufrieden: gingen zu Hauss, 
assen und truncken. waren gutter Ding mit einander. Dem 
Diner wart befohlen, nach der Fuhr. so auf Nurmberg gin. 
zusehen; Der kam, zeigt an, das morgen Fru umb eins gegen 
Tag die Furleut anspannen wolten: wer im dan mit gedienet, 
wolten sie in gern mitnemen. (Bl. 396) Dieser Botschafft 
war Faustus froh. Als nun der Thumpfaff die Metten des 
Nachts verrichtet, wart (Gesotten und Gebratens zugericht; 
D. Faust stundt auf, assen und truncken nach Notturt, biss 
die bestimpte Zeit vorhanden. Do gingen sie hin zu den 
Furleutten, welche gleich anspanneten. Also nam der Doctor 
Faust sein Abschidt zu Bamberg und fur nach Nurmberg mit 
guttem Mutth. 

Des andern Tags wolt der Sewtreiber ein Jarmarck be- 
suchen und trieb die Schwein durch ein flissents Wasser, 
darfor ihn doch Faustus gewarnnet hatte. Da wurden eyttel 
Strowisch auss den Sewen und schwommen im Wasser hin 
und wider. Darob der Sewtreiber hertzlich erschrack und 
erkant. das er durch Zawberey were felschlichen betrogen 
worten, weil er nit gefolget hette. 

np. 78. 

(Bl. 396b.) Als nun Doctor Georgius Faustus im 
l,ande hin und wider mancherley Abentewer und Schalckheit 
geübt und getriben hette, dardurch er doch wenich Ehr noch 
Danck erworben, kam die bestimpte Zeyt. darinnen er sich 
gegen dem Teuffel seinem l,ehrmeinster verschrieben hatte. 
Den Tag zuvor zog er aufl einem Dortf ins Wirtshauss ein, 
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wurb [79] umb die Nachtherberich, die im dan vom Wirt 
gutwillich zugesagt. Als er aber in die Stuben kumpt, sass 
ein Tisch voller Bauren. die den Tag gezecht und noch. Die 
hetten durcheinander ein lauts Geschrey und Singen, wie dan 
ihr Gebrauch ist. Das verdross D. Fausten übel; er fragt 
den Wirt, ob er sunst kein Stuben mehr im Hausse hette, 
darinnen er allein von der Bawren Geschrey Fried haben 
möchte. (Bl. 397) Nein, sprach der Wirt, der Her muss also 
heind für gut nemen und ire volle Weiss im gefallen lassen, 
es sey ir Gewonheit also. Faustus war zufrieden; sagt zum 
Wirdt, er soll im heind gutlich thun, auffs Beste er ver- 
mochte; gab im zwen Taler auf Rechnung, davon die Wirttin 
einkauffen solt. Der Wirt thet alle Ding auffs Beste zu- 
richten, von guten Fischen, Gesottens, Eingebickts und ein 
herliches Gebratens. darzu den allerbesten Wein, so er im 
Keller hette. Als nun das Nachtmal zugericht und aller Ding 
verfertiget war, auch der Tysch nach aller Notturft zum 
Vleissigsten zugericht war, sprach D. Faustus zu den vollen 
Bawren: lieben Freund, ich bitt euch, ir wollet doch ein 
kleine Zeyt. biss wir gessen haben, ruich und still seynn. 
(Bl.-397b) Solches verdross die Bawren ubel, sagten, es koste 
ihr Gelt, darumb wolten sie frolich dabey sein; gefiels im 
nicht, so geschehe ihm dester weher darbey, und wurden 
ungestümb. D. Faustus gin hinauss in Hoff, als wolt er sunst 
sein Notturft thun, richtet balt mit seiner schwartzen Kunst 
zu. das den vollen Bawren in der Stuben alzumal die Meuller 
weit offen bliben, also das keiner nichs reden kundt, welchs 
dan schrecklich zu sehen. Als aber der D. Faust wider in 
die Stuben gehen wolt, kam er zuvor zur Wirttin in die 
Kuchen, batt, sie wöll sampt all irem Haussges'nde zum Essen 
kommen, er wolt heind mit ihnen ein guten Muth haben und 
ir aller Wirt sein und für sie bezalen. Des im die Wirtin 
sampt dem Wirt zusagenn musten. Do nun der Wirt sampt 
der Wirtin (Bl. 398) die erste Richt auftrugen und sahen, 
das die Bawren so still waren, darneben wie ihn die Meuller 
so weit aufgespert stunden. do erschracken sie; aber Faustus 
sagt, sie solten ohne Sorg sein, es wurde ihnen die Sprach 
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wirder kommen IKmerht und Wird tardıien des Fasanachts- 
kandel: dan «s war gar wlizszm zu «eben an den grossen 
weiten Meullerun /schlscht gemaites Bild: 2 Tische; an dem 
einen Faust, am dem andern 5 Basern mit awfgesperrtem Mund ; 
AäfAte Wand, darüber Brett wit Krügen Si und Gläsern; 
B1,39*h). D. Faust sprach: itzt haben wir Fried und gute 
Kub- von irem Geschrey und können auch mit einander un- 
serkinderlich reden. das doch zuver nicht bette sein können; 
dan ich hab sie zum oftermal darfur gebeten: do gaben sie 
kirne hönische Wort auss. drumb ze»-higt ihnen recht. Als 
nun das Nachtmal volbracht wart und alles gutter Ding 
waren. bezalet D. Faust dem Wirt. was er den Abent verzert 
hette. »cheneket der Wirtin. den Knechten und Meiden itz- 
lichem besonder einen Beutpfenning. sein darbey zugedencken; 
ein also» damit zu Bettht. Do in dan der Wirt allein in ein 
schun Beth leget. batt darneben. er wolle der arme Bawren 
ingedenck sein. domit sie wider reden köntten und die 
Meullen ihn zufilen. (Bl. 399%) Faustus sprach: er solt ein 
»cheid Holtz nemen und am dem Ort, do er am Tisch ge- 
sessen wer, untter die Banck legen, so wurde ihnen besser 
werden. Der Wirt thet nach seim Befehl: do wurden. die 
Bawern wider reden und wart das Maul zugethan. Balt sie 
Solehs vermerekten. gingen sie mit grosser Forcht ein ider 
in sein Bewarung unnd waren hernach nicht mehr so frech 
mit Worten. Des Morgens wart D. Faustus todt und greulich 
im Beth gefunden, hat also nach dem er verdint sein l,ohn 
entpfangen; dan böss Arbeit gibt auch bösen Lohn. 

(iott wolle uns alle vor des Teuffels Listen und Betrug 
gnediglieh und vetterlich behutten und in warer Anruffung 
und bestendigem Glauben an unsern Hern Christum erhalten 
bin» un unser letztes Ende. Amen. 
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Aretio Bernensi Theologo Authore. Lavsannæ, Excudebat 
Franeiscus le Preux Illustriss. D. Bernensium Typographus. 
MDLXXV. 


p. 396. De Magia.') 

P. 398. 

Il. Ex his quæa diximus duo genera magie constitui 
possunt. Vnum naturale et antiquum: alterum nouum et 
infame. 


Antiqua et naturalis magia est. natu- [399] re rerum 
solida qusdam cognitio, ex qua idonea causarum applicatione 
interdum mirandos effectus constituunt. Natura enim rerum 
multa habet possibilia, si idoneus accesserit artifex, qui causas 
sciat conciliare. Deinde inest multis rebus singularis quedam 
Sympathia, quam qui obseruant, mirabilia efficere putantur: 
qualis est in magnete vis attrahendi ferrum, in suceino attra- 
hendi paleas. Similiter inest rebus quoddam naturale odium, 
vt magneti cum allio, adamanti cum hireino sanguine, suceino 
cum oleo. In his si quis solertissimus fuerit, non immerito 
aliis magus videbitur, cum solum naturas eorum proferat. 
Talis quidem Daniel visus est ethnieis et profanis hominibus, 
talis Joseph, Salomon natur» peritissimus, Moses in primis 
qui miraeculis elaruit, verum supernaturalibus: talis fuit Plato 
aliique. Pertinent huc industrii artifices, qui opera insolita 
confecere ad miraculum vsque, qualis fuit Archimedis machina, 
qua solus nauem onerariam in mare exposuit, tales columba 
lignea Archite volitans, ete. Talis magi fuere qui Christum 
inuiserunt, Matth. 2 hoc est. boni astronomi. 


[400] Noua et infamis magia est, que malorum spirituum 
consortio vtitur: hanc ortam dieunt a Simone mago: cum 
tamen longe fuerit antiquior. #gyptiorum magia ex hac 
multa habuit. Pra@terea a Mose est prohibita, extitisse igitur 





!) In der Editio quarta, Genevae Apud loannem le Preux MDLXXXIX. 
Aolio, ift De Magia, Locus CX und beginnt p. 346; die Aaufterwähnung 
jteht p. 348. In der ebenfalls Editio quarta genannten Ausgabe in klein 
Dftav, Genevae Apud loannem le Preux. MDXCIL Vol. IL iit De 
Magia, Loceus CXLIIII und fteht die Kauiterwähnung Vol. II. p.359. D. H. 
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illius cultores necessum est. Illustrem igitur reddidit Simon 
ille, «uemadmodum Carpocrates postea. qui non dubitauit 
illam publice docere. Hodie qui illo malo occupantur com- 
muni nomine dicuntur Nigromantici corrupta voce, quasi 
diceres Necromanticos diuinatores ex mortuis. Olim rarum 
hoe studium, sub Christianismo vero tandem adeo inualuit, 
vt sacerdotes et clerici non satis exculti literis viderentur, 
nisi in hac damnata professione laudem haberent: sed et 
Pontifices hac arte sedem fredarunt. Si enim Platin® et aliis 
eredimus, bona pars magieis artibus pontificarum assecuta 
est: legantur illorum vitz#, Syluestri secundi, qui caput seneum 
habuit quod consuluit, Benedieti octaui. Gregorij septimi 
Joannis 20. et 21. Alexandri sexti. et aliorum. 


Ad hane prohibitam et infamem magiam pertinent hie 
species: /onreia, que |401] eirca sepulchra defunetorum malos 
spiritus docet inuocare, hine dab Tor yoar, hoc est, a luctu 
nomen habet, quia tales lJugubri voce vtuntur. 


Neeromantia,. per quam manes seu vmbr& defunetorum 
exeitantur, vt consulant, aut ad interrogata respondeant. 
Talis fuit anus fatidieca in Endor, quam Saul eonsuluit. I. Sam. 
Referunt de Appione grammatico, quod Homeri manes euocarit, 
vt de patria illius et operibus certior redderetur. 


Vlysses apud Hom. Odyss. 7’ euovat Achillis vmbram. 
Apollonius Thian#=us eiusdem Achillis- manes consuluit de 
rebus ad Troiam gestis. 

Erodı), varminibus vtitur et verbis: olim barbara adhi- 
bita vt plurimum sunt, vt et hodie, quanquam sancta verba 
ad velandam impietatem eweperunt vsurpare, vt ex Euangelio 
loannis, ex psalmis, nomina trium personarum Trinitatis. 
Pharmacia medieamentis vtitur, que potu seu esu porrigit, 
ac in furorem vel amorem rapit, morbum indueit. aut alia 
ratione nocet. Hac in primis excelluit Medea., de qua Pind. Pyth. 4. 
stroph. 10. et mox stroph. 11. ab hac facultate zar- [402] 
yagnazxos appellatur. 

Has fere species reperio magin infamis, ex quibus suppullu- 
larunt malefiei illusores. deluse lamiwe., sag®, striges: et alia 
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horrenda nomina: miserande empus#, dire mormolyeiz, et 
quiequid tale est. 

Addamus et hane alteram distinctionem, quam nostra 
Germania ferme habet. Magi isti infames dicuntur nobis 
generali vocabulo schwartzkünstler, quia opera noctis plurima 
confieiunt, tenebras enim amat Satan: deinde quod pullato, 
hoe est nigro habitu libenter vtantur. Et ipse Satan doctor 
harum artium, apparet illis vt plurimum nigra imagine, vt 
nigri hominis,. canis nigri, felis, vrsi etc. hine diseipuli eius 
nigros alunt canes. Cum igitur in tenebris discantur h»# artes, 
et nigrum habeant pr@ceptorem, nigras imagines, nigra sym- 
bola, rectissime videntur dici nigri ipsi artifices, in quos optime 
etiam quadrat illad, Hie niger est, hune tu Romane caueto. 

Hi artifices nobis sie distineti sunt, vt alij sint diuina- 
tores, rorsager, hoc est, veridici, tales enim haberi volunt, 
et Satan omnibus modis veritatis colorem ambit, hine fingit 
se Angelum lueis. Sint isti [403] prognostiei, nam veridiei 
non sunt: de futuris euentis aut errant, aut lubrice respondent. 

Hue tota diuinandi disciplina gentilium pertinet. 

Vates qui ex Sibyllinis libris respondebant, Augures ex 
auium garritu, Äruspices et auspices ex auium aspectu vel 
oeeursu, vt sinistra cornix: hodie iter facientes oceursum 
leporis inauspicatum iudicant. Ex elementis multa prognostiea 
sunt nata naturalia, de quibus hie non est sermo: loquor de 
superstitionibus harum obseruationum. Varro digessit in 
4. genera secundum numerum elementorum, ex quo eadem 
repetiit August. ex «quo in ius quoque canonicum sunt trans- 
lata. seil. geomantia, qua ex terra futura predieit, aeromantia 
ex aöre: hydromantia ex aqua, pyromantia vero ex igni. 
Quibus hodie affines sunt, cristallomantia, eatoptromantia, 
hydromantia, onychomantia. 

Cristallomantiei, in eristallo polito demonem consulunt, 
qui respondet de rebus amissis et ad qusstiones propositas, 
interdum personas exprimit, locum et circumstantias vt 
agnosci possit persona suspecta. 

404] Catoptromantiei sunt, qui in speculo vel vitro polito 
idem prestant quod superiores in eristallo. 
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Hydromantici hodie alij sunt quam olim: nam nostri 
Hydromantici, aquam arte paratam habent, in quam puluerem 
quendam sus artis immittunt, ac consulti respondent hine: 
nam coniecto puluere illo in aquam consurgit in aqua imago 
Dzmonis opera, ex qua respondere possunt: nam de furto 
roganti repr#sentat furis speciem, de morbo interroganti, 
locum affeetum indicat, vt tumorem circa inguina, rupturam 
et similia. 

Önychomantici ia vngue spiritum eonsulunt, quo pertinent 
Dactylomantici, qui in annulo idem pr#stant. 

Ali} ex astris futura praedicunt, vt astrologi et hodie 
nostri pratickmacher, qui libri a vanitate publice /wribucher 
dieuntur: multa enim vana naturalibus admiscent. Genethliaei 
proprie sunt, qui natinitates erigunt ex 12. cwli signis. et 
hine natis fortunam omnem conantur pradicere. Non his 
dissimiles sunt horoscopi, qui horam natinitatis certam spe- 
eulantur: omnes hi olim Mathematiei dieti sunt, et libri 
illorum damnata lectionis [405] quique mox corrumpendi 
essent ex vi legum ciuilium. 

Alij sortibus futura elieiunt: hine sortilegi: hodie sortes 
variis modis eonsuluntur. Sunt philosophiee sortes. qua ex 
proieetu punctorum emergunt: alij Apostolieis vtuntur, hoc 
est. honesto vocabulo velant impietatem, quasi ad exemplum 
Apostolorum et praeceptum lites dirimant et quaestiones 
soluant: huc pertinent nostri /osbucher, etc. 

Ali} ex Jineamentis person® et membrorum diuinant, 
vt chiromantiei. Qua fraude hodie vtuntur Agyrt# et impostores 
‚agabundi. quales sunt. die cheiden, farenden schuler et similes 
vagantes. 

Alij ex affeetione corporis. qualia sunt Palmica auguria: 
hine Salitores qui illa obseruant, Grace Palmiscopi, quale, si 
oeulus dexter saliat. 

Hos omnes vocamus worsager prognosticos, vel potius 
versager, quia pradicunt, antequam eueniant: et palliant isti 
omnes honesto titulo fraudem, nec videri volunt consortio 
malorum spirituum vti. nature enim «cognitionem habere 
videntur, vt sint gnostiei prius, hine facti tandem prognostiei. 
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[406] Est alterum genus prognosticorum, qui spiritum 
familiarem {negare non possunt: nam spiritu capiuntur et 
illius inspiratione arcana promunt: quales sunt obsessi, furiosi, 
consecrati certis spiritibus, vt gastromantici, pythoniei, et 
similes. 

Alterum genus magorum h. e. schwartzkünstleren est, 
quod appellamus die sagner, qui preeibus aliisque verbis 
eurant, adhibitis interdum rebus a natura petitis. Duplices 
hodie isti sunt, alij morbos et affeetiones eorporis curant: 
alij vulnera, vtrique medieatores sunt. 

Priores certa habent et concepta verba, quæ vel clam, 
vel interdum aperte pronuntiant: membrum affeetum tangunt: 
ventilant, hine amuletum appendunt in quo sint certa herbs, 
interdum characteres et verba pauca exarata. Sic alij stru- 
mas curant: alij febres,. alij phtlisin in pueris, alij alios 
morbos. Commune tamen omnibus est. exigere fidem a eu- 
rando, vt his eredat et filem habeat, sine fide frustranen est 
illorum professio, adeo Satan ambitiosus est. 

(Qui vulnera eurant magis sunt admirabiles mundo: non 
enim vulnus eurant certa ratione: sed obligant instrumentum 
[407] quod lasit: vt palum quo se læasit equus, spinam quæ 
extrahitur ex planta pedis: gladium, securim, et quiequid 
similium est instrumentorum, hoc obligant, et reponunt in 
eertum angulum, ad dies certos, hine euratur vulnus. Hos 
appellamus zradtsegners: horum omnium non deessent exempla, 
nisi odiosa forent. 

Tertium genus Nigromantieorum est. (Sie enim liceat 
vocare die swartzkünstler) faseinatorum, qui res videntur 
mutare. et stupenda facere, fascinatis spectantium oculis: hi 
proprie sunt zouberer. 

Nam opera Satans® fascinant spectatores. vt aliud ipsis 
videatur, quam reuera fiat. 

Qua fraude mirifice celebris fuit Faustus superiori seculo, 
is rustico nolenti de via cedere equos cum eurru deuorare 
visus: et alius qui cuidam vendidit bene pingues et obesos 
poreos, quos cum emptor domum abacturus in via per obiec- 
tum torrentem pelleret. sola stramina vidit defluere in aquis, 
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amissis poreis: mox aliud insolentius inde nascitur. Nam 
redit ad hospitium qussiturus ven- [408] ditorem nebulonem. 
Is in hospitio re cum hospite composita, retro fornacem dor- 
mienti similis stertit, accedit iracunde emptor, heus tu Im- 
postor, ac pede trahit, pes totus sequitur, vt eximi videatur 
ab ipso corpore, miser hie attonitus stat: alter vnipes voci- 
feratur de aceepta ininria, tandem res amice componitur, et 
erure admoto iterum suo loco refigitur, ete. Huc pertinent 
loeulatores isti yougler, miisterhemmerlis künst, ete. 

Quarto loco sequuntur, Malefici, venefiei, die strudell, 
heren et similia infausta nomina: mancipia sunt Satans, 
solum ad nocendum instructa, ledunt autem variis modis. 
Alij visu solum,. vt quaedam mulieres veneficz. quos fixis 
oeulis intuentur iracunde. eos infieiunt morbo, inprimis in- 
fantes, pra#gnantes, ete. Aliquando eontactu nocent, nostri 
vocant ein griffgen, oder beruren, vestigia manent infixa corpori. 
Alias vnguentis, qua vel foribus illinunt, aut annulo janux., 
vel ans#, aut loeis seeretis, scamnis et aliis, que si tangant 
homines infieiuntur. Alias parato veneno quod offerunt, vel 
in pomo, placentis, pane, aliove eibo, ac potu. Alias nudis 
imprecationibus, et diris carmini- [409] bus, ete. Ista ferme 
hodie video genera esse huius impia artis. 
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Theatrvm Diaholorum, Das ijt Warbhaffte eigentliche vnd 
kurtze Beichreibung | Allerley grewlicher ſchrecklicher vnd abſchew— 
liher Yaiter / jo in diejen lebten / jchweren vnd böjen Zeiten | 
an allen orten vnd enden fait bräuchlich aud grauſamlich im 
Ihwang gehen darauß ein jeder frommer Chriſt ſonderlich zu— 
jehen vnd fleilfig zu lernen / wie daß wir in diſem elenden vnd 
mühejeligen Yeben / nit mit Keyſern KRönigen Fürſten vnd 
Serrn ! oder anderen hoben ! gewaltigen Botentaten ſondern 
mit dem aller mächtigiten vnd jtärdejten Fürſten diefer Welt | 
dem Teuffel ! zu fämpffen vnd zujtreiten Welcher aller Liſt vnd 
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heimlichen Tück gantz voll ſchleichend (als S. Petrus jagt) vmbher 
gehet wie ein wütender brüllender Löw / uns zuverichlingen | 
Alſo dag er vns täglih und allen augenblid on auffhören auff 
der Fußſolen nachtritt damit er vns ja zufall bringen | in allerley 
Sind | Schand vnd Yaiter | eynführen / vnd endlich mit Xeib 
vnd Seel in Abgrundt der Hellen jtürken müge. Vnd derwegen 
jeine graufame Tyranney vnd Wüterey recht lernen erfennen |, 
Gott vmb hülff vnd beyitandt jeiner Göttlihen Gnaden vnd 
heiligen Geiſtes von hertzen anruffen / alle gifftige Pfeil / tödtliche 
Geſchoſß genugſam auffzufahen außzuſchlagen vnd in Chrifto 
Jeju / vnſerm einigen Heylandt vberwinden Victoriam vnd 
das Feldt behalten. Allen Treuwhertzigen denen jrer Seelen heyl 
vnd Seeligkeit angelegen | mit gantzem Ernſt vnd höchſtem fleiß 
zubetrachten. Die Namen der Authoren vnd Scribenten | findet 
man verzeichnet nad) der Worrede. Gebejjert und gemehret mit 
vier newen | ale Sabbaths | Eydts ! Sorg vnd Melancholiſch 
Teuffeln / jo zuvor bey dieſem Drud nie gejehen noch außgangen ! 
jampt einem neuwen / nüßlichen vnd nohtwendigen Regiſter. Ge— 
trudt zu Srandfurt am Mayn durch Peter Schmid | etc. Anno 
MDLAXXVM, 

Bl. 525b Sorgeteuffel. 

Bl. 535a Das fünffte Gapitel. Was doch für groſſe grew— 
lie vnd jchredlihe Sünden von der Bauchſorge herfommen. 

Bl. 535b Sünde der jorgfeltigen Geitzhälſe wider das erite 
Gebot. 


Bl. 536h. 


gum neundten | etliche fallen gar in Verzweiffe- 

lung / verlafjen jr Zauffgelübde vnd verbinden jid) —— 
mit dem Teuffel wie Fauſtus Schrammhans vnd alle Zäuberer 
auch andere thun / die vonn Teuffel groſſe Kunſt lehrnen daß ſie 
dardurch zu groſſem Ruhm, Ehren vnd Gütern, kommen. Alſo 
auch die Münche fallen von jrem Tauffgelübde vnd thun neuwe 
Gelübde vmb dei Bauchs willen darumb ſaget man: Paupertas, 
ignorantia et desperatio faciunt Monachum. 


) Die erite Ausgabe, Aranffurt 1569, enthält die Stelle noh nicht. D. 8. 
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Theatrum Historicum Ilvstrivm Exemplorvm Ad Honeste, 
Pie, Beateqve Vivendvm Mortale Genvs Informantium. Ex 
Antiquissimis simul ac Novissimis Sacrarum et prophanarum 
'Historiarum monumentis constructum, et in decem Classes 
secundum Mosaic® legis Precepta distinetum. Initio Quidem 
A Reverendo Viro. D. Andrea Hondorffiov, Coelestis Doctrind 
precone et propugnatore strenuo, idiomate Germanico conserip- 
tum:') Jam Vero, l,abore Et Indvstria Philippi Loniceri, propter 
insignem vtilitatem, ex illius Lectione ad Christianum Lec- 
torem redundantem, l.atinitate donatum, multisque in locis 
auctum, et illustratum. Francofvrt,. Ad Moenum, Anno 


M.D.LAXV. 
p. 93 Seevndvm Preceptvm. 
p. 138 De Magieis Artibvs. 


p. 140, 

14. Simili impietate lohannes Faustus, tur- 
pissima bestia et «loaca multorum Diabolorum, 
cacodemonem canis specie eircumduxit. Witenberga, 
cum edietum Prineipis, de eapiendo ipso, promulgatum esset, 
euasit. Sie Norinberg®. eum pransurus accubuisset, »stuare 
cepit, statimque soluens hospiti quod debebat, abijt. Vix 
portis egressus erat, adsunt lietores, et de eo inquirunt. 
Fatis tandem vrgentibus, cum in pago Wirtenbergensis ducatus 
mestus admodum sederet,. quasiuit ex eo hospes, qua maroris 
causa esset, respondit: Ne hac nocte terrearis. etiamsi in- 
gentem strepitum totiusque domus quassationem audias. Mane 
in conclaui suo exanimis, inuersa ceruice, iacuit. Talia nimi- 
rum prsmia Satanas suis cultoribus solet reddere. 


Faustus 
Maygus. 


Index. unter F. 
Faustus Magus 140. 





iJ Rauftiplitter 16. D. ©. 
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Etrooadnkaoıs 


ehropgadnkwas. Das ift ein gnügjame pberflujfige und aus- 
fierliche erflerunge / oder erleuterunge | vnd verjtandt der Archidoren, 
Keonhart Thurneiffers zum Thurn | Anno 1570 zu Munijter in 
Weſtphalen vnd jeb Anno 1575 zu Berlin wider auffs neim 
geſprechs vnd Reimen weis aufsgangen. Darin manderley Dieff: 
finniger Explicationes, vnd eröffnungen vieler jtreittiger jachen | 
von Göttern / Englen | Teuffeln | Menſchen | Tieren ; Garacteren | 
Siglen Zaubreyen | Gejpenjten | Kreutteren | Metallen | Mineren | 
ond Gejteinen eröffnet. Sunderlid) aber von den Himlen | Ge- 
ftirn / Blaneten / Zeichen / und Bilderen | Item von den Elementen | 
Commetten | vnd deren Krefften | Faculteten Wirkungen / Be- 
triben / Arten vnd Aigenſchafften jambt dem Astrolabio, und dem 
gebraudy deſſelbigen durch welches Natiwiteten geitellt | Glud | 
Vngluck | Krandheitten | Tod ; vnd Leben | Krieg | Tewrung / vnd 
anders nach Ajtronomiicher weis | vnd Mathematiiher Rechnung 
Drdentlih | vnd baldt fan Galculirt | vnd beichrieben | und ohne 
junderlihe müch erfandt werden | Gemeinen Vatterland zuo guot 
erfunden Vnd beichrieben | Durd / Yeonhardt Thurneifjer zum 
Thurn / von Bajel Ghurfürjtlihen Brandenburgiihen bejtalten 
leib& Medico. Gedrudt zu Berlin im Grawen Glojter Anno 1575. 
Erflerung vber die acht Bücher der Archidoxen Leonhardt 
Thurneifjers zum Thurn das zehendt Bud). 
Gap. II. Bl. 33b: 
So wii das du die Zeeligfeit 
Damit verleurit inn Ewigkeit ; 
Vnd dir der Teuffel letitlih lont / 
Dann er jeirm diener feins nicht ichont / 
Wie er dem langen Pfaffen hatt 
Sein lohn zu Saltzburg inn der Statt / 
Vnd Doctor Fauſten trewlich bZalt / 
Alio er lohnet folcher aitalt / 
Den Warfageren / Seren / vnd Bnhulden / 
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Pommes Historiarım Chetiuher Arion Hitterien 
aa Weiterer Aus alızun 775 demehrim Ziuriienen. Bnd 
ra aach zu Deren seiten sugefragen. rdentiuher und furker 
Kusıza m mir® Liber Kach orömung oz) der Yere in den 
ten Geboten Gottes End der Neben Bitten im vomierm beiligen 
Vater vier Gerichtet Tarinmen abzunemenn wie die Kinder 
orten in dem Geſetz des HErrn redht vnd wol gemandlet Gott 
arbienet und angeruffen Vnd darumb von Gott mit Gnaden 
onb Ehren zeitliche Belohnung empfangen. Die Reltfinder 
aber Io dawider geitrebet Gott veraditet und geleitert von 
im auch grewlich geitrafft ond getilget find. u gutem und reichem 
Zroft Den betrübten und Elenden Chriften die in der Welt 
veraht ond verhaflet. Den Zichern aber und rohem Weltpöbel— 
sum ſchrecken und abideme. Zuiammen getragen durh M. Wolff: 
gangum Bütner. Pſalm. ü. HERR Thue ein Zeichen an 
mir ' Das mirs mwolgehe. 1576.') 

DB. 59a, 


‚u Halberſtad it mir redt ; jo war es Fauſtus vnd 
ſprach; Nah dem eſſen wolan waſchet die hende zu Yubed 
wollen wir fie treugen. 

A. 1154. 


So habe ich auch gehöret das Fauſtus zu Wittenbergf | 
ben Studenten vnd einem bohben Mann NR. habe »Hectorem | 
Ayſſem Derculem / Meneam / Samion / Dauid ' vnd andere 
nezeiget ’ Die denn mit graulamer geperde vnd ernithafftem an— 
geſicht herfür gangen / vnd wider verihwunden vnd jollen 
(welches vuth, nicht gelobt) dazumal aud Fürſtliche Perjonen 
dabey geſeſſen vnd zugeſehen haben. 


'Yy N Weimar erichlenen, D. H. 
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Um 1580. Euphorion (1895) 
a—b 


Euphorion Zeitihrift für Yiteraturgejhichte herausgegeben 
von Augujt Sauer „Zmeiter Band Jahrgang 1895 Immer höher 
muß ic fteigen, Immer weiter muß ih ſchaun. Bamberg 
GE. E. Buchner Verlag Rudolf Koch 1895. 

a) Beriht M. Zacharias Hogel II in jeiner handjchriftlichen 
„Shronica von Thüringen und der Stadt Erffurth“ über die Zeit 
um 1550: 

©. 54. 

Hogels Erzählung. 

Ferner mag es auch wol umb dieje Zeit [1550] und Jahre 
geichehen jeyn, was ſich zu Erffurt mit dem beruffenen Schwartz— 
fünjtler und verzweifelten hellebrandt Doctor Fauſten vor eben: 
thewr jol zu getragen haben. derjelbige, wiewol er zu Wittenberg 
wohnte, iedoch wie er mit jeinem unruhigen geifte jonjten immerdar 
in der welt herumb vagirte, aljo fand er ſich aud) zu Erffurt bey 
der Universitet ein, mietete bey dem großen Collegio im der 
nähe ein, erlangte mit jeinem großſprechen jo viel, dz er fich auf 
offentlicher cadethra hören dorfte laſſen, und den Griechiſchen 
Posten Homerum den Studenten erdlären; und indem er hierbey 
des Königs zu Troja Priami und derer Kriegs helden Hectors, 
Aiax, Ulysjen, Agamemnons und mehr anderer zu ermwehnen 
anlaß hatte, bejchrieb er fie jede wie fie aus gejehen hatten. 
Wurde gebeten, (mie es denn vorwißige buriche gibt, und was 
hinter ihm ftad, nicht gar verborgen war,) er wolte es durd 
jeine kunſt dahin bringen, dz ſie ckämen, und ſich alſo jehen 
möchten laßen, wie er fie ihnen gleichſam vorgemahlt hatte. dz 
jagte er ihnen zu, bejtimte fie auf die nechite zeit ins auditorium, 
und jagte, da die jtunde fommen, umd ſich mehr Studenten, als 
zuvorn, bey ihm eingejtellet hatten, mitten in jeiner leetion, mur 
iegt jolten fie die alten Griechiichen helden zu jehen befommen. 
Flugs rief er einen nad) dem andern hinein, und trat tet diejer, 
darnady ein ander, wenn jener wieder hinaus war, zu ihnen 
daher, jahe fie an, und jchüttelte jeinen kopf, wie wenn er noch 
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vor Troja im feldt agirte. Der leßte unter allen war der Nieie 
Polyphemus. der nur ein einig ichredlid groß auge mitten an 
jeiner Stirn hatte, trug id mit einem langen fewerrohten Barte, 
fraß an einem Kerl, und ließ deßen jchendel zum maule herauss 
zoten; ichredte jte mit jeinem anblide, d3 ihnen allen die haar 
gen berge jtunden, und wie D. Kauft ihm binaus zu geben 
windte, thäte er, wie wenn ers nicht verftünde, [und] jondern 
ihrer auch ein bohr mit einen zähnen anfaßen wolte: ſtieß mit 
jeinem großen etijernen ſpieß auf dem Erdboden, dz ſich dz 
gante Collegium davon erichütterte, und madte ſich drauf 
wieder davon. 

[[5>]] Nicht lange darnach ward eine promotio Magistrorum 
gehalten, undt bey Dderjelben [dabey angeitelleten prandio] in 
beyieyn derer von der Theologiſchen Facultet und des Nahte 
Selandten, von der alten Poëten Plauti und Terentii eomoedien 
diseurrirt. und geklagt, dz derenielben jo gar viel vor zeiten 
ihon verlohren weren worden, derer man fih doch, wenn man 
fie haben fönte, mit muß bey den Schulen wol braucen könte. 
D. Kauft hörte zu, hub auch au von beiden Poëten zu reden, 
erzehlte etliche Sprüche, die in ihren verlohrnen Comoedien ftehen 
jolten, und erbot id, wo es ihm ohn gefahr, [ieyn], und 
den Herrn Theologen nicht zu wieder ſeyn ſolte, die verlorne 
Comoedien alle wieder an dz Liecht zu bringen und vorzulegen 
auf etliche ftunden lang, da fie von etlichen vielen studenten oder 
ichreibern geichwinde müſten abgeichrieben werden, wenn man fie 
haben wolte, und nachfolgends möchte man ihrer nüßen, wie man 
wolte. Die Iheologen und Nahtsherren aber liefen ihnen ſolchen 
vorschlag nicht gefallen: denn, ſagten fie, der Teufel möchte in 
jollche mewerfundene Comoedien allerley ärgerliche ſachen mit 
einichieben, und man könte doch ja auch ohn Dielelben aus 
denen, die nocd vorhanden weren, gnung gut Yattein lernen. 
Dorfte aljo der Teufelsbanner hierinnen fein meiſterſtück jehen laßen. 

Soniten pflegte er ſich die Zeit über, weil er zu Erffurt 
war, viel und oft in der Schlögergaßen zum uder bey Aunder 
R. aufzuhalten, und ihn jamt feiner geielichaft mit feinen 
ebe ithewren zu beluftigen. Gr war aber einsmals gen Prag in 
Böhmen gefahren, und nichts deitoweniger hette ihn ſolche geſell— 
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ihaft, da fie inmitteljt dajelbiten beylammen war, gern bey fic) 
gehabt, der wirt mochte gleich jagen, wo er war: undt rief ihn 
einer ſchertzweiſe mit nahmen, und bat ihn, er wolte ſie wicht 
verlaßen. Indem klopft eines auf der gafen an die thür. Der 
Haußknecht laüfft ans fenſter, [und] guckt, und fraget, wer da ſey. 
Eihe da ſteht D. Kauft vor der thür, heit fein pferd bey der 
band, wie wenn ererjt abgeitiegen were, nnd jpricht: kenneſt mic 
nicht? ich bins, den fie ieht geruffen haben. der Knecht laüfft 
in die Stube, und jagts. der [Herr] Wirt wils nicht glauben, 
denn D. Fauſt jey ja zu Prag. Indem pocht er nod einmal 
an die thür. da lauft herr und knecht wieder ans feniter, 
jehen ihn, maden auf, und wird er jhön empfangen, und bald 
zun gäjten geführt. des Wirts john nimt jein Pferd, jagt, er 
wolle ihm jchon futter guung geben, und führts in jtall. D. 
Fauſten fragt der Sunder bald, wie er jo geichwinde wieder: 
fommen jey. Da iſt mein Pferd gut dazu, jagt D. Kauft: weil 
mich die herrn Gäſte jo jehr begehrt, und mir geruffen, hab ich 
ihnen wilfahren und ericheinen wollen, ‚wiewol ich nocd vor 
morgen wieder zu Prag ſeyn muß. drauf frinden fie ihm einen 
guten rauſch zu, und, wie er fie fragt, ob jie auch gern einen 
frembden Wein mögen trinden, jagen fie, Ja. Er fragt, ob es 
Nheinfal, Malvafier, Spaniſcher oder Frantzenwein ſezn ſolle. 
Da ſpricht einer ſeorrigiert aus: So ſpricht dal, Sie find alle 
gut, Bald fordert er ein börl, macht damit in dz Tijchblat vier 
Löcher, jtopft fie alle mit pflöclein zu, nimmt frische gläſer, und 
zäpft aus dem tiſchblatt jenerleyg Wein hinein, welden er nennet, 
und trinckt mit ihnen darvon Luftig fort. Indeßen läuft der 
Sohn im Haufe in die jtube; ſpricht, Serr Doctor, ewer Pferd 
frißt wie wenns toll were: es hat mir jchon etliche jcheffel haber 
ſgefreſſen] verſchluckt, jteht und ficht jtets, wo jein mehr jey; ic) 
mil ihm doch noch mehr geben, dz es jatt habe. Laſt dz bleiben, 
jagt der Doctor, ed hat gnung befommen, es fräße euch alle 
ewer futter vom boden, ehe es voll wirdt. YZur Mitternacht aber 
thut dz Pferd ein hellen Schrey, dz man es durch d3 gange hauß 
hört. Ach muß fort, jagt der Doctor; läſt fich doch halten ein 
wenig, bis es zum andern, und lebt zum drittenmal ſchreyet. 
dranf geht er fort, nimt draußen feinen abſchied von ihnen, 
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jegt fih) aufs Pferd, reitet die Schlöſſergaſſe hinaufwerts. dz 
Pferd aber ſchwingt fi zuſehens eilends in [[56]) die höhe, und 
führt ihn durd die luft gen Praga wider zu. Nach etlichen 
Wochen fomt er wider von Prag gen Erffurt mit herlichen ihm 
dort verehrten presenten, bittet jene Gejelihaft zu ſich bei S. 
Michael zu galt. Sie fommen, und ftehen da nun in der 
Stuben: da iſt aber gar feine Zuihidung nicht. Er aber flopft 
mit einem meßer an den tiſch. Bald tritt einer hinein, und 
jagt: herr, was [ift?] wolt ihr? Er fragt: Wie behende bijtu? 
Iener antwortet: Wie ein Pfeil. O nein, jagt D. Fauft, du 
dient mir nicht. gehe wieder hin, wo du bijt herfommen. 
Darnach Hopft er aber, und wie ein ander diener hineintritt, und 
fragt gleichfals, Spricht er: wie jchnell biftu denn? Wie der Wind, 
jagt jener. Es ift wol etwas, jpriht D. Kauft, läſt ihn aber 
auch wieder hinausgehen. Wie er aber zum drittemal Elopfte, 
da trat einer hinein, und jagte, ala er aud jo gefragt wird, er 
were jo geichwinde, als der Menſchen Gedanden weren. da 
recht, jagte D. Kauft, du wirſts thun: gieng mit hinaus, befahl 
ihm, wz er thun folte, gieng wieder zu jeinen gäjten, lief fie 
waßer nehmen, und ſich ſetzen. Bald bradıte der diener jelb dritte, 
von ieder drey gededte jhüpeln voll: und dz geihah viermal: 
wurden alio 36. gerichte oder ſchüßeln aufgetragen, mit wildpret, 
vogeln, gemühen, Pajteten und anderm fleiiche, ohn des obits 
eonfeets, kuchen x. Alle becher, [und] gläjer und Kandeln wurden 
leer auf den tiſch gelebt: bald fragte D. Kauft, wz einer molte 
trinden von bier und wein, jebte drauf dz geidirr vors fenfter; 
und bald nahm ers wieder voll eben des geträndes friich, welches 
man haben wolte. Die musie, jo einer jeiner diener ſpielte, 
war beides jo lieblich, dz Ddergleihen von den gälten nie gehört 
worden, und jo wunderlich, wie wenn ihr etlihe auff positiven, 
querchpfeiffen, zinden, lauten, harfen, pojaunen etc. zujammen 
jtimmeten. So waren fie bis an den hellen morgen luſtig. Wz 
jolte geihen? Es madte der mann der poßen jo viel, d3 die 
Stadt und dz land von ihm Ichwaßte, umd mande vom Adel auf 
dem lande ihm gen Erffurt nachzogen, und begunte ſich die jorge 
zu finden, es möchte der Teufel die zarte jugent und andere ein- 
feltige verführen, dz fie auch zur Schwarten funjt luft befämen, 
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und fie vor eine geihwindigfeit nur halten möchten. Nun jid) 
dann der Zauberer zum Junder im Ender, jo ein Papijt war, 
bielte. Als ward anleitung gegeben, d3 fi doch der benachbarte 
möndh D. Klinge an ihm verjuchen möchte, ob er ihn vom 
Teufel reißen und befehren möchte. Diejer Franciscaner thäts, 
fand fi) mit herbey, redte erit freundlich, jo dann hart mit ihm: 
erklärte ihm gottes zorn und ewig verdammis, jo ihm auf joldem 
wejen jtünde: jagte, er were ein fein gelehrter mann und könte 
ſich mit got und ehren wol nehren jonjten: drumb jolte er ich 
ſolcher leichfertigfeit, dazu er vielleiht in jeiner Jugend, durd) 
den Teufel bereden hatte lafen, abthun, und Gott jeine Sünde 
abbitten: jolte hoffen, er würde aljo vergebung jeiner Sünde 
erlangen, die Gott feinem noch verſchloſſen hette. D. Fauſt jagte: 
Mein lieber Herr, ich erfenne, dz ihrs gerne gut mit mir jehen 
möchtet: weiß; auch dz alles wol was ihr mir ießt vorgejagt habt: 
Sch Hab mic aber jo body verjtiegen, und mit meinem eigenen 
blut gegen dem Teufel verjchrieben, dz ich mit leib und Seel 
ewig jein jeyn will: wie fan ich denu nu zurüd? oder wie fan 
mir geholfen werden? D. Kling jprad: Dz fan wol geichehen, 
wann ihr Gott umb gnade und barmbhergigfeit ernitlid anruft, 
wahre rem und buß thut, der Zauberey und gemeinichaft mit 
den Teufeln euch enthaltet, und niemanden ärgert, noch verführt: 
wir wollen in unjerm Klojter vor eud) Mei halten, dz ihr wol 
jolt des Teufeld lofwerden. Meß hin, Mei her, ſprach D. Kauft: 
meine zujage bindet mich zu hart: jo hab ich gott muthmwillig 
veradhtet, bin meineydig und trewloß an ihm [[57]] worden, dem 
Teufel mehr gegläubet und vertramt, denn ihm: darumb ich zu 
ihm nit wieder fommen, noch jeiner gnaden, die ich vericherkt, 
mich getröften fann: zu dem were es nicht ehrlih: noch mir 
rühmlich nachzuſagen, dz idy meinem brief und Siegel, dz doch 
mit meinem blut geftellet, wiederlauffen jolte: jo hat mir der 
Zeufel redlich gehalten, wz er mir hat zugeiagt, darumb wil ic) 
ihm auch wieder redlich halten, wz id) ihm hab zugelagt und 
verichrieben habe. Ey, jagt der mönd, To fahre immerhin, du 
verfluchtes Teufelsfindt, wenn du dir ie nicht wilt helfen lapen, 
und es nicht anderjt haben. Gieng drauf von ihm zum magni- 
fieo Rectore und zeigte es ihm an. Hierauf ward der 
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Naht auch von der ſachen berichtet, und von ihm verihaffung 
gethan, dz D. Kauft den jtab Förder jeßen mufjte, und ward alio 
Erffurt des böjen menſchen lo}. 

doch mag ſich diejes mit ſolchem Zäuberer in dieſem Nahre, 
oder kurtz vorher oder hernady bey D. Klingen lebzeit noch zuge: 
tragen haben 

b) S. 53. [Von der nädjiten Seite der handichriftlichen Chronik.) 

Auch grif Gott der Herr obgedachten veritocdten Mönch und 
Guardian im Aranziscaner Kloſter zu Erfurt D. Klingen mit 
ihwerer Krankheit an, daß er fid) jeines Yebens ermwegte. Gr 
fam aber wieder auf, und weil ihm vorbracht worden, man hette 
von ihm in der Stadt ausgeiprengt, alß ob er Yutheriich were 
worden, schrieb und publicierte er Ddeshalben jein Bud) 
Catechismus Catholieus genant, und anno 1570 zu Köln gedrudt, 
und bezeugt er in der Vorrede er wolte bey der lehre, die er nu 
36 Jahr zu Erfurt gepredigt, bleiben, ete. Und diß der Mönd 
geweien, der den berufenen D. Fauſten von jeinen böjen leben 
ablenden und befehren bat wollen: welder D. Klinge aber 
hernach anno 1556 am Dienftage nad) Oculi gejtorben: an 
welchem Sontage er noch zu unſerer lieben frawen gepredigt hatte, 
und liegt drumb alda gegen der Gantel über begraben, da man 
jein Grabichrift ſiehet. 


1582. Johannes Jacobus Wecker: De Secretis 


De Secretis Libri XVII. Ex varijs authoribus eollecti, 
methodiceque digesti. Per Joemnem Jacobum Weckerem Ba- 
siliensem, Medieum Colmariensem.  Accessit Inder locupletissi- 
inus. Cum Gratia et Priuilegio. Basilie. M.DD. LXXXII. 

p. 26. De Seeretis Angelorum. TLib. Il. 

pP. 37. De Miraeulis Caeodermonum, Cap. V. 

p. 49. 

Notus est in Heluetia magus. qui se gloriatur membra 
penitus comminuta wque facile restituere posse, atqui si 
leuiter saltem essent eontusa. Ned vereor, ne vana sit arro- 
gantia. Porro maxime admiranda sunt ea. que praestant in- 
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cantatione magi. dum corporum naturalium. aut animalium 
actiones pr#pediunt: vt Faustus, qui rustieis ebriis, et nimi- 
opere vociferantibus, ora distenta ligauit, vt taciti consisterent. 
Sie quandoque veneris opus inhibetur: ignis ligatur. vt vrere 
not possit: sanguis profluens sistitur. Animalia, vt talpe, 
serpentes, aut aues coguntur: vulnerantium vis impeditur, ne 
vulnus infligere possint. Ad eundem modum ligantur mer- 
eatores, lusores ad lucrum, fures aut latrones, fulmina. etc. 
ad securitatem: et alia plurima, que partim ementita, partim 
ludiera existimat esse Wierius, vt ad illusiones, aut impiam 
credulitatem potius, quam ad vera miracula referri debeant. 
Sed vereor, ne dum volumus esse creduli. vitium non effu- 
giamus ineredulitatis. /dem.!) 


28 
1983. Joseph Hansen: Nuntiaturberichte Ill, 2 (1894) 


\untiaturberichte Aus Deutschland Nebst Ergänzenden 
Actenstücken Dritte Abtheilung 1572— 1585 Herausgegeben 
Durch Das K. Preussische Historische Institut In Rom Und 
Die K. Preussische Archiv-Verwaltung Berlin 1894 Verlag 
Von A. Bath W. Mohrenstrasse 19. 

Nuntiaturberichte Aus Deutschland 1572 — 1585 Nebst 
Ergänzenden Actenstücken Zweiter Band Der Reichstag Zu 
Regensburg 1576. Der Paeificationstag Zu Köln 1579. Der 
Reichstag Zu Augsburg 1582. Im Auftrage Des K. Preussi- 
schen Historischen Instituts In Rom Bearbeitet Von ‚Joseph 
Hansen Berlin 1894 Verlag Von A. Bath W. Mohrenstr. 19. 

S. 573. Anhang. 

S.604. 11. Nachträge zum ersten Bande. 

Akten betr. den Abfall des Kölner Erzbischofs Gebhard 
Truchsess von der katholischen Kirche. 

8. 614. 


'y Das Idem bezicht ſich auf Nicolaus Taurellus. Die Ausgabe 
— 


Basileat 1598 hat im Inder unter F. Fausti mag|[n]i factum 39. D. H. 
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1583. Leonhart Thurneysser zum Thurn: Onomastieum 


e) Relation Minuceis über den Stand der Kölner Dinge 
in Folge des Abfalls des Eb. Gebhard Truchsess, gerichtet an 
Hz. Wilhelm von Bayern. Köln 1583 März 25 | April 4. 

8. 6175. 

In questi eaprieci di magia et di pazzia giudiciaria 115 
ha!) imitato, non so per qual malvagio destino di questa 
chiesa, il conte Hermanno die Veda?), il quale ancora nel 
tempo della sua apostasia hebbe presso di se il Fausto et 
l"Agrippa. famosissimi in tal arte, di quali volse anco essere 
seolare, si come costui ha havuto in gran pregio il Scoto 
et un’ altro Italiano, dell’ uno de quali io sento pero [20 
molto diversamente dagl' altri. 

S, 661. Personen- und Orts-Register. 

S. 666. Faust. 8. 617. 


29 
1583. Leonhart Thurneysser zum Thurn: 
Onomasticum 


Melizat 3) zal Eoumveia Das iſt ein Onomastievm vıd 
Interpretatio oder aufführlihe Erflerung, Yeonharten Thurn: 
eyiiers zum Thurn, Churfürſtiſchs Brandenburgiſchs bejtalten 
Yeibs Mediei Bber Etliche frembde vnd (bey vielen hochgelar— 
ten, die der Yateiniihen vnd Sriehiihen Sprad erfahren) vnbe— 
fante Nomina, Verba, Prouerbia, Dieta, Sylben, Caracter, 
vnd ſonſt Neden. Deren nicht allein in des theuren Philo- 
sophi und Mediei Aurelij, Theophras'i, Paracelsi von Hohen: 
heim, Sondern aud im anderer Authorum Schriften, bin 
vnd wider weitlenfftig gedacht, welche bie zujammen, nad) dem 
Alphabeth verzeichnet. Das Ander theil. In welchem fat jedes 
ort, mit jeiner eigenen jchrifft, nad) der Völcker Etymologia 
oder eigenen art vnd weis zureden, bejchrieben worden ilt. 
Sedindt zu Berlin durch Nicolaum Woltzen. Anno 
MDLXXXIII. 

) Gebhard Truchſeß. D. H. 

) von Wied, D. H. 

) Sm Original in hebräiſchen Yettern. D. H. 
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S. 33. 

Anagijkaiklir: Diß iſt Schlauoniſch geredt, entitehet ohne 
zweifel von den worten Nudus (das ift nadend) vnd dann von 
den jaculatoribus her, das feind Gaudeler, Blender, oder Zauberer, 
welche die Indianer (wie etlihe meinen) Gymnosophisten oder 
[34] nadende weiſſen, Wir aber Yandfarer, parcifant, oder Lotter— 
buben vnd Gaudeler, oder mit rechtem namen billid Zauberer 
nennen, welche etwas ſchimpflichs einem für dem Gejichte, (das 
dod in der warheit nicht alſo iſt) machen, die Yeut verblenden, 
den seusum alteriren, vnd die Bernunfft durch jhre geihwindig: 
feit eriterden, oder die ration einipannen oder einzwingen fönnen. 
Deren nun dreyerley fürnemer Gejchlechter jeind, als die allein 
durch fertige geradigfeit, mit hülff der darzu bereiteten vnd 
dienenden Instrumenten aus einer Nuß, ein Pferdes zird, Item 
einem ein Schloß ans Maul, vnd Wein den er vorhin getrunden 
(vermeinter weis) aus der jtirnen zapffen mügen. 

Die andern jeind die, jo vmb ein Gradum höher, vnd etwas 
von der Philosophia verjtehen, wie etwan Doctor Faustus, vnd 
der lange Pfaff von Saltburg, oder der Münch von Camitzs 
geweien, welche (mie fie fürgeben) aus freyer kunſt, einem Menichen, 
diß, jo er in der Handt hat, in ein anders verendern, Item 
befante Perſonen, die doch jehr weit von dannen, an ein 
beitimbten ort, auff bejonder zeit bringen, oder io fie wöllen, 
ist bie, bald anders wo jein mögen, Was auch ſonſt für reden 
von jhnen, in jhrem abmweien geſchehen, einem als ob jie gegen 
wertig geweien vnd es gehort hetten, anzeigen vnd jagen, Die 
auch ſonſt alles (wie die Zauberer Pharaonis, Erod. 7. 8. 9.) 
verendern vnd in ein frembde geitalt bringen mögen. Die dritten 
feind die höchiten vnd halten den oberiten grad, vnd jeind dieje, 
welche mit des Teuffels hülff, vnd aus feinem vath, angeben vnd 
befurderung, mit beichweren, greuwlichen Geremonien, alle ober: 
zelte jahen, Alſo auch viel anderer vberwunderlicdye ding (deren 
ohn zahl iit) mehr zu wegen bringen vnd verrichten, Rede vnd 
geipreh mit den Daemonibus halten, auch Gelt, gunft, gnade 
und glüd (ja jo lange es mwehret) vberfommen, Auch die langit 
Veritorbenen herfür ins gejichte bringen mögen, Wie das Weib 
im I Samuel. am 28. die den Samuelem herfür bradt. Item 
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Petrus Corsiens, der etlihen grofjen Herrn den Pompeium, 
Caesarem vnd Alerandrum Magnum in jhrem Aabit, wie fie 
auff Erdreich gangen jeind, gewiejen hat. 


30 
1585. Lercheimer von Steinfelden: Christlich 


bedencken 
a — ee 


Thriſtlich bedenden vnd erjnnerung von ;jauberey | Woher 
was ı vnd wie vielfältig fie jey wem fie ſchaden könne oder nicht: 
wie dieſem lafter zu wehren / und die ! jo damit behafft ' zu 
befehren oder aud zu ſtraffen jeyn. Geichrieben durch Auguſtin 
Lercheimer von Steinfelden. Psal. 57. Richtet recht jr Menſchen 
Kinder. Gedrudt zu Heidelberg. UDIXXXV. 

a) Bl. 154. 

Unſchedlich doch jündlidy war der pojje den Joh. Kauft 
von Knütlingen macete zu M. im wirkhauß / da er mit etlichen 
ſaß vnd ſauff einer dem andern halb und halb vnd gar auf 
zu « wie der Sachſen vnd aud anderer Deutichen gewonbeit it. 
Da jm nun des wirtz jung feine fante oder becher zuvol jchenctete | 
ihalt er jun ' dramete jm / er wolle jn freßen wo ers mehr thete. 
Der ipottete jeiner | Ja wol fregen: jchendete [15 b] jm abermal 
zu voll. Da jperret Kauft fein maul auff, frißt jun. Erwiſcht 
darnach ven kübel mit dem külwaſſer ſpricht Auff einen guten 
bien gebört ein quter trunck Teufft das aud) auf. Der Wirt 
vedet dem gaſt erwitlich zu er fol jm feinen diener wider ver: 
ſchaffen oder er wolle jehen was er mit jm anfienge. Fauſt 
hieß jn zufrieden fein ! vnd hindern ofen ichawen. Da lag der 
jung | bebete von ſchrecken war aller naß begofen. Dahinn 
hatte jn der teuffel geſtoßen das waßer auf jn geitürßt: den 
zuſehern die augen bezaubert daß fie dauchte er wer gefregen 
vıd das waſſer geioffen. Biel weiter hat der Münd zu Erfurt 
das maul auffgetban / da er auff dem mardt das fuder hew mit 
wagen vnd roß verichlung ' Das der bawer darnad) draußen Firm 
thor fand ſtehen. 


30 
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b) BI. 29a. 

Reiten vnd fahren die Seren auff böcken beſem gabeln / 

ſtecken zum molleben vnd zum tank? 

DAR der teuffel der menjchen leibe könne vnd pflege etwan 
von einem ort zum andern zu führen / bezeugen ohn jet gemeldt 
aeihicht vom weibe ! das er in hunde geitalt vnd lauff führete | 
viel andere erempel | jo wol von den böjen als von den guten 
geiftern: Als von dem Engel der den Propheten Habacuck führete 
aus dem Jüdiſchen land gen Babylon vnd wider zu rud: item 
von dem geiſt der den Philippum weg rüdete nad) dem er den 
femerer auf Ethiopia getaufft hatte vnd zu Gäjarea gefunden 
ward. Wir lejen day der teuffel den Simon | den zauberer } 
(degen in der Apojtel geihichten meldung geihihet) hab zu Nom 
in der lufft vmmher geführt | und jn fallen lagen daß er den 
halß zerbrah. Wie er dem Fauſt thete zu Venedig [29 b] der 
aber mit dem leben davon famm. Zu Halberjtatt ! in Sachſen 
war ein gelerter Ihummpfaff / Johannes Saronicus genannt | 
ein großer ſchwartzkünſtler der vor 300 jarn gelebt / der hat in 
der Chriſtnacht wann ein jeder pfaff mag drey Meſſe thun ; die 
erite gehalten zu Halberjtat ! die ander zu Meng / die dritte zu 
Cöllen. Ein gar wolbefante geſchichte iſts vor Fünffzig jaren 
geihehen in der Brandenburger Marde daß ein Wirt für gerichte 
eim landsknechte gelt verleugnete / das er im vertrawet hatte 
aufzuheben. Werleugnets mit dieſen worten: hab ichs ſo hole 
mich der teuffel. Alsbald erwiicht jn der böſe geiſt der da zu 
gegen ſtund wie ein menjch / führer jn davon. Ich habs jelbe 
von eim zauberer gehöret / daß er jammt andern von N. aup 
Sachſen gen Parijß mehr als hundert meile zur hochzeit vnge— 
laden gefahren jind auf eim mantel habens ſich aber bald 
wider davon gemacht | da fie gemerdt da man im Saal mummelte | 
was das für geite weren ! wo die her femen. Es hatte warlid) 
der jelbige zauberer rote augen ; die er villeiht von joldem 
fahren befommen. Alſo fuhr Fauft ein mal in der Faſtnacht 
mit jeiner gelelihafft | nad) dem fie daheimm zu nacht gehen 
hatten zum fchlafftrund au Meißen in Beyern gen Saltzburg 
ins Biihoffs Feller vber ſechzig meile da fie den beiten mein 
truncken. Vnd da der Kellermeiiter ohngefchr hineinn kamm ſie 
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als Diebe anjprad) macheten fie fi wider davon | namen jn 
mit biß an einen wald / da jeßte jn Fauſt auff eine hohe tanne 
ond ließ jn fißen: flog mit den jeinen fort. Summa / es it 
ohn zweiffel vnd onleugbar daß die geijter / ob fie [30a] glei 
jelbit fein leib haben doch die leibe vnd leiblihe dinge von 
einem ort zum andern führen: wie aud auß dem vorgemeldten 
abzunemmen / da der teuffel dem Abte die ſchüßel mit dem 
hechte vnd die fläiche mit wein brachte. 


e) Bl. 36 b. 


Was gilts die teuffele / mit allen jren zauberern vnd hexen 
werden euch wol zu friden lagen. Mit freutern vnd rauch mit 
freußen ijt nichts außgeriht / der glaube vnd das gebett müßens 
thun. 


Zu dem könnet jr dem teuffel nicht weher thun vnd verzagter 
wider euch machen dann jo jr jn verachtet jn troßet im glauben / 
wie der Doctor thete / da jm jeine fühe bezaubert waren. Vom 
Kenier Friderihen | dem erſten lijet man: Da er Meilan be 
lägerte | jey ein zauberer auf der Statt ins läger geihieft worden 
dat er jn mit giffte tödtete. Als demgefangen dem Keyjer dran: 
wete wo er jun nicht loß ließe | wolle er jun zu todt zaubern: 
ferete ji) der Keyier nicht darann / ließ in hinnrichten: fonte jm 
nicht ſchaden. Der vnzüchtige teuffeliihe bube Kauft / hielt ſich 
ein weil zu Witebergf ; kamm etwann zum Herrn Philippo | der laß 
jm dann einen guten tert / jchalt vnd vermanet jun daß er von 
dem ding beyzeit abſtünde er würde jonjt ein böfe end nemmen 
wie es auch geſchahe. Er aber ferete jih nicht daran. Nun wars 
ein mal vmm zehen vhr daß der [37 a] Herr Bhilippus auf 
jeinem jtudorio herunder gieng zu tiih: war Kauft bey jm ; den 
er du befftig geicholten hatte. Der jpricht wider zu. jm Herr 
Vhilippe / jr fahret mich allemal mit rauchen worten an Ich 
wils ein mal machen | wann jr zu tiiche gehet daß alle häffen 
in der füchen zum ichornitein hinnauß fliegen | daß jr mit ewern 
geiten nicht zu eßen werdet haben. Darauff antworte jm Herr 
Philippus: Das ſoltu wohl laßen / ich ihihe dir in deine Funft. 
Vnd er ließ es auch. Ein ander alter Gottsfördtiger mann 
vermanete jn auch er jolte ſich beferen. Dem jcidte er zur 
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dandiagung einen teuffel in jein jchlafffammer | da er zu bett 
gieng ! daß er jn fchredete. Gehet vmmher in der fammer | 
fröchet wie ein jaw. Der manı war wol gerült im glauben / 
ipottete jein / Ey wie ein feine ſtimm vnd gejang ijt das eines 
Engels der im Himel nicht bleiben fonnte / gehet jeßt in der 
leut heufer verwandelt in ein ſaw ꝛc. Damit ziehet der geijt 
wider heimm zum Fauſt / Haget jm wie er empfangen vnd ab- 
gewiefen jey: wolte da nicht jeyn / da man jm jeinen abfall vnd 
onheil verweiß und jein darüber jpottete. 

d) Bl. 44 b. 

Denn ed gebürt ja einer Ghriftlihen Oberfeit Gottes ver: 
ehter und verleugner vnd dem teuffel zugethane under jrem Bolde | 
gebiete und herichafft nicht zu gedulten. Derer fürnemmjte Ammt 
iſt die vnderthanen zu Gottes erfanntnuß | verehrung vnd dienft 
zu erziehen vnd zu halten. Zur zeit D. Luthers vnd Philippi 
hielt fih der jchwarkfünitler Kauft / wie ob gemeldt / eim weile 
zu Wittenberg: das lieg man jo geihehen / der hoffnung / er 
würde jih auf der lehr | die da im ſchwang gieng bekeren vnd 
bepern. Da aber das nicht geichahe | jondern er aud andere 
verführte (derm ich einen gefannt / wann der einen haſen wolte 
haben | gieng er in wald | da famım er im in die hende gelauffen) 
hieß jn der Fürſte einziehen in gefegnuß. Aber jein geiſt warnete 
in daß er davon famm / von dem er nicht lange darnad) 45 a] 
grewlich getödtet ward | als er jm vier vnd zwankig jar gedient 
hatte. 


e) Bl. 55a 

Denn wann fid) die armen blöden weiber ein mal mit dem 
teuffel haben eingelaßen / fördhten fie fi wider, von jm abzu— 
fallen: damit er fie nicht jchrede / jnen vngemad) ſchaden vnd 
leid anthu. Der vielgemeldte Kauft hat jm ein mal fürgenommen 
ich zu beferen / da hat jm der teuffel jo hart gedramwet | jo 
bang gemaht / jo erichredt ' dan er fih jm auffs new hat 
verihrieben. 
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31 
1586. Theatrum de Veneficis (Lavater, Thurneysser, 


Lercheimer, Bullinger) 
a—h 


Theatrum De Venefieis. Das tft: Bon Teuffelsgeſpenſt 
Zauberern vnd Gifftbereitern | Schwarkfünjtlern / Seren vnd 
Vnholden ' vieler fürnemmen Hiftorien vnd Grempel / bewärten | 
glaubwirdigen ' Alten vnd Newen Scribenten was von jolden 
jeder zeit diiputiert vnd gehalten worden ; mit ſonderm flei (derer 
Verzeihnug am folgenden Blat zu finden) an Tag geben. Zampt 
etliher hHingerichten Zäuberiſcher Weiber gethaner Befanntnuf, 
Examination. Prob Vrgicht vnd Straff ꝛc. Vieler vngleicher 
Frage vnd Meynung halben ſo in dieſer Materi fürfallen 
mögen jetzt auffs neuw zuſammen in ein Corpus bracht. Allen 
Vögten Schuldtheiſſen Amptleuthen deß Weltlichen Schwerdts xc. 
ſehr nützlich vnd dienſtlich zu wiſſen vnd feines wegs zu ver 
achten. lacobhi 4. Widerſtehet dem Teuffel vnd er wirdt von 
euch abweichen. Mit Nom. Keyſ. Maieſt. Freyheit auff zehen 
Jahr nicht nachzudrucken begnadet. Gedruckt zu Franckfurt am 
Mayn durch Nicolaum Baſſeum. MDEXAAVI 

Bl. 1b. 

Avthores, vnd Namen der jenigen / jo nachfolgende 
Tractätlein compilirt vnd beichrieben haben / durch M. A. S. F. 
l. Reinhardus Yuß. | 
Il. D. Lambertus Danaeus. 

III. H. Jacob Ballid. 
IV. H. Cunradus Lautenbach. 
V. H. Adrianus Rheynmannus. 
VI. H. Ludwig Lauater. 
VII. Leonhardus Thurneiſſer. 
VIII. M. Abrahamus Saurius. 
IX. Paulus Frisius. 
X. M. Seinrih Meybaum. 
XI. Augustin Lercheimer. 
XII. H. Heinrich Bullinger. 
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1586. Theatrum de Venetieis (Lavater. Thurneysser. Lercheimer, Bullinger) 


XI. 9. Jacob Freyherr von Liechtenberg | x. 

XIV. D. Johann wid). 

XV, loannes Trithemius, Abt zu Spanheim. 

çXVI. Etliche Bedenden vnd Rahtichläge | von etlihen zu 
vnjern Zeiten hochgelährten vnd Nechtserfahrnen 
Iuriten, von Seren vnd Vnholden | wie es mit 
denjelbigen von wegen der Tortur zubhalten, x. 
geitellt. 

XVII. Vnd zum Beihluß ift ein ftüd auf der Vorrede 
pber das VI. Bud D. Johann Weiters | hinzu 
geießt worden. x. 

Psalm. LVII. 
Richtet recht jhr Menſchen Kinder. 


S. 115—19. 

Der VI. Tractat Bon Geſpenſten vngehewren Fällen 
oder Poltern vnd anderen wunderbaren dingen ſo mehrtheils / 
wenn die Menichen sterben ſollen oder wenn jonit groffe 
Sachen vnd Enderungen vorhanden jind beſchehen kurtzer vnd 
einfeltiger Bericht geſtellt durch Ludwigen Lauater Diener der 
Kirchen zu Zürich. 

a) ©. 1722 

Noh heut zu tag find Schwargfünjtler die ſich außthun 
fie fönnen ein Roſß jattlen auf dem ſie im Furker zeit groffe 
reyien mögen vollbringen. Denjelbigen wirdt / wenn es lang 
berumb gebet : der ITeuffel ritt vnnd Roſß lohn beſchlecht vnnd 
Sattelgeld mit einandern geben. Was wunders jol zu vnſeren 
zeiten Fauſtus der berhiimbt Zauberer getrieben haben? 


S. 193— 202 

Das VII. Tractätlein. Herrn Yeonhardi Thurneyſſers Be: 
dencken Was er von Erorcifterey halte / jo war vnnd flar / wie er 
das vor Gott jeinem Herrn ! Schöpffer vnnd Erlöjer an dem 
legten Gerichtstag auch hie zeitlich vor jeiner Herrſchafft Item! 
vor einer Chriftlihen Gemein !/ vnd ſonſt vor aller Welt ! auf 
warhafftigem grundt | mit freyer Conſcientz vnd gutem gewiſſen zu 
verantworten gedendet. 
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b) S. 196,2 
Dann leje man alle Hiſtorien Newe Alte Jüdische Heidniſche 
vnnd Chriſtliche ſo wirdt man nicht finden daß jhe einer der mit 
diejer verführiichen fFalichheit umbgangen / oder joldyer Dingen 
gebraucht (Meil alles gedeyen vnnd Göttliher Segen von jhnen 
genommen) Reich jey worden ; jondern fie haben alle gleich wie 
Marius mit jeiner Venefica Martha groſſe Armut 

Alle die mit — — 4 : 

bern vnd viel Elends gelitten wie man zu vnſeren zeiten | 
vmbaehen ; bey den Elenden Vnholden | an dem Doctore Fausto, 
find arm vnnd anderen deren etlihe hohes jtandes gemejen | 

geiehen. 


©. 261— 298. 

Das XI. Tractätlein. Ein Chrütlid Bedenden vnnd 
Erinnerung von Zauberey [woher / was /vnd wie vielfältig fie ſey 
wen jie Schaden fünne oder nit: Wie diejem lafter zu wehren | 
vnd die / jo damit behafft / zu befehren / oder audy zu jtraffen 
jeyn. Gejchrieben durch Auguftin Yercheimer von Steinfelden. 

ec) ©. 272. 

Vnſchädlich doc ſündlich war der poſſe den Joh. Fauft 
von Knütlingen machte zu M. im Wirtshaug / da er mit etlichen 
ſaß vnd jauff | einer dem andern halb vınd gar auf zu ; wie 
der Sachſen vnd aud anderer Teutihen gewonheit it. Da jm 
nu dep Wirtsjung jeine Kannte oder Becher zuvol jchendete 
ihalt er jun / dramwete jm / er wölle jn freien / wo ers mehr 
thete. Der ipottete jeiner / Ja wol freien: ichendete ihm aber: 
mal zu voll. Da jperret Kauft jein Maul auff frißt jm. 
Erwiſcht darnach den Kübel mit dem Külmwafjer | jpridt: Auf 
einen guten biffen gehört ein guter trund / jeufft das aud 
auf. Der Wirt redet den Gaft ernitlih zu er jol jm jeinen 
Diener wieder verihaffen / oder er wölle jehen was er mit jm 
anfienge. Fauſt hieß jn zu Frieden ſeyn vnd hindern ofen 
ihawen. Da lag der Jung bebete von jchreden / war aller 
naß begofjen. Dahin hatte jn der Teuffel geitofjen / das Waſſer 
auff jn geitürkt: dem zujehern die Augen bezaubert daß fie 
daucht er wer gefrejlen ! vınd das Waffer gejoffen. Wiel weiter 
hat d'Münch zu Erfurt das Maul auffgethan / da er auff dem 
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Mardt das Fuder Hew mit Wagen vnd Roß verichlung | das 
der Bawr darnach draufjen fürm Thor fand jtehen. 

d) 8. 2796 1.) 

Reiten vnd fahrn die Heren auff böcken bejem / gabeln | 

ſtecken zum wolleben vnd zum tanß,. 

DAS der Teuffel der menſchen leib könn vnd pfleg etwan 
von einem ort zum andern zu führn / bezeugen on jeßt gemeld 
aeihiht vom weibe / das er in hunds geitalt vnn lauff führet | 
viel aıdere erempel / jo wol von den böjen ald von den guten 
geiltern: Als von dem Engel der den Propheten Habacuc führet 
aus dem Jüdiſchen land gen Babylon vnd wider zu rüd: Item 
[279b 2] von dem geift der den Philippum weg rüdet nad) dem er 
den femmerer auf Ethiopia getauft hatte vnd zu Gaejarea 
gefunden ward. Wir lejen dal der Teuffel den Simon | den 
zauberer / (deffen in der Apojtel geihichten meldung geichicht) 
bab zu Mom in der luft vinbbergeführt vnd jn fallen laffen | 
dat er den half zerbrach. Wie er dem Fauſt thet zu Venedig | 
der aber mit dem leben davon kam. Zu Halberjtatt in 
Sachſen war ein gelehrter Ihummpfaff | Johannes Saronicus 
genannt ein groffer Ihwarkfünjtler / der vor 300. jarn gelebt | 
der hat in der Chriſtnacht wann ein jeder pfaff mag drey Meß 
thun die erjt gehalten zu halberjtatt ! die ander zu Meng Die 
dritte zu Cöllen. Gin gar wolbefant geihicht ilts / vor fünffgig 
jaren geichehen in der Brandenburger Marde daß ein Wirt für 
gericht eim landsknecht gelt verleugnet / das er im vertramt hatte 
aufzuheben. DBerleugnets mit diejen mworten: hab ichs / jo hol 
mich der Teufel. Als bald erwiicht jhn der böje geift / der da 
zu gegen jtund wie ein Menich ! führt jun davon. Ich habs jelbs 
bon einem zauberer gehört ! daß er jammt andern von N. auf 
Zahlen gehn Barijs mehr als hundert meil zur hochzeit vngeladen 
aefahren find auff eim mantel / haben jidy aber bald wider davon 
gemacht da fie gemerdt dag man im Saal mummelt | was das 
für gäſt weren wo die her fümen. Cs hatte warlic) der jelbige 
zauberer rote Augen | die er villeiht von ſolchem fahren 


) Don 277—282 find micht mehr die Zeiten nummeriert, Tondern die 
Blaͤtter. D. H. 


Tille: Faustsplitter. 65 5 
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befommen. Alſo fuhr Fauſt ein mal in der Faſtnacht mit feiner 
geſellſchaft nad dem fie daheim zu nacht gefjen hatten / zum 
ihlafftrund auß Meiffen in Beyern gen Salkburg ins Biſchoffs 
feller vber ſechtzig meil da fie den beiten wein trunden. Vnd 
da der Kellermeijter ongefer hinein fam / fie als dieb anſprach 
machten jie fich wider darvon ; namen jhn mit biß an einen 
wald / da jeßt jhn Kauft auff ein hohe tanne und ließ jn fißen: 
flog mit den jeinen fort. Summa | es iſt ohn zweiffel vnd 
pnleugbar daß die geijter / ob fie gleid) jelbjt fein Yeib haben ' 
doc die Yeib vnd Yeiblihe dinge von einem ort zum andern 
führen: wie aucd auß dem vorgemelten abzunemmen | da der 
Teuffel dem Abt die jchüffel mit dem hecht vnd die fläſch mit 
wein bradıt. 
e) Bl. 282 a2 

Was gilts die Teuffel mit allen jren zauberern vnd hexen, 
werden euch wol zu friden laſſen. Mit freutern vnn rauch mit 
freußen iſt nichts außgericht der glaub und gebett müfjens thun. 

Zu dem fönnet jr dem Teuffel nit weher thun vnd verzagter 
wider euch machen dann jo jr jun veracdhtet jn troßt im glauben | 
wie der Doctor thet ' da jm jein küh bezaubert waren. Vom 
KR. Friderichen dem erſten lifet man: Da er Meilan belägert 
jey ein zanberer auß der Statt ins läger geichieft worden ; das; 
er jn mit gifft tödtet. Als der gfangen dem Key. draut | wo er 
in nit loß lieg . woll er jn zu todt zaubern: fert ji der K. nit 
daran ; hieß jn hinrichten: font jm mit Schaden. Der vnzüchtig 
Teuffeliiche bub Kauft hielt jih ein weil zu Witebergf  famı 
etwan zum Seren PBhilippo der laß jhm dann ein quten tert 
ihalt und vermant jun dz er von dem Ding beyzeit abitünd es 
würd ſonſt ein bö end nemmen ’ wie es aud) geihah. Er aber 
fert ich nicht dran. Nun wars ein mal vmm zeben vhr ; day 
der Herr Philippus auf jeinem ftudorio herunder gieng zu tiſch: 
war Kauft bey jm den er da hefftig geidholten hatte. Der 
ipricht wider zu jhm Herr Philippe jr fahrt mid) allemal mit 
rauchen worten an Ich wils ein mal maden ! wann jv zu tiich 
gebt daß alle häffen in der küchen zum jchornitein hinauf 
fliegen ! daß jr mit ewern gejten nit zu efjen werd haben. Da— 
rauf antwort jm Herr Philipp. Das joltu wol lafjen / icy ſchiß 
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dir in dein funit. Vnd er lieg es auch. Ein ander alter Gotta: 
fordtiger Manı vermant jn aud / er folt fi befehrn. Dem 
ihidt er zur danckſagung einn Teufel in jein jchlafftammer | da 
er zu bett gieng daß er jun jchredte. Geht vmbher in der 
kammer kröcht wie ein jaw. Der manı war wol gerüft im 
glauben jpottet jein ; Ey wie ein fein jtimm vnd alang iſt das 
eins Engels ! der im Himmel nit bleiben font / geht jett im der 
leut beujer verwandelt in ein jaw / x. Damit zeucht der geift 
wider heim zum Kauft klagt jm wie er da empfangen vnd ab: 
gewiſen jey: wolt da nit jeyn ; da man jm feinen abfall vnd 
vnheil verweiß vnd fein darüber jpottet. 
f) ©. 287 

Denn es gebürt ja einer Chriftlihen Oberkeit Gottes verädhter 
vnd verleugner vnd dem Teuffel zugethan under jrem Wold | gebiete 
vnd herichafft nicht zu gedulten. Derer fürnembjte ampt it / die 
pnderthanen zu Gottes erfanntnuf verehrung vnd dienſt zu erziehen 
vnd zu halten. Zur zeit D. Yuthers vnd Philippi hielt ſich der 
hwargfünftler Kauft / wie ob gemeldt | ein weil zu Wittenberg: 
das ließ man jo geichehen ! der hoffnung | erwiürd ſich auf der 
lehr die da im ſchwang gieng ; beferen vnd bejiern. Da aber 
das nicht geſchahe jondern er aud andere verführte (dern ich 
einen gefannt | wann der ein haſen wolt haben ; gieng er in 
wald, da fame er jm in die händ gelauffen) hieß jun der Fürſt 
einziehen in gefengnuß. Aber [287 2] jein geiit warnete jn daß er 
davon fam ! von dem er nit lang darnach greumlich getödtet 
ward als er jm vier vnd zwanzig jar gedient hatte. 

g) ©. 294? 

Denn wann fi) die armen blöden weiber ein mal mit dem 
Teufel haben eingelaffen förchten fie fi) wider von jm abzu: 
fallen: damit er fie nicht ſchrecke jhnen vngemad ! jchaden vnd 
leid anthu. Der vielgemeldte Kauft hat jm ein mal fürgenommen 
fih zubefehren ! da hat jm der Teuffel fo hart gedrawt jo bang 
gemacht jo erichredt / daß er fihb im aud auffs new hat 
verichriben. 


E. 298-306 
Das Xll. Tractätlein Wider die Schwarken Künſt Aber: 
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gläubigs jegnen / vnwarhafftigg Warjagen | vnd andere dergleichen 
von Gott verbottne Künft: ein furger Iractat auß Heiliger Schrift / 
vnd warhafften guten gründen gejammlet durd Heinrich Bullingern. 
h) S. 303 1 

Dergleihen find die gemejen / von denen die Geichrifft hin 
und ber redet ! vnd jie Magos nennet wie die Magi Pharaonis, 
Simon Magus. vnnd andere dergleichen waren | vnnd zu vniern 
zeiten Faustus der Schwarkfünftler gewejen / diejelbigen jind auch 
mehrtheils diuini Warjager / vnd mit andern dergleihen Teuffels— 
dreck bejudlet vnd jtindendt. 


Regiſter ©. 2: Fauſtus ein berühmbter Zauberer. 172. 272. 
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De Praestigiis Daemonvm. on Teuffelsgeipenit Zauberern 
vnd Gifftbereytern Schwargfünftlern | Deren vnd Vnholden darzu 
jrer Straff auch von den Bezauberten vnd wie jhnen zuhelffen 
ſey Ordentlich vnd eigentlich mit ſonderm fleiß in VI. Bücher ge: 
theilet. Darinnen gründlich vnd eigentlid dargethan / was von 
ſolchen jeder zeit diſputiert vnd gehalten worden. Erſtlich durd 
D. Johannem eier im Yatein bejchrieben ; nadhmals von Jo— 
hanne kuglino verteuticht jetzund aber nad) dem leßten Lateiniſchen 
aufgangenen Original auffs new vberſehen vnnd mit vielen heil— 
jamen müßlichen ſtücken: Auch ſonderlich hochdienlichen newen Zus 
jäßen ; jo im Yateiniichen nicht geleſen als im folgenden Blat 
zufinden ' jo der Bodinus mit gutem grundt nicht widerlegen fan | 
durchauß gemehret vnd gebeſſert. Sampt zu endt angehendtem 
newem vnd volfommenen Megiiter. Mit Röm. Key. Meaieit. 
Freyheit auf geben Jahr nicht nachzudrucken begnadet. Ge— 
trudt zu Arandfurt am Mayı durch Nicolaum Bafjeum. 
M.D.UNNAVI 
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©. 93a. 

Als vor zeiten zu Gracam in Boln die Schwark: Zauſtus 
kunſt inn offentlicher Schulen gelehrt vnd getrieben sin berümm— 
worden ! iſt dahin kommen einer mit namen Joannes ter Zauberer 
Fauftus / von Kündtlingen bürtig | der hat dife jchöne odder 
kunſt in furkem jo wol begrieffen / daß er hernach furp T&wark- 
zuuor ehe denn man geichrieben taufendt fünffhundert lan 
vnnd viergig / Diejelbige mit grofjer verwunderung | vielen lügen 
und vnſeglichem betrug hin vnd wieder in Teutſchland one jchem 
zutreiben vnnd offentlichen zu practiciren angefangen hat. Was 
für ein jelgamer Brillenreiffer aber vınd Ebenthewer er geweſen 
vnnd was für jelgame jtüdlein er geföndt habe / wil ich hie nur 
mit einem Exempel darthun dem Leſer zum beiten doch mit dem 
beiheidt / daß er mir er wölle es jhme nicht nahthun zuuor vers 
iprehe vnd gelobe. Als vff ein zeit diefer Ihwarkfünitler Fauſtus 
jeiner böjen jtüc halben zu Battoburg welches an der Moie ligt | 
vnd mit dem Herkogthumb Geldern grenget | in abmwejen Graff 
Sermanns inn hafften fommen / hat jhme der Gapellan dei orts 
Herr Johan Dorftenius | ein frommer einfältiger manne / viel liebs 
vnnd guts erzeiget | allein der vrſach halben / die weil er jme bey 
trewen vnd glauben zugejagt | er wölte jhn viel guter Kiünite 
lehren ! vnd zu einem aufbündigen erfahrnen manne machen. 
Derohalben / dieweil er ſahe daß Fauftus dem Trund jehr geneigt 
war ſchickte er jme von hauß auf jo lang Wein zu / bi das 
fählein nachließ vnd gar leer wurd. Da aber der Zauberer 
Fauſtus das merdet /vnd der Gapel: [93 b]lan auch fid annahm | 
er wolte gen Grauen gehen vnd fi dajelbit barbieren laſſen 
lieffe er fi hören wann er jm mehr weins geben wolte / jo wölt 
er ihn ein kunſt lehren /d3 er om jchermeffer vıd alles des barts 
abfommen jolte. Da nun der Kaplan dz gleich eingienge | hieß 
er jn ſchlecht auß d' Apoteden hinnemen Arsenicum, vnd damit 
den bart vnd finne wol reiben vnd gedachte mit feinem wörtlein 
nit ; d3 erö zuuor bereiten vnd mit andern zuſetzen brechen jolte 
lafien. So bald er aber das gethan / hat jme gleich das finne 
dermaffen angefangen zu bien vnd brennen daß nit allein die 
haar jm aufgefallen ſondern aud) die haut mit jampt dem fleiſch 
gar abgangen ift. Dis Bubenftüdlein hat mir der Gaplan mehr 
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dann ein mal aber allweg mit bewegtem mut jelbjt erzehlet. Noch 
ein anderer ift gewejen den ich auch wol gefannt | der hatte einen 
ihwargen bart / vnd war bräunlic von angeficht / von wegen jeiner 
Melancholiſchen Komplerion | wie er dann auch dero vriadhen halben 
zeitlih am Miltzen jich vbel befande. Als derjelbige den Zauberer 
Fauftum auff ein zeit bejuchte ſagte er frey offentlid zu jhme | 
Fürwar ich meinte nit anders | dann du wereſt mein jchiwager ! 
meiner Schweiter Mann ſahe dir derhalben glei nad) den 
Füſſen ob du lange vnnd krumme Klauwen daran etwan herfür 
guden hetteſt. Verglieche alſo den guten Mann / dieweil er 
Ihwarg war von Angeſicht als er zu jhm eintrat! dem ITeuffel / 
vnd nennet denjelbigen auch wie jonjt allweg jein gebraud) war | 
jeinen Schwager. Aber jein lohn it jhme zu legt aud) worden. 
Dann wie man jagt; jo iſt er in einem Dorff im Wirtenberger 
Landt dei morgens neben dem Bette | tod gefunden worden / 
vnnd das Angeficht auff dem Nüden gehabt vnd hat ſich die ſel— 
bige nacht zuuor ein jold getümmel im Hauß erhaben daß das 
gange Hauß davon erzittert ift. 

Es iſt ein Schulmeifter zu Goßlar gewejen ; der hatte dei 
vnſeligen jchendtlihen Zauberers Fauſti funjt auch Itudieret vnnd 
gelernt ' wie er den Teuffel in ein Glaß durd) Segen vnnd Zau— 
beriiche iprüche bannen jolte. Derjelbige gebet ein mahl auff 
einen tag ein mutter Gotts alleine hinauß inn den Waldt | 
[94,?] auf daß jhn niemandt au feiner kunſt hindern Föndte, 
Da er aber anfieng den Teuffel zu bejchweren / wurde er jrr in 
der kunſt vnnd fehlet. Da ericheinet jhme der Teuffel behende 
in gar erichrodentliher geitalt ! mit feuwrigen augen ! hatt ein 
najen die war gefrümmet wie ein Ochjenhorn / vnd lange zähne 
wie ein Eber ! war harecht vmb die baden wie ein Kaß / vınd 
ſonſt vberal ſchrecklich vnd graufam anzujehen. Deſſen erſchrickt 
der Schulmeiſter ſehr fellt zu boden nicht anders als wann jhn 
der Donner getroffen hette ligt da etliche ſtunden auff der Erden 
als were er halber todt. Yeblich nad) dem er ſich wieder erholet | 
vnnd nach heimzu gehen wolte famen jhme hauß vor der Pforten 
entgegen etliche jeiner Areunde vd befandten | die fragten / mas 
rumb er jo bleih vnnd erichroden were ' da Fundte er für 
ſchrecken vnnd zittern fein beicheidenlidh wort antworten ſon— 
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dern wütet vnd tobet nur wie ein vufinniger Menſch biß zu 
auggang dei Sares da fieng er erit an wieder zu reden vnd zus 
erzehlen ' day der Sathan in der gejtalt | wie vor gemelt jhme 
erihienen were / vnd nah dem er fich berichten vnnd mit dem 
heiligen Sacrament verjehen laſſen hat er ſich dem HErrn be: 
tohlen ; vnd den dritten tag hernach jein geiſt auffgeben. 


Regijter Bl. CE cc Illa Fauſtus ein berhümbter YJauberer 93. 
jeine zauberiihe Poſſen vnd Todt ibid. 
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De. Panvrgia l.amiarum, Sagarum, Strigum ac Venefica- 
rum, totiusque cohortis Magic» Gacodaemonia Libri Tres. 
Dat ys: Nödige vnd mütte vnderrichtinge /. Ban der Töuerſchen 
geihminden lift vnd geichieflicheit quadt tho donde. ZI. Vnde 
Dat Töuerye eine Düuelſche Sünde jy / de wedder alle teyn Ges 
bade Gades jtrydet. ZI. Vnde | Wo eine Chriſtlike Duericheit 
mit jodanen gemeinen Fienden Minjchlifes geſlechtes vmmeghan 
ihöle. Dorch M. Samvelem Meigerivm, Paſtoren tho Nordtorp 
in Holjtein | in dre Böker voruatet vnd affgedeelet. Mulachiae II. 
Vnd id wil tho yum fomen vnd yum jtraffen vnd will Tüge 
ſyn wedder de Töuerers | Ehebrefers vnd Meinedige | wedder de / 
de gewalt vnde vnrecht dhon. Hamborch. Anno M.D.LXXATL. 
Cum Gratia Et Prinilegio. 

Bl. 18a. Liber Primus. 
Bl. 34a. Dat III. Gapittel. 
a) Bl. 38h. 

Belangende de Schwartfünfteners ſyn dejüluigen nicht jo jehr 
anderen alje fick ſüluen ſchedtlick wente ere bösheit drept je meift 
jüluen | dewyle je fi mit ehrer vordamlifen kunſt van Gades 
gemeinihop trennen | vnde thom düuel ſick geſellen Deſſe thon 
anderen am leeuende vnd güdern jo groten jchaden nicht  alje de 
beren don | junder ys ere dont mererdels | dat je dem Lüden de 
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ogen vorjchröyen vnd vorblenden ! wormede je den. weinich ſchaden 
don / ane alleine deniennen de en thofallen. Solck einer ys ge: 
wejen Simon Magus, van gebordt ein Samariter vth einem 
Stetefen Triton entiprungen / de vnder den Römeſchen Keyieren 
Nerone vnd Claudio geleuet | van melden Keyjern eme eine 
Ehrenjule an der Ziberbrüggen ys vpgerichtet ! alio Justinus 
meldet in jyner anderen apoloyia ad Antoninum Pium, mit To: 
daner vpichrifft: Simoni Deo sancto, Dem hilligen Gade Simoni. 
Düffem ys tho vnjen tyden gelyck geweien Johannes Faustus 
van Künding ! de wol mad) Infaustus genömet werden düſſe 
hedde jine funjt geleret tho Grafow | vnd ys ein aueruth böſe 
boue gewejen / de vele wunder hefft in innen dagen vorridtet 
de od ſyner vntucht haluen etlife male byna were im lope ge 
bleuen / wenn be nicht were dorch ſynen Meifter went vp eine 
tydt daruan gefamen / bedt dat he vth gedenet hedde. Ban 
einem mit Namen Appolonio wert gejeht / dat he in yle beide 
tho Smirna vnd Ephejo tho einer tydt gejeen worden in. 

Bl. s4a. Dat XIII. Gapittel. 

b) BI. 95a. 

Wenthe jo ys dem Simon? Mago van eme geicheen / den- 
ſüluigen hefft he vor erit bedrechiiken erhauen ; dat chme tho 
Rome an der Tiber eine Ehrenfule ys vpgerichtet / mit jodaner 
vpſchrifft: Simoni Deo sancto, dem hilligen Gade Simont. 
Dewyle nu düſſe galjtrige Geift jülnen houerdich vnde vpgeblajen 
ys hefft he düſſem ſynem Iyffeigen Knechte de ane dat na 
Södtlifen Ehren jtundt | ingegeuen | dat he in den Hemmel 
iholde vnd fonde varen / auerit he hefft en in de höchte geſwen— 
get | vnd van einem bogen Berge tho Nome vpgenamen vnd 
vngejegenet herunder lathen ipringen ! dat he ſynen ichendel im 
nedder vallendt thobrafen / vnd aljo heimlifen vnd mit ſchanden 
vth Home ys wechgetagen | dar he vorhen in högeften ehren by 
den Keyiern Claudio vnde Nerone was geholden. Do ſick nu de 
wehdage mereden ys he entlifen in einem geringen Dorpe nicht 
ehr wyt van Rome elendichlick gejtorbuen. 

[95b.] Deme yfjet fait geliyd ! wat dem Johann! Fausto 
tho Venedig geſcheen do he ane gewufjene Flüncke flegen wolde' 
denjülnigen vörede jyn Meifter od in de högede | leet en od 
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1587. Stanislaus Sarnieius: Annales 


nedderuallen / vnd ein Bein brefen / auerjt dewile he domals 
noh nicht hadde vthgedenet | ys he daranme nicht geitoruen alie 
Simon Magus, under befft mit ſchimpe vnd jchaden fi daruan 
gemafet beth he entlid im Wirgbörger Yande in einem Kroge 
by naht vmme gefamen / vnd ehme de halß vam Düuel vmme 


gedreiet vd thobrafen wort. 
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Stanislai Sarnieii Annales, Sive De Origine Et Rebvs 
(estis Polonorvm Et Litvanorvm, Libri Octo. Habes hie 
priorem partem horum Chronicorum, hactenus omissam et 
negleetam ab alijs authoribus: que ineipit ab Asarmoth con- 
ditore Sarmaticorum populorum, et eontinuatur ad Lechum 
ipsum, rerum ordine secundum temporum seriem seruato. 
Ed tandem a Lecho ad nostra tempora, quid in istis terris 
artım sit fideliter erponitur.  Cetera, que in hoc libro conti- 
neutur, ipsins libri argumentum eidem prefirum indieabit. 
Anno Domini M. D. XXX. VII. 

p. 42. Liber Secundus. 

p. 67. 

Pinguntur nune Lechi, Üzechi et Boleslaorum imagines 
a pietoribus et typographis. que prorsus referunt antiquissi- 
nam ideam veterum Polonorum. Et cum artifices illi dinexantur 
arguunturque a euriosis, ob licentiam fingendi quas vellent ima- 
gines veterum heroum, aflirmant se hee probare posse non 
modo ex traditione veterum, sed etiam Phenomenis Magica Phe- 
magicarum artium: aluntque eirceulatores et nigro- nomena. 
mantas veteres ita fuisse harum rerum peritos, vt possent ex 
veteribus bellatoribus, quos vellent, arte malignorum spiri- 
tuum. a pulueribus, exeitare, in proprioque habitu et forma 
visendos demonstrare. Quod et nostro #uo de 


Faustus 
quodam Fausto (Grermano Nigromanta. ab iis qui Nigro 
hwee viderunt certo affırmatur. quod videlicet quo- manta. 


dam tempore, expetentibus ab eo Norinbergensibus. Aeneam, 
Achillem. Heetorem ac Hereulem et alios heroas equis insi- 
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dentes, propriosque et natiuos vultus et vestitus habentes, 
spectandos in suburbio ante portas et mania eunetis visendos 
statuerit. Et quia veteres Cracouienses munieipes pra alüs, 
his artibus dediti et im- [68] plicati erant, itaque constanter 
affirmatur de iis, quod ministerio eiusdem artis. tales euoca- 
werint vmbras heroum Polonicorum. quales Ouidius depingit, 
et quales postea typis mandare, et in compitis pingere 
ceperunt. 
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Beitichrift des Harz-Vereins für Geihichte und Alterhumskunde. 
Herausgegeben von Dr. Ed. Jacobs, Gräfl. Stolb. Wernigerod. 
Arhivar und Bibliothefar. Siebenter Jahrgang. 1874, Wer: 
nigeroda. 

S. 362. 

Dem wolgebornen herren, herren Wolff Ernten, grauen zu 
Stolbergf, Komnigitein, Rutzſchefurt vndt Wernigeroda, meinem 
gnedigen gebietenden herren. 

Warnigroda. 


Braunſchweig 30. October 1587. 

Wollgeborner gnediger ber, auff e. g. gnediges begeren vndt 
befeldy hatt mir der jubilierer Gedeon Helding jelbit angelobett, 
daß ehr auff den 2. Novembris zu Warnigroda fi gewiß ein- 
jtellen will. Schicke e. g. den Platinam, vndt weill die negjte 
srandfurter mejje doctoris Johannis Fausti historia erjtlich auf: 
gangen, deren exemplaria diejer buchfurer bey ein 50 mitgebradht, 
aber ehe ichs bin gewar worden all auffgefaufft, aufgenommen 
dieß eine, welchs auch albereit nah Aulffenbuttell verfaufft, aber 
noch nicht abgeholett, will e. g. ehr den vnterthenigen gefallen 
woll thun, vndt daß geldt, alß 9 aute groichen, dem Wulffen- 
buttelichen perjonen wider zuitellen, oder ihnen zu erjter gelegen: 
heit ein ander exemplar bringen lafjen, vndt e. g. diß exemplar 
vberlajjen; jtehet derwegen zu e. g. gnedigem gefallen. Zu dem 
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haben e. g. nacheinander dieſe nachgeſchriebene bucher empfangen: 
l. historiam navigationis 8° foftet 10 gg., 2. genealogias Hen— 
nings fol. fojten 2 thaler, 3. commentaria in syntaxin mirab. 
foften 2", th., 4. Platinam de vitis pontif fol. koſtet mit dem 
bande 2 thaler, 5. historiaın doct. Johannis Fausti, jo fern e. g. 
diejelbige gefallen, koſt 9 gg.; ift zufamen 7 thaler 7 qutegr. 
Bey demielben buchfuhrer Martin Hecht jein Hanſe 1) dieſe 
volgende scholasticalia auch aufgenommen: 1. psalter., epistolae 
et evangelia dominicalia gebunden, fojten 6 gg., 2. compen- 
dium gramm. Medderi fur 8 gute pf., compendium de nomi- 
nibus comparan. cet. fur 8 gute pf. Aelii Donati 2 gg. 4 
gute pf, sentent. Salomonis 1 gg. 2 gute pf., Cato: disticha 
latina 1 gg. 4 gute pf., epistolae Sturmii 1 gg. 4 gute pf.; 
binderlohn fur dieje in einen bandt 3 gutegr. + gute pf.; 3. Ca— 
tehis. Yutheri lateiniich vndt deutich, eivilitas morum puerilium 
et fabulae fojten mit dem bande 8 qutegr. Summa denariorum 
der bucher jo Hanſen aufgenommen 1 thaler 6 gute pfenning. 
Sit die summa summarum defjen, was bey dem buchführer auf: 
genommen, 8 thaler 7 gutegr. 6 gute pfenning, die e. g. auffe 
furderlihite mir vberihiden mugen. Befehle diejelben hiemit dem 
almechtigen gotte in feinen gnadenreihen ſchutz, mitt wunſchung 
gottes gnadengluck vnd heill zu ihrer angehenden vegirung, vndt 
leifte e. g. alle gefellige vnderthenige dienfte. Datum Braun: 
ihweig den 30. Octobris anno Christi 87. 
E. g. dienjtwilliger 
Ludolphus Yüders, Sangmeijter S. Blaſii dajelbit?). 
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Euphorion Zeitihrift Für Yiteraturgeichichte herausgegeben 
von August Sauer Griter Band Jahrgang 1894 Immer höher 
muß ich fteigen, Immer weiter muß ih ſchaun. Bamberg GC. 6. 
Buchners Nerlag Inhaber Nudolf Rod 1894. 

') wraflices Hauptarchiv, Wernigerode A. 64.4 D. H. 
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343 
Ink. Esptermn L + Im: 


&. 797) 
auftud verzaubert zwölf ftudenten. 
san der grundtweiß „rameniobe. 
l. 
Fine malk zu Kitenberg im Toringerlande 
"ar ein doctor befandte 
TIer war \chan Fauftus genenet clar. 
(rs erbub Ah alda ein wilder ſtrauße 
; Zu negt bey Faufto hauße 
Mit zwolff ftudenten; das nembt eben war 
Sie es erging 
Ternembt die ding: 
Ter gröfte hauff 
10 Harn fieben wider funft an allen ichenen 
Iheten einander bleüen. 
Wie ſich der hader endt merdt eben drauff! 
[TR | 


2 


Doctor Fauſtus thete den zwolff ſtudenten 
Ire augen verblenden 
Das keiner den andren nicht ſehen kundt. 
Schlugen alſo blinder weiß alleſander 
Im zorn ſich miteinander | 
Keiner den andern kendt zu ſtundt 
Auch wuſt gar nicht 
20 In der geſchicht 
Wer ſein feindt war. 
Schlugen doch ſehr ein ander nach der bauſe 
In diſſem blindem ſtrauße 
Rip der ſcharmutzel ein endt name gar. 
3 
Alß der hader war verichtet durchauße 
Führt man fie heimb zu hauße 


= 


Mitgeteilt von Johaunes Bolte aus einer Nürnberger Meiiterlieder: 
ſammlung im Berliner Mser, Germ, quart. 575 Bl. Ya; auch überliefert in 
bey Tresdener Handſchrift M 5, 2. 96. D. H. 
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Bon difjer ſchlacht gar wol gebleit alſam. 
Altbaldt do in jein hauß fame ein ider | 

Da kundt er jehen wider | 

Wels eim idem gar wol zu gutem fan. 
Auß der geihicht 

Merdt den bericht: 

In lieb vnd leit | 

Es jey im ſchlagen zanden oder rauffen 

Vertrau feim großen hauffen! 

Bntrew triefft iren herren allezeit. 

Anno 1588 dichts Fridrich Beer den 1. junij. 


® 


= 
ar 


1588. Das Volksbuch vom Doctor Faust (1878) 
a—b 


Das Volksbuch vom Doctor Faust. Abdruck der ersten 
Ausgabe (1587.) Halle aS. Max Niemeyer. 1878. 

S. [1] [Bibliographie des Faustbuches von Friedrich 
Zarncke.| 

©. XVII. [Senatsprotocolle der Universitaet Tübingen 
vom 15. April 1588.] 

a) „P. p. historiam Fausti. Hock Buchdrucker hab aud) 
mighandelt, joll gebürlih Einjehens mit gebirender jtraff volln: 
faren. Inngegen den Authoribus, vnd Ddafjelbig on vmgeſtell 
vnd onachleſſig; vnd die weil er arın, vnd der jedel nit leiden 
mag, jol Ime nit ichaden, daß er 2 tag incarcerieret werde, 
vnd mochte er mer jtrefflich geriet werden.” !) 

b) „Hockium wölle man jambt denen authores jo historiam 
Fausti einjegen vnd darnach einen guten Bilß geben.“ ?) 


1, Eine der Beichwerden, weldhe damals herzoglihe Commiſſarien aus 


Stuttgart beim academiihen Zenat vorbradten. D. ©. 
2) Senatsbeichluß über dieſe Beihwerde. D. ©. 


u | 


= 
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A Transeript Of The Megitters Of The Company Of 
Stationers Of Londen: 1554— 1640 A. D. Volume Il. — Tert. 
Entries Of Books To 25 June 15%5. Entries of Apprentices 
And Freemen, Calls On The Livery. And Fines To 2 July 
1605. Edited By Edward Arber. Assoc. King's Coll.. London: 
F. S. A. Editor of Thr First printed English New Testament, 
the Kuglish BReprints, and The first Three English Books 
on America. This Copy is the property of The Library Of 
The University of Glasgow.  Prirately Printed. london: 
I. October 1875. 

p. 516. 

Ultimo die Februarij [1589] 
Rice Jones Allowed vnto him for his Copie. A ballad of 
Hhıe life and deathe of Dortor FFAUSTUS the great 
(Cunngerer,. Allowed vnder the hand of the 
Bishop of LONDON, and master warden Den- 
hams hand beinge to the Copie vj* 
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1591. Johann Georg Godelmann: De Magis 
ab 


lohannis Georgij Godelmanni 1. V.D. De Magis. Vene- 
ficis Et Lamiis, Reete Cognoseendis et Puniendis. Libri Tres 
Hs ueressit ad Magistratum (larıssımı et Celeberrimi I. C. D. 
Johannis AMthusi) Admonitio. Cum gratia et priutlegio Casa- 
red Maiestatis ad devennium Francoforti Er Offieina Typo- 
yrapkiena Nieolai Bassıi, MDNCH). 


', Die Disputatio De Magis. Venefieis. Maletieis Et Lamiis. Praside 
loanne Georgios Godelmanno. 1. V. D. et in Arademia Rostochiana Pro- 
fessore. KRespondente Marco Byrmeistero, Hambvrgensi. Habita Rostochij 
XXVI Febr anni lXXXIIII. in C'ollerio Fratrum. Franenforti ad Moe- 
num. Exeudebat Christophorus Coruinus. MD.LXXAIIII enthält noch 
nichts von Aauit. D. H. 
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a) p. 7. Liber. 

p- 22. Caput III. De Prastigiatoribvs. 

S 17T. Narratio de prestigijs loan. Fausti, et alterius euiusdam. 

p- 28. 

17. Vidi prastigiatores, qui nives et pruinas facere 
potuerunt. Hac fraude mirifice quoque fuit «elebris loan. 
Faustus superiori seeulo, is rustico nolenti de via cedere, 
equos cum curru devorare visus: et alius qui cuidam vendidit 
bene pingues et obesos porcos, quos cum emptor domum 
abacturus in via per obiectum torrentem pelleret, sola stra- 
mina vidit defluere in aquis. amissis poreis, mox aliud inso- 
lentias inde naseitur. Nam redit ad hospitium, quesiturus 
venditorem nebulonem. Is in hospitio, re cum hospita com- 
posita, retro fornacem, «dormienti similis, stertit, accedit ira- 
eunde emptor, heus tu impostor, ac pede trahit, pes totus 
sequitur, vt eximi videatur ab ipso corpore, miser hic atto- 
nitus stat. alter vniques voriferatur de accepta iniuria, tan- 
dem res amice componitur, et erure admoto, iterum suo loco 
refigitur ete. 

b) Liber Seerndrs. De Lamiis. Freneoforti. DMXCI 

P. 30. Caput Ill. An Lamie Scopis Vel Baevlis Insi- 
dentes Per Aerem volitare possint. 

p- 32. 

S38. Historia de lohaune Fausto. 

p. 45. 

37  Prout nota est historia. de Apollonio Thyanneo ex- 
eellente Mago et Necromantico, qui Rom» eum apud Seuerum 
Imperatorem facinoris acensatus esset, et Imperator ipsum 
in carcerem conijeiendum juberet. e conspeetu Imperatoris 
disparuit, et a Daemone Putzolis in Campaniam est deduetus. 
38 vbi eo die conspeetus fuit. Et |46] de loanne Fansto 
Witeberg® temporibus diui lutheri eommorante. qui pallio 
insidentes, non tantum ipsi, sed et alij socij per aörem ad 
39 longinqua regna dedueti et baiulati sunt. Quod vero 
lamie predieto modo per ecaminum aut alia loca angustiora 
scopis insidentes per aörem ad montem Blodsberg volitent, 
hoc fabulosum esse asserunt, et quidem recte. 
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40 
1592. Georg Gödelmann: Von Zäuberern 


(Deutsch von Nigrinus) 
a—b 


Mon Zäuberem Seren und Vnholden Warhafftiger vnd 
Wolgegründter Bericht Herrn Georgij Gödelmanni bender Rechten 
Doctor vnnd PVrofeſſorn in der Hohen Schul zu Roſtoch wie 
dieſelbigen zuerkennen vnd zuſtraffen. Allen Beampten zu vnſern 
zeitten von wegen vieler vngleicher vnd ftreittigen Mennung | 
jehr nützlich vnnd notbwendig zuwiſſen. Jetzund aber allen lieb» 
habern mit vormwirien dei Authoris ohn abbrud dei rechten 
Peritandts Yateiniiher vnd anderer etwas frembder Worten | 
auch eingeführter Gebräuh aufs fleiifigite verteutiher mit 
einem jonderlihen Rathſchlag vnd Bedenden gemehret alles durd 
M. Georgium Nigrinum Heſſiſchen Zuperintendenten zu Echzell in 
der Wetteraw. 2. Chronie. 19, Vers 2. Und der König Joſaphat 
gebott den Richtern vnd ſprach: Sehet zu was jhr thut: Dann 
ihr halt das Gericht nicht den Menihen ſondern dem HERRN., 
vnd er iſt mit euch im Gericht. Darumb lait die Forcht dep 
HERREN bey eudy fein Vnd hütet euh vnd thuts dann bey 
dem HERRMNM vnſerm Gott it fein Vnrecht noch anieben der 
Perſon noch anmemung dep Geihends. Mit Röm. Kayı. May. 
Priuilegien auff gehen Sar nicht nadyzudruden begnadet. Gedrudt 
zu Arandfort am Mayn durch -Nicolaum Bafjeum M.D.XCH. 

S. 1. Das 1. Bud). 

a) 2.20. Das II. Gapitel. Bon Gäudlern vnd er: 
blendern. 

&. 22. 17 Grzeblung von der Gaudlerey Joannis Fauſti, 
vnnd ſonſten eines andern. 

S. 28. 

17 Ich habe Gäuckler geſehen, die Schnee vnd Neiff 
haben machen können. In dieſem Betrug war auch 
ſehr berümbt Joannes Fauſtus für dieſer Zeit. Der— 
ſelbige hat einen Bauwren, ſo ihm nicht wolte auß 
dem Wege weichen die Pferde mit dem Wagen gefreſſen vnd ein 


sehannmes 
sanitus ein 
Mauckler 
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anderer ſo einem gute fette Schwein verfauffte, welche als fie 
der Käuffer heim treiben wolte, vnd fie auff dem Mege durch eine 
Bad trieb / verlohr er die Schwein, vnd jahe nur Strowiſch 
dahin flifjen: Darauf baldt noch ein [29] vngewöhnlichers entftehet: 
Dann er fehret widerumb zur Herberge zuſuchen den Berfäuffer / 
den Böjewicht | derielbige legte jih in der Herberge hinder den 
Dfen / nad) dem ers mit der Wirtin aljo angelegt vnd ſchnarchte, 
als wann er Schlieffe: geth der Käuffer zornig hinzu vnd ſpricht, 
hui Du betrieger vnd zeucht jhn mit dem Schendel | weldyer jhm 
gan folgete deuchte jhn ; als wann er jhm denjelbigen vom 
Yeib abrifje, vnd jtundt der arme Tropff gang erihroden: Schrey 
der ander mit dem einen Schendel vber jein empfangenen Schaden: 
Endtlich wirdt die Sad gütlicd vertragen, vınd wirdt das Beyn 
wider an jein Ohrt gericht vnd angemadıt. 
b) ©. 157. Das II. Bud. 

©. 193. Das IIII. Gapitel. Ob die Vnholden auff Bäjen 
vnd Steden fißent, durch die Lufft fliehen können. 

©. 194. 38 Hiſtoria von Joanne Kaufto. 

S. 212. 
36 Vnd erſtlich daß bißweilen der Teuffel die Zäuberer durd) 
die Lufft in ferne Yand führe. Dann weil der Teuffel jo 
ſtarck vnd fräfftig iſt verneinen nicht die vorgemeldte Doc» 
tores | daß der Teuffel nicht etwan die Schwarkfünitler ſo 
37 fi milliglih mit Yerb vnd Seel jhm ergeben haben, in die 
höhe führen fönne: Wie da befannt ift die Hiltoria von Apollonio 
Thyannzo dem berühmbten Zäuberer vnd Schwarkfünitler | welcher 
als er zu Rom beym Keyier Seuero jeiner Wbelthat halben ver: 
flagt worden war, vnnd der Keyjer jhn hieß ins Zäuberer vom 
Sefändnüß werfen, verihwand er dem Keyier für Teuffel geführt 
jeinem Geſicht, vnnd ward vom Teuffel gehn Puteol in Game 
38  paniam geführt, da er am jelbigen Iage geiehen worden. 
Bnd von Joanne Fauſto / der zur Zeit Lutheri ſich zu Wittenberg 
ein zeit lang hielt, welcher nicht allein jelber, jondern auch andere 
jeine Gejellen / jo auff feinem Mantel gejeflen, durch die Luft 
in frembde Landt geführt vnd bracht hat. 


Tille: Faustsplitter. 81 in 
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A Transceript Of The Regifters Of The Company Of 
Stationers Of London 1554— 1640 A.D. Volume IH. — Tert. 
Entries Of Books To 25 June 1595 [Entries Of Apprentices 
And Freemen, Calls On The Livery, And Fines To 2 July 
1605] Edited By Edward Arber, Assoc. King's Coll.. London; 
F.S. A. Editor of The First printed English New Testament, 
the English Reprints, and The first Three English Books on 
America. This Copy is the property of The Library Of The 
University Of Glasgow. Prirately Printed. London: 1 Oecto- 
ber 1875. 

p. 640. 

rvpjto die Novembris [1593] 

Cutbert. Burbye Entred for his eopie vnder th [e h]andes of 
bothe the wardens. The seconde Reporte of 
Dortour JOHN FFAUSTUS, with the ende 


of WAGNERS life vje 
42 
1594 -1602. Philip Henslowe: Diary 
1 Z 


r 21 * * M # 
The Diary of Philip Henslowe, From 1591 To 1609. 
Printed From The Original Manuseript Preserved At Dulwich 


College. Kdited By J. Payne Collier, Esq.. F.S. A. London: 
Printed For The Shakespeare Society. 1845. 
p. 42. 


a) [42] 30 of septembr 1594, Rd at Doeter Fostose 11 XII- 
b) [433] Yof oetobr 1594, Rd at Docter Fostus XXXXIIII- 
e) [43] 21 of oetobr 1504, Rdat doeter Fostus1594 XXXIII 
d) 44 5 of novembr 1594, Rd at Doeter Fostes AXAVIIS 


e) [45] 20 of novembr 1594, Rd at doeter fostes XVII 
f) |46] 8 of. desembr 1594, Rd at Doeter fostus XX- 
x) [46] 20 of desembr 1594, Rd at Docter fostus XVIIs 


no 
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h) [46] 27 of desembr 1594, Rd at docter fostes I Ils 
i) |47] 9 of Jenewary 1594, Rd at docter fostes AXIS 
k) |48] 24 of Jenewary 1594, Rd at Docter fostes XXIII-⸗ 
1) [45] 8 of febreary 1594, Rd at Docter fostes XVIII⸗ 


m) [51] 31 of aprell 1595. Rd at fostes AXIS 
n) jö4] 5 of June 1595, Rd at doctor Fostus Vils 
0) |56]| 11 of septmbr 1595, Rd at doctor fostes AXAXVIIs 
p) 57] 26 of septmbr 1595, Rd at Docter fostes AITIs 
a) |64] 13 of febreary 1595. Rd at fosstes AXVs 
r) [67] 19 of aprell 1596, Rd at Doctor fostes Alls 
s) [68] 5 of maye 1596, Rd at Docter Fostes \X\s 
t) [52] 28 of October 1596, Rd at Doctore fostes XXVII- 
u) [82] 4 of novembr 1596. Rd at Doctor fostes XVIls 
v) [83] 17 of Desembr 1596, Rd at docter fostes IXs 
w) [84] 5 of Jenewary 1597, Rd at docter Fostes Vs 
x) |91| [between Oct 11 and 19] Rd at Docter fostes 0 


y) [228] Bent unto the companye, the 22 of | 
novmbr 1602, to pavye unto Wm Birde 
and Samwell Rowley, for ther adieyones | 
in Doeter Fostes. the some of | 

z) p. 273. Enventary tacken of all the properties for my 

Lord Admeralles men. the 10 of Marche. 1598 
j dragon in fostes. 


Ih ®) 


p. 279. Index. 


Ein weiterer angeblicher Eintrag ‘Pd to Thomas Dekker, the 20th of 
Desember,. 1597, for adveyons to Fosstues twentve shellinges, and five 
shellinges more for a prolog to Marloes Tamburlan: so in all I saye 
payde twentye fyve shellinges’; den derjelbe Herausgeber in feinem Werte 
The History Of English Dramatic Poetry To The Time of Shakespeare: 
And Annals of The Stage To The Restoration, London, Murray, 1831. 
Volume The Third p. 113 mit der WKinleituna erwahnt: There are three 
pieces of evidence to show that Marlow was the author of Tamburlaine 
the Great, two of which have never yet been noticed. The most con- 
elusive is the subsequent entry in Henslowe's M.S. Diary, preserved at 
Dulwich College. which eseaped the eye of Malone, wird durch den voll» 
ftändigen Abdruf des Tagebuches Henslowes als Fälſchung erwieſen, wie 
ihon vorher durh G. F. Warner in jeinem Catalogue of the Manuseripts 


and Muniments of Dulwich College gezeigt worden war. D H. 
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p. 282. 

Faustus, Dr. a play. by C. Marlowe, 42, 43, 44, 45, 46, 
47, 48, 51, 54, 56, 57. 64, 67, 68. 82, 84, 91 — additions 
to, by Birde and Rowley, 228. 


43 
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Memoirs Of Edward Alleyn. Founder of Dulwich College: 
Ineluding Some New Partieulars Respecting Shakespeare, Ben 
‚Jonson, Massinger. Marston, Dekker. ete. By J. Payne Collier, 
Esq., F.S. A. London: Printed For The Shakespeare Society. 
1841. 

p. 19— 21. Inventory of Alleyn’s theatrical apparel in 
his own handwriting, preserved at Dulwich College. 

p. 20. J[unter: Jerkings And Dublets]') 

17 Faustus Jerkin, his eloke. 


| 44 
Um 1595. Henry Harington: Nugae Antiquae (1779) 


Nuge Antique: Being A Miscellaneous Colleetion Of 
Original Papers In Prose and Verse; Written in the Reigns 
of Henry VI. Queen Mary. Elisabeth, King ‚James, etc. 
By Sir ‚John Harington, The Translator of Ariosto, and others 
who lived in those Times. Seleeted from Authentic Remains 
By the Rev. Hen. Harington. A. M. Of Queen’s College. Oxon. 
And Minor Canon of the Cathedral Church of Norwieh. 
Lone, correeted, and enlargrd kitition in 3 rols. Vol. 1. 
Non Potes in Nugas dieere plura means Ipse ey Quam  diri 

- — Neorimus esse Nrhil. Martial. London: Printed for 
J. Dodslev, Pall-Mall, And T. Shrimpton. Bath. MDUCLNXIN. 

p. 154. 

A Treatise on Playe, Bv Sir John Harington, Never 
Printede. Vf Plave. 

) Das Verzeichnts bat vier Abteilungen: Ulokes, trownes: Antike 
Sutes: ‚JJerkins amd dublets: French Hose. D. H. 
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p- 180. 

And of the other side | have observed, when some of 
the better sort have by my perswasyon (for putting in practyse 
this counterfet gaming) playd good store of golde and siluer, 
rating it for the present at the 10th or 12th peny, so as 
above a noble or a ryall was not in common account to be 
lost at a sittinge; yet the vulgar beholders did holde it for 
the noblest and royallest play they had seen; only marvelling 
to see such sober Gentlemen play so much in an howr as 
they wear not vsed to spend in a weeke. Now, yf the 
yrreverent doctor Fawstus, or some such grave patron of 
great play, showld protest this to bee an intollerable cosenage 
and dis- [334] honorable abuse of the beholders, and with 
some Chester-like elloquens, deride the weaknes of the con- 
ceyt: —- I answer him, that I no way compare with his rare 
and well studyed invencions of stopps, of cuts, of points, of 
marks. of slipps, of lays. of setts, of odds in betting, of 
slurrs, of hy-men, and low-men, of [181] familiars, and such- 
Iyke; which I am haulfe ashamed to name, becawse it shews 
| am not so ignorant of them as I owght to bee: all which 
eunning, if great play were suppressed in owr common orde- 
naryes, wold bee as meerly left and forgotten (thoughe it 
bee now studyed and practysed as an excellent misterie and 
scyence) as Demetryus occupation of making silver shrynes 
for Dyana was hindere«d by the Apostles preaching of Chryste. 
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Les Seerets Et Merveilles De Natvre, Recueillis de diuers 
Autheurs, et diuisez en XVII. liures. Par lean laequez Vuecher, 
de Basle, Medecin de Colmar. Traduiets en Francois, et corrigez 
outre les Impressions precedentes, selon la traduction Latine: 
Auec rne Table tres-ample. A I,yon, Pour Thomas Soubron. 
et Moyse des Prez 1596. 

p. 31 Livre Il. 
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p. 44 Cap. V. 

p. >21. 

Il ya en Suisse vn magicien assez cogneu, qui se vante 
de remettre et restituer les membres du tout brisez, aussi 
aisement que s' ils estoyent legerement froissez. Mais i ay 
peur que ce ne soit vne vaine arrogance. Or les choses que 
font les magiciens par enchantemens sont dignes de grande 
admiration, quand ils empeschent les actions de corps naturels 
ou des animaux: comme Fauste, qui lia les bouches ouuertes 
et beantes A certaıns paysans yures, qui faisoyent grand bruit: 
de maniere que depuis, ils se tenoyent sans dire mot. L'ouure 
de Venus est aucunes fois empeschee par ce moyen; le feu 
lie de maniere qu'il ne peut brusler, et la fluxion de sang 
arrestee: ainsi Von amasse ou assemble les animaux, comme 
les taupes, les serpens. ou les oiseaux: la vertu de ceux-läa 
qui veulent blesser ou offenser est empeschee. En ceste 
mesme maniere, le|s] marchans sont lie, les ioueurs au gain, les 
larrons, les fouldres etc. pour la seurete: et plusieurs autres 
choses, que Vuier estime en partie fabuleuses, en partie 
digne de risee, de maniere quil estime «quelles doiuent estre 
rapportees plustost aux illusions, ou a vne meschante eredulite, 
qua vrais miracles. Mais ij ay peur que voulans estre eredule, 
nous n encourions le viee dineredulite Dur mesme. 
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a—d 


Epitome Historiarum, Das it: Chrütliche vnd kurtze be= 
ihreibung vieler dendwirdiger Hiltorien vnd Exempel | beydes der 
beyligen Schrift | ſowol aud) anderer alten vnd newen Yehrern vnd 
Scribenten ' vnd jonderlich derer ; jo fi mehrer teils innerhalb 
achtzig Jaren zugetragen vnd begeben. Daraus zu jehen /wie je vnd 
all wege den Frommen jhre Gottesfurdt vnd Tugend reichlich 
belonet  dargegen die Gottlojen wegen ihrer Sünde vnnd Yajter 
grewlid) geitrafft worden. Erſtlich durch M. Wolffgangum Bütnern | 
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weyland Pfarherrn in der Graffihafft Manpfeld nach den heiligen 
Zehen Geboten vnd fieben Bitten dei Vater vnjers zuſammen— 
getragen. Jetzo aber auffs Newe vberjehen / mit vielen nüßlichen 
Hiftorien vermehret | nad) Ordnung der fünf Hauptitüd des 
Catechiſmi D. Luth. vnd derjelben nüßlihen Außlegung gerichtet | 
vnd gebefjert | Durd) Georgium Steinhart / Diener am Wort Gottes. 
Fides Dei Victrix, Gen. 32 / Mit Churf. Sächſ. Berreyhung. 
Leipzig / In verlegung Jafob Apels ! Buchhändlers | Im Jahr 
nad Ehrifti Geburt: MDXCVI. 
a) Bl. 34h 

Ein jolder Schwarßfünjtler vnnd Gaſt it 153 
auch gewejen Juhannes Faustus, der mir | jugt Johannes 
Philippus Melanchthon, gar wol befandt ; jeiner Faustus 
geburt von Kümdlingen | ein fleines Städtlein | daß Nndlingen 
nicht weit von meinem Waterlande oder Heimat vnnd geburts 
Stadt Bretta ligt. Derjelbige Faustus, dieweil er zu Gracam in 
die Schule gieng hat er fid) dajelbjt auff die Magiam, das ift | 
auff die ichwarge | oder auff des Schwargen funft vnnd auff die 
Zeuberey mehr ! als auff gute freye vnd löbliche Künſte befliſſen. 
Denn zu Cracaw ift weyland die Zauberey gar gebreuchlic ges 
wejen / vnnd man hat fie alda öffentlid profitirt vnd gelejen. 
Diejer Fauftus zog hin vnd her herumb vnnd gab viel weiſſagens 
vnd offenbarens heimlicher vnd verborgener dinge für / hat aber 
jehr viel Bubenſtück durch feine jchwarke oder des Schwarben 
Zeufeld kunſt geübet. Als er zu Denedig jeiner Kunjt ein 
bejondern Meifterftüt und Schawſpiel beweiien vnnd darthun 
wolte / hat er gejagt er wolle hinauff gen Himmel fliehen / darumb 
nam jhn zwar jein Praeceptor vnd Meifter der Teufel vnd 
führet jhn empor/aber er zuplaget vnnd zumartert jhn in der Zufft aljo 
jehr ! dag er jhn hernach wider Gottes boden an die Erde ftürkte | 
dag er mehr als vber die helffte todt war. Doc aber jtarb der 
Teuffelskopff auff dißmal nicht. 

Diejer Zauberer vnnd Schwarkfünftler Fauſtuss Kaustus 
it gar ein jchendlicher böjer Murm / wilde Bestia  cloaca 
vnd ein Cloaca oder Sudel vieler Teufel und böjen multorum 
Geifter gewejen. Er hat fi frey vnuerſchampt aus P«bolorum 
Yeichtfertigfeit | vnd lügenhafftiger Teufeliſcher bofheit dürffen 
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rhümen alles glüd vnnd fieg ſo der Keyſerliche Zeug und Kriege: 
pol in Welihland vnd jonften befommen vnd erlangt das hette 
er alles durd feine ſchwartze Kunft und Zauberen zu wege gebradıt. 
Die ift doch ja gar eine grobe , greiffliche leichtfertige vnnd vnuer— 
ihampte Lügen geweit. DO du Yügen Maul. Diß müfjen wir 
vmb der Jugend willen jagen vnd albie einbringen vnd fie 
warnen daß fie nicht balde jolchen leichtfertigen rhumrhätigen vnnd 
verlognen vnuerihampten Leuten aufffiße glauben gebe vnd ſich 
betriegen lafie. 

Cornelius Eben dieier Kauftus hat allemege bey ſich einen 

Agrippa Hund gehabt daß war der Teufel | wie dann jener 
leichtfertiger Bube der da von der nichtigfeit aller freyen Künite / 
De vanitate artium, geſchrieben hat aud einen Hund hatte 
welcher mit jm herumb lieff aber nichts anders / weder der leib- 
hafftige Teufel war. Dieſer Fauſtus als er gen Wittenberg fam 
were er aus befehl des fromen Ghurfüriten Hertzog Johan!) ge 
fangen vnnd eingezogen worden ' wo er nit aus dem wege ges 
gangen vnd entrunnen were. Desgleihen were jhm aud zu 
Nürnberg widerfaren in jeiner Herbrige, do er nicht fich eilends 
dauon gepadt | dann als er faum hatte recht angefangen zu efjen 
pnd das Mittagsmal zu halten fehet er mächtig jehr an zu ſchwitzen 
pnnd jtehet ala bald vom Tiſche auff ' bezahlet dem Wirte was er 
verzehret hatt vnd jhm ichüldig war Er war aber faum redt 
für das Thor hinaus fommen ! da famen die Heicher vnnd Büttel 
ihn zu juchen vnd auffzuheben. Er hat aber endlid vom Teufel: 
dem er gedienet ; jein Henckerslohn befommen. Dann den legten 
tan seines lebens hat er in eim Wirtshauje aufm Dorff in 
Würtenber. Yande gar traurig gejeflen ; der Wirt aber wil feinen 
Saft der jm müßte faſt auffmuntern vnd luftig machen ; redt jn 
an vnd ſpricht: Herr Johann / wie fißt jr aljo traurig | vnd habt 
gedanden feil das iſt ewer brauch vnd gewonheit nicht (damm er 
jonft gar ein leichtfertiger ’ Ichändliher Bube | vnnd eines vn— 
züchtigen | vnfletigen lebens war | aljo daß er etlihe mal wegen 
feiner vnzucht vnd geilheit die er in den Wirtsheufern triebe vnd 
pbete : fait were erichlagen worden) oder ahnet euch jrgend etwas. 

2) 1525—1532. D. ©. 
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Darauff er fat traurig geantwortet. vnnd geiagt: Mein lieber 
[35a] Wirt / Diefe Naht ſolt jhr euch nicht fürchten / ob jhr ſchon 
gros krachen vnd erichottern des Hauſes hören werdet. Alfo ift 
es hernach vmb Mitternaht an ein krachen erſchottern vnnd 
knacken des Hauſes gegangen daß es gepraſſelt als gehe alles in 
einen hauffen. Des morgens / als Fauſtus ſich nicht findet vnd 
ans den feddern herfür Friehen wil / vnnd nun bald am Mittag ift / 
daß man jpeijen jol / nimpt der Wirt etliche zu ſich vnd gehet 
mit jnen in Fauſtus gemach vnd Schlaffammer / darinnen er jein 
“ojament vnd Lager hatte / da finden fie jhn im der Kammer / mit 
vmbgedrehetem Halſe oder Angejichte ; todt ligen vnd hatte jun der 
Zeufel aljo vmbgebracht vnd jhm endlich feinen Xohn gegeben. 
P. M. in Manl. lib. I. pag. 38. 39. 
b) Bl. 36a 
142 Zu Salberjtadt jprad ein ſolcher Künjtler (it 
Magi an alten entweder Johannes Teutonicus / oder Fauſtus geweien) 
orten. Nach dem Eſſen waſchet die Hende zu Lübeck wollen 
wir jie trodnen. Epitome Butneri. 
ec) Bl. 437a 
43 So habe ih aud gehöret ! das Kauftus zu 
Aauftus Wittenberg den Studenten vnd einem hohen Manne 
Magus N. habe Hectorem/ Vlyſſem Herculem Aeneam Samſon 
Dauid vnd andere gezeigt die dann mit grauſamen geberden vnd 
ernſthafftigem Geſichte herfür gegangen widerumb verſchwunden 
vnnd ſollen (welches 4376)] Lutherus nicht gelobet) dazumal auch 
Fürſtliche Perſonen darbey geſeſſen vnd zugeſehen haben. Ibidem 
vt supra.!) 
d) Bl. 438a 
Es ift auch droben in der +43. zahl ; des D. Johannes Fauſti 
gedacht wie er ebner mafjen etlichen Studenten / vnnd andern mehr 
habe Hectorem Vlyſſem Herculem Alexkandrum Magnum Aeneam 
Zamfon Dauid vnd andere praejentiret vnd dargeſtellet | die 
dann mit graujamen geberden vnnd ernſthafftigem geſichte als 
weren jie leibhafftig /; erſchienen vnd herfür gegangen vnnd dar— 


') Dies bezieht fih auf Epitome Butneri. fol. Il5a. D. H. 
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nad widerumb verihwunden. In maſſen er dann auch die jchöne 
Helenam aus Griechenland derer feine in der Welt jhrer ichönbeit 
halben . zu vergleihen geweien als leibhafftig dargeitellet welcher 
ihönheit ih auch alle zuieher höchlich verwundert haben. Item | 
nod viel mehr mwunderlide Ebenthewr bat dieſer Fauſtus ange: 
richtet ; die hie zu erzehlen unnötig: 


4 
1597. Jacob Ayrer: Historischer Processus Juris 
A — 


Hiſtoriſcher Proceſſus Ivris. In welchem ſich Lucifer vber 
Jeſum darumb daß er jhme die Hellen zerſtört eingenomen die 
gefangenen darauß erlößt vnd hingegen ihnen Lucifern gefangen 
vnd gebunden habe auff das aller hefftigeſt beklaget. Darinnen 
ein ganger Ordentlicher Prozeß von anfang der Citation biß 
auff das Gndtortheil inclusiue, in eriter vnd anderer instantz, 
darzu die Form wie in Compromissen gehandelt wird, einuerleibt / 
auch allerley Schrifften Gerichtsgebräuch Juramenta vnd Pflicht 
Commissiones, Zeugenverhör ſampt allen andern Acten vnd 
Actitaten zu dem Proceß gehörig in etliche vnderſchiedliche Capita 
abgetheilet vnd zu end bey einem jeden derſelben die darzu dien— 
liche Obseruationes vnd Notabilia, mit jhren darzu gehörigen 
Rechts gründen vnd Allegaten begriffen vnd zu finden ſein Der: 
gleihen in Truck zuuorm nie außgangen ! den Gerichtsichreibern | 
Procuratorn, Notarien vnd der Schreibereyg verwandten vberauß 
nützlich dienſtlich vnd Lieblih zu wiffen. Durch Nacob Ayerern 
beyder Rechten Doctoren vnd Aduocaten in Nürenberg. Sampt 
einem angehendten volllommenem Regiſter. Mit jonderlidyen 
Nom. Key. May. Priuilegien vnd Freyheiten, auff zehen Jahr 
nicht nach zu trucken beanadet. Getrudt zu srandfort am Mayn / 
durch Nicolaum Bafjaeum M. D.XxCVIII). 


) In den Ausgaben 1601, 1604, 1607 und 1611 ſtehen die drei Stellen 
S. 477, 479 und 483 54. Im Regüter findet fih dort: Fauſtus mit dem Me— 
phoitophile 479 und Mepboftopholes Doctor Aaufti eilt, 479. D. H. 
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a) ©. 473. 

. . . in dem jo fumt Lucifer der Fürſt vnd bracht mit jhme 
etlihe jeiner geheimbiten Räht als den Astarot, Satanam 
Mephostophelem, die empfiengen Belial mit grojjer reuerentz, 
zogen jhre Hütlein ab... 

b) ©. 475. 

Mephostopheles ſprach id) habe mid lange zeit bey Doctor 
Fausto gehalten / bey jme vnd viel Doctoribus aller facultet vil 
gejehen alfo / das id mid) jelbjt gar für ein klugen Teuffel ge 
halten wie ed dann aud) ein fünjtlihs Teuffels meiſterſtück geweſt 
das ich demjelben gelerten Weltweiſen Doctorem mit meinem 
blawen dunſt vnnd bloffen laruenwerd | jo künſtlich vmb den 
Genßbrey geführt | du aber Belial wirjt von dieſer Nechtfertigung 
zu jehends / je lenger / je fluger / ja du kumpſt daher vnnd bringjt 
vns frembter jahen | wie es an den Gerichten ! an Söffen / in 
Stätten hin vnnd wider zugehe ſo viel für | das wir eben da 
jtehen / wie dei Perſey verzauberte Steine Götzen vund als wenn 
wir feine Meuler hetten jedoch hab ich noch eines nicht vergeſſen 
du haft vor gejagt | der König Salomon, hab dir gebotten daß du 
in jechs wochen / deine grauamina appellationis jolit eynbringen | 
wenn jme aber wie du jagit durch deine vberreiht Compulsorial 
Brieff | die Hand gejpert iſt jo kann er dir ja zu Proseguirung 
deiner appellation feine Zeit jeßen | jondern jteht in dem gewalt 
des ober Richters ad guem. Nun hab id in obgedachtes Fausti 
Iuriften Büchern gelejen / das ein fatal ein ganges jar ſey / dar: 
innen einer jeine appellation prosequirn fönne vnd das es den— 
noch nicht in dei Richters a quo Machten ſtehe ſolches im 
Rechten gejeßt fatal dem appellantem abzufürken | warumb lejtu 
dir denn nur ſechs Wochen jeken | 

e) ©. 479. 

Mephostopheles ſprach ja ich laß mir dieje grauamina ge: 
fallen / allein ic) bin berichtet / dak man am Gammergericht in 
Appellation Saden | nit zweymal articeulirn darf | jonder das 
ein jeder der yrazirt vnnd beichwert jey / jeine articulata allein 
pff ein mahl eynbringen müſſe darumb ijt ſich wol für zu jeben / 
dag wir zu [480] diefem mahl ! alles was mir ein zu bringen 
haben / nicht dahinden laſſen vnnd vnjer Recht begeben. 
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1597. Augustin Lercheimer: Christlich Bedencken. 
3. Aufl. (1888) 
2 —g 

Augustin lsercheimer (Professor H. Witekind In Heidel- 
berg) Und Seine Schrift Wider Den Hexenwahn. lwebens- 
geschichtliches Und Abdruck Der Letzten Vom Verfasser be- 
sorgten Ausgabe von 1597. Sprachlich Bearbeitet Durch 
Anton Birlinger Herausgegeben Von Carl Binz. Strassburg 
J. H. Ed. Heitz (Heitz Und Mündel). 1888. 

S. [1]. 

Chriſtlich bedencken vnd erinnerung von Zauberey, Woher, 
was, vnd wie vielfeltig fie jey, wem fie jchaden könne oder nicht, 
wie diejem lajter zu wehren, vnd die jo damit behafft, zu befehren, 
oder auch zu jtraffen jeyn. Nur an vernünftige, rvedeliche, be- 
icheidene leüte, geſtellet durch Augustin Lereheimer von Stein» 
felden. Jetzund zum dritten vnd legten mal gemehret, aucd mit 
zu end angehengter widerlegung etliher jrriger meinung vnd 
breüche in Ddiefem handel. Zu Speier Bey Bernhart Albin. 
M.D.XCVH. 

a) ©. 29. 

Vnſchädlich doch ſündlich war der pofje, den Joh. Kauit von 
Knütlingen madete zu M. im wirthshauß, da er mit etlichen jaß 
vnd ſaufft einer dem andern halb vnd gar auf zu, mie der 
Sachſen vnd aud) anderer Teutihen gewonheit iſt. Da jm nun 
des wirts jung jeine fante oder becher zu voll jchendte, ſchalt er 
in, dröwete jm er mwölle jn frefien wo ers mehr thete. Der jpottet 
jeiner, ja wol freſſen, jchendte jm abermahl zu voll. Da jperret 
Fauft jein maul auff frift jn. Erwiſcht darnadı den kübel mit 
dem külwaſſer, ſpricht, auff einen guten biffen gehört ein guter 
trund, jaufft dak aud auf. Der wirt redet dem galt ernitlich 
zu er jol jm feinen diener wider verichaffen, oder er wöll jehen 
was er mit jm anfange. Fauſt hieß jn zufriden jeyn vnd binder 
den ofen ſchawen. Da lag der jung, bebete von jchreden, war 
aller nat begoſſen. Dahin hatte [30] jn der teufel gejtofien, das 


92 


48 
1597. Augustin Lercheimer: Christlich Bedeneken. 3. Aufl. (1888) 


wafjer auff jn gejtürgt, dem zujehern die augen bezaubert, daß 
fie dauchte er wer gefreffen vnd das wafjer gejoffen. Viel weiter 
hat der mönd zu Erfurt das maul auffgethban da er auff dem 
mardt das fuder hew mit wagen vnd roß verſchlung, daß der 
bawr dar nah draufjen fürm thor fand ſtehen. 

b) ©. 41. 

Hie muß ih aud von eim zauberer, der nicht herrlich aber 
doc berühmmt, vom Johans Fauſten etwas weitläuffig meldung 
thun, dazu mid) verurſachet ein buch das von jm ein leder, er 
jen wer er wolle, newlih hat aufgeben, damit fürnemlid) die 
ſchule vnd fire zu Wittenberg geſchmehet vnd verleumdet. Saget 
daß der Kauft jey bey Weimar vnd Jena geboren, zu Wittenberg 
erzogen injtituirt Magister artium vnd Doctor Theologie 
gemacht: habe daſelbſt in der voritatt beym eufjeren thor in der 
jcheergaifen hauß vnd garten gehabt: jey im dorffe Kimlich ein 
halbe meile von Wittenberg vom teufel erwürget in beyjeyn etlicher 
Magiſter Baccalarien vnd Studenten am farfreitage Diß alles 
ift bößlich vnd bübelich erdichtet und erlogen: wie er dann auch, 
der leder, jeine lügen vnd vnwiſſenheit damit entdecket daß er 
ichreibet Kauft jey bey den Grauen von Anhald geweſen vnd hab 
da gegaudelt, jo doch diejelbige Herren nun über 500 jar Fürſten 
vnd nicht Grauen find: dem Fauſt aber bat der teufel erſt vor 
60 jaren geholt. Wie reimmt jich diß? 

[42] Er iſt bürtig geweien auß eim fleden, genant Knüt— 
ling, ligt im Wirtemberger lande an der Pfältziſchen grentze. 
War ein weile jchulmeiiter vonder Frantz von Sidinge bey 
Greußenah: von dannen muſte er verlauffen von wegen be: 
gangener jodomia. uhr darnach mit feinem teufel in landen 
vmmber, jtudierte die ſchwartze kunſt auff der hoben ichule zu 
Graco: Kam gen Wittenberg, ward ein zeitlang alda gelitten, bi 
ers zu grob madete dag man jn gefenglich wolte eynziehen, da 
macht er ji dauon. Hatte weder Hauß noch Hof zu Wittenberg 
oder anderswo, war nirgent daheim lebte wie ein lotterbube, war 
ein jhmoroger, fraß fauff vnd ernehrete ſich von feiner gaudeley. 
Wie fonte er hauß vnd hof da haben beym eufjern thor in der 
icheer gaffen, da nie feine vorjtatt geweien vnd derhalben aud 
fein euffer thor? auch iſt nie fein jcheergafie da geweien. 
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Dat man in jolder Aninerfitet einen ſolchen, den Melan— 
thon ein ſcheißhauß vieler teufel pflag zu nennen, jolte zum 
Magiiter, ich geihmweige zum Doctor Theologie gemacht haben, 
welches dem grad vnd ehren titul ein ewige ſchmach vnd jchand 
flefe were, wer glaubet das? Er iſt vom teufel erwürget in 
eim Ddorffe im land zu Mirtemberg nicht bey Wittenberg zu Kim: 
ih, da fein dorff des namens nirgent iſt. Denn nad dem er 
aufgeriffen, daß er nicht gefangen wurde, hat er nie dürffen gen 
Wittenberg wider kommen. 

In gemeltes dorff fam er an eim feiertage zu abend be- 
fümmert vnd frand, weil die ftunde jm vom teufel jrem geding 
nad beitimmt, nun fürhanden war. Findet im wirtshauß ein 
zehe bawren fißen mit aroffem geihrey. Bittet derhalben den 
wirt, dag er jm ein beionders fänmerlin eingebe. Alß nun die 
bawren je lenger je mehr ichreien, begert er von jn, fie wollen 
gemader thun, jeiner als eines franden verihonen. Da maden 
fie es dejto mehr, wie die bamwren pflegen wann man fie bittet. 
Da beweiſet Kauft seine leßte kunſt an jnen: Sperret allen die 
meuler auf, daß fie ſitzen vnd gaffen einer den andern an, kan 
feiner ein wort reden: ‚Zeigen vnd deuten zur fammer auf den 
gait, der wirt jolte jn bitten, daß er jnen die meuler wider lieſſe 
zugeben. Das geſchihet mit dem geding, das fie binfort ftille 
jein. Darauff machen fie jich alsbald dauon. Zu mitternacht 
höret der wirt ein gepolter ins Fauſten ichlafffammer: findet jn 
morgens daß jm der halß war vmmgedreiet vnd der Fopff vom 
bette bieng. Da vnd alſo ift der Kauft vmmkommen, nicht bey 
Wittenberg. Das der leder vom Narfreitage Taget, bat Die 
meynung als warn im der ſchule aljo Gottloß vnn ruchloß Die 
jugent erzogen würde, daß fie auch an [43] jo heiligem tage, da 
man das leiden Ghrifti betrachten ſolte, dem teufeliichen handel 
nachgienge. 

Andere eitelkeit lügen vnd teufelsdreck des buchs laſſe ich 
vngereget: dieſe habe ich darumm angezeigt das michs ſehr ver— 
dreußt vnd betrübet, wie viele andere ehrliche leute, die wolver— 
diente hochrhümliche ſchule, die ſelige Männer Lutherum Philippum 
vnd andere dermaſſen zu ſchenden: darumm daß ich auch etwan 
da ſtudiert habe. Welche zeit noch bey vielen da dieſes zauberes 
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thun in gedehtnug war. Es iſt zwar nicht newe vnd fein 
wunder das ſolche jhmeheichrifften von böfen leuten vnſer religion 
feinden aufgegeben werden: das aber iſt ein vngebürlid ding 
vnd zubeklagen, dag auch vnſere buchtrüder dörffen ohne ſchew 
vnd ſcham jolde bücher aufprengen vnd gemein machen, dadurd) 
ehrliche leute verleumdet, die fürwißige jugent, die fie zuhanden 
befommt, geärgert vnd angeführt wird, wie die affen, zu wünſchen 
(dabey fi dann der teufel bald left finden) vnd zu verjuchen ob 
fie dergleichen wunderwerd fönne nachthun, vnbedacht und vnge— 
achtet was für ein ende es mit Fauſten vnd feines gleihen ge= 
nommen habe: dat ich geichweige daß die jhöne edle funjt Die 
trurderey die und von Gott zu gutem gegeben, dermafjen zum 
böjen mißbrauchet wird. Daß ſey gnug von dem. 


XIII. 
Reiten vnd fahren die heren auff böcken, beſem, gabeln, 
itöden, zum wolleben vnd zum tanke? 


DAR der teufel der menſchen leibe fünne vnd pflege etwann 
von einem ort zum andern zuführen, bezeugen ohn jeßt gemeldt 
geihihte vom weib, das er in Hundsgeſtallt vnd lauff führete, 
viel andere erempel, jo wol von den böjen, alß von den guten 
geiltern. Alf von dem Engel, der den Propheten Habacuc führete 
auf dem Jüdiſchen land gen Babylon, vnd wider zurud. Item 
von dem geift, der den PBhilippum weg rüdete, nach dem er den 
femerer auf Ethiopia getaufft hatte, vd zu Cæsarea gefunden 
ward. Wir lejen, dat der teufel Simon den zauberer (deijen in 
der Apoitel geihichten meldung geichibhet) hab zu Nom in der 
luft vmmher geführt, vnd jur fallen lafjen, daß er den Half zer: 
brah. ie er dem Kauft thete zu Wenedig, der aber mit dem 
leben dauon fam. Zu Halberjtatt in Sachſen war ein gelehrter 
thummpfaff, Johannes Saronicus genant, ein groffer ſchwartz— 
fünitler, der vor 300 jaren gelebt, der hat in der ChHriſtnacht, 
wann ein jeder Pfaff mag drey Meſſe thun, die erite gehalten 
zu Halberjtatt, die ander zu Mein, die dritte zu Göllen. Ein 
gar mwolbefannte geichichte its, vor fünfftzig jaren geihehen in 
der Brandenburger marde zu Spandaw, daf ein wirt für gerichte 
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eim landsfnechte geld verleugnete, daß er jm vertrawet hatte auf 
zu heben. Berleugnets mit diejen worten, Hab ichs, jo hole mich 
der teufel. Alt bald erwüſcht jn der böje geijt, der da zugegen 
jtund wie ein menſch, führet jn dauon. 

Ich habs jelbs von eim zauberer gehört, dat er jampt andern 
von N. au Sadjen gen Pariß mehr alß hundert meile zur 
hochzeit vngeladen gefahren jey auff eim mantel, haben jich aber 
bald wider dauon gemacht, da fie gemerdt, daß man im jaal 
mummelte, was das für gejte weren, wo die herfämen. Es hatte 
warlic) derjelbige zauberer rote augen, die er villeiht von ſolchem 
fahren befommen. Alſo fuhr Fauſt einmahl in der faßnacht mit 
jeiner gejellichaft, nad) dem fie daheim zu nacht geſſen hatten, zum 
ihlafftrund au Meiffen in Beyern gen Saltzburg ins biichoffg feller 
über ſechtzig meile, da fie den beiten wein trunden. And da der keller: 
meijter ohngefehr hinein fam, [62] fie alß diebe anſprach, macheten 
fie fidh wider dauon, namen jun mit, biß an einem wald, da 
jeßet jn Kauft auff ein hohe thanne, vnd lieg jn ſitzen, flog mit 
den jeinen fort. 

d) ©. 85. 

Der vnzüchtige teufeliih bube Fauſt hielt ſich ein weil zu 
[86] Wittenberg, wie oben gejagt, fam etwan zum Herrn Philippo, 
der laß jm dann ein guten tert, ſchalt vnd vermanet jn, daß er 
von dem ding beyzeit abitünde, es wurde jonjt ein böß emd 
nemmen, wie es auch geihahe. Er aber ferete ſich nicht daran. 
Nun wars einmal vmm zehen vhr, dat der Herr Philippus auf 
jeinem jtudierftüblin herunder gieng zu tiich, war Fauſt bey jm, 
den er da befftig geicholten hatte. Der jpricht wider zu jin: Herr 
Philippe, jr fahret mid) allemal mit rauchen worten an, ich wills 
ein mal maden wann jr zu tiiche gehet, daß alle häfen in der 
fuchen zum jchornjtein hinauf fliegen, daß jv mit ewern geiten 
nicht zu effen werden haben. Darauff antwortet jm Herr Philippus: 
Dat joltu wol laſſen, ich ichieffe dir im deine funft. Und er 
lieg es auch: Es fonte der teufel dem heiligen man jeine küche 
nicht berauben, wie er den bodhzeitlichen geiten thete, von denen 
zuuor gejagt. 

Kin ander alter Gottsförchtiger mann vermanete jn auch, er 
jolte fich beferen. Dem jcdidte er zur dandjagung einen teufel 
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in jein Ichlafffamımer da er zu bett gieng, daß er jun Ichredete. 
Gehet vmmher in der fammer, kröchet wie ein faw. Der mann 
aber war vnerihroden, wol gerüjt im glauben jpottete jeyn, Ey 
wie ein feine jtimm vnd gelang it das eines Engels, der im 
Simmel nicht bleiben fonte, ift von wegen jeiner hoffart daß er 
Gott glei ſein wolte darauf geitofjen, gehet jeß im der leut 
beufer verwandelt in ein ſaw eim nichts werden menſchen zu— 
willen vnd zu dienite ꝛc. Damit ziehet der geist wider heim zum 
Fauſt, klaget jm wie er da empfangen vnd abgemwiejen jey. Wolte 
da nicht jeyn, da man jm jeinen abfall vnd vnheil verweiß vnd 
jein darüber jpottete. 

e) ©. 111. 

Zur zeit D. Luthers vnd Philippi hielt ſich der ſchwartz— 
fünitler Kauft, wie obgemeld, ein weile zu Wittenberg: das lieh 
man jo geichehen, der Hoffnung er würde jid) auf der Lehr, Die 
da im ſchwang gieng, befehren vnd beſſern. Da aber das nicht 
geihahe, ſondern er aucd andere verfübrte (deren ich einen ge: 
fannt damals alt, mit eim verfrümmten maul, wann der ein 
Haſen wolte haben, gieng er in wald, da fam er jm in die Hende 
gelaufen) hieß ju, den Kauft, der Fürſt eynziehen in gefengnuß. 
Aber jein geift warnete jn, daß er dauon fam. on dem er 
mt lang darnach grewlich getödtet ward, al ev jm vier vnd 
zwentzig jar gedienet hatte. 

f) S. 131. 

Denn wann fih die armen blöden weiber einmal mit dem 
teufel haben eyngelaijen, ob jie gleich jehen daß fie von jm be- 
trogen find vnd betrogen werden, förchten fie jich doc wider von 
jm abzufallen, damit er fie nicht ſchrecke, jnen vngemach ſchaden 
vnd leyd anthu. Der vielgemelte Kauft hat jm ein mal für: 
genommen, fich zu befehren, da hat jm der teufel jo hart gedrömet, 
jo bang gemacht, jo erichredt, daß er ſich jm auch auffs new hat 
verichrieben. 


Tille: Faustsplitter. 47 


1 


44 
1597. Henning Grosse: Magiea 


49 
1597. Henning Grosse: Magica 


Magica. Seu mirabilium historiarum De Spectris Et 
Apparitionibus Spiritvvm: Item, De Magieis et Diabolieis in- 
cantationibus: De Miraculis, Oraculis, Vaticinijs. Diuinationibus. 
Praerdietionibus Visionibus. Reuelationibus, et aliis eiusmolli 
multis ac varijs praestigiis, ludibrijs et imposturis malorum 
Daemonum Libri 11. Ex Probatis et Fide Dignis historiarum 
seriptoribus diligenter eollecti. 1597 Islebiae. Cura. Tvpis et 
sumtibus Henningi Grossij Bibl. Lips. Cum Privilegio. 

p. 164 }) 

JOHANNES FAVSTVS, turpissima bestia. et eloaca mul- 
torum Diabolorum, Cacodaemonem canis speeie eireumdu.cit. 
Wittenberga, cum edietum prineipis, de capiendo ipso, promul- 
gatum esset, ewasit. Nie Norimber[l6ä/gae, cum pransurus 
«cenbursset, eestuare evepit, statimque solttens hospiti qund 
debehut, abijt. Vir ports egressus erat, adsunt lietores, et de 
eo inquwirunt, Fatis tandem ergentibus, cum in pago Wirtem- 
bergensis Ducatus moestus dmodum sederet, quaesinit er eo 
hospes, que morroris enusa esset? Respondit: Ne hae noete 
terrearis, efiamst ingentem strepitum, tottusque domus qnassır- 
fionem andias: Mane in vonelari suo eranımis, innersa cerwiee, 
inenit. Talia wimirum preenmta Satanas sus eultoribus solet 
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Nucleus Historiarum Oder Auſſerleſene liebliche, dendwür: 
dige vnd warhaffte Hiſtorien, aus den glaubwürdigiten, alten vnd 
newen Geichichtichreibern, in gewiſſe Classes vnd Locos Com- 
munes zuſammen gezogen. Dur M. Samuelem Meigerium 

) In der jpäteren Musaabe in Sedez: Magiea De Speetris Et Appari- 
tionibus Spiritum De Vatieiniis. Divinationibus ete. Lugd. Batavorum. 
Apud Franeiseum Hackium Anne 1656. jteht die Ztelle Lib. I. 200 p. 219. 
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vPfarherrn zu Nordtorff in Bolitein. Der dritte Theil. Darinnen 
von allerhandt GOttes Ruthen vnnd Straffen, aud von des 
Menihlihen Yebens, glücklichem vnd vnglüdlihem Zuſtande, auch 
vom Todte vnnd Sterben gehandelt wird. Gedrucket zu Hamburg, 
durch Theodosium Wolderum, MD.XUVI’). 

Das 7. Buch. Cap. 18. S. 192: 

In gleiche vnſinnigkeit geriete Faustus das fromme kindt zu 
Venedig auch, der ließ ſich auch vernehmen, wie er ohne Federn 
fliegen wolte, da jederman dem ſpiel zu ſicht, ſtürtzet er herunter, 
onnd bricht ein bein entzwey, doch dieweil ſeine zeit noch nicht 
gekommen vnnd er noch nicht ausgedienet, kam er domahlen, mit 
dem leben dauon, biß ſein glaß war aus gelauffen, da zerbrach 
jhm der Teuffel den Hals. 


51 
1598. Joannes Scultetus: Gründlicher Bericht 
a—d 


Bründlicher Bericht Won Zauberey vnd Zauberern darinn 
dieier graufamen Menichen feindtieliges vnd ſchändliches Vornemen 
pnd wie Chriſtlicher Obrigkeit ihnen Zubegegnen jhr Werd zu: 
hindern / auffzubeben vnd zu Ztraffen gebüre vnd wol möglid) 
ſey. Allen Ständen der Welt in Gemein vnd jonderlich den 
hoben vnd nidern Obrigkeiten zu nothwendiger nachrichtung vnd 
rechter Amptspflege dienlich vnd müglic zu leſen Auß Göttlichen 
vnd Keyſerlichen Nechten kurtz vnd ordentlich erkläret x. Durch 
Joannem Seultetum Westphalocamensem. Sampt einem vol: 
kommenen zu End angehencktem Regiſter. Getrudt zu Lich in 
der Grafſchafft Solms bey Nicolao Erbenio. 1598. 

a) S. 59. 

Alſo haben wir nun gnugſam bewieſen daß vnder Jungen 

vnd Alten / Männern vnd Weibern Gelerten vnnd Vngelehrten! 


J Engels Angabe, daß es noch eine frühere Ausgabe von 1595 gebe, 
halte ih für unrichtig, da die Ausgabe von 1598 ſich nicht als zweite Aui- 
lage bezeichnet und eine Ausaabe von 1595 ſich trog mebrjahrigen Zuchens 
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aur etwa 40 Ribtiothefen micht hat auftreiben laſſen. D. H. 
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Propheten vnd Königen / vor vnnd in der Chriftenheit je vnnd 
alliwege Zauberer vnd Zauberin gewejen. Daher wir dann gewiß 
erachten fünnen daß joldher Teufelstref auch bi auff uns ge 
jtäubet jey / vınd biß ans Ende der Welt vonder den Nadyfommen 
hie vnnd da gezettelt und geitreumwet bleiben werde. Bor vn 
und aud noch bey vnjerm gedenden find viel dapffere Männer | 
was jhre Geſchickligkeit vnd daß fie gelerte Leut geweien / an: 
langet ſo wol als leichtfertige Weiber vnd Yotterbuben ’ mit 
dieien Lar- [60] ven vberzogen: Deren die namhaffigiten find 
Albertus Magnus / Johannes Trithemius weiland Abt zu Span: 
heim / Henricus Cornelius Agrippa | Joannes Saronicus / Thomb— 
pfaff zu Halberitatt / Ioannes Kaujtus D. zu weldhen id) ordue 
Scotum | Wagnern vnnd Thurnheujern / mit jhrem Anhang. 
Ach Föndte jolher wol mehr nennen: weil fie aber nod) leben | 
vnnd dvilleicht ji) befehren möchten / wil ich jhres Namens verichonen. 
b) &. 67. 

Dieje dei Teuffels eigene Diener find dreyerley: Etliche die 
alles nur dahin richten ' d3 fie wunderbarliche Spikfindigfeit vnd 
groffe Kunſt herfür bringen / vnd body dadurd, gehalten werden 
wie Trithemius | der Apt von Spanheim. 

Etliche ! die nur "offen reiſſen entweder auß furkweil 
andern zugefallen ; wie Kauftus / oder zu jrem Nuß vnn Geiß 
wie die Gaudler. Etliche aber richten Vnglück vnd Schaden an 
vnn ſolches wilientlid) oder vnwiſſentlich. Wiſſentlich vnd mit 
fleiß als die Gifft legen: Vnwiſſentlich die Wahrjager welche 
der Teuffel betrogen ! daß fie vnrecht berichten / vnd damit ohn 
ihren willen Vnglück erweden. Vnd Diele lebte Rotte ſchadet 
Yand vnd Yeuten am allermeiften., 

ce) © 78, 

— Ja Gott | hat dem Satan zugelafjen daß er 
777 Chriſtum den Serechten jelbit geführet | Wie vielmehr 
geitattet er jhm ſolches vber die boßhafftigen ſo ſich freywillig 
in jeine Gelellihafftt geben vnnd verloben? Alſo hat er Simon 
Egesipp. lib. den Zauberer geführt / wie Egelippus / vnnd Philippus 

cap. Melanchthon jchreiben | Alſo auch van. Saron. 


(ario - _ 
— Fauſtum vnd andere mehr. 
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d) ©. 316. 

Eritlid wird hie jehr geitritten under den Gelehrten | ob das 
NWörtlein | Zauberin | allein von denen / die mit Gifft vmb— 
gehen | oder in gemein von allen / die Zauberey kreis j-;,,. j;2, 
ben zuverjtehen jey / oder nicht. Sie haben zu beyden 7. Lamiis, 
jeiten ihre [317] Grunde: Wer luft hat mag darvon cap. 4. 
leien Ioannem Wierum / vnd Ihomam Graftum, Ih Frast. in 
veritehe es beyde von Gifftköchen vnnd von allen Flagell. 
andern jolhen Zauberern / als zu Mofis zeiten be— en 
kanten gewejen. Zu der Zeit aber vnd hernach made: krod. 7 12 ' 
ten die Zauberer grofje verblendung / vnnd verführeten 22er & 7. 
das Volk mit falihen Wunderwerden | weißjagten | Ler. 20. 


dur innmwonende Geijter / Bögelgeihrey | auß Träu— ar 
— — © . turn Deut. 18 
men auß Himmelszeichen / jtelleten Teuffels Gejpenjt 1.1 


an ſtatt der verjtorbenen fihtbarlicd zujehen vnd rath- , Sam. 8. 
zufragen. 11. ete. 

Solches aber fönnen vnd thun nicht onjere Seren ! def. 8.9. 
jondern Gäuckler Wahrjager Beſchwerer vnd an— 
dere dep Fauſti Wageners Trithemii, Scoti Nachfolger vnnd 
Mitgeſellen!). 


J Die zweite Auflage von 1602, die den wahren Verfäaſſernamen nennt, 
enthalt die vier Stellen auf demjelben Zeiten. Ihr Titel tt folgender: 
Mründliher Bericht Bon Zauberen vnd ZJauberern: Darinn der grawſamen 
Wenihen feindfeliges vnd jchändliches Wornemen / vnd wie Ghriftlicher 
Obrigkeit jhnen zu begeanen / jhr Werd zu jtraffen / auffzuheben ; vnd 
jubindern gebübre / und wol moglid ſey. Allen Ständen der Welt in Ge— 
mein vnd jonderlich den hoben vnd nidern Übrigfeiten / Voriprechern , vnd 
Amptsdienern , zu nothwendiger Nachrichtung und rechter Amptspflege dienlich 
vnd nüglih zu leien. Aug Göttlichen und Keyſerlichen Rechten / furk vnd 
ordentlich erflaret x. Durch Antonium Praetorium, Matthes Schulen Weiland 
Bürgers zur Yippe nachaelaffenen Sohn deß Worts Gottes Yredigern. 
Zampt einem volfommenen zu End angehängten Regiſter. Getruckt zu 
vich MDCH D. H. 
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Disqvisitionvm Magicarım Libri Sex. In tres Tomos 
Partiti. Auetore Martino Delrio Societatis Jesr Presbytero. 
Tomus Primus. Lovanii, Ex Offieina Gerardi Rivii. Anne 
M.D.XCIN. Cum Privilegio '). 

p. 102 Liber Secundus. 

p. 158 Quxstio N. Qwid may raleant circa erterna 
sevw Fortunar bona? 

P. 16%. 

Sie fert fama Faustum et Agrippam Magos, cum iter 
facerent. solitos nummos ad veulum sinceros in | 168] diuersorijs 
numerare, quos qui receperant, post paueulos dies cornuum 
frusta vel seruta vilissima reperiebant. 

Index. Vol. 1. unter F. 

Faustus magus. 167. 6. 
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A Transeript Of The Regiſters Of The Company Of 
Stationers Of London 1554-1640 A. D. Volume IM. — Tert. 
Entries Of Books To Il July 1620 [Entries Of Freemen To 
31 December 1640.] Succession of Master Printers In London 
1586—1636.| Edited By Edward Arber. Assoc. King's Coll., 
London; F. S. A. Editor of The First printed English New 
Testament, the English Beprints, and The first Three English 
Books on America, This Copy is the property of The Library 
Of The University Of Glasgow. Prirately Printed. london: 
l July 1876. 


'y Von den folaenden Ausgaben enthalten Die Ztelle, Ddiejeniae von 
Mogunt. 1603, II. XII. p. 131: Mogunt. 1606, 1. p. 362: Mogunt. 1612, 
p. 149°: Mogunt. 1624. p. 140°; Venetiis 1652, p. 111°: Coloniae 167%, 
p. 164. 2 
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p- 178. 
7 Januarij [1601] 
Thomas Busshell Entred for his copye vnder the handes 
of master Doctor BARLOWE. and the 
Wardens a booke called the plaie of 
Doctor FAUSTUS vje 


54 
1602. Philipp Camerarius: Operae Horarum 
Subecisivarum 


Operz Horarvm Svbeisivarım, Sive Meditationes Historic® 
Avctiores qguam ante edite. Kontinentes aceuratum deleetum 
memorabilium Historiarum, et rerum tam veterum, quam 
recentium, singulari studio inuicem collatarum, que omnia 
lectoribus et vberem admodum fructum, et liberalem pariter 
oblectationem afferre poterunt. Uentvria Prima V’na cum 
Indiee Toceupletissimo. Philippo Camerario 1. F. Ivrisconsvlto, 
Et Rei Pvp. Noriee a Consiliis. auctore. (Cum gratia et 
Priuilegio Cesar. Maiest. ad decennium.  Franeofvrti. Typis 
loannis Saurij. impensis Petri Kopffij. Anno MDell. 

Caput LAN De Menippeis amoribus et aliis praestigiis 
memorabilibus. 

p. 314. 

Apud nos adhue (vt Seymnum Tarentinum Philistidem 
Syracusium, Heraclitum Mityleneum, quos præ-— nenmus 
stigiatores praestantissimos et elegantissimos tem- in. 19. 
pore Alexandri Magni fuisse legimus prietereamus) cap. 18. 
notum est. inter praestigiatores et magos. qui dipnosoph. 
patrum nostrorum memoria innotnerunt. celebre nomen, propter 
mirificas imposturas, et fascinationes diabolicas, adeptum fuisse 
lohannem Faustum Cundlingensem. qui Cracouie magiam. 
vbi ea olim publice docebatur. didieerat. adeo vt ex plebe 
propemodum nullus reperiatur, qui non aliquod documentum 
elus artis commemorare possit, illique eadem ludibria, «ue 
modo «de mago Bohemo diximus,. aseribantur. Quemadmodum 
autem horum praestigiatorum vita similis fuit, ita vterque 
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horrendo modo in viuis esse desiit. Faustus enim, ut fertur, 
Lib.2. et a Wiero recensetur, in pago ducatus Wirten- 
cap. 4 bergici inuentus fuit iuxta leetum mortuus, inuersa 
facie, et domo praecedenti nocte media quassata. Alter 
autem,. vt paulo ante diximus, viuus a suo Magistro raptus 
est. Hæac sunt premia digna curiositatis impie et scelerat=. 
Sed ad Faustum redeamus. Equidem ex iis qui hunc im- 
postorem probe nouerunt, multa audiui, quæ declarant ipsum 
artificem Magie artis (si modo ars est, non vanissimi 
euiusque ludibrium) fuisse. Inter alia autem eius facta, 
vnvm pre eweteris. licet ridieulum videatur, tamen vere dia- 
bolieum narratur. Etenim apparet ex eo, quam subdole et 
serio, etiam in rebus que ludier®e nobis videntur, mille artifex 
ille saluti et incolumitati hominum insidietur. Merito igitur 
non ferenda est eorum leuitas, vel potius peruersa impietas, 
qui dum aliquam deleetatiuneulam, vt ipsi putant, innocuam 
quærunt, interea non perpendunt, quod immemores sacri foderis, 
eum hoste acerrimo (qui vel instar leonis rugientis eircum- 
ambulando, vt sacre litere nos monent, vel sicut feles, que 
magno silentio. et leuibus vestigiis auiculis obrepunt. insidiando, 
predam indefessus seetatur). Vnde Chrysost. dieit. Si gentes 
Homil 34. non habes. que te persequantur, habes prineipem 
gentium diabolum, qui hominem [315] persequi. nunquam 
cessat) cum hoc, inquam, hoste acerrimo salutis suae quasi 
eolludant et ex castris CHRISTI, vt perfuge ad Sathanam, 
Lactantjus Velut indueiis factis transeant. Voluit enim DEVS 
ib. 6. 0.4. qui homines ad hanc militiam genuit, expeditos 
de vero eultu. jn acie stare, et intentis acriter animis ad vnius 
hostis insidias, vel apertos impetus vigilare: qui nos sicut 
periti et exereitati duces solent, variis artibus captat, pro 
cuiusque moribus et natura swuiens. Faustinam igitur de- 
eeptionem ferunt eiusmodi fuisse. Quum aliquando is apud 
notos quosdam dinerteret, qui de ipsius praestigiatricibus 
actionibus multa audiuerant, ij petierunt ab eo, vt aliquod 
speeimen sus magie exhiberet. Hoc quum diu recusasset, 
tandem importunitate sodalitij. neutiguam sobrij vietus, pro- 
misit. se jllis exhibiturum «quodennque expeterent. Vnanimi 
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igitur consensu petierunt, vt exhiberet illis vitem plenam 
vuis maturis. Putabant autem propter alienum anni tempus 
(erat enim eirca brumam) hoc illum praestare nullo modo posse. 
Assensit Faustus, et promisit iam iam mensa conspeetum iri, 
id quod expeterent: sed hac conditione, vt omnes magno 
silentio immoti prastolarentur, donee illos iuberet vuas 
decerpere: si secus facerent, instare illis periculum capitis. 
Hoc quum se facturos recepissent, mox ludibriis suis, huic 
ebrie turbze ita oculos et sensus prestrinxit, vt illis tot vux 
mire magnitudinis, et sucei plen®e, in vite pulcherrima 
apparerent, quot ipsorum adessent. Rei itaque nouitate eupidi, 
et ex erapula sitibundi, sumtis suis eultellis expeetabant, vt 
illos iuberet reseindere vuas. Tandem quum istos leniculos 
aliyuandiu suspensos in ipsorum vanissimo errore tenuisset 
Faustus; subito in fumum abeunte vite vna eum suis vuis, 
conspeeti sunt singuli tenentes loco vus, quam vnusquisque 
apprehendisse videbatur suum nasum opposito superne eul- 
tello, ita vt si quis immemor priecepti dati, iniussus vuas secare 
voluisset, se ipsum naso mutilasset. Et recte quidem illis 
accidisset, dignique fuissent alia mutilatione, qui non ferenda 
euriositate spectatores et partieipes satagebant illusionum 
diabolicarum, quibus sine gravissimo periculo. vel potius piaculo 
interesse Christiano homini non licet. 


1602. Nürnberger Theologen: Grundtlicher Bericht 
(1603) 


Srundtlier Bericht, was von der Zauberey vnd Hexenwerck 
zu halten jey: Kinhellige Antwort der Hochgelehrten Theologen 
vnnd Predicanten zu Nürnberg (mie fi am ende die vnterichrieben 
haben) auff des Rahts zu Weiffenburg Supplication an die Eltern 
Herren des Rahts dajelbiten, wie fie ſich mit jhren Seren verhalten 
follen, vunnd was von demjelbigen in Heiliger Schrifft gegründet 
ſey. Jetzunder durch einen Yiebhaber der Warheit allen frommen 
band getrewen Oberkeiten vnd Gerichtsperionen zu gutem vnder— 
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richt in Truck verfertiget. Getrudt im Iahr als man zehlt nad 
Chriſti Geburt 1603. 
S. 16 
Svbsceripservnt: 

M. Mauritius Helnig, Superintendens. 

M. loannnes Schelhammer, Prediger zu S. Yorent. 

M. Laurentius Dumbofer, Prediger zu S. Egidij. 

M. Heinrieus Schmidel, Prediger zu S Sebald. 

M. loannes Kauffmann, Prediger im Spital. 

Martinus Sallinger, Prediger zu vnſer Frauwen. 

Datum in Nürnberg den 26. Mayen, Anno 1602 

S. 1, 

Daß ſie aucd fürgeben von dem Außfahren, wöllen wir in 
jeinem werth vnd vnwerth beruhen laffen, vnd möchte wol ſeyn, 
daß wir auf etliher Schwartzkünſtler vnd Zauberiſchen Teuffels— 
genoſſen, Nemblich des Theodalij Fausti Schurnaij von Saltzburg 
vnd anderer Exempel berichtet worden, wie der Teuffel mit etlichen 
ſein kurtzweil treibe, dz er fie in den Lüfften von einem orth zum 
andern führt, wie dem Simoni Mago widerfahren, ꝛc. 
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Les Meditations Historiques De M. Philippe Camerarivs 
Dorte luriseonsulte,. et Conseiller au Senat de Nuremberg, 
ville Imperiale. Comprinses en deux volumes, qui contienent 
deux cents ehapitres, reduits en dix liures et nouuellement 
tournez de Latin en Frangois par S. G. S. Premier Volume, 
le vontenue «duquel se void apres la Prieface. Qui mesle 
plaisir avee lvtilite, Des sinceres leeteurs louange a merite. 
A Lyon Pour Anthoine de Harsy. MDCIM. Auee Priuilege 
du Roy. 

Vol. I. Livre II. chap. X. p. 279. 

Athenes, Sans nous arrester aux anciens enchanteurs, 
lin. 12. ©. 18. comme Sejammus Tarentin. Philistides Syracusain, 
Heraclvtus Mitvlenien. et autres insignes enchanteurs du temps 
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d’Alexandre le grand. de la memoire des nos peres a este 
fort renomme lean Faustus de Cundligen. Aleman. estrange 
enchanteur et magiecien entre les autres. 1 n’y a petit ni 
grand en Alemagne, qui ne puisse faire quelque conte (des 
impostures et illusions de ce malheureux, qui auoit aprins 
art de Magie a Uracavv en Pologne. oü l'on en tenoit eschole 
de ce temps-la. Brief e estoit vn tout tel maistre en diableries, 
que ce Zyto duquel nous auons parle «i dessus. Comme 
ils auoyent este compagnons du maudit mestier en leur vie, 
aussi furent ils reeompensez de mesme en leur 
mort. 1. Wier dit que ce Faustus fut trouue mort 
pres d’va liet en certain village de la Duche de Wirtemberg, 
avant le col tords et rompu, et la maison ayant este brisee 
a minuiet. Ce sont loyers meritez par la curiosite meschante 
et «lu tout insupportable. 

Pour reuenir a Faustus, Tai entendu de ceux qui le 


Liu. 2. ©. 4. 


conoissoyent, beaucoup de choses. lesquelles monstrent. que 
e estoit va maistre imposteur et scauant Magicien, s il faut 
appeller science lexecrable oceupation d’vn [280] homme 
vain et malleureux par dessus tous autres. Entre ces im- 


postures. j en raconterai vne ridieule en apparence, mais 





diabolique en toutes sortes. Car elle descouure. combien 
finement et serieusement. voire en choses qui nous semblent 
plaisantes,. Vennemi cauteleux du genre humain essaye de 
nous ruiner. Pourtant est insupportable la vanite. ou plus- 
tost limpiete de ceux, qui cerchant quelque esbat et passe- 
temps. dont personne ne peut estre offense, ce disent ils. ce- 
pendant ne eonsiderent pas qu'ils laissent en arriere l’alliance 
de Dieu pour s acointer d’vn irreconeiliable ennemi. léquel 
tournoye autour d’eux comme vn lion rugissant pour les 
deuorer. ou aguette incessamment sa prove, ainsi «que les 
chats qui a patte close et sans bruit dressent embusches aux 
oiselets qu'ils attrappent. A cause dequoy Chrysostome disoit, 
Si les meschans ne te disent mot, tu as le Prince Homel. 34. 
des meschans qui poursuit Phomme, sans jamais cesser. (Jue 
font ils autre chose, veu quils ionent comme aux barres auec 
le furieux ennemi de leur salut. et quittent Je camp de lesus 
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Christ, afin de passer en celui de Satan, ne plus ne moins 
que sl y auoit trefues entre eux. Car Dieu qui a eree les 
hommes pour se trouner en teste guerre, veut qu'ils com- 
paroissent en leur rang auec les armes au poing. et ayent 
tousiours la@il ouuert pour se donner garde des embuches ou 
des assaux descouuerts de leur ennemi coniure. lequel (ä 
la facon des experts et rusez chefs de guerre) saide de diuers 
artifices. desployant sa rage selon quil eonoit le naturel et 
linelination de ceux ausquels il court sus. On dit que Vim- 
posture de Faustus fut telle. Se reneontrant vn jour a table 
auee quelques vns qui auovent oui beaucoup parler de ses 
prestiges et tours de passe passe. ils le prierent de leur en 
faire voir quelque chose. I se fit fort presser. en fin par 
Fimportunite «de ces bamquettenrs, qui auoyent Ja teste 
eschauffee, il promit leur monstrer ce qu'ils voudroyent. D’vn 
commun eonsentement ils requirent quil leur fist voir vne 
vigne chargee «le raisins meurs et prests a vendanger. Is 
euidovent, estans au mois de Decembre, que Faustus ne 
pourroit faire voir ce qui nestoit point. La dessus il con— 
sentit a leur demande, et promit «ue tout a l'heure sans 
bouger de table, ils verroyent la vigne desiree: mais a con- 
dition, que sans dire mot. ni se bouger de leurs places, tous 
attendroyent qu'il leur commandast de couper et cueillir les 
grappes de raisins: que quicouque feroit autrement estoit 
en danger de sa vie. Ayans promis tous «de lui obeir. sou- 
dain Faustus par ses enchantemens charma de telle sorte les 
veux et Ja fantaisie de ces bamquetteurs yures. quil leur 
sembloit voir vne tres belle vigne, et en icelle autant de 
grosses et extraordinairement longues grappes de raisin. 
quils estovent pour lors «hommes assis a table. Chose si 
nonuelle enflammant leur eonuoitise, et tout alterez «de trop 
boire. ils empoignent leurs cousteaux. attendant que Faustus 
leur commandast de couper ces grappes. Lui les ayant tenues 
quelgue temps en suspend sur ceste vaine sorcellerie. en vn 
elin d’oeil voila toute la vigne et ses grappes esuanouies, 
et chaseun de ces biberons pensant auoir en main sa grappe 
pour la eouper. fut veu |2S1]| tenir son nez d’vne main. et 
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le cousteau tranchant de lautre, pour le couper: tellement 
que si quelqu'vn oublieux du eommandement de l’enchanteur, 
se fust haste tant soit peu, en lieu de vendanger vne grappe 
de raisin. il se tranchoit le nez tout net. C'est ce que 
meritoyent tels profanes, dignes d’autre mutilation encor, qui 
portez de curiosite insupportable vouloyent auoir leur passe 
temps dillusions diaboliques, ausquelles vn Chrestien ne 
peut assister sans extreme peril, et ne doit s’y trouuer nulle- 
ment, pour ee que cela sappelle blasphemer et despiter Dieu. 


1604. (Thomas Middleton): The Blacke Booke 


The Blacke Booke, London Printed by T. C. for leffrey 
Chorlton. 1604. 

p. [12] 

then another doore opening reresward, there came puffing 
out of the nert roome a villainous Yeiftenant without a Band, 
as if bee had beene new cut downe, life one at Wapping. with 
bis cruell Garters about bis [[13]] Nede, which filthy rejembled 
two of Derricks Nedelaces: he had a head of hayre life one of 
my Diuells in Docter Faustus, when the olde Theater cradt and 
frighted the Audience, His Browe was made of courje Braune, 
as if all the Flower bad beene boulted out to mafe boneiter 
men, jo ruggedly moulded with hops and creuites, that I won— 
der how it helde together, had it not beene pajted with villany; 
Dis eyes browes ietted out life the round calement of an Alder: 
mans dining roome, which made bis eyes loofe as if they had 
bene both dammed in his head: for if jo bee two joules had 
bene jo farre junde into Hellspittes, they would neuer haue walkt 
abroade againe: His Noithrills were couſen Germans to Gurall, 
though of a jofter condition, and of a more relenting humour; 
Dis Croweblacke Mucatoes, were almoit halfe an El from one 
end to the other, as though they would whiſper him in the eare 
about a cheate or a murtber: and his whole face in generall, 
was more deteſtable ougly then the vilage of my grim Porter 
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Gerberus, which ihewed that all his body befides was made of 
filthy Duft, and Seacole aſhes: A downe countenance be had, 
als if be would baue loofte thirty mile into Sell, and ſeene 
Sisyphus rowling, and Ixion ipinning and reeling: thus in.a 
payre of hoary Slippers, bis ftodins dengling about bis wrifts, 
and his read Buttons life Foxes out of their holes, he began 
life the true Gampion of a vaulting houſe . . . . 
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Acht Hexenpredigten Darinnen YOn des Teuffels Mord 
Kindern ; der Deren | Nuholden Zauberiſchen Drachenleüten 
Milchdieben | x. erichredlihem Abfalle Yaitern vnd Wbeltbaten 
dadurd die Göttliche Maieität geleitert : vnd Menſchen vnd 
Viehe ꝛc. verderblicher Schaden zugefüget Bericht | was vermöge 
heiliger Gottliher Schrifft menniglid dauon halten : Auch von 
Berufs wegen darbey thun Tolle. Geftellet vnd gethan durch 
Davidem Mederym, Pfarrherrn in der Stadt Nebra. Ephes. 5. 
Habet nicht gemeinschaft mit den vnfruchtbarn Werden der 
initernis ' ftraffet fie aber vielmehr. Dann was heimlich von 
ihnen geichicht ' das it auch Ihändlid zujagen. Das alles aber 
wird offenbar | wenns vom Yiecht gejtrafft wird. Dann alles was 
offenbar wird das it Yiecht. Gedrudt zu Yeipzig im verlegung 
Jacob Apels Anno Christi WMDE v. 

Bl. 40h 

Es bat mander Menich feine gaben von Gott an weißheit 
verſtandt kunſt vnd ſcharffſinnigkeit aber er mwolte auch gerne 
wiſſen wie es doch mit dem Regiment der Teuffel vnd ſonderlich 
bey der zuſammenkunfft der Vnholden beichaffen were. Alſo bat 
mancher Selt vnd Gut Ehre vnd Würde vor der Welt Aber 
er ift daran nicht eriettiget  Jondern wolte gerne noch mehr haben 
vnd gelten. Was jolte nun hindern | wenn der böje Geijt joldyen 
fürwißigen Yeuten beydes verheiſſet oder durch [4la] jein 
Drachengeſinde verheiſſen leſſet denn das fte fich in jeinen gemalt 
Erempel des ergeben? wie mit dem D. Fauſto vnnd andern Schwart: 

Aauiti fünjtlern geichehen iſt vnd noch geſchicht. 
110 
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a— € 


KRegenten Spiegel Darinnen alle fromme Negenten jhre 
Räht vnnd Beampte ’ bey vielen dencdwürdigen Grempeln der 
Alten augenſcheinlich zu jehen haben: Wie jier in Geiſtlichen vnd 
Reltlihen Händlen beydes | zu jhrem ewigen Heil pnd zeitlichen 
Rolfahrt durch den ganten Yauff ihres Yebens - ohne Anſtoß 
dei Gewiſſens vnd Werluft eines guten Namens ſich verhalten 
iollen. Nach Anleitung der ſchönen Hiſtorien vom Gottſeligen 
König losia, auf der lieben Bibel | den Schrifften Lutheri, und 
andern guten Büchern getrewlich zujamen gezogen vnd summarie 
gepredigt In Ghriftliher Verſamlung eines groſſen Adels: 
Bey der Begräbnuß Weyland dei Gejtrengen  Edlen vnd 
veiten Hanns Philipien von Bettendorff zu Göwangelloch | der 
Sambitags vor Palmarum, den 12. Aprilis dieſes laufenden 
1606. Jahrs im Herrn Teliglih entichlaffen - Vnd Mitwochs 
vorm Grünendonnerstag gantz reuerenter zur Erden beitattet 
it durch M. Thomam Bird der reinen Augipurgiichen Confeſſion 
vnd Concordibuchs zugethanen Pfarrern im Flecken Göwangel— 
loch bey der Churfürſtlichen Hauptſtadt Heydelberg gelegen: Vnd 
auff deß Adels freundlichs Begehren von jbme in Truck ver: 
fertiget. Luth. Tom. 6. Ger. Jen. fol. 167. Es dunckt mich 
auch zumeilen / daß die Regiment vnd Juriſten wol auch 
eines Luthers dürfften. Getruckt Zu Franckfurt am Mayn durch 
Nicolaum Hoffman In VBerlegung Johann Jacobi Porſch 
Anno 1607. 


S. 157. Die XIV. Erjnnerung. Regenten ſollen Wahrſager 
Zigeüner Sybillen | Weyſſagung Waffenkunſt für Schieſſen 
Hauwen vnnd Stechen Gäudler Schwartzkünſtler Nativitätt— 
ſteller ꝛxc. nicht dulden. Auch was von den Calendermachern 
zu halten ſampt Erklärung des Spruchs: Jacob habe ich lieb 
vnd Eſauw halle ich. 
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a) S. 158. 

Der Teuffel Vund daß der Teuffel als ein Vatter der Lügen 
ſtifft durch der durch ſolche vermeynte Warjäger | Mordthaten anzu— 
Warſager richten gemeynt ſiehet man auch bey dieſer leydigen 
Yügen viel Hiſtory. Zu Neapels | war Chriſtoff Wagner | def 
Anglücks an. Zauberers Fausti hinderlaffener Difeipel / in Er: 
ee fahrung kommen, daß ein Kauffmann auff dem 
ſeinem Bü. Meer / beraubt vmbgebracht vnnd die Gütter | 
lein /von viel 4000. Gülden wehrt jhme genommen worden: 
Fausti Vnd daß feine Erben / dem / der den Meerräuber 
mund: nambafftig machen fönnt 200. Thaler zugeben id 
a — entbotten. Da läſt ſich Wagner verlauten | er könne 
in ieim Ihm offenbahren / vnnd auf die Verheiſſung diejes 
Bedenden von Soldts namme er einen Criſtall beichwore jhn | 
der Zaubern vnd bielte ihn gegen der Sonnen | da jahen die 
fol. 76. Erben | die Bildtnuß dei reihen Kaufmanns | der 
mit jenem außgefahren / aber ohn jhn heimfonmen ware. (Dann 
jolde Criſtall ja ZTeuffelsipiegel waren vor diejer Zeit gemein | 
vnnd für Ehriam gehalten / alſo day man fie auff Neichstügen 
offentlid) feil gehabt. Kin anwejender junger Yandgraff aber ! ware 
jo fromm und gewiljenbafftig | da jbme von einem Krämer 
ein ſolche Griftall zufauffen angebotten vnnd dargereiht war | 
warfie er fie zu Boden | mit Zorn daß fie zu Stüden iprang | 
vnd jagt: Solle ich den Teuffel kauften? jo ich doch täglich GOTT 
bitte | er wölle mid für jhm gnadiglich behüten.) Wie aber dem | 
der Kauffmann wirdt verflagt | vnnd von der Oberkeit gefragt ! 
wo jein Gefehrt geblieben? Er ſagte das fünne er nicht willen | 
er jeye vor jhm ber geichifft ' ob er aber verfunden ; oder er 
ichlagen | |159] oder vom Meer verworffen worden ſeye ihme 
anzuzeigen vnmüglich. Gleicher Geſtalt antworten aud) jeine ver: 
flagte Diener: Man ließ es aber darbey nicht bleiben / jondern 
zoge fie eyn / vnd auff jehr groſſe Kolterpein / befennt der eine 
Knecht daß fie jhn vmbgebracht da mußte der Herr auch dran. 
Vnd als jhm ebenmäflige Strabata. Chorda gezogen wurde | 
befennt er wie der Knecht. Darauff ergebt das Vrtheil daß fie | 
als Meerräuber am Yeben geitrafft werden jollen. In dem fompt 
der Kauffmann jelbit wider zu Yand friſch vnd geiundt ! ohn 
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allen Schaden ' vnnd erzehlt | dan er von wüttenden Meer ver: 
worffen vnnd auffgehalten worden | day er an einem andern Ort 
fünf Wochen ſtill ligen müfjen. Jene nemmen geihmwindt etliche 
Scherganten | mit jhnen den betrüglihen Wagner zu juchen | vnnd 
ihre zweyhundert Ihaler | jhme widerumb abzudringen / vnd da 
jie jhn autraffen / vnd einer jhn beim Arm erwiicht vnnd 
jet hielte / fuhr Wagner in die Höhe ! vnnd namme den mit ſich 
lieh jhn aber wider gehen vnnd jo hart auff die Erden fallen / 
daß er ein Bein zerbrah | x. Vnnd dergleichen Grempel jindt 
viel ; wil zur Warnung nod) etliche erzeblen. 
b) ©. 176. 

Nicht weniger fönnen vnter Jofie Warjäger ges Gaucker ſollen 
zogen werden die Gauckler] die wider jhr warjagen | nicht geduldet 
Yügenjäger jindt / vnnd jhrer Verheiffung vngemäß | werden 
die fürgezeigte Ding | jemanden zum Gejpött in ein andere 
Geſtalt mit Verblendung der Augen ſchimpfflich verwehlen. 
Nie der Jud Sedechias Albertus Magnus. lohannes Trithe- 
mius. Cornelius Agrippa, lohannes Faustus, Chriſtoff 
Wagner ſein diseipulus, der Mönch zu Grfurt vnd andere 
mehr gethan haben. Dann obwol jhre Poſſen nicht ſchädtlich 
jo jeyn fie doc ſündtlich weil fie nicht natürlich ſondern 
Teuffeliſch mit verdammlicher Zauberey getrieben vnnd verhandelt 
werden. Vnnd zwar jo bringen auch jhre verzauberte Geſtalten 
manchsmal groß Hertzenleyd. 

e) S. 181. 

Zo hat Johannes Fauſtus mit jeiner Leuffeliichen August.Lerch. 
Gaucklerey bey etlihen Herrn vnd Ritter auch groſſe a 
(nad erlangt. Welche Kunſt (nach dem er wegen — 
ſeiner Sodomy | von ſeinem vnter Frantz von gl 77 
Sickingen gehabten Schueldienſt abkommen) er zu SpeyrerTrucks 
Kracow erlehrnt vnd damit hin vnnd wider ſo lang m. 9. 
vagiert, big er entlih in einem Flecken in [182] Württenberg | 


daraus er auch nicht weit von Knitlingen (wie Man in ne. 
Thilippus ſelbſt jchreibt) bürtig war | zu Nacht vom Phil. d« 
Teufel mit ombgedrehtem Half erwürgt worden. Ureatione 


Vnd iſt gleihwol fein Doctor gewejen wie Mi. 39 


Agrippa: aber doch ein verrümbter Zauberer. Dann wie jollt 
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man jhn in der hohen Schul zu Wittenberg (als newlicher Nabren 
in offenen Truck fälichlicd geichrieben worden) zu einem Doctor 
ja zu einem Doctor der 8. Schrifft gemacht haben? So dod 
Philippus Melanechthon jelbit nichts auff im gehalten ſondern 
in ein zeit lang Ddajelbiten wohnende omnium Diabolorum 
eloacam, auff teutſch (veuerenter zujchreiben) ein Scheißhauß aller 
Teuffel genennt hat. Den aud) Churfürſt Johannes nie leyden 
mögen ; jondern jhn zufangen Befelch gegeben: vnnd er bloß vnd 
fümmerlic gleich wie aud) zu Niirnberg | entwiicht vnd ent: 
ſprungen iſt. 

Ah wann alle Herrn vnd Adenliche Regenten diß Orts 
auch Johanniter Ordens weren vnd nach dem Exempel deß hoch— 
löblichſten Churfürſten Johannſen und dem Fürbildt deß frommen 
Königs Jolie | gegen ſolchem Geſindt einem erſnſſt brauchten 
vnnd gedächten an die Worte des heyligen Apoſtels Johannis: 
Darzu iſt erſchienen der Sohn GOTtes daß er die Werd dei 
Joan. 3. p. s. Teuffels zerjtöre.| So möchte dem vbel abgewehrt 
Jac. 5.0.20, vnd mancher Seel vom Todt gebolffen werden. Ta 
Gal. 6.v. 19.20. es joniten gehen wird nad) diefen Worten S. Bauli: 
Apoc. 21. v. & ſOffenbar find die Werd dep Fleiſches | als da find 
Abgötterey Zauberey vnd dergleichen | von melden ich euch 
zuvor geſagt vnnd jage noch zu vor daß die joldhes thun 
werden das Neid) Gottes nit erben.) 
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Newe Keyſer Chronica Darinnen deutlich begriffen Alle 
Römische Neyler von Caio ‚Julio Cesare biß auff den jKtregieren: 
den Keyſer Rudolphum Il, Jeder faſt durch fieben oder adıt 
Kapitel beſchrieben Vnd in Vier Theil verfaffet. Deren Griter 
Theil Vier vnd Funfftzig Römiſche Keyſer vom lulio, biß auf 
Valentinianym III. in fich begreifft. Mit vnterichiedlicher An— 
meldung jhrer Ankunfft Stamms vnd Namens: Erziehung 
Geſtalt Art vnnd Neime: Empter | Wahl: Ebeitandes ’ Kinder 
Regierung Ihaten ' Tugenden vnd Laſter: Kriegezüge vnd 
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Trijumph: Kranckheit Todt vnd Begräbniß: Auc aller Wunder: 
baren Dinge ſo für jhrer Wahl vnd Tode geichehen jind. Da— 
rinnen viel Gedencdwirdiges Dinges (darauff das Negiiter zu Ende 
gerichtet) zu finden it: Mit groffer Mühe vıd Fleiß aus vieler 
beglaubter Authorn Schrifften zuſammen gebracht. Durd Michael 
Sachſen Bfarrherru zu Wechmar. M.D.C.VI Cum Gratia et 
Privilegio, ete. Magdeburg | Gedruckt durch Salomon Nichken: 
han In verleaung Ambroſij Kirchners '). 


Kegifter: Johannes Fauſtus 303 


S. 303 

Als Keyſer Carl mit jeinem Hoffbalt gen Inß- D. Faustus 
brud verrüdte | ward dahin aud mit gebradt D. zeiget Keyſer 
lohan Faustus, weil er durch ſeine Kunſt vielen Be 
Freyherrn Edlen vnnd Grafen geholfen hatte / von ynd sein 
allerley jchmerslichen böjen Krandheiten / jhnen aud) mahl zu Inß— 
durch feine Ichwarge Kunſt viel Ebenthewr gezeiget. bruck 
Da nun der [304] Keyſer ſeiner vber Eſſens gewar ward vnd 
er fragete wer er were: Vnd was für Künſte er könte: Forderte 
er jhn nach Eſſens zu ſich vnd begerte von jhme: ey. begeren 
Er ſolte jhn durch ſeine Kunſt herfür bringen den aller berühme— 
ſten Keyier Alexandrum Magnum: vnd ſein Gemahl in der 
Korm Geſtalt | Gange vnd Geberden ſo fie im Leben gehabt 


vnd geführt. 
R j } D. Fansti 
D. Faustus antwortete er wolte jo viel er durch Antwort 


hülffe feines Geiltes vermochte jhrer Keyſ. May. NB. 
bitte gewehren ' vnd begerte Perſonen ericheinen laſſen / wie fie 
aeleibet / vnd im Yeben hergangen weren: Aber das ſolte Ihr May. 
wiſſen das jre Yeibe nicht auffſtünden vnd auf dißmal aus 
der Erden herfür femen: Aber die vhralte Geiſter welche Alexan- 
drum vnd jein Gemahl geiehen betten / die fünten ſich in jhre 
Form vnd Gejtalt verwandeln dadurch wolte ev beyde Perſonen 
warhafftig Ihr May. jehen laſſen im aller Gejtalt | D. Fausti 
wie fie geleibet vnd gelebet. Alleine Ihr May. jolte Begehren 
ibn zufagen daß fie nichtes mit jhnen reden wolte - aber 
'ı In den Ausgaben von 1615 und 143, 2. 27879. D. H. 
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ve berinım mise a Ne m. tzesend mit böchitem 
Kiefer, | 
eerzi® gienz D. l»han Fanstus 022 des Nemters Gemache 
h mit feinem (Hertz bievon zu vnierreeum vnd da fie der 
laden eins worden gieng er wiederümt hinnein zum Keyſer 
vnd liee Die Thür ofen: Rio beide trat nad jm hinnein Keyſer 
Ar Mage; Alexan. Magn. in der aettalt mie er aelebet: Ein 
mol geietztes dickes Männlein mit roten oder gleich— 
talbem und didem Barte roten Baden ond eines geitrengen 
Anaetihtes als ob er Banlirfen Augen bette hatte einen 
ganten ihönen vollkommen ichönen Harniiſch an trat zum Keyier 
ynd budte ih für jhme mit tieffer Keverent. Der Reyier mwolte 
auffitehen vnd jme die Sand bieten aber D. Faustus mwindete 
ihm Das ers nicht thun ſolte. Hierauff neigte fih Keyier 
Alexander, ond gieng zur Thür binnaus. 


Alsxanıdri Balde darauff trat herein fein Gemahl im einem 
Mazıi Hr blauen Zammatrode mit güldenen Ztüden vnd 
able aeftalt Kerlen gezieret: Zie war aus dermaffen ſchöne vnnd 


rotbedfiht mie Milh und Blut lenglicht vnd eines runden 
Angelihtes. Pie fie nun Keyſer Garl lange mit verwunderung 
angeihamwet fiel jhme ein das er geleien vnd gehöret hette 

Karke Ne ſolte im Naden eine groſſe Warten gehabt haben. 
Ztund derhalben auf von feinem Ztule vnd ging zu jhr / fie 
subelichtigen ob er diß Warzeihen aucd an jbr finden / vnd 
alio erfennen könte das der Weift im jhrer beyder geitalt ſich 
Warhafftiglich verwandelt hette: And jhn nicht mit Falicher Form 
betrogen. Sie ſtund ſtille büdete den Kopff vnd Half / das 
er Die Warbe jehen vnd Augenicheinlicd erfennen fonte. Hirauff 
neigte fie ſich für jhne gieng zur Ihür aus vnd verſchwand. 
Alſo gewerete D. Faustus den Keyſer ſeiner bitte / trieb ſonſt viel 
lecherlicher Abenthewr am Hofe ; und erlangete eine gute Ver: 
ehrung ; damit zog er hinweg. Hiſtori D. Fausti im dritten 
Theile fol, 133. 134. 135. 
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Tractatus posthumus Jani Jacobi Boissardi Vesvntini 
De Divinatione et Magieis Praestigiis, Quarum Veritas ac 
Vanitas solide exponitur per Descriptionem Deorum Fatidi- 
eorum qui olım Responsa dederunt; eorundemque Propheta- 
rum, Sacerdotum, Phoebadum, Sibyllarum et Divinorum, qui 
priseis Temporibus celebres Oraculis exstiterunt: Adjunctis 
simul omnium Effigiebus, ab ipso Autore e Gemmis, Marmo- 
ribus, Tabulisque antiquis ad vivum delineatis; jam modo 
eleganter æri ineisis per Joh. Theodor. de Bry eivem Oppen- 
heimensem, in cujus leono-Bibliopolio prostat. Opus Theo- 
logis, Historieis. Poetis, Politieis, Philosophis, Antiquariis, 
tam jucundum, «uam utile, imo vero necessarium: Cum Indice: 
Oppenheimii Typis Hieronymi Galleri!). 

Regijter: Fausti exi[s]tus tragieus 18, 

p-. 18. 

Animadversum est omni fere tempore Magorum istorum 
exitus tragicos existere: Nam cum illi eum Diabolo yaporım 
feedus eontrahant, aut deditione sui. aut alio aliquo exitus ple- 
promisso. Daemon quoque sese vieissim certis  rumque 
sponsionibus, suamque operam Magis obstringit: asäei. 
Sed ut plurimum ante constitutum, et promissum tempus 
violato societatis jure. misera illa maneipia judieibus produnt, 
et necandos tradunt, animasque z#ternis supplieiis eruciandas 
abripiunt. Quod in Zoroastre, et aliis aceidisse legimus. Et 
nostro tempore in multis, «uorum corporibus per totum orbem 
Christianum merito flammæ judieiorum politicorum pascuntur. 
Sed ante omnes memorabilis est illa historia eujusdam Fausti 
(sermani Theologie Doctoris: qui cum opera Diaboli 
multa in aulis principum, et precipuis Germaniz# 
urbibus admiranda facinora perfecisset, tandem frustillatim 


D. Faust. 


'1 1607 oder früher; denn das Wremplar der Noniglihen Bibliothef 


zu Berlim enthalt einen handichriftlihen Eintrag aus diefem Jahre. D. H. 
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est fragore». #t borrenda» tempr-tate» abreptus est. 
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M. Fhilippo-Lidwigi Elich. Ex Marpurga Hessorum, 
Dar monomagia: Sine Libellus EPQZTHMATIKROS. De Daemonis 
arurgia. Caromagorum et Lamiarum Energia. Daemonium 
non habeo. Franeoforti Prelo Richterians. Impensa vero Con- 
radı Sebenii M DEVI. 

a) p. >65. (Juaestin IV. 

Pactum saepe etiam sceripte eonfirmatur, quando nimirum 
Dasınon vult. ut instrumentum obligatiomis paeiseens conficiat, 
et chirographum proprio seriptum et subseriptum sanguine 
exhibeatz quale exhibnisse fertur Cansidieus quidam Coeci illius 
Magi Iutetiae suspensi soelus et eonsors. Eodem modo se 
obligasse Faustum eonstat omnibus: is Den renuncians, totique 
beatorum ehoro repuedium mit [57] tens. Daemoni fidem 
“pondens. et pactum sponsionemque cum ipso sanciens, Proprio 
sanguine ex leviter vulnerato pollice emisso, se totum ipsi 
subseripsit et adseripsit penitus, idqne non simpliei vice. 
Fererunt idem eodem modo alii. Vide Georg. Rudolph. 
Widman 7 Zlisto, Kunst, part. I. cap. 10. 

bh) p. 65. Quaestio V. 

De Simone multa nobis seripta reliquere veteres. Irenaeus 
ih. I. e. 10, Euseb. Zi. 2, e. 13. et (Gieor. Rudol. Widman, 
Seriptor novus, et ‚loan. Fausti praeco. in dust. Faust, 
par. he, 2. 

ec) p. 67. Quaestio V. 

His eontinia illusionum illusorum exempla recitantur a 
(eorwio Rudolph, Widiman 7 bistor. Fest. pert. I. «. #3 ibi 
ridieulam invenies  historiam de lchunn. Theutonieo. Vi. 
efiam Augustin Yercheinter, alas Ilerman. Widekind, Tlebraene 
linzune et Matheseos olim Profoss. Heidelberg. quem fortassis 


I1S 


62 


1607. Philipp Ludwig Elich: Daemonomagia 


sui puduit nominis, in Fb. Germanico eni #it. Chriſtlich Be: 
denden von Zauberey. sub fietitio nomine Lercheimer. reupit. 6. 
7. et 8. Kadem portenta praestigiosa et nude apparentia 
sunt, quando Magistri in arte Sathanica edoeti turmas equitum 
et peditum,. magnorumque exercituum ad terrorem hostium, 
ostendunt) uti ille famosus Magus e Germania ad CAENAREM 
quendam evocatus, montes [68] equorum et eurruum plenos 
praemonstrans, de quo Henrieus Cornel. Agripp. Fb. 5. epistol. 
Epist. 26. Hane artem, ut et caeteras Magorum naenias 
omnes apprime calluerunt lohann. Faustus, Christoph Wagner, 
Fausti famulus, Wiltfewer von Northauffen, Sedechias Iudaeus 
olim Physieus, et Medieus Ludovici Imperatoris, item Abbas 
Spanheimensis, Antonius Morus. lohann Theutonieus., loh. 
Seotus, Baianus Princeps Bulgariae, Albertus Maior, alias 
Robertus Teuffel, Carolomanni Ducis Normanniae filius, item 
Neetanebus quidam vir excelsus, ac plures alii. qui omnes 
fuerunt Daemonis familiarissimi, quorum Catalogus iam non 
excrescet, quum pareimus Celsitudini. 
d) p. 54. Quaestio VI. 

Vide.... . laidovicum Milichium im Zauberteuffel, cap. 
19. Laemonolog. lacob Sereniss. Regis Angliae Fb. 2, cap. 5. 
(reorg. Rudolph. Widman in histor. Faust. part. 2. 0. 13. 
M. Tohan. Phyldium  Fridbergensem sup. Jona. ap. |. 
eoneion. 5. 

e) p. 85. Quaestio VI. 

De Zoroastre tenebras hostibus offundente, aliisqué 
stratagematis Magieis in conflietu Assyriorum. Assyrios pereu- 
tiente, vid, Rudol. Widlman M histor. Faust. part. 2 e. N. 

f) p. 100. Quaestio VI. 

Plura et innumera exempla ex elogiis Sagarım petita 
leetu admodum horrenda, legenda sunt apud Nicol. Remig, 
ib. 2. Daemmolat. cap. 8. et Rudolph. Widman. in Mist. 
Faust. part. I. e. #2. 


g) p. 105. Quaestio VII. 
Reinhard. Lutz Erytropolitanum /» traet. Berum 
olim norarıım. de strigibus Anno 1570 Schledstadii Vulcano 
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oblatır. et larub Kollickt Bon Deren vnd Vnbolden cap. 4. 
Kudıl. Widman iu dust. Faust. purt L re. 42. in consiliam 
adhileat. 


kb) p. 113. Guaestio VAL. 


Porsunt exhbibere eunsiria vel phantastiea plane. qualia 
arbitramur fuiss- Pati» apud >Suidam. de quo sub yuuest. 5. 
Hor mudao superioribus aunis eonvivium praeınenstrabat Scotus. 
ex eulus #pulis »aturiet sibi visi ronvivas, mox fame vera 
eruriabantur. Similia multa exhibuit. instruxit et institut 
lohan, Faustus: Vel exhibere convivia ex cibis veris: quos 
eum Daemon praebet Sagis. in Docturnis camessationibus., 
utplorimum sunt ex morticinarum pecudum carnibus. rebusque 
aliis. quas homines habent pro derelietis. suntque adeo mali 
gustus. odoris tetri. ut vix sint vescendo: similes ut habeant 
labra laetueas, Nonnungam tamen spureus convivator Dae- 
mon suaves ac liberales cihos apponit surreptitios et alibi 
ablatos, sient et potum « vasis vinarlis. vid L. Baron. de 
vichtenberg im Serenbüchlein. pag. 15. Sed rarissime. Divina 
enim iustitia raro id permittit, ne gumiis haee sit ad ines- 
eandum effieax illecebra. Sal ut plurimum deest. saepe pa- 
[114] mir. quare desint. ignoramus. Attamen non dubitamus, 
»i Deus sinat et ipse velit, posse eum salem et panem. atque 
wen delientos. exquisitos et electiles cibos apponere et 
suppedlitare, ut non raro suppeditavit excellentibus suis eul- 
toribus. (os ipsi verbulo prolato in promptu habent. Ita 
lohann. Faustus, Christophor. Wagner, lohan. Theutonieus, 
Tritheim. Abbas, et Herolffus quidanı Abbas, Anton. Morus 
kuepissime soliti fuerunt eum Daemone aceumbere, genialiter 
vivere, enenasque dapsiles celebrare. Vid. Rudolph. Widman. 
in Hiet, Faust. part. I. c. 13. et alibi. 

Deo vonnivente et permittente possunt eaptivos carceribus 
et vinenlis eripere, liberare et transferre. Nee mirum! cum 
ul sol diseuptione fiat. Huins rei narratio extat de Lupoldo 
Duce Austrine, leetu dienissima in Chron. Hirsaug. Tritheimii, 
et in Wim. Hist. Faust. part. 2. 0. 12, 
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i) p. 116. Quaestio VI. 


Legimus etiam Nectanebum Regem et Magum certo 
modo et magico artificio cereas confeeisse imagunculas, quas 
cum ipse postea immergeret aquis, certa praefatione adhibita, 
hostium naves in mari similiter mersas et periclitatas, Agrippa 
libr. 2. Oceult. Philosoph. cap. 49. et Widman. in hist. Faust. 
part. 2. c. 15. 

k) p. 118. Quaestio VII. 


Hoc animo multi ad Daemeonolatriam saepius adiguntur, 
capiuntur, in exitium et interitum abdueuntur, illi maxime, qui 
a certa fide deviarunt. Daemonis esca illeeti, thesauris inhiantes, 
quos sibi a Daemone praemonstratos cum animae et corporis 
perieulo eruere eonantur. Rei. Hist. vid. in Nieol. Remig. 
Daemonolat. ce. 4. Bodin. Daemon. /ib. 3. e. 3. Widm. in Hist. 
Faust. part. 2. ce. 9. a quo nisi in eroav Ayfkaorov fueris 
mutatus sine risu non discedes. 

I) p. 189. Questio XV. 

Huc refer illud Simonis Magi faetum, et Uynopis ex 
Prochoro, euius Historiam in lucem edidit Michael Neander, 
et lohann. Tritheimii ex Augustino Yerdeimer, et lohann. 
Faust. ex context. histor. vulgar. 

m) p. 196. Quaestio XVI. 

Narrationes eum longiores sint, quam ut hoc loco et 
tempore adseribantur, legere volenti digitum intendimus in 
Sax. Grammat. Hist. Dan. lib. I. ubi praelium Hadingi et 
Theuningi prolixe deseriptum. Olaus ib. 3. e. 20. Godelman. 
lib. I. de. Lam. e. 3. Rudolph. Widman. in histor. Faust. 
part 2. c. #3. 

n) p. 201. Quaestio XVI. 

Postremo infertur omnino sponte inservire et famulari 
hominibus Spiritus [202] illos, quos vulgus FAMILIARES 
seu MAGIJSTELLOS. seu MARTINELLOS vocant, qui Graecis, 
quod assidue adsint, nutumque Dominorum observent, 
IIaosdooı, quasi Assessores et Consiliarii «dieuntur. Tale Dae- 
monium familiare fuit Simonis Samaritani canis. ad limen 
ostii eubans et alloquens Petrum. Tale Daemonium fuit To- 
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hannis Fausti canis ater et pilosus. eui nomen Praestigiar, 
donatus aliquando Abbati euidam. qui eum ad vitae suae finem 
aluit. Widman. in hister. Faust. part. 2. cap. 6. Talem canem 
daemoniacum habuisse fertur Papa Svlvest. 1]. sibi adeo carum, 
ut maluerit regno Neapolitano privari. quam eanem diabolicum 
amittere. vie. Widm. part. 2. eap. 23. 

0) p. 207. Quaestio XVI. 

Huie accedit Tohann. Faustus Diaboli d2zr0auis, hoc est, 
vas in quod Diabolus suum stereus iniiciehat. ex Rnüdtling 
oppidulo oriundus. ui postyguam multa portenta magica 
exereuisset. tandem in pago quodam inventus fuit iuxta leetum 
mortuus. inversa facie. Confer Rudolphum Widmannum pert. 
ultim. siceis oeulis rem haud leeturus es. 

p) p- 208. Quaestio XVI. 

Et alii. quorum infinitus est nu- [209] merus. vivi perle- 
runt igne. Exempla obvia sunt in auetoribus, qui haee Ma- 
gorum traectant portenta. vid. Wier. de Praestig. Daem. lih. 2. 
e. 4. Item Georg. Rud. Widm. in Hist. Faust. part. 3. e. 18. 
et M. Christoph Irenaeum in lib. German. eu tt. Zpiegel der 
Hellen ete. in quibus vel sexcenta supra modum horrenda in- 
venies, ex quibus diseimus. quae sint Magiae istius et Arxo- 
yıklas stipendia, qui simulatae fructus amieitiae! 

q) Catalogus Auctorum. qui in Daemonomagia eitantur. 

p. (215). 

F. 
Fabrieatores Mal. Malefie. 
Fausti historia. 

Felix Hämmerlin. 
Fincelius. 

Franeiseus Vallesius. 
Fulgosius. 


Gellius. 

Gennarlius. 

Georgius Sabinus. 

Georg. Rudolph. Widmann. 
(ilbertus Cognatus 
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Simonis Maioli Episcopi Vvltvrariensis Colloqviorvm, Sive 
Diervm Canievlarivm Tomrs Seerndrs: Septem eolloquiis physi- 
eis nouis ac penitus jucundis et admirandis, doctissimorum- 
que virorum lucubrationibus hine inde auctus et absolutus. 
Onibns pleraqgne fam nature, quam que prerter naturam, el 
gu his adiecent rebus, aut que ubique finnt mirabilia, re- 
censentur ordine, quem sequens pagina indicabit, Opvs Vollee- 
tum ex sacris literis, earum interpretibus. Historicis. Philoso- 
phis. aliarumque rerum omnium tam seriptoribus. quam 
attestationibus eorum. qui Orbem tum terra, tum mari per- 
agrarunt. Kditio altera') priori auchior et correctior eum Pri- 
rilegio 8. Cs. Maiest. prodit. 

p. 153. Collogivm III. De Sagis. 

p. 176 b. 


PH. Occurrit mihi iam euiusdam loannis Fausti. (sed 
profeeto infaustisimi). Cundlingensis. prastigiatoris?) et Magi 
Patrum nostrorum meimoria insignis, (qui Cracouie magiam, 
vbi ea publice olim docebatur, didieerat) factum, atque id 
quidem ridieulum, vere tamen diabolienm. Is. inquam, eum 
aliquando apud notos quosdam dinerteret, qui de ipsius prae- 
stigiatrieibus actionibus multa audiuerant. ij ab eo petierunt, 
vt speeimen aliquod sue magie exhiberet. Hoc cum diu re- 
eusasset, tandem importunitate sodalitij. neutiguam sobrij, 


P Die Vorrede iſt unterzeichnet 1608, Das Editio altera jcheint ſich 
nur auf den eriten Band zu beziehen. Tas uriprünglih wohl einbandige 
Werk erichien 1608 vermutlich zum eriten Male um einen zweiten Band ver 
mehrt. Beraleiche die Widmung Des Berlegers Job. Theob. Schönwetter 
zum zweiten Bande. Aufgrund welcher Ihatiachen Dieter zweite Band dem 
Georg Draudius zuaeichrieben wird, iſt mir nicht bekannt. Die vermurtliche 
Urausgabe von 1608 ergiebt feinen Anhalt dafür. Tas Buch it ein Geſpräch 
zwiſchen Eques. Philosophus und Theologus. Die Ausgabe Moguntiae 1616 
hat die Stelle p. 602; die Ausgaben Franeofurti 1642 p. 455; Offenbach 
1691 p. 405 b 50. Yeßtere beide Ausgaben nennen Sant auch im Reatiter. D. H. 


°:) Im Tert praostigatoris. D. H. 
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victu⸗⸗ promisit »e illis exhibiturum. quedeungue expeterent. 
Vnanimi igitur consensu petierunt. vt exhiberet illis vitem 
plenam vais materis: putabant enim propter alienum anni 
tesmpus (erat enim virca bramamı hoe illum pr#stare nullo 
smunlo pers. Assensit Faustus. et promisit. jamiam in mensa 
eon>pertum irn quod expeterent: sed hac eonditione, vt omnes 
magno »ilentio immeoti prestolarentur. donee ıllos muberet vuas 
dererpere: si secus facerent. instare illis perieulum capitis. 
Hoc quum se farturos recepissent. mox Judibriis suis hie 
ebrie turb# ita “wulos et sensus perstrinxit. vt illis tot 
ve ınire magnitudinis et sucel plene in vite pulcherrima 
apparerent. quot ipsorum adessent. Rei itayue nouitate 
eupidi. et ex erapula sitibundi sumptis suis cultellis expecta- 
baut. vt allos juberet reseindere vuas. Tandem vum istos 
lenieulos alignandin suspensos in ipsorum vanissimo errore 
tenmisset Faustus; subito in fumum abeunte vite. vna cum 
suis vis. eonspeeti sunt singuli tenentes loeo vuae, quam 
vıusqisgque apprehendisse videbatur, suum nasum, apposito 
kuperne eultello. ita vt si quis Iimmemor priecepti dati. iniussus 
vıras seeare voluisset, seipsum naso mutilasset. 

TH. Et reete quidem illis acerdisset. dignique fuissent 
alia mutilatione, qui non ferenda euriositate speetatores et 
partieipes esse satagebant illusionum «diabelicarum, quibus 
kine grauissimeo perieulo. vel potius piaenlo. interesse Christiano 
homini non licet. 
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Di. Englischen Comoedianten Zur Zeit Shakespeares In 
Oesterreich Von ‚Johannes Meissner. Wien, 1884 Verlag 
Von Carl Konegen 

Ss, 76. Brief der Erzherzogin Magdalena an ihren 
Bruder Ferdinand in Regensburg. betindlieh im K. K. Staats- 
archiv zu Wien. vom 21. Februar 1608 mit einer Nachschrift 


vom 27, Februar. 


4 
1608. Meissner: Englische Vomvedianten (1854) 

S. IN. 
miest E. L. gleich auch schreiben. was die Engellender für 
Comedi gehabt haben. als Erstlich wie sy sem am mitwoch 
nach Tiechtmessen [6. Febr.|') her khommen, haben sy am 
pfingstag [7. Febr.) aussgerast, am freitag [8. Febr.] nachher 
haben sy die Comedi von den Verlornen sohn gehabt, wie 
zu Pasau, amb samstag |9. Febr.| von einer frommen frauen 
von Antorf ist gewiss gar fein vnd züchtig gewest. am 
sontag | 10.Febr.] haben sy gehabt von dem dock htor Faustus. 
Am Montag [11. Febr.) von ein Herzog von Florenz, der sich 
in eines Edelmanns tochter verliebt hat; am Erchtag 
[12. Febr.| haben sy gehabt von Niemandts und jemandt, 
ist gewaltig artlich gewest: am Mitwoch |13. Febr.] haben sy 
gehabt von des fortunatus peitl und Wünschhietel. ist 
auch gar schön gewest; am pfingstag | 14. Febr.) haben sy die von 
dem Juden gehalten. die sy auch zu passau gehalten haben; 
am freitag |16. Febr.| haben sy und mir ausgerast, am sambstag 
[17. Febr.] haben die Patress ein Comedi gehalten von 
Uipriano und Justina, ist gar fein auch gewest, aber 
haben die puoben nit so wöll agiert alss sonsten. am faschüng 
sontag |18. Febr.] haben die khöch ihr hochzeit gehabt: dar- 
nach haben mir vmb 5 gessen vnd zu nachts nach dem essen 
haben die Engellender wider ein Comedi gehalten von den 
2 priedern khüng ludwig vnd khünig friderich von 
ungarn; ist ein erschröckhliche Comedi gewest. ein so hats 
der khünig Friederich alss erstochen und ermördt, am un- 
sinnigen Montag |19. Febr.| haben sy wider ein Comedi ge- 
halten von ein khünig von khipern vnd von ein 
herzog von venedig, ist auch gar schön gewest. [79] nach 
der Comédi sein wir wider in schlitten gefahren vnd zu dem 
nachtmall hat vnss der khisell zu gast geladen und darnach 
ein tanz gehalten: da sein 2 underschitliche parteyen Statl 
Frawenzimer hinkhommen. die ein sein khlaid gewest wie 
Unsere hiege paurndirn, die Andern wie die «lückhgöttin, 

!, Die Daten in Nlammern ſind von mir in den Tert eingeſchohen, 
Meißners Bemerkungen dagenen find fortaclafien. D. ©. 
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gestern |20. Febr.) haben die patress wider ein Comedi ge- 
habt von lauter vollen leuten. was eines alles ohn hebt. 
wann eins voll ist. E. L. sag halt dem offenheimer es wer 
ein rechte Comedi für in gewest. er het mir alss auslegen 
miersen. was bedeut hat. vmb 5 sein mir naher wider zu 
dem essen gangen vnd haben die Engellender wider ein 
Comedi gehalten von dem reiehen mann vnd von dem 
lazarus: ich khan E. I. nit schreiben. wie schön sy gewest 
ist, dann khein pissen von puellerey darin gewest ist. sy hat 
vnns recht bewegt. so woll haben sy agiert: sv sein gewiss 
woll zu passiern für guete Comedianten. 
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The Complete Works of Samuel Rowlands 1598 — 1628 
Now First Collected Volume Second Printed For The Hun- 
terian Club MDUCCLENNN. 

Leaf. 34. 

The Knave Of Clubbes. Printed at London for W. Fere- 
brand, and are to be sold at his shop in Popes-head Pallace. 
1609. 

Leaf [47] p. 27. of The Knave of Clubbes: 

A Gull. 
Ome wittily deseribd a Gull, 
In «different sort and kinde. 
and to the life doth paint a fop. 
For eyes that are not blinde. 
His first Gull feares a silken wench, 
Her veluet gowne doth scare him, 
Another weares a siluer hilt; 
Yet euery boy will dare him: 
Next eommeth fashions lach-an-apes 
A Gull compos d of pride, 
That hath his goodness in good «loathes, 
And nothing good beside. 
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And lastly hee's a Gull of Guls, 

That makes an outward seeming. 

Yeth hath not one poore ouncee of wit, 

That's worth wise mens esteeming, 

But vnto these lets ad a (Gul, 

That's very late found out, 

Will spend his liuing, land and wealth. 

To find «onelusions out, 

Heel’e make you bread of pompion seedes 
[28] Shall far exeell all wheat, 

And with a kinde of burning glasse, 

In Sunne, roast any meat, 

Heel’e teach an ape to speake good french, 

lack-daw to write anıl read 

And has a trickle to vse a (at, 

That she shall Ferrets breede, 

Yet these are all inferiour things, 

To those his wit hath found. 

Such seerets neuer were diselos'd. 

Vpon this earthly ground. 

For shortlv he intends to fie, 

One wing is almost made, 

To put downe simple Dedalus, 

He doth himselfe perswade. 

But see how wise ingenious men, 

Do often ouer-slip! 

A craftier knaue than he (of late) 

Had got him on the hip, 

Which sould him a familier sprite. 

A Deuill in a box. 

An artifieiall fie of silke. 

(A deuill with a pox) 

For this my Gull giues twenty pound, 
[23] (Would I might sell him Hies) 

But he should learne besides forsooth, 

To make a deuill rise, 

This was allowed to the match, 
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And he must fall to charme, 

So both against the pointed day. 

Themselues for spirits arme. 

The Gull gets on a surplis. 

With a erosse vpon his breast, 

Like Allen playing Faustus, 

In that manner he was drest: 

And hauing all his furniture, 

He steps into the ring. 

Sales his instructor stir not out. 

| must goe fetch a thing 

Is left belowe, I needes must haue 

So out of dore he hies, 

Vnto an officer hard by, 

Saying sir in any wise, 

Come with all expedition, 

I will bring vou to a place 

Where a most wicked creature is. 

A wretech that wanseth grace, 

Raising of deuills, which you know, 
[30] The law doth straight forbid, 

The action is so horrible, 

I durst not keep it hid, 

The officer in all the hast, 

Vnto the house repaires, 

And his direetor wills him goe, 

Directlx vp the staires: 

Meane while, himselfe slips eleane away, 

The Constable comes in: 

And in the Kings name chargeth him 

To ceasse his hellish sin, 

Art thou a raysing denils heere, 

| charge tee to obay me, 

Quoth Gull. if I should stir a foote, 

Ten thousand spirits would slay me, 

Keep out my eirele. come not neare, 

Say you faire warning haue, 


128 


65 
1609. Samuel Rowlands: Complete Works (1880) 


Depart before the Deuill comes, 
Least hell be made thy graue, 
Ile raise the ghost of Hercules, 
Shall braine thee with his club, 
Dost thou not see a smoake appeare? 
Why now comes Belzebub, 
I coniure thee be gone | say. 
[31] Depart by Fee, Fa, Fum: 
Now Rayo, Crago is at hand. 
Look wher his hornes do come. 
The officer imagining, 
He saw something arise, 
Ran downe the staires halfe mad with feare, 
And helpe, clubs, halberds cries: 
So apprehended him presently. 
And carries him away, 
Vnto a lustice, where the foole 
Had not a word to say, 
But onely that he ment no harme, 
And would a deuill see, 
Why quoth the Maiestrate. thou shalt, 
le send thee where they be, 
Incarnate deuils, such as do 
Assume a humane shape: 
To newgate with him presently, 
For playing Pflutoes ape, 
where when he came he found the knaue 
That taught him coniuration. 
Villain (quoth he) base rogue and slaue, 
Is this your charming fashion ? 
To eousen me of twenty pounds. 
[32] And bring me heere to hell? 
Kinde Gentleman (saide he) forbeare, 
Ile recompence you well, 
Of purpose l haue met you heere, 
Because you shall see arte. 
To morrow by a spirits helpe, 
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We both from henee will part. 

And all things I haue promis’d you, 
Shall be performd at full, 

So next day got himselfe releas’d, 
And there leaues goodman Gull. 
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Bibliotheca Exotica, Siue Catalogvs Oftieinalis Librorum 
Peregrinis Lingvis Vsvalibvs Seriptorvm. Videlicet Gallica, 
Italica, Hispanica, Belgiea, Angliea. Danieca. Bohemica, Vn- 
gariea. etc. omnium, quotquot in Ofticinis Bibliopolarum in- 
dagari potuerunt. et in Nundinis Franeofurtensibus prostant, 
ac venales habentur. La Bibliotheque Vniversail. Contenant 
Le Catalogre De Tovs Les Liures. qui ont este imprimes ce 
sciecle passe, aux langues Francvise, Italienne, Espaignole, et 
autres. qui sont aulourdhuy plus communes. «despuis 1. an. 
1500. iusques a lan present 1610, distribuee en certain ordre 
selon les matieres y contenues, et les surnoms des Autheurs. 
Cum (ratia et Priuilegio Cas. Maiest. ad decennium. A 
Frankfourt, par Pierre Kopf. Anno MDUN. 

S. 543. unter „‚auberey“ 

D. oh. Fauſten Hiſtoria wie er ſich aegen dem Teuffel 
auff eine benante zeit verichrieben ) was er hie zwiſchen für ſeltzam 
Abentheuwr geieben ſelbs angericht vnd getrieben biß er ent» 
lich seinen verdienten Lohn empfangen. Franckf. Joh. Spieh | 
1587. 1591. 8. Samburg - 1600, 4. 

Ron D. Johan. Fauſten ein erſchrecklich Geſchicht allen 
Sottloien zum Tchredlichen Exempel vnd tremherkiger Warnung | 
Reimen weile ! 1588. im 8. 

I. 2. vnd 3. Theil der wunder ſeltzam vnd Abentheuwrlichen 
Teuffels Geſchichten vnnd Zauber Kunſten der dreyen weitberühmb: 
ten Zauberer vnd ITeuffels Verichreiber. Als nemlih D. Johann 
sanften ſampt feinem Famulo Ehriftopbori Wagner vnd Jacobi 
Echoltus Hamburg » 1598. in +. 
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Im Regiiter: 
Johann Fauss 543 
Ghrijtophorus Wagner 543. 
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A Transcript Of The Regiſters Of The Company Of 
Stationers Of London 1554 --1640 A. D. Volume Ill. — 
Text. Entries Of Books To 11 July 1620 [Entries Of Free- 
men To 31 December 1640.| |Succession of Master Printers 
In London 1586—1636.] Edited By Edward Arber, Assoe. 
King's Coll., London: F.S. A. Kditor of The First printed 
English New Testament, the English Reprints, and The first 
Three English Books on America. This Copy is the property 
of The Library Of The University Of Glasgow. Prirately 
Printed. loudon: 1 July 1876. 

p. 442. | 
139 Septembris [1610] 

‚John Wrighte . Assigned »uer to him from Thomas 
Busshell and with Consent of master 
Adames warden vnder his hand. these 
2 Copves followinge xij" 

vi 

The yute of Syon or religious meditations 
of the Deathe of CHRIST JESUS |, 
The tragieall history of the horrible life 
and Death of Doctor FFAUSTUS, 
written by CM 
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Bäuber Händel Acht Predigten Vber das Acht und Zwan- 
tzigſte Capittel des Eriten Buches Samuelis, Darinnen nothwen: 
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diger vnterricht vnd tremhergige Warnung geſchicht von mancher— 
ley art vnd Geſchlecht der Zauberey: Auch was von einem jeden 
zu halten vnd zu glauben ſey oder nicht: Warumb Gott dem 
Zeuffel vnnd ſeiner Zauberburſch jo viel geſtatte vnd zulaſſe: 
Nie man ſich am beiten für Zauberey verwahren vund die 
verhechſung hintertreiben fünne: And wie die weltliche Obrigkeit 
mit ſolchem Teuffelsgefind procedirn vnd verfahren jolle / damit 
fie den Dingen nicht zu viel / noch zu wenig thue. Gehalten 
durh Danielem Schallervm, Pastorn zu Stendel. Jia rel 
rumpant Satan, plures mihi ‚presto Sunt comites, circum 
qui sua castra locant. Wedrudt zu Magdeburgk | Bey Beter 
Schmidt | An Verlegung Johann Francken | Buchführern | Im 
Jahr 1611. 

a) Bl. 31a. Die Vierdte Predigt ; Von der Zäuberey 

Bl. 36a!) 

Faustus, Ein ſolcher Geſell ift zu vnſern zeiten Faustus 
geweſen von welchem wunderjelkame Poſſen erzchlet werden | 
Als daß er mit jeiner Zäuberey zu wegen bracht day man nicht 
anders gemeinet | denn er verichlude ein geladen Hewwagen mit 
Roß vnd Mann. Bund dergleihen Gäucdeley vielmehr.) 

Bl. 38 a. Die fünffte Predigt ! Bon Zäuberey und ZJäuberern. 

b) Bl. 45a. 

Alſo fuhr Faustus einmahl in der Faſtnacht mit jeiner Ge- 
jellihaft / nad) dem fie zu Nacht daheim geiien hatten / zum 
Schlafftrunck auß Meifjen in Beyern gen Salkburg ins Biſchoffs 
Keller / vber jehbig meilen da jie nod einen Schlafftrund ge— 
than x. 

e) Bl. 53a. Die Ziebende Predigt | von der Jäuberen. 

Bl, 56h 

Herr Philippus bat den Zeuffeliihen Buben Faustum offt- 
mals jehr ernitlich geitrafft | vnnd vermahnet von joldher Teuffeley 
abzulajjen. Der antwortet ihm einßmahls Serr Philippe, Ihr 
fahret mich allzeit mit rauben Worten an ! ich wil euch einmahl 
ein jelgamen Poſſen reifen / vnnd machen / wenn ihr mit ewern 


'!; Vorher find Albert v. Laugingen, Irittenheim und Bornelius Agrippa 
ala Zauberer genannt D. H. 


132 


59 
1611. Georg Draudius: Bibliotheca Ulassiea 


Tiſchgängern zu Tiſche ſitzen vnd efjen wollet | daß alle Töpff 
mit der Speije in der Küchen zum Schornftein hinauf fliegen 
jollen | vnnd jhr mit ewren Gäften nichts werdet zu efjen haben. 
Darauff antwortet jhm Herr Philippus, Das joltu wol lafjen | 
ich boffiere dir in deine funft. Vnd er muſte es auch lafjen. 
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Bibliotheca Librorvm, Germanicorvm Ulassica. Das ilt: 
derzeichnuß aller vnd jeder Bücher ſo fait bey dendlichen Jaren 
in Teutiher Spraad) von allerhand Materien bin vnd wider im 
Truck aufgangen vnd nod den mehrertheil in Buchläden ge— 
funden werden. Darinnen nicht allein Jedere Kacultet in jhre 
beiondere Classes dergeitalt it abgetheilet | daß jo wol die Ma: 
terien ! als aud) die Autores (bejonderlic nad) jhren Zunamen) 
ordine alphabethico, jampt Anzeigung wann / wo / vnd in was 
Format oder Gröſſe ein jedes getrudt / gank leihtlih vnd ohne 
bejondere Mühe zu finden. Sondern auch alt jede Bücher | 
welche nicht ein jeder zu jeiner gebürenden (ass vnd Materien 
zu referiren wiljenihafft bat | wohin ein jedes gehörig | mit 
einem * Anleitung geſchiehet jo wol aud) / wo dergleichen Materien 
anderwertlic zu finden zu verftändtlicher Nachrichtung mit einer 
WER nweiiiung gegeben wirdt. Dur) M. Georgivm Drav- 
divm. Adrianus lunius inquit; Prurientem quiduis chartis 
illinendi lübidinem infelieiter abortiri. ewecosque parere catulos. 
Mit Röm. Key. Mayt. Freyheit ! auff zehen Jar nicht nad zu: 
truden. Getruckt zu Arandfurt am Mayn | durch Johann Zaurn 
in Verlegung Beter Kopffen. MDCXI. 


©. 445. 
Teutſche Hiſtoriſche Bücher. 
S. 943. 
3. 
Zauberey. 


Non Vnholten Hexen vnd Zauberern wunderliche Geſchichte. 
Franckf. bey Palthenio in 8. 
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gofjenen wütigen 
meilter 
Wier de prestigiis Damenum aufgangen 
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lohan. Bodini De Magorum Demonomania, vom aufge: 


Joh. Fichardt I. C. 


Spieß 


Teuffelsheer 


Straßburg Jobin 
D. Joh. Fauſten Hiſtoria 
auf eine benante zeit verſchrieben 
jelbame Abentheuwr geſehen 
biß er entlich ſeinen verdienten Yohn empfangen. 
1587. 1591. 8, Hamburg 1600. 4. 
Non D. Noban Kanten ein erichreflih Geichicht 


Zauberern 


was er 
ſelbs angericht 


Heren vnd Hexen— 
Vnholden vnd Teuffels beſchwerer wider D. Johann. 


verteutſchet durch 


1586 in 8. 1591 in fol. 
wie er ſich gegen dem Teuffel 


hie zwiſchen für 


vnd getrieben | 
Franckf. Joh. 


allen 


Gottloſen zum ſchrecklichen Erempel und trewbergiger Warnung | 


Keimen weile 


Teuffeld Geſchichten vnnd Zauber KRunften de 


1588. in N, 


I. 2. vnd 3. Theil der wunder jelfam vnd Abenthewrlichen 


rühmbten Jauberer vnd Teufels Verſchreiber. 


Johann Fauſften 


vnd Jaeobi Scholtus 


Im Regiſter unter F. 


Johann Fauss 
unter S. 
larsla, Schottus 


% 
‘ rs * 
unter W. 


J 15 .. ur “ 
Kbruitophriue Wagnet 


15498 in 4. 


343. 


23. 


344 


iu 


dreyen weitbe— 
Als nemlich D. 


ſampt ſeinem Famulo Ehriſtophori Wagner 
Hamburg 
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p. +1. Sat [ira] 4. [Against Avarice, Bribary, Apostasy.] 
p- 53. 
Pistor was falln into great poverty. Pistor, who 
How come he to grow rich thus sodenly? was poor, 
For he of late hath matchd his daughter Matches his 
s wei daughter with 
Vnto a gentleman, as | hear tell, 1604 
Of faire demeanes, and great extent of ground, 
And made her portion worth five thousand pound. 
Why. once within these five year (as was thought) 
Ten poundes would all /he wealth he had have bought, 
And now he 's in his thousandes! This quick change, 
This sodaine metamorphosis is strange. 
Belike he hath found out some mine of golde, Perhaps the 
Or else the Fairies bring him heapes Fairies bring 
vntolde 1612 Dim gold, 
Because he sweeps his house eleane, sets 
a light, 
Faire water in a basen, every night. 
And other pretty toyes, to doe them pleasure: 
Or else some spirit shewes him hidden treasure. 1616 
O now you hitt it, 'twas indeed a spirit. 
To whom, for eertaine tearme of yeares t inherit 
His ease and pleasure with aboundant wealtlı. 
He hatlı made sale of his soules dearest health. 1620 
And in a deed engrost, signd with his blood, He has signed 
Sould soule and body with all hope of good — vontraet 
In heavenly ioyes to come, vnto the devill, with the devil, 
O horrid act! O execrable evill! 1624 
Another Faustus, haplesse. hopelesse man. What will 
What wilt thou doe, when as that litle sand he do in 
Of tlıy soone emptied houreglasse. is spent? the end? 
When horro@r of thy conseience keeps repent - 1628 
From thy black spotted soule? O (but in vaine) 
Thou wilt then wish (and think it ease, not paine) 
“That I had that estate of grace I solde 
[For the] fruition of a litle golde. 1632 
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a rich man. 


perhaps a 
spirit. 


71 


1618. (Johann Valentin Andreae): Menippus 


He will be Thoug[h] I livide ne're soe miserablie poore, 

willing to be And like an abject begd at every doore 

a — Millions of veares, | could be well content 

[54] thereby [9%] To scape the everlasting punnishment 1636 

escape hell. Of hells infernall lake. and purchase 
heaven. 


Of which for ever | am now bereaven.“ 

Then wilt thou eurse thy selfe. thy wretched fate, 
The wombe that bare thee,. him that thee begat; 1640 
Wish thou hadst been a beast. a sencelesse stone, 


He will eurse To "scape that horrour of confusion. 

all men. but But wishes, vowes, and horrid execration 
Ba TB. Cannot preserve thee from damnation. 1644 
So every Thus each thing of esteem is bought 
honour is and solde 


bought and . . u E 
For mindes-eorrupting, soules-confounding 
sold:let buyers 


and sellers golde. 
beware, Sellers take heed, and byers have a care, 
This is no common ordinary ware! 1648 
Nleaf 20. back] Looké to 't betimes, lest you to late repent 


The poore mans eurse, earths plague, hells 
punnishment! 


“ 
1618. (Johann Valentin Andreae): Menippus 


Menippus Sivre Dialogorvm Satyrieorum Centuria Inani- 
tatem Nostratirm Speevlem,. In Grammatticorum  gratiam 
eastigatum. LS. Freta erudeles pietas tyranunos impios mores 
stola fimbriata cedat; in panne tenui recondit nuda se virtus, 
tugur: sub umbra rustiet, nec se titulis superbis rendit: insa- 
nosque fort tumultus videt, et plausus popularis aura, nec 
eliens magni foribus putront assidet: Vita tacitos beata rure 
secreto stbi  nolo tantum  erigit annos. Cosmopoli Anno 
M. DC. VIII. 

p. 200. Institvtio Magiea Pro ECrriosis. Cerioses Et 
Christianrs. 
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12 
1619. Wolfgang Hildebrand: Magia Naturalis 11. 


p. 221. 
Cur. Quid aceidit tibi? €. Heu, tibi etiam. (Cr. 
Quid ita? C. O multos illos, atque optimos annos absumptos 
in re exigua! (ur. Male sit tibi. adeo horrificasti me; 
timui, ne jam prs# foribus astaret Mephistopholes. €. Annos 
eos ego lugeo, quos uterque perdidimus in addiscendis linguis: 

Latina atque Græca. 
12 


1619. Wolfgang Hildebrand: Magia Naturalis Il. 


Magie Nateralis Ander Theil!). Hortus Deliciarum. Das 
it: PAradiß Luſtgarten vnd vollfommlidhe Beichreibung des 
wunderbarlichen ſchönen vnd ordentlihen Gebewes Simmels 
vnd der Erden darinnen ein jeder mit aroffer verwunderunge / 
Luſt vnd Begierde jchen fan ! Wie Gott der Allmechtige durd) 
fein ewiges Allmächtiges / wejentliches Wort daſſelbe vnd 
alles deſſen darinnen begriffen ! erichaffen ! als nemlichen: on 
Engeln / guten vnd böſen Paradiß und Selle ! Simmeln | Fix 
Sternen | Planeten | Meteoris. jo jih in der Obern vnd Vntern 
Lufft begeben ! als Wolden ! Negen ! Tam Reiff ! Schnee / 
Regenbogen / Halonibus, pareliis Donner ; Blitz Winden | 
mancherley fewrigen zeichen | Elementen. dem Menichen vnd 
vielen andern wunderbarlichen dingen mehr | inner vnd auffer dem 
Erdboden. Alles aus den fürnemjten Naturfündigern | Mathe- 
maticis, vnd Astronomis, mit höchſtem fleiffe colligirt, vnd zus 
jammen getragen ! in jonderlihe Capita abgetheilet | mit zu ges 
börigen Rupfferjtüden gezieret | vnd menniglichen zu gute in den 
Drudf gegeben. Durd Wolfgangum Hildebrandum, Notarium 


') Wolffigangi Sildebrands New augirte weit verbejierte vnd pielver- 
mebrte Magia Naturalis: Das iſt Kunſt vnd Wunderbuch (Erffurt 162122) 
enthält Feine Aauftitelle. In der Üftapausaabe von 1690 (Wolffgang 
Hildebrands Neues Kunſt- Und Wunder-Buch) steht die Ztelle 2. 22. 
In der Ausgabe von 1704 Iteht die Ztelle S. 325 26 mur mit neuerer Necht- 
jhreibung. Das Buch beißt in dieler Ausgabe: Wolffgangi Hildebrands 
Neu: vermehrt vortrefflich außerleien curieuſes Kunſt und Wunderbuch 
ujmw. und der 2. 307 beginnende zweite Teil: Ander Iheil Tes Nunit- und 
Wunder Buchs. D. H. 
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1620. Bäpstliche Aderläss 


Cesareum Gebeseh-Tyrigetam. Leipzig In verlegung Henning 
Srojjen des Jüngern Buchhändlern. Nm Jahr MDUXNIN. 

S. 12. 

5. In der fünften Ordnunge jeyn prestigiatores. Zauber: 
geiſter welche die Menichen durch falſche zauberiihe Miradel vnd 
Wunderwerck betriegen ' vnd von Gott abführen vnd auff Ab: 

götterey reißen vnd treiben / wie die Zauberer Pha- 

Satan em raonis vnd Simon Mayus, vnd noch geſchicht wie 

Fürſt der zu vnſerer zeit Funetus Wagner Srotus vnd andere 

— mehr. Der Fürſt dieſer Ordnung ſoll Sathan heiſſen 

Teuffel. vnd iſt ein Feind vnd Widerſacher Gottes wie oben 
gemeldt. 


13 
1620. Bäpstliche Aderläss 


Bäpitlihe Aderläß; Das iſt: Erbärmlicher vnd Mäglicher 
doch warbegründter jüngſtverwichener zeit von Rom auff ſchneller 
Jeſuitiſchen Poſt Mephiſtopholiſcher weis herauß geſchickter Bes 
richt Die der Bäpſtlichen Heiligkeit als Obriſten Proviſorin 
über die Kirch Gottes in allen jhren Gliedmaſſen vnverſehene 
eingeriſſene wegen Deß langen anitandes vnnd deß tieffen ein— 
wurtzeln deſperirte Auch wegen Laſſung des vielfältigen Bluts 
vneurierliche symptomeata betreffend. Durch einen mitleidenden 
Chriſten an Tag geben. Anno MDUNX!). 


4 


1620. J. C.: The Two Merry Milke-Maids 
a—b 


A Pleasant Comedie, Called The Two Merry Milke-Maids. 
Or. The Best Words Weare The Garland. As it was Acted 
before the King, with generall Approbation, by the Con- 
panie of the Kenels. by I. €. london. Printed by Bernard 


J Mepbiitopholes eriebeint nur auf dem Titel des Buches, Ich benußte 


dns Grenmplar der Hamburger Ztadtbibliotbef, D. 8. 


1385 


74 
1620. J.C.: The Two Merry Milke-Maids 


Alsop, for Lawrence Chapman, and are to be sold at his 
shop in Holborne. ouer against Staple Inne, hard by the 
Barres. 1620. 


a) p. 5. A PLEASANT COMEDIE OF THE MERRIE 
MILK- MAIDS. AUTVS PRIMVS.  Scena 
Prima. 
Enter Bernard in his Studie. Candle and 
Bookes about him. 


INchantments plucke out of the Skie 
The Moone, though she be plac’t on hie. 
Dame Girces, with her Charmes so fine, 
Vlysses Mates did turne to Swrine: 
The Snakes with Charme is burst in teaine, 
In Medoiwes where shee doth remeine, 
And here againe, 
She plucks each Starre out of his seat, 
And turneth backe the raqing waues; 
With Charmes she makes the Kartlı to sıreat, 
And rayseth Sonles ont of their Graues: 
She burnes mens bones as with a fire, 
And pulleth downe the Lights of Heawen. 
And makes it snow at her desive, 
Enen in the midst of Summer season; 
6) And ıirhat is it camunt be done 
By art of the Mayieion? 
"Tis true, things most ineredible are to be done, 
And I beleeue thee gentle Booke in it. 
Neuer before my warie Tutor did 
leaue the doore open, which he well might call 
His priuate Studie: for here Secrets Iye 
Were worth mans labour to arriue to hem: 
Here are the Names, Shapes. Powers, and Gouernment 
Of euery seuerall Spirit, their Degrees, 
Their great Effects, partieular Seigniories: 
And 'mongst them I haue found one. EI had 
But skill to rayse him for my purposes. 
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1620. J. C.: The Two Merry Milke-Maids 


And here's the forme of it set downe at large: 

But stay. what 's this? 

Amavymon King of the East, Gorson King of the 
South, Zimimar King of the North, Goap King 
and Prinee of the West, may he bound from the 
third houre till Noone, Dukes may be bound from 
the first houre tl Noone. 

Pish. this is nought to me. 

Asmody. @ great King, strong and mightie, he is 
seene with three heads; whereof the first is like a 
Bull, the second a Man, the third a Ram: he hath 
a Serpents tayle, he belcheth Flames out of his 
Mouth, he sitteth on an Infernall Dragon, he car- 
ryeth a Lance and a Flag in his hand, he yoeth 
before others which are vnder the power of Amay- 
mon. he gineth the Ring of Vertues, he teacheth 
(wometry, Arithmetick, Astronomie: fo all de- 
maunds he unswereth fully and Aruely: be maketh 
a man inuisible. 

l. this. 

17) He sheiweth the places here Treasure Iye. 

I donnot care for Treasure. 

He maheth a man tmuisihle, 

This, this is it: Great Asmody, thou art the Spirit whom 
I would eonuerse with, And I will feteh thee, if this Charme 
will doe it. 

Now I haue layd mv Cirele, feare assaults me: So sayes 
my graue Instructor all men doe when they begin this Bu- 
sinesse; but bids me here be resolute, and dread not: for 
bound in this Cirele. and by these words constrain dd. they 
cannot hurt me. 

I doe eoniure thee by these potent Names: 

Panthon, Adonay, Alyramay, Planaboth, Muriton, Bise- 
cognaton, Siston, Diaton, Maton, Tetrayrammaton, Ayla, 
Agarion, Teyra, Pentessoron, Tendicata, Sorthie, Sorthia, 
Sorthios, Mitia, Ichilia, Sibylia, You the three Faierie sisters 
of the Ring eome and appeare to me. or send your faith- 
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1620. J.C.: The Two Merrv Milke -Maids 


full seruant Asmody, or I will eall the fiue Kings of the 
North. 
Enter Landoffe his Tutor like a Spirit. 

Land. For what tlıou daring Mortall? what wut thou 
doe with Asmody, now thou hast brought him hither? 

Ber. 1 doe commaund thee that thou helpe me to the 
inuisible Ring. 

Lan. Ho, ho, ho, Thou foolish Thing without Art, and 
lesse Wit, Do’st thinke it doth require no more but so? 

It is thy Masters Master-piece to doe it, 

And thou do'st call for nothing but thy Ruine. 
Thou art now in my power, and | can teare thee 
As small as Atomies, and throw thee off 

Like dust before a wind: yet for | know thou art 
Pupill vnto my Master, and his Minion, 

(8) And mayst hereafter with a word release me, 

Here vneonstrayn'd, | vow my selfe thy seruant, 
And will (acquaint me with thy purposes) 
Effeet them to the vtmost of my power, 

Ber. Do'st thou not this in subtiltie, to draw me out 
of my Circle, and. then ruine me? 

Lan. I dare as well runne on the fierie Sword that 
wounds .Malantha, Thama, or Sitrami. 

Ber. 1 doe beleeue thee: 

Then be gone; vet stay, a word more: 
Thinks thou my Tutor, if I should conceale this Act 
of mine from him, that he would know it? 

Lan. 1 thinke not: for hee hath giuen mee libertie these 
fine dayes. 

Ber. Thauks Asmody: now leaue me. 

Lan. 1 am gone, 

Ber. I will get leaue of him to returne back vnto my 
Fathers house. where I will liue, if Asmody can doe it, 
inuisible. 

Not farre off is a Damsell whom I loue. 
But neuer yet durst tell her, nor did know it 
So feelingly. as now | am remouell. 
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T is almost «day I wisht. though not for feare. 
For loue has made me a bold Coniurer. Erit. 


Lan. And thou wert bold indeed: but vouth is desperat, 


[9] 


b) 


Respeets not dangers. how soe'r they looke. 

| came my selfe vnto this Art with trembling, 
And when I first had ravys’d a Spirit vp. 

My fesh me thought ran like my bloud about me, 
And I sat bathed in a cold faint sweat. 

But he was farre from raysing any Spirit: 

He ran 'hem so «disorder'd. that no Deuill, 

Though he had heard him. wud haue knowne his name. 
But it was mv deuice. seeing him grow 

To extreme Melancholy and Diseontent. 

To let him view these scatt'red papers thus, 

That I might sound his griefe. knowing how apt 
And couetous youth is of euery knowledge, 

If he might learne it with a little babbling: 

But this is not an Art so to be gaind. 

Ile follow him, attending still vpon him, 

As if I were the Spirit he guesses me: 

And if there shall be cause. Ile play my part 

So well, that men shall prayse the Magick Art. 

p. [44]. 


Dor.‘) Thou art all wildnesse, that nothing I thinke 


will tame, but a long Voyage. and vnfortunate. 


0 Julia, | doe thinke vpon thy poore afflieted Brother, 


Good Gentleman, that he should place his loue so disas- 
trously. 


| wonder how he does? 


I«l.?) He is a great stranger vnto me as to you Ma- 


dame. l neuer saw him since, 


Dor. I hope he did not spend his time so ill 


In the Vninersitie at Wittenberg, 
But he ha’s learnt so much Philosophie, 
To tame those headstrong Passions. 


1, Dorigene, the Duchess. D. H. 


2, Julia. D. H. 
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1620, Zeitschrift Für Deutsches Alterthum (1885) 


Jul. You may pray rather he ha’s not spent his time 
As Faustus did, and many that are there, 
In Negromancie. so to performe the Taske 
You haue layıd on him. 
Dor. Alas poore Wench, do’st thou beleeue there can 
be such an Art? 
[455] Zul. Why. haue we it not recorded, Faustus did 
Fetch Bruno’s Wife, Duchesse of Saxonie. 
In the dead time of Winter, Grapes she long'd for? 
Dor. Such a Report there goes, but I hold fabulous. 


Intl. Well. had I been as you, IV de not ha’ layd so 
deepe an Oath vpon't. 


Dor. Wud that were my worst feare. Enter Doril. 


-- 


in 


1620. Zeitschrift Für Deutsches Alterthum (1885) 


Zeitschrift Für Deutsches Altertum Und Deutsche Litte- 
ratur Unter Mitwirkung Von Wilhelm Scherer Herausgegeben 
Von Elias Steinmeyer Neue Folge Siebenzehnten Bandes 
Erstes Heft (XXINX. Band) Berlin Weidmannsche Buchhand- 
lung 1885. Im Satze rollendet am 20. October, ausgegeben am 
20, December I884. 

S.s5. Zur Faustsage. |von Erich Schmidt] 

S, 87. 

Summarischer Inhalt der Comoedien von Theophilo der 
Kirchen in Culiciu Vieario: wellicher sich wegen schnöden Ehr- 
geitzs dem laydigen Sathau mit eignem Blut rerschriben ; aber 
durch Hilff der Seeligisten Mutter (Gottes Marie dieses blue- 
tige rerschreiben wider erobert, end ron der ewigen Straff er- 
halten worden. (Gehalten zu Ingolstatt, inn dem Academischen 
Gymnasio der Societet ‚Jesv den Oetobris Anno 1621. 
Gedruckt zu Ingolstatt, bey Gregori Hänlin. 


1.43 


Th 
1620, John Melton: Astrologaster 


8. 91. 
Scena VI. 
oder 
Beschluss der Comoedi. 


Faustus et Scotus Magi in medio flammarum aequalis 
pene sceleris inaequalem lamentantur exitum. 

Faustus rnd Secotus beriembte Zauberer in einer Fewriyen 
Höle bewainen jhr Elend, dieweil sie gleichs Laster der Zau- 
berey mit vngleicher Straf bezahlen müssen, vnd in aller ewig- 
keit nit abzalen werden. 


1620. John Melton: Astrologaster 
a — — 


Astrologaster, Or, The Figvre-Caster. Rather the Arraign- 
ment of Artlesse Astrologers. and Fortunetellers, that cheat 
many ignorant people vnder the pretence of foretelling things 
to come, of telling things that are past, finding out things that 
are lost, er. pounding Dreames, caleulating Deaths and Natiuities, 
once againe brought to the Barre. By lohn Melton. Cicero. 
Stultorum plena sunt omnia. Imprinted at London by Barnard 
Alsop, for Edward Blackmore, and are to be sold in Paules 
Churchyard, at the Signe of the Blazing-Starre. 1620. 

a) p. N. 

Therefore on a Morning which was as calme as | could 
wish my thoughts now were, | put on a Sute of course 
Northerne Dozens, with all aceoutrements that were most 
sutable to that homelinesse, and with all expedition went to 
Master Doctor, and hastily knocking at his Worships doore, 
there came running downe the stayres with a nimble dexteritie 
(the little Mephistophiles) his Boy. demaunding with whom 
I would speake; to whom, in a broad Somersetshire language, 
| answered, with Master Doctor, vpon an earnest businesse. 
Vpon the deliuerie of this Message, this young Spirit, like 
exhaled dew, nimbly flew away from me, who vpon an instant, 
like a flash of Lightning, was in my bosome againe before 
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1620. ‚John Melton: Astrologaster 


I could perceiue him; and then, without any more Interroga- 
tories, marshalled me vp into his Masters Study, who sat in 
this manner following: 

b) p. 13. A Heavenly Oration. In derjelben rühmt ſich 
der Aitrolog, den Melton bejucht, folgendermaßen :] 

p. 14. 

My skill in Alchymie is so great, that | can turne any 
thing that is brought to me into as perfect Gold as euer came 
out of the Indres. Frier Bacon was an Asse, 
Doctor Faustus a Foole, Ripley an Empericke, and 
Kelly a Coxcombe to ıne; they were not worthy to blow my 
Bellowes, or looke to my Stylis, while I worke for the 
Philosophers Stone, 


Alchymists. 


ec) p. 22. A new and true description of Astrologie. 

p- 31. 

Nay. doe but looke into the humours of our Moderne 
Calceulators, and you shall finde them rayle one against 
another as bitterlv as Nash against Huruy, and why is all 
this? but because they condemne each other for Iying: when 
Heauen and Earth, God an Man, know, that he that Iveth 
the seldomest, doth Iye very often. 

Some of them will prognosticate, that on such a day 
very vnfallibly there shall be Raine, when it is a thousand 
pound to a Farthing Token, but all the people dwelling in 
that Meridian his Almanacke was caleulated for, but will 
finde them Lyars; except some Widdowes, that haue buryed 
their Husbands, or Sonnes their Fathers, who raine whole 
showers of teares from their clouded eyes, it may be more 
for ioy then sorrow. Another will fore-tell of Lightning and 
Thunder that shall happen such a day, when there are no 
such Inflamations seene, except men goe to the Fortune in 
Golding-Lane, to see the Tragedie of Doctor Faustus. There 
in deede a man may behold shaggehayr'id Deuills runne 
roaring ouer the Stage with Squibs in their mouthes, while 
Drummers make Thunder in the Tyring-house, anı the twelue- 
penny Hirelings make artificiall Lightning in their Heauens. 
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1623. Shakespeare: Comedies, Histories. and Tragedies. (1808) 
” 
1623. Shakespeare: Comedies, Histories, 


and Tragedies. (1808) 
a—h 

Mr. William Shakespeares Comedies, Histories. And Trag- 
edies. Published according to the True Uriginall Copies. 
London Printed by Isaac laggard, and Ed. Blount. 1623.!) 

p. 39. The Merry Wiues of Windsor. Actus Primus, 
Scena Prima. 

a) p. 40a. 

Eu. lans] Pauca verba; (Sir John) good worts. 

Fal. \stoffe] Good worts? good Cabidge:; Slender, | broke 
your head: what matter haue you against me? 

Sen. |der| Marry sir, I haue matter in my head against 
you, and against your eony-catching Rascalls, Bardolf, Nym 
and Pistoll, 

Bar. You Banbery Cheese. 

Sien. 1, it is no matter. 

Pist. How now, Mephostophilus? 

S/en. 1, it is no matter 

Nym. Slice, I say; pauca, pauca: Slice, that's my humor. 

b) p. 55. Actus Quartus, 


P- +) 


. Serena Quinta. 
p. 97. 
Host. Where be my horses? speak well of them varletto. 
Bar. Run away with the vozoners: for so soone as | 
ame beyond Zaton, they threw me off. froın behinde one 


'y Nendruct von 1808, Zhafeipeares erſte Sktizze von A. Pleasant 
Coneeited Comedie, of Syr John Fulstaffe, and the merry Wiues ot 
Windsor, vermutlich aus den Sabre 1592 (berausgeacben von James Orchard 
Halliwell. London 1865, Printed for the Shakespeare Society), enthalt 
Die beiden Auſpielungen auf Die Fanſtſage moch nicht. Zie iſt unterm 18. Januar 
1601 2 ats gedrudt in die Registers of the Stationers’ Company ein— 
artragen. Die erite Ausgabe des verbefierten Stückes iſt die Folivausgabe 
von 1623, der Damm Die Quartausgabe von 1630 folate. Tas verbeſſerte 
Stück wird neuerdings aufgrund einiaer Anipielungen darin 1604 angeſetzt. 


.] AN, 
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1624. Wilhelm Schiekard: Bechinath Happeruschim 


of them, in a slough of myre; and set spurres, and away; 
like three Germane-diuels; three Doctor Faustasses, 

Host. They are gone but to meete the Duke (villaine) 
doe not say they be fled: Germanes are honest men. 


18 
1624. Wilhelm Schickard: Bechinath Happeruschim 


a—hb 


Bechinath Happeruschim ') Bechinath Happerusehim Hoe 
est Examinis Commentationum Rabbinicarum in Mosen Pro- 
dromvs vel Seetio prima, eomplectens Generalem Protheo- 
riam, De I. Tertu Hebraico 2. Targum Chaldaico 3. Ver- 
sione Greca, 4. Masöreth, 5. Krübbalah 6. Peruschim. Cum 
Indieibus locorum Seripture, Rerumque memorabilium. Au- 
thore Wilhelmo Schiekardo. Saer. Literarum Hebr. Professore. 
Tubinge, Typis Vidu@ Johan- Merandri Cellü, Anno MDXXIV. 

a) Praefatio. p. 7. 

Denique Doct. Fausti mayi apud plebem celebris leygendam, 
yuam p. 126. fietitiam, non sine aliorum authoritate statwi, 
sunt qui etiamnum veram ceredant; cum his non contendam, 
st? forte patriam suam tanti prwstigiatoris origine honorari 
putaverint, dum sibi popularem dieunt: ut olim de Homer 
eivitate inter Grwecos certatum fit, 

b) p. 126. 

Apud Gireeos Nenophon Uyrum suum, non ad historie 
fidem. sed perfeeti Imperatoris effigiem delineavit, nee qualis 
fuerit. sed qualis fuisse debuerit. deseripsit. Sie Ulysses 
Homero, et apud Latinos ‚Eneas Virgilio nomen tantum «om- 
modat non fidem: ut egregie delirent, qui omnia illorum pro 
historiis acceptant. Sie tota Metamorphosis Ovidiana. omnes 
Poätarum fabule, omnia Comieorum theatra. sub certarum 
personarum (vel aliquando, vel quod perinde est. nunquam 
in mundo visarum) habitu, ex communi eruditorum sententia. 


+) Im Urdruck find dieſe beiden Worte das erite Mal mit bebraiichen 
vettern gedrudt. D. ©. 
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1624. Rosset: Les Histoires Tragiques. deutsch von Martin Zeiller 


longe aliud docent. quam literali sensu pra se ferunt. Ned 
nee nobis (sermanis exempla desunt. tales enim inter plures 
est v. g. famosissima illa et multis quoque gravibus viris 
eredita, fietitii cujusdam Doctoris Fausti legenda. quam tamen 
saniores non nisi in hunc finem excogitatam esse statuunt, 
ut promiscuam plebem. in supersti[tijones et magicas artes 
pronarm. tragico quem affıngunt eventu, ab ejusmodi scelerilus 
deterrere. 

p. 186. Index rerum. 

Faustus Magus. pr&f. et. 126 


79 
1624. Rosset: Les Histoires Tragiques, 
deutsch von Martin Zeiller 

Les Histoires Tragiques de Nostre Temps: Das iſt: Neme | 
Warhafftige, trawrig Fläglih vnd wunderlihe Geſchichten die 
wegen Zauberey : Diebital vnd Nauberey Ehrgeitz vnd anderer 
ſeltzamen vnd dendwürdigen Zufälle: ſonderlich aber vnzeitig: vnd 
vnordentlicher Lieb halber ſich mehrentheils in Franckreich bey 
regierung König Heinrichen deß IV. vnd deß jetzigen König Lud— 
wigs XIII. zugetragen haben: Vnd erſtlich vom Herrn Franciſco 
von Roſſet in Frantzoͤſiſcher Sprach beſchrieben vnd zu vnter— 
ſchiedlichen maln in Franckreich mit deß Königs Privilegio ſeyn 
gedruckt: Newlich aber in die Teutſche Sprach kürtzlich ſo viel 
es der Inhalt der Hiſtorien bat leyden wollen transferirt: Dar— 
bey dann auch allerley nutzliche Lehren jo wol alten als neuen 
hierzu tauglihen Grempeln ’ die am Ende einer jeden Hiltory 
(wie auf der folgenden Vorrede zu vernemen jeyn wird) zufinden. 
Jetzo aber in diler andern Edition mit dem andern Iheil ver: 
mebret vnd gebeifert ; durch Martinum Zeillerum Muravianum 
Styrum. Gedrudt zu Hofmarck Fürth bey Antoni Summen | 
MDUNAIV). 


1, Tas franzöſiſche Original gedenkt Aaufts nicht. Die Stelle findet 
ſich vielmehr in den Anmerkungen des Uberſetzers Zeiller. Gin Gremlar der 
eriten Auflage der deutſchen Uberiegung habe ich nicht aufzufinden vermocht. 


— 


N, 


— 
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80 
1625. Gabriel Naudé: Apologie 


S. 41 [Zeillers Anmerkungen zur zweiten Geſchichte) 

entlihen aber iſt diejer Zyto mit Yeib vnd Seel offentlic) 
por den Yeuten vom Teuffel hinweg geführt worden. Wie es dem 
befanten Zauberer Johanni Fauſto von Kündlingen bürtig / der 
jeine Zauberey zu Cracaw gejtudirt | ergangen | wie er zu Ver 
nedig in die luft wollen fliegen / der Teuffel jhn fallen lafjen / 
das er ſchier geitorben were | wie er den Teuffel in gejtalt eines 
Hundes mit ji herumb geführt ! vnd zu Wittens [42] berg auff 
befelh Churfürſt: Johann zu Sachſen / wie auch zu Nürmberg 
hett jollen eingezogen werden ! aber entronnen / vnd dod) entlid) 
in einem dorf Würtenbergerland bey der nacht vom Teufel vm— 
gebracht worden iſt alio dz jhn jein Wirth nahen dem Beth 
mit vmbgewanden Angefiht dei andern Tags ligen gefunden / 
joldhes ift auf den Locis communibus lohannis Manlij vnnd 
joniten gnugſamb befant. 
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1625. Gabriel Naude: Apologie 


A pologie Povr Tovs Les Grands Personnages qui ont 
este faussement soupceonnez de Magie. Par G. Navde Paris. 
Multos absoluwemus, si cwperimus ante indicare quam iraseı. 
Seneca lib. 3. de ira, cap. 29. A Paris. Chez Francois Targa, 
au Palais, a l’entree de la Gallerie des Prisonniers. MDCXXV. 
Auec Prinilege du Boy. 

p. 31. 

Ce que neantmoins il a faict tres a-propos, puisque ceux 
qui la pratiquent recognoissent par son moyen vette supreme 
et vnique Diuinite, et peuuent montrer tant par la cog- 
noissance des creatures quelle nous enseigne a celle du 
Createur, suiuant l’instruction que luy mesme en donnoit ä 
Moyse, Faeiem meam non ridebis, posteriora autem mea videbis, 
que par la certitude que elle nous donne des miracles du 
nouueau Testament a celle du Redempteur; autrement il 
faudroit admettre que Sealiger se seroit grandement trompe 
de paranym-[32]pher ainsi cette Theurgie, laquelle est ä bon 
droiet eondamnee par Delrio. Pererius. et tous les autres; 
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81 
1626. Albert Cohn: Shakespeare in Germany (1865) 


ausquels nous deuons aussi plustost nous rapporter qu’a cet 
Escriuain moderne, lequel remuant le Ciel et la terre pour 
se faire estimer Magicien, sans en pouuoir venir à bout, 
saduisa il n'y a pas long temps de faire imprimer vne Rhe- 
torique auec «ing parties toutes nouuelles et non encores 
pratiquees, quil faisoit quadrer aux anciennes, scauoir l'Art 
de Tritheme a linuention, la Theurgie a la disposition, lArt 
d’Armadel a l'eloeution. l'Art Paulin a la prononciation. et 
celuy de Lulle a la memoire. pour recompense de laquelle 
ie eroy quil ne scauroit manquer, son credit staugmentant 
de jour a autre, que loon ne face d’aussi beaux contes de 
luy dans einquante ans que Non fait maintenant [33] du 
Docteur Fauste. de Maugis, Merlin, Nostradamus, et beaucoup 
dautres marquez en rouge dans le Calendrier des Magiciens: 
auquel il faut encore adiouster Homere. Socrate, Aristote, 
Proclus. lamblique, Porphyre. Maxime. et tous les grands 
Esprits de ces derniers siecles . 


81 


1626. Albert Cohn: Shakespeare in Germany (1865) 


Shakespeare In Germany In The Sixteenth And Seven- 
teenth Centuries: An Account Of English Actors in Germany 
And The Netherlands And Of The Plays Performed By Them 
During The Same Period. By Albert Cohn. With Two 
Plates Of Faesimiles. London: Asher and Co. 13, Bedford, 
Street, Covent Garden, And At Berlin: 20, Unter den Linden. 
1865. 

p. CXV. Handſchriftliche Einträge eines Dresdener Hof— 
beamten in einen 1626 von Mag. Johannes Kretzſchmer ver— 
oͤffentlichten Tftapfalender. | 


Julius 3. — *Ist eine Tragieomoerlia von dem Hamann 
vndt der Koenigin Ester gespielt worden. 
— 5. — Ist eine Tragoedia von der Märtherin Doro- 


tlıea gespielt worden. 
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82 
1626. Engel: Volksschauspiel Faust (1882) 


— 7 — Ist eine Tragoedia von Dr. Faust gespielt 
worden. 

— 9 — Ist eine Tragicomoedia von einem Königk von 
Arragona gespielt worden. 

— 11. — *Ist eine Tragoedia von Fortunato gespielt 
worden. 

— 13. — Ist feine Comoedia von Josepho Juden von 


Venedigk gespielt worden. 
[CXV1] 
Julius 22. Dresten Ist eine Tragieomoedia von dem be- 

hendigen Dieb gespielt worden. 

— 23. —  IsteineTragieomoedia von einem Hertzogk 
von Venedig gespielt worden. 

— 31. — Ist eine Tragoedia von Barrabas, Juden 
von Malta gespielt worden. 

Index p. 413. 

“Faustus”, a German play CXV. 


82 
1626. Engel: Volksschauspiel Faust (1882) 


Mas Bolfsihauipiel Doctor Johann Fauit. Herausgegeben 
mit geichichtlihen Nachrichten über den Iräger der Fauſtſage und 
mit einer Bühnengeihichte des Fauſt von Karl Engel. Zweite 
umgearbeitete und vielfach ergänzte Auflage. Mit Fauſt's Bor: 
trait nad Rembrandt. Dildenburg, 1882. Sculzeihe Hofbuch— 
handlung und Hofbuchdruderei. (C. Berndt und A. Schwartz.) 

©. 31. 

[Kalender auf dem Hofmarichallamte zu Dresden mit hand» 
ſchriftlichen Vermerken über Bejuche, Theater, Nagden, Meilen. ] 

1626 Julius 7. Iſt die Tragoedia von dem Doet. Fausto 
geipielet worden. 

151 


83 
1628. Zacharias Thevbald: Arcana Naturae 


83 
1628. Zacharias Theobald: Arcana Naturae 


Arcana Natvre Das ift: Sonderliche geheimnus der Natur, 
jo wol aus glaubwirdigen Autoribus, als aus aigner erfahrung 
zujammen getragen Durch Weyland den Ehrwürdigen vnd wol- 
gelerten Serren M. Zadariam TIheobaldum Pfarrern Zum 
Krafftehof. Nürnberg. 

Yeßtes Blatt: 

Gedruckt zu Nürnberg / bey Yudwig Yochnern In verlegung 
Achatij Hillings Burgern vnd Materialiiten in Nürnberg. Im 
Jahr Chriſti MDUNNVI. 

S. 98. 

Sit derhalben mit den Nativiteten ſehr vngewieß vnd 
zweiffelhafftig wiewol ich ſie als ein eruditam conjeeturam 
nicht verachten | oder ein andern etwas gewieſes dDarauff bawen 
vnd trawen heiſſe Es dörfft fich einer wie jener Kauffmann 
inn Pommern verrechnen. Schlieglichen it das mein meynung: 
Die Stern haben in den sublunaribus ein jtarde Würdung 
Motu wegen jhres Lauffs Lumine wegen jbrer Yiechtitralen 
Influentia wegen dep Himmliſchen Einfluſſes ob nun ein jolche 
(die doch noch in Gottes Händen ftehet) Impression ein Astrologus 
durch ein thema ewli errathen vnd zufünfftige Ding weillagen 
fan? Weit ich nicht ; glaubs auch nicht vnnd jo fein Necro- 
mantia [99] Göetia vnd Theurgia (vor welche Gott alle ge: 
tauffte Ehriſten gnädiglich behüten wolle) mit vunterlaufft Als 
an den Erempeln Fausti. Trithemii. ‚Johan. Teuton. vnd vor 
30, Jahren Scoti. ete zuleben ' treffen fie es wie ein Blinder 
die Thür. 

84 
1628. Georg Maier: Historischer Lustgarten 


FR Seorgius Maier, Hiſtoriſcher Yuftgarten ?). 

Seeumda Centuria Historiea 

ı) Die Vorrede tit unterzeichnet Datum Schwabach den I. Mai. Anno 
Ghroti 1628. In Dem einzigen Gremplar dieſes Buches, das ich ferme, 
auf Fer Nonialichen Bibliothet in Berlin, Fehlt das Titelblatt. D. ©. 
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54 
1628. ieorg Maier: Historischer Lustgarten 


S. 412. Das 70. Gapitel. 
=. 417. 

Zur Zeit Alex: Magni hat es aud) berühmbte Schwark 
Künftler geben | ale Scymmus von Tarento ! Philijtis von 
Eyracuja vnnd Heraclitus von Mytylene vnter andern aber | 
jo zu vnſer Zeit gelebt | iſt mod mol befant | Jo— Zohan Kauiten 
hannes Fauſtus von Cundtlingen / welcher feine Kunſt Schwartz— 
zu Gracam gelernet | da man vorzeiten öffentlich künſtler 
die Zauberey profitirt, vnd geleſen aljo ! das auch vnter dem 
gemeinen Pöfel nit leichtlid; einer gefunden worden | der nicht 
ein Stüdlein darvon gelernet. Diejer Fauftus iſt aud ein Meiſter 
in der Schwarken Kunft / zu jeiner Zeit den obgedachten Böh— 
mischen Zytoni aller Dings gleich geweſen darumb aud; einer 
ein Ichredlih Endt genommen wie der ander. Denn Kauftus | 
wie es Wierus erzehlet | it in einem Dorff | im Würtenberger 
Landt neben jeinem Beth todt gefunden worden ; dem der Teufel 
den Kopff abgedrehet, do man zuvor vmb Mitternaht ein groß 
Getümmel vıd Gerümpel gehöret | nicht anderft | als wann das 
gangke Hauß vber einander fallen wolte. Der ander aber wie 
jebt gedacht ilt lebendig von feinen Lehrmeiſter hinweg geführt 
worden. Das iſt der verdiente Yohn / wenn einer verbotene 
Mittel gebraucht / vnd mehr wiljen wil / als jhn Gott vnd jein 
9. Wort zuleft. 

[418] Damit wir aber nod etwas von dem Fauſte jagen | 
jo hab ich von denen ſo ihn gekent gehöret daß er ein ge: 
waltiger Schwarkfünftler geweien ſey do es doch fein rechte 
Kunſt ! jondern nur eitel Betrug vnd Verblendung iſt. Vnter 
andern feinen Kiniten wird eines wiewol es lächerlich / als 
ein recht Teuffliich Meiſterſtück erzehlet. Denn daraus ericheinet } 
wie betrieglih vnd doch mit rechtem Ernſt diefer Tauientfünitler | 
auch in lächerlichen dingen darauff vmbgehe daß er den 
Menſchen nach jhrer Seelen Seligkeit ſtelle. 

Darumb ſeyn das nicht allein leichtfertige ſondern auch 
Gottloſe Yeuth welche ein ſolche Luſt vnnd Kurtzweil juchen 
wie fie meinen die nicht ſchade vnterdeſſen aber nicht be— 
trachten dat fie des Bundes | mit GOtt vnnd in der 8. Tauff 
gemacht / vergeffen vnd mit dem hefftigen Feindt ihrer Zeelen 
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4 
lit“ Gerz Maier: Histarischer L garten 


subaiten an Dem ACHHER Chrıim trewios werden id de- 
räber zu em Zatan begeben aud ein Bundt oder Ztillitandt 
mit jhm machen. Tenn er it mie die H. Schrift ielbiten be- 
zeuget nichts anderit als ein brüliender Yöme der herumb 
gebet vnnd iuhet wen er veridlinge. Item ein rechte Katze 

welche den Rögelu allgemach vndt ſtillichweigendt nach Ichleicht 

vnd dieſelbe frifiet. Daher jagt der alte Kirchen Lehrer Chryio- 
ſtomus: wenn die Heyden dich zu Frieden laſſen vnd nicht ver: 
folgen io iſt der Fürft aller Heyden vorhanden der Teuffel 

der nimmermehr auffhört den Menſchen zuverfolgen. Denn 
str weicher die Menſchen zu dieſem Kampff vnd Streit ver 
ordnet will daß wir allezeit wollgerüft in der Schlacht Ordnung 
ftehen auch ein wachendes Aug auff dieſes eintzigen Feindes 
Yiit vnnd Gewalt allezeit haben der vns wie ein wolverſuchter 
Feldt Obriſter auff manderley weile naditelt vnnd angreift 

in dem er einem jeden ein Zpedlein in die Fallen legt weil er 
meie mozu ein jeder geneigt ilt. 


aaunus Icat Was num des Fauſti Runftitüdlein belangt 
ben alten im verhielt ſich daſſelbe alio: Als er auff ein Zeit bey 
winter Fein“ guten Freunden eingeiprochen vnd eingefehret welche 
trauben vor von feiner Zaubereyfunit viel gehöret ' haben fie von 
ihm begehret er jolte ein Probitüdlein thun vnnd jehen lafjen. 
Ta er nun fang nit dran gewolt hat jhn die dolle vnd volle 
(seiellichaft endtlich vberredt daß er jbnen verſprochen er wolle 
fie ein ſtücklein ſehen laſſen was ſie für eines begehren. Haben 
derwegen alle mit einander begehret er jolte fie einen Weinftod 
voller zeitigen Trauben jehen laifen. Sie vermeinten aber / er 
wiirde joldes wegen der Nahrzeit / weil es Winter war | nicht 
prestiren vnd leiten können. Fauſtus giebt jeinen Willen aud) 
darein / vnd verbeiit ihnen / jie jollen alsbald auff dem [419] 
Tiſch das jenige ſehen was fie begebret haben / aber jolcher 
Geſtalt daß ſie alle folten till ſchweigen vnnd ſich nicht regen | 
bij; er fie beiffe davon eſſen wenn jie joldem nicht nad fämen | 
jo ſtündt jhnen Yeib und Yeben daranff. 

ls fie jhm nun ſolches zu thun veriprochen / hat er mit 
feiner Gauckeley dieſe volle Zapfen alio verblendet, daß ſie jo 
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85 
1630. ‚Johannes Rüdinger: De Magia Illieita, Decas 1. 


viel groſſe vnd volle Trauben an einen ſchönen Weinſtock geiehen | 
jo viel ihr am Tiſch ſaſſen. 

Weil nun diefes im Winter ein newe Speiß vnnd fie ohne 
das erhitzet vnd duritig waren | hat jhm ein jeder ein Irauben 
ausgeliehen / vnd das Meſſer drauff gelegt vnnd gewartet biß 
er jie heifje die Trauben abjchneiden. In dem er jie mun ein 
weil geäffet vnd aufgehalten ; ift der Weinſtock mit feinen Trauben 
verihmwunden / vnnd da ein jeder gemeint er habe einen Trauben 
in der Handt ! hat er ſich bey der Najen gehalten vnnd das 
Meſſer drauff geießt | alſo wenn einer wieder das Verbot in 
den Trauben gejchnitten / hette er jhm jelbit die Naſen abgejchnitten / 
wer jhnen auch recht geihehen | weren auch wol werth gewejen | 
day jie jhnen was anderſt hetten abgejchnitten / weil fie aus vn— 
chriſtlichem Fürwitz vnnd Vermeſſenheit dem Teuffels Banner 
in ſeiner Kunſt zujehen welches doch ohne groſſe Gefahr nicht 
geſchehen kan vnnd einem Chriſten keineswegs gebüren mil. 

Regiſter: 

Faustus ein Schwartzkünſtler was er für ein Ende genommen | 
417. Bringet mitten im Winter einen Weinjtoc voller Trauben 
herfür | vnd betreugt die Gäſte 418. 419. 


85 
1630. 

Johannes Rüdinger: De Magia Illicita, Decas I. 
a — 6 


De Magia Hlicita Deeas Coneionum Zehen gründliche Pre— 
digten VOn der Zauber: vnd Herenwerck aus Anleitung beiliger 
Schrifft vnd bemwehrter Autorum Rationibus nad) dem befanten 
Scul-Vers Quis? Quid? Ubi? vnd folgende andern Vmbſtenden 
gehalten / Darinnen auff die von dieſer Materia fiirmembiten 
Fragen geantwortet / etliche darüber virgleihe Meynung erzchlet 
vnd dieſelben fürglid) wiederleget werden Durch Johannem Rü— 
dinger Poet. Laur. Cxs. Pfarrern anjeßo zu Ober-Oppurg. 
Sehna In Verlegung Johann Meiffendergers ' Buchf. Anno 
MDCXXX. 
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85 
1630. Johannes Rüdinger: De Magia Illieita. Decas 1. 


S. 29. 1. Qvid? 
a) ©. 46. 

Johannes Faustus hat einem Bawren fo jhme nicht wolte 
aus dem Wege mweihen die Pferde mit dem Wagen 47)] ae 
freſſen. Vnd ein ander ' jo einem qute fette Schwein verfauffte 
welche als fie der Käuffer heim treiben mwolte vnd fie auff dem 
Wege durch ein Bad) trieb verlohr er die Schwein vnd ſahe 
nur Strohwiſch dahin flieffen. Daraus bald noch ein vngewöhn— 
liches entjtehet. Denn er fehret wiederumb zur Herberge zu juchen 
den Verfäuffer ; den Böſewicht derſelbe legte fih in der Her— 
brige hinter den Dfen ' nad) dem ers mit der Wirthin alio ab: 
geleget vnnd ſchnarchte als wenn er schlief. Gebet der 
Käuffer zornig hinzu vnd ſpricht Hör du Betrieger vnd zeucht 
ihn mit den Beine welches jhme gan folgete deuchte jhn 
als wenn er daſſelbe jhme vom Yeibe abriiie darüber jtund 
der arme Iropff gang erichroden. Schrey der andere mit dem 
einen Bein vber jeinen empfangenen Schaden. Endlich wird die 
Sach gütlid) vertragen | vnd wird das Bein wider an jenen Orth 
gericht vnd angemadt. 

b) S. 60 II. Ubi? 

S. 84. 

Vnd bat ehermals zu Lutheri Zeiten Johann Fauſtus in 
Isittenberg können etlihe auf feinen Mantel in weit entlegene 
Geedelm, 1.2. Orter durd die Lufft führen wie viel mehr wird 

pP 44. noch mal joldyes der Teuffel Fauſti Yehrmeilter zu 
verrichten wiljen ? 

e) ©. 95. IV. Qvibus Auxiliis? 

S. 121. 

Der heilige Altvater Augustinus jagt auch daß mancher 
durch lauter Fürwitz in das Zauber vnd Seren Weſen gerahten 
Contess. 1.20.) y. Es hat mancher Menich jeine Gaben von Gott 

e. 35 an Weißheit Verſtand [122] Kunſt vnnd Scharff— 
ſinnigkeit aber er iſt damit nicht zu frieden jondern wil mehr 
willen. 

Wenn nun ſolches der Teuffel ſihet ſo hinterſchleicht er 
behend ſolche Leute entweder ſelbſten oder durch ſeine Werckzeuge, 
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85 
1630. Johannes Rüdinger: De Magia Illieita, Decas 1. 


Zäuberer | Schwarßfünitler vnd dergleichen vnd verheiſſet jhnen 
groffe Kunſt vnd Wiſſenſchafft wie mit Doctor Fausto vnd 
andern Schwartzkünſtlern geiheben iſt vnd noch geichihet. 

d) ©. 131. V. Cur? 

S. 142. 

Zu diejen vnd dergleichen vermeinten groſſen Anjehen für 
der Welt hilfft den Zäubern und Seren | wie ge= [143] meldet |. 
ihr bey ſich habender Teuffel / welchen jie nicht dürffen mit den 
abſchewlichen Namen Teuffel Satanas x. jondern mit einem 
jhme angenemlihen Namen / weldyes heut zu Tage gemeiniglid) ijt 
Spiritus vel familiaris vel sororius, wie Faustus jeinen nante | 
ein eigenen geheimer vnd gewiß befanter Geiſt oder wie Gor- 
nelius Agrippa jeinen jhwarßen Hund Monsieur vnd Herrn | oder 
wie andere den weiſen Geiſt, Morgenitern / oder Magijterlein 
nennen müfjen. 

e) ©. 146. 

II. Discessu. Abzug. Denn es pflegen die guten Geifter 
von fich jelbiten nad) jhrer gegen dem Menſchen anbefohlener 
Verrihtung nicht allein beym Yeben defjelben willig ab zuziehen | 
jondern aud) im Tode | darff er für fie nicht jorgen noch einem 
andern diejelben zuweilen / jondern die Engel haben adt auff 
den im Glauben an Chriſtum jterbenden Menſchen vnd tragen 
defjelben Seel in Abrahams Schoß. Der Familiaris aber vnd 
geheimer Geift bleibt bey jeinen Herrn / jo lang er iſt von jhme 
beitellet worden | vnd biß er von jhme einen andern verkauft 
vnd zugewiejen wird in verbleibung aber dejjen ; und day eines 
jolden Händlers Yebeng Ende herbey fümpt / ond derjelbe feine 
Wahr nicht verfaufft / noch jeinem Gaft eine andere Herbrige 
beitellet hat / jo pfleget der Händler vnd Wirth mit Ach vnd 
Wehe ein Ichredliches Ende gemeiniglih zu nehmen | denn es 
jaget Cyprian: Qui Satanam habent suggestorem, habebunt 
etiam tortorem, jolches bezeugen die Srempel des Fausti, Jenes 
Böhmen / Ignatii Lojol®, Agrippe vnd jenes zu Salkburg |} 
welcher fid) vermeijete er wolte durch Hilff jeines Familiaris alle 
Schlan= [147] gen aus jhren Hölen in derjelben ganken Pflege 
auff ein Meilweges in eine Grube zujammen bringen / welches 
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16%. Thomas Bandelph: Aristippus 


er aud) bewieie vnd ſehr viel Schlangen zufammen brachte aber 
es war des Beichwerers Yebens Ende herben fommen vnnd weil 
er die Schlangen zu iehr plagte und alle wolte ermürgen muſte 
er jelber darüber fterben. Denn die gröfte unter den Schlangen 
ihlung fich vmb jhn und ermwürgte jhn zuiehend in der Gruben. 


*6 
1630. Thomas Randolph: Aristippus 


Aristippvs. Or The loviall Philosopher: Presented in a 
priuate Shew. To which is added. The Conceited Pedler. 
Omnis Aristippum decuit color et status et res. Semel insa- 
niuimus. london. Printed for Robert Allot. MDCXXX. 

p- 8. 

Wild‘) O art thou there, Saint Dunstan? thou hast 
vnedone me, thou cursed Fryer Bacon, thou hellish Merlin: 
but I'll be reuenged vpon thee, "T is not vour Mephostopholis, 
nor any other spirits of Rubie or Carbuncle, that vou can 
raise, nor your good father in law Doctor Faustus, that con- 
iures so many of vs into your Wiues Circle, that with all 
their Magique, he shall secure you from my rage. you haue 
set a Spell for any mans comming into my house now. 


57 
1631. Thomas Beard: Theatre of God’s Judgements 


The Theatre Of Gods Ivdgements: Reuised. and aug- 
mented. Wherein is represented the admirable justice of God 
against all notorious sinners, both great and small; but espe- 
eially against the most eminent persons of the world. whose 
transcendent power breaketh thorow the barres of humane 
lustice; deduced by the order of the Commandements. 
Colleeted out of Sacred, kerelesiasticall, and prophane Histories. 
Now thirdiy printed, and enereased with many more Examples. 


', Wilde-man. D. H. 
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87 
1631. Thomas Beard: Theatre of God’s Judgements 


By the first Author tliereof, Tho. Beard, Doctor of Diuinitie, 
and Preacher of the Word of God in the Towne of Hun- 
tington. london, Printed by Adam Islip. for Michael Sparke, 
and are to be sould at the Blew Bible in Greene Arbour. 
1631.) ’ 

p- 243. 

A briefe summarie of more Eramples, annered to the 
former by the same Authour. 

p. 959. 

Chap. Vl. 
Of Coniurers, Magitians, and Witches. 

IOhn Faustus, a filtlie beast, and a sinke of many 
diuels, led about with him an euill spirit in the likenesse 
of a dog: being at Wittenberg, when as by the Ediet of the 
Prince hee should haue beene taken, he escaped by his magi- 
call delusions; and after at Noremberg being by an extra- 
ordinarie sweat that came vpon him as he was at dinner, 
eertified that hee was beset, payed his host suddenly his 
shot. and went away: and being scarce escaped out of the 
walls of the eitie. the Sergeants and other officers came to 
appreliend him. But Gods vengeance following him, as he 
came into a village of the dukedome of Wittenberg, he sat 
there in his Inne very sad: the host required of him, what 
was tlıe cause of his sadnesse: he answered, that he would 
not haue him terrified. if he heard a great noise and shak- 
ing of the house that night; which happened according to 
his presage: for in the morning hee was found dead. with 
his necke wrung beliinde him: the Diuell whom he serued 
hauing carried his soule into hell. This story is set downe 
by many in other termes; but Philip Lonicerns expresseth it 
in this manner, in his Theatre of Histories. 


) Die erſte Auflage (The Theatre of Gods Iudgements: Or, A 
Colleetion Of Histories out of Sacred, Eeelesiasticall, and prophane An- 
thours, eoneerning the admirable Indgements of God vpon the trans- 
gressours of his eommandements.  Translafed Ort Of French, And 
Argmented by more than three hundred Examples, by "Th. Beard. 
London, Printed by Adam Islip, 1597) und die zweite Auflage London 
Islip, 1612 enthalten die Stelle noch nicht. D. H. 
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1631. Liechtenberg-Wecker Hildebrand: Goetia 
a—g 


Gotia. vel Theurgia, sive Praestigiarum magicarum de- 
seriptio. revelatio, resolutio, inquisitio, et execeutio. Das ift, 
Wahre vnd eigentlihe Entdeckunge Deelaration oder GErflärunge 
fürnehmer Articul der Zauberey Bnd was von Zauberern ' Vn— 
holden / Seren ! derer Händel ' Art ı Thun Laſſen Weſen 
Buelſchafften Argneyen | woher fie erwachſen vnd jhrer Machi- 
nation. Defgleihen Was von Wechſel Kindern vnd Wütenden 
Heer zu halten jey. Allen Boigten Schultheiſſen Amptleuten / 
Amptsverweiern Vorwaltern des Weltlihen Schwerdts / und Re— 
giments nützlich zu lejen. Etwan durd den MWolgebornen Herrn 
Jacob Freyherrn von Yiechtenberg ; etc. Nor vielen Nabren aus 
ihren Brgichten erfahren ! durch den Sochgelahrten Herrn Jacob 
Wedern M. D. etwas weitleufftiger beichrieben. Nun aber an 
jeßo mit allem Aleifie revidiret vberſehen mit Arkneyen wider 
die Zauberey ſchaden vnd wie eine Ghriftlihe Tbrigfeit wider 
die Zauberer Seren vnd Vnholden recht verfahren jol. So wol 
auch derer in Hiſtorien vornehmiten beſchriehenen Schwartfünit- 
lern ° Zauberern vnnd anderer Gottloien ſchrecklichen Ende. 
Dann auch wunderbarlien darzu bequemen / luitigen poſſier— 
lichen vnd ſchrecklichen Hiſtorien. Mehr von Grideinungen der 
Geiſter Vnterſcheid deroſelben vnd andern vielen dendwirdigen 
Sachen mehr. Weit mehr vber zweymal jo viel augirt. ver— 
mehrt vnd männiglichen zu Grgekung / gefallen vnd ſonder— 
licher Warnung in den Druck gefertiget durch Wolfgangum Hilde- 
brandum Notarium Caesareum, Gebesch-Tyrigetam. In Der: 
legung ob. aranden S. Erben vnd Sammel Scheiben Buch. in 
Leipzig 16519. 


y Die Ausaabe des Buches vom Sabre 1704 beißt: Wahre und eigent- 
liche Entdeckung oder Erklarung der fürnemſten Artickul von der Jauberen um, 
Bl. 4. bat den lateiniſchen Titel Goetia, Vel Theurgia, Sive Praestigiarum 
Magicariun Deseriptio, Revelatio, Resolutio, Inspinsitio, Et Execution. Anne 
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a) [Unter den „Ramen der fürnehmijten Autoren, daraus 
die Additiones, oder Zujäße, vber di Werd gezogen find.“ finden 
ſich auch:) 

Augustinus Lercheimer. 

Chriſtoph Wagners Hiſtoria. 

Johannes de Lunũu. 

Johann Fauſtens Hiltoria. 

Johannes Trithemius Abbas Spanh. 

Johannes Wierus. 

b) 8.3 — ©. 14. | 

Kine trewherige Vermahn- vnd Warnung dei Authoris, 
welder die Historiam Christophori Wagners, deß D. Fausti 
Famuli, vnd weitbejhriehenen Schwartz Künjtlers, zuſammen ges 
tragen, dat man ſich mit allem fleiffe vor der Schwarg - Künft: 
lerey, vnd Zauberey, hüten jolle. 

ES ift gnug Dffenbahr, vnnd befannt, auff welche weije der 
leidige Teuffel dem Menſchlichen Geſchlechte nachſchleichen thut ı 
vnd mit Lift feine Netze vnd Fallſtricke auffitellet | auff daß er 
die Selle deſto befjer füllen möchte. ..... bis &. 14: Daher 
befennen offt die Zauberer, wenn jie getödtet werden, daß jie an 
etlihen Leuten alle ihre Kunft verſucht, aber dennod feinen 
Schaden zufügen fünnen?). 

e) ©. 25. 

Additio. 

Joannes Seultetus Westphalocam in jeinem Bericht von 
Zauberey, vnd Zauberern Gap. 7. 

Dieje dep Teuffeld eygene Diener find dreyerley: Etliche 
die alles nur dahin richten / daß ſie wunderbarliche Spitfündig- 


MDCCIV. Wortlaut und Zeiteneinteilung ind nahezu Die gleichen. Die 
Stellen jtehen auf denjelben Zeiten. Nur die legte unten anf 2. 242. Engel, 
Aauftichriften Nr. 59 atebt die Seitenzahlen (mit Ausnahme der leiten) diefes 
Buches, aber den Titel von Hildebrands Nunft und Wunderbuch, das nur 
eine einzige Aaufterwähnung (Z. 325/26) enthalt, an das aber die Goetia 
auf zablreihen Bibliotheken angebunden ilt. Siehe die Anmerfung zu 
Zplitter 72. D. H. 

) Diele Borrede zum Wagnerbuch drude ich nicht mit ab, da Te nichts 
auf Kauft Bezügliches enthält. D. ©. 

Tille: Faustsplitter, 161 11 
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keit vnnd groffe Kunſt herfürbringen vnd hoch dardurd ge 
halten werden - wie Trithemius der Abt von Spanheym. 

Etliche Die nur Pollen reiiten, entweder au Kurkweil an— 
dern zu gefallen wie Faustus. oder zu jhrem Nutz vnnd Geiß 
wie die Gaudler. Etliche aber richten Vnglück vnd Schaden an 
vnnd ſolches wiljentlih oder vnwiſſentlich. Wiffentlid) vnd mit 
fleiß , ala die Gifft legen. Vnwifſentlich die Wahriager welche 
der Teuffel betrogen daß fie Anrecht berihten vnd damit ohne 
ihren Willen Vnglück erweden. Und dieſe lebte Nott jchadet 
Yand vnd Yeutten am meiiten. 

d) ©. 66, 


Ein ander Erempel vnd wunderbarliche Hiſtoria | jo der 
Circe Säw Verftellung befräfftigen bilfft. 

CHriſtopff Wagner (des groſſen meitberühmten Schwark: 
fünjtlers D. Johannis Fausti Famulus) hatte erfahren : daß zu 
Ioleto in Spanien die ſchwartze Kunſt offentlich ſolte profitirt 
vnd gelefen werden ' wie es denn auch alio ward | da hatte er 
grofie Luſt hin vnd sein Geſelle (welcher Johannes de Luna. 
geheiſſen ein guter Philosophus) ſie namen zu Padua (da fie 
ihren Auffentbalt hatten) jhren Abſcheid vnd fuhren darvon auff 
zweyen Hanen deren einer jo groß als ein Pferd ward  vıd 
famen zeitlid da an / vd giengen hinnein in ein Wirts Hauß 
da wohneten etlihe Studenten in die hatten die Ihwarke Runit 
auch jehr wohl gelernet ’ dan fie wol beitunden. Wie fie aber 
abgeieiien waren ; jo gedendet Wagner an einen Knecht Klaujen | 
icdhiefet den einen Han zurück vnd Leit jhn auch holen / welchen 
der Geiſt hernach vngefehr in 8. Stunden gebradıt hat. Vnd da 
es nun Wagner Zeit dauchte  gieng er zu Bette vnd ließ den 
Johannem mod eine Weile in den Saal | der fehet vnter dei; 
an mit jnen zu reden von jhren Studiis, da jagen fie / wie fie 
Magi jeyn vnd haben lange Zeit bie ftudieret. Er jtellet ſich 
als wüſte er michts drumb vnd veritunde nicht / was gelagt wehre. 

[67] Da fehet der eine an vater jhmen der jhr fürnembjter 
wahr ; pnd Ipradı: Er ſolte das Maul halten ! oder es würde 
ihm nicht wol befommen. Da meinete er ſie wolten auff jhn 
zuschlagen ! ftellet ji aber zur Wehr | da zauberten fie jhme 
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ein groß par Gjels Ohren auff den Kopff vnd zeigeten damit 
an / daf ein folder Gejell nicht nad allen Dingen fragen iol 
der gute Johannes leufft aus dem Saal | vnd ruffet jeinem 
Herren vnd Gejellen dem Wagner | tlaget jhme jeine Not / und 
offen ! der jhme wiederfahren. Wagner jagte / warumb tiejejtu 
fie nicht mit frieden / vnd giengejt mit mir. 

Aber doc) fieng er jeine Zauberfunft an | vnd verwandelt 
fie zu Säwen / die lieffen hin vnd her in dem Hauſe / welßeten 
fi) im Kote | lieffen denn wieder auff den Saal | vnd bejudelten 
vnd beihijjen cs gar jehr / vnd maceten es vnflätig genug ’ daß 
der Wirt mit jeinem Gefinde die Säwe hefftig ſchlug und aus dem 
Haufe jagete | vnd wuſte niemand wo die Säwe waren herfommen. 

Auff dem Morgen als früh auffgemadht war | lieffen fie in 
ihre Gemache vnd waren noch Säwe aldö es mun vmb Die 
Mahlzeit wahr da wolt jhr feiner zu Tiſche kommen / gehet 
derowegen der Wirt binauff / zu jehen / ob jie vielleicht frand 
vnd vngeſchickt weren jo ſiehet er in einem jeden Gemach eine 
Sam liegen ; die er geitern jo geichlagen hatte / da merdet er 
allererit / was es für eine Gelegenheit haben möchte ſendet 
derowegen zu einem fürnehmen Zauberern zu Zoleto | der kam 
vnd brachte die Gejellen wieder zu recht daß fie jhre vorige Ge: 
jtalt wieder befamen vnd diejer war jhr Meijter. Da erzehleten 
fie jhme erjt ! wie es fi zugetragen hatte | vnnd wie fie dem 
einen Frembden Gjels Ohren gemad)t hetten | etc. 

Auf den Abend kamen ſie wieder zujanmen da ſaß Wagner 
aud zu Tiſche vnd der Johannes de Luna, fie wuiten aber von 
Wagnern nicht daß er ein jo "guter Meifter wahr ſondern 
wolten jid nur wiederumb am dem Johanne reden / da machet 
der eine dem Johann de Luna einen grojjen laugen Storchs— 
ichnabel. Er jtehet vom Tiſche vff vnd tritt mitten im Die 
Stuben | oder Saal | nimpt ein Meſſer vnd bewet damit ein 
Stück vom Schnabel | da Felt alsbald hinder dem Tiſche dem 
einen der es gemacht ’ die Najen ab vnd biutet jo jehr als 
wehre fie mit einem Meier abgejchnitten. Der Kerl erichrad 
vnd muſte aljo jeine Najen entberen doch gieng er vber eine 
Weile zu jhm vnd verjühnet fi mit jhme  vnd bat vmb Wer: 
zeihung / vnd ließ jhme die Najen wieder anſetzen. 
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Aber doch muſte er jein Tage die Naje behalten ale wenn 
eö nicht were recht geheilet worden. 

[68] Zu diejem Spiel welches Wagner angerichtet ladyet 
er höniſch vnnd jpottet jhr wie fie jo feine Künite fönten 
daß verdroß den andern vnnd dachte bey ji den Wagner aud) 
einen Poſſen zu reifen vnnd nimpt hierauff ein wächſern 
Männlein / weldes er im Borrath bey fid hatte. vnd fticht es 
mit einer Nadel in ein Auge / dat es alle jo vber dem Tiiche 
jaffen / jahen / alöbald verdirbt dem Wagner ein Auge im Kopff 
dat das Wafjer vber den Tiih ſprützet vnd jehr jchredlih zu 
jehen war. 

Darüber ward Wagner ergrimmet ' vnd left jhme ein fein 
ftard Mefjer langen | mit dem ftiht er in den Tiſch ein ziemlich 
Löchlein vnd fraget darauff den Nigromanticum, ob er jhme 
wolle jein Auge wiedergeben? Derjelbige jprah nein er fönne 
es nicht thun / wann er jchon gerne wolte es war gar heraus’! 
da ließ Wagner ein Hölblein bringen / vnnd ftedt es in den 
Tiſch da wuchs eine ſchöne Roſe drauf die war gang Blut: 
roth vnd jchoner Farbe. 

Da fraget Wagner ! ob er denn auch jein Auge wolte 
wieder gut machen wenn er gleich fönte? Der Nigromanticus 
jagt / nein. 

Da zudt Wagner jein Meſſer vnd hieb die Roſe von dem 
Stengel / bald fiel demjelben Künftler der Kopff auff den Tiid) / 
vnd ſprützte das Blut bi auff die Dede. Die jo dabey jafjen | 
meinten eritlih / es wehre Schimpff vnd baten den Wagner | 
er wolle jhme den Kopff wieder auffſetzen ehe er erfalte / vnd 
verblutet / aber Wagner jagt / es iſt geichehen vınb mein Auge 
vnnd vmb jeinen Kopf. 

Alſo mujte der Schwargfünjtler in jeinen grewlicden Sünden 
iterben / vınd zum Teufel fahren / vnd zog Wagner des andern 
Tages aus der Herberge vnd ließ den Kerl liegen. 

Seine Gelellen vnd Meiſter bemüheten ſich ob ſie jhn fünten 
wieder lebendig machen / aber es wahr vmbſonſt. 

Alfo lehret der Teufel feine Geſellen wenn fie jhme lange 
gedienet haben ! Diß ift das Trindgeldt vnd der Gewinn ; den fie 
davon bringen. Sie haben nit alleine Schaden an dem Leibe / 
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pnd Yeben ſondern fie müfjen auch noch darzu in Ewigfeit die 
Seele verlieren , vnd den Teufel braten lajjen. 


[69] Strowijche werden in Sewe verwandelt. 


Diiefes Christophori Wagners Meijter D. Johannes 
Faustus, richtet einmahl einen Wucher an ; rüjtet fünff gemeitete 
Schweine zu die verfeufft er eins umb 6. fl. dody mit dem 
Tact dat der Sewtreiber vber fein Waſſer mit jhnen ſchwemmen 
jolte. D. Faustus zog wiederumb heimb ; ala ſich nun die Sewe 
im Rot vmbweltzeten oder bejudelten ; trieb fie der Sewtreiber in 
eine Schwemme / da verihmwunden ſie vnd ſchwammen lautere 
Etromwiihe empor. Der Käuffer mujte alſo mit dem Schaden 
dahin gehen denn er wuſte nicht wie das zugangen wehre , oder 
wer ihme die Schweine zufauffen geben hatte. 


Nun folget hierauff wieder eine Hiftoria 
mit den Köpffen abhawen 

DOctor Faustus fam in den Kalten gen Arandfurt in die 
Meile den berichtet jein Geiſt (den er Memostophilem nante) 
wie in einem Wirtshauje bey der Judengaſſen vier ;Jauberer 
weren , die einander die Köpffe abhieben  vnd zum Balbierer 
ſchickten ſie zu balbieren . da viel Yeute zujahen. Das verdroß 
den Faustum, er vermeinte er wehre alleine dei Teuffeld Hane 
im Korbe  gieng dahin ſolches auch zu bejehen ; da jie die 
Zauberer ſchon beyiammen waren ! die Röpffe abzuhawen / bey 
ihnen war der Balbierer der jolte fie bußen und zwagen. Auff 
dem Tiſche aber hatten fie ein Glaßhafen mit dijtillierten Waffer! 
da einer vnter jhnen der fürnämbſte Zauberer war der war jhr 
Nachrichter der zauberte dem erjten eine Yilien in den Hafen | 
die grümete daher . vnd nannte fie Wurgel deß Lebens darauff 
richtet er dem eriten " vıd lieh den Kopff balbieren vnd jeßte 
jhn hernach demjelben wieder auff alsbaldt verihwand Die 
Lilien vnnd hatte er jeinen Kopff wieder gantz daß thet er 
aud) dem andern  vnd dritten gleicher geitalt jo jhre Yilien im 
Najfer hatten Ddarauff die Köpffe balbieret . vnd jhnen wieder 
auffgejeßet wurden. Als es nun am oberiten Zauberer vnd Nach— 
rihter war . vnnd feine Yilien im Waſſer aud daher blüete vnd 
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grünete . wurde jhme der Kopff abgejhmifjen / vnd da es an 
deme war daß man jhn zwagete vnd balbierete in Fausti gegen= 
wärtigkeit dem ſolche Büberey in die Augen ſtach vnd verdroß 
den Hochmuth dei Principal Zauberers , wie er jo fredy mit 
Sottesläftern vnnd lachendem [70] Munde jhme lieg den Kopff 
herab hawen. Da gehet D, Faustus zu Tiſche da der Hafen 
vnnd Yilien ftunden nimbt ein Merjer ; hewet auff die Blumen 
dar vnund ſchlitzet den Blumenjtengel von einander ' defjen 
niemandt gewahr worden. 

As nun die Zauberer den Schaden jaben ward jhre 
Kunſt zu nichte vndt kundten jhrem Gejellen den Kopff nicht 
wieder anſetzen. Muſte alio der böſe Menih auch in jeinen 
Sünden ſterben vnd verderben «mie jener zu Toleto) vnd gibt 
der Teufel allen jeinen Dienern letzlich ſolchen Lohn vnd fertiget 
fie alio abe. Der Zauberer aber wuſte nicht wie es mit dem 
geichlißten Stengel war zugangen meinete auch nicht dab es 
D. Faustus gethan bette. 


e) 2. 7, 


Cine Wunderbarliche lächerliche Historia 
von Ehriftoph Wagnern wie er zu Padua eine wunderbarliche 
Gafterey angerichtet vnd darinnen einem Manne vnd Weibe 
einen Tchten vnd Kueh Kopff angezaubert. 

ES batt Chriitopb Waaner einen Herren zu Gait 
welcher jbn den Tag zuvorn mit andern Herren auch zu Gaſt 
gehabt. Als nun der Herr mit feinen vorigen Gäſten erichienen 
vnd Famen zur beitimbten zeit ſahen fie Ach in jeinem Hauſe 
vmb da ward es alles gar wüſte vnd weder Fewr noch Rauch 
im Hauſe vd Durchauß fein Geſinde denn nur jein Knecht 
welcher Elaus Möller bieß darinnen. In furger zeit waren die 
Tiſche gedecket vnnd lagen au den Bäncken berumb etliche leere 
Fafſſe vund arofe Rlöger darinnen Ttadfen Hanen mie ſonften 
tr den arten zu fein pflegt, Da hatte Wagner das eine Fenſter 
in dein Saal hübpich wie ein Schrauck vermachen larfen den that 
er auff dud nam mimer eine Schüfſel nach Der andern von 
Eñen herauß vrnd fügte fe auff den Tiſch ein tbeil war falt 
ein theil noch gar ein wenig warm vad als er diß vorgetragen 
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hatte : meinten fie / es wehre nun nichts mehr verhanden ; jo 
gehet er abermahl hin vnd bradte noch mehr Gerichte / da 
fiengen fie erit an fi zuverwundern / wo das herrliche Eſſen 
berfommen möchte | vnd wie er jo viel Darinnen beherbergen Fönte. 
Aber fie ſchwiegen doc ſtille vnd hetten gerne getrunden / frag— 
ten ' ob nicht was zu trinden vorhanden were. Chriſtoff Wag— 
ner nam einen Stab / jhlug an die Wand / da fam ein jchöner 
Jüngling herauf | gant wol wie ein Deuticher gefleidet vnnd ge: 
sieret / der hatte zweene Guldene Becher in jeiner Hand | dar: 
auffen itunden [74] dep Türdiihen Keyſers Namen vnd Wapen | 
gieng hin zu dem einen leeren Faſſe vnnd Zapffete einen guten 
Welihen Wein herauf / jaßte den auff den Tiih / vnd lieh fie 
den verjuchen. Baldt ſchlug Wagner auff die ander Seyte der 
Wand da fam herfür eine hüpſche Jungfraw / hatte einen gangen 
Korb voll ſchöner Kunſtreicher Guldener vnd Silberner Trinck— 
geichirr | darunter vieler Fürſten vnd Herren Namen vnd Wapen 
waren / vnd jonderlid dep Königes in Spanien vnd Frankreich 
vnd anderer fürnehmen ‘relaten daß fie gnug daran zujehen 
hatten. Die gieng hin zu dem dürren Klotz vnd Stod ! Zapffet 
einen guten föftlihen Malvaſier herauf / vnnd gab Ihnen den 
Gäſten. Dben vber dem Tiihe hing ein Hölßern Nohr | wenn 
einer ein wenig Waſſer haben wolte / jo hielt er jein Geſchirr 
an das Rohr / jo lieff das Waſſer hinein / jo lange biß er an 
das Rohr Flopffet | vnd wuſt niemandt mwo das Waſſer hinein 
fehme ’ denn es hieng oben an einem Zwirns Faden. Wber das 
lagen auch nod andere Faſſe darbey auf denen alle Spaniſche, 
Vngeriſche vnd andere Weine gelaffen worden daß dergleichen 
von jhnen nicht gefoitet worden war. 

Nach dieſem bracht er noch mehr Speiſe von jeltzamen Vö— 
geln vnd wunderlichen Fiſchen deren in Italia nicht gefunden. 
Vnd als fie nun frölih waren / fam jein Geift (Meifter Auer: 
han genannt) mit einer Iuftigen Zunfft / hatten alte Fideln vnd 
iharbten darauff etlihe Bawrs Willamellen vnd Graje Yiedlein | 
baldt namen fie andere Instramenta, vnd erzeigten ſich Frölid). 
In Summa Meiiter Auerhan war jo luſtig vnd poſſierlich daß 
die werdlihen vnd Furkweiligen Stücklein nicht alle fünnen er: 
zeblet worden. 
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Wie fie nun das Maal gehalten hatten da grieff Wagner 
wieder in feinen Schranck vnd bradte herfür allerley jeltzame 
Früdhte jo in Spanien Franckreich MNiederland Arabia 
India vnnd Griehen Yandt wachſen von herrlicher friicher 
Mürke vnnd andern ihönen Gewächſen jo man mit Yuft vnd 
Yieblichfeit efjen und genieſſen kan welche zum theil den Welichen 
befant zum theil aber gank vnbefannt geweien. Auch waren 
darben allerleyg Blumen vnd wolriediende ſchöne Kräuter . daß 
ſich ho zuverwundern. Vnd als fie eine gute weile frölid ge 
mweien waren faähet einer an vnter jhnen vnd ſpricht zu Wag- 
nern: Signeur Christophore, Ich bitt freundlich - jhr wollet uns 
doch auch ein hüpſch furkweilig pölfigen jehen laſſen Chriſtoff 
Wagner antwortet vnd faget: Es wehre guug auff dipmahl er 
hette neben andern Herren guug geiehen welches fie ſämptlich 
befannten vnd jagten: Daß der Kurkweil ein grofier Vberfluß 
geweien. Aber er hielt weiter an vnd molte nicht nadhlafien 
[75] batt nur vmb eines zum Sclafftrund. Da iprah Wagner 
es ſolte geichehen. 

Bald hernady in einem Huy befompt derjelbige einen Ochſen 
Kopf mit groffen Hörnern recht mie ein ſolch Ihier Die an- 
dern Herrn fangen an feiner zulachen vnd zuipotten diß ver: 
dreuſt jhu vnd will fich verantworten mit Schelten fahet alio 
grewlih an zuprüllen und brummen wie ein rechter natürlicher 
Ochſe bald mwolte er einen Becher ins Maul nehmen vnd trinden | 
da funt er fih auch nicht darzu ſchicken die Yappen am Maul 
waren jbme zu groß ' da bradte Wagners Famulus Wein in 
einem alle da thet er einen guten Zuff. Alſo hatten Die 
Herren ihre Fantaſey mit dem Ochſen vnd gönneten jhme diejeu 
Echalds Poſſen gar wol. Winter deſſen fompt das Geſchrey an 
eine Madonna. die erfebret ‘ daß jhr Mann ein Ochienhaupt 
habe ' fie gehet geichwinde dahin / vnd befindet es alio ' da 
machte fie fih mit loien Worten an Wagnern fluchte jhm ſehr 
warumb er jhren Manne alio verihimpffiert hette. Wagner gab 
der Frawen qute Wort hieß fie Stille ſchweigen alſo theten aud) 
die andern - aber es war vmbſonſt. 

Da zauberte Wagner der Frawen einen jchönen Kueh Ropff 
auff mit feinen Hörnern da ward das Gelächter noch gröſſer 
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vnd molte die Kram viel Windes machen hub an zu plarren | 
defgleihen auch der Ochſe. Da hatte man Iuftige Geberden ge: 
fehen / wie fie ji jtelleten / vnd wie jhnen die newen Kappen 
jo luſtig anitunden. | 

Vnd als fie ſahen daß es nicht anders werden wolte mit 
ihren Köpffen / giengen fie heim / vnd hatten guug Schawer 
auff der Gajien muſten ſich auch alfo damit jchleppen biß auff 
den andern Tag | da fie denn Wagner auff der andern Herren 
Norbitte wieder entledigte. 

Chriſtoff Wagner macht zu Toleto einen 
Balbierer zum Nalbe. 

EJInsmahls waren viel qute Gejellen in dieſer Zunfft 
beyfammen / vnd vbete ſich ein jeder in feiner Kunſt vnd ver: 
ſuchten alſo waß fie gelernet hatten / vnd theten Schulrecht. 

Da wolt nun Wagner feine Kunſt auc jehen laſſen vnd 
nimb dein ‚Johannem de Luna. in gegenwart der andern allen 
vnnd enthäuptet jhn / day fie es jahen / nimpt den Kopff vnd 
thut jhn in ein groß Gefäß oder Schüfjel | langet den dem 
Glaujen jeinen Jungen / er joll ihm zu dem Balbierer oder 
Scherer tragen vund pußen laffen. Der Junge thut es vnnd 
laufft ge: [76] ſchwinde auff daß er defto che wieder komme. 
Der Balbierer ninıbt den Kopff vnd puget jhn auffs beite jo 
er fan / vnd hat gleih sein Weib ein Kalb ſchlachten lafjen 
darvon der Kalbs Kopff auch noh warm / den nimbt er / vnd 
ehe ſich der Glaus verjtehet / jo parthirt er den Kalbs Kopf in 
die Schüſſel vnd lieg den Glanfen alfo damit hinziehen | welder 
eö nicht gewahr worden. Er aber der Balbierer hat es wol ver: 
itanden / dat es eine jolhe Kurkweil fein mufte | dann es waren 
ihme zuvor ehe Köpffe zu bußen fürfommen. 

Wie nun Klaus jeinen Kopff vberantwortet | da fiehet 
Wagner daß es Kalbes Kopff iſt vnd meinet nicht anders | es 
babe es jhme einer zur Schaldheit gethan er jolle jm den nicht 
wieder auffleßen / meinet es wurde fidy nicht zuiammen veimen | 
aber er lief ſich nichts anfechten oder firren  jaßte jhm den auff 
vnd vermeinete - er würde wol baldt wieder zum Menſchen Kopff 
werden. Der Kopff blieb jtehen vnd fieng an zu blöden wie 
ein Kalb vnd gab der Johann de Luna zuveritehen daß es 
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jein Kopff nicht wehre diß merdet Wagner vnd fraget ob 
einer die Schaldheit hette angerichtet , es entihuldigte ſich ein 
jeder auffs höchſte daß es feiner nicht gethan hette. Vnter dep 
jo fompt des Balbierers Junge vnd bringt den rechten Kopff 
getragen / denn er wuſte wol wenn er erfaltet . vnd auch der 
Stumpff ſo fünten fie nicht wieder zuſammen gejeßt werden. 

Da diejen Wagner jahe ward er froh vnd bieb den Kalbes 
Kopff abe vnd jahte feinen rechten Kopff wieder auff den vori: 
gen Trt / da ward er genejen. Vnnd wenn der Nunge nody eine 
halbe Stunde auijenblieben were mit dem Kopffe / vnnd den nicht 
gebradt hette jo wehre es auf gewejen. 


Chriſtoff Wagner bezahlt den Balbierer 
wieder mit gleicher Müntze. 

DA nun Wagner von dem Balbierer war redlich betro= 
gen worden dachte er in jeinem Zinne mie er demſelben die 
MWolthat wieder vergelten künte damit es nicht alſo vmbſonſt 
vnnd vergebens gejchehen fein möchte. Und erfundiget ſich ob 
derjelbe auch an einem Orte jemandt einen Schaden zuperbinden 
habe. Da wirdt jhm angezeiget daß ein fürnehmer Mann diejes 
Drtes vnd groffer Herr von jhm gecurieret , vnd an einem böjen 
offnen Schaden gebeilet wurde. 

[77] Wagner wartet auff biß er einsmals dahin zu jhme 
gieng da macht er jhn zu einem Kalbe / in der gejtalt wie jein 
Kalb geweſen war. 

And als er in das Hauß kam , ward er von niemand ers 
fant vnd meinet ein jedes | es wäre ein Kalb ; er aber wujte 
nicht anders er wehre ein Menſch wie es dann auch aljo war. 

Da gieng er zu dem Mann / vnd tappet jhme mit jeinen 
Kälbers Füffen auff dem Schaden vmb | als diß der Herr jahe | 
hieß er das Kalb hinnaus thun / da wolt es von dem Yager | 
darauff der Krande wahr / nicht hinweg Letzlichen ; jo ließ ers 
gar wol prißichen ! vnd mit Hunden aushegen die hatten jhn 
dergeſtalt alfo zu biſſen daß er etlihe Tage daran zu heilen 
hatte. Alſo ward jhme jeine bewuſte Kurkweil wieder vergolten | 
welches er gar wol verſtund warumb es jhme wieder fahren / 
vnd verredet er wolle hinfort mit feinem mehr ſchertzen jondern 
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einen jeden jeinen Schimpff lafjen treiben ' vnd vollnbringen | 
wie er jn hette angefangen. 
Beſihe hiervon Ulricum Molitorem von Heren vnd Vnholden 
Dialog 4. 


fl) S. 143. 

Kine Hiltoria wie es dem Schwargfünijteler Christophoro 
Wagnern / des D. Fausti Famulo ergangen / mit jeinem 
Warjagen 

DAR der Teufel jeine Schüler auch oftmals verire 


vnnd betriege vnnd fie mit Yügen berichte ſiehet man in diejer 
Hiftorien gar Augenſcheinlich welche ſich zu Neapolis zugetragen 
vnd verlauffen hat. 

Es war einsmald Wagner dahin fommen / vnd vernommen | 
wie das ein reiher Kauffmann vff dem Meer wehr beraubt vnd 
vmbgebradht worden | vnd die Güter jme genommen welche vmb 
viel 1000. fl. jeynd geichäket worden. Vnd als jeine Erben gerne 
gewiſſen Grund erfahren heiten ! wie es doch darumb gewand | 
vnnd wer der Thäter geweſt wehre | boten fie groß Geld aus | 
wenn einer etwas davon entdeckte vnd offenbahrete. Da dachte 
Wagner ; es mwolte ein gut Ding für jhm jeyn / vermeinte ein 
itattlid) Geld davon zubefommen vnd gab fih an / wie er die 
Kunit fünte ; vnd offt verjucht vnd probiert hette. 

Nun waren die Leute auch Aberglaubiich | wie denn Die 
Welſchen viel darauff halten : vnnd auch bißweilen gute Zauberer 
jeyn / denn nicht alleine die Pfaffen vnd Münche / jondern aud) 
etlihe Bäpſte jeynd gute Zauberer geweſen lieffen dem Wagner 
jeine Kunſt gebrauchen / verhieffen jhme 200. Thaler. Da nam 
er eine Chryſtall beihmwor fie / vnd hielt fie gegen die Sonne | 
da jahe man ein Bildt | darinnen eines reihen Kaufmanns zu 
Neapols welches jie wol erfannten vnnd jahen | der Tolt Die 
That an dem andern auff dem Meer begangen haben. 

[144] Nun war di war daß er mit jhme ausgefahren war | 
vnd famen gleihwol nicht wieder miteinander | er ward verflaget für 
der Obrigkeit vnd gefraget | ob er nicht wuſte wo diejer Kauf: 
manı geblieben ; diejer gab zur Antwort: Er wehre für jhme 
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bergeihiffet ob er mwehre verjunden oder veridlagen worden | 
oder aber jrre gefahren / fönte er nicht wiſſen ; gleicher Geitalt 
wurden auch jeine Diener gefragt / die jagten alle alſo. Wund 
da man fie daben nicht wolte bleiben laſſen 309g man fie alle 
Gefänglich ein | vnnd marterte ſie vnd fiengen an einem Knechte 
an / der befante ' als jhm die strabata chorda gezogen ward 

daf fie jhn ermordet hetten | darauff zogen fie den Herren auch 
ein der befant aus Bein wie der Knecht er hette es gethan. 

Vnd darauff ward das Vrtheil gefellet man jolte fie als 
Meer Reuber zum Todt bringen. 

Vnter deſſen jo fömpt der Kauffmann , den man vermeinet 
erichlagen zu jeyn ! wieder zu Land friſch vnnd gejund ohn allen 
Schaden vnnd ward verichlagen worden daß er an einem Orte 
fünft Wochen hatte jtill liegen müffen. 

Da jahen fie / dad fie von dem Wagner waren betrogen 
worden / namen deromwegen jhn für ' er tolte jein Geld wieder 
heraus geben ! er aber wolte nicht jondern gieng davon | da 
folgeten fie jhme mit den Scherganten nad) vnnd ob er glei) 
jehr lieff ' jo erwiſchte jhn doch einer beym Arm | vnnd bielte 
ihn gar feite. 

Da fuhr Ghriftoff Wagner in die höhe | vnnd nam den 
Menihen Fiſcher mit hinauff | lehrete jhn fliegen | vnd als er 
ihn zimblich weit erhoben hatte leſt er ihn wieder auff die Erden 
fallen ; daß er ein Bein zerbrad. 

Als diß die andern ſahen grawete jhnen für die Speije 
vnnd wolte feiner mehr daran ’ vnd jhme nacheilen | denn fie 
funten auc nicht | vnnd waren dieſes Steigens nicht gewohnet. 

Alſo fam Wagner davon vnd hette der Teufel bald ein 
ihön Spiel anrichten jollen. 

g) S. 248. 

Genug auff dißmal von Verblendungen vnnd Berzauberungen 
der Schwartz Künitlern | ZJauberern vnd Vnholden. Wer aber 
mehr darvon willen wil ; der leje die jchredlichen Siltorien Fausti 
vnd Wagners | welche man in offentlihem Drude feil hat. 
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a—e 

Mei Buchs Der Weifheit Salomons In vntericdiedenen 
Predigen erfläret vnd aufgelegt | Darinn die vornembjten Hijtorien 
vnd Geſchichte Alten Tejtaments | von Adam an big nad) Auf: 
führung der Kinder Iſrael auf Aegypten durd die Wüſten 
Sampt andern vornemmen Theologiihen / Politiichen | Ethiſchen 
vnd Glementariihen Materien / jo jonjten in Popular Predigen 
nit vorfallen / begriffen werden; Gehalten zu Vlm im Münfter / 
Durch Cunrad Dieterih | der 9. Schrifft Doctoren Vlmiſcher 
Kirchen Superintendenten. Ander Theil. Beneben vnterſchiedenen 
nußlihen Regijtern. Mit Churf: Durdl: in Sadjen Privilegio. 
Getrudt in dei Heyligen Römiihen Reihe Statt Vlm Durch 
Jonam Saurn / Beitellten Buchtrudern. Im Jahr MDGCXXXII. 

©. 1025. Die Fünffte Predig | vber das XVII. Gapitel 
dei Buchs der Weißheit. 

a) ©. 1028. 

Nie es vmb Johan Fauſtum bewandt / ift fait 
männigli bewuſt vnd befandt. Er hat gelebt zu Johann Fauſt 
Lutheri vnd Philippi zeiten / ift allernechjt bey Knütt- iſt fein Doctor 
lingen in dem Wirtemberger Land daheim / und Fein Men Yan 

£ i : , fahrer gemweit. 
Doctor | jonder nur ein gemeiner Landftreiher ge  Philippus 
weien. Dann als er wegen verpbter Sodomiterey von nennet jhn 
eim Sculdienjt vnter Frank von Sickingen ab: Uloacam 
geſetzt hat er / als ein erfahrner Schuler | in der Piabolorum 
Welt vmbvagirt | vnd zu Cracaw in Polen / da ſolche — 
ſchwartze Kunſt offentlich gelehret worden | diejelbige uneg.decreat. 
gelernet | drauff nad Wittemberg fommen | und pay. 39. 
jeltzam Gauckelſpiel dajelbjt unnd andern Orten ge: Weinſtockvnnd 
trieben. Vnter andern / ala eins mals jeine befandte Trauben im 
vom jhm ein ftud jeiner Kunſt zujehen / vnd weils — 
mitten in dem Winter daß er jhnen ein Weinftod urn 
voller Trauben machen molte / begehreten | hat er allegat. c. 70. 
ihnen ſolches zugejagt | aber doc jhnen zuvor ag. 325. 
gejagt ! daß sie alle im grofjer jtill ſitzen feiner 
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pnter jhnen einige Trauben abichneiden jolte ; bin daß er fie es 
heifjen wurde, [1029] Drauff als er jhnen ein herrlihen Stod 
dur fein ſchwartze Kunst fürgeltelt ; vnd ein jeglicher mit groſſer 
Begierde nad einer grofjen Trauben grieffen ; das Meſſer daran 
jeßte vnd wartete | biß Faustus fie abichneiden biefje iſt der 
Stock mit den Trauben verihmwunden vnnd hatt ein jeder jein 
Naſe mit der Hand gehalten | drauff jein Meffer geſetzt vnnd wann 
er ſie hette heiffen jchneiden | hette ein jeder jhme die Najen 
jelbit abgeichnitten. Non eben diefem Fauſt erzehlet Yercyeimer | 
als in einem Gelach des Wirths Jung jhm zu voll einſchenckete 
trömwete er jhbm / wann er jhm noch einmal jo einichendete | wolte 
Lercheim He, er Ihn freſſen. Da nun der Jung jein jpottete / 
dend. von ſagend Ja wol frefjen / vnnd er jhm noch ein mal 
Zaub, fol. zu voll einichendete ; da ſperrete Kauftus jein Maul 
Ih a. auff | vnnd Fraß jhn erwiſcht darnach den Kübel 
mit dem Kühlwaſſer ſpricht auff einen quten biffen gehört ein 
guter Trunck jaufft das aud auf. Als jhm aber der Wirth 
ernjtlich zuredete ' er jolte jhm jeinen Diener wider verichaffen | 
oder er wolte etwas anders mit jhm anfangen ſagt er zu jhm | 
er jolte zu frieden jeyn ! vnnd hinder den Dfen jchawen | da 
findet er den Buben liegen aller pfutznaß bebend vor Schreden. 
Wer fiehet hie nicht daß diß dei Teuffels Gaudelipiel? 
b) ©. 1030. 
— 4. Endtlich iſt ſolch Gauckelwerck der ſchwartzen 
hochſchädlich. Kunſt ſolchen Schwartzkünſtlern hochſchädlich. Schädlich 
1. An Ehren an jhren Ehren vnd guten Namen. Dann ob ſie 
vnd guten ſchon vor dem gemeinen Welthauffen Ruhm vnnd 
Namen Ehr haben ſo machen fie doch durch Gauckelwerck ſich 
verhaſt vnd verdädtig | daß Fromme Ehrliebende Chriſten ſolche 
Teuffelsſchwärm vnd Ebenthewrer fliehen vnd meyden mit jhnen 
wegen jhrer Leichtfertigkeit vnnd Trewloſen Abfalls von Gott | 
nicht gern zuthun vnd zuſchaffen haben. Dann welcher recht— 
ſchaffener Chriſt dem ſein Gott vnnd ſein Religion von Hertzen 
lieb wolte zu einem ſolchen Teuffelsgeſpanen zuneygung vnnd 
ein vertrewlich Hertz haben da er ſeinem Gott nicht trew. 
2 An jhrem Schädlich an jhrem Haab vnd Gut. Dann ob ſie 
Haab vnd Gut. wol viel Gelt vnd Gut jambien ſo iſt doch fein 
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Stern vnd Segen darbey | wie es vom Teuffel fommen ſo 
gehetö aud Für den Teuffel wider hin. Man weiſt jolcher 
ihwarken Gaudelmeifter viel ! aber man hat nod von 
feinem gehört | da fie groß Gelt und Gut gefamblet vnnd 
wann jie es dur dei Teuffels Hülff vnnd Kunſt jchon zumegen 
gebracht daf einiger Segen darbey gewejen. Schädlih 3. An jhrer 
an jhrer Seelen / die fie Gott ihrem Scöpffer | Seelen 
Chriſto jhrem Erlöjer dem Heiligen Geijt jhrem Heyligmacher 
auf den Händen reiffen / vnnd fie dem leidigen Teuffel ver: 
pfenden vnd zueygen geben. Was ift nun fir ein edlers Kleinoth 
dei Menichen / als [1031] die Seele?! Was fan dann für ein 
gröffer Schad des Menichen ; als der Verluft der Seelen / jeyn ? 
Shädlid un jhrem Yeben. Dann das jhwarß 4. An jhrem 
Gäjperle / der Teuffel / dienet feinem Schwargfünitlern  Yeben. 
nicht vmb ſonſt ſondern wann die zeit jhres vnd jeines Ver— 
ipredhens herumb / jo belt er gewiß vergiſt der Minuten nicht ; 
lohnet jhnen redlidy | bricht jhnen den Sal | oder führet fie 
hinweg in Lüfften oder bringt fie jonjt vmb / wie es jhm 
kommelich und gelegen. Darauff fie dann müſſen zeitlich vnd 
ewig verloren jeyn vnd jhr theil mit allen Zauberern haben im 
Fful / der mit Schwefel ond Fewr brennet ; Dffenb. 5; Müßſſen 
21. 8. Da ligt dann das Gaudelwerd jhrer Kunſt ewig verdampt 
darnider / vnnd das rühmen jhrer Kunſt wird zeitlich iepn. 
vnnd ewig zum Spott. Wo jind jebo die berühmbte Schwarf- 
fünjtler / Albertus, Trithemius, Cornelius, Faustus, Seotus ete. 
mit ‚Ihrem Gauckelwerck? Ad, fie haben langjt jhren ER deren 
verdienten Lohn empfangen vnnd find vor langit mit Vntergang. 
ihrer jhwargen Kunft in das ſchwartze Loch zu Kyesipp. l. 3. 
ihrem jchwarken Meijter den Teuffel ! in die ſchwartze c. 2. de eweid. 
dundele Bechglut gefahren / da fie numehr gauckeln «d- Gioros. 
in Ewigfeit. PET: 


e) ©. 1031. 


j Pieus Mirandulanus ſchreibt daß ein Schwartz⸗ Pie Mirand, 

fünftler gewejen | welder | als er einem Fürſten die de prenot. 

Belägerung der Statt Troise zeigen wollen / von dem superstit. 1.5, 
175) 
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e. 9°) Teuffel lebendig weg geführet. Als hin ; zum Teuffel 
Camerar. cent zu! Johann Kauft , da er lang Gaudeljpiel gnug 
er "P- getrieben , ift er in jeiner Heimath zu nacht von dem 
— Zauit. Teuffel mit vmbgetrehetem Halß in jeiner Kammer 
Manl. in Zoe. erwürget worden. Als hin zu dem Teuffel zu! Wie 
de creat. fol. jein Dijeipul Johan Wagner vnnd Seotus, Die 
38. Camerar. perümbte Schwarkkünitler ; vmbfommen iſt auf 
alteg. ep peren Geſchichten befandt. 


314. 
d) S. 1033 
3. Brauch er Obrigkeit joll ermahnet jeyn daß fie ſolche 
manung an die Schwargfünftler / zauberiihe Gauckler | Yandfahrer 
Obrigkeit vnd erfahrne Schuler | die mit der ſchwartzen Kunit 
a. vmbgehen im jhrem Gepiet / Stätten / Dörffern 
Warumb das Land und Yeuthen nicht dulden | jondern diejelbige 
Grempei abſchaffen vnd jhrem Vold nicht geitatten / jelbige 
Ghurf. Johan zugebrauwen noch deren Gaudelipiel zuzujehen / 
in Zah. Bird. als durd welche Gott verhöhnet / dem Teuffel ge- 
et “» feyret das Nold verführet vnd mit dem Teuffel 
En der 7. in zuſchertzen veranlafjet wird. So wolte Herkog Iohan | 
Arandr. Churfürſt zu Sachſen in jeinem Yand den Johan 
Fulgos. lib.3. Kauft nicht leiden | jondern gab Befeld | daß man 
- 2.f- 318. a ipn | wo man fondte | beyfangen folte / daß er 
IR fummerli auf dem Yand entwiſchen fondte. Der: 
— gleichen jhm zu Nürnberg auch ergangen. Cardlus 
Munst. 2ib. 3. der Sibend König in Franckreich ließ den Fürſten 
e. 19. p. 429. Egidium, jo ein groſſer Zauberer | an Galgen 
— hangen vnnd mit Fewr ſengen. Keyſer Henrich 
a ER der Dritte | ließ auff jeiner Hochzeit die er zu 
175. Ingelheim am Rein gehalten ! alle Gaudler / Spiel: 
Ihren Rath leuth ! Seildanger | Schaldenarren | die mit grofler 
niht ar Menge darin ſich verlamblet | abidhaffen / Anno 
in : 1044. Hertzog Albrecht verſucht die Kunſt die jhn 
= 82 Ben z, ein ud lehret daß er feſt jeyn ſolt an dem 
1.8. 0.16. p. Duden jelbjt. Sollen jelbjt andern mit gutem Erempel 
100. vorgehen | der Schwargfünftler Nath nicht gebrauchen / 


) Dies Gitat iſt falſch. Die Stelle ſteht Lib, IV. cap. 9. D. H. 
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damit fie nicht von jhnen aufs Eyß geführet | oder gar zu 
Zauberern gemacht werden | wie es Valeriano, Heliogabalo, und 
Maxentio ergangen. 

e) ©. 1041. 

Neben dem fan man dem Teuffel nicht weher yuen nichts 
thun | als wann man jhm vnnd jeim Zaubergefind vif den Teuffel 
nicht viel hofierens machet viel auff jhr Kunjt vund jene 
gibt ſich vor jhnen förchtet fondern fie verachtet ſchwartze Kunſt 
auff fie micht viel gehen laſſet vnd im wahren vn 
Glauben fie troßet. Dann der Teuffel iſt ein ſtoltzer Geiſt fan 
wenigers nichts / als Verachtung leyden. Als Keyſer Friderich 
der Erſte Meyland belägert vnd ein Zauberer auf der Stadt 
ins Yäger geihict ward daß er jhn mit Gifft tödten vercheim. fol. 
jolte / vnd ſolches der Keyjer jnnen wurde | ließ er 366 xtevier 
ihn fahen. Als der Gefangene jhm tröwete | wo er Ariderich der L. 
ihn nicht loß lieffe / wolt er jhn zu tod zaubern ; mit einem 
fehrete der Keyjer ſich nichts daran / lieh jhu hin- Zauberer 
richten / fonte jhm nichts jchaden. Als Johann Fauſt ſich ein 
zeitlang zu Wittenberg auffhielte | vnd offt zu Philippo Me- 
lanehthone fam laſe jhm PBhilippus alle mal ein Tert | ichalt 
vnnd vermahnet jhn day er von dem ding bey zeiten ablaſſen 
jolte, es wurde jonft ein böß Ende mit jhm nemmen. Das verdroß 
ihn. Darumb als er mit jm auf der Studierituben herunter gieng 
vmb Eſſenszeit vmb 10 Vhr | vnnd jhn widerumb hefftig ſchalte 
jagt er zu jhm: Herr Philippe (ihr fahret mich allwegen mit 
rauhen Worten an ; id wil ein mahl madhen / wann jhr zu 
Tisch gehet dag alle Häfen in der Kuchen jollen zum Schornftein 
hinauf fliegen | daß jhr mit ewern Gälten nicht Philip 
jolt zuefjen haben. Darauff antwortet Philippus das Melanchthon 
joltu wohl lafjen / ich thäte dir in deine Kunst | vnnd mit Johann 
er fonte es nicht zu werd richten. Einem andern Fauften. 
Sottsfürdtigen Mann ſchickt er ein Geipänft in die Kammer / 
da er zu Bett gieng , dad gieng in der Kammer i 
hervmb / vnd rodelt wie ein Saw. Da jagt der a 
Dann / Ey wie ein ſchön Gejang iſt das von einem 
Engel! Der im Himmel nicht bleiben fonte gehet jeßo inn der 
Yent Häufer | vnnd wandert wie ein Saw. Das verdroß den 
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1635. Johannes Rüdinger: De Magia Illieita. Decas II 


Geiſt kam wider zu Fauſto klagt ihm ; wie er empfangen vnd 
abgemwiejen wer / wolte da nicht jeyn / da man jhm jein Abfall 
pnd Vrtheil verwieje | vnd jeiner darüber jpottete ; ꝛc. Das ilt 
die rechte weiffe Kunſt wider die ſchwartze Kunſt darvon in vor: 
gehender Predigt weitläufftiger Bericht geihehen tit ; deßwegen 
wirs por, dißmal bierbey bewenden lafjen / und aud) hiermit dieſe 
Predig beichlieffen wollen. GOTI erhalte uns in jeim Gnädigen 
Schuß vnd Gunſt ; wider all den Teuffels vnd feines Anhangs 
Ihwarge Kunſt zeritöre die Werd des Teuffels vnnd lege den 
Catan vnter vnjere Füſſe vmb jeiner Ehre vnnd vnſerer Wohl: 
fahrt willen / Abm jey Yob vnd Preyß, von nun an biß inn 
alle Ewigfeit | Amen. 

Regiſter unter F. 

Faustus ein groſſer Zauberer ’ 1028. jhm wirdt das Yand 
Sachſen verbotten ' 1033. fan nit inn das Werd jeßen was er 
gern wolt 1041. 


90 


1639. 
Johannes Rüdinger: De Magia Illicita, Decas Il 


Deras Coneionum Secunda, De Magia Illieita. Jehen 
gründliche Predigten Non jo viel jonderbarn Arten der ver: 
botenen Heydniſch-Papiſtiſcher Grewel aus Anleitung göttlichen 
Wortes vnd bewerther Autorum Rationibus nad zeben vnter— 
ichiedenen Methodiee erflerten Ierte gehalten / Darinnen auff die 
von diejer Materia fürnembſten Kragen geantwortet ! etliche da— 
rüber vngleihe Meynung erzeblet vnd dieſelben kürtzlich wider: 
teget werden Durch M. Johannem Ridingern ; Poet. Laur. Cesar, 
Pfarrern zu Weyra. August. de Unitate Eccles. ©. 4. Quicungur 
a Seripturis sanchs dissentiunt, non sunt Eeelesia. Gedruckt 
zu Ichna ; In Verlegung Johan Neiffenbergers Buchhändlers 
dajelbiten ° Am Jahr 1635. 

168. V. Faseinatin. 
1814. 

Alſo der Zäuberer vnd Heren Werck iſt heutiges Tages 

mehrentheils Gauckeley vnd Blendwerck dann fie pflegen des 
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1636. Gisbertus Voetius: Seleetae Disputationes (1659) 


Menihen Sinn vnd Augen offtmals zu blenden daß er cent: 
weder das / was etwas iſt / nicht jihet | oder das nichts ift / 
für etwas anſihet oder ein Ding in einer andern Geitalt ſihet 
als es in der Warheit ift. 

Eolde Werd haben die Schwarkfünitler Pasetes, Numa 
Pompilius, Johannes Faustus ete. jehr vielmahl angerichtet. 


91 
1636. 
Gisbertus Voetius: Selectae Disputationes (1659) 


a—i 


Gisberti Voetii Theologie in Acad. Ultrajeetina Professoris 
Seleetarum Disputationum Theologicarum Pars Tertia. Ultra- 
jeeti. Ex Offieina ‚Johannis a Waesberge, Anno MDELIX. 

p. 939. 

De Magia. 
Pars Prior, 
kesp. Simone Ravensbergio, Calslago-Bat. 2. April. 16306. 
a) p. 949. 

De chirographo seu instrumento seripto. et quidem san- 

guine Johannis Fausti. lego in historia de ipsius gestis eılita 
b) p. 532. 

Si bene memini, olim in historia Christoph, ad Wagenuer 
legi. eum eum sanguine pueri indigeret. forte ineidisse in 
puerum lapsum in platea, eujus vulnus obligabat, et har 
oecasione aliquantulum sanguinis nactus nefariis suis usibus 
applicabat: 

e) p. 597. 

Nec desint horrenda Dei judieia in ipsos in hae vita, et 
tragici plerorumque exitus: quales Simonis Magi. Joh. Fausti 
et Christophori Wagenaer: quorum posteriorum historie ger- 
manico et nostrate idiomate edit» sunt ete. Videatur et 
Honsdorfii ac Loniceri theatrum judieiorum Deit). 


1) Das Buch iſt nicht von Hondorff und Yonicer. Gemeint it Splitter ST, 
Beard’s Theatre of (rod's ludgments. D. H. 
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1636. Gisbertus Voetius: Selectae Disputationes 11659) 

p- 962. 

De Magia. 
Pars altera, 

Resp. Theodoro Collins Harlemo - Batavo, Ad diem 

9. Aprilis. 1636. 
d) p. 562. 

Note sunt historie Simonis Magi; et Doctoris Fausti. et 
Christophori Aurigarii peeuliaribus libellis germanieis desceript:, 
aliorumque magorum. de quibus Petrus Boisteus Launeus, 
in selectis, seu memorabilibus Historiis. Theatrum Honsdorfii 
et Loniceri ad 2. prwe. tit. de magicis. 

e) p. >62. 

ll. Secundo, quod multa quidem admiranda effecta ad 
causas naturales et artes hominum naturalia agentia suis 
passivis applicantium referri possunt (qualia notat Augustinus 
lib. 21. de eivrit. Dei capp. 4.5.6. et Fracastorius in tract de 
sympathia et antipathia, Baptista Porta in magia naturali, 
Lanyius in epistol. mrdieinal, ep. 33.); non tamen omnia: 
sed quadam superant humanas vires. et omnium causarum Na- 
turaliuın efficacitatem: eo quod necessario ab operante per 
intelleetum procedere debent. ut diecere futura aut occulta, 
thesauros absconditos indicare, facere statuas loquentes, de 
ignotis seientiis disserere, ignotis linguis loqui etc. pluraque 
admiranda, qua de Apollonio Thyaneo, Simone Mago. Johanne 
Fausto. Christophoro Wagenaer, aliisıjue magis referuntur. 

f) p. 567. 

Hue pertinent exempla Magorum er historia sacra, Bilea- 
mi, Pythonyss® in Endor, Simonis Magi, Elym#: Er historia 
lerlesiastica, antiquorum hereticorum, Carpocratis, Priscilli- 
ani ete, Aliquot Pontifieum Romanorum. ut Sylvestri 3. 
Gregor. T. ete. Confer infra disp. de Hheresi part. 5. Er histo- 
ria profane, Apollonii Thyansi, Juliani apostatx, Porphyrii ete. 
et recentium Mich. Seoti, Johannis Fausti, Christophori Aurigarii, 
et Josephi Nigri, apud Cardanum lihr. de rerum rarietate 
p. 1111 patris Hieronymi Cardani, aliorumque in Italia: quos 
familiares, et paredros sibi spiritus habere vulgo ibi notum est, 


J Inter dieſem Namen erjcheint Chrifſtoph Wuaner bie und da. D, 9. 
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1636. Gisbertus Voetius: Selectae Disputationes (1659) 


et Cardanus libr. de varietatibus refert de patre, tanquam rem 
usitatam et laudabilem, saltem lieitam et indifferentem. 
g) p. 84. 

Nec rejiciend® tot historie de miseris hominibus, quos 
diabolus suffocavit, aut elisa cervice sustulit, aut duro alieui 
corpori illisit. aut alio modo rupit, contudit, ex alto preci- 
pitavit, avexit, ut postea nunquam conspecti sint: quale quid 
evenisse Christophoro Wagenaer celebri mago refert Ahistoria 
de ipso edita, et Folpardo toparch® Leerdamensi homini im- 
pio et blasphemo, Äistoria Belgii autore Gouthoeren. 

h) p. 585. 

De cadavere tamen jam diu ante mortuo, et forma ca- 
daveris amissa in elementa resoluto, immo materia sub aliis 
atque aliis formis speeifice distinetis existente, nolim conce- 
dere: sed quidquid hie moliantur magi, ad prastigias et sen- 
suum delusiones referre. Talis erat reduetio, seu mavis re- 
prisentatio Alexandri Magni, per Johann. Faustum; quam in 
historia ejus olim legisse memini. 

i) p. 596. 

In Aistoria celebris magi Christophori Wagenuer a pio 
quodam Viro germanice deseripta, et in nostram dialeetum 
translata legi aliquando (si bene memini, nam jam cireiter 
57 aut 58 sunt anni) responsum ejusdem Christophori da- 
tum miranti Paracelso, qui forte eadem cum ipso navi vehe- 
batur, causam eursus navis per tractionem simii sui (is erat 
Diabolus, quem sub forma simii eireumducebat) pror® navis 
prwealligati, esse talem, qualis est magnetis trahentis ferrum. 
Eadem hie connexio, eademque straminea consequentia. im— 
mo minus straminea, de sympathetiea tractione inter simium 
et inter ligna seu arbores ex quibus navis fabricata, dirigente 
ac vehente spiritu mundi; quam de sympathetica tractione 
inter unguentum et calestis alienjus corporis oceultam [597] 
qualitatem, ejusque deduetionem a delibuto atque obligato 
telo ad vulneratum absentem }). 


i) Einen Nachtrag zu diefer Disputation giebt Voetius 1657, Zplitter 105. 
D. H. 
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1640. J. D.: The Knave in Graine 
> 


1640. 3. D.: The Knave in Graine 
a—h 


The Knave in Graine New Vampt. A witty Comedy, 
Acted at the Fortune many dayes together with great Ap- 
plause. Written by J. D. Gent. London: Printed by J. ©. 
and are to be sold by John Nicholson at his Shop under 
St. Martins Church neare Ludyate. 1640. 

a) p. 59.) Actus quartus. Scena prima. 

p- [70.] 

Jul!) Now my Catter-whauling Pusse, how didst thou 
like my last Cheat? did I not foole them finely? Ä 

Pusse. Thou art the very meere Mephostophelus, and | 
perswade my selfe thou hast new vampt thy wits. 

b) p. [73]. Actus quintus. Scena prima. 

p- [S6.] 

Count. fel.?) Hee that can plucke this peece out of my 
jawes, spight of my teeth, and I keepe my mouth fast shut, 
le say hee is more than a Cheater, and a Doctor Faustus, 
or Mephostophilus at least. 


93 


1642. Cunrad Dieterich: Ecclesiastes 
a—h 


Eeclesiastes Das ilt: Der Prediger Salomo: In vnter— 
ſchiedenen Predigen erflärt vnd aufgelegt | darinnen der thörichte 
Weltwahn vnd deſſen Eytelkeit Flärli vor Augen geitellt | darbe: 
neben auch mancerley vornehme Theologiſche Politiihe / Phy— 
ſiſche Glementariihe vnd andere Materien / jo ſonſt in Popular 
Predigen nicht vorfallen / traetirt vnd begriffen werden. Gehalten 
zu NM im Miünfter Durch Weiland den Wol Chrwürdigen | 

y) Julio. D. H. 

?) Country fellow. D. H. 
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1642. Cunrad Dieterich: Eerlesiastes 


Groß-Achtbarn vnd Hochgelahrten Herrn Gunrad Dieterich der 
Heiligen Schrifft Doctor Vlmiſcher Kirchen Hochverdienten Super: 
intendenten. Kurtz vor jeinem Seeligen End ; von jhme ſelbſten 
revidirt; Nunmehr auch auff initändiges Begehren / von jeinen 
binterlafjenen Erben in offenen Drud geben. Ander Theil 1642. 
EM Gedrudt ! In Verlegung Johann Görlins Buchhändlers 
Durch Balthajar Kühnen | bejtellten Budtrudern. 
a) ©. 237. 

Wann jie was finden | wird es ſeyn zeitlich vnd ewig Ber: 
derben / Philipp. 3. 19. 1. Gorinth. 6. 9. 10. Sonderlich die 
Zauber Kunſt juchen, denen wird Endtlih mit den Zauberern jhr 
Iheil werden / wie wir Grempel haben an Simone Mago, welder | 
da er wolt gehn Simmel fahren ! herunder gefahren | Half vnnd 
Bein zerfallen. Uynops, der auffm Meer gehen wöllen ! von 
Bulgen verihludet. Johann Fauſten / der endtlich da er lang 
gefünftlet ' vom Teuffel an Stucken in ſeim Heymath Grempel. 
bey Rnittlingen zerriſſen. Das heift NICHTS funden / Simonis Magi. 
vnd mit vnd bey dem NICHTS, die Ewige Ver- Gyvops. 
dambnuß. O hüte dich daß du dergleichen nicht Johann 
findeſt. Fauſten. 


b) ©. 666. 


Von Johanne de Indagine jagt man daß er einen ſchwartzen 
Hundt gehabt mit eim Halsband | daran wunderbare Charakteren | 
durch welche jhm der böje Geiſt Antwort geben. Papſt Sylvester II. 
hat jhn in eim küpffern Menichenfopff gehabt. Die Gryitall: 
jeher bejchweren jhn im Eryſtall daß er jhnen darin zeigen 
muß ; was fie begehren. Johann Fauſten Dijeipul hat jhn tm 
Glas gehabt. Ingleichen die erfahrne Schüler haben jhn im eim 
Slap | mandmal in der Gejtalt einer Mucden oder Spinnen | 
darinn er jhnen antwortet. Andere in eim Ring. Andere in 
eim Knopff am Degen Andere anderswo. 
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1642. Jeremias Drexel: Aurifodina 
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1642. Jeremias Drexel: Aurifodina 


Aurifodina Artium et seientiarum omnium Excerpendi 
Sollertia Omnibus litterarum amantibus monstrata ab Hiere- 
mia Drexelio e Societate lesu Ediei III. Antverpiae anno 
1642 cum gratia et privilegio Apud Viduam loannis Unobbart. 

p. 144. Pars II. Cap. VII. 

FAVSTI VITES. Convivas habuit infaustus ille Faustus 
multoram amicorum. Petierunt hi, vites uvis praegnantes 
sibi repraesentaret in mensa,. quamvis putarint brumae tem- 
pore ab uvis tam alieno. id fieri non posse. Nec tamen 
difteilis fuit magus persuasu. Vites igitur praestigijs e mensa 
evocat racemis vegrandibus plenas. Prius tamen eam omni- 
bus edieit legem. ut alte silentio expectent. dum jubeantur 
uvas carpere. Omnes se legi obtemperaturos reripiunt. Mox 
infamis artifex. inrantamentis carminum ita veules appotae 
turbae praestrinxit. ut illis tos botri mirae magnitudinis et 
sueeo maturo pleni apparerenft, quot eorum mensa nümera- 
bat. UOmmes ergo in gulam hane avidissimi. jamque nonnihil 
sitibundi e temulentia. suum quisque cultrum ad uvam sibi 
proximam appenit. dum modiimperater Faustus jubeat secare. 
Natant omnium dentes saliva, et in aestivam hane voluptatem 
prurtunt. Hoc situ aliquamdiu tenentur: ingens ommium 
expectatie. dum cultre jugulent 145) jam captam praedam. 
Tandem formosissima vitis evaneseit et in ſumum abit. Ill 
nella magiea jam +lispulsa, visi sunt singuli suum quisque 
tenere nasum apposito cultell» jamjam pre uva secandum. 
(mel si quis Immemeor praecepti aut contenptor. botrum 
sihi destinatum praescindere volnisset. nasum sibi jocuları 
vulnere praeseenisset. Hic smnium risus, et indignatio. 

Hoc totum excerpsi, sed meis verbis, Vide Simenem 


NMajolur art ande. Jeachimem Camerariam in Huris Salı- 
ECiT. CAP. « \ıd has Fansti vites Instoriam refero nubi- 
hesilmjanı de Auxentins. qui a lLäcinid Imperatore jussus, aut 
Beccho uvam } - aut militsrem zenam solrere, ac füares- 
ser; en etatus Zunam Jiberrime solrit. Christum 
ontessus, Sutdas id füuse narrat,. vore Ausentiusn pag. 156. 
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1643. Topographia Sueviae 


95 
1643. Topographia Sueviae 


Topographia Sveviae das iſt Beſchreib- vnd Aigentlihe Ab- 
contrafeitung der fürnembſten Stätt und Pläb in Ober vnd Nider 
Schwaben. Herkogthum Würtenberg Marggraffihafft Baden vnd 
andern Zu dem Hochlöbl-Schwabiſchen Graife gehörigen Landt— 
ihafften und Orten. An Tag gegeben vndt Werlegt durch Mat: 
thaum Merian xrandfurt am Mayn MDGCXLIII. 

S. 111.2 

Knitlingen, 

WIrd von Theils für ein Stättlein; von andern aber nur 
für einen mwolverwahrten Flecken gehalten, jo zwiſchen Bretten, 
vnd Maulbrunn gelegen, vnnd dem Glojter Maulbrunn gehörig 
ift; jo An. 1504. in dem Pfältziſchen Krieg, von Hertzog Vlrichen 
zu Würtemberg, ſambt dem bejagten Glojter Maulbrunn, jo beyde 
vorbin zur Pal gehört, eingenommen worden. In Herr 
D. Cunrad Dieterichs feel. Predig vber das fiebende Gapitel dei 
Predigers Salomo, jtehet am 237. DBlat, dab der verruffene 
Zauberer, Nohann Kauft, endlih vom ZTeuffel, an Stüden, in 
jeim Heymat bey Knitlingen zerriifen worden jey. An. 1632. im 
Sommer, haben die Montecuculiſchen Kmitlingen erjtiegen, auß— 
geplündert, vnd biß auff 3. oder 4. Häuſer abgebrandt. 


9% 


1646. Jeremias Drexel: Christliche Andächtige 
Betrachtungen Il 


Reverendi Patris Hieremie Drexelii e Socie: Jesu, 
Ander Theil. Chriſtliche Andächtige Betradhtungen vnd 
Vhungen | in der Yiebe Gottes vnd dei Nächiten: Hiebevor in 
Lateiniſcher Spraad) beihrieben: Jetzo aber zu der Ehre Wottes 
zum theil vom Authorn jelbiten / zum tbeil von andern hod)- 
gelehrten Theologis in das Teutſche vberjeßt ; in XXVI. Bücher 
abgetheilt vnd mit ſchönen Nupfferjtüden gezieret | in dieſes 
Corpus gebradt: Mit jonderbarem Conſens vnd Approbation 
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1645. .Jeremias Drexel: Christliche Andächtige Betrachtungen 1I 


der Societet lesu, wie aud Keyierl. ertheiltem Privilegio, zum 
eritenmal in Druck verfertiget. Mogvntie Impensis loh: Godofr: 
Schonwetteri apud Nicolaum Heistlium 1645. 

S. %5. 

Dieremie Drereliji S. J. Zwantzigſter Tractat Goldgrub 
aller Künſt vnd Wiſſenſchafften genandt. 

S. 997. 

Ander Theil. 

S. 1016. 

Das VIII. Capitel. Wie man Hiſtoriſche Sachen ſol auß— 
ſchreiben. 

S. 1017. 

82. 

FAUSTI Weinreben. Der vnglückliche Faustus hatte viel 
Hält von jeinen Freunden geladen: Die von jhm begehrten / er 
jolt jhnen off dem Tiſch etliche MWeinreben mit Trauben lajjen 
wadien / ob fie ſchon meynten / er würde bey höchſtem Winter 
joldes nicht können ins Werd richten. Der Schwartfünftler ließ 
ich leicht überreden | vnd gaudelt jnen die Weinreben mit jehr 
grofjen Trauben daher. Befahl doch ihnen allen zuvor / fie 
ſolten gank jtill fißen ! big er jie würde beifjen breden. Sie 
veripradyen all joldes Werbott zu halten. Bald madt der ver: 
ruchte Gauckler jhnen mit feinem Seegenwerck jold) Nerblendung 
por die Augen ! [1017 b] mie fie dann ſchon beweint waren ; daß jo 
viel Wumdergrofje Irauben ! gang voller zeitigen Saffts er- 
ſchienen alß jhrer an dem Tiſch jaffen. Nun waren fie all zu 
dieſem Bifjen ſehr begierig | vnd jchier etwas durftig vff den 
Rauſch | legten jhre Meſſer ein jeder zu dem Trauben / der jhm 
am neciten war vnd warten mit Schmerten biß der Berelche- 
haber werde befehlen anzugreiffen. Das Maul lieff nen all voll 
Waffer vnd kützeln jih mit dieſem Sommerluft. In joldem 
Stand mujten fie em ‚Zeitlang bleiben / das jhnen dann ein 
überaug groß Verlangen macht biß fie den erlangten Naub mit 
dem Meſſer jolten angreiffen vnd erlegen. Endlich verihwand 
der ſehr ſchöne Weinreb / vnd wird zu Rauch. Da nun Die 
Werblendung fürüber / hatte ein jeder jein eygene Naſe gefaft 
alß wolt er ſie an jtatt dep Traubens abſchneiden. Wann aber 
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1648. Hermann Conring: De Hermetica Aegyptiorum 


einer das Verbott hätte vergejien / oder veradt vnd jeinen 
Trauben wollen abichneiden / hätte er jhm die Naje zum Boſſen 
abgeihnitten. Da lacht und zörnt jederman. 

Dip habe ih gank aufgeichrieben ! aber mit mein eygenen 
Worten. Sihe Simonem Majolum im 2. Theil der Hundstag. 
Joachimum Camerarium in jeinen Nebenjtunden am 70. Gap. 
Zu diejen dei Fausti Weinreben ſetze ich dieſe herrliche Hiſtory 
von Auxentio, dem dom Keyler Licinio befohlen war ; entweder 
dem Baccho ein Trauben binzulegen beym Opffer / oder jein 
Kriegsgürtel zu quittiren ! oder von dannen zu geben; vnd er 
ſichs gar nichts bedacht | jondern den Gürtel ablegt | vnd Chriſtum 
befennte. Suidas erzählts weitläufftig im Wörtlein Auxentius 
am 156. Blat. Ich bring nod andere jehr furk vffgeichriebene 
Sachen. 


1648. 
Hermann Conring: De Hermetica Aegyptiorum 


Hermanni Conringii De Hermetica Egyptiorym Vetere 
Et Paracelsicornm Nova Medieina ‘Liber Vnys. @uo simul 
in Hermetis Trismegisti omnia, ac universam cum Eqyypfio- 
rum tum Chemicorum doetrinam animadrertitur. Helmestadii 
Typis Henningi Mvlleri acad. typ. Sumptibus Martini Richteri. 
MDCXLIIN. 

p. 342. 

Haud absimile fortassis vero est quod seripsit ad loaunem 
Cratonem Conradus Gesnerus /. J. epist I. Eynidem suspicor 
illos er Druidum reliquijs esse, qui apud Celtas veteres in 
subterraneis locis aliquot annos erudiebantur: quod nostra 
memoria in Hispania adhuc Salamantica factitatum constat. 
Er illa schola prodierunt, quos rulgo Scholasticos ragantes 
nominabant, inter quos Faustus quidam, non ita pridem mor- 
fuus, mire celehratur. 

Index unter F. 

Faustus scholastieus vagans 342. 
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Nach 1648. Duntze: Geschichte von Bremen (1851) 


95 
Nach 1648. Duntze: Geschichte von Bremen (1851) 


Beihichte der freien Stadt Bremen von Sohann Hermann 
Dunge, Paſtor in Rablinghaufeu. Bierter Band. Durd Ge: 
vechtigfeit und ‚srieden wächſt der Staat, durch Frömmigkeit wird 
er erhalten. Die Eintracht ſtärkt, die Zwietracht ſchwächt den 
Staat. (Alte Inschrift am ehemaligen Ansgari-Thor.) Bremen. 
Drud und in Commiſſion bei Johann Georg Heyſe. 1851. 

S. 582. 


Im fomiihen Style gab Ddieielbe Truppe hochdeutſcher 
Comödianten unmittelbar nad) dem Ende des dreißigfährigen 
Krieges] ein anderes Stücd, was der Iheaterzettel mit Schluß: 
wort: „Jeder jage es dem Andern,‘ folgendermaßen empfahl: 
„Das Yeben und der Tod des großen Erzzauberers Dr. Johannes 
Fauſt mit Vortrefflichfeit und Pidelhärings Yuftigfeit von Anfang 
bis zu Ende.“ Es jey da mit Verwunderung zu jehen: Pluto 
reitet auf einem Draden in der Yuft, da ericheint Fauſt umd 
beihwört die Geilter, Pickelhäring will Geld jammeln, wird aber 
von allerlei bezauberten Vögeln in der Luft verirt; Dr. Fauſt 
hält dann ein Bangett, wobei das Schauefjen in allerlei [583] 
wunderlihen Figuren verwandelt wird, daß aus einer Paſtete 
Menichen, Hunde, Naben und andere Thiere fommen und durd) 
die Yuft fliegen. Da fündigt ein feneripeiender, Fliegender Rabe 
Fauſt den Tod au, Kauft wird von Geiſtern geholt, die Hölle wird 
präjentirt, mit jchönen Feuerwerken ausgeziert und die ganze 
Hauptaction am Schluſſe durd einen Schatten nochmals repräjen: 
tirt, wobei Masferade von jehs Perionen, 1 Spanier, 2 Gauflern, 
1 Echulmeiiter, 1 Bauer und 1 Bäuerinn, die alle ablonderlicd und 
jehr lächerli einen Tanz ausführen. Nacipiel war der von 
jeiner Frau wohl verirte Ehemann George Dandin. Auf dem 
binteriten Platze fojte es nicht mehr als S H. 
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1650 oder 1651 [Gabriel Naude|: Mascurat 


9 
1650 oder 1651 [Gabriel Naude]: Mascurat 


Irgement De Tort Ce Qvi A Este Imprime Contre Le 
Cardinal Mazarin, Depuis le sixieme lanuier, iusques a la 
Declaration du premier Auril mil six cens quarante-neuf!). 

p- 919. 

Ss. O le Diable emporte de toy ou de moy, celuy qui 
en a jamais entendu parler. 

M. Il nous emporteroit tous deux ä ce conte la. 

Ss. Au moins ne seroit-ce pas comme il fit le Docteur 
Fauste et son seruiteur, car ie n’aurois garde de te prendre 
par les pieds. 

M. Tu me parles d’vn homme imaginaire, d’vne chimere 
des Allemans, que ce grand Docteur [520] Petrus Victor 
Palma Caietanus, ou plustost Caillette, eredulum illud ani- 
mal, et stultum, nous a traduit en Francois, comme il lauoit 
desia este en Anglois, adeo 


Surisberiens. 
Omnia ni nescis loca sunt plenissima nugis, in 
Quarum tota cohors est inimica miht, Enthetieo. 


100 


1651. Thomas Randolph and F. }.: 


Hiovrogdakıda 


IHiovrogdasisia Tliovroyania. A. Pleasant Comedie, Enti- 
tuled Hey for Honesty, Down with Knarery. Translated out of 
Aristophanes his Plutus, by Tho: Randolph. Augmented and 





) Der Verfafler iit Gabriel Naude. Tie erite nur in 250 Gremplaren 
gedrudte Auflage fol heißen Le Maseurat ou de tout ce qui a été imprimé 
enntre le Cardinal Mazarin Paris 1650. Tas Bud ift ein Geſpräch zwiſchen 
Sainet-Ange, Libraire und Mascurat, Imprimeur. In einer anderen Aus— 
gabe (0. O. u. 3.) ſteht die Stelle p. 375. Letztere Ausgabe tft von 1650 
oder 51; denn in dem Eremplar der Univerſitäts-Bibliothek au Göttingen it einge: 


ihrieben: Dono Authoris G. N. possideo Samuel Hundius Parisiis MDULI. 
D. H. 
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100 
1651. Thomas Randolph and F. J.: korrog Hazıda 


Published by FÜ J. Dires Fabula sum satis supergque: At 
Pauper satis et super Porta. London, Printed in the Year 
1651%). 
p. 28a Act. 4 Scan. 1. 
p. 3322). 
Goqg.?) O. swear not by St. Hugh, that canoniz'd Cobler, 
Come holy brother, let us drag him hence. 
Nev.*) Do, Seundrels, do: but if I once come a sequestring. 
lle go to Dr. Faustus, true son and heir 
To Belzebub, whom the great Devil begot 
Upon a Succubus on Midsummer Eve, 
As Hell was sowing Fernseed. This D. Faustus 
The Mephistopholus of his age, the wonder 
And the sole Asmodeus of his times, 
Shall by his Neeromantick skill (Fortune my foe) 
In the Black-art lend me his Termagent, 
Old Almegroth, or Cuntimeropus, 
Or some Familiar else an houre or two. 
Thence Ile to Phlegeton, and with bim drink 
A cup of Hells Flapdragon. and returning 
Spue fire and brimstone into Plutus face, 
To roast the rotten apples of his eyes 
With Stvgian flames that | revomitize. 
| Erit Nerv. 
(roy. We fear not Dr. Feunstus: his Landlord Lueifer 
Sayes that his Lease with him is out of date: 
Nor will he let him longer tenant be 
To the twelve Houses of Astrologie. 
Car.?) let Doctor Faustus do his worst. Let me see if this 
Termayant can help you to your Clothes again. 


'!, Das Buch iſt ein Driginalwerf Randolphs und keineswegs eine 
Überjeßung aus Ariftophanes. D. ©. 

*) Die Stelle steht Ichon in Szene 2, deren Anfang aber nicht am 
gegeben iſt. D. H. 

’) Gogple. D. 

*) Never-good. 


°) ('arinn, NN 
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101 
1651. Blass: Theater und Drama in Böhmen (1877) 


Einter Anus. 

(ur. But stay, what worm-eaten Hag is this? Holy 
brother. let's away to Bo-peep, we shall be seen else. Do 
you not perceive that old Beldame of Lapland, that looks as 
if she had sail’d thither in an egg-shell, with a wind in the 
corner of her handkercher? 1 am not so much afraid of 
Dr. Faustus, as of that witch of Endor. 


Ereunt Gogle, Carion. 


101 
1651. Blass: Theater und Drama in Böhmen (1877) 


Bas Theater und Drama in Böhmen bis zum Anfang des 
XIX Iahrhundertes. Hiſtoriſche Nücblide von Yeo Blaß. Prag, 
Carl Bellmann’s erlag. 1877. 

&. 57. 

Das im Mai 1651 von dem „Furfürftlich ſächſiſchen privi— 
legierten Hoffomödianten“ Johann Schilling bei der königlichen 
Statthalterei zu Prag eingereichte Geſuch um die Erlaubnis zur 
Aufführung „unterichiedlicher, ſittſamer Theaterſtücke“ führt Fol: 
gende ichs Tragödien an: 

Von der heiligen und auf ihrem chriſtlichen Fatholiichen 
Glauben überaus bejtändigen Nungfrau Dorothea. 

Bon Aulio Gäjare dem eriten erwählten Kaiſer. 

Ron dem jämmerliden und niemals erhörten Mord aus 
Hiſpanien. 

Von dem Könige von Rodis, ſonſten genannt die Jung— 
frauen-Tragödie. 

Von dem Erzzauberer Doktor J. Fauſt. 

Von dem reihen Juden von Malta. 
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1653. Martin Zeiller: Uhronieon Parvum Sueviae 


102 
1653. Martin Zeiller: Chronicon Parvum Sueviae 


Uhronicon Parvum Sueviae, Dder Kleines Schmwäbiides 
Zeitbuch, darinnen die vornehmiten, vnd befannteiten Geſchichten, 
vnd Saden, jo fih nah Anfunfft der Schwaben, in das heutige 
Schwabenland, in Ddemjelben, biß auff das jekund angehende 
1653. Jahr, begeben haben. Auß Felice Fabri, Vadiano, 
Bruschio, Crusio, Annalibus Augustanis, Gulero, vnd vielen 
andern Autoribus, jo derjelben, in jhren Schriften, gedenden; 
auch gejchriebnen, vnd erlangten Berichten; defgleichen eigner Er: 
fahrung, vnd auf Vrſachen, die in der Vorrede vermeldet werden, 
fürkli zujamen getragen, vnd verfertiget, Durch Martinvm 
Zeillervm. MDCLIM. Zu Blm, Gedrudt vnd verlegt, durd 
Balthajar Kühnen, beitellten Buchtrudern dajelbiten. 

S. 564. 

Knitlingen, wird von Iheils für ein Stättlein; von Andern 
aber nur für einen wolverwahrten Flecken gehalten, jo zwilden 
Bretten, vnd Maulbrunn gelegen, vnd dem Cloſter Maulbrunn 
gehörig iſt; ſo Anno 1504. in dem Pfältziſchen Krieg, von Hertzog 
Blrihen zu Württemberg, jambt dem bejagten Glojter Maul: 
brunn, jo beede vorhin zur Pfaltz gehört, eingenommen worden. 
In Herren D. Cunrad Dieterichs jeel. 16. Predig vber das 
jibende Gapitel dei Predigers Salomo, jtehet am 237. Blat, daß 
der verruffene Zauberer, Johann Fauſt, entlih vom Teufel, an 
Stüden, in jeim Heymat bey Kuitlingen zerriifen worden ien. 
Anno 1632. im Sommer, haben die Montecuculifchen Kmitlingen 
erjtigen, außgeplündert, vnd biß auff 3. oder 4. Häujer abgebrant. 


103 
1654. Alexander Brome: The Cunning Lovers 


The Cunning Lovers. A Comedy. As it was Acted. 
with great Applause, by their Majesties Servants at the pri- 
vate House in Drury Lane. Written by Alexander Brome. 
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1654. Alexander Brome: The Cunning Lovers 


Gent. London, Printed for Will: Sheares, at the Bible in 8. 
Pauls Churchyard, neare the little North doore, 1654. 
p- 53. 
Pro.'!) He knows all, all by his light. 
There's nothing left unknown. 

Clo.?) Here’s no roguery, here's no knavery, here's no 
villany, and all confest too, Ile even, like a good Subject, 
make all this acquainted to the Duke. 

Pro. Sweet Conjurer, good Mephastophilus, 

Ile give thee here a hundred Duckets straight 
But keep my counsell. 

(To. But if the wise-man will, the foole will not; nay, 
and there be such knaveries in hand, you had better never 
have let tlıem come to my eare, the Duke shall know all, 
all by this hand, nay, that's ınost certaine —— trust to it. 

‚Mon.?) Stay sirrah, or Ile bring you back with a 
whirlewind. 

(lo. Not I most learned, vou shall pardon me; Ile be 
no Traytour for no mans pleasure. 

Mon. Prethee come back. 

154] (70. No such matter, have you such fagaries, Ile tell 
the Duke. 

Mon. You doore-maker 

Clo. How most wise? 

Mon. The Duke shall know of making of that doore 

By which the Prince had free the way to the Lady, 
You were his Overseer. 

Clo. No more, sweet Doctor Faustus, no more. 

Mon. Sirrah, you had better been a doore-keeper than 
a doore-maker. 

Clo. Then l had better be a theefe than a knave, si- 
lence noble Scholler, and I am at thy service. 


) Prospero. D. 9. 
?, Clowne. D. H. 
) Montecelso. D. 9. 


Tille: Faustsplitter. 193 13 
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1657. Thomas Bangus: Caelum Orientis 


104 
1657. Thomas Bangus: Caelum Orientis 


Haqgedem Et!) Celum Orientis Et Prisci Mundi Triade 
Erercitationum Literariarum Repr&sentatum, Curisque Thom 
Bangi D. Et. Pr. Zegii Hauniensis investigatum. Cum S.R. 
M. Fridericei III Speciali Pririlegio. Haunia Typis Petri Mor- 
singi, Reg. et Acad. Typogr. Sumptibus vero Petri Hauboldi 
Bibliop. MDCLVI. 

p. 23. Exercitatio I de Libro Henochi. 

p. 69. 

Quanti faciendi sint Anthropodemones commentitii He- 
nochi phantasticis illusionibus perstringentes oculos credu- 
lorum homuneionum, ha»c vetule ludicra, imaginaria itinera 
et naturalium funetionum qvasi qvedam deliqvia somnifera a 
aokvreyyirm Diabolo injeeta elare docent. Nune ad reliqvam 
Lutheri narrationem pertexendam aggrediemur. 

Idem (inqvit) patet ex vitis patrum, de virgine a paren- 
tibus ad S. Macarium ducta, gre ab eo risa est esse puella, 
cum aliis vana videretur. kt tales prestigie plures hodie 
grogre fiunt, ut ille qui Judwo debebat, et dormiens passus est 
sibi erus totum a corpore rapi, ut Judeum confunderet. Ideın 
de Monacho grodam refertur, qui plaustrum foeni prope con- 
sumpsit. Exemplum primum de Judæi debitore extat in fa- 
mosissimi istius Magi D. Joh. Fausti Historia, qve edita est 
Hamburgi 1599. eum admonitionibus Georgii Rudolphi Wid- 
manni, et qvidem cap. 44. pag. 166. et ipsi infaustissimo 
Fausto aseripta, cui crus a se avulsum esse imaginabatur 
Judius. Posterius de Monacho in Colloq. Mens. Luth. Talis 
qvoqve ludibundus feeni heluo fuisse memoratur ipse Faustus 
cap. 45. sıwe Historie: cui novam narratiunculam adjecit 
Widmannus de Abbate Fuldensi Erlulfo, qvi unus omnia hos- 
pitis cujusdam ferceula et vasa mens® imposita visus est 
comedisse, «ve tamen familiaris Abbatis Genius in aliud 
conclave domus exposuerat, ibique novam mensam instruxerat. 
Liber iste plenus est talium priestigiarum Diabolicarum. 


) Im Original in hebrätichen Yettern. D. H. 
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1657. Gisbertus Voetius: Selectae Disputationes (1659) 


105 


1657. Gisbertus Voetius: Selectae Disputationes 
(1659) 


(isberti Voetii Theologice in Acad. Ultrajeetina Pro- 
fessoris Selectarum Disputationum Theologicarum Pars Tertia. 
Ultrajecti, Ex Offieina Johannis a Waesberge, Anno MDCLIX. 


p-. 612. 
Appendix Prima Ad Disputationem 
De Magia. 
kesp. Davide Laccher, Mediob. Zeland. Ad diem 16 Maji 
Anno 1657. 


p. 614. 


Si quis Doctorem Faustum, Zedechiam Judeum, Scotum 
parvum (le petit Schot), Trois-Eschelles, Magistrum videntem 
purgare intendat, spondere ausim illum similem negationum, 
exceptionum, rationum pulverem oculis objeecturum. Hos ta- 
men nefarie magi®e accusat Naudeus cap. 3 p. 57. Quamvis 
in fervore defensionis Agripp® cap. 15. pag. 419. sui oblitus 
historiam Doctoris Fausti una cum historiis Merli-[615]ni et 
Maugis sua lingua appellet Romans magiques; et exserte 
distinguat a scriptis seriis, historicorum scil. demonographi- 
ecorum Delrio, Theveti, Pauli Jovi. Sed quomodocunque 
otiose et sine ratione historias quasvis in fabulas transformet 
Naudeus, magis adhibenda fides seriptori illius historie, et 
ecommuni notitie Germaniz, quam suis præstigiis implerat 
infelix Faustus, et testimonio Philippi Camerarii centur. 
l. oper. subeisiv, cap. 70. qui refert eum Cracovie ubi publice 
docebatur, magiam suam didicisse, et ex multis. qui eum 
noverant. se de mirandis ejus pr#stigiis audivisse. 
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1659. [Gaspar Schott]: Jocoseria Naturae 


106 
1659 [Gaspar Schott]: Jocoseria Naturae 


Joco-Seriorum Nature Et Artis, Siue Magie Naturalis 
Centurie Tres. Accessit diatribe de prodigiosis Crucibus. 

p. 1. Joco-Seriorum Nature Et Artis Sive Magie Na- 
turalis Miscellanee Centuria 1. 


p- >. 
Propositio III. 
Vt alieui per fenestram prospicienti exerescant cornua e capite. 
Cornua per DUO intestina alicujus animalis exsiccata, 
fenestram colore tincta,. flaccida, et compressa, absconde 
prospicienti alteri intra capillitium, clausa prius illorum extre- 
ul ereres- mitate qua frontem respieit, altera vero quæ 
cant,ejficere. * — 
respicit dorsum, aperta relicta. Dum igitur per 
fenestram respieit, infla retro intestina; erumpent paulatim e 
capillitio, et in cornua excrescent, ac divaricabuntur, ut per 
angustam fenestram eaput retrahi nequeat. 

Exhibitum fuit in theatrali spectaculo pro interludio; wbi 
dum herus e fenestra domus su@e prospieiens magum repre- 
henderet, artes suas ante wdes echibentem; hie indignatus 
cornua affixit hero predicta prari. 


107 
1660. Bernhard Waldschmidt: Pythonissa Endorea 
a —e 


Pythonissa Endorea, Das ift: Acht vnd zwantig Seren: 
vnd Gejpenjt = Predigten / genommen Auf der Hiſtori von der 
Zauberinn zu Endor | im I. Buch Samuelid Gap. XXVIII. In 
welden die Schrödlich-Greulich- vnd Nbicheulichfeit der Zauberey: 
Sünde allen Chriſten zur treuhertzigen Warnung für Augen ge- 
jtellet / auch die Materi von den Geſpenſten aljo abgehandelt 
wird / Daß der Tert der Siltori gründlich erfläret / die nobt- 





) Der Verfaffer ift Gaspar Scott. P. 304: Dabam Herbipoli die 
29. Octobris 1659. D. H. 
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1660. Beruhard Waldschmidt: Pythonissa Endorea 


wendige Lehr beneben derjelben Nuken vnd Gebraud herauf ge- 
nommen / vnd mit darzu dienlihen Erempeln vnd Hiltorien auf: 
geführet wird. Gehalten in der Kirchen zun Barfüffern in Franck— 
furt vnd nunmehr mit nüßlichen ! auß vornehmer Theologorum 
ond anderer berühmten Autorum Scrifften genommenen Ans 
merfungen vermehret | auff Begehren Vmb Ddiejer legten Zeiten 
willen / zum Druck übergeben von M Bernhardo Waldſchmidt 
Svangeliihen Predigern. Frandfurt Im Verlag Johann-Wilhelm 
Ammons und Wilhelm Serlind. Gedrudt durch Hieronymum 
Toli 1660 

Regilter: 

Faustus der Schwargfünitler it offt auff dem Mantel ge: 
fahren 79. madt einen Weinftod voll Trauben. Friſſet eines 
Wirths Zungen | aud einen Wagen mit Hew vnd Pferden. Ver: 
faufft einem etlihe Schweine / welches Strohwiſch jind 204. 205. 
befommt endlich von feinem Geiſt einen ſchlechten Lohn 467. 

a) ©. 78. 

In den weltlihen Hiltorien findet man daß der Teuffel 
Johannem Teutonieum | der ein Prieſter zu Halberftatt ; aber 
doch daneben ein Zauberer gewejen | im Jahr Ehrifti 1271. aljo 
hab geführet daß er [79] zu Mitternacht hat fönnen in den 
dreyen Städten zu Halberitatt | Maint vnd Gölln die Chriſtmeß 
halten. Den Zauberer Apollonium Thyanzum der fürm Kayſer 
Severo der Zauberey überzeuget worden | deßwegen er ins Ges 
fängnüß ſolte geworffen werden / hat der Teuffel in Gegenwart 
de Käyſers und anderer auf Nom gen Puteolis geführet / vnnd 
it er defjelben Tags nehmlich feiner geihehnen hinfarth | allda ge 
jehen worden. 

[Yateinifche Anmerkung über Apollonius Thyanzus] 

Alio ijt Johannes Faustus offt auff dem Mantel gefahren: 
Einsmals fuhr er mit feiner Gejellihaft nah dem Nacht Eſſen 
zum Sclaftrunf auf Meiffen gen Saltburg in dei Biſchoffs 
Keller | darinnen trunden fie den beiten Wein vnd da der Keller: 
meifter ohngefehr hinein fam / vnd fie als Dieb anredete | macht 
er fih mit feiner Gejellichafft wider davon | nahmen jhn mit biß 
an einen Wald | da jeget er jhn auff einen hohen Tannen-Baum | 
ließ jhn fißen ! vnnd fuhr mit den Seinen fort. Hat nun 
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107 
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diejes Faustus thun können / warumb jolte ed der Teuffel / der 
fein Meifter gewejen / nit aud thun Fönnen ? 
b) S. 194. [Randgloije zu Schnellbauten.) 
Rud. Widmanno in hist. D. Joh. Fausti part 2. p. 101. 
ec) ©. 204. 

[Exempla] Dergleihen hat der bejchreyete Zauberer vnd Schwart: 
Fausti fünftler Faustus viel getrieben. Als einsmahls jeine 
befante gute Freund ein ftüdlein von jhm ſehen wolten / vnd 
mitten im Winter an jhn begehrten | er wolte einen Weinjtocd von 
Trauben machen / hat er es jhnen zugejagt doch mit dem beding 
fie folten ſtill figen / vnnd feiner unter jhnen einen Trauben 
abjchneiden / biß er fie es würde heiſſen da er num jhnen einen 
herrlihen Weinſtock voll Trauben fürgejtellt, vnd ein jeder begierig 
nad) den Trauben griff / das Mefjer anjeßete vnd wartete / biß 
er fie abichneiden hieß / da verichwand der Stod mit den trauben 
vund bielte ein jeder jein eigen Nas in der Hand | vınd jein 
Meſſer daran vnnd wann er fie hütte heilen jchneiden ſo hätte 
ein jeder jhm jelbjt die Naſen abgejchnitten. Als eben diejer 
Faustus bey einem Gelach war vnnd deß Wirths Jung jhm zu 
voll einjchendte / drämwete er jhm / wann ers noch einmahl [205] 
thäte / jo mwolte er jhn freifen. Da nun der Jung feiner jpottete 
vnd jagte: Ja wohl freien / vnnd jhm darauff wieder zu voll ein- 
ſchenckte jperrete er jein Maul auff ! vnd fraß jhn / ermwiicte 
darauff einen Kübel mit dem Kühlwaſſer ond jagte | auff einen 
guten biffen gehört ein quter trund | vnd ſoffs auf | da aber der 
Wirth jhm ernſtlich zuredete / er jolte jhm feinen Jungen wider 
ihaffen / oder er wolte etwas anders mit jhm anfangen / da jagte 
er / Er jolte zufrieden fein / vnd hinder den Offen jehen / da fande 
er jeinen Jungen gang nah liegen / vnnd für jchröden zittern. 
Er hat aucd einem Bawren / der jhm nit auß dem weg weichen 
wollen einen Wagen mit Hew vııd Pferden gefreffen / fo er draufjen 
por dem Ihor jtehend wider gefunden. Einsmahls verfieff er einem 
etlihe Schweine / jagte aber / er jolte fie im heimtreiben in Feine 
Schwemme führen / Es geichahe aber daß fie fih im Koth herumb 
welßeten / vnd bejudelten | da fie nun der Käuffer in die Schwemm 
trieb ; verihwunden ſie vnd ſchwummen lauter Strohwijdy empor. 

Wer jichet aber nicht daß diejes lauter blendiwerd gewejen? 

198 


108 
1661. Melchior Goldast von Haiminsfeld: Rechtliches Bedencken 


d) ©. 454. 
Wier. 1. 2. 
de Priest. 
Dumon. e. 4 
Johann Faustus hat aud) einen jolhen Spiritum P- 197. alias 
gehabt, der jhm zur Anftellung allerley Kurtzweil ges , annus 


in hist. Fausti 


dienet, den er Sororium hat genennet. L2.06 
canem hune 
Priestigiar 
appellat 
e) S. 467. 


Wie dem Fausto jein Geijt gelohnet hab / ijt befandt / in 
dem er in jeinem Bett todt gefunden worden | vnd jhm der Hals 
vumbgedrehet gewejen: oder wie Widmannus in feiner Hiftoria be- 
richtet / dag man in der Stuben | darein er gewejen nichts mehr 
gejehen / dann allein / dag fie voll Bluts vnd die Wände dep- 
gleihen mit Blut bejprüßet gewejen / auch jey fein 
Gehirn hin vnd wieder an den Mänden geflebt | die Georg. Rud. 
Zähn jeyen auff der Erden vnd Bänden gelegen | Widmann. 

en . ‚. lib. 8. hist. 
vnd hab man augenjheinlic; abnehmen können / wie Br 
ihn der ZTeuffel von einer Wand zur andern ge— . 18. p. 152. 
ſchlagen vnd geichmettert gehabt | endlich hab man 
den Leib aufjerhalb dep Hauſes auf einem Mift ligend gefunden / 
welcher ſchröcklich anzujehen gewejen. 
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1661. Melchior Goldast von Haiminsfeld: Rechtliches 
Bedencken 
a — d 
Hrn. Melchior Goldaſt Von Haimins-Feld Vortreflichen 
leti, und berühmbten Hictorici, etc. Rechtliches Bedencken, Von 
Confiscation der Zauberer vnd Hexen-Güther. Veber die Frage: 
Db die Zauberer vnd Seren, Yeib vnd Guth mit vnd zus 
gleich verwürden, alljo und dergeitalt, daß fie nicht allein an Leib 
und Leben, jondern aud an Haab und Guth, fönnen und follen 
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gejtraffet werden? Sampt einverleibtem furkem Beriht, von 
mancherley Arth der Zauberer vnd Heren, und deren ungleiche Be— 
itraffung. Zu Erflährung und Erläutterung der Käylerlihen Bein: 
lihen Hals-Gerichts-Ordtnung Carol. V. Imperat. Im 109. und 
218. Articuln, die von etlihen jo Schrifft: ald Rechts-Gelährten, 
im wiedrigen Verſtandt wollen gezogen werden. Vorhin nie- 
mahln im Truck aufgangen, nunmehr aber aus Hrn. Goldaſt Säl. 
hinterlaffenen Bibliothee, und eigenhändiaer Verzeihnüh zum 
Truck befodert. Bremen, Gedrudt bey Arendt Weſſels, E. €. 
Hochw. Nahts beitaldtem Buchdrudern In verlegung Peter Köhlers, 
Buchändlers dajelbit. Anno M.D.CIXI. 
a) S. 71. 

25. Zeitlihe Wolluft und Kurtweil, haben geſucht, Doctor 
[72] Fauft, aus dem Herkogthumb Würtemberg bürtig, Wagener 
jein Dijeipel, Graff Scotus, mit dem rechten Nahmen, N. Williby 
aus Schottland, der ſich zu unferen Zeiten, in Teutſchland, Franck— 
reich, Italien, bey Fürſten und Herrn auffgehalten; und andere 
mehr, deren Nahmen wir umb alimpffs willen, und anderer Vr— 
ſachen halben, verichonen. 

b) &. 75. 

27. Zu denen gehören auch a die vorwigige Studenten und 
Schüler, die jih dem Böſen Feind ergeben, umb gelehrnig, finn: 
reich, fertig und rejolut zu werden; und den Vorzug vor andern 
eondiseipuln zu haben. Etliche aud) woll, umb Geldes genug 
von dem Teuffel zu befommen, auff daß, fie mit anderer jungen 
Burß und Mittgejellen, jo befjere Mittel von dem Shrigen, als 
fie, haben, Föndten burfieren, ipielen, bandetieren, und im Yuder 
liegen, deren Grempel mir eßliche bewujt jein; und werden audere 
b von den Scribenten, mit mehrerm Vmbſtänden, referirt und 
beichrieben. 

a Beſiehe den Authoren der Hiſtori von Doctor Fauiten, 
cap. I und Lercheimer im Bericht von Zäuberey, art. 8. fol. 69. 
da jener jagt, daß Kauft wie er zu Wittenberg in Sachſen ge 
jtudieret; Der ander aber, zu Grafaw in Bohlen, die Zäuber-Kunſt 
gelernet, und andere Studenten förters gelehret und verführet habe. 
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1661. Elias Conradi: Disputatio Physica 


e) ©. 80. 

a. Alljo!) statuiren und jchreiben, Ludovieus Pius Imp. 
lib. 7. Capitular. Franc. tit. 35. 36 et 37. Bodinus, init. libror. 
de Daemonoman. Valentin. Caesareus in Fide Bohemo-Pala- 
tina, pro Ferdinand. Il. p 148. Author der Vorrede über D. 
Fauften Siltori | etc. ...... 

d) ©. 80, 

b. Vnd bezeugen jo woll die Hiftorien, als die Exempel, jo 
ſich zugetragen, dag wann glei die DObrigfeit jhr Ampt hierin 
nicht gethan, day der Teuffel jelbft zum Sender an den Schwartz— 
Künitlern worden, wie joldes mit eingeführten Exempeln beweijet 
der Author der Borrede über D. Fauſten Hiſtori, ꝛc. 

Regiſter. ©. [2]. 

Fauft ein Zauberer 25. 72. 
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1661. Elias Conradi: Disputatio Physica 


Disputatio Physica exhibens I. Doctrinam de Magia. 11. 
Theoremata Miscellanea ex parte tum generali tum speciali 
Physic®e, Quam Sub Presidio Viri plurimum Reverendi, Am- 
plissimi atque Excellentissimi Dn. Constantini ZIEGNA SS. 
Theol. Licentiati, Physice Professoris Publ. in Academia 
Wittebergensi florentissima longe celeberrimi, Domini, Pru- 
ceptoris, Patroni ac Promotoris sui filiali plusgvam observantia 
eetatem devenerandi, Ad diem 6. Aprilis Anno rs yotoroyorias 
1661. Horis matutinis, in Auditorio Majori. Publiee Philo- 
sophorum ventilationi subjieit M. Elias Conradi Dresd. Misn. 
Aut. et Resp. Witteberge, Typis Jobi Wilhelmi Fincelü. 
Anno MDCLXI. 

(p- 10.) 

Hactenus Pererius. His accensend® non im- YVid. Came- 
merito prestigie ille innumerabiles et stupende rar. hor. 
Joh. Fausti Incantatoris et Magi decantatissimi, des. € 20. 
(si modo vera, de ipso, qvs habetur, historia et — 
non lusus ingenij est) qvas pueros in plateis — 


) Daß die Obrigkeit gegen die Zauberer einſchreiten folle. D. H. 
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1663. „Johann Praetorius: Saturnalia 


narrare qvotidie adhuc audias. Et qvid aliud Iycanthropia 
et galeanthropia, quam mera deceptio? qvid Comitia et con- 
ventus lamiarum ac veneficarum in monte Bructerum et alibi? 
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1663. Johann Praetorius: Saturnalia 


Saturnalia: Das it, Eine Compagnie Weihnachts-Fratzen, 
Oder Centner-Lügen, und posfterlide Positiones: Zuſammen ge: 
leget und auch Wiederleget Won M. Johanne Praetorio Poeta 
Laureato Caesareo. Im Qahr Lleber: antV Vorte DeM Narren 
naCh ſelner Narrhelt. Leipzig Drudts und Verlegts Joh. Wittigau. 

S. 5. 

Aber jolher Wein läfjet fi nicht bey uns umb Weinachten 
im #elde finden: Es möchte denn anders veritanden werden: als 
in Zonä Zorridä (wiewohl da nicht allenthalben der Bachus zu 
Hanje oder da heime ilt:) Mannenhero D. Fauſtus feine Wein 
trauben befommen durch jeinen geichwinden spiritum familiarem: 
Wie wohl jolhe aud vom Teuffel haben können aus dem Keller 
vornehmer und herrlicher Leute gejtohlen worden; als in welden 
fie Uvas, auff bejondere Arten eine lange Zeit, im Winter hinein, 
können friih und qut erhalten. 
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Um 1663. Johann Balthasar Schuppius: Schrifften 
a—b 
Doet: Ioh: Balth: Schuppii Schrifften !). 


a) ©. 129. 

Der Geplagte Hiob. Das ift Fürſtellung des groſſen Creutz— 
trägers Hiobs und der manchfaltigen / jchmerghafften und jammer— 
vollen Begegniſſen mit denen er auff die Gedultprob gejeket 
worden. 


1, Ohne Ort md Jahr. Der Verleger it nah dem Mepfatalog von 
D 


1663 Wuſt in Arantfurt. D. H. 
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1664. Jacobus Masenius: Palsstra Eloquentie Ligate III 


©. 162. 

Es wird aber durch diefe Wort angedeutet | dad GDtt dem 
Satan Gewalt gegeben hab | den Hiob an jeinem Leib zu plagen 
auff allerley Art und Weije. 

Diefer Macht und Gewalt gebraudte ji der Satan / und 
ſaumte fih nicht lang. Dann er ift ein geſchwinder Geiſt. Man 
ſagt das D. Fauft | der befandte Zauberer einsmals eine 
Gafterey habe wollen anjtellen | und hab einen böjen Geiſt be- 
ihworen / und ihn gefragt / wie geihwind biftu? Da hab er ge- 
antwortet [ich bin jo geſchwind als ein Pfeil vom Bogen. Fauſt 
hab gejagt | du dieneft fir mich nicht. Hab darauff nod einen 
beſchworen und gefragt / wie gejchwind bijt du? Ich bin jo ge 
ihwind ala der Wind. Fauſt habe gejagt / du dieneft aud) nicht 
für mid. Er habe den dritten beichworen / und als der erichienen / 
hab er gefragt / wie geichwind bift du? Ich bin jo geihmwind | 
als der Menichen Sinn und Gedanden. Da hab Kauft gelagt | 
du bift recht fir mid. Da gehe hin und jchaff mir das und das. 

b) ©. 618. Abgendtigte Ehren-Rettung. 

©. 652. 

Du thörichter Menſch bildeit dir jo viel ein / wann du etwan 
nur eine Kunft fanjt; allein der Teuffel fan mehr Künfte als du | 
er ift ein tauſendkünſtler und kombt doch nicht in den Himmel. 
Mas hat er D. Fauften vor Künste gelehrt? Dennodh muß end— 
lid der arme Doctor mit allen feinen Künften in die Hölle. 

Regiſter: 

Fauſt wil einen Geiſt haben der jo geſchwind ſey | als dep 
Menſchen Gedanden 162. 
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1664. Jacobus Masenius: Palsstra Eloquentie 
Ligate I 


Palaestra Eloquentie Ligate. Dramatica. Pars III. et 
Comicam, 
ultima. Qvie Compleectitor Poösin |, Tragicam, Precep- 
| Comico-Tragieam. 
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113 
1664. David Schuster: Mahomets und Türcken Grewel 


tis et historiis rarioribus, cum Exemplis singulorum Poematum 
illustrata, Ex Auctario Elegantiarum Plauti. Nova Editio. 
Priori longe correctior. Autore R. P. Jacobo Masenio, e So- 
cietate lesu. Colonie Agrippine, Apud loannem Buszum, 
Anno MDUCLXAIV. Cum Privilegio Superiorum !). 

p. 54. Liber Il. 

p. 64. Gaput IV. 

p. 66. 

Joannes Faustus Magieis prastigiis per Germaniam cele- 
bris hiberno tempore, in convivio, importune ad uvas exhi- 
bendas postulatus. denique, ea lege, vitem uvis fertilem 
omnium oculis proposuit: ne quis, nisi jussus preputaret, 
eultellos Jam amputandis racemis adhibuerant, cum mox, vite 
evanescente, sud se quisque naso aciem applicuise sensit 
Majolus. 
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1664. David Schuster: Mahomets und Türcken 
‚Grewel 


FRAHOMEITS vnd Türden Grewel | Vorgejtellt Durch eine 
furge Hiſtoriſche Entwerffung / To viel defjelbigen an jein Mahomets 


'!) Die erjte Ausgabe der Palwestra ift von 1661: Palsstra Eloquentie 
Ligate, Novam ae facilem tam eoncipiendi, quam seribendi quovis Stylo 
poetico methodum ac rationem compleetitur, viamque ad solutam elo- 
quentiam aperit. Partis I. Liber 1. Rationem universim poetice conei- 
piendi tradit, eum Artifieio Homeri et imprimis Virgilii, eorumque in 
eoneipiendo virtutibus simul ae vitiis expositis. Cui accessit brevis 
veterum Mwythologia in ordinem historicum redacta, et per indicem 
ad usum scribentium directa. Liber Il. Rationem optimme Eloeutionis 
investigat et exponit, traditque priecepta tam ornate quam copiose in Poësi 
loquendi. Liber IIL Artem prosodicam in quantitate vocum, et carmi- 
num cognitione positam, nova et strieta methodo compleectitur. Autore 
R. P. Jacobo Masenio, Soeietatis Jesu. (olonie, apud Ioannem Beserm, 
Bibliopolam sub Monocerote, 1661. Cum Privilegio Cæsareo. 

Ob es auch von dem dritten Teil eine Ausgabe von 1661 giebt, jcheint mir 
zweifelhaft. Wenigſtens ift allen mir befannten Ausgaben der erjten beiden 
Teile von 1661 der dritte Zeil von 1664, der fich jelbit al$ Nova Editio 
bezeichnet, angebunden. D. 9. 
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jelbjt eygener Perjon | abjchewlichen Lehr / feinen Nachfolgern an 
Mord, Negiment | Xehr und Glauben ſich befindet: Morauß das 
Ottomanniſche Reid entiprungen wie es in ſolch Auffnehmen ge: 
fonımen / und wer dejjelben Regenten nach und mad in der 
Dronung geweſen; Wie graujam und grewlid fie biß auff diejen 
Tag regiert: So dann Wie der Türdiihe Hoff an Amptleuthen 
und Offieirern bejtellt | wie die Geiltliche beſchaffen wie fie die 
Türcken unter ſich ind gemein leben und die Chriften unter jhnen 
gehalten werden: Endlichen Wie lang diefer Mahometiſch vnd 
Türckiſche Grewel etwan annod wehren jolle. Alles dem Ge— 
meinen Teutſchen Mann zum beiten / mit ſonderm Fleiß auf 
allerley den beiten und bewehrteiten Autoribus zujammen getragen | 
Vnd in Fünff Theil / Derenjedern eygentlihern Anhalt | der denen: 
jelben vorgejeßte | abſonderliche Titul mehrerd anzeigt | abgetheilt 
und mit underjchiedlihen jchönen Kupfferjtihen gezieret / Durd) 
DABID SCHVSTEN | Non Memmingen. Franchurt am Mayn 

An Verlegung JOHANN BAFTISTA ESCHONKEITENE. 
Setrudt bey Mattheo Kempffern. Anno MDULAIV. 

©. 18. Das VI. Gap. Mahomets Ehitand und züchtiger 
Wandel. 

©. 19. 

Als diefer Er&huren-Weibel | ein andermal / ein Weib auff 
einer Reyß angetroffen ; [20] und gerne gebult hätte | fie es jhme 
aber abgeſchlagen hat er darüber ein Gamel mißgebraucht und 
gejagt: Das Weib habe mit jhrem Vnwillen und Bngehorjam eine 
groſſe Sünd begangen | weilen fie dardurd eines Propheten Ge— 
burt verhindert habe. Darumm ! noch auff den heutigen Tag 
die Türckiſche Weiber / jährli diß (vel quasi) unglüdjelig und 
unbedächtlih Weib / und jhren Vnverſtand bemweinen ſtraffen 
und verdammen! als die eine ſolche Gnad nicht jo unbejonnen 
wolten aufichlagen. Wie weiland die Weiber und Coneubinen 
Solymanni, in jhrem Serreja oder Serral, zu Gonjtantinopel ge: 
wejen / denen der berühmte Schwarßfünftler D. Faustus, in Ge— 
ftalt diejes Mahomets erſchienen 6. Tag lang einen dien Nebel 
gemadt ſein Spiel mit diefen armen eingeiperrten Weibsbildern 
getrieben und gehabt / die jhnen anders nicht (meil fie vermeinter 
Weiß dei Mahomets fehig worden) eingebildet | alö es werden 
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114 
1667. Johann-Peter Langius: Demoeritus Ridens 


num groffe Riefen unnd weidliche Helden auß jhnen enftehen und 
herfommen. Summa: Wollujt des Fleiſches ift jein höchites Gut 
auff Erden gewejen | 1. Thess. IV. und mödte er ihme jelber 
nichts lieber gemwünjchet haben / ala daß er Semiramidem, 
Venerem, Tomildam, Laidem Corinthiam, ja alle berühmte Ertz 
Land: und Brand-Huren (salv. hon.) bey fid) hätte haben mögen / 
fi) mit jhnen ewiglid) zu delectiren und zu beluftigen. 


114 
1667. Johann-Peter Langius: Democritus Ridens 


Democritus Ridens: Sive Narrationum Ridieularum Cen- 
turia: Ad Animos ex contentione graviorum Studiorum, seu quo- 
rumvis negotiorum lassitudine relaxandos; Selecta a Johann- 
Petro Langio. UImæ, Apud Balthasar. Kühnen/Anno MDCLXVII 

©. 247 

LXV. 
Fausti Vites. 


104. ÜOnvivas habuit infaustus ille Faustus multos ami- 
corum. [248] Petierunt hi, vites uvis pregnantes sibi repr#- 
sentaret in mensa, quamvis putarint brum& tempore ab uvis 
tam alieno, id fieri non posse. Nec tamen diffieilis fuit magus 
persuasu; Vites igitur prestigiis e mensa evocat racemis 
vegrandibus plenas. Prius tamen eam omnibus edicit legem, 
ut alto silentio expectent, dum jubeantur uvas carpere. 
Omnes se legi obtemperaturos reeipiunt. Mox infamis artifex, 
incantamentis carminum ita oculos appot® turba perstrinxit. 
ut illis tot botri mire magnitudinis, et succo maturo pleni 
apparerent, quot eorum mensa numerabat. Omnes ergo in 
gulam hane avidissimi, jamque nonnihil sitibundi a temu- 
lentia suum quisque eultrum ad uvam sibi proximam apponit, 
dum modimperator Faustus jubeat secare: Natant omnium 
dentes saliva, et in »stivam hanc voluptatem pruriunt. Hoc 
situ aliquamdiu tenentur: ingens omnium expectatio, dum 
eul- [249] tro jugulent jam captam pr®dam. Tandem formo- 
sissima vitis evanescit, et in fumum abit. Illi nebula magica 
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115 
1669. Georg Schröder: Quodlibet 


jam dispulsa, visi sunt singuli suum quisque tenere nasum 
apposito cultello jam jam pro uva secandum. Quod si quis 
immemor prscepti aut contemptor, botrum sibi destinatum 
prescindere voluisset, nasum sibi joculari vulnere prase- 
euisset: Hie omnium risus, et indignatio. Drexel. in Aurifod. 


115 
1669. Georg Schröder: Quodlibet 


Quodlibet ODER Tage Bud Bon Allerhand Anmerdungen !). 
Bl. 89 bis 119 das Jahr 1669. 
Bl. 1144 Dft. 1669. 
Bon Nathaniel Schrödern ein Buch gehabt und durdpblättert, 
darinnen Staliänifche Comedien befindlic, der Titel war: 
Bl. 114b (vor dem 20. Dftober 1669) 
Commedia Vom D. Fausto. 


Zuerit fompt Pluto Herfür auß der Hellen und rufft einen 
Teüffel nahdem anderen, Den Tobactäuffel, den Huren-Teüffel, 
auch unter anderen den Flugfheit Teüffel und giebt ihnen order, 
das fie nach aller mäglichfeit die Leute betrügen jollen. Hierauff 
begibt es fi) das D. Faustus mit gemeiner Wifjenichafft nicht be— 
friediget ſich umb magiſche Bücher bewirbet, und die Teüffel zu 
jeinem dient beſchwäret, Worbey er ihre geihmwindigfeit exploriret, 
und den geſchwindeſten er Wehlen Wil. iſt ihm micht gnug, das fie 
jo geihwinde jein Wie die Hiriche, wie die Wolden, Wie d Wind, 
jonderen er Wil einen, der jo geſchwinde; Wie des menjchen jeine 
gedanden, Und nachdem für einen ſolchen fich der flüge teüffel an— 
geben, will er Das er ihm 24 Jahr dienen jolle, jo wolle er ji 
ihm ergeben, Welches der fluge teüffel für feinen Fopff nicht thun 
Will, jonderen [115a] ed an dem Plutonem nimt, auff deßen 
guttbefinden ergibt fich der kluge teüffel in Bündnüß mit D Fausto, 


) Aoliohandichrift des Ratsherrn Georg Schroder von 1665 — 1675, 
unter der Bezeihnung III. A. 36 auf der Danziger Stadtbibliothek. Ich gebe 
die Stelle nad dem von Julius Bode angefertigten Fakſimile, ein Abzug 
von dem Engel für die zweite Auflage des „Bolfsjchaujpieles Doctor Johann 
Kauft (1882) vorlag, von ihm aber mehrfad ungenau abgedrudt wurde. D. H. 
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1669. Gabriel Naude: Apologie 


der fih ihm aud; mit blutt verjchreibet. Hierauff wil ein Ein: 
fiedler den Faustum abmahnen, aber vergeblich, den Fausto ge 
rathen alle beihmworunge wol, er leſt ihm Carolum Magnum, Die 
Schöne Helenam Zeigen; mit der er jein vergnügen hat. Eud— 
lich aber Wachet bey ihm das gewißen auff, und zeblet er alle 
itunde bit die glock zwölffe, da redet er jeinen Diener an, und 
mahnet ihn ab von der Zauberey. Bald fompt Pluto und jchidet 
jeine Teüffel das fie D. Faust holen jollen, Welches auch geſchiehet, 
und werffen fie ihn in die höhe, und Zerreifen ihn gar, auch wird 
präsentiret Wie er gemartert wird in d Höllen, da er bald auff 
und nider gezogen Wird, und dieje Worte auf Feür Werd gejehen 
werden Accusatus est. judicatus est, Condemnatus est. 
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1669. Gabriel Naude: Apologie 
a—d 


A pologie Pour Tous Les Grands Hommes, Qui Ont Este 
Aceusez. De Magie. Par Mr Navde. A Paris, Chez Fran- 
cois Eschart, au troisieme Pillier de la grand’ Salle du Palais, 
vis a vis la porte des Enquestes, à la Sagesse. MDULXIX. 
Avec Privilege Dv Roy!), 

a) p. 41 [Chapitre 111). 

Et a la verite ie eroy que l'on doit faire le mesme 
ingement des vns que des autres, et que la meilleure in- 
struction que l’on puisse tirer de toutes ces resueries, est 
de pouuoir discerner par leur descouuerte la verite d’auee 
le mensonge, la Magie reelle d’auec la feinte et simulee, et 
la politique et naturelle de la diabolique, et pour ce sujet 





') In der Ausgabe von 1712 [Apologie Pour Les Grands Hommes 
soupeonnez de Magie Par G. Naude Parisien. Derniere Edition oü l'on 
a ajoute quelques remarques. Multos absolvemus, si caeperimus ante 
Judicare quam irasei. Sen, lib. 3. de ira. cap. 29. A Amsterdam, Chez 
Pierre Humbert, MDUCXIL) stehen die Stellen ©. 37, 298, 305/6, 314. 
Rechtichreibung und Satzbau find darin ein wenig modernifiert, bejonders die 


langen Süße aeteilt. D. ©. 
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1669. Gabriel Naude: Apologie 


eondamnee d’vn chacun, comme estoit celle que pratiquerent 
autresfois contre Moyse les Magiciens de Pharaon, nommez 
par S. Paul lammes et Mambres, Simon Magus qui s’opposa 
a sainct Pierre, Cynops qui fut submerge à la priere de S. 
lean l'Euangeliste, Elymas que S. Paul fit deuenir 
aueugle, Zaores et Arfaxat qui suiuant l’histoire 
d’Abdias furent fou- [42] droyez en la Perse; 
et tels encore questoient il n'y pas long Hib. 6. 
temps le Docteur Fauste, le luif Zedechias, le petit Scot, 
Trois-Eschelles, celuy qui du temps de l’Empereur Charles 
quint se faisoit nommer Magister videns, et beau- 

eoup d’autres, desquels il faut expliquer cet Feige 7 
attest fulmine contre les Magieiens dans le Code, — 
Magi in quacunque sint parte terrarum, humuni 
generis inimici credendi sunt, 


b) p. 303. 


Cette preuue qui est la plus forte et Ja moins desguisee 
que puissent auoir nos aduersaires, estant ainsi rendue vaine 
et de nulle consequence, il n'y a rien si facile que de venir 
a bout des autres, lesquelles se liroient beaucoup plus a 
propos dans les Romans magiques de Merlin, Maugis, et du 
Docteur Fauste, que dans les Ecrits serieux et bien examinez, 
ou qui le deuroient estre, de plusieurs Historiens et Dem»- 


nographes, mais principalement de Delrio, Theuet et Paule 
loue . . 


posterioris 
ad Tim. e. 3 


c) P- 3 9. 


Combien que Vvierus qui auoit este son ser- de praestig. 
uiteur, dise, qu'il n'en auoit que deux qui b. 2. eap. 50. 
estoient perpetuellement auee luy dans son estude, l'yn des- 
quels se nommoit Monsieur, et [310] l’autre Madamoiselle: 
mais puisque l'ineertitude du nombre de ses chiens qui pou- 
uoit changer de jour A autre, ne peut rien faire a nostre 
preiudice, ij’estime que l’on ne scauroit manquer de conclure 
auec le susdit Vvierus, qu'ils ont donne suiet A ses ennemis 
de vouloir persuader que le Diable conuersoit auee luy sous 
la forme d’vn grand chien noir, suiuant ce quils auoint 

Tille: Faustsplitter. 209 14 
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1669. Grimmelshausen: Simplieissimus Teutsch 


autrefois oüy dire que Simon le Magicien. Syluestre, le Doc- 
teur Fauste, et le Bragadin de Venise, le faisoient tousiours 
marcher ä leur suite sous la forme d’vn tel animal. 


d) p. 318. 


telles inuentions ne sont pas iugees moins vaines et 
grossieres que toutes les histoires comprises dans les Romans 
Magiques de Maugis d’Aigremont, du Docteur Fauste, ou de 
nötre Merlin, duquel ie croy que ce que l’on peut dire auec 
plus d’assurance et verite, c'est quil n'estoit point fils de 
vn de ses Incubes; 
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Mer Abentheurlihe Simplieissimus Teutich | Das ift: Die 
Beichreibung dei Yebens eines jelgamen Vaganten genant Melchior 
Sternfelö von Fuchshaim / wo und welder geitalt Er nemlich in 
diefe Welt Fonımen / was er darinn gejehen / gelernet / erfahren und 
außgeitanden | aud warımb er joldhe wieder freywillig quittirt. 
Überauß luftig / und männiglic nutzlich zu lejen. An Tag geben 
Won German Schleifheim von Sulsfort. Monpelgart / Gedrudt 
bey Rohann Fillion / Sm Sahr MDELAIX. 

. 119. Abentheurlicher Simplieissimus Teutſch: Das Zweyte 


19) 


Bud. 
190. Das XVII. Gapitel. 
191. 

So ift auch mehr als genugjam befant / was geitalt theils 
Weiber und ledige Dirnen in Böhmen | ihre Beyihläffer deß 
Nachts einen weiten Weg auff Böden zu fid) holen lafien. Was 
Torquemadus in jeinen Hexamerone von jeinem Sculgejellen 
erzehlt / mag bey ihm gelejen werden. Ghirlandus jchreibet auch 
von einem vornehmen Maun / [192] welder ald er gemerdt ; daß 
fich fein Weib jalbe / und darauff auf dem Hauß fahre ! habe 
er fie einsmald gezwungen / ihn mit fi) auff der Zauberer Zu: 
jammenfunfft zu nehmen; Als fie dajelbjt affen / und fein Salt 
vorhanden war / habe er defjen begehrt | mit grofjer Mühe aud) 

210 


—A 


118 
1669. Daniel Schneider: Titius Continuatus 


erhalten / und darauff gejagt: GOtt jey gelobt | jekt fompt das 
Sal! Darauff die Liechter erloſchen und alles verichwunden. 
Als es nun Tag worden / hat er von den Hirten veritanden / daf 
er nahend der Statt Benevento | im Königreich Neapolis | und 
alio wol 100. Meil von jeiner Heimat jeye; Deromwegen ob er wol 
reich gewejen / habe er doch nad Hauf bettlen müſſen und als 
er heim fam / gab er alsbald jein Weib vor eine Zauberin bey 
der Obrigkeit an / welche aud) verbrennt worden. Wie Doctor 
sauft neben nod andern mehr / die gleichwol feine Zauberer 
waren durch die Lufft von einem Ort zum andern gefahren / ift 
auf jeiner Hijtori genugſam befant. 


118 
1669. Daniel Schneider: Titius Continuatus 


a— C 


Titins Continuatus Et Ilustratus Das it Loci Theologiei 
Historiei Et Practici Dder Theologiſches Erempel-Bud) / in welchem 
Nach dem Methodo des jeligen Herrn Titii nebenjt vielen jchönen 
merdwürdigen Reden und Geſchichten | (die dergejtalt eingerichtet / 
day feine im Titio gejeßte Hiftoria darinn gezeichnet / es wären 
denn mehrere VBmbjtände / und befjerer gründlicher Nachricht / jo 
mohl der Zeiten als derer Perſonen und was fi joniten zuge— 
tragen / darbey in acht zu nehmen:) faſt bey jeder Abtheylung 
derer Locorum | allerhand herrlihde Dieta S. S. Patrum zu be— 
finden. Aus Alten und Neuen Sceribenten / jonderlid; reinen und 
Gottjeligen Theologen zujammengetragen ! Und / nebenjt einen 
vollftändigen Indice mit einer Anmweilung / wie joldhes und des 
Titii Exempel-Buch / bey Erflärung der Felt: und Sontags-Epiſteln 
und Evangelien / (derer jedeö in eine gewiſſe Disposition und 
Ordnung verfafjet it) auch jonften Männiglicy in gemeinen Leben 
müglihen zu gebrauchen / jampt einer Borrede des Churfl. Sächſ. 
Ober-Hof-Predigers / Beicht-Vaters und Kirchen-Naths | (Tit.) 
Herrn D. Martini Geieri, ete. Durd) M. Danielem Schneidern | 
in der GChurfl. Sächſ. Resideng Dreiden Stadt- Prediger auch 
E. Wohl-Ehrw. Ministeri zum 9. Greuß dafelbiten Seniorem. 
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Mit Ehurfl. Durdl. zu Sad. Gnädigit-ertheilten Privilegio. 
WITTENBERG | In Verlegung Job. Wilhelm Fincelii Zel. 
Erben / Drudts zu Jehna Samuel Krebs | Im Jahr 1669. 


a) ©. 439. 


JOhannes Faustus hat gelebt zu Lutheri und Philippi Zeiten 
Loeus XI. und wird von gedadten Philippo genennet Cloaca 
— = Diabolorum multorum / ift allernechſt bey Kmütt: 
— lingen in den Würtemberger-Lande daheim / und fein 
Joh. Kauft Doctor | fondern nur ein gemeiner Landſtreicher ge- 
ein groffer weſen. Denn als er wegen verübter Sodomiterey von 
Zauberer einem Schul:Dienjt | unter Kran von Sidingen 

abgejeget / hat er als ein erfahrmer Schiller / in der Welt ums 
vagiret / und zu Gracau in Polen / da jolde ſchwartze Kunſt 
offentlich gelehret worden / diejelbige gelernet | darauf nad Witten: 
berg fommen / und jelgam Gaudel Spiel dajelbit und andern 
Drten getrieben. Bon dieſem Fauſt erzehlet Yercheimer im Be: 
denden von Zauberey fol. 15. a. ala in einem Gelach des Wirths 
Jung ihm zu voll eingeichendet / habe er ihm gedränet | wenn er 
ihm noch einmahl jo einjchendte / wolte er ihn freſſen. Da nun 
der Jung fein jpottete / jagend: Ja wohl freijen! und er ihm 
noch einmahl jo einichendte / da jperrete Faustus jein Maul auf 
und fraß ihn / erwilcht darnach den Kübel mit dem Kühl-Wafjer 
ſpricht: Auf einen guten Biffen gehört ein guter Trunck ſäufft 
das auch aus. Als ihn aber der Wirth ernſtlich zuredete er jolte 
ihm jeinen Diener wieder verihaffen / oder er wolte etwas mit 
ihm anfangen / jagte er zu ihm: Er jolte zufrieden jeyn und 
hinter den Dfen jchauen / da findet er den Buben ligen aller 
pfüßenaß | bebend vom Screden. Als diejer Fauſt lang gemung 
jein Gauckel-Spiel getrieben | ijt er in feiner Heymath zu Nacht 
von dem Teuffel ; mit umgedreheten Half in jeiner Kammer er: 
würget worden. 

(D. Conrad Dietrih. Sapient. Part. 2 p. 1028. 

1029. 1030. 1031. 1032. 1033. 
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b) ©. 445. 

ALS Käifer Carolus V. mit jeinem Hoffftadt gen _ 28 
Inßbruck vorrudte / ward auch mit dahin gebracht nn nn 
‚Johannes Faustus, weil er durd jeine Kunſt vielen Warin 
Freyherren Edlen und Graffen geholffen hatte / von Alexandrum 
allerley jchmerglichen böjen Krandheiten / ihnen auch M. und jein 
durch jeine ſchwartze Kunſt viel Ebentheuer gezeiget. Gemahl. 
Da nun der Kätjer feiner über Eſſens gewahr ward / und er 
fragte / wer er wäre / und was für Künfte er fünte? Forderte 
er ihn nach Efjens zu ſich und begehrte von ihme / er jolte ihm 
durch jeine Kunſt hHerfürbringen den allerberühmteften Käifer 
Alexandrum Magnum und jein Gemahl / in der Korm | Geitalt / 
Gange und Geberden | jo fie im Leben gehabt und geführet. 

[446] FAustus antwortete; er wolte / jo viel er durch Hülffe 
jeines Geiſts vermöchte / ihrer Käijerlihen Majejtät 
Begehren nahfommen / und die Perfonen ericheinen Zoe. X7. 
laffen / wie fie geleibet | und im Xeben bergangen Seet. II. 
wären: Aber das folte ihre May. wiſſen / daf ihre er "4. 
Yeiber nicht aufftünden / und auf dißmahl aus der 
Erden herfürfämen: Aber die uhralten Geifter | welche Alexan- 
drum M. und jein Gemahl gejehen hätten / die fönten fich in 
ihre Form und Gejtalt verwandeln / dardurd) wolte er beyde 
Perſonen wahrhafftig Ihr Majeit. jehen laſſen in aller Geitalt | 
wie fie geleibet und gelebet. Allein Ihr Mai. jolte ihm zujagen / 
dag fie nichts mit ihnen reden wolte / aber bejichtigen möchte er 
fie ſtillſchweigend mit höchſtem Fleiß. 

Hierauf gieng Johann Faustus aus des Käiſers Gemache ſich 
mit feinem Geiſte hievon zu unterreden / und da fie der Sachen 
eins worden | gieng er wiederumb hinein zum Käiler / und ließ 
die Thür offen. Aljobald trat nad) ihm hinein Käiſer Alexander 
Magnus in der Gejtalt | wie er gelebet; Ein wohlgeſetztes dickes 
Männlein / mit rothem / oder gleichfarben und diden Barthe / 
rothen Baden | und eines gejtrengen Angelichts / als ob er Baſilißken 
Augen hätte / hatte einen gank vollfommenen ſchönen Harniſch 
an trat zum Käiſer und bücket ſich für ihme mit tieffer Reverentz. 
Der Käiſer wolte auffitehen und ihme die Hand bieten / aber 
Faustus windte ihm daß ers nicht thun folte Hierauf neigte 
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fi) der Kaifer Alexander, und gieng zur Thür hinaus. Bald 
darauf trat herein jein Gemahl in einem blauen Sammet-Rode 
mit göldenen Stüden und Perlen gezieret. Sie war aus dermafjen 
ihön / und rothbädigt | wie Milch und Blut | längliht und eines 
runten Angeſicht. Wie fie nun Käiſer Carl lange mit Berwunderung 
angeſchauet fiel ihm ein / daß er gelefen und gehöret hätte / fie 
jolte im Naden eine groffe Warten gehabt haben / jtund der: 
halben auf von jeinem Stuel ! und gieng zu ihr fie zu befichtigen | 
ob er din Wahrzeihen aud an ihr finden / und aljo erfennen 
fönte | daß der Geiſt in ihrer beyder Geſtalt ſich wahrhaftiglich ver- 
wandelt hätte / und nicht mit falicher Form betrogen. Sie ftund 
jtille / büdte den Kopf und Hals | dad er die Warbe jehen und 
augenjcheinlid erfennen fönnen. Hierauf neigete jie fi für ihme | 
gieng zur Thür aus und verichwand. Alſo gewehrte Faustus dem 
Kaijer feiner Bitte | triebe jonjten viel lächerliher Abentheuer 
am Hofe und erlangete eine gute Verehrung / damit 309 er 
hinweg. 

Idem ibid. Mich. Sachſ. Käiſer-Chronic.) Part. 4. 

p. 278. 279. ex Part. 3. Histor. Fausti. fol. 133. 

134. 139. 


e) S. 460. 


ALS Iohannes Fauft ih eine Zeitlang zu Wittenberg auf: 
53, bielte / und oft zu Philippo Melanchthoni fam / laje 
Philippus ihm Philippus allemahl einen Tert / jchalt und ver- 
Melanchthon mahnete ihn / dag er von dem Ding bey Zeit ab- 
ſtraft Sauften laſſen folte | es wür- [461] de ſonſt ein böß Ende 
mit ihm nehmen. Das verdroß ihn / darum | als er mit ihm 
aus der Studierjtuben herunter gieng / gegen efjens Zeit / umb 
10. Uhr und ihn wiederumb hefftig ichalte / jagte er zu ihm: Herr 
Philippe / ihr fahret mich allemege mit rauhen Worten an / ich 
wil einmahl machen / wenn ihr zu Tiiche gehet daß alle Häfen 
in der Küchen jollen zum Scornjtein hinaus fliegen | daß ihr 
mit euren Gäften nicht jollet zu ejjen haben. Darauff antwortet 
Philippus: Das jolt du wohl laffen ! ich thäte dir in deine 
Kunft / und er fonte ed nicht zu werde richten. 
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Einften ſchickte Johann Fauſt einem Gottfürdtigen Man 
ein Geipenjt in die Kammer / da er zu Bette gieng ! 54, 
das gieng in der Kammer herumb und röchelte wie Kauft ſchickt 
eine Sau. Da jagte der Mann; Ey wie ein ſchön einem einen 
Gejang ift dad von einem Engel? Der im Himmel 
nicht bleiben fonte / geht itt in der Leute Häufer an 
und wandert wie eine Sau. Das verdroß den Geift 
und fam wieder zu Fauſto flaget ihm / wie er wäre empfangen 
und abgemwiejen / wolte da nicht jeyn / da man ihm feinen Abfall 


und Urtheil verwieje und darüber jeiner jpottete. 

Index Il. unter 8. 

Faujt ein Zauberer / pag. 439. n. 6 zeiget Alexandrum M. 
p- 445. n. 29 jchidet einem eine Sau zu / p. 461. num. 4. 
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a —C 


Doet. Joh: Balth: Schuppii Schrifften }). 

) Zwei Bände ohne Ort und Jahr. Verleger offenbar Wuſt in Aranf: 
furt, um 1670. DBergleihe Aaujtiplitter Ill. Es giebt noch eine Dritte, 
nur wenig ſpätere Ausgabe: Yehrreibe Schriften / Deren fih bends Geiſt— 
als Weltlihe , wes Standes und Alters fie auch find ; müglich gebrauden 
fonnen / verfertiget von dem Weiland Hoch- und Wol-Chrwürdigen / Edlen 
und Hochgelehrten Herrn Joh. Bathaſ. Schuppen ; der Heil. Schrifft D Com. 
Pal. Cesar. Fürſtl. Hefien-Darmbjtädtiichen Consistorial-Rath / und treu- 
eiirigen Zeeljorgern zu St. Jacob in Hamburg. Im förmliche Ordnung zu- 
ſammen getragen / und mit zwey Regiſtern verjehen. Arandfurt an Männ ) 
Truds und Verlags Balthajar Chriſtoph Wuſts Im Jahr Ghrifti 1677. 

. 124. Der Geplagte Siob / ujm. 

156 wie 5. 162 von Doet: Ioh: Balth: Schuppi Schrifften (um 
1663). Aauitiplitter Illa. 

581. Abgenothigte Ehren-Nettung uſw. 

613 wie ©. 652 von Doct: Ioh: Balth: Schuppii Schrifften (um 
1663). Aaujtiplitter 111b. 

Regiſter: 

Fauſt D der bekande Zauberer beſchwört und fragt einen böſen Geiit / 
wie geichwind er jeye. 156. hat viel Künſte von dem Teufel gelernet. 613; 
jein endliher Lohn ibid. 


(v (v 


(v (v1 
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a) 1. ©. 129. Der geplagte Hiob. 
©. 162 wie ©. 162 der Ausgabe von um 1663. 
Fauſtſplitter 1114. 

b) ©. 618. Abgendtigte Ehren-Rettung 
©. 652 wie ©. 652 der Ausgabe von um 1663. 
Fauſtſplitter I11b. 
Regiſter wie Negilter der Ausgabe von um 1663. 
Fauftiplitter 111. 

e) Il. Zugab Doet: loh: Balth: Schuppii Schriften. 
©. 53. Der geiftlihe Spaßiergang. 
©. 82. 

Bon Johann Fauſten | dem Nahmen nad einem glüdjeligen | 
aber in der That unglüdjeligen Doctor, jaget man | daß er eins 
mahls von etlichen erjuchet worden jey / er jolte durch feine Kunſt 
ihnen einen Weinftocd mit reiffen Trauben zu wege bringen / weilen 
e3 aber im Winter war ; vermeyneten fie | er fönte wegen der 
ungelegenen Zeit | ihrem Begehren fein Genügen thun noch ihre 
Bitte erfüllen. Der Doctor verjpridt ihnen / daß er maden 
wolle / daß fie bald einen Weinſtock auff dem Tiſch jehen folten | 
doch mit dem Beding | daß fie in aller Stille erwarten jolten } 
big er fie die Trauben würde heiffen abbrechen. Würden fie dieſes 
nicht thun / und feinen Warnungen | die er ihnen damit geben 
wolte / in den Wind jchlagen ſo würden fie in Leibs- ja wol 
gar in Lebens-Gefahr gerathen. Als fie nun jämptlid ſolches zu— 
gelaget | hat er ihnen / als welde ſchon wohl bezeht waren / 
durch jeine Gaudeley dermaſſen ihre Sinnen und Augen verblendet 
daß fie vermeynet haben / es jey allbereit ein Weinftod da ’ mit 
eben jo viel jchönen grojjen Trauben / ald ihrer an der Zahl 
waren. Wurden deromwegen / ald die vorhin ſchon vom Trund er- 
hitzet zu dieſer Neuligfeit aljo begierig | daß fie ihre Mefjer er- 


Zuaab Doet: Joh: Balth: Schuppii Schrifften [ohne Ort und Jahr, 
verlegt offenbar bei Wuft in Frankfurt a. M. um 1677.) 
. 263. Der geiftlihe Spazir-Gang. 
285 wie ©. 82 des II. Bandes von um 1670. Aauftiplitter 119e. 
Das andere Regiſter. 
aut D. ftellt zur Winterszeit einen Weinſtock mit zeitigen Trauben 
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t 


a 


je.) 
x 
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griffen ; und mit grojiem Verlangen erwarteten / big er jie hieſſe 
zujchneiden. Endlich | nachdem er dieje leichtfinnige Menichen in 
ihrem irrigen Wahn eine zeitlang hatte jteden laffen und diejer 
Weinſtock ſampt denen Trauben jähling verichwunden / haben, fie 
befunden / daß ein jeglidyer unter ihnen / an jtat der Trauben | 
entweder jeine Naje, Ohr / Gurgel | oder Kinn hielten | und an 
diejelbe Glieder das Mefjer geſetzet damit | wann fie des Doctors 
Ermahnung vergefien ! und Trauben hätten jchneiden wollen / jte 
fich jelbjt gejtiimmelt / verichändet / und theild die Gurgel abge: 
ichnitten hätten. 

Eben aljo madet es der Taujendfünftler / der leydige Satan. 
Er legt ung die Wollitfte vor | als jchöne reiffe Trauben als 
ihöne Gitronen und Pommerangen ; oder andere föitliche ge= 
ihmadte Früchte. Er ermahnet uns aber nicht / daß wir felbige 
nicht abbredhen oder verſuchen ſollen damit wir nicht in Yeibs 
und Yebens-Gefahr uns ſtürtzen jondern er ermahnet / treibet | 
reißet / und lodet und vielmehr / daß wir fie efjen. Ja / die 
Wollüſtler Schneiden mit ihren eygenen Meſſern an ftatt der Trauben | 
ihnen die Hände | Najen / ja gar das Haupt ab / das ift / fie 
maden fi ihrer Einnen / Vernunfft und Verſtand und der 
Gnade GOttes verluitig. 

Regiſter: 

Fauſt D. bringt durch ſeine Kunſt einen Weinſtock mit reiffen 
Trauben zu wegen 82. 


120 
1671. Michael Freudius: Gewissensfragen von 
Zauberey 
a — b 


Sewiſſens-Fragen Oder Gründlicher Bericht Von Zauberey 
und Zauberern Von Mitteln wider dieſelbe Und was für einen 
Process Chriſtliche Obrigkeit wider die Zauberer gebrauden ſolle. 
Benebenft einem Anhang Von Geiſt- und Yeiblider Belikung 
und Außtreibung dei böjen Geiltes: Männiglichen zu gutem 
Unterricht und treuhergigen Warnung wider ſolch Teuffeld = Ge- 
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ſchmeiß dienlich injonderheit aber Denen Richtern zu eriwegen 
hochnöhtig und erbaulich auf Gottes Wort und vornehmer 
Theologorum, Jurisconsultorum, und anderer berühmten Autorum 
Schrifften auff hHodhanjehnlicher Männer Rath ! und guter Freunde 
Anmahnung / umb diejer leßten Zeiten willen / wohlmeinentlic 
zufammengetragen / anjego mit allem Fleiß revidiret!) | umd von 
neuen überjehen / in drey Theile abgetheilet | mit allerhand denck— 
würdigen / darzu bequemen Exempeln und Gejchichten illustriret } 
gemehret und verbejjert und jammt beygefügten der hochlöblichen 
Theologiihen Faeultät zu Roſtock Censur und Bedenden über 
din Werd auch angehengten müßlichen Regiſtern zum offent- 
lichen Druc befördert Durdy Michaelem Freudium Dienern Gött: 
lihen Worts zu Guppendin und Blauerhagen. Druds und Ber: 
lags Balth. Chriſtoph Mufts Buchdruck- und Händelers in Franck— 
furt am Mayn ! Im Jahr Ehrifti MDEYLEI. 
a) ©. 262. 

(Qu. 119. Ob und wie der Teuffel und die Heren den Yeuten 
die Sinne / Augen Ohren ! Hände verblenden Fönnen? 

S. 264. 

11. Da Anno 1260 Käyſer Wilhelmus von jeiner Grönung 
von Aach nad Gölln fam und dajelbft vielen Füriten und Herren 
ein ftattlih Panquet zurichtete: Ließ Albertus [265a] von Lau— 
gingen der gelährte | berühmte Prediger-Münd) | der von wegen 
jeines Verſtands und Geſchicklichkeit Magnus, der Groſſe genannt 
it worden ! aud dabey ein Stüc feiner zauberiihen Schwartz 
Kunst jehen / dann er machte / daß der Saal / darinnen das 
Panquet gehalten ward ; mitten im Winter um MWeyhnachten 
mit Bäumen | Kräutern | Yaub nnd Gras grünete ; der 
Guckuge Lerch und Nactigal darunter jungen ! ala wann es 
im Früling gewejen wäre: weldes dem Käyier jo wol gefallen / 
daß er ihm und jeinen Kloiter-Brüdern ein ftattlid) Yand » Gut 
verehrete. Doct. Gödelman. Zibr. I de mag. et renef. cap. 3. 





!; Diefe Angaben beziehen fih offenbar auf Bornahnen mit dem Mas 
nusfript, nicht mit einer gedruckten eriten Auflage, die jich übrigens auf etwa 
40 Ribliothefen nicht hat ermitteln laſſen. Das einzige Gremplar diejes 
ſehr jeltenen Buches, das ich aeieben habe, berindet jih auf der Großherzog— 


m 


lichen Bibliothek zu Darmitadt. D. H. 
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num 14 et segg. D. Dieterich. et M. Waldschmidt loc. eit.!) 
M. Tit. Erempelbudh / Artie. II. cap. 6. p. 339. Lerchheim. 
e.8. f. 17. b. Dn. Goldast von Confijcation der Hexengüter 
&. 6. Tib. 4. p. 9. 14. 

12. Dergleihen hat der bejchreyete Zauberer und Schwartz— 
fünitler infaustus ille Johannes Faustus, welden Philippus 
cloacam multorum diabolorum genennet | (Manl. in loc. de 
creat. p. 39) viel getrieben. Er hat gelebt zu Tutheri und 
Philippi Zeiten ; ijt allernädhft bey Knüttlingen in dem Würtem— 
berger Yand daheim / und fein Doctor, jondern nur ein gemeiner 
Yandjtreiher gewejen. Dann als er wegen verübter Sodomiterey | 
von einem Schuldienjt / unter Frank von Sidingen / abgejeßt | 
hat er / als ein erfahrner Schüler | in der Welt umbvagirt / und 
zu Gracau in Polen / da jolde ſchwartze Kunft offentlid) gelehret 
worden / diejelbige gelernet | darauf nach Wittenberg fommen | 
und ſeltzam Gaudeljpiel dajelbjt und andern Drten getrieben. 
Unter andern | alö einömals feine befante gute Kreunde ein Stück— 
lein von ihm jehen wolten und mitten im Winter begehrten | 
er wolte einen Weinjtod voller Trauben [265b] maden | hat er 
es ihnen zugejagt doch mit dem Beding | fie jolten jtill fißen / 
und feiner unter ihnen einen Irauben abichneiden biß er fie es 
würde heijjen. Da er num ihnen einen herrlichen Weinſtock voll 
Trauben durch jeine ſchwartze Kunjt fürgejtellet | und ein jeder 
begierig nad) den Trauben griff / das Mefjer anjeßete und wartete / 
bip er fie abjchneiden hieß / da verichwand der Stod mit den 
Trauben / und bielt ein jeder feine eygen Naje mit der Hand | 
unnd jein Meffer daran und wann er fie hätte heiffen ſchneiden 
jo hätte ein jeder ihm jelbjt die Naje abgeichnitten. Hierauf wird 
verjtanden / daß der Satan nicht allein die Augen Fan verhindern 
und veritriden / jondern aud das Kühlen und Taiten fan irre 
und frafftlog machen. Denn dieje Gäjte weder gejehen noch ge— 
fühlet haben / daß ſie ſich bey der Naien hielten / meynten fie 
hielten Trauben. 

13. Als eben dieſer Faustus bey einem Gelach war ’ und 
dep Wirths Jung ihm zu voll einjchendte | dräuete er ihm / wann 

!) Dies bezieht ih auf M Waldschmidt Python. Endor. p. 203. D. H. 
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ers noch einmal thäte / jo wolte er ihn frefien. Da nun aber 
der Yung feiner jpottete | und fagte: Ja wol frefien! und ihm 
darauff wieder zu voll einichendte / iperrete er jein Maul auff 
und fra ihn erwiſchte darauff einen Kübel mit dem Kühlwaiier / 
und jagte: auff einen guten Bilfen gehöret ein guter Trund | 
und ſoffs auß. Da aber der Wirth ihm ernſtlich zuredete | er jolte 
ihm feinen Jungen wieder jchaffen / oder er wolte etwas anders 
mit ihm anfangen | da jagte er er jolte zu frieden ſeyn unnd 
hinter den Dfen jehen / da fand er feinen Nungen gang naß 
liegen / und für Schreden zittern. Dahin hatte ihn der Teuffel 
geſtoſſen das Waſſer auff ihn gejtürkt / den Zuſehern die Augen 
bezaubert | d3 fie meineten er wäre gefreffen / und das Wafler 
auf dem [266a] Kübel gejoffen. D. Jac. Martin. de magie. action. 
th. 17. n. 3. D. Dieterich !) et M Waldschid ?) d. !. Lercheim. 
cap. T. f. 15 e.8. f. 19.6. D. Gödelmann d. !. Dn. Camerar. 
centur. 1. horar suceisiv c. TO. pag. 315. M. Tit. e. !. n. 10 
p. 339. 

14. Er hat auch einem Bauren / der ihm nit auf dem Wege 
weichen wollen / einen Wagen mit Heu und Pferden gefreiien 
jo er darnach draufjen für dem Thor jtehend wiedergefunden ; ders 
gleihen von einem München zu Erffurt auc gedacht wird. D. 
Jac. Martin. M. Waldschmid eöt. Zoe. M. Rudinger. dee. I cone. 
de mag. illie. p. 46. Lerch. c. 7. f. 15 b. 


b) ©. 266b. bis 267a (Z3yto verfauft Heubüjchel als 
Schweine und läßt fid den Schenfel ausreißen). 
©. 267a. 
Dergleihen fol Joh. Faustus aud gethan haben / vid. 


M. Waldschmid p. 205. Hildebr. in Goet. p. 69. M. Rudinger. 
dee. I. p. #7. 


i) Bezieht ih auf Cunrad Dieterich. Aanftiplitter 88. Do. 
2; vies Waldschmidt. D. 9. 
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The Works Of $r William D’avenant Kt Consisting of T’hose 
which were formerly Printed, And Those which he design’d for the 
Press: Now Published Out of the Authors Originall Copies. 
London: Printed by T. N. for Henry Herringman, at the 
Sign of the Blew Anchor in the Lower Walk of the New 
Erchange. 1673. 

[Il] p. 67!) The Play-house to be Let. 

p- 76. 

Play?): Well, we’Il be content, like other rich Fools, 
To be laught at. There is an old tradition 
That in the times of mighty Tamberlane, 
Of conjuring Faustus, and the Beauchamps bold, 
You Poets us’d to have the second day. 
This shall be ours, Sir, and to morrow yours. 


— 


1674. Bartholomæus Anhorn: Magiologia 
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122 


Magiologia. Ghrijtlihe Warnung für dem Aberglauben vnd 
Zauberey: Darinnen gehandelt wird Bon dem Weifjagen / Tag: 
wellen vnd Zeichendeuten / von dem Bund der Zauberer mit 
dem Teufel: von den geheimen Geijteren ; Waarjagen Looſen 
vnd Spielen: von den Duellen Heiß-Eiſen vnd Wajferprob: von 
dem Yaden in das Ihal Joſaphat vnd Bluten der ermordten 
Xeihnam. Won der Gauflerey ; Verblendung vnd Berwandlung 
der Menſchen in Ihier: Von der Seren Gabelreiten / Verfamlung / 
Mahlzeiten / Beyihlaff | Wettermachen Leut vnd Vieh beichädigen. 





') Die Seiten des Textes find gezählt bis S. 402. Dann folgt neuer 
Titel The Siege Of Rhodes ete. London ete. 1672. Auf S. 67 diejes 
Abichnittes, gewilfermafien eines zweiten Bandes, beginnt das Play house, 
D. H. 

2) Player. D. H. 


221 


122 
1674. Bartholomz»us Anhorn: Magiologia 


Bon dem Neftelfnipfen / Diebitall weijen | Treffichiefjen | Segnen ı 
Magnetiihen Eur /vnd Königlichem Kropfheilen. Bon der Paſſawer 
Kunft Schaz graben | Allraunen | Aldhimey ! Schlangen be- 
ichweeren vnd Liebgifften. Won dem Grewel der Zauberey | der 
Zauberer Straff | vnd mügligheit der Befehrung zu Gott. Der 
fürmizigen Welt zum Efel Schewſal vnd Vnterweiſung fürgeftelt 
durch Bartholomeum Anhorn | Pfarrern der Evangeliichen Kirchen 
vnd Gemeind zu Biſchoffzell. BASEL | Getruft bey Johann 
Heinrich Meyer 1674). 
a) ©. 249. 

h. Bon Johan Fauften | vnd jeines LYehrjüngers Chriftoph 
Wagners Zauberey | weißt noch heutigs Tage alle Welt zu jagen. 

Benedietus Aretius in Probl. Loco 144. p. m. 812 jchreibt 
von diſem Joh. Fausto: Als jhme auf eine zeit ein Baur nid)t 
wollen auß dem Weg weichen | hab er durch Blenderey denjelben 
mit Rob vnd Wagen verjchlungen. Einem anderen habe er [250] 
fette Schwein verfaufft / vnd als der Käuffer joldye heim / vnd 
durch einen Bad) treiben wollen ’ jeyen die Schwein verihwunden 
vıd auf dem Wafjer nur Strohwüſch geſchwummen: worüber der 
Käufer alabald widerumb dem Würtshauß zugeeylt / denjenigen 
zufuchen / der jhne jo jchändtlid betrogen | vnd jein gelt von 
ihme mwiderumb zubegehren. Als er nun ins Würtshauß fommen / 
habe er den Betrieger hinder dem Dfen jchlafend gefunden / ihn 
zorniger weife bey dem Fuß gezogen / vnd fein Gelt widerumb 
geforderet. Der Zauberer aber / habe jhn alſo geblendet ! das 
er vermeint / er habe jhme den Fuß auf dem Leib geriffen ſey 
aufgejtanden ſich Häglich übel gehebt, bij endtlich die Sad) von 
dem Würth gütlid) verglichen worden ! vnd Fauſtus widerumb 
pnverlezt auf feinen beyden Füſſen herumb gegangen. 

Simon Majolus erzellet von diefem Joh. Fauſten p. m. 455. 
dag ; als jhne auf eine zeit eine Gejellichafft angeſprochen fie auch 
eines von jeinen Zauberjtüflin jehen zulaffen / habe er defjen fich 
lang geweigeret / auf einjtendiges anhalten aber ; warn fie ſolches 
alle einmüthig begehren / jhne eines zumeifen eingemilliget. Nach— 


) Die Oftavausgabe von Aug. Rauraco, 1675 giebt ſich als verfaßt 
„durch Philonem." D. 9. 
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deme fie num von jhme begehrt / er jolle jhnen eine jchöne groſſe 
Weinreben voll zeitiger Trauben darjtellen (weldes fie / weil es 
vmb die zeit dei Fürzeften Tags gewejen vnmüglich jeyn ver: 
meinten.) hat Fauſtus veriprocdhen jhrem Willen gnug zu thun 

wann fie jtill jeyn / fein Wort reden / vnd warten werden bis 
er fie heifjen werde die Trauben ab» [251] jchneiden vnd efjen: 
widrigen falls ! jtehen fie in Gefahr. Als fie jhme zugehorden 
verſprochen hat er die Augen der nafjen Burſch geblendet / dat 
fie vermeint / es ftehe ein wundergrofjer Weinſtok auf dem Tiſch, 
vnd bangen an demjelben jo vil ſchöne groſſe Trauben / als viel 
ihrer gegenwertig waren. Ein jeder nam jein Meffer / grieff einen 
Trauben au / vnd wolt denjelben abichneiden / wartete dody auf 
Faufti Befehl | darmit jhme fein Läid mwiderfuhre. Endtlich hub 
Fauſtus die Blenderey auf vnd hatte ein jeder mit der einen 
Hand jeine Najen gefaffet / vnd mit der anderen jein Meſſer 
darauf gehalten ! aljo da | wann einiger hätte wollen einen 
Trauben abſchneiden ; er feine ſelbſt eigene Naien abgeſchnitten hätte. 

b) ©. 625. 

Wie Johannes Fauſt / mit einer guten Gejellihaft gen Salz— 
burg auf feinem Mantel ; in dei Füriten Weinfeller gefahren 
ih daſelbſt Iujtig gemadt ; vnd als der Kellermeifter darzu 
fommen ; denjelben mitgenommen / vnd in einem Wald auf 
einen hohen Dannenbaun gejezt / erzellen etliche / die dei Fauſten 
zauberiihe Abendthewren bejchrieben. 

Viel andere dergleihen Hiſtorien beichreiben Majolus Col- 
loquio de Sagis pag. m. 476 seq. Martinus Del Rio Disquis. 
Mag. 1. 2. qu. 16. p. m. 167. seqq. Caspar Schott in Phys. 
eur. pag. m. 68. seqq: vnd andere mehr. 


Regiſter. 
Fauſten Zauberey 249 
verſchlingt einen Bauren mit Roß vnd Wagen. Ver— 
kaufft Strohwiſch für Schwein. 250 


ſtelt im Winter einen Weinſtok mit zeitigen Trau= [ ] ben 
auf den Tiſch. 250. fahrt gen Salzburg in den Füritl. 
Weinkeller 625. 
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Theatrum Poetarum, Or A Compleat Collection of tlıe 
Poets, Especially The most Eminent, of all Ages. The Au- 
tients distinguish't from the Moderns in their several Alpla- 
bets. With some Observations and Reflections upon many of 
them, particulary those of our own Nation. Together With a 
Prefatory Discourse of the Poets and Poetry in Generall. 
By Edward Phillip. — — 6 6° "Oißtos Örrıra nodoau quke- 
oyra yivzeoı) ol ano oröuaros Beeı aböı). Hesiod. Tlheog. London, 
Printed for Charles Smith, at the Angel near the Inner Temple- 
Gate in Fleet Street. Anno Dom. MDCLXXV. 


p- 1. Eminent Poets Among the Ancients, bis p. 192. 
(Dann beginnen die Seitenzahlen wieder von 1, die Bogenfignaturen 
von Aa.) 

p- 1. Eminent Poets Among the Moderns. 

p. 24 unter C. 

Christopher Marlow, a kind of second Shakesphear (whose 
contemporary he was) not only because like him he rose from 
an Actor to be a maker of Plays, though inferiour both in 
Fame and Merit; but also because in his begun Poem of Hero 
and Leander, he seems to have a resemblance of that clean 
and unsophisticated Wit, which is natural to that incompa- 
rable Poet; this Poem being left unfinished by [25] Marlow, 
who in some riotous Fray came to an untimely and violent 
End, was thought worthy of the finishing Hand of Chapman; 
in the performance whereof nevertheless he fell short of the 
Spirit and Invention with which it was begun; of all that 
he hath written to the Stage his Dr. Faustus hath made the 
greatest noise with its Devils and such like Tragical sport. 
nor are his other 2 Tragedies to be forgotten, namely his 
Edw. the Il. and Massacre at Paris, besides his Jew of Malta 
a Tragecomedie, and his Tragedy of Dido, in which he was 
Joyned with Nash. 
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Vagantibus. Pra&s. Jacob Thomasius 
a—d 


Diseursus Historico-Philologicus De Vagantibus Scholas- 
tieis, Sive Von Fahrenden Schitlern | Qvem Juvante Numine 
Inelyta Facultate Philosophica consentiente Et Moderante 
Viro Amplissimo Et Excellentissimo M. Jacobo Thomasio Eloq. 
P. P. longe celeberrimo, Minoris Prineipam Collegiato dig- 
nissimo, Facultatis Philosophic® Assessore gravissimo ete. 
Dn. Patrono, Pra&ceptore ac Promotore omni observantia 
eultu perseqvendo, Ad. d. XXV Septembris, Anno MDCLXXV. 
In Alma Philurea defendet Johannes Ulricus Mayer, Delitio- 
Misn. Phil. Baccal. Literis Johann. Georg. 


a) |p- 9] 
$ 28. Nonne vero, inqvies, peregrinandi com- [10] pen- 
dium illud exercuit D. Joh. Faustus, (ejus historiam vide 
cap.31. p. 214. edit. Norib. A. 1674. Dn. Joh. Nicolai Pfitzeri, ) 
qvem vagantium Scholasticorum censu habet Gesnerus? Novi 
Gesneri hoc adsertum, sed ab eo subtraham calculum infra. 
Itaqve Fausti illud exemplum nihil facit ad rem pr@sentem. 


b) [p. 45] 

$ 131. Alter Gesneri locus legitur in ejus ad Joh. 
Cratonem epistola, qvae est 1. lib. I. ubi cum Theo- [46] 
phrastum Paracelsum, vocasset impium hominem ac magum, 
et eos, qvi ejusdem cum eo farin® essent, Astrologiam va- 
nam, Geomantiam, Necromantiam et hujusmodi artes prohi- 
bitas exercere dixisset: Zgvidem ingqvit p. 1. Suspicor illos er 
Druidarum reliqviis esse, gei apud Celtas veteres in subterr«- 
neis locis a Demonibus aligvot annis erudiebantur: qrod nostra 
memoria in Hispania adhue Salmantice factum constat. Er 
illu schola prodierunt, quos vulgo Scholasticos vagantes no- 
minabant, inter qgeos Faustus qridem non ita pridem mortuus 
mire celebratur. 

Tille: Faustsplitter. 295 15 
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e) [p- 46] 
$ 134. Docuimus hactenus, vagantes vendicasse qvidem 
sibi nomen Magorum, sed absque suffragio rei, perqve meram 
adeo imposturam: (respice ad $. 93.) At Gesnerus pro ve- 
rissimis eos Magis habet, cum Johannem Faustum, (de quo 


plura $. 145.) iis annumeret, similesqve habeat Paracelso, 
aliisqve Necromantis. 


d) [p. #9] 

$ 145. Factum inde. ut Scholastieis vagantibus etiam 
Johannem Faustum, qvod obiter supra $ 134. tetigi, accen- 
seret. Am- [50] bulatoriam ille vitam egit, fateor, et Ma- 
giam ita eircumtulit, sed graviori schemate, qvi verus esset 
incantator, artisyve sceleste specimina clara posset edere, 
secus atqve isti nugivendi. Cingarorum consvetudine dili- 
genter usum, ut Chiromantiam edoceretur, prodit in ejus vita 
Part. I. e. 1 D. ‚Joh. Nie, Pfitzerus Vagantibus nostris socium 
se prebuisse, non prodit. 
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Fascinatione 
a—h 


Traetatus De’ Faseinatione Novus Et Singularis, In quo 
Fascinatio vulgaris profligatur, naturalis confirmatur, et ma- 
giea examinatur; hoc est, nee visu, nec voce fieri posse Fasci- 
nationem probatur; Fascinatio naturalis non per contagium, 
sed alio modo erplicatur; Magos de se nec visu, nec voce, nec 
contactu, nec alio modo ledere posse reprobatur, Theologis, 
‚Jurisperitis Et Medieis, prssertim animarum Sacerdotibus 
provineialibus, quibus cum variis superstitionum monstris 
sepe est pugnandum, imo omnibus hoc seculo corrupto, quo 
non tantum pravus circa fascinum sensus simplieciorum in- 
genia fascinat, sed et pr#servatio et curatio morborum ver- 
balis (ad quam per occasionem hie fit digressio) ad dxuipm 
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tendere videtur, lectu utilis: Autore Johanne Christiano 
Frommann D. Medico Provinciali Saxo-Coburgico et P. P. 
Norimberge, Sumtibus Wolfgangi Mauritii Endteri, et Johannis 
Andrex Endteri Hzredum. Anno M. DC. LAXV. 


a) p. 451. Liber Ill. 
p. 542. Pars IV. Sectio I. 
p- 580. Caput VI. 
p. 585. $ 11. 
p. 986. 


Etiam Magi Dæmonis ope corpori vero partes phantas- 
ticas assuunt. Sie Christophorus Wagnerus Padu& a quodam 
rogatus, ut jucundum animi gratia pr&sentibus spectaculum 
exhiberet, id quidem primum renuit; illo autem instante [587] 
mox caput bovinum magnis cornibus refertum eidem aptavit, 
ut verum bovem referret. Hoc cum czsteros in risum, et 
faseinatum in indignationem solveret, veri bovis instar valde 
mugire eoepit, ori calicem admoturus ineptitudinem suam, 
ob labiorum magnitudinem, advertit, allatum autem a Wagneri 
famulo in dolio quodam vinum pleno gutture traxit. Uxor 
fam® inclementia mota cito gradu ad maritum tendit, visoque 
mariti fascino, dira quæque Wagnero imprecatur. Fascinator 
autem cum bonis verbis silentium frustra petiisset, uxori 
quoque vaccinum caput cum cornibus aptat, ex quo major et 
presentium risus, et ex hoc fascinatarum personarum mugi- 
tus. Fascinatum ita par conjugum in magna spectatorum 
frequentia domum rediit suam, nec, nisi sequenti die ad alio- 
rum intereessionem a fascino liberatum, Qux omnia hie in 
compendium Latinis verbis coacta pluribus Freudius Quest. 
157. n. 2. ex Hildebrandi Goetia recitat. 


b) p. 588 Caput VII. 
p- 595. 
$ 8. Fascinatur etiam tactus, ut sentiat ea, que non 
sunt. Ita Magi ipsi sepius faseinantur, et decipiuntur, cum 
se tactu percipere existimant, in capite se cornua gestare, 
se habere os bovinum, manuum loco ungulas equinas; cum 
sage se procos infernales seu spiritus in amplexibus, osculis 
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et congressibus tangere existimant, qui tamen de se carnem 
et ossa non habent: caro autem et ossa quæ tangunt, cada- 
veris sunt, quod Daemon, ut suos felicius deeipiat, sspenu- 
mero subit, testibus Historiarum et rerum Magicarum condi- 
toribus. Fascinationis tactus et visus exemplum egregium, 
ridieulum quidem, vere tamen Diabolicum de publico illo 
Magise Doctore Joh. Faustio, reipsa infaustissimo [596] reeitat 
Majolus Collog. 3. pag. 176. Is cum aliquando apud notos 
quosdam diverteret, qui de ipsius prestigiatricibus actionibus 
multa audiverant, ii ab eo petierunt, ut specimen aliquod swe 
Magi@ eshiberet. Hoc cum diu recusasset, tandem importuni- 
tate sodalitii neutigquam sobrii vietus, promisit, se illis exhi- 
biturum, quodeunque expeterent. Unanimi igitur consensu 
petirerunt, ut exhiberet illis vitem plenam uvis maturis: puta- 
bant enim propter alienum anni tempus (erat enim circa bru- 
mam) hoc illum prestare nullo modo posse. Assensit Faustus, 
et promisit, Jam jam in mensa conspectum iri, quod expeterent, 
sed haec conditione, ut omnes magno silentio immoti prestola- 
rentur, donec illos juberet uras decerpere: si secus facerent, 
instare illis periculum capitis. Hoc cum se facturos recepis- 
sent, mor ludibrüs suis hie ebrie turbe ita oculos et sensus 
prestrinzit, ut illis tot ure mire magnitudinis et succi plene 
in vite pulcherrima apparerent, quot ipsorum adessent. Rei 
itaque novitate cupidi, et er crapula sitibundi sumptis suis 
cultellis erpectabant, ut illos juberet rescindere uvas. Tandem 
cum istos lericulos aligquamdiu suspensos in ipsorum vanissimo 
errore tenuisset Faustus, subito in fumum abeunte vite una 
cum suis unis conspecti sunt singuli tenentes loco ure, quamı 
unusquisque apprehendisse ridebatur, suum nasum, apyposito 
superne cultello, ita ut, si quis immemor precepti dati, in- 
Jussus uras seccare voluisset, seipsum naso mutilasset. Tactu 
hi senserunt uvas, quz non fuerunt, et tactu non senserunt 
nasos, qui fuerunt. 
Index Rerum Et Verborum. unter Historia 

[Historia] de pari conjugum a Wagnero ridieulo spectaculo 
fascinatorum. 586. 

[Historia] Fausti visum et tactum pr&stringentis. 596. 
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Amoenitates Literarie, Quibus Varis Observationes, Scripta 
item qusdam anecdota et rariora Opuscula exhibentur. To- 
mus Quintus. Francofurti et Lipsie, Apud Daniel. Bartho- 
loms#i, MDCCXXVI. 

P. 50. 

II. 

Epistola Ad (Tit.) Dominum Georgivm Sigismvndvm 
Führervm, De Johanne Favsto, M. Johannis Conradi Durrii, 
Prof. Alt.*) 

Magnif. Nobiliss. Strenuiss. et Prudentiss. Vir, Do- 
mine et Patrone multa cum observantia Colende. 

SEdet utique fideliter in animo promissum, quo me Tibi 
jam ab uno alteroque mense devinetum tenes, idque per 
Magnif. nostrum Procancellarium pri- [51] mum priesentem, 
dein per epistolam nuper adeo in memoriam revocasti. Et 
v. eo facilioris negotii res mihi aceidit, quod de fabella ali- 
quem Doctorem Faustum fietitium eum et imaginarium in 
scenam provocante, jam superiore anno in gratiam Viri Cl. 
et Amiei, Jene »tatem agentis, nonnihil commentatus fueram. 
Interea ut dies diem docere solet, ex isto, qui subito natus 
fuit manipulo rationum ea exsurrexit amplior veritatis messis, 
que totum horreum implere possit. Dissimulare autem nolim, 
primum omnium, qui assensum meum ab historiola illa, 
pueris et anniculis ceredita retraheret, fuisse Guil. Schickar- 
dum, qui in suo, quod appellare libuit, Bechinath p. 126 
inter fabulas referre non dubitat, famosissimam illam et multis 
quoque gravibus viris creditam fietitii cujusdam Doctoris 
Fausti legendam, quam tamen saniores non nisi in hune 


*, Dissertationem hanc epistolicam, leetu non injucundam, benevole 
mecum communicavit Theologus Altorfius Celebratissimus, D. Gustavus 
(seorgius Zeltnerus. 
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finem excogitatam statuant, ut promiscuam plebem in super- 
stitiones et magicas artes pronam, tragico, quem affingunt. 
eventu, ab ejusmodi  sceleribus. deterreant. Apparet autem 
ex prefatione, quam operi isti ad umbilicum perducto præ— 
misit Schickardus, fuisse, qui litem ipsi intenderant super lato 
isto [52] judieio: itaque hune omnino in modum adversario- 
rum tela retundere ipsi est visum. Doctoris Fausti magi 
apud plebem celebris legendam, quam p. 126 fietitiam, non 
nisi aliorum autoritate statui, sunt, qui etiamnum veram 
eredant; cum his non contendam; Si forte patriam suam tanti 
prestigiatoris origine honorari putaverint, dum sibi popu- 
larem dicunt, ut olim de Homeri civitate inter Græcos cer- 
tatum fuit. H&e cum ita a compluribus annis legissem. 
malui rem tum quidem in medio relinquere et altius cum 
animo reputandam commodiori occasioni reservare, quam 
preeipitato judicio dubie alee famam exponere. Nunc de- 
mum animo paulo confirmatiore litieulam istam accedo, osten- 
surus primum, tantum abesse, ut istud commentum histori» 
laudem mereatur, ut potius multis figmentis, absurdis ineptiis. 
eontradietionibus seipsum confieiat, et legentibus deridendum 
se propinet; deinde a stirpe, quod ajunt, exquisiturus occa- 
sionem ejus fabule papisticis figmentis ita conturbat» et 
confus®, ut neque pes neque caput appareat; Ut igitur rem 
a principio arcessamus, constituamus primum zomjora et nor- 
mas omnis prudenter et utiliter scri- [53] bendæ historiw. 
quas complexus est Tullius lib. Il. de orator. et fusius ex- 
plicavit G. I. Vossius lib. de art. Hist. e. 9. Sie autem 
docet Cicero: Quis nescit primam esse historie legem, ne 
quid falsi dicere audeat. deinde ne quid veri non audeat. 
neque suspicio gratie sit in scribendo, neque simultatis. 
Paulo latius easdem leges didueit Frane. Balduinus Juris- 
eonsultus in Instit. Historie: Priecepta. ait, sunt hac, ut ha- 
beatur deleetus rerum narrandarum, ut narrentur res magn® 
atque utiles: ut temporum et locorum notatione illustrentur: 
orationis Iuce commendentur, ut caus#, consilia, eventus ex- 
plicentur. Quibus merito jungimus illud itidem apprime 
notandum Quintiliani monitum, quo futurum oratorem instruit 
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his inter alia verbis: Enarratio historiarum diligens esse de— 
bet, non tamen usque ad supervacuum laborem occupata. 
Nam acceptas aut certe claris oratoribus memoratas exposuisse, 
satis est, persequi autem quod quisque unquam vel contemp- 
tissimus hominum dixerit, aut nimiz miserie aut inanis jac- 
tantie est: et detinet atque obruit ingenia melius aliis vara- 
tura.. Nam qui omnes etiam indignas lectione schedas ex- 
eutit, anilibus quoque [54] fabulis accomodare potest. Hæc 
quidem illi non contemnendi utique, sicut omnis elegantioris 
eruditionis, ita historie etiam ex arte adornand& magistri. 
Liceat nune bona Tua cum pace, Vir Magnif. et Nobiliss. 
precepta ista prudentie sale adspersa, ad nostrum applicare 
institutum. Ibi vero (etsi nolim audacius mea trutina tuum 
oceupare judicium) alia ab istis omnia deprehendes in nostra 
historia fabulosa: hoc enim molli nomine tantisper appella- 
vero, donec vel meo tantillo indicio apparuerit, fabellam 
istam pellucere (ut ait Comieus) quasi laternam Punicam. 
Ergo primo omnium desideratur et veritas et gravitas et 
cumprimus authoritas, imo vero imprssentiarum notitia au- 
thoris. Jam profitetur Author prsfationis premiss®e editioni 
Noriberg® ante hoc biennium procurate in multis exempla- 
rium editionibus antehac prodeuntibus multa falsa fuisse 
admixta, multa etiam prs#termissa fuisse. Illam autem edi- 
tionem consentire cum primo autographo, quod Christoph. 
Wagner Famulus D. Fausti amieis familiaribus de mandato 
heri sui paulo post tragieum excessum obtulerit, et post in 
[55] veteri quadam bibliotheca fuerit asservatum. Examina- 
bimus hanc rem ad obrussam zaideias et prudenti®, «ognos- 
cendi verum authoris alieujus nomen. Sunt autem yrwpfonara 
et nots fere iste pr®eunte B. Danhawero in ld. bon. inter- 
pret. et malit. calumn. p. 178. I. Titulus et inseriptio. 
Il. Styli identitas. Ill. Deseriptio ejusmodi eireumstantia- 
rum, quæa ad hunc authorem quasi manu ducunt. IV, Testi- 
monium tum proprium, tum aliorum testium fide dignorum. 
Quis vero putet I. titulum hunc, quem pr® se fert nostra 
ellitio Norib. ab ipso autore Fausto esse inventum: Das 
ärgerliche Leben und schröckliche End. An is dixerit vitam 
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suam improbam et scandalorum plenam, quam vivus tot 
cachinnorum et risuum effusione approbavit? an is vivens et 
sua manu titulum appingens suo scripto horribilem suum ex 
vita exitum appellaverit? 2. Stylus ipse jam humi repit, 
jam sidereo spiritu et divina quadam majestate intumeseit, 
ut legenti cognoscetur. 3. Quam belle consentiant circum- 
stantie, paulo post videbimus. 4. Qui sunt testes fide digni, 
qui testimonio perhibendo sufficiunt, de Authore D. Fausto? 
An est Christoph Wagner, [56] quem vendicat nostra editio? 
Ecquis vero ille Wagnerus? an Famulus D. Fausti? Id vero 
alio certiore documento ostendatur, quam quod ipse liber 
suspectus suppeditat. Ubi vero edita est historia ipsius 
Wagneri? Nempe in Hispania a Friderico Schotto Toletano, 
qui eam accepit a quodam fratre Martino ordinis Benedictini, 
et primum edidit A. 1594. ut colligitur ex fine ejus libri. 
Mirum vero quod hie liber in Hispania primum editus sit, 
Hispanico idiomate, eum in Germania et vixerit et præstigias 
exercuerit Wagnerus, et typographia longe ante in Germania 
usurpata fuerit, quam vel ejus fama ad Hispanos pervolaret. 
Nune examinabimus eircumstantias ad cognoscendam quamvis 
veri nominis et certs fidei historiam necessarias. Patriam 
tribuit editio nostro Comitatum Anhaltinum. Non jam ur- 
gebo, Comitatum Anhaltinum Sec. All. fuisse commutatum 
in Prineipatum, adeoque aliquot ante Seculis, quam infaustus 
ille Faustus ex inferis emerserat. Qui vero Parentes? Mirum. 
quod eos non indicaverit nomine Faustus: quod non signifi- 
caverit Famulo Wagnero, quod hie etiam indictos pr:eterierit. 
Quis vero ille Fausti Patruelis, isque dives opum, is- [57] 
que Witteberge domicilium habens? Nempe persuaderi de- 
bebat, eredule turbe Wittebergam esse altricem prastigia- 
toris sceleratissimi, Porro ætatem suis artibus nigromantieis 
(in hane enim vocem barbaram transformarunt infelices gram- 
matici vocabulum usitatum necromanticus) illustravit Faustus? 
Antecessit (ait nostra editio) Lutheri reformationem, Mirum 
quod heros noster Evangelicus, rerum ante se actarum, sive 
earum ad Ecclesiam, sive ad vitam ceivilem pertinentium 
utique scientissimus, nusquam eius celebrati magi meminerit 
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vel verbulo nusquam in eum, quo flagrabat spiritu, invectus 
fuerit, nusquam ejus exemplo juventutem ab incantationibus 
dehortatus fuerit: mirum quod nee Philippus, nec Erasmus, 
necCamerarius, nec Sleidanus, nec Sleidonomastyx Laur. Surius, 
nec ullus alius superioris seculi scriptorum, quasi divinitus 
missorum ad detegenda multa arcana, quæa hactenus tenebris 
papisticis obruta jacuerunt, mentionem hominis fecerint. 
Nondum cesso quserere homo Inrmuxös. Quxso te, qua ætate, 
quo anno vixit ante Lutherum Faustus? An Carolo V. fuit 
ovvyoovos? Negat author nostre editionis in admonitione [58] 
preliminari premissa c. 10 p. 2. p. 412 et substituit Maxi- 
mil. I. Imp. qui Imperatoria clementia complexus fuerit 
Faustum, qui magica arte spectandum ipsi exhibuerit Alexan- 
drum M. in splendido comitatu Conjugis apparentem. Hxc 
dum animo reputo, non possum effervescentem continere 
bilem, adversus improbum Autliorem fusis impudenti® habenis 
super famam Imperatoris sapienti®, pietatis, Justitie, et qua- 
rum non virtutum? gloria eminentissimi provectum. Ergone 
Imperator Augustissimus delectatus fuerit prsstigiis phantas- 
ticis? Ergone taın Sanctus, tam gravis Monarcha in intimam 
familiaritatem admisit mancipium Sathane? hominem flagi- 
tiis et sceleribus infamem, Dei juratum hostem, scurram, 
blasphemum, lueronem, et quid non? Ergone Imperator 
omnium rerum, que tædia negotiorum publicorum dispungere 
possint, copia circumfluens non satis pascere animum queat 
amenitatibus divina bonitate concessis, nisi diabolic® prieterea 
artis Judibria in societatem earum adsciscat? Id vero si eve- 
nisset, annon aliquis historicorum, quorum ampla ista »tate 
eopia erat, vel verbo subinnuisset? Annon gravissimus Vir 
Joh. Cuspinianus, eadem [59] sepe cum Imperatore isto pa- 
tina vivens, vel nutu dissensum indicasset? annon memora- 
bile istud facinus in vulgus emanasset? in fastos et annales 
relatum fuisset? annon (quod nunc demum suceurrit) potius 
Imperator hominem imparatum, monstrum scelerum, orei 
victimam, comprehendi, vineiri, in barathrum teterrimum 
conjici. equuleis et fidiculis torqueri. denique exquisitissimis 
eruciatibus e consortio generis humani exigi et in eum locum 
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duci jussisset, quem ipse non nisi pileo a capite remoto 
venerabundus et hac voce prolata pr:terire solitus est: Salve 
Alin editio Sancta justitia? Sed confuntandus est justa in- 

indieat dignatione ebulliens stomachus. An vero illud 
Theol. Doe- veritati consonum sit, quod Faustus primum Ma- 
torem crea- gister deinde Doctor Medicine sit creatus Ingol- 
stadii, ex hujus Universitatis annalibus reetius 
cognoscetur. Fredium certe posterius nee eredere nee con- 
cedere velle indieat Author edit. Norib. sub. fin. e. I. Ecce, 
uam suaviter, si Diis placeant, consentiant persona, locus, 
tempus! videbimus nunc quas res atque utiles ceu supra lo- 
quebatur Balduinus Juris consultus, complectatur libellus noster 
historieus. Sequamur summa rerum [60] fastigia, et velut 
per saturam recensebimus gerras, siculas, quarum ipsa lectio 
fidem apud cordatos et prudentes abrogat: Igitur pr&ceptori 
D. Fausti inditur nomen Mepbostophiles.. Quid id monstri 
est? num credamus ullum in inferno Diabolum esse, qui istue 
nominis gerat? At et «wdipus mihi esse videor. Rudis et 
infrunitus seilicet monachus, qui libellum istum ex suo in- 
genio velut araneus telam finxit, per somnium monasticum 
inaudivit, aliquem e Diabolorum caterva amare nomen[e] Me- 
gastophili (uryaoropilov) ut intelligatur, se magnum et pr» 
aliis eminere velle, ceteros volitare velut umbras; ipse por- 
tentosa werauooyeoe transmutavit Megastophilam in vocem 
donuov Mephostophiles. e. 12. 1. 1. Porro ingeniosus My- 
thieus attribuit Spiritui, qui appariturus posth®e Fausto erat, 
habitum monasticun, sie tamen ut admoneatur ne sanctos 
monachos ludibrio habeat, pr&sertim quod isto vestitu ac 
prieeipue S. Franeisei, ipsi Imperatores, Reges, Prineipes fue- 
rint gavisi. Nempe inter ipsas pristigias Sathanicas consu- 
lendum est dignitati et reverentie Sanctissimi monachorum 
ordinis. Simul autem depr&dieanda erat infernalis magistri 
dignitas. Esse se, ajebat, sapientissimum, [61] doctissimum 
et subtilem Spiritum, qui tamen non dedignetur cucullum 
monasticum. 1. I. c. 15. Idem infernalis Doctor, dum Disei- 
pulo suo methodum sacrorum studiorum preseribit. in mate- 
riam argumentorum ad disputandum propositorum, commendat 
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doctrinam de Coneiliis, de ceremoniis, Missis, Purgatorio, et 
similibus fidei articulis. Nempe non alium magis autorem 
decebat commendatio istorum mysteriorum ex Apollinis utique 
tripode exsufflatorum. ib. sub fin. Perge etiam, insusurrat 
Preceptor ibidem discipulo, scrutari Patres, illos scilicet, qui 
istis eleusiniis sacris custodiendis sunt prefecti. Quanquam 
paulo post, contractu velut in meliorem sententiam reducto, 
cum Doctore suo paciscitur, se non lustraturum libros S. 
Seripturam dictos, neque disputaturum de rebus fidei, stipu- 
latur autem simul ab eodem, ut omnia ea se doceat breviter 
et perspicue, quorum cognoscendorum cupido se incessat. Et 
sane si Laicis apud Pontificios negatur potestas penitius in- 
trospieciendi arcana Ecclesiastice Pontificiz, ne nimia familia- 
ritate et sparsa in vulgus promiscuum notitia, vilescant; et 
satis est fide carbonaria ea venerari: cur non procul ire ju- 
beatur [62] homo profanus, et Erebo magis, quam purgatorio 
vieinus? cum etiam stygii Spiritus indigni ab ipso Deo ha- 
bentur, qui gloriam ejus manifestent. 1. I. c. 19. Illa vero 
religiosa veneratione acceptanda a Fausto suo putat Spiritus, 
que ex Dionysio Areopagita, dudum nugarum convicto, ex 
Scriptura Sacra s®pe mutilata aut prave interpolata, ex Scho- 
lastieis garrit de Spirituum infernalium a Dei s#terna rejec- 
tione, de angelorum in varios ordines divisione, de loco 
Paradysi, de Solis et Planetarum e locis suis transmigratione, 
de pomis paradisiacis, de defunctorum animabus, de Spiri- 
tuum malorum in certas classes ordinatione: Suntque isti 
sermones ita comparati, ut cum pleraque sint fabulosa, et 
eonfieta, illis tamen aliquid veritatis sacre admisceat, ut ali- 
quam verisimilitudinem conciliet, et os melle sublineus, ab- 
synthia pr&ebeat. Est vero id consuetudine receptum in Dia- 
bolice eloquentie gymnasio, ut, cum fidem conciliare satagit 
suis, que diu parturiit, mendaciis, simplices homulos adoriatur 
partim byssinis, partim veritatis specie abblandientibus ver- 
bis, quibus dum locus relinquitur, faciliorem sibi viam aperiat 
ad suggerenda clam nihil tale suspicantibus men- [63] daci- 
loquia, qualem seilicet Judum in nostro Agro Altdorffino ante 
paucas hebdomades ludere est ausus, dum muliereule ruri 
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gramina vellenti sub specie sive virunculi sive pueruli, albo 
indusio nitentis apparuit, predieturus imminentem tempestatem 
et penam divinam graviorem, nise peenitentia eam averteri- 
mus. Atqui utrumque non necesse est, nos a (renio aliquo 
sive bono sive malo edoceri: nam tempestates humanis pr&- 
sagiis prz@cognoscuntur, et p@narum minas intentas nobis 
Deus, nullo accedente ministerio cujuscunque angeli. Sed 
nimirum, ita est, ut quondam B. Lutherus indicavit; Diabolus 
semper alterım pedem suggestui sacro vult inferre. Sed ecce 
nunc prominentem alterum nigricantem, caprinum et menda- 
ciorum feetore marcidum Spiritus Faustini pedem! quanquam 
si Hebreorum adagium audimus, mendacium alias non habet 
pedes. Juvatne colligere floseulos in Paradiso Satanico col- 
lectos? 1. I. e. 22. Non prorsus desperamus (spiritus infer- 
nales,) sed etiam num speramus salvatum nos iri. Quin eo 
audacie procedit impudentia Spiritus Mephostophiliani (nee 
enim invidebimus horridiusculum et dignum Erebi portis no- 
men) ut as- [64] severare dubitet äreo yoapnjs, Christum non 
tantum pro hominibus sed pro omnibus etiam creaturis anima 
rationali et intelligente pr&ditis esse mortuum: secus ac do- 
cet divinos Apostolos, Diabolos quidem credere, sed tamen 
contremiscere. Videmus porro unum et alterum exemplum 
earum, que venditantur historiarum, quamque bene cohzxre- 
ant, consideremus. Ac primum qux referuntur c. 33. et 34. 
de equisone et porcorum venditore vel propola, illa Dubra- 
vius J. 23 hist. Bohem. tribuit famoso illi mago et pra#stigia- 
tori Zytoni Bohemo, sieut hane historiam ex Dubravio de- 
promptam tulit in suas disquisitiones magicas Martinus Del. 
Rio 1.2.9.6. Fallor an historia de plaustro feni juxta cum 
ipso plaustro et equis devorato a Fausto detruncata est ab 
illa. quam ibidem ex Dubravio recenset Phil. Camerarius 
Öperum subeisiv. Cent. I. e. 70. Ipsa verba adsceribam, ut 
Nobiliss. Magnif. T. evolvendi labore sublevem. 

Cum Wenceslaus filius Carol. IV. fillam Ducis Bavarie 
Sophiam uxorem duxisset: novus socer ubi generum ludieris 
spectaculis et magicis prastigiis delectari cognovit, plenum 
prestigiatorum PLAUSTRUM [65] secum Pragam advexit. 
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Ibi dum prastantissimus artificum ludibria artis ad permul- 
vendos oculos explicat, adest inter spectatores ZYTO, Wen- 
ceslai magus, ore usque ad aures dehiscente, accedensque 
propius, artificem illum Palatini cum omni apparatu subito 
devorat, solos duntaxat calceos, qui luto obliti videbantur, 
expuens, secessumque inde petens ventrem insolita esca gra- 
vem, in solium aqua plenum exonerat, prsstigiatorem adhuc 
madidum spectatoribus restituit passim deridendum, adeo ut 
ceteri quoque ejus socii a ludo desisterent. Bene tamen est, 
quod Author nostre editionis. Norib. ipse vocat illud mira- 
eulum fascinationem vel oec#cationem. 

Sed nunc qu&so, expende mecum Vir rerum historicarum 
scientissime, (saltem enim hac vice patiaris, Tibi Vir Nobi- 
lissime, istud nominis a me imponi) qua dvioragnoias vertigine 
laboret editionis nostre Noribergens. Author. In c. 9. 1. 2. 
narratur, Lipsienses excepisse Cardinalem Campegium ad se 
adventantem, et multis honorum generibus affecisse, simul 
autem Faustum tum forte prasentem et ipsum artis sus 
nervos intendisse et venationem in aëre instituisse. Quem 
vero vel tironem [66] historiarum fugere potest, Campegium 
Cardinalem functum fuisse officio Legati in Germaniam in 
causa Lutheri, ubi peculiariter Noribergam transierat, ceu 
liquido constat ex Sleidan. 1. 4. de statu religionis ad an. 
1524. p. m. 93 et 94. Atque hoc utique tempus est illud, 
quo rerum habenas tenuit Carol. V. Nunc verte mihi paginas, 
si placet, non totas quatuor. lbi vero redarguit editor nostr& 
historie primum editorem, quod nomen Caroli V. pro nomine 
Maxim. I. posuerit. Ergone Maximilianus J. Campegio :etate 
zqualis fuit? et annon potius Carolus V. e#öndor! 

Nune quid sentiamus de prophetiis ipsius Lutheri Refor- 
mationem antegressis. Quas quidem editor modestie memor, 
ea libertate lecturis permissa proponit in Nota J. 3. c. 3. ut 
ex ingeniv suo cuique Jliceat addere vel demere fidem. 
Nempe facile est, prasagia scribere, et qui praesagiorum 
eventus exemplorum et experientie fide oculis et auribus 
habet subjeetos: simul etiam animo eos pr&cepit ut pradieti 
fuerunt a Nieolao de Clenardii, a Joh. Hufs, ab Hierouymo 
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Pragensi, ab aliis, qui magno numero memorantur in catalogo 
testium [67] veritatis, et aliis passim extantibus_ libris. 
Quis enim adeo hebetis ingenii fuerit, ut non perspieciat, que 
a lare familiari suggesta sunt D. Fausto 1. 3. e. 3. vatieinia 
(de papatus fastu et arrogantia potestates politicas pro virili 
convellente et subvertente, easque imbelli monacho coercente: 
de magna et ignem spirante atque ex oceidente in germaniam 
subveetis alis, volante aquila; an vero is alius quam Carolus 
V. fuerit? de neglecta a parentibus liberorum educatione: 
De magistratus desidia in promovenda ad bonarum literarum 
eulturam juventute; de collatis ad voluptates opibus e 
miserorum subditorum sudoribus exactis; De subsequente 
denique totius mundi machinz interitu et abolitione;) a quam- 
plurimis piis istam ætatem antegressis anteversa fuisse? 
zai tadra Ev ÖN Talra. 

Unum adhuc, antequam primam quam mihi constitui, 
epistolee hujus partem absolvam, liceat monere. Qui fabulam 
istam pro historia memorant, plerunque tuentur se isto 
dieterio Grammatico: Ajunt, dicunt, ferunt, perhibent. Vel 
ut remoto joculari sermone serio pandam, muniunt se isto 
vulgari presidio: Fama fert. Cui formul& quantum tribuerit 
communis [68] noster. Pra&ceptor C. A. Rupertus ipse indi- 
eavit hoc argumento, in observ. in Synop. Besold. min. p. 
670. 671. proposito: Cuicunque narrationi apposit® note: 
AIUNT, FAMA EST, FANDO ET ORE VULGI SALTEM 
ACCEPIMUS; ea uti commemorari potest, ita pro certa et 
fideli sive approbata nec accipi potest nec debet. Idque 
probat aliquot Historicorum exemplis. Equidem sententiam 
suam prodit Vir summus et prorsus incomparabilis G. |. 
Vossius lib. de art. hist. e. 9. Ridieula, inquiens, Gr&culorum 
atque aliorum etiam vanitas, qui ut auditorem admiratione 
percellant, confugere solent ad fieta prodigia, ac res fidem 
omnem excedentes, atque ad effugiendam vanitatis notaın 
satis fore putant, si addant solemne suum AIUNT, FERTUR, 
vel aliquid, quod tantundem valet. Cui thesi a se adductæ 
lucem affundit Vossius illo Senec® ex lib. 4. natur. quæst. 
vel inprimis ad priesens nostrum institutum faciente: Quod 
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historici faciunt, et ipse faciam; illi cum multi mentiti sunt 
ad arbitrium suum, unam aliquam rem nolunt spondere; 
sed adjieiunt: Penes auctores fides erit; certe Mart. del- 
Rio narraturus aliquid de Fausto et Agrippa 1. 2. disquis. 
69] mag. 9. 12. p. 170. FERT FAMA, inquit. Et philo- 
sophus Camerarius nostras lepidam fabellam de Fausto 
prolaturus 1. eit. cent. I. c. 70. Faustinam ait, deceptionem 
FERUNT, ejusmodi fuisse. Jeremias vero Drexelius artem 
excerpendi monstraturus in aurea sua aurifodina, dum exem- 
pli eum infinitis aliis, loco adducit illam ipsam Camerarii 
narratiunculam part. 2. c. 8. Hoe totum, inquit, excerpsi, 
sed meis verbis. E quibus vero auctoribus? Eos non alios 
laudat quam Simonem Majolum et Philippum (sie enim 
debebat scribi) Camerarium. Ut adeo is ipse eam rem 
deseribat illorum fide, qui illo proletario FERUNT innituntur. 
Quid? quod Camerarius loco eit. profiteri ingenue non dubitat, 
Johanni Fausto Cundlingensi eadem ludibria adscribi, qus 
ipse modo de Mago Bohemo dixerat. 

Hactenus ergo argumentis non contemnendis, jisque que 
ex prseceptis historiarum yrnoioıs, nee non ex circumstantiis, 
quibus res conneecti debent et solent, petita sunt, evicisse 
mihi, si quid est in me ingenii, aut judieii videor, sermun- 
eulos istos sive vulgi ore eircumferri solitos, sive literarum 
monumentis proditos non esse [70] dignos nomine historis 
aut veritatis authoritate. Quonam vero titulo sim dignaturus, si 
me effari impuleris. Vir Nobilissime et Strenuissime, dicam his- 
toriam eo sensu, quo Plautus ejus generis fabulas historiarum 
nomine dignatur, ut cum alibi, tum Baech. Act. I Se. I 
ejusmodi historie fabularis sceriptores fuere, Onomacritus, 
Lesches, Arctinus, Eumelus, alii, quorum po&mata in unum 
eorpus conflata dicebantur Zmxös zUxÄos, ut erudite ostendit 
Isaacus Casaubonus in animadvers. in Athenzum I. 6. e. 
3. ergo vero observationem istam debeo G. J. Vossio lib. 
de art. hist. ce. 6. Nescio an liceat bona cum pace eru- 
ditorum dicere ad formam Amphitruonis Plautine TRAGICO- 
COMOEDIAM. Nunc quia privata suo merito veste historica 
est fabula Faustina, et Leberide nudior prostat, superest, ut 
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privatam meam sententiam tandem in medium proferam, que 
cum primum ad Lipsienses superiore anno deferretur, suspen- 
sos, ceu audio, tenuit eorum animos. A. Jenensibus autem 
quo et grato animo accepta est, si quidem jactatiuneulam 
hane ferre potes, Vir Magnifice, in me homine Philosopho, 
et imbeeillitati isti hominum generi familiari, vel hac vice 
suceumbenti. [71] Sie igitur subducta ratione et collectis 
diligenter eum temporis tum aliis cireumstantiis tandem apud 
animum meum censui. Vixit eirca annum ehr. 1440 contin- 
gentem vieinia ztatem Maximiliani illius I. (glaucomate 
Fausti magi ut olim Ulysses Circes veneficiis conturbati, si 
fabule isti fidem amplius tribuere liceat) Johannes Faustus 
Germersheimensis, Palatinus. Is exeitatus fama artis noviter 
invent®, ita ordinandi inversa figura literas, ut iis attramento 
illitis, charta aliquoties super imponi et figuras earum 
literarum recipere brevique adeo tempore plurima exempla 
describendi copia esset, concessit Harlemum in Bataviam ad 
ejus artis primum inventorem Laurentium (Johannem vocat 
Georg. Hornius dissert. hist. polit. 31. $ 22.) Costerum, 
cumque eam artem animo comprehensam teneret, subduetis 
literis et necessariis ad eas articulate seriptur® aptandas 
instrumentis ipsis vigiliis natalitiorum Christi elam aufugit, 
ac primum Amsterodamum, dein Coloniam ac demum Mogun- 
tiam venit: sicut hæc prolixe refert Emanuel Meteranus hist. 
Belg. I. 4 Ibi cum oceulte, imo administris artis sus 
sacramenti religione ad silentium adstricetis, [72] aliquot operis 
antehae nec visi, nee auditi in Germania specimina edidisset 
mirum non est, quod suspensos admiratione cum aliorum 
animos tum inprimis Monachorum in se eonverterit, imo etiam 
in suspicionem magiæ et incantationis ineiderit; quod viderent, 
ab uno homine uno die tantum literarum imprimi, quantum 
vix uno anno seribi a pluribus posset: ut loquitur Polydorus 
Virgilius 1. 2. de invent. rerum. e. 7. Cumque a multo jam 
teımpore scribendi opera magnum qus#stum facerent monachi 
et moniales, non potuit non in acerrimum odium et indigna- 
tionem nee non calumniam incurrere, cum et offas suas 
attenuari, et eulinas frigefieri, et luculentos ignes extingui 
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paulatim sentirent. Ergo proposito sibi velut in exemplum 
Demetrio illo argentario, in Actis Apostolieis, qui faciebat, 
templa Dian® argentea, et prabebat artificibus non parvum 
qusestum, facta velut agmine: Viri, inquiebant, seitis ex hoc 
questu nostras esse copias. Ergo quem sceleris manifesti 
convincere nequibant, feriati aliquandiu a bellariis et cupediis 
dentes Theonini eum calumniis opprimere et promiscuis 
mussitantium hominum odiis objicere omnibus mo- [73] dis 
tentabant: augente prs#sertim suspicionem hine noviter in dies 
luminis oras velut ex tenebris emicantis inusitata artis 
imperitia, illine solertissima, obtegendi silentio exosum arti- 
ficium, cura. 
Ita miser Faustus in magum est transformatus, et omnis 
ejus socii intra septa privatorum parietum latentes et ad 
silentium juramento adacti diaboliei pacti sunt insimulati. 
Nee diffieile porro est conjicere, cur tot ludier® et stupend» 
actiones (abentheurliche vocat editus Noriberg& Autor) quasi 
Diaboli ope exhibite tribuantur Faustoe. Cum enim isthac 
tempestate quin e primis rudimentis facie non tam culta, 
nec tam speciosa ac hodie per Dei gratiam extat, emergebat. 
typographia, more receptum esset, ut Jam in frontispicio, jam 
in ealece, jam in mediis librorum figuras appingerent, partim 
e sacris, partim e profanis historiis petitas, partim etiam 
proprio ingenio excitatas, et lectori risum et legendi avidi- 
tatem movere solitas, invaluere susurrantium et mysteria ejus 
artis ne quiequam assequentium rumuseuli, patrari elam pa- 
lamve a Fausto talia, qua ipsius libris essent appicta. In 
hac sententia confirmat me etiam illud, quod laudatus supra 
Me- [74] teranus memorat inter prima artis typographic« 
speeimina, a Fausto edita fuisse Doetrinalia Alexandria: quie 
autem temporum eorum fuit stupiditas, fuerunt fortasse, qui 
opinarentur et in vulgus spargerent, a Fausto Alexandrum M. 
arte prestigiatoria in lucem produci. Idem historieus statim 
subjungit. aliquot tractatulos (liceat Baoßaoilem) Petri Hispani 
typis exscriptos, a Fausto fuisse. Si quid est in me artis 
divinatorie, prorsus putarim, hunc esse Petrum illum. quo 
Preceptore uti oportuit adolescentem Maximilianum I. euius- 
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que manibus male precatum in mensa multis adstantibus 
Cuspinianus auritus testis memorie prodidit. Temporis certe 
eircumstantia non abhorret a mea opinione. Et edit. Norib. 
I. 2. c. 10. indieat, Faustum in magna apud Maximilianum 
sratia fuisse. Quod autem augustissimo et sapientissimo Im- 
peratori quisquilie et sordes Petri Hispani. bilem in nasum 
voneiverint minus mirum videbitur, qui vel tenuissimum ha- 
bitum odoris ejus illstabilis naribus attrahere velit. Mi di- 
vina (si Diis placet) virgula obtigit libellus Petri Hispani, 
quem ego eum intactis thesauris Arabum et divitiis Indiz 
(seil.) nolim commutare, qui hoc titulo [75] per oculos legen- 
tium incedit: Copulata summularum Petri Hispani secundum 
processum burse laurentii: Juxta mentem venerabilis Domini 
Alberti Magni, felieiter ineipiunt. Postquam inchoavit opus 
suum magnum, memorabile et ingens, sumto velut altius 
prineipio: Dieitur, inquit, dialectica a dia, quod est duo, et 
logos, sermo vel levis ratio, quasi duorum sermo vel ratio. 
Vempe hac lauru ornari decebat postes »difieii summulistici 
Petro-Hispanici. Desinit libellus gemmeus in hæae verba: 
Commentarii in omnes tractatus Petri Hispani et nonnullos 
modernorum in Aggrippin. Colonie Florentissimo gymnasio, 
quod bursam Laurentii vocant, ex divi Alberti Magni com- 
ınentariis perauguste memorie scientissimum virum Magistrum 
Gerardum Barderwicensem artium liberalium Magistrum, nee 
non sacre pagin® professorem eximium ecclesie Sancte 
eolumbe dum vixit pastorem in eodem regentem olim elabo- 
rati, etc. satin vero ad palatum delicie Petrino-Hispanic» ? 
Imo vero recedendum est quantocyus ab ista mephiti, ne 
acrior ejus moschus cerebrum affligat, et descendentes inde 
vapores stomachi teneritudinem affligant. Experi- [76] mento 
enim non semel deprehendi, si quando exemta epulis fame 
mensisque remotis placuit convictoribus meis 
— verecunda laxari seria mensa. 
ego vero temetum istud Hispanicum ipsis propinari, miseros 
pelvim petiisse, et non minus animi deliquium passos fuisse, 
ac ille ad mortem saucius, et ad rigidum medicastrorum 
tribunal statutus Priscianus. Sed desinendum est nugarum! 
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et redeundum e diverticulo in viam. Nempe concilianda est 
fides conjectur& me», qua ego ex fictitio et scenico Johanne 
Fausto mago cudendo, dolando, asciando finxi refinxique ve- 
rum et non necromantico sed typographico atramento nigri- 
cantem Johannem Faustum. Ac de eo ita scribit Aventinus 
l. 8. hist. vel Chron. p. 422. edit. Germ. (nec enim nisi hanc 
possideo) Eben auch yenantes Jahrs (1447) ist erfunden wor- 
den, die Truckerey zu Meintz von einem genant Hanns Faust, 
hat 2 Jahr daran zugericht mit Hülff seines Eidams Peter 
Schäffers, von Garensheim (ecce viecinam vocem et paulum 
deflectentem a Germersheim, unde oriundum esse G. Hornii 
sententia supra est ostensum) dem er seine eigene Tochter 
Christinam zu der Ehe yab. Die zween haben [77] diese Kunst 
in Geheim gehalten NB. niemands zusehen lassen. NB. haben 
alle Gesellen und Knecht zu solcher Arbeit und Kunst noth- 
dürftig einen Eid schweren müssen. NB. dass sie es niemand 
offenbahren noch lehren wolten. Doch über 10. Jahr haben 
jetzt yenandtes Fausten und Schäfers Diener diese Kunst ge- 
offenbahret, und öffentlich herfür ans Liecht gebracht. Hans 
Gutenberg von Strassburg in Teutschland, seine Landsleut 
Ulrich Han, und Sirt Reis, habens in Welschland und gen 
Rom am ersten gebracht, ist zu unseren Zeiten so gemein 
worden, dass nirgend ein Winckel ist, man drückt lateinisch, 
griegisch und hebreisch darinn, seyn die Bücher yanz wohl- 
feil worden. Es druckt einer ein Tag mehr, dann einer ein 
ganz Jahr möchte schreiben. Peter Schäfer, obyenanten 
Faustens Erfinders dieser Kunst Enckel, druckt zu Meinz, 
und zu Strasburg, wo die Kunst nicht erfunden wer worden, 
weren die alten Bücher alle verlohren worden, man will in 
den Stifften und Klostern nichts mehr schreiben, (NB.) die 
haben vor Zeiten die Bücher geschrieben, die Schul aufgehalten. 
Hxe Aventinii et illa superius ex Meterano adducta non 
difficulter amplius juvabunt distinectionem inter fabulam de 
Fausto mago, et historiam de Fausto typo- [78] graphi& in 
Germania superiore inventore vel procuratore. Conferamus 
ex utroque paucula qu&dam strietim et velut opera perfunc- 
toria. 1. I. c. 12. e. 27. e. 31. etc. Mephostophiles interdieit 
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Fausto ne conducat ancillam, ne per eam emanet magia 
(typographie) liceat autem conducere operam famuli, qui 
rem diligentius silentio premat. Faustus serviebat volupta- 
tibus corporis cum ebriis sodalibus, iisque Alchymistis et 
auri fossoribus. Nempe quia Faustus opes acquirebat arte 
a conspectu et notitia hominum remota, opprimendus erat 
ista calumnia. 1.1. e. 14. ibid. Praedieitur ipsi a Mephosto- 
philo odium et invidia hominum: sane non poterat eam effu- 
gere apud Monachos lucero, quod ex arte scribendi capiebant, 
jam privandos. Spiritus Fausti (Monachorum invidus et ma- 
ledieus) objieit, quod satis pecunie ex arte magica (Typo- 
graphica) possit acquirere. 1.1. c. 32. Faustus mandat fa- 
mulo suo Wagnero, ut silentii fidem præstet: nec enim fu- 
turum putat, ut libri nieromantiei divulgentur (ut ars typo- 
graphica tam occulte a Fausto habita innotescat hominibus) 
facta vero Fausti post ejus ex hac vita abitum demum literis 
consignanda esse: que [79] sciliecet facta magica ipsi per 
ealumniam sunt imposita: 1. 3. c. 6. Fausto moribundo con- 
solatio erat a Theologo (utique non Papistico; eo enim in- 
dignus erat seilicet magus: sed Evangelico) afferenda ex 
merito Christi; non bonorum operum meritis: qu® consolatio 
solis Catholieis (Papistieis) est relinquenda. Seribo hx#e et 
colligo veluti per saturam: e quibus paueis de similibus 
reliquis facile judieium ferre poterit, qui ingenij nervos inten- 
derit. Mihi nune calamum excutiunt vieini operarii, securibus, 
asciis, malleis, ferris, veetibus, trabibus aures obtundentes, et 
majorem duleibus ante omnia Musis meis caliginem, minantes, 
uam bonus ille Faustus (eredo enim sie satis Jam vindicatum 
a me esse innoxium et ab isto saltem, quod ipsi intentatum 
fuerit, magia erimine immunem) in abditis edium suarum par- 
tibus artis sux administris imposuit. Quod si et visus et auditus 
(quos sensus imprimis famulari Philosophie dudum Aristoteles 
docuit, certe omnes experimur, fideliorem operam præstare 
nobis, quam ullus Wagnerus socius hero suo Fausto omni conatu 
commodabat) offieium mihi posthae intereipietur, periculum est. 
ne mihi cum Democrito Abderita [80] Philosopho, aut Didymo 
Alexandrino Theologo et ipsis c@cis, philosophandum fuerit. 
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Hoc Ithacus velit, et magno mercentur Atrid«. 

Ego sane illam perniciem, apud vos Patroni pro Sapien- 
tie tranquillitate, ut Aristoteles in Ethieis ostendit, imperium 
gerentes, interpositis Musarum et Charitum lachrymis et sus- 
piriis deprecor. Nec vero »gre ferre debet homo öneoßalko» 
zai Bavavoos, si non meliore conditione esse permittatur, quam 
esse in gratiam populi Romani libenter voluit Valerius, qui 
ne vel specie arcis offenderet, »des suas eminentes libens in 
plana submisit. Vale, Vir Magnifice et Prudentissime, stu- 
diorum meorum grande et præsidium et decus, et prolixitati, 
quam argumenti gravitas videtur imposuisse, veniam æquo 
animo largire, et legend» huius epistole copiam Magnif. Dn. 
Procancellario haud gravatim facito: Altdorffii d. 18. Julii 1676. 

Magnif. Nob. Stren. et. Prud. 
Cultor obsequiosissimus 
J. C. DÜRRIUS. 
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Conradi Samvelis Schvrzfleischi Epistolae Nune primum 
editae. Cvm Privilegiis. Vitembergae Saxonum, Apud lo. 
Gvil. Meyervm, et Gotofred. Zimmermannum. Typis Chris- 
tiani Gerdesii, Anno MDCC. 

p- 557. Epistola CCCLXXIX. N. N, (d. XXVI. Ian. 
MDCLXX VD. 

p. 559. 

Qvod ad Fausti nomen, resqve gestas attinet, non ausim 
refellere sententiam vulgo proditam, neqve tamen sum nes- 
eius, plurima de eo narrari fabulosa, ut sane ineptiunt, qvi, 
in vieino pago, cui Brodae nomen est, esse commoratum, tra- 
dunt, qvam vanitatem ex nostrorum hominum, qvi studiorum 
causa apud nos versantur, animis nondum penitus evellere 
potui. Cuiusmodi est, qvod Henricus Meibomius, de pueris 
Hamelensibus prodidit, et Saxones nostri de Ludovico Salta- 
tore non absimile aliqvid satis lepide comminiscuntur. Vul- 
garia enim chronica, ab ignaris historiae viris seripta editaque, 
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tam ab se dissentiunt saepe ac nugantur, ut me qvisqvilia- 
rum taedeat. Ipse tu [560] nosti, celeberrime vir, Manlii 
auctoritatem multis ac variis rumoribus praetexi solitam fuisse. 
Etiam Camerarius, summus vir, qvaedam scripsit, ut accepit, 
non certe omnia ad historiae fidem. Vierio, sine rationibus 
argumentisqve temporum commentanti, non protinus assentior, 
qvippe nimiae credulitatis non semel mihi comperto. Instru- 
menta publica, ac documenta veritatis, certa indicia actorum, 
lueulentaqve vestigia expressa, scire cupio, qvae vel nulla 
hie sunt, vel certe suspecta mihi videntur, non tamen refra- 
gabor dissentientibus, praesertim in re non magni momenti. 
neqve cum rationibus imperiorum coniuncta. 

Index rerum praecipuarum. unter F. 

Fausti historia quid veri habeat? 559 et seq. 
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Felix Literatus Ex Infelicium Periceulis Et Casibus, Sive 
De Vitiis Literatorum Commentationes Historico-Theologicz. 
Quibus Infelieium Ex Animo, H. E. Vitiosorum Literatorum 
Calamitates Et Miseri®, Conquisitis Exemplis Et Documentis 
Seleetioribus Exponuntur, Atque Eruditis, Ad Vere Et Im- 
perturbat® Felicitatis Sedem Tendentibus Via Tutissima 
Östenditur. Authore Theophilo Spizelio, D. V. J. E. A. M. 
Auguste Vindelicorum, Apud Theophilum Goebelium, Literis 
Koppmayerianis. MDCLAXTVI. 

p. 162. 


Binsfeld. Quinimo (teste Binsfeldio) omnia malefico- 

confess, rum opera effectum sortiuntur ex pacto expresso 

malef. vel tacito eum Diemone, ita ut semper, quando 

p. I. pre vult maleficus operari, expresse vel tacite invocet 

— Dæamonem in auxilium ut coneurrat ex pacto. 
C. 


Scripto autem id ipsum s#epe confirmari, demo- 
nemque efflagitare, ut paciscens instrumentum obligationis 
et chirographum proprio seriptum et subseriptum sanguine 
exhibeat, non ex omnium solum de re magica seriptorum 
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consensu, verum ipsarum etiam sagarum unanimi constat 
confessione. Quam horren- [163] dis atrocibusque conditiv- 
nibus infaustus ille Faustus Deemoni sese mancipaverit, DEO 
miserit repudium et pactum sponsionemque cum diabolo 
sancitam proprio sanguine ex leviter vulnerato pollice emisso, 
se totum ipsi adscripserit, docet apographum, post misera- 
bilem ejus ex hac vita exitum in museo repertum, et a 
Georgio Rud. Widmanno divulgatum, hc inter alia GR Wild. 
eontinens verba: Zur Bekräfftigung meiner Vers „an in 
heiffung will ich diefem allem treulid; nadfommen | Hist. Fausti 
und dieweil unjer aufgerihte Bündnug zwanzig Jahr part. 1. 
ieyn ſoll / jo denn die verjchienen und verloffen | «79 

jo joll er diß jein Pfand Leib und Seel angreiffen | und darüber 
zu ihalten und zu walten haben / joll aud, fein Wort GOttes 
auch nicht die ſolches predigen und fürtragen hierinnen einige ver: 
binderung thun ' ob jie mich jchon befehren wollen. Uhrkundt 
diejes Brieffs / hab id) den mit meinem eignen Blut befräfftiget | 
und verichrieben. O pactum nefarium horrendum et execrabile! 
quo miserum demonis mancipium seipsum tenebrarum obli- 
gat principi, DEO sancto illius verbo, stipulationi in baptis- 
mate facte et suæ per CHRISTUM redemptioni renuntiat. 
eademque opera in diabolum crediturum, opem et auxilium 
ab illo expectaturum, accepturum, et in vite fine corpus et 
animam ei traditurum dato chirographo, vel aliqua sui san- 
guinis particula velut confirmandæ pactionis pignore et arrha 
polli- [164] eetur. Diabolus vieissim pro sua parte promittit 
se maneipii sui nutum et voluntatem sedulo observaturum 
atque exsecuturum, ita ut quocunque tempore in creature 
alicujus figura et similitudine appareat, ad deliberandum et 
eonsultandum cum ipso, ut vel in aliquo adjuvet negotio, 
vel ad desideratarum voluptatum, honoris, opum, dignitatis 
et amplitudinis consecutionem provehat, tunc ejus eausa pro- 
fieisci. hominem quocunque libuerit eircumferre, et (ut brevi 
eomprehendam omnia) in illius gratiam prasstare quicquid 
Jusserit haud invitus velit. 

Index Rerum Memorabilium p. 1150a. 
Fausti Joh. pactum cum dæmone execrabile, 163. 
247 


129 
1680. Erasmus Franeisei: Überzug der Niderwelt 


129 
1680. Erasmus Francisci: Überzug der Niderwelt 


Mer Wundersreihe Überzug unferer Nider-Welt Oder Erd— 
umgebende Lufft-Kreys. Nach feinem natürlihen Weſen mand: 
faltigen Eigenihafften / Nugen und Würdungen | natür- und un 
natürlichen / feuer: und wäſſerigen Erſcheinungen (als da find 
die Wafler- Sonnen ; NRegenbögen / Nacht: und Meer-Lichter | etc. 
Lufft-Wunder Wolden | Regen ! Schnee | Wind | und Sdiff- 
bredende Stürme / Donner und Blitz-Stralen ) in unter 
ichiedlihen Discurjen abgehandelt / dazu mit vielen merdwürdigen 
Grempeln ! und Gejhichten erklärt: Nebit einer vorhergehenden 
Luftigen Spagier: und Tiſch-Unterredung etc. Und einem / vor 
dißmal furkem / Anhange / von dem Welt-Ort und Yauffe | oder 
Stillftande der Lufftsumfangenen Erd:Kugel: Zu Ausbreitung Gött- 
liher Almadt, und Erluftigung dei curiöfen Xejers, erörtert, 
und beichrieben, durch Grasmum Francisci. Nürnberg | In 
Verlegung Wolfgang Morig Endter | und Johann Andres Endters 


jeel. Söhnen. Anno MDCLXXX. 
©. 29 (in der Vorunterredung) 
JJ —— Wer hat es doch (fragt er gar artlich) 


geiehn | wann man zu dem Ort nicht hinauf fan? 
S. Vielleiht hat ed ein Engel jemanden gezeigt. 
W. Vielleiht aber | und zwar viel vermutlicher / feiner. 
. Man jagt / der Teuffel habe es dem Fauſtus von fernen 


6 


gezeigt. 
F. Solches habe ich in feiner Lebens-Beſchreibung zwar 
nicht gefunden: wol aber dieſe Erzehlung: 
Was ber T. D. Fauftus fragte jeinen Geift / um die Umftände 
dem D. Fauſt, dei Paradeiſes. Mephistophiles aber (aljo nannte 
von dem ſich diejer jein jauberer Lehrmeifter) antwortet ; und 
Faradeis, ſprach: Du kanſt / mein Herr Faufte / jeibft leicht: 
———— lid) abnehmen / und gedenden / daß das Paradeis 
nicht in diejer Welt ftehe ; jondern etwan gegen Diten ’ gar nahe 
bey dem Himmel lige, aljo day jebund die Sonne ! vom Mittage 
bis gegen Abend | fi darinn verbirget | und alsdann nimmt der 
Mond die Wohnung zur Nachts-Zeit darinnen. D. Fauſtus ver: 
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jeßte alsbald / wie joll ich diejes von der Sonnen | und dem 
Mond verjtehen? Solcher geitalt | jagte der Geift: Das Paradeis 
figt gegen der mitternächtigen Linie | und gegen Aufgang der 
Somen | da etwan anjebo feine lebendige Seele mwohnet; hat 
alio allein Sonn | Mond | und Sterne ihre Ergeblichfeit darinnen. 
Die Sonn hat ihren herrliden Schein dermafjen lauter und 
klar dag man an ihr alle Form / und ihre gange Subjtank 
darinnen jehen fan; jo haben fie auch dajelbit feine hißige Natur | 
jondern ift fo lieblich und ſcheinbarlich daß auch ihre befindliche 
Hige liebliher ift / ala die Lufft; und wann Adam erjteämals 
darinnen jeine Wolluft haben wollen ! jo hat er fih an die Sonne 
geleget | in welche er gank vollkömmlich mit unverrüdten Augen 
jehen mögen ; dannenhero der vielleicht der Sonnen Würdung feinen 
Nahfommen geoffenbaret hat. 

Die Sonne aber iſt hernahmals ! nad) dem menichlichen 
Falle ; gleihwol der Hite halber gegen der mitternächtlichen Linie 
herab geitiegen / und hat die jündliche Melt entzündet / wie es 
anno iſt aljo dag von num au fein Menſch / in die Länge | 
der Sonnen Hibe fan erdulden | und ertragen: welches dann | 
von dem Mond | im gleihem zu verjtehen it. Auch jeynd die 
Sterne jo Far und helle ! daß fie ; von dar | das Erdreich er: 
leuchten können / gleidy einem Garfundel. So toben die Planeten 
am Himmel jo ungeſtümiglich dab es im Paradeis nicht anders 
erihallet ' [30] als wie in diefer Welt dad Donnern; fie ſeynd 
aber gant anmutig und lieblid. Im diefem herrlihen Wohn: 
haufe in diefer angenehmen Wolluft / hat Adam alles mit jonder- 
barer Geichwindigfeit / und der Vollfommenheit nad) ; in die er 
verjeßet gemwejen / betrachtet | mit Augen gejehen / und fjolches | 
nahdem er aus dem Paradeis vertrieben worden | ala ein er 
fahrener Astronomus / feinen Nachkommen hinterbradt: Dann | 
er war von GDtt aljo erleuchtet ! day fid) alle Geſchöpfe GOttes 
zu ihm neigten. 

Mein Mephistopheles, fragte D. Fauftus | wie it doch diejer 
Garte der in der Schrift Eden genennet wird / beichaffen ge 
weien? ſeynd auch darinnen Bäume ' Gras ! und andere Sachen 

deweſen? der Geift jagte Ja / und zwar nicht viel anders ; ala 
wie auf dem Erdreich die Gärten und Iuftreihe Wälder anzufehen / 
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jedod) in etwas unterjdhieden: denn das Gras / wie ed GDtt erftlid 
erihaffen hat / aljo ftehet ed anno da / und hat Adam umd 
Eva fih niemaln genug über die jhöne |; helle /-anmutige umd 
bunte Karben / mit weldyen eg vermenget ift / verwundern fönnen. 

Mas die Bäume belanget / die jeynd jo hoch dak das Ge 
wölde deß Himmels dardurd) ftreichet ; und breiten fic) die Aeſte jo weit 
aus daß man fie nicht überjehen fan: die Blätter daran jeynd 
zum Theil breit / zum Theil ſpitzig und jo groß als ein Reid) 
Spieß: das Obſt daran fällt nimmer ab : jondern bleibt alſo 
ſtehen bis an den Jüngſten Tag: in der Mitten aber dep 
Paradeijes / da Adam geichaffet und gepflanget hat | jeynd Feigen: 
Bäume / und allerhand Obſt; und die Blümlein darinnen ſeynd 
dermaffen liebli am Gerud und Geihmad | dat ſolches niemand 
recht bejchreiben fan. So hat es aud im Paradeis gehabt allerley 
vierfüffige ; geflügelte ; und Friehende Thiere die alle gank zahm 
waren / und fi gar heimlich zu dem Menjchen Adam thäten | 
denen gab er nun / aus erleudhtetem Verſtande einem jeden 
ieinen Namen: Es war aucd zu der Zeit an ihnen fein Grimm | 
Zorn ; MWüte noch Gifft / jondern waren dem Menſchen wie gejagt 
gang unterthänig | und gehorfam / ja gar zahm | und fait furdtiam. 

Alfobald aber Adam und Eva | die Schank aus Hoffart wider 
GOtt ebener mafjen wie wir Teuffel | überjehen / und Gott 
ihren Schöpffer mit Ungehorjam erzörneten | und von dem Engel 
Cherubim aus dem Paradeis vertrieben wurden da gingen alle 
Ihiere in das ſündliche Yand j veränderten ihre vorige Natur | 
Freundlichkeit und Zuneigung zu dem Menjchen / ja / ein jed- 
weders Thier-Geſchlechte war in Wüte und Bitterfeit gleichjam 
verwandelt / und wurden hernadhmals dei Menjchen Feinde ’ aljo 
daß nunmehr Fein Ihier / in dem Paradeis it / Tondern liege 
dieferhalben fait öde. D. Fauſtus verwunderte ſich und jagte / 
lieber Mephi- [31] stophiles, wo ftehet aber der Baum dei 
Erfenntnig Gutes und Böjes / daran fih Adam und Eva ber: 
griffen haben? Der Geiſt antwortete / diefer Baum deß Guten 
und Böen ſteht mitten im Paradeiſe ein gar einfältiger umd 
ſchlechte Baum / weldes dann auch Adam und Eva am meiften 
verführet und betrogen hat weilen fie nicht vermeinet | dap GOtt 
eben jo viel an diejem Baum gelegen wäre ; oder daß eine jo groſſe 
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ja faft göttliche Würckung darinn jteden jollte: Die Aepffel daran , 
jeynd nicht jo gar groß: aber aufjen an den Schelffen ſeynd fie 
an der Karbe wie ein Regenbogen geiprengt. Der Apffel aber 
inwendig  ift Gejpreusweije formirt / mit leibfarbnen Kreußlein ; 
und ftehet diefer Baum / bi an den Züngften Tag alsdann 
er mitten voneinder fallen / und jpallten joll. Xieber Mephisto- 
philes / verjeßte hierauf D. Fauftus ; fan aber niemand mehr 
zum Paradeis gelangen / oder fommen? Nein / antwortete er | 
fein Yebendiges wird mehr dahin fommen Fönnen / deun | um 
diejen verbotenen Baum | ijt ein Wall ı mit feurigen Ketten ums 
ringet ! und hütet deß Gartens der Engel Cherubim j mit einem 
feurigen Schwerdt; aber alle und jede jelig abgeleibte Seelen | 
jehben einen Blid und Freude dieſes Paradeifes | und lajjen ſich 
damit begnügen / bis zur vollfommenen Freude def ewigen Lebens. 
Wo aber : und an weldem Ende | ilt der Drt | da der flieffende 
Brunn innen ftehet; fragte D. Fauſtus? Der Geiſt antwortete | 
diefer Brunn oder Teich | ligt mitten im Paradeis / und befeuchtet 
den gangen Garten: theilet fich aber hernady in vier jonderbare 
Haupt-Flüfſe unter welchen der erjte genannt wird Ganges | 
oder Pischon, der andere Gihon, der dritte Tigris, und der 
vierte Euphrates (a). 

W. Ih Fan faum glauben daß der Teuffel (.) G. Rud. 
dem D. Kauft ; der doch ein gelehrter Mann joll gewejen Widmann ! 
jeyn / mit jo albernen Mährlein aufgezogen fommen von dem 
iey. Wenn er die einfältigen Indianer hätte vor fid) ges — 
habt waͤre es vermutlicher. Denn die fabuliren vorhin N 
ſelbſt gar thörihte und theils poifierlihe Sahen | Eide  D. 
von dem PBaradeis: weldhe alle zu erzehlen / und Johannis 
anzuhören ; einem eine grofe Marter / und feine Fauſti 
Varadeis-Luſt ſondern eine irdiſche Fegfeuers-Pein Cap. 20. 
veruriahen dörffte. 
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Pacta und Gelübdnüs Dei In der Baltillie zu Pariß in Per: 
hafft Sitenden Herbogs von Lurenburg | So er Mit dem leydigen 
Satan getroffen. Auf dem Franzöj. Original ind Teutſche über: 
ijeßet. Im Nahr 1680. 

S. 3. 

DIe ganke Welt war zum höchiten verwundert / und Funte 
fid) nicht einbilden / auf was Urſach doch der in dem jüngjt ver: 
gangenen Niederländiihen Krieg theils durch tapffere heroiſche 
Actionen theils aber durch barbarifche und unmenjchliche verübte 
Sreuel-Thaten ! (wovon die beyde Holländiihe jchöne Flecken 
Odegraven und Schwammerdam ein unaußlöſchliches Zeugnuf 
jo lang die Welt ftehet / werden geben können) in gant Europa 
beruffene Hertzog von Luxenburg jo plötzlich und wider aller 
Menihen Vermuthen / in des Aller-Ehriftlihiten Königs Ungnade 
gerathen / daß er in die jogenante Bajtilien zu Pariß in enge 
Verhafftung gejeßet worden. Es gienge zwar ind gemein die Sage 
und Vermuthung dahin ! ald ob er bey der jo bejchreiten Gift: 
Sache mit-intereffirt geweien | weldhes man / weilen hiervon feine 
gründliche Gewißheit vorhanden | am feinen Ort geitelt jeyn läffet: 
jedody) aber hat man noch nachgehends erjehen | da derjelbe in 
jeiner Gefangenihafft aufgelagt und befennet / daß er fich mit 
dem hölliihen Mordgeift / dem leydigen Satan / in ein Verbünd— 
nuß auf nachgejeßte Puncten eingelafjen / und ſich mit ihm fol- 
gender Maſſen vergliechen: 

1. Soljt du / Zueifer / mir alfo bahr hundert taufend Pfund 
an Geld einhändigen. 

2. Alle erite Dienjtag eines jeden Monats taujend rund 
lieffern. 

3. Sol diejes Geld / jo du mir bringen wirft geb und gang: 
bar jeyn / aljo und dergejtalt daß nicht allein [4.) id) / jondern 
aud alle / denen ich davon geben werde ſolches zu ihrem Nutzen 
anwenden und gebrauchen fünnen. 
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4. Bejagted Geld jol nicht falſch oder betrüglid) | noch von 
einer jolhen Materia jeyn / weldhe unter der Hand entweder wieder 
verſchwindet oder zu Stein / Kohlen und dergleichen wird / jon- 
dern es fol dafjelbe von jolhem Metall ſeyn weldhed von Men: 
ihen Händen gepräget worden | und in allen Orten und Ländern | 
wo es aud hinfommen mag / gültig und gangbar jeyn. 


5. Wofern ich eine gute Summa Geld vonnöthen haben 
würde / ed möchte auch jeyn zu was für einer Zeit / oder zu 
was für einem Gebraud) ed immer wolle / jo jolleft du obligirt 
und verpflichtet jeyn / mir verborgene oder vergrabene Schätze 
einzuhändigen | und zwar nit alſo daß ich Ddiejelbe an dem 
jenigen Ort / wo fie verborgen / oder vergraben jeyn / jelber erjt 
holen müjte / jondern du joljt mir jelbige / ohne einige meine 
Mühewaltung / an dasjenige Drt ; wo id) mich zur jelben Zeit 
aufhalten und befinden werde / zu Handen lieffern | darmit nad) 
meinem Belieben und Gefallen zu jchalten und zu walten. 


6. Solit du mid) weder an ıneinem Leib und Gliedmajjen 
beihädigen ! noch an meiner Gejundheit angreiffen ! jondern mir 
diejelbige ohne einige menſchliche Schwachheit fünffig Jahr lang 
unverjehrt erhalten. 

7. Wofern ich aber je / wider Berhoffen | in einige Krand: 
heit fallen ſolte und du ſolches nicht verhindern Fönteft / jo jolt 
du mir heilfame und bewährte Arbneyg: Mittel verihaffen ! und zu 
meiner vorigen Gejundheit / jo bald ed immer möglid) jeyn wird | 
wieder verhelffen. 

8. Die Jahr | auf welde wir uns mit einander vergleichen 
werden / follen in zwölff Monaten | wie es nicht allein hier in 
Franckreich jondern auch in der ganken [5.] Welt gebräuchlich 
ift beitehen / und zwar jeden Monat zu 30. oder 31. Tagen | 
ein Tag und Nacht zu 24. Stund gerechnet. Dieje Zeit fol fich 
anfangen heut Dato den ..... dieſes 1676 ten Jahre / und fich 
endigen eben diefen Tag deß 1727. Jahres / aljo und dergeftalt | 
daß im geringiten nichts von Ddiejer Zeit abgehe | und du mir 
dieſelbe verfürgeft ! oder eine faljche und verkehrte Rechnung und 
Außdeutung (wie du wol ehemahlen andern zu thun pflegen) daher 

madeit. 
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9. Bann nun dieje Zeit allerdinge verflofjen und außgelauffen 
jolft du mich / nach dem gemeinen Yauff der Natur ; wie alle 
andere Menſchen jedoch jonder groffen Schmergen und Duaal | 
auch ohne Spott und Schand fterben laſſen und nicht verhindern | 
daß mein Leib ehrlich zur Erden bejtattet werde. 

10. -Solit du mid; beym König / wie au bey allen vor: 
nehmen Herren | in Summa / bey Groß und Klein | Hohen und 
Niedern / Mann und Weibs-Perjonen / beliebt und angenehm 
machen | jo daß ic) ihrer Gunft und Gewogenheit jederzeit verfichert 
jeye / und fie mir in allem / was ich an fie begehren werde / un: 
weigerlich willfahren mögen. 

11. Solft du mid) ! jelb ander / an alle Drt und Ende der 
Welt ! wohin id verlange / fie jeyen jo weit abgelegen / als jie 
wollen / unbejhädiget führen / und mich derjelben Spraden aljo- 
bald fündig machen daß ich diejelbe fertig reden fönne | aud ı 
wann ich meiner Guriofität ein Genügen gethan | unverjehrt wieder 
zurud in meine Wohnung bringen. 

12. Soljt du obligirt und verbunden jeyn / mic für allem Ge- 
ſchoß ale nehmlich Stüden ! Bomben / Feuer Mörjeln | Granaten | 
Mufqueten Piſtolen Feuer Röhren / und allem anderm Gewehr 
und Waffen / fie [6] mögen auch Nahmen haben | wie fie wollen ı 
bewahren daß mid) Feines Dderjelben berühren | no mir an 
meinem Leib und Gliedmafjen einigen Schaden zufügen mögen. 

13. Solft du mir behülfflih jeyn / alle jo wol dei Könige 
offentliche / alö meine particuliers Feinde zuüberwinden / und über 
jie zu triumpbhiren. 

14. Solſt du mir einen Ring verihaffen / und zumegen 
bringen / weldyer mich ſo offt ich denjelben an den Finger ftede 
unfichtbar und unüberwindlid; made. 

15. Muft du mir in allen Stüden ſo ich dic) fragen werde | 
gewiſſe warhafftige und gründliche | nicht aber verfehrte / zweiffel- 
haffte / oder zweydentige Nachricht ertheilen. 

16. Soljt du mid für allem / was wieder mid ingeheim 
vorgenommen und angejponnen wird | zeitlih wahrnen / mir auch 
Mittel und Wege an die Hand geben / joldhe wider mich gemachte 
Anjcläge zu hindertreiben und zu nichte zu maden. 
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17. Solt du mid alle Spradyen ſo ich verlangen werde | 
leſen reden und außiprechen lernen ; und zwar fo gut und perfect ’ 
ala ob ich derjelben von Jugend auf fündig gewejen wäre. 

18. Solft du mir Klugheit | Wi und Verftand verleyhen | 
von allen Sachen vernünfftig zu dijeuriren und ein Urtheil darüber 
zu fällen. 

19. Solſt du mid, vor allen Gerichten und Rathsſtülen des 
Königs darvor ih möchte citirt und geladen werden ; wie auch 
dem Päbſtl. und Canoniihen Recht praeierpiren und vertretten, 

20. Soljt du mid / und mein Haußweſen verwahren daß 
weder Einheimiiche | noch Frembde mir daffel» [7] bige angreiffen ; 
oder etwas davon entfrembden / jondern ſolches unverjehrt er— 
halten. 

21. Sol mir zugelaffen jeyn / daß ich dem äufjerlihen Schein 
nad als ein guter Chriſt mein Leben führen | und dem offent= 
lihen Gottesdienſt ohne einige deren Verhinderung beywohnen 
möge. 

22. Solt du mich in der Univerjal-Medicin praepariren und 
zurichten lernen | mir auch den rechten Gebraud) derjelben / und 
die Dofin oder das Gewicht ; wieviel man einer Perjon davon 
eingeben jol / jagen. 

23e Wofern ih. in irgend einer Dccafion / Scharmüßel oder 
Gefechte | an meiner Perjon attaquirt und angegriffen werden 
ſolte jolft du mir zuforderit / und vor allen Dingen Hülff und 
Beyftand leyiten. 

24. Solft du verhindern | daß niemand / wer ed aud) jeyn 
mag / diefen unjern gemachten Accord und Vertrag / innen 
werden / oder erfahren / vielweniger aber entfrembden oder zu 
Handen befommen Fönne. 

25. Eo offt ich deiner begehren werde ſolſt du mir im einer 
lieblihen und angenehmen ; feines Wegs aber in einer erjchröd- 
und abſcheulichen Geſtalt erſcheinen. 

26. Solſt du mir Mittel verſchaffen das Gedächtnuß zu er— 
halten / und zu jtärden | und diejes nit nur für meine Perſon 
jondern daß joldhe auch allen und jeden Menjihen | denen ichs 
mittheilen werde / helffen thue, 
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27. Solft du mir zujagen und verjprechen : daß du alle ob: 
angeführte Puncten / und einem jeden injonderheit | unverbrüd: 
lich halten ; und diefem allem fleifjig nahfommen wolleft: Wo: 
fern du aber an einem dem geringiten fehlen / oder dich hierinnen 
ſäumſelig erzeigen würdejt | jo fol alsdann diejer Paect und Ber: 
trag null und nichtig / und von gank feinen Kräfften jeyn. 

28. Dabhingegen gelobe und verjprehe ich dir micht allein 
unterijhiedlihe Mannes und Weibs-Perſonen in deinen Gewalt zu 
lieffern / jondern verläugne aud Gott die Allerheiligite Dreynig: 
feit / und fündige derjelbigen den Bund | den ich in der Tauff 
mit ihr gemadt habe gäntzlich auf / trette hergegen mit dir in 
eine newe Verbündnüß / und ergebe mich dir mit Leib und Seel 
immer und ewiglid). 
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Mes Teuffeld Berg-Werd, oder Höchftnöthiger, und in Gottes 
Wort gegründeter Unterriht Was von den Schaßgraben, umd 
Geld-ſuchen zuhalten jey, Mit E. Hochlöbl. Theol. Facultät zu 
Wittenberg Consens und Approbation, vorgeſtellet Von Thomas 
Johann Schultzen, Pfarrherrn zu Borgsdorff und Hohen-Aalßdorff. 
Wittenberg, In Verlegung D. Tobiä Mevii ſel. Erben, und Elerd 
Schumachers, Druckts Matthaeus Henckel, Univerſ. Buchdr. Am 
Jahr Chriſti 1680. 

a) S. >. 

Das J. Capitel. Von des Teuffels Berg-wercks Verſicherung. 

8. 3. In der Hiſtori von dem berühmten Schwartzkünſtler, 
Docter Johann Fauſten, welche nad etlicher Meynung zu 
Wittenberg geſchehen ſeyn ſol, si fabula vera, iſt folgendes auff— 
gezeichnet: Damit der Teuffel ſeinem Erben, dem Fauſto, gar 
feinen Mangel lieſſe, weiſte der Geiſt Mephoſtophiles D. Faustum 
in eine alte Capellen, ſo eingefallen war, und bey Wittenberg bey 
einer halben Meilweges gelegen iſt, allda hatte ed einen ver— 
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grabenen Keller, jo jolte D. Faustus graben, jo wiirde er einen 
grofien Schaß finden. [9] Dem gieng D. Faustus treuli nad, 
wie ernun dar fam, fand er einen greulidhen grofien Wurm 
auf den Schaf liegen, der Schaß erichiene, wie ein angezündet 
Yieht. D. Faustus beſchwure ihn, daß er in ein Loch froh. Alß 
er nun den Schab grub, fand er nichts, ale Kohlen darinnen, 
hörete und jahe auch darneben viel Geſpenſte. Alſo bradte 
D. Faustus die Kohlen zu Hauß, die alßbald zu Silber und 
Gold wurden, welches, wie jein Famulus oder Diener darvon ge: 
meldet hat, im etliche taujend Gülden wehrt geihaßt ift worden. 
b) ©. 26. 

Ingleihen das Teuffeliihe Geipräh, welches D. Fausti 
famulus, Chriſtoph Wagener, mit feinem Geifte von diejen 
Dingen gehalten, da unter ander aud) gelejen wird, dat des Wagners 
Geiſt von dem eriten fürnehmften Fürften der Ieuffel gejaget, Er 
fonne Shäße in Kohlen, und wiederumb Kohlen in 
Schätze verwandeln. Das flapt nit wohl für die Herren 
Schatz-Graͤber. 

c) S. 76. 

Der unzüchtigen Huren-Brunſt, welche ſonſt den Schatzgräbern 
und andern zauberiſchen Leuten von den böſen unreinen Geiſte 
und ſtiuckenden Höllenbock im Hertzen angezündet wird, wil ich anitzo 
nicht gedencken. Man beſehe nur die Hiſtori von D. Fauſten, 
Wagnern, und ihres gleichen. 

d) ©. 81. 

So denn nun Gottes Wort, den blojjen Buditaben 
und Syiben nad, jolhe Krafft niht hat, übernatür» 
lide Dinge zu würden, oder den böjen Feind zu ver— 
treiben, jo werden es Verje und Wörter der Heydniſchen Poeten, 
item die unverjtändige Rothwelſche Wörter, alß Aracadabra, Hax, 
pax, max, Deus adimax, matas, denatas, daries dardaries, Da- 
mosses, gades, bichidos, mechadis, cames offidius, Comitecro, 
Zozin, Agare, Zedelay, Bitelbaut, Ydon, und dergleichen, (da 
man wol fragen möchte, welder Teuffel in der Hölle jo 
heijje?) vielweniger thun. Befiehe, wo dunichts beſſers zu thun hait, 
von diejen Narren Poſſen, Magnif. Dn. D. Gejer de Superstitione, 
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B. Dorsch. Dissert. de Suatanae obsess. Nect. I. quaest. 6. 
B. Balduin. Lib. III, cap. V. cas. 3. B. Dieter. Anal. Evang. 
P. II p. 405. a. Selden. de Diis Syris, p. 118 seq. M. Bayer. 
addit. ad Selden. pay. 206. seg. Ursin. Acerr. Philol. p. #66. 
Camerar. Cent. III. Hor. suceis. pag. #01. e. 76. Boissard. 
de Dirinat. p. 167. fin. seg. Waldschm. Python. Endor. pay. 296. 
seg. 632 seqg. Del-Rio. Disg. Mag. p. 965 seq. Schott. Phys. 
ceurios. p. 1287. Wier de Praestig. p. 376. seqg. Histor. de 
Fausti famulo. 


e) ©. 95. 


Yeglih fan man aud den böfen Feind durch räudern 
nicht vertreiben, jintemahl er ſolches zuweilen jelbit von jeinen 
lie- [96.] ben Getreuen begehret hat, daß fie ihm einen Rauch 
madhen, oder ein Räuch-Opffer bringen ſollen. Bejiehe die 
Hiltori von Wagnern, D. Fauftens /amulo, und Natal, 
Com. Mytholog. p. m. 35. 

f) ©. 107. 

Ein beſſer Erempel einer jihern Teuffels Beratung wird 
uns in der Hiſtori von D. Fauſten vorgeitellet, an einem 
alten frommen Manne, der ein Art und [108] Nachbar D. 
Fausti war, diejer vermahnete den Schwargfünitler Fauſtum, von 
jeinen Teuffelshändeln abzujtehen, mit vorhaltung Göttlicher Schrift 
und jchredlicher Straffen GOttes. Allein jo weit fehlete es, daß 
dieß Teuffelskind fid) befehret hätte, daß er fid) vielmehr von neuen, 
und noch feiter, alß zuvor, mit jeinem Blute dem Teuffel ver 
ichriebe, und dem guten alten ehbrliden Mann jo feind 
wurde, daß er ihm nad Yeib und Leben ftellete, wiewol 
der Teuffel ihn nichts anhaben Funte, weil er ſich fleilfig mit dem 
Gebet) verwahrete. Uber zween Tage hernad), al der Fromme 
Mann zu Bette gieng, hörete er im Haufe ein groß gerumpel, 
welches er zuvor nie gehöret hatte, das fam zu ihm in die Kammer 
hinein, grunßte wie eine Sau, das triebe es lang. Darauf 
fieng der fromme alte Mann des Teuffeld zu jpotten und jagte: 
O wie eine Bäuriſche Muſik ift das! Ey wohl ein ſchön 
Lobgeſang von einem Geſpenſte! Wie ein jhön Lob— 
gejang von einem Engel, der niht zween Tage im Pa— 
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radieß hat fönnen bleiben, verieret fi erft in anderer 
Leute Häufer, und hat in feiner Wohnung nicht bleiben 
fönnen. Mit joldhem Gejpdtte hat er den böfen Geift vertrieben. 
Fauftus fragte ihn, wie er mit den alten umbgangen wäre? Gab 
ihm der Geijt zur Antwort, es hätte Ihm nicht beyfommen können, 
denn er geharniicht geweit jey, das Gebet) meinende. So hätte 
er feiner noch darzu gejpottet, welches die Geifter nicht leiden 
fönnen, jonderlid), wenn man ihnen ihren Fall fürwirfft. 


g) S. 111. 


Die IX. Frage. Ob die genandte Schaßgräber Magi oder 
Schwarkfünitler jeyn? x. 4 1.). 

Zauberer pflegen bey ihren Berrihtungen gewiſſe 
Plätze abzumeijen und jonderbahre Eirdul oder Kreije 
zu maden, in welde jie ſich verfügen, und ihre Teuffeliiche Be— 
ihwerungen halten, davon die Hiſtori D. Fauſtens feines Dieners, 
des Wagners, und andere Bücher von der Schwarkenfunit 
jattiam Nachricht geben. 

h) ©. 114. 

Des unjeligen D. Faujtens Diener, Chriſtoph Wagner, 
fam einsmahld gen Neapels, und vernahm, wie daß ein reicher 
Kauffmann auf dem Meer wäre beraubt, und umbgebradht worden, 
und die Güther ihm genommen, welde umb viel tauiend Gülden 
find geihäßt worden. Und alß jeine Erben gerne gewilfen Grund 
erfahren hätten, wie e8 doch darumb bewand, und wer der Thäter 
geweit wäre, bothen jie groß Geld auf, wenn einer etwas davon 
entdeden und offenbahren würde. Da dachte der Schwartz-künſtler 
Wagener, es mwolte wol ein gut Ding für ihm jeyn, vermeinte ein 
ftatlih Geld davon zubefommen, und gab fih au, wie [115] er 
die Kunft fönte, und offt verfudht und probiert hätte. Nun waren 
die Leute auch abergläubiih, wie denn die Welichen viel drauf 
halten, auch bifweilen gute Zauberer jeyn, liefjen den Wagener 
jeine Kunſt brauchen, und verhieffen ihm zwey hundert Thaler, 
wo er den Thäter fönte anzeigen. Da nahm er einen Chris: 
ftallen, beihmwor den, und hielte ihn gegen die Sonne, 
da jahe man ein Bild drinnen eines reihen Kauffmans 
zu Neapels, welches fie wol erfandten, jagten, der folte die That 
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an dem andern auff dem Meer begangen haben. Nun war diß 
wahr, daß er mit ihm aufgefahren war, und famen gleihwol nicht 
miteinander wieder, er wurde verklaget für der Obrigfeit und ge: 
fraget, ob er nicht wüjte, wo dieſer Kauffmann geblieben wäre? 
Diejer gab zur Antwort, er wäre vor Ihm her geidhiffet, ob er 
wäre verjunden oder verjchlagen worden, oder aber, ob er irre ge 
fahren, könte man nicht wifjen; Gleicher Gejtalt wurden aud) jeine 
Diener gefraget, die jagten alle aljo. Und da man fie dabey nicht 
wolt bleiben laſſen, zoge man fie alle gefänglid ein umd 
marterte jie, da fiengen fie an und befandten, daß jie 
ihn ermordet hätten, Darauf zogen fie den Herren aud) ein, 
der befandte auß Pein, wie der Knecht, er hätte e& gethan. Und 
darauff wurde das Urthel gefället, man jolle jie, alß Meer: 
Räuber, zum Tode bringen. Unterdejjen jo fömbt der Kauff- 
mann, den man vermeinet erichlagen zu jeyn, wieder zu Yand, 
friih und Gejund, ohne alle Schaden, und war verfchlagen worden, 
da er an einem Drt fünff Wochen hätte müfjen jtill Liegen. 
Da jahen jie, daß die von dem Wagener waren betrogen 
worden, Er nahm aber jein Geld und wiſchte davon. 


i) S. 123. 


86. Umb weiter Nachdenckens willen, füge ich dieſes noch 
mit bey, daß, als D. Fauſti Famulus ſich dem Teuffel, GOtt, 
behüte uns alle in Gnaden, mit Leib und Seel auf ewig verſchrieb, 
unter andern puneten, welche diß Teuffelskind vom Sathan dagegen 
begehret, auch diejer und zwar der jiebende gemwejen, daf er 
alle verborgene und heimliche Schäge unter der Erden wiſſen 
und überfommen möchte. Und alß er einsmahld von jeinem 
Geiſte die manderley species der Magiichen oder Zauberiihen Künſte 
wiffen wolte, antwortete ihm unter andern der Geijt auch alſo: 
Dieje Kunjt, (es meynet die Zaubersftunft, darumb er gefraget 
worden,) wer jie recht kennen wil, der muß jie von und 
lernen umb eine gewijje Bedingung, daß er jih nemlid 
gegen uns verpflichte: Umd weil ihr Gejellen auß Für: 
wiß entweder wollet veid werden, und Schäße fuchen, oder 
aber Krandheiten vertreiben und Geld damit verdienen, 
oder aber Iujtige furgmweilige Poſſen anridten und vor: 
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bringen, oder zu grofjen Ehren fommen, und aud eud 
an den Keinden, und denen, jo eud übel gethan, red= 
nen oderjonjten den Menſchen ihaden zufügen, johaben 
wir darauff allerley Künfte erdadht und ans Yicht bradıt 
als eritlich die Conjurationes oder Bejhwerungen, damit 
ihr uns beihweret, wenn ihr Schäge ſuchen wollet [124] 
und uns vertreibet, da mißbraucht ihr das Evangelium 
Johannis, und die Pjalmen, und fallet auf euren Be: 
ruff, dar ein euh GOtt geieket hat. Ihr migbraudet 
darzu das gemweihete Waller, oder Tauffwaſſer, und 
ander Ding mehr, ujw. &o predigt der Teuffel jelber die 
Wahrheit von den Schakgräbern, und die Welt urtheilet jo 
gelinde und janft von jolhen Zauber-Gejellen und Schwartzkünſt— 
lern, ift das nicht eine Teuffeliihe Verblendung? 
k) S. 129. 

Die All. Krage Ob ein Schatgräber und Zauberer 
befehret, und zur Seligfeit gebradt werden Fönne? 

8. 2. Wir beantworten dieje Frage mit Ja, ob wir zwar 
wol wiſſen, daß es mit folder Yeute Befehrung gar ſchwer her: 
gehet, in Betrahtung, weil Zauberey eine grofje Haupt- Sünde 
it, und der Teuffel ſolche Yeute gar zu feit in jeinen Striden 
hält. Beſiehe hievon M. Waldſchmidts Heren-Pred. 
pag. 86. Wie offt hat der bekandte Schwartzkünſtler, D. Fauſt, 
angefangen ſeine Boßheit und Teuffeliſches Weſen, zu bereuen? 
Wie offt hat er ihm fürgenommen, dem Teuffel, und allen ſeinen 
Wercken und Weſen von neuen zu entſagen? Aber was iſt drauß 
worden? Nichts. Er iſt doch mit Leib und Seel vom böſen Feinde geholet 
worden. Man leſe auch die Hiſtori von ſeinem Famulo, da wird 
man gleicher Geſtalt finden, wie er offters auf gute Bußgedancken 
gerathen, gleichwohl aber des Teuffels mit Leib und Seel ewiglich 
verblieben. Das waren zween Schaßgräber, wie vorher 
von ihnen gemeldet worden, von Fauſto zwar im eriten Gapitel, 
$. 3. Bon Wa: [130] genern aber in der 9. Frage, S 6. 
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Intelix Literatus, Labyrinthis Et Miseriis Suis Cura Po- 
steriori Ereptus, Et Ad Suprem» Salutis Domicilium Deductus, 
Sire De Vita Et Moribus Literatorum Commonefactiones 
Nov» Historieo-Theosophic®, Qvibus Mysterium Infelieitatis 
Literarie, Extremaque Vitiorum Doctos Homines Infamantium 
Pernicies Expressus Detegitur, Pretermissa in Opere Anteri- 
ori Exempla Et Documenta Exhibentur, Atque eruditis Culpa 
sua Krumnosis, Via Ad Ver» Beatitudinis Portum, Nee Non 
Ratio Expeditissima Copulande Cum Doctrina Eminentiori 
Virtutis Solide Ostenditur. Authore Theophilo Spizelio, 
Argvste Vindelicorum, Apud Theophilum Goebelium, Literis 
Koppmayerianis, M.DC. LXXX. 

P. 864. Commonefactio XXIX. Æstus Ingeniorum Tem- 
peratus, Sive Desiderii Sciendi Insatiabilis Et Noxii Christiana 
Refroenatio. 

p. 882. 

V. Sit denique cunetis omnino Literati Orbis incolis, 
infrunitum sciendi desiderium, vel hoc solo nomine suspeetum, 
qvod inge- [883] nia priestantissima, ad pessimos quandoque 
ausus abripuerit, ut satiand® inqvietudinis ergo, tandem nec 
demonis imperium subterfugere dubitarint, sicuti alibi diserte 
ostendimus, et loco qvodam memorabili insignis qvidam ICtus 
edoeuit; Nimia (ita seribit egregie) CUPIDITAS OCCULTA 
— SCIENDI, gr ipsos primos quoque parentes dece- 
Godelman. Pit, precipua causa est, propter quam Magi sese 
nus, lib. I. diabolo obstringunt. Nee enim guisgvam sua sorte 


de magis, contentus est, sed certatim omnes in DEI arcana 
e.2.p. m. 19. 


penetrare volumus, ejusque summam illam pre- 
N. 


scientiam consecuti nobis videmur, si guaedam fu- 

tura, et aliis adhuec ignota ipsi prescirerimus, hanc vanitatem 

cum in animis hominum inesse rideret omnibus seculis satan, 

et futura etiam prenosse gestirent homines, istam hominum 

demulcendorum, sibique derinciendorum et coneiliandorum oec- 
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casionem sedulo arripuit. Itagve pollieitus est, se facile üis 
prestiturum, et effecturum, que ipsi cuperent, daturumgve re- 
rum cognitionem, si sibi parere et obtemperare vellent. Id quod 
vani, insani, curiosigre homines negvagvam renuere. Consimili 
plane, h. e. impia et scelerata curiositate, avorum nostrorum 
memoria fascinatus JOHANNES FAUSTUS, d#monis in se 
imperiam admisit, et per annos multos impostorem famo- 
sissimum egit, tandemqve dignissimum neqvitia sua premium 
reportavit, mortuus scil. juxta lectum repertus, inversa facie, 
et [884] domo, nocte pr&cedenti media graviter — 
qvassata. Compescatur itaqve insatiabile illud godin. 
noxiumque sciendi, eunetaqve pervestigandi desi- Lid III 
derium; facessant MALE-CURIOSI, ne et ipsi de daemon 
tandem misere corruant, ac demonis magisterium, © meld. 
perpetuumgve e Regno celesti excidium subire «ogantur. 
Desinant eruditi, intemperantes rerum universarum agere 
serutatores, neqve presumant intellectus sui funieulo rerum 
summe abstrusarum, ipsorumqve colestium mysteriorum pro- 
funditatem metiri. Si desiderio vere Christiano. vere salutari, 
sacra arcana penetrandi teneantur, qyinimo ad ipsius ceelestis 
sapientie sacrarium velint intromitti, sciant precibus pie ac 
humiliter fusis divin®e clementie januam esse pulsandam. 
Inreniet (ait apposite D. Bernardus) pius ejusmodi pulsator, 
gqeod temerarius serutator invenire non potest. Et multo magis 
(Augustino judice) inveniet siderum Conditorem humilis pietas, 
gvam siderum ordinem superba GURIOSITAS; vitam denique 
suam religiose ac devote instituant, cujus exacto eurrieulo, 
DEUM ipsum a facie ad faciem videbunt, inqve eo cuncta 
sapientie cælestis arcana, clare ac dilucide eternum contue- 
buntur. 

Index unter F. 

Fausti Johannis misera- | | bilis e curiositate noxia 
interitus, 883. 
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Adami à Lebenwaldt Philosophi et Mediei, Com. Palat. 
et Poete Laureati Cx»sarei, Notari) Apostol. Publ. Achtes 
Tractätl Von dei Teuffels Liit und Betrug in Verführung der 
Menihen zur Zauberey: Allwo auch von dem Antichrift als letten 
Zauberer gehandlet wird / mit dem Beihluß | wie man ficdh vor 
dei Zeuffels Liſt Anfehtung vnd Verführung bewahren jolle. 
Salkburg / Drudts vnd verlegts Johann Baptift Mayr / Hoff 
vnd Ncadem. Buchdruder | 1682. 

a) ©. 46. 

D. Fauſt lebte Tag vnd Naht im Lueder ; hätte niemahls 
fein übriges Geld ! verlieffe aud nichts nach feinem erjchredlichen 
Todt | der böje Geiſt fan mit allzeit Geld geben / Deus aliquando 
inhibet; wie bemeldter Kauft zu offt von ihm Geld begehrt ' hat 
er ihm ein Filtz geben: er fundte aljo nif gefolgen / er jolle mit 
jeiner Profession aud) etwas gewinnen. Gr weiß zwar alle ver 
borgene Schäße er lält aber gleichwohlen die Seinigen in [47] 
der Armut ! damit fie begierig werden Neichthumb zu erlangen 
vnd ihm zu dienen. Er gibt offt jeinen Verpflegern gar ein 
ſchlechten Yohn. 

b) S. 74. 

Vor Zeiten waren die Salmantiidhe Schuelen / wie auch zu 
Toledo, weldhe Carolus 5. Cesar abgeihafftt / in dem Welid: 
landt bey dem Nurjiniihen Zee /vnd allmo der Doctor Fauſt 
jeine Kunſt [75] erlernet bat. 

ec) S. 165. 

Dei Doctor Fauſts Yeben it Ichier jedermann befandt ! 
er thäte einen Bauren / welcher ibm nit abweichen wollen ; mit 
Roß vnd Wagen verichlüngen einem andern Bauren verfauffte 
er failte Schwein / in dem er jolhe durd das Waſſer tribe 
wurden fie zu lauter Strowüſch der Baur gieng zurudf ’ den 
Verfauffer vmb den Betrug zu erjuchen | fande ihne under dem 
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Dfen ſchlaffent wolte ihn bey dem Fuß herauf ziehen ’ welcher 
aber in den Händen blibe / D. Kauft rueffte kläglich der Baur 
erihrade ! vnd lieſſe jein Gelt gar gern zurud | wiewohlen der 
Fauft bald wider auff 2. Füllen geitanden. Seine Gäft bathen 
ihn er wolle ihnen [166] zu gefallen einen Weinjtod mit Trauben 
(ed war aber mitten in dem Winter) auff den Tiſch jehen ; es 
geſchah vnd wolte ein jeder ein Trauben mit dem Meſſer herab 
ihneiden / er aber hebte die Blenderey auff / da bielte ein jeder 
jein Mefjer auff jelbit aigner Najen. 
d) ©. 219. 


Es jolle aud einmal ein vornehme Perſon in einem Keller 
jeyn ertappt worden. Ob der D. Kauft mit einer Gejellichafft 
gen Saltzburg auff jeinem Mantel in den Hochfürſtl. Wein-Keller 
gefahren vnd alda mit einer guten Zech ſich erluftiget ! vnd in 
dem der Kellermeiiter darzu fommen  denjelben mitgenommen | 
vnd in dem Wald auf einen hoben Thanen-Baum geießt ; meldet 
fein Chroniea etwas darvon | 2 es doch geleien in Magiologia 
Philonis fol. m. 625%), 
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M. Martini Lipenii Bibliotheca Realis Philosophica Om- 
nium Materiarum, Rerum. Et Titulorum, In \Vniverso Totivs 
Philosophie Ambitu Oceurrentium, Ordine Alphabetico sie 
disposita, ut primo statim aspectu Titvli, Et sub Titulis Autores 
ordinata velut acie dispositi. In Oculos Pariter Et Animos 
Legentium Ineurrant. In duos Tomos «divisa, Quorum prior 
initium capit ab litera A. usque ad literam M. Alter reliquas 
usque ad finem eontinet. Tomvs Primvs. Accedit Index 
Avtorym Et Seriptorvm Copiosissimus. Cum Gratia Et Pri- 
rilegio S. Cesaree Majestatis. NYraneofurti Ad Moenum, 


— — — 


) Dies Zitat bezieht ſich auf Splitter 122, Anhorns Magiologia. Ber 
gleihe die Anmerkung auf ©. 222. D. 9. 
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Cura Et Sumptibus Johannis Friderici. Typis Ægidii Vogelii. 
Anno MDCLXXXII. 

Zwiſchen p. 864 und 865. 

M. Martini Lipenii Bibliotbeca Realis Philosophica Om- 
nium Materiarum, Rerum Et Titulorum, Ordine Alphabetico 
disposita, Cum Indice Avtorvm Et Seriptorvm Copiosissimo. 
Tomvs Seevndvs. Francofurti Ad Moenum, Cura Et Sumpti- 
bus Johannis Frideric. Typis Ægidii Vogelii. Anno 
MDCLXXXII. 

P. 869. col. a. 


Historia D. Joh. Fauſtens. Franckf. 8 1587. 1591. 
in 3. Theil. Hamb. 4 1598. 1600. 
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MR. Ioh. Georg Schiebeld Zweytes Hiftoriihes Luft-Hauf | 
Darinnen abermahls Ein annehmlicher Vorrath Auserlefener Ge: 
ſchichte Sinnreiher Wahl-Sprüche | Artiger Gleihnüffe Merck— 
würdiger Sinnbilder / Zu des Leſers Nuß und Luft eröffnet wird. 
Leipzig und Frandfurt / In Verlegung Michael. Rußworms / Anno 
1682. 

©. 105. 

3. Hat fih der befandte Erkzauberer Yauftus berühmen 
dürffen / da der Satan [106] jein Knecht jey / jo hätte dieje 
Schand:Dirne jagen fönnen / daß er ihr Buhle wäre. Denn als 
jener (der Fauſtus) einsmahls bey einer Gejellihaft war / durffte 
er jih verlauten laffen: Er dürffe ſich wohl höher achten ale 
den Nömijchen Keyfer welcher nur über ein Keyjerthum herrice / 
ihm aber wäre der Groß-Fürſt diefer Welt unterthan / und thue 
was er begehreta). Aber o der elenden Pralery! Du guter 





a) vid. D. Pfizer im Yeben Fausti. 105 
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Faufte es war eine herrichende Unterthänigfeit | die dir der 
Zeuffel ermwieje. 
Regiſter unter F. 


Fauſt will mehr ſeyn als der Käyier. 105. 
136 
1684. [Jacob von Grimmelshausen]: Teutscher 
Simplicissimus 
a—b 


Der Aus dem Grab der PVergeffenheit wieder erjtandene 
Zeutihe Simplieissimus; Defjen Abentheurliher / und mit aller: 
band jeltfamen / faft unerhörten Begebenheiten angefüllter Lebens— 
Wandel ı Auff eine gank ungemeine | weit beffer ala vorhin | neu= 
eingerichtete / zierlichete und anmuthigere Schreib-Art ! vermittelft 
Scharfſinnigen Lehren / wohllommenden Anmerdungen und jchöns 
klingenden Poetiſchen Verjen ! auch recht lebhafften Kupffer- Bild- 
nüffen; Luftliebenden | und curiöjen Gemuothern auf das annehm- 
fichite / zu verhoffentlich jattfamer Befriedigung | aufs und vorge: 
ftellet wird | Durch; German Scleifheim von Sulsfort. Dem es 
wollen jo behagen ! Lachend was wahr iſt zu jagen. Nürn— 
berg Druckts und verlegts Johann Zonathan Felßecker. 1684. 

S. 1. Eriter Theil. 
©. 139. Deß erjten Theils ; andern Bude Inhalt. 
©. 216. Das XVII. Gapitel. 

a) ©. 217. 

So ift auch mehr ald genugjam befant was Geſtalt theils 
Weiber und ledige Dirnen in Böhmen ’ ihre VBeyichläffer dep 
Nachts einen weiten Weg auff Böden zu fi holen lafjen. Was 
Torquemadius in jeinem Hexamerone von feinem Schulgejellen 
erzehlet i mag bey ihm gelefen werden. Ghirlandus jchreibt aud) 
von einem vorneh- [258] men Mann ; welcher / ald er gemerdt | 
daß fich fein Weib falbe / und darauff aus dem Haus fahre ! habe 
er fie einsmald gezwungen | ihn mit fi auff der Zauberer Zus 
ſammenkunfft zu nehmen; Alt fie daſelbſt aſſen und Fein Salt 
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vorhanden war / habe er defjen begehrt / mit groffer Mühe auch 
erhalten / und darauff gejagt: Gott jey gelobt jetzt kommt 
Salt! Darauff die Liechter erlojhen und alles verſchwunden. Als 
ed nun Tag worden / hat er von den Hirten veritanden daß er 
nahend der Stadt Benevento | im Königreich Neapolis und 
aljo wol 100. Meil. von jeiner Heimat jey; Derowegen / obwol er 
reid; gewejen / habe er doch nad) Haus bettlen müjjen / und als 
er heim fam / gab er alsbald jein Weib vor eine Zauberin bey 
der Obrigfeit an | weldye auch verbrannt worden. Wie Doctor 
Fauſt neben noch andern mehr ! die gleichwol feine Zauberer 
waren / durch die Lufft von einem Drt zum andern gefahren iſt 
aus jeiner Hiſtori genugſam befandt. 
b) ©. 220. 

Was für garjtige verlarfte Teuffels- Bildnüffe werden nicht 
zu Faftsnachtzeiten offt an manchen Orten gemachet ausgekleidet 
und angejtellet ; weldyes dann um jo vielmehr eine deito gröfjere 
Schwachheit und jündliche Narrheit iſt um wie vielmehr und 
gröffer offt gemeiniglid) die Perſonen und jo verjtellte Narren— 
oder Teuffels-Bilder jelbjt jeyn / welche wohl billiger und redt- 
mäjliger andere darvon abhalten jolten. Was agiret / jpielet + 
und ſihet man dod) lieber ! als die Hijtoriam des verruchten Erb: 
Zauberers Doct Johannis Fausti, darum daß ein Haufen 
Teuffel darinnen allezeit eingeführet ! und in allerhand abſcheu— 
lichen Gebärden vorgeitellet werden. Da dod) befant | wie jchon 
jo manches mal bey ſolchem Teuffliichen Maigveraden-Tänten 
und Fauſti-Comödien fih auf Verhängnüs Gottes auch rechte 
Teuffel unter denen jo veritellten mit eingefunden / und man 
nicht gewuſt wo dieſer Vierde oder Siebende ; oder Zwölffte 
(wie in verichiedenen Begebenheiten geſchehen daß einer zuviel ge— 
wejen) herfommen? 
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Historisches Bilderhauss 
a—h 


Bas Neuzauffgerichtete Hiltoriihe Bilderhauß | In deſſen 
Zweyen Gemäcdern ! Als dem Laſter- und Irauerszimmer Ein an 
ſehnlicher Borraht außerlefener Geihicht und jonderlider Begeben- 
heiten : dergeitalt vorgejtellet wird / dab die beygebrachten jchaus 
würdigen Erempel ; die eujerfte Thorheit des Menichlichen Hergens | 
den Eiffer der Sündensrächenden Gerechtigkeit Gottes und dieſes 
betrüglihen Lebens nichtigen Unbeſtand augenſcheinlich abmablen. 
Aus fleißiger jowohl alter ald neuer Geſchicht-Schreiber Durch— 
leſung erbauet; mit Beyfügung vieler Sinnreihen Erfindungen | 
erſprießlicher Lehr-Sätze wie auch anmuthiger Schluß-Reimen auf: 
geziehret ; und denen Hiftorien liebenden Gemüthern nebenſt einem 
ausführlichen Regiſter zur Luft und Nuß eröffnet. Bon M Sacob 
Daniel Erniten / Key). Gefr. Voeten und der Zeit Predigern zu 
Altenburg in Meiſſen. Altenburg ; Gedrudt und verlegt von Gott: 
fried Richtern / Im Jahr 1685 

Regiiter: Johannes Fauſt itellet Carolo V. des Alerandri M. 
Geſpenſt für. 35 wird vom Teuffel erwürget. 74. 

a) ©. 35. 

6. Der andere vortreffliche Held welcher von ung joll auffgeführet 
werden iſt Keyier Carol der V. Diefes Nahmens welcher dergleichen 
Blendung einften mit feinen Augen auch mit angejehen. Denn 
ald er mit jeiner Hoffitadt nad) Inſpruck verrüdt war / hat er aud) 
mit dahin gebracht D. Joh. Faustum; weil er durch feine Kunjt 
vielen Freyherren Graffen und Edlen geholffen hatte | und von 
allerley ſchmertzlichen Krandheiten befreyet / auch ihnen durch jeine 
Ihwarge Kunst viel wunderlihe Sachen gewiejen. Diejes D. Fauſts 
Händel wurden dem Keyier auch fürgetragen / und ihm das Gemüth 
dadurch Lüftern gemacht daß er denjelbigen vor ſich fordern lief 
und von ihm begehrete / daß er durch jeine Kunft den aller be- 
rühmteften Keyjer Alerandrum / den Groffen / und jein Gemahl 
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in der Form und Gejtalt ! jo fie im Xeben geführet / herfür 
bringen jolte. 


7. Fauſt antwortete | er wolte / jo viel er durch Hülffe feines 
Geiſtes vermöchte Ihr Keyi. Maj. Bitte gewehren / und begehrte 
Perſonen erſcheinen lafjen: Aber das jolte Ihre Majejt. wiſſen 
daß ihre Leiber nicht auffitünden / und auff dißmal auf der Erden 
herfür fehmen: Aber die uhralten Geijter welche Alerandrum 
und fein Gemahl gejehen haben / die fönten fih in ihre Form 
und Gejtalt verwandeln dadurch wolte er beyde Perjonen war- 
hafftig Ihrer Maj. jehen lafjen / in aller Gejtalt | wie fie geleibet 
und gelebet. Allein [36] Ihre Maj. folte ihm zujagen daß fie 
nichts mit ihm reden mwolte / aber befichtigen möchte er fie ſtill— 
ihweigend mit allem Fleiße. 


8. Hierauff gieng Fauſt aus des Keyjerd Gemache ſich mit 
jeinem Geijte hiervon zu unterreden | und da fie der Sachen eins 
worden / gieng er wiederumb hienein zum Keyfer und ließ die Ihür 
offen. Alsbald trat nad) ihm hinein Keyſ. Alerander M. in der 
Gejtalt / wie er gelebet; ein wohl gejeßtes dickes Männlein | mit 
roten oder gleichfalben und dien Barte roten Baden und eines 
geitrengen Angejichts / als ob er Bafilisfen Augen hätte | hatte einen 
gangen jchönen vollfommenen Harnifh an / trat zum Keyjer und 
bücte fi für ihme mit tieffer Nevereng. Der Keyjer wolte auf 
jtehen und ihm die Hand bieten / aber Yauft windete ihm daß 
ers nicht thun ſolte. Hierauff neigete fid) Kayjer Mlerander / und 
gieng zur Thür hinauf. 

I. Bald darauff trat hinein jein Gemahl in einen blauen 
Sammet:Rode mit güldenen Stüden und Perlen gezieret ; fie war 
auß der maßen ſchöne und rothbädigt | wie Mil und Blut ; läng: 
licht / und eines runden Angefihts. Wie fie nun Keyſer Garl 
lange mit Verwunderung angejhauet / fiel ihm ein daß er ge 
lejen und gehöret hätte / fie jolte im Naden eine groffe Marken 
gehabt haben ; jtund derhalben auff von feinem Stuhle und gieng 
zu ihr zu befichtigen / ob er dig Warzeihen auch an ihr finden | 
und aljo erfennen fönte / day der Geift im ihrer beyder Geitalt 
ſich warhafftiglich verwandelt hätte | und ihm mit | [37] mit 
falſcher Form betrogen fie jtund ftille / bite den Kopff und Half; 
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daß er die Wartze jehen / und augenicheinlidy erkennen kunte. 
Hierauff neigte fie fich für ihm / ging zur Thür hinauf und ver: 
ſhwand. Aljo gewehret D. Fauft dem Keyjer feiner Bitte / trieb 
jonit viel lächerliche Abentheuer am Hoffe | und erlangte eine gute 
Verehrung | darmit 309g er hinweg. Diefe Erzehlung wird auß— 
führlih bejchrieben in dem Leben des D. Fauſts III. Theil. 
33 bl. seqq. und wiederholet von Mich. Sachſen in der Keyfer 
Chron. IV. Theil am 303. 304. Blat. 
b) ©. 74. 

15. &8 giebet ein Eho oder Wieder-Schall ; wenn man jaget: 
Qvalis vita, mors ita! Wie das Leben ift / jo ift auch der 
Todt. Wie die Heffen von faurem Biere felten gut und dienlich 
jeyn; alſo folgt auff ein böjes Leben auch jelten ein gutes Ende. 
Das hat auch erfahren der befante Zauber-Meiiter / Johann Fauft 
defien in diefem Zimmer ſchon aud) gedacht worden. Diejer , als 
das Uhrwerck jeiner Zeit außgelauffen / befand fich gleich zu Nürren- 
berg. Als er nun dajelbjt zu Mittage effen wolte, hub er an 
vor Angit jehr zu ſchwitzen und nad) dem er den Wirth alsbald 
bezahlet was er jhuldig war / hat er fi) davon gemacht und 
aus der Stadt begeben. Er war faum zum Thor hinauf | ale 
die Schergen im Gaft-Hoff anfahmen ihn gefangen zu nehmen. 
Hierauff hat er fi in das Herkogthum Wirtenberg begeben / und 
it in der Herberge jehr traurig gejehen worden. Als ihm aud 
der Wirth darüber zur Nede geießet | hat er gejagt: Er folte ſich 
dieſe Nacht nicht fürchten ob er gleidy ein groß gepolter hören 
und das gantze Hauß fich bewegen würde. Des Morgens ift er 
in jeiner Kammer todt gefunden worden ! und ift ihm der [75] 
Hals umbgedrehet gewejen. Hist. Tragie. Lib. I. p. 28. 


Regifter. 

Johannes Kauft ftellet Carolo V. des NAlerandri M. Ge: 
ſpenſt für 35. 

wird vom Teuffel erwürget. 74. 
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1685. Johann George Schiebel: Neu-erbauetes 
Lust-Hauss 
a—b 


Mm. Johann-George Schiebels Neuserbauetes erbauliches Hi— 
ſtoriſches LuſtHauß / Darinnen Ein anjehnlicher und Serk : ver: 
gnügender Vorrat Auserlejener Gedichte | Mercdwiürdiger Neden | 
Artiger Sinnbilder / Nahfinnliher Wahl-Sprüche | etc. So meilten- 
theild nod in feinem Buche iemahls gelejen worden | Zu Des 
Lejers geziemender Ergößung Und BVielfältigem Gebraud eröffnet. 
Leipzig ! In Berlegung Michael Rußworms Wittbe | Anno 1685. 

a) ©. 229. 
LXI. 
Der am Leben geſtrafte Zauberer. 


WeEnn ic jagen wolte / daß die allerberühmtejten und gröſten 
Zauberer insgemein ein jämmerli Ende genommen ' und | wie 
man jpricht / jelten auff Federn geitorben / fie jeyen denn über 
eine Ganß geitolpert und zu todte gefallen; jo würde ich die Er: 
fahrung zur Zeugin haben / und fönte / jtatt aller / den Erk- 
Zauberer Fauſtum anführen / defjen erjchredliches Ende aller 
Drthen befandt. Ach wil aber nur jagen, dag man fjoldhe Leute 
hart abweilen und zu jchwehrer Strafe ziehen joll wenn fie der 
Sade über: [230] wiejen !) ; oder fommen | von ihrer Kunft und 
Macht viel Prahlerey machen ; und einen damit in gleiche Knecht: 
ihafft des hölliihen Geiites ziehen und jtürken wollen. Deijen 
nadfolgendes Erempel jo wohl würdig iſt daß es mehr ı ale 
in einem Bude gelejen werde / ein feines Beyipiel geben wird. 

b) ©. 264. 
LXIX. 
Der vergängliche Saal. 


Wenn alle zeitliche Dinge vergänglich ſeyn wie auch wohl 
die tägliche Erfahrung erweiſet; jo iſt leicht zu erachten / wie 


ı) Im Tert iteht: weilen. D. ©. 
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hauptvergänglich die jenigen Saden jeyn müfjen / jo der [265] 
Fürſte Diefer Welt jeinen Glücks-Kindern und Kavoriten zuweilen 
vergönnet. Wären Feine Erempel vorhanden ! jo fönte dod) da— 
vor die Luft und Ergößlichkeit ſtehen welche joldhe Leute / auff 
Zulaffung oder aud Wermittelung ihres Principals mandmahl 
genieſſen. Lieber GOtt! wie nichtig und flüchtig ijt fie? wie bald 
verihwindet doc die Handvoll eitler Ehre? wie unverſehens plöß- 
li ift do das Derwelden da ! wenn mander mit dem reichen 
Manne alle Tage in Floribus zu leben kaum angefangen hat? etc. 
Und wie jolte aud von dem unbeitandenen / unbeitändigen Geijte 
was beftändiges können auffgebraht werden? Nachgeſetzter Yujt- 
Eaal welchen er durd einem jeiner Werck-Zeuge einem hohen 
Häupte vorgenebelt kan defjen auch ein ziemliches und zierliches 
Beyipiel jeyn. 

2. Es hatte nunmehro Johannes Faustus (infaustus) der uns 
glücjelige ; Weltberuffene Zauberer ! dem Keyier Maximiliano 
auf Begehren Alerandrun Magnum und feine Gemahlin Ver— 
blendungs-weije vorgeitellet ’ und jolches fi der Keyier wohl ge— 
fallen laffen ! und Fauſto einen ftattlihen Recompens verehret; 
als Fauſtus jolhes mit Dandbarkeit zu erwiedern / und Ihrer 
Majeität noch eine jonderbahre Ergöglichkeit zu verichaffen / ge: 
dachte. Nachdem nun furk darauff auff einem Abend [266] der Keyier 
zur Ruhe gangen | und fi im jein gemöhnlihes Schlaf-Gemach 
verfüget ’ funte er fi früh morgens da er erwadhete nicht be— 
finnen | wo er doch immermehr wäre? Denn es hatte ſich alles 
unvermuthet verändert /und war das Schlaf-Zimmer ; durd Fauſti 
Kunit ſo angerichtet / ala wie ein jhöner Saal alda viel an: 
muthige und Iujtige Bäume von grünen Mäyen zu beiden Seiten 
ftunden / nebenit andern / die mit zeitigen Kirſchen und andern 
Obſt reichlich behänget waren. Der Boden des Saals war an— 
zufehen / ald eine grüne Wieje "mit allerley bunten Bluhmen ge- 
ſchmücket. Um des Keyſers Bettjtatt jtunden noch edlere Bäume ! 
ald Pomerangen : Granaten | Feigen und Yimonien ’ alle mit 
reiffen Früchten. Auff dem Gefims waren die wohl riechenjten 
Bluhmen und an den Wänden die reiffiten und jhmadhafftigiten 
Trauben zu jehen. Leicht ift zu glauben daß ſolche unverhoffte 
Reränderung des Schlaf-Zimmers ! und jonderlid die Zierde und 
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Zujtbarfeit des zugerichteten Saals dem löblichen Keyſer keine Kleine 
Verwunderung wäre verurjahhet haben / wie er denn aud etwas 
länger / als jonjten / alda im Bette verharret. Als er aber end: 
li auffitund / jeinen Naht» Pelß umb fi that / und fi nahe 
bey dem Bette auff einem Stuhl niederiagte: hörete er den lieb: 
lichiten Ge: [267] jang der Nadtigall ! und die anmuthreidite 
Zujammenitimmung anderer jingender Vögel ! die demm immer 
von einem Baume zum andern hüpfiten; Auch ſahe er von ferne 
ſchneeweiſſe Caninchen und junge Hajen zu Ende dei Saals lauffen; 
und bald darauff überzoge das obere Tafel-Werd ein artiges Ge 
wölde. Als nun der Keyſer diefem allen begiehrlich zujahe ' und 
folder Geſtalt fih im Saal verweilete / gedachten die Cammer— 
Diener | wie es doch fommen müjte ; day ihr gnädiger Herr und 
Keyier nicht vom Bette auffitünde ı ob ihm etwan eine Unbäß— 
ligfeit mitte zugeitofjen jeyn? Erfühneten ji demnach / und er 
öffneten gar mählig die Thüre des Schlaff-Gemahs | allwo fie 
nicht allein den Keyjer bey guter Gejundheit antraffen / jondern 
auch aus der gegenwärtigen Yult abnehmen funten ; was die Ur: 
ſach jeines Verweilens gewejen. Der Keyjer aber ließ aljobald 
die Nornehmiten am Hofe zu ſich beruffen / die ſich denn eben: 
mäßig ob der Yujtbarfeit des Saals nit gnugſam verwundern 
funten. Allein nachdem ungefehr eine Stunde vorbey paßiret | 
fingen die Blätter an (ehe ji die Anwejenden defjen verjehen 
hätten) an den Bäumen weld zu werden / und zu verdorren | 
wie aud) die Krüdte und Bluhmen. Bald darauff fahm ein 
Wind zum Gemach hinein / der mehete alles ab / jo gar daß 
al [268] les in einem Augenblid vor ihren Augen verihwand | 
und ihnen die Yultbarfeit nicht anders vorfam / ala wenn ihnen 
davon geträumet bätte*). 

3. Das war der Yujtreihe Saal ı das natürlihe Muiter 
aller Welt freude! Man jiehet aber daraus des Taujend-Künitlere 
jeine Werblendung : damit der Ertz-Præstigiator der Menſchen 
Sinnen hemmen und wenden fan daß fie meynen / fie jähen 
etwas ; da doc nichts vorhanden ift. Dieje jeine Verblendungs— 
Kunſt hat er mehr als einmahl gebraudet ; und oberwehnten 

a) id. Vita Fausti (in 8, 1675 aedr.) pag. 418, seq. 
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sauftum / und andere jeine lieben Getreue ziemlicher maſſen dar: 
innen unterrichtet / aljo daß viel Grempel darvon zu erzehlen 
ftünden. Allein fie jeyn nad) dergleichen Zauberiſchen Verblendungen 
dahin gefahren | wo fie ewiglich werden verblendet bleiben ; jo 
daß fie das Licht nimmermehr jehen werden. (Psal. XLIX, 20). 
Regiſter unter F. 
Fauſtus | der Zauberer. 265. 
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Tobix Magiri Eponymologium Critieum, Complectens Cog- 
nomina, Descriptiones, Elogia Et Censuras Personarum Ac 
Rerum cum veterum tum recentium bello aut pace insignium; 
Ex variis Scriptoribus collecta, Nune duplo quam olim auctius 
editum Cura Christiani Wilhelmi Eybenii. Francoferti Et 
Lipsie, Sumptibus #Friderici Lüderwald, Bibliopole Helm- 
stadiensis, Anno MDCXXCVIIV. 

p. 343. 

Johannes FAVSTVN. 

Novi quendam FAUSTUM de Kundling, (hodie forsan 
Knitlinga, eriguum illud Suerie oppidum) quod est parvum 
oppidum patrie mes vieinum; hie cum esset Scholastieus 
Cracoviensis.. ibi Magiam didieerat, sieut ibi olim fuit eius 
magnus usus et public ibidem fuerunt professiones ejJusdem 
artis. Vagabatur passim. dicebat arcana multa: Venetiis cum 
vellet ostendere spectaculum, dixit se volaturum. in ewelum: 
diabolus igitur subvexit eum et afflixit adeo, ut allisus humi 
pene exanimatus esset, sed tamen non est mortuus. Joh. 
Manlius in collectaneis suis, que ex relationibus et doctorum 
Virorum sermonibus se confecisse testatur, pay. 38. edit. 
Basil. 1600, 





') Tie erite Ausgabe Arandfurt a. M., 1644 enthält über Fauſt noch 
nichts. D. H. 
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Hie FAUSTUS in hoc oppido Witteberga evasit, cum 
optimus Princeps, Dux Johannes, dedisset mandata de illo 
capiendo. (Ibid.) 

[344] JOHANNES FAUSTUS, ex Kundling oppidulo 
oriundus, Cracovie Magiam, ubi olim docebatur palam, didi- 
cit eamque paucis annis ante quadragesimum supra sesqui- 
millesimum cum multorum admiratione mendaciis et fraude 
multifaria in diversis Germanie locis exercuit. hæc Joh. 
Wierus. add. qui plura et similia fere de eo habent, Joach. 
Camerar. in hor. subsec. Andr. Hondorf. in promtuar, exempl. 
ad 2. precept. p. 167 quantum autem fidei hisce relationibus 
tribuendam et num talis Praestigiator, qualem FAUSTUM 
illum fuisse volunt, unquam extiterit, vid. post alios in dissert. 
de Fausto Prwstigiatore Joh. Georg. Neumanni, Witeberge 
1683. habita. 
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Tractatus Theologieus De Magia, Exhibens ejusdem Ety- 
mologiam, Synonymiam, Homonymiam, Existenciam ‘et Natu- 
ram, Causas et Effectus mirabiles, interspersis hine inde 
rarioribus Subjectis, et Exemplis ae dilueidatis notabilioribus 
Controversiis. Cum Indice Rerum et Verborum necessario, 
Accusante Joh. Adamo Osiandro, SS. Th. D. P. Cancell. et 
Praeposito Ecclesiae Tubingensis. Tubingae, Sumptibus 
Christiani Mülleri, Bibliopol. Typis Viduae Johann -Henriei 
Reisi, Anna MDCIXXXVII. 

a) p. 73. 
XXXI. 

Veniamus ad proximiora Tempora atque Fausti lustre- 
mus vitam famosi illius Magi, de cujus patria et moribus 
Manlius in Locis Communibus hæc habet: Novi quendam 
nomine Faustum, de Kundling, sive Knittlinga, que est par- 
vum Oppidum patrie mes vieinum. Hic cum esset Schola- 
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sticus Cracoviensis, ibi Magiam didicerat, sieut olim ibi fuit 
ejus magnus usus, et ibidem fuerunt publicae ejusdem artis 
professiones. Vagabatur hie passim, dicebat arcana multa: 
Venetiis cum vellet ostendere spectaculum, dixit se volatu- 
rum in coelum: Diabolus igitur subvexit eum et afflixit adeo, 
ut allisus humi pene exanimatus esset, sed tamen non est 
mortuus. Hie Faustus in Oppido Wittenberga evasit, cum 
optimus Princeps Dux ‚Johannes dedisset mandata de illo 
capiendo. An tamen vera sint, quae de Fausto illo infausto 
referuntur, merito dubitamus. Nam primo patria illius dubia. 
Manlius quidem refert illum fuisse Knittlingensem Würten- 
bergieum. At contradicit Wideman, qui illi Vicum Vina- 
riensem Rodam assignat, imo ipsius Autographum Historiae 
Fausti, quae vult Soltwedelam ipsius fuisse patriam. Secundo 
Historia illus non tam Historia est quam fabula, quiequid 
sit de Fausto sive extiterit in rerum natura sive non, quem 
Manlius testatur sese novisse, atque a viro quodam edita, 
quia se. invalescebant artes magicae, Spiritusque familiares 
passim affeetarentur a Studiosis, in exemplum et terrorem 
istorum maleferiatorum edita. Fabulosum censetur a qui- 
busdam, quod Maximiliano I. Alexandrum praesentavit Oeni- 
ponte, qui tamen Magiae non fuit Studiosus, sed verae virtutis 
custos rigidusque Satelles, fabulosum quod Rustico cuidam 
plaustrum foeni plenum soluto pretio devorarit. cum aperte 
eonstet haec de Monacho quodam referri in Colloquiis B. 
Lutberi. Fabulosum est, quod Doctoris titulo coronatus sit 
in Universitate Wittenbergensi, cum nihil habeatur de hoc in 
Historieis coaevis, et a Manlio asseratur, quod Wittenberga 
[74] evaserit, Duce Johanne illi Capturam intentante, nihil 
de hoc Lutherus nihil Melanchton, nihil Caspar Peucerus, 
gener Melanchtonis, nihil Schleidanus, nihil Thuanus. Tertio 
in contrariam sententiam nituntur B. noster Schickhardus, 
(sabriel Naudaeus, nec non Meigerus in Nucleo historico 
ib. 7. cap. 18. Quanquam ut ingenue fateamur, credamus 
Naudaeum justo longius progressum esse et excusasse etiam 
illos, qui hac labe fuerunt infames, nec non Meigerum, qui 
probum piumque filium hunc Faustum appellitavit. 
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b) p. 85. 
XXXVIII. 

Non tantum autem dantur Efficientes quae producunt, 
sed et quae conservant et propagant, quales sunt Scholae. 
Doectores et libri. Et quidem quod Scholas concernit, fuerunt 
olim in Hispania tales Toleti. Hispali et Salmanticae ubi pu- 
blice docebantur magicae inventiones, de quibus Vossius lib. 
de Origine Idololatriae, Delrio, Tholosanus lib. 34. Syntag. 
cap. 21 in Italia ad lacum Nursinum et in spilaeo Visigniano, 
ostendente hoc Martino Delrio lib. 2. p. 1. quod speetat Doc- 
tores, recensentur illi varii: Badudus rex Britannorum, Thes- 
sali qui vieinos docebant, Ephesii et inter illos Apollonius 
Thyanaeus, qui cum venisset ad tumulum Achillis, obtestatus 
[86] est manes illius, ut sibi antiquam suam Imaginem de- 
monstraret, juvene comparente, cum tumulus intremuisset, 
qui alios quoque docuit ita, teste Philostrato in ipsius vita: 
infaustus ille Faustus cum Wagnero Discipulo suo, si verum 
est extitisse illum, de quo aliqui dubitant: quod denique 
concernit, Seripta sunt illa commentitia vel vera. Inter com- 
mentitia referimus libros Adami, Abelis, Enochi, Abrahae., 
Pauli, Cypriani, Honorii, Alberti M. Salomonis Clavieulam et 
septem volumina, librum artis grimoriae, qui Patrum nostro- 
rum aetate circumferebantur, docens mortuorum Evocationes, 
de quo videndus Delrio pag. 99. lib. 2. Inter veros vero et 
Authorum suorum Testimonia. relicta Trithemii Stegano- 
graphiam, Cornelium Agrippam de oceulta Philosophia, Jo- 
vium, Thomam Eboracensem. Petrum de Apono, Julianum 
Chaldaeum Philosophum 4 lib. de Dzmon. Julianum filium 
Theurgiarum Authorem, Porphyrium, Palladem, Symbolum, 
Adelphium, Heylinum. Alexandrum, Philoeomum, Demostra- 
tum, Zostrianum Nicotheum et alios. 


e) p. 209. 
LXXXVI. 
Sie veeti Marcelli olivetum Romae publicam viam ali— 


quando supergressum et in alium locum translatum esse. 
Sie Uynarias Insulas vel scopulos sub Phosphoro Thracio a 
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Poetis inter sese concurrere ausos referri. Sic denique 
Faustum Prineipibus Anhaltinis egregias arces et palatia ali- 
quando in aöre ostentasse, qu& momento disparuerint, con- 
stare ex historia illius cap. 44. 
d) p. 210. 
LXXXVII. 

Secundo particulam terrae exiguæ posse Diabolum movere 
et loco transferre concedimus, at mortes, quos Deus posuit 
firmos pro lubitu translocare illius superat potestatem, inpri- 
mis, si eonsideremus loca Scriptur& Psalm. 18. v. 8. Psalm. 
46. v. 3. et 4. Psalm. 65. v. 7. Ps. 97. v.5.; Ps. 144. v. 5. 
Tertio Fausti repraesentationes fuerunt verae praestigiae, quod 
vel ex eo patet, quod momento disparuerunt. 

p- 339. Index. 

Fausti, famosi illius Magi vita et facta. th. 31. p. 73 
th. 38. p. 86. th. 86. p. 209. th. 87. p. 210. 
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Finsternüss 
a—n 


Die Gebrohne Macht der Finſternüß, oder Zerſtörte 
Teufliſche Bunds- und Buhl-Freundſchafft mit den Menſchen: Das 
iſt Gründlicher Bericht, wie und welcher Geſtalt die abſcheuliche und 
verfluchte Zauber-Gemeinſchafft mit den Böſen Geiſtern angehe; 
wie dieſelbe zu- und fortgehe; Ob und auf was Art und Weiſe 
fie wiederum zergehe, und denen Teuffliſchen Bunds-Verwandten, 
aus dem äufferiten Seelen-Verderben wider geholffen werden fönne; 
Alen Heyl- und Gnaden=begierigen, und vom leydigen Satan 
ihändlih=berücdten und veritridten Seelen, zum nothwendigen 
Unterriht und Heyljamer Widerfehrung, beichrieben, und mit vilen 
werdwürdigen alten und neuen Erzehlungen, wie aud einigen 
Kupfier- Bildern ausgezieret von Gottlieb Spikeln, Pfarrern zu 
Et. Jacob in Augipurg. AUGSPFUNG, In Berlegung Gottlieb 
Goͤbels Seel. Wittib. Gedrudt bey Jacob Koppmayer 1687. 
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a) ©. 41. 

Wie gieng es dem unfeligen Fausto, er war allbereit auf 
gutem Weg der Buß und Befehrung, er hatte fich feſtiglich für- 
gejeßet, von der Teuffliihen Boßheit abzuftehen, und der beweg— 
lihen Ermahnung eines gottjeligen Mannes Gehör zu ge= [42] 
ben; So bald ihm aber der grimmige Seelen: Seind ein jchönes 
Weibsbild vorgeitellet, jo hat er ſich um der ſchändlichen Wolluft 
willen aufs neu dem Satan ergeben, und die vorige Bündnus mit 
feinem Blut abermalen befräfftiget. 

b) ©. 70. 

Auf dei unfeligen Fausti Arbeit, folget auch Fausti erbärm- 
licher Lohn! Maſſen derjelbige gleichfals durch tägliches Wolleben 
und müſſiggehen dahin gerathen, daß er einem [71] Schas, 
(welcher vor Alters bey einer zerfallenen Gapellen vergraben worden) 
nachgejtrebet, aber er hat bey der Erhebung nichts anders als 
brennende Yiechter, feurige Schlangen, und Kohlen unterichiedlicher 
Gröfje gefunden, und obwoln durch Teuffliſche Mitwürdung und 
Verblendung die Kohlen in guldene und filberne Müngen ver 
wandelt worden, jo hat ed doc der armjelige Mann zulegt theur 
genug mit jeiner Seele bezahlen müjjen. 

e) ©. 106. 

Was hat den umjeligen Faustum anders zum Teuffliichen 
Rundsverwandten gemacdet, als der ſchändliche Fürmwitr), aus 
defjen antrieb er eine geraume Zeit vorher mit aberglaubijchen 
Characteren oder Zeichen: Schrifften umgegangen, zu denen ums 
ihmweiffenden Zigeunern ſich fleiſſig gehalten, einen grofjen Vor: 
rath von allerhand Zauber-Schrifften ſich verihaffet, und darinn 
mit grofjem Fleiß und Ernjt jo lang jtudiret, biß er mit dem 
Fürſten der Finjternuß einen Pact eingegangen, vermög deſſen er 
(nad) Verfliefjung der bejtimten Zeit) [107] jolte hingeführet, und 
in den Abgrund dei ewigen Verderbens geftürket werden. 

d) S. 116. 

Zu bejammern ift es, daß an manchen Orten joldye Spiritus 

Familiares oder Dienft-Geijter in Gläfern, Büchſen, Federkielen und 


T) Belihe die Öiltorien Joh. Fausti im eriten und folgenden Gapituln. 
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dergleichen Behältnufjen eingejperret, offentlic, verfauffet, oder auf 
fünf, zehen und mehr Jahr verlihen, und darnach wieder anderen 
mit höchfter Gefahr der Seelen und Verletzung dei Gewiſſens über: 
lafien werden. Wie fie offt durch abgöttiſche, aberglaubiiche und 
zauberiihe Beſchwörungs-Wort herbey gelodet und zumegen ge= 
braht werden, aljo wird man ihrer nicht anders widerum, als 
mit Verluft dei Lebens und der Seeligfeit loß. Ihre Meinung 
it, die Menſchen, welchen fie dienen, ins Verderben zu bringen, 
und in dad ewige Verdamnuß zu. jtürkeny). Sobald der 
vorge: [116] dachte Faustus mit einem ſolchen verfluchten Dienjt- 
Geiſt fi gemein gemachet, jo ijt er nicht allein dei guten Geiftes 
verluftiget, jondern von dem Tauſendſchalck auf das ſchändlichſte 
bethöret und zu grund gerichtet worden. 
e) ©. 122. 

Und zwar, daß wir jeßo geichweigen von der Hölliichen Sy— 
nagogen und Zeuffliihen Zauber-Schulen, darinn vor Zeiten dieje 
Boßheit offentlich gelehret worden), alö zu Salamanca und Toleto 
in Spanien, bey dem Nurfiniihen See in Italien, zu Cracow in 
Polen .(da der unglüdjelige Faustus die [123] ſchwartze Kunft 
iolle begriffen haben) in der Bilignianiichen Klufft, und anderer 
Orten mehr; ...... 

fl ©. 148. 

Weilen der unfelige Faustus (laut jeiner ſchröcklichen Lebens— 
Beihreibungy) an ſolche rohe Burſch und Gejellichafft gerathen, 
welde mit aberglaubiihen Characteren und Zeichen -Schrifften 
umgegangen) ja ſich zu denen damals umjchweiffenden Zigeunern 
Hleiifig gehalten, jo ift er endlich durch [149] diejelbe gar zur Bes 
ſchwörung der Geifter, und der Teuffliihen Gemeinſchafft verleitet 
worden. 





+) Bon jolhen Dienſt⸗Geiſtern befihe Herm Freudium in den Gewiſſens— 
Aragen von der Zauberen, ». 98 segg. Die Hiftoriam von Joh. Fausto, 
p. 85 segg. Goldast. im Bedenden von Confiscation ber Zauber: üter, 
pag. 75. M. Waldihmids Predigen von der ‚Ser zu Gndor, p. 453 und 
meinen Liter, Infel. p. 189. seggq. 

7) Belihe hiervon Mart. Delrio lib. 11 Disgvisit. Mag. qu. I p. 95 
und P. Tholosan. Syntaym. 1. 34. e. 21.8 1, 

7) Joh. Faust, Yebens-Beichreibung cap. I. p. 3. 
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g) ©. 235. 

Ein folder Gejell war vormals Gvilhelmus Edelinus, weiland 
berühmter Doctor in der Sorbona zu Pariß, von weldem Joh. 
Charterius vermeldet}r), daß da er [236] der Zauberey halben im 
Jahr 1453. zum Tod verurtheilet worden, ohnverholen befennet habe, 
dat er bey Eingehung dei Teuffliihen Pacts jeinem Schöpfer 
hätte abjagen, und den Teuffel in Gejtalt eined Bocks anbetten 
müfjen. Eben dije Condition hat auch bey jeiner Verbündung 
mit dem leidigen Satan der unfeelige FaustusF) angenommen, 
daß er um jo vil williger GOtt im Himmel abgejaget, um jo vil 
mehr er zuvor (laut jeiner eigenen Außſag) an der Auferitehung 
der Todten gezweiffelt, und das jüngſte Gericht in jeinem Hertzen 
verlachet hatte. 

h) S. 260. 

Der verfluchte Faustus verjprad) in jeiner Obligation oder 
Verlobnus-Schrifft, daß er dem Irdiſchen Gott, (wie die 
Welt den Teuffel nennete) fein Leib und Glidmajien, 
jo ihm durch die Eltern gegeben, von jolder Zeit an 
feil tragen, GDtt und allem Himm- [261] liſchen Heer, 
und was GDttes Freund jeyn mög, abjagen, aud Fein 
Wort GOttes, nod die, jo ſolches predigten und vor- 
trugen, hierin jid einige Verhinderung thun, oder jid 
zu GDtt befehren laſſen wolt. Zu Urfundt hätte er 
jolde Handſchrifft mit jeinem Blut befräfftiget, und 
eigen händig unterihrieben, majjen er joldem allem 
getreulih nahzufommen gedädhte So bald der Satan dem 
offterwehnten Franzöſiſchen Zauber: Pfaffen Lud. Gaufredo das 
Verſprechen gethan, daß er 34. Jahr der vornehmite Priejter in 
gank Provanz verbleiben, ohne Krandheit und Unglück leben, und 
aller Weibs-Perſonen, jo jeinen Augen gefielen, geniejjen jolte; jo hat 
er in einen eben jo jchrödlichen Vergleich als Faustus eingemilliget, 
und die unjeelige Verbündung mit jeinem Blut auf gedachte Weile 
fejtgeitellet, laut welcher Vers [262] jchreibung, er den Tauff-Bund 
mit Chriſto gänglid aufgehoben, und dem Satan Yeib und Seel, 
Will und Werd völlig geichendet und übergeben. 





ir) Joh. Charterius in histor. Carol. VII. Reg. Gall. 
r) Beſihe Fausti Hiſtoriam part. I. c. 9. p. 59. 60. 
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i) ©. 270. 

Vil andere Erempel jolher Teuffliihen Verſchreibungen fönten 
beygebracht und angeführet werden, wo es [271] vonnöthen und 
nicht ohne das zur genüge befandt wäre), dat der nad Chriſten— 
Blut jo jehr duritende Teuffel jih mit den Menſchen felten auf 
andere Weife in Allianz oder Bündnuß einlaffe, ald daß fie 
dur eine abjonderlide und mit ihrem Blut bezeichnete Hand— 
ihrifft fih ihm zu eigen machen. Dafern aber ſolche dem Satan 
verihriebene Leut nicht allerdings Glauben halten, und durch 
die hefftige Gewiſſens-Angſt getrieben, wider von ihm ab— 
fällig werden, oder zu GOtt fi) befehren wollen, jo hält er ihnen 
niht allein ihre aufgefertigte Obligation gan& ergrimmet vor, 
und trohet fie unverzüglich in Studen zuzerreiffen, jondern jtrenget 
fie mit groffer Ungeftümmigfeit an, dat fie ſich nod einmal ver- 
ihreiben, den vormals eingegangenen Bund von neuem mit ihrem 
Blut befräfftigen, und ſich hinfüro von feinem Menjchen, er jeye 
auch wer er wolle, wider folten abwendig machen laſſen. Aller: 
mailen dann der [272] mit guten Befehrungs-Gedanden auf eine 
zeit umgehende Faustusy) eben dergleichen thun, ſich niderjeßen, 
und die andere Teuffliihe Verbündungs-Schrifft verfertigen müſſen, 
nahdem er voll Gritaunung die erichrödliche Trohwort def 
Hoͤlliſchen Lugen-Vatters angehöret hatte. 

k) ©. 316. 

Iſt Johann Faustus mit jeiner Geſellſchafft gen Salkburg 
auf dem Mantel in dep Fürſten Weins Keller gereijet, und da= 
jelbften jeiner Sauff-Luſt gepfleget: So wird der Hölliihe Lufft— 
Geiſt auch andere, die von ihrem Scöpffer abgefallen, und ſich 
ihm ergeben, gleichermaſſen ohne groſſe Müh haben entführen, und 
an die bejtimte Orter liffern fönnen. 

h &. #23. 

Eine gleichmäſſige Geihicht wird von Chriſtoph Wagnern dep 
D. Fausti famulo erzehlet, difer kam einjten mit jeinem Gejellen 
Johann de l,una nad) Toleto in Hiſpanien, an einen Ort, da ſich etliche 


+) Beſihe Bodin. lib. II. Daemonoman. 6. 4. und das Yeben J. Fausti, 
p- 74 segg. 
+) Beiihe das Yeben Fausti part. II. e. I. p. 332. 
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Schwartzkünſtler aufgehalten, da derojelben Oberfter wahrgenommen, 
daß Wagner jeiner Kunft nur geipottet, und fi vor weit er: 
fahrner geihäßet, jo war er (Teuffliiher Gewohnheit nad) alfobald 
auf die Rad) bedacht, wie er dem jpottenden Wagner eines ver: 
ſetzen möchte; Nahm derohalben ein wächſernes Männlein, ſtach 
demielben in Gegenwart der andern ein Aug aus, worauff dem 
Wagner plöglih das Aug im Kopf verdorben, welcher hierüber 
hefftig ergrimmet, nad einem [424] itarden Meſſer gegriffen, ein 
Yod in den Tiſch gemacht, und durch Hülff feines Principalen 
verihaffet, daß eine Blutrothe Roſen hervor gewadjien, ehe und 
bevor er aber dad Meſſer gezudet, fragte er den Spanier, ob er 
ihn jein Aug wider gut machen wolte, dafern er es in das Werd 
zuridten vermochte? Und als er hierauf mit Nein geantwortet, 
hieb Wagner die Rojen vom Stengel ab, worauf unverzüglic dem 
andern Schwarkfünjtler der Kopf auf den Tiſch gefallen, und wies 
woln er injtändig gebetten wurde, dahin bedadjt zu jeyn, daß der 
Kopf wider an jein voriges Ort fommen möchte, ehe das er er: 
falte, und verblute, brad) der Bößwicht in diefe Wort heraus: 
Es ijt geihehen um mein Aug, und aud um jeinen Kopf! 
m) ©. 438. 

Wie man von dem verdamten Ertz-Jauberer Fausto lijet, daß 
er auf ernitliches zuiprechen viler Gottes=gelehrten Xeute (dad er 
ih doch zu GOtt befehren, und dem Teuffel entjagen jolle) in 
dije verzweifelte Wort außgebrochen: Ich befenne rund heraus, 
daß an mir nichts zugewinnen, dann ich hab mein Yeib 
und Zeel jo hoch verpfändet, daß id daraus nimmer- 
mehr fommen fan, und demnad gank feine Seeligfeit 
zu hoffen, was einmal verlohren, fan man [439] nicht 
wider bringen. Er griff deßwegen (wie die Hiltoria meldet) gang 
raſend nad) einem Meſſer, ſich jelbit damit zu entleiben, nur daß 
er der innerlidien Gewiſſens-Oual abfommen möchte, und weil er 
ſich bedunden lieſſe, daß der Höllen Glut jo groß und greulich 
nicht jeyn könne, als die Pein feines Hertzens, nach dem es an 
GOttes Gnad und Barmberkigfeit verzagt hatte, jo unterjtunde 
er ſich deßwegen Hand an ſich jelber zu legen, und verzweiffelter 
Weiſe feinen Lebens-Faden abzufichneiden, daran ihn dod der 
Tenffel jelber mehrfältig verhinderet hatte. 
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n) ©. 617. 

Das VI. Gapitel. 

Mancerley SHiftorifhe Urkunden von dem jhröd: 
lihen End und Wegführung Zauberiicher Xeute, jo die 
ihnen angebotene Göttlide Gnad und Barmhertzigkeit 
anßgeſchlagen und veradhtet haben. 

Und fönnen wir bey diefer Gelegenheit nicht umgehen, unter: 
ihiedlihe Erempel anzuführen, was die allerberühmtejte Zauberer 
und Teuffels-Freund mehrfältig vor eim jämmerliched End ge: 
nommen, was vor Ehr [618] und Belohnung der Fürſt oder die 
Obrigfeit der Finfternus, ihrem Hofgefind und Bedienten aus 
GOttes gerechter Verhengnuß ertheilet und gegeben habe. An die 
Spiken joldher verfluchten Teuffels-Knecht, welche den verdienten 
Kohn ihrer Boßheit endlich überfommen, jtellen wir billich den Welt: 
bejchryenen Zauberer Johannem Faustum, von defjen greulichem und 
erihrödlihem Ende man nicht ohne eritaunen zum Beſchluß der 
Hiltorir) ſeines ärgerlichen Lebens leſen fan, wie kläglich und erbärmlic 
es mit ihm zugegangen, als die bejtinte Zeit verfloffen und auß— 
gelauffen: Nach dem ihm furk zuvor getraumet, daß mehr danntaujend 
böje Geifter zu jeiner Kammer hinein tretten, welche mit feurigen 
Schwertern verjehen, auf ihn mit groffer Ungejtüm zujeßeten; jo 
it ihm bald darauff der Traum in derjenigen Nacht aufgegangen, 
weldhe bey ihm den Anfang an der ewigen Höllen-Finſternuß ges 
machet, [619] als nemlich gegen 12. Uhr plößlic ein groffer un: 
geitümer Wind entjtanden, nicht anders geriffen und getobet, als 
ob das Hauß zu Grund geitofjen werden jolte, worüber doc) die 
in einem benachbarten Zimmer fid aufhaltende Studenten nicht jo 
iehr erſchrocken, als da fie das Ziſchen der Hölliihen Schlangen 
und Dttern, das Stoffen und herum werffen dei arınjeligen Fausti, 
wie auch deſſen erjchrödliches Zetter: und Mord-Geſchrey angehöret. 
Worauff fih mit anbrechendem Tag und Eröffnung der Stuben 
befunden, daß die Tiſch und Stile voll Bluts geweien, dad Hirn 
deß hingeriffenen Fausti an den Wänden geflebet, die Zähne auf 
der Erden gelegen, und ed alſo alle Anzeigungen gegeben, daß der 
Zeuffel dijen verfluchten Mann müfje graufamer weile hingerichtet, 


+) Befihe das Yeben D. Fausti p. II. p. 17. 
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von einer Wand zu der anderen gejchmettert und geſchlagen 
Noch mehr aber hat ſich ſolches beſcheinet, als defjen todter 
aufferhalb dei Hauſes auf einem Mifthauffen mit zerjpt 
(620) Haupt gefunden, ja mit hödhfter Beftürgung wahrgen 
worden, daß fein Glied an jeinem gangen Leichnam unverl 
ungerriffen geblieben. Es ift ihm aljo nicht vil bejjer c 
Böhmiihen Zauberer Zytoni ergangen, der nad lang t 
Boßheit (dadurd) er fid) bey Kaifern Wenceslao jehr beli 
machet) am hellen Tag vor vilen hundert Menſchen mit % 
Seel davon geführet, und in den unaußlöſchlichen Schwer 
geworffen worden;}) Dder wie dem Erk-Zauberer Zoroaftri 
welhen eben zu der Zeit der Teuffel jolle hingerichtet ı 
mordet haben, als er vor einen Gott von den Menjchen an 
und gehalten jeyn, ja die Stern jelber vom Himmel: zureif 
gelitten laſſen wolte. 

Ein gleihihrödlices End hat dei vorbejagten Fausti ı 
Discipul Chriſtoph Wagner genommen, als der zwijchen i 
dem Satan geſchloſſene fünffjährige Pact zu Ende gelauffen, 
den wolverdienten Lohn [621] jeiner verübten Zauber-Boßhe 
wie fein Lehrmeifter empfangen folte: Als die Zeit herzı 
(jo jchreibt der unbenahmte Author der Hiftori von dei er 
Wagners Leben und Tod faft zu Ender), da die vom Teufj 
geießte und beftimte Friſt der fünff Jahr verflojie 
biß ungefehr auf einen Monat, fam Geiſt Auerhanz 
und zeigte ihm an, daf er ihn zu End des Monats 
wegführen, und zeigen wolte, was er längjtgerng 
hätte. Wagner bateihn noch umein Jahr, mit vern 
daß er joldes wol verſchuldet hätte, und weilen 
Leute um Leib und Leben gebradt, und jonjten ver 
jo wäre gank billid, daf er ihn dejjen geniejjen 
Der Geiſt antwortete: Db du gleich [622] vermeine 
deinem Betrug länger Aufihub zuerlangen, jo iſt 
umjonft und vergebens, dann du wol verdiene 
GOtt mir al eher Gewalt did wegaafa g 


) Dubravius in Hist. Bohem. Br 
7) Hiltor. von Chriſtoph Wagners Leben und Tod, gedrudt 
1594 dit. P. 5. segg. 
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hätte. Hier haft du die Antwort, was ich jeßt jage, joll 
wahr jeyn und bleiben, darnah richte did. Und alio 
ihied der Geift von ihm. Bald darauf (Fährt der ermeldte 
Author fort) beruffte Wagner feinen Gejellen und Freunde, den 
Johannem de Luna zu fi, und erzehlte ihm, was der Geiſt für: 
gebradt hätte, und begehrte hierinnen jeinen Rath. Johann de 
Luna fragte: Wie es feinem Herrn dem Fausto ergangen wäre? 
Und als er vernahm, daß er fi) nicht vor feinem End befehret 
hätte, iprad er: Mein Christophore, id) hielte dafür, wann du 
noch Buſſe thätelt, und dic zu GOtt wendeteft, und deine Sünden 
dich hertlich gereuen liefjeit, du joltejt noch angenom= [623] men 
werden, und Gnad erlangen können, etc. Ald Wagner dijes 
hörete, liejje erö ihme gefallen, nahm ihm für Poenitenz zuthun, 
in 9. Schrifft zuleien, jih mit GOtt zu verjühnen, und feiner 
Berheifjung zuerwarten: Aber wann er lejen mwolte, jo machte ihn 
der Geiſt blind, er gab das Bud feinem Famulo, der laje ihm 
ein wenig fir, denn er ließ fih bald genügen, und triebe alſo 
jeine Poenitenz bey zweyen Tagen. Der Geijt Auerhan gedachte, 
wenn es lang währen jolte, jo dörffteitu wol einen böjen Mardt 
halten. Da nun Wagner einsmals jpagieren aufgegangen, ward 
er bald einer jhönen Frauen gewahr, dal er der Bufje darüber 
gang vergefien, und von feinem Geiſt begehret, daß er ihm jolches 
Ihöne Weibsbild unverzüglidy zuführen mwolte Wie fie nun in 
furger Zeit in jein ‚Zimmer getretten, und drey ganger Wochen 
ih bey ihm aufgehalten, hat er vollend aller Poenitenz vergefjen, 
und allein jeiner Buhlichafft abgewartet. Als die 3. Wochen ver: 
floſ [624] ſen, und die rau Urlaub von ihm genommen, ward 
er erjt innen, dag es ein hefliches altes und ungejtaltes Weib, 
und einem todten Yeihnam gleid) gewejen jeye. Nach diſem rüftete 
ih Wagner zur Hinnen= oder vilmehr Höllenfahrt, forderte widerum 
feinen Gejellen Joh. de Luna zu ſich, vermachte demjelben im 
Teſtament alle jeinen Vorrath, nebenjt einem Geijt Cynabal genant, 
von welchem er grofje Ehr, Ruhm und Geſchicklichkeit haben jolte, 
darauf gieng Wagner in jeine Kammer, weinete und wehflagte 
immerfort iiber feine begangene Sünden, und verbrachte die Zeit 
wit Erzehlung jeined geführten greulichen Lebens, biß auf den 
andern Tag, da hatte er einen Sard beitellet, darein er ſich ge: 
287 





141 
1687. Gottliob Spitzel: Gebrochne Macht der Finsternüss 


leget, und lieg den Joh. de Luna und jeinen Knecht auf beyde 
Seiten fiten, mit inftändigem Begehren, dat fie GDtt um Gnad 
und Barmbergigfeit für feine Seele anrufen jolten. Dann er 
meinte alio den böjen Geiſt abzujchröden, dag er ihn micht [625] 
holen jolte; Als nun die Stunde ſich herzu genahet, fam der Geiſt 
wie ein ſtarcker grofjer braujender Wind, drehete den Card herum, 
itiefje die beyde, jo darauf geſeſſen, auf einmal aljo, daß ihnen 
Gehör und Gefiht vergangen. Nach Berflieffung dreyer Stunden 
famen ſie wider zu ſich jelbjten, und funden nichts in der Stuben, 
denn nur etlihe Beinlein von Fingern und Fußzäen, auch die 
beyde Augen, neben etlichen fleinen Stüdlein Fleiſch und Gehirn, 
jo an der Wand geflebet. Diß thaten fie alles zuſammen im ein 
Gefäß, welches der bald zurud kommende Geijt aud hinweg ge: 
nommen. Wo aber jein Leib mit dem Sard geblieben jeye, iſt 
leihtlih zu eradten. Solchen wolverdienten, gejucdhten und be 
gehrten Kohn hatte Chriſtoph Wagner vor jeine verübte Zauber: 
Boßheit vom Teuffel empfangen und überfommen. D erichröd: 
licher Lohn dep Hölliihen Senders, melden jeine Kuechte und 
Trabanten zugewarten haben! Eben denjelben empfieng aud) [626] 
ein anderer Schwarßfünftler, deifen Picus Mirandulanus7) 
gedendet, der zu der Zeit, ald er feinem Fürften die Belägerung 
Trojae vor Augen ftellen wollen, von dem Satan lebendig weg— 
geführet und zerriffen worden. 
Regilter ©. [819]. 

FAuſt, Johann, ein unglüdjeliger Schaßgräber, 71. komt 
durch Fürwitz zur Teuffliihen Bunds-Freundſchafft, 106. feine 
ſchröckliche Obligation oder Verlobnus-Schrifft an den Teuffel, 
260. abſcheuliche, Verzweifflungs-Wort, 438. graufames End umd 
jämmerliche Sinrichtung, 618. 

Regiſter S. [830]. 

WAgners Nahe, außgeübet an einem Spaniſchen Zauberer, 

423. elende Buſſe und erfchrödliches End, 620. 





T) Pieus Mirand de praenot. superstit, 1, 5. 
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1688. Jacob Daniel Ernst: Ehrenholds Reifflich- 
betrachtete Eitelkeit 


Eihrenholds Reifflich-betrachtete und Ghriftmüthig-verachtete 
Eitelfeit , Des Nihtig: und flüchtigen Welt-Wejens ! Darinnen 
Anmuhtige Sinn-Erfindungen vor | und andächtige Seuffßer nad) 
jedem Gapitel / wie auch jonderbare Hiſtorien und andere / einer 
Weltsverihmähenden Seele anjtändige Gedanden zu befinden. 
Wiederum überjehen ; vermehret | und zum öffentlihen Druck be— 
fördert Yon M Jacob Daniel Ernften  P. C. ALTENBURG | 
Drud und Verlag Gottfried Richters : 1688. 

©. 215. 

Damit aber dasjenige ; was bis anhero weitläufftig fürs 
getragen worden ' zum Beſchluß diejer Abtbeilung nochmals über 
Haubt Fürgeltellet werde | jo wollen wir joldes mit folgender 
Erzehlung bewerditelligen. Man jaget daß der befante Zauberer 
Joh. Kauft dem Kaiſer Maximiliano I. einjten eine wunderbare 
aber doch kurtze Freude gemacht habe Es war hoch-gedachter 
Käiſer einjten des morgens von feinem Schlaf erwacdet | da er 
wegen veränderten Zuſtand des Schlaf Zimmers fidy nicht befinnen 
funte / wo er doch immermehr ſeyn müjte. Denn es hatte alles 
ein ander ausſehen und fam ihm das Gemad vor als ein 
wundersihöner Saal | alda viel anmuthige und Iuftige Bäume 
von grünen Meyen zu beyden Seiten jtunden / nebenjt andern | 
die mit zeitigen Kirichen und andern Objt reichlich behenget waren. 
Der Boden des Saald war anzujehen / als eine grüne Wieje / 
mit alleriey bunten Blumen geihmiüdet. Um des Käiſers Bett: 
ftat ſtunden noch edlere Bäume / |216) als Pomerangen | Gra- 
naten | Feigen und Limonien / alle mit reiffen Früchten. Auf 
dem Geſims waren die wohlsrieheniten Blumen / und an den 
Ränden die reiffeiten und ſchmackhafteſten Trauben zu jehen. Es 
ift leicht zu erachten daß jothane ungewöhnliche Veränderung 
des Schlafzimmers den Käfer in die höchſte Verwunderung müſſe 
gejegt haben | geitaltiam er aud etwas länger als jonjten im 
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Bette verharret. Als er aber endlich aufjtund / jeinen Nacht-Peltz 
um ſich that ; und fi) nahe bey dem Bette auf einen Stul nieder 
jeßte / hörete er den lieblichjten Geſang der Nachtigall | und die 
allerjüjjeite Zufammenftimmung anderer fingenden Wögel | die 
denn immer von einem Baume zum andern hüpffeten. Auch jahe 
er von ferne jchneeweijje Ganinichen und junge Haajen zu Ende 
des Eaals lauffen ; und bald darauf überzoge das obere Taffel— 
werd ein artiges Gewölde. Als nun der Käijer diejem allen be 
gierlih zujahe / und folder geitalt ih im Saal vermeilete | 
gedadhten die Gammerdiener / wie es doch kommen miüjte daß 
ihr gnädiger Herr und Kaijer nicht vom Bette aufitünde / ob ihm 
eine Unpäßlichfeit müjte zugejtofjen jeyn. Grfühneten ſich dem— 
nad) | und eröffneten gar gemadhjam die Thüre des Schlafgemadjs ' 
alwo jie nicht alleis [217] ne den Käiſer bey guter Gejundheit 
antraffen / jondern aud aus der genenmwärtigen Luſt abnehmen 
funten / was die Urſach jeines Verweilens gemejen. Der Kätier 
ließ aliobald die Fürnehmſten am Hofe zu ſich beruffen die ſich 
denn ebenmäjlig ob der Yujtbarfeit des Saale nicht amugjam 
verwundern funten. Allein / nad) dem ungefehr eine Stunde vorbey 
pajjiret / fingen die Blätter an (ehe fi die Anmejenden defjen 
verjahen) an den Bäumen welcd zu werden / und zu verdorren | 
wie aud) die Früchte und Blumen. Bald darauf fam ein Wind 
zum Gemach hinein / der wehete alles ab / jo gar | daß alles in 
einem Augenblid vor ihren Augen verjhwand / und ihnen die 
Yuitbarfeit nicht anders vorfam / ald wenn ihnen davon geträumet 
hätte. Wie in der Lebens-Beſchreibung des Fausti am 418. Blat | 
und bey 9. Joh. Gorg Sciebeln | im 1. Th. des Hiſtoriſchen 
Luſt-Hauſes Gap. 69. bl. 265. mit mehrern davpn zu lejen. Es 
ift dieſe Hiltorie in Wahrheit ein begvemer Entwurff alles nid) 
tigen und vergänglichen Weltweſens als welches meijtentheils in 
einer blojjen Ginbildung und Blendwerd bejtehet | und ehe man 
fichs verfiehet / ein unvermuthetes Ende nimmet: Humana cuncta 
vanitas, umbra, fumus, Es ift alles gant eitel / [218] ſpricht 
der Prediger / es ijt alles gant eitel | Pred. 1. 2. und das 
Weien dieſer Welt vergehet | 1. Cor. 7. 31. 

Regilter ©. 417. 

Kauft D. machet einem Käiſer einen jelgamen Luſtgarten 215. 
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1690. Christian Stridtbeckh: Dissertatio Academica 
de Sagis 


(Praeses Valentin Alberti). 


Christo Servatore Annuente! Dissersatio Academica, De 
Sagis, sive Feeminis, commercium cum Malo Spiritu habentibus. 
E Christiana Pnevmatologia desumpta, et Sub Pr«sidio Viri 
Maxime Reverendi, Amplissimi atque Ecellentissimi, Dn. D. 
Valentini Alberti, P. P. Consistorii Assessoris, Academix 
Decem-Viri, Collegii B. Marie Virginis Collegiati, Nationis 
Poloniee Senioris, et Alumnorum Electoralium Ephori, Dn. 
Patroni, Preceptoris Et Promotoris Sui omni observantie@ cultu 
etatem suspiciendi, Publice proposita ventilationi Ad diem 
6. Decembr. A. O. R. M. DC. XC. Ab Autore Christiano Stridt- 
bei) / Augustano, Phil. Baccal. et Mag. Cand. Lipsix, Typis 
Christoph. Fleischeri. 

p. (12) Caput Il. Pragmatologicum. 

p. (25) $ XXL. 

p- (25) 

Similiter in relatione de magia in Suecia ante paucos 
annos ibidem multis cum liberis peracta dieitur: satanam 
liberos seorsim sumere, atque fronti notam inurere, vel in 
sinistra lsedere digitum parvum, ex eoque aut ipsum, aut per 
((26)] sagam. sanguinis aliquam elicere partem, magnoque 
intincto calamo nomen infernali suo inscribere protocollo; de 
quo etiam vide sis Max. Rerer. Spizel. in Expugn. Orei 
p. 175. sey. 274. 357. Nonnunquam etiam sibi desponsatas 
eo adegit, ut, si ob dolorem sanguinem elicere ips® nolint. 
tamen leviter ab ipso aut saga vulnerato membro aliquo. 
sanguinem accipiant, eoque nomina sua subseribant. Sic de 
infausto illo Fausto Widmannus refert, proprio sanguine ex 
leviter vulnerato pollice emisso illum se totum diabolo ad- 
scripsisse, Deoque repudium misisse. 
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Deliciæ Bibliee Oder Bibliihe Ergetzlichkeiten / Durche 
gange Neue Tejtament unjers HErrn JEſu Ehrijti ! Worinnen 
Alle Curieuse merck- und Dendwürdige | zweiffelhaffte Derter 
Sprüche und Kragen nach der Nicht-Schnur Göttliches Worts 
aus bemehrten Theologis erörtert | und iedem Gapitul Zu groffen 
Nutze der Studiosorum wie auch Priejter / Loci Communes in 
Discursen abſonderlich in Predigten zu gebrauchen | in ziemlicher 
Menge von jonderbahren alten und neuen Hiftorien ! SinnBildern 
und Gleichniſſen beygefüget ' aud) geliebts GOtt! Fortgejeßet ! Und 
damit die nicht ſtudirt aucd Weibs-Perſonen ihre Bibel verftehen 
fönnen / von Monat zu Monat einige Bogen heraus gegeben 
werden von Mifandern. „Januarius. 1692, Mit Churfürftl. 
Sächß. Gn. Privilegio. Drefden und Leipzig Verlegt von Johann 
Chriſtoph Miethen }). 

©. 386, 

Was die Magiam pr#stigiatoriam anbelanget ſo iſt die: 
jelbe eine jolde Kunft / da nur ScheineWunder durch Hülffe 
des Teufels geichehen. Hier wäre nun weit auszuichweiffen 
wenn man wolte; Es bejtehet aber die Sache in lauter Blendungen 
des Satans dadurch er die Menſchen zu betriegen pfleget. Dahin 
gehören alle jolhe Dinge / jo feine lieben Getreuen | die Heren und Un: 
holden thun ! day fie meynen dieſes oder jenes jey wahr ſo es 
do nur jo jcheinet; Denn da nimmt er ihnen das jenige weg 
was fie jonjt jehen jolten / und giebt ihnen an die Stelle was 
anders und falſches ja er bezaubert ihre Sinnen daß fie nicht 
wijien / was fie jehen und hören. Was thaten dort die Egyptiſchen 
Zauberer  diejelben wolten alles dem Moft und jeinen rechten 
Wunderwerden nachthun / aber es war Blendwerck damit Pharao 
dachte | es wären Mofis jeine Wunder nichts ſonderlichs. Wurde 
nicht Saul von dem Teufel geblendet daß er die jenige Perſon jo 





) Vol. XVII: Nov. Test. Vol. I.: Mijander tft der Pfarrer Johann 
Samuel Adami in Pregichendorf bei Tippoldiswalde in Sachſen. D. H. 
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ihme die Here von Endor aus der Erden bradte : vor den red: 
[387] ten Samuel hielt? Hierher gehöret alles das jenige | was 
man von D. Fausten jchreibet ! den man ! ob er gleidy Fein Doctor 
aewejen | daher den Doctor genennet / weil er jo gelehrt joll geweſen 
jeyn. Bon diejem ijt ein eigen Buch herauffen / jo ein Theologus 
mit vielen Theologiihen Anmerdungen heraus gegeben hat / als 
darinne lauter Berblendungen zu finden / ald wenn er einft einem 
Bauer Schweine verfaufft / und hernad) aus denjelben Stroh-Wiſche 
worden find / item / das einer einmahl dem Fausto/ der jenem 
ſchuldig geweien ein Bein auegeriffen / jo alles Blendwerck gewejen 

it: da er einem Bauer den Wagen mit jammt dem Heue gefreijen 

davon ein mehrers hin und wieder fan gelejen werden. Nach— 
dendlich its / was der Herr Ernſt von ein paar jonjt löblichen 
Käyiern und ihrem Worwiße meldet ; die Part. I. jeines Bilderh. 
p. m. 32. alio lauten: Käyjer Marimilian der Erſte ein frommer 
und großmüthiger Herr | hatte zur Gemahlin Mariam ; Herkogs 
Carls von Burgund Tochter welche er über die mafjen jehr 
ageliebet / und dahero durdy ihren tödtlihen Hintritt nicht wenig 
aefrändet worden. Diejer hat fih von dem Abt zu Span 
beim ! Johanne Trittenhemio, welder ein grofjer Zauberer und 
Schwarkfünftler war / dahin bereden lafjen daß er einge- [388] 
williget / die Geitalt der Verjtorbenen wiederum zu jehen. Darauff 
hat der Abt den Käyjer ! benebenft einem Diener / in ein Gemad) 
beyjeite geführet ! und ihnen verboten / jo lieb als ihnen Leib und 
Yeben wäre : fein Wort zu reden ! wenn fie jolhes nicht halten 
würden würden fie nicht wiederum lebendig aus dem Zimmer kommen. 
Bald darauff fam der böje Geiſt in der Gejtalt der veritorbenen 
Käyierin in das Gemad getreten / und gienge mit jolchen an— 
muthigen Minen und Gebehrden vor den Käyier vorüber / daß 
er feinen Unterſcheid unter diejen teuffeliihen und den menſch— 
lichen Bilde feiner verjtorbenen Gemahlin bemerden funte | er 
erinnerte ſich auch da die Lebendige einen ſchwartzen Mahlfleden 
an ihrem Nacten gehabt nach welchen er / ala der Geiſt zum andern 
mahl vorben gienge gar ſcharff ſahe und denjelbigen auch fande. 
So genau iſt der taufendliftige Schale der Menichen fundig / daß 
er auch die verborgeniten Leibes-Zeichen in acht nimmt und man 
daraus leicht ichlieffen fan / wie nahe uns diejer Seelen Mörder jeyn 
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würde / wenn wir ihn jehen jolten. Indem nun Marimilian den Geiit 
aljo beſchauet fümmet ihn ein Schreden an / und windete dem 
Abt daß er ihn abführen jolte. Nachdem mun der Satan ab- 
getreten | betrachtete der Käyjer die Gefahr ! in [389] melde 
ihn diejer Zauberer gejeßet / wendete jid) zu dem Abt / und jagte im 
Zorn: Höre du Mönd / du magjt hinführo mit mir nicht aljo 
ipielen! Setzte auch hinzu / wie jchwerlich er ſich enthalten können 

daß er den Geift nicht angeredet | welches | wenn es geichehen wäre 
würde ihn der Teufel gleich erwürget haben / welches auch diejes 
Mord:Geiftes Abjehen ohne zweiffel gewejen. Der andere vortreff: 
lihe Held / welder von uns joll auffgeführet werden / ift Käyier 
Garol der V. diejes Nahıneng welcher dergleihen Blendung einiten 
mit feinen Augen aud mit angelehen. Denn ald er mit jeiner 
Hoffitatt nad) Inſpruck verrüdt | ward auch mit dahin gebradt 
D. Joh. Faustus, weil er durch jeine Kunſt vielen Freyherren 

Graffen und Edlen geholffen hatte ; und von allerley ſchmertzlichen 
Krandheiten befreyet : auch ihnen durd) jeine jchwarke Kunst viel 
wunderlihe Sachen gemwiejen. Dieſes D. Fauſts Händel wurden 
dem Käyſer auch fürgetragen / und ihm das Gemüth dadurch Lüftern 
gemacht daß er denjelbigen vor ſich fordern ließ ! und von ihm 
begehrete ; day er durch feine Kunſt den allerberiihmtejten Käyier 
Alexandrum den Groſſen und jein Gemahl in der Form und 
Geſtalt jo fie im Leben geführet ; herfür bringen folte Fauſt 
antwortete ; er wolte ſo viel er durd) Hülffe |390] feines Geiſtes 
vermöcdhte / Ihr Käyferl. Majelt. Bitte gewähren ! und begehrte 
Perjonen erjcheinen lafjen: Aber das jolte Ihre Majeität wiſſen 

daß ihre Yeibe nicht auffitünden / und auff dipmahl aus der Erden 
herfür fümen: Aber die uhralten Geister / welche Alexandrum und 
jein Gemahl gejehen haben ' die fönten fi in ihre Form umd 
Geſtalt verwandeln ' dadurd) wolte er beyde Perſonen wahrhafftia 
Ihrer Majeſt. jehen laſſen in aller Gejtalt / wie fie geleibet und 
gelebet. Allein Ihre Majeität jolte ihm jagen / dat fie nichts mit 
ihm reden wolte : aber bejichtigen möchte er fie jtillihweigend mit 
allem Fleiſſe. Hierauf gieng Kauft aus des Käyſers Gemache 
ftch mit jeinem Geiſte hiervon zu unterreden | und da fie der Sachen 
eins worden ’ gieng er wiederum hinein zum Käyler und ließ die 
Thür offen. NAlsbald trat nad) ihm hinein Käyier Alexander M. 
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in der Geftalt / wie er gelebet; Ein wohlgejeßtes Männlein / mit 
rothen oder gleichfalben und dicken Barte rothen Baden ! und 
eines geitrengen Angefichts ; als ob er Bafilisfen-Augen hätte / hatte 
einen gangen jchönen vollfommenen Harniſch an, trat zum Käyier, 
und bücdte ji für ihme mit tieffer Revereng. Der Käyier wolte 
auffitehen und ihm die Hand bieten / aber Kauft windete ihm / 
dat ers nicht thun ſolte. [391] Hierauff neigte fih Käyfer 
Alexander, und gieng zur Thür hinaus. Bald darauff trat 
hinein fein Gemahl in einem blauen Sammet-Rocke mit güldenen 
Stüden und Perlen gezieret | Sie war aus der malen jchöne und 
rothbädigt | wie Milh und Blut / längliht und eines rundten 
Angefihts. Wie fie nun Käyier Carl lange mit Verwunderung 
angeichauet / fiel ihm ein / daß er gelejen und gehöret hätte / fie 
jolte im Naden eine grofje Warten gehabt haben ! jtund derhalben 
auff von jeinem Stuhle und gieng zu ihr / zu befichtigen ! ob er 
dis Wahrzeichen aud an ihr finden / und aljo erfennen könte daß 
der Geiſt in ihrer beyder Geitalt ſich wahrhafftiglich verwandelt 
hätte / und ihn nicht mit faliher Form betrogen / fie ſtund ftille / 
büdte den Kopff und Half ı daß er die Warte jehen / und augen 
jcheinlich erkennen kunte. Hierauff neigte fie jih für ihm ! gieng 
zur Thür hinaus und verſchwand. Alſo gewähret D. Fauſt dem 
Käyſer jeine Bitte / trieb jonft viel lächerlihe Abentheur am Hofe | 
und erlangete eine gute Verehrung / darmit zog er hinweg. 
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Nicolai Remigii Daemonolatria Dder: Beichreibung von Zau— 
berern und Zauberinnen. Mit wunderl. Erzehlungen ı vielen natür= 
lihen Kragen und teuflij. Geheimniffen vermijchet. Erjter Theil. 
Der Ander Theil hält in fih: Wunder =jelgame Historien Von 
des Teufels Hinterlift | Betrug Falſchheit und Verführungen / au, 
bey und umb den Menjchen / in mehr dann 300 / jo wohl alte 
als neue Hiftorien / theild von Zauberern | Zauberinnen Geſpen— 
ſtiſchen Eriheinungen und Gefihtern / theils von Offenbahrungen / 
Träumen | Verblendungen / Weiffagungen und VBerführungen. Mit 
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einem Anhange. Bon falihen erdichteten eingebildeten ’ aus 
Kurtzweil angerichteten | betrieglihen / offtmahle aber übel auß— 
ſchlagenden ja Krandheit und Todt bringenden Geſpenſtiſchen Bes 
gebenheiten. Hamburg, Gedrudt bey Thomas von Wiering im 
güldenen A, B,C. Anno 1693. Sind auch zu Franckf. u. Yeipz. 
bey Zacharias Herteln zu befommen !), 

Theil II ©. 509 

Der von dem Doctor Fausto durd feine Kunſt berr: 
lich gezierter Saal. 

NAchdem Johannes Faustus, der Weltberuffene Zauberer | 
dem Maximiliano auff Begehren Alexandrum Magnum und jeine 
Gemahlin Verblendungs-Weiſe vorgejtellet ; und ſolches ſich der 
Kaͤyſer wohl gefallen laſſen und Fausto einen jtattlihen Recompens 
verehret; ala Faustus joldjes mit Dandbarfeit zu erwiedern , und 
Ihrer Majeität noch eine jonderbahre Ergößlichfeit zu verichaffen 
gedachte. Nachdem nun kurtz darauff auf einem Abend der Käyier 
zur Ruhe gangen / und fi in jein gewöhnlides Schlaf» Gemad) 
verfüget / funte er ji früh Morgens / da er erwadete / nicht be 
finnen wo er doch immermehr wäre? Denn es hatte ſich alles 
undermuthet verändert ! und war das Schhlaff: Zimmer durch Fausti 
Kunit ; jo angerichtet | als wie ein ſchöner Saal | allda viel an- 
müthige und luſtige Bäume von grünen Mäyen zu beyden Seiten 
ftunden nebenſt andern ! die mit zeitigen Kirihen und andern 
Obſt reichlic; behänget waren. Der Boden des Saald war anzu» 
jehen / als eine grüne Wieje ; mit allerley bunten Bluhmen ge- 
ſchmücket. Um des Käyſers Bettitädte jtunden noch edlere Bäume | 
als Pomerantzen Granaten ! eigen und Limonien ' alle mit reiffen 
Früchten. Auf dem Gefims waren die wohlriechenjten Bluhmen / 
und an den Wänden die reiffiten und jhmadhafftigiten Trauben 
zu jehen. Yeicht it zu glauben / daß [510] joldhe unverhoffte 
Neränderung des Schlaff-Zimmers / und fonderlic die Zierde und 


’) Nicolai Remigii Sereniss. Dveis Lotharingiae A Consiliis Inte- 
rioribus, Et In eivs Ditione Lotharingiea cognitoris publici Daemono- 
latreiae Libri Tres. Ex Judieijs capitalibus nongentorum plus minus 
hominum, qui sortilegii erimen intra annos quindeeim in Lotharingia 
eapite luerunt .... Lvgdvni. In Offieina Vincentii MDXCV. enthält 
noch feine Aauititelle. D. 9. 
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Zujtbarfeit des zugerichteten Saald dem löblihen Käyier feine 
fleine Verwunderung werde verurſachet haben / wie er denn auch 
etwas länger / als ſonſten allda im Bette verharret. Als er aber 
endlich auffitand ! jeinen Nacht-Peltz umb fid) that ! und fi nahe 
bey dem Bette auff einem Stuhl niederjegte / hörete er den lieb» 
lichiten Gejang der Nachtigal und die ammuthigite Zuſammen— 
ftimmung anderer fingender Vögel ! die denn immer vom einem 
Baume zum andern hüpfften; Auch jahe er von ferne jchneemeifje 
Ganinden und junge Hajen zu Ende des Saals lauffen; und 
bald darauf überzoge das obere Taffel-Werd ein artiges Gemölde, 
Als nun der Käyier dieſem allen begierlih zujahe / und joldyer 
Geſtalt ih im Saal verweilet | gedadıten die Gammer= Diener | 
wie es doch fommen müfte daß ihr gnädiger Herr und Kayſer 
nicht vom Bette aufitunde / ob ihm etwann eine Unpäßlichfeit 
müſte zugeitoffen jeyn? Erfühneten ji demnach und eröffneten 
gar mählig die Thüre des Schlaff-Gemachs ; allwo fie nicht allein 
den Käyier bey guter Gejundheit antraffen ! jondern auch aus der 
gegenwärtigen Luſt abnehmen Funten ! was die Urſach feines Ver: 
weilens geweien. Der Käyier aber lieh aljobald die Bornehmiten 
am Hofe zu fi) beruffen / die fich denn ebenmägfig ob der Luſt— 
bahrfeit des Saals nicht guugjam verwundern funten. Allein 
nachdem ungefehr eine Stunde vorbey pasjiret / fiengen die Blätter 
an (ehe ſich die Anweſenden deſſen verliehen hätten) am den 
Bäumen weld zu werden umd zu verdorren | wie auc die Krüchte 
und Bluhmen. Bald darauf fam ein Wind zum Gemad) hinein | 
der mwehete alles ab | jo gar daß alles in einem Augenblid vor 
ihren Augen verihwand und ihnen die Luſtbarkeit nicht anders 
vorfanı als wenn ihnen davon geträumet hätte. 
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1695. Christoph Zeisseler: Neu-eröffneter 
Historischer Schauplatz 
Meu:eröffneter Hiſtoriſcher Schauplatz ! Worftellend Hundert 
auferlejene Hiftorien / unterichiedener dendwürdiger Begebenheiten / 
aus vielen Autoribus mit Fleiß zufammen getragen | und Denen 
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Liebhabern der Hiftorien / nebjt einem nüßlichen Negifter zum öffent: 
lichen Drud befördert von Ehriitoph Zeißelern. Leipzig 1695. Weidner. 

©. 147. 

Hiftorie AXAVI. Schwartz Künftler Praesentiren durch Hülffe 
des Teuffels der verjtorbenen ihre leibliche Geitalt. 

Als dem Käyſer Maximiliano I. jeine Gemahlin Maria, 
Herbog Garls von Burgund Tochter welche er jehr liebete durch 
den Todt entrißen ward und erfich darüber hefftig frändete er— 
bote fid) der Abt zu Spanheim / Joh. Trittenhemius. erwolte 
Ihme Ihre lebendige Geftalt wiederumb auff eine Zeit dar: 
ftellen ! welches denn der Keyſer beliebete ; ala welcher verlangen 
trug / feine Gemahlin nur noch einmahl zuiehen. 

Morauff gedachter Abt den Käyier benebjt jeinen Diener 
einem in ein Gemach bey jeite geführet ! und ihnen verbothen 
jo lieb ; als ihnen Leib und Leben wahre / fein Wort zureden 
und wenn fie jolches nicht hielten / würden jie nicht wiederumb 
lebendig aus dem Zimmer kommen. 

[148] Alß nun der Keyfer ein joldes ſtillſchweigen ver: 
ſprochen kahm darauff die veritorbene Keyierin in das Gemach 
getretten, und gieng mit ſolchen Anmuthigen gebärden vor deu 
Keyſer verüber / daß er feinen unterfcheid unter dieſem Bilde ' und 
jeiner verftorbenen Gemahlin machen funte; Er erinnerte ſich auch 
daß die lebendige ein ſchwartzes Mahl an ihren Baden gehabt 
nad welchen er / als der Geiſt zum andern mahl vorbeyginge 
gar ſcharff ſahe und day jelbe auch fande; So genau traff dieie 
geitalt mit jeiner Gemahlin überein. 

In dem aber Käyier Maximilian den Geift aljo beichanete 
fahm Ihn ein Schreden an / und windte den Abte daß er den 
Geiſt wieder jolte abführen. Als er num weg ſagte der Käyier 
in Zorn zum Abte: Höhre du Münd / du magſt hinführo wicht 
mehr mit mir aljo jpielen. Sabte auch hienzu / wie jchwerlich er 
fih enthalten können / das er den Geift nicht augeredet welches 
Ihn den wohl jein Yeben dürffte gefoftet haben. Wolf. Lect. 
Memor. T. Il. fol. 992). 





) Das Buch Iohan. Wolfii 1. C. Leetionum Memorabilium et Re- 
eonditarum Centenarii XVI. eribien Lavingae 1600 in Aolio. Der Inder 
dazır 1608 ebenda. D. H. 
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Das iſt fi zuverwundern: Aber no mehr ift wunderne 
würdig ! wie der Böſe Feind aud die Gejtalt derjenigen hat 
wiederumb gezeuget / die allebereit vor vielen Fahren gelebet haben. 

[149] Dergleihen  Carolus V. Rom. Kayjer erfahren ! ale 
er ſich mit jeiner Hoff» Stadt zu Injprug befand / allwo fid) da— 
zumahl der berühmte Zauberer / D. Johann Faust auffhielt / von 
deiien Kunſt und Zauberey der Käyier viel gehöhret | und des: 
wegen Ihn vor fi) fommen ließ / mit den begehren / daß er ihn 
doch durch feine Kunft den aller berühmtejten Käyjer Alexandrum 
den Grofjen und fein Gemahl in der Geitalt / fo fie in Leben 
geführet / zeigen ſolte. 

Welches Ihm der Schwark Künftler aljobald verjprad) iedoch 
mit dem bedinge / Ihre Majejtät jolte Ihme zujagen / dat Sie 
nichts mit Ihnen reden wolte ; aber befichtigen möchte Er jie jtill» 
ihmweigend mit allen fleip. 

Hierauff ging er aus des Käyjers Gemad | und fam in 
wenig Zeit wieder hienein und lieg die Ihür offen. Alsbaldt 
tradt nadı Ihm bienein Alexander Magnus, in der Geitalt ; wie 
er gelebet ein wohl gejtaltes dides Mäunlein / mit vothen oder 
gleihfalben und dien Barte | rothen baden / und eines ernjten 
Angeſichts als ob er Bafilisden Augen hätte ! hatte einen jhönen - 
gantzvollkommenen Harniih an / tradt zum Käyler / und bücdete 
fi für Ihm in tieffen reverenb. 

[150] Der Käyfer wolte auff ftehen ! und Ihme die Hand 
biethen / aber Faust windete Ihm daß ers nicht thun jolte. 
Hierauff neigte ſich Alexander, und ging zur Thür hienaus. 

Bald hierauff tradt hienein feine Gemahlin in einen Blauen 
Sammet Rod / mit güldenen Schmud und Perlen geziehret / Sie 
war aus der mafjen jhön und roth Bädig | wie Milch und Blut | 
längli | und eines runden Angefichtes. 

Wie fie num der Käyfer Carl lange mit verwunderung ans 
geiehen / fiehl Ihme ein / daß er gelefen ! und gehöhret hätte ! fie 
jolte in Naden eine große Warte gehabt haben / ftund derohalben 
auff von jeinem Stuhl | und ging zu Ihr ! fie zubefichtigen [ ob er 
die MWahrzeihen noch an Ihr finden | und daran erfennen Fönte / 
daß der Geift fi) in ihrer beyder Geſtalt wahrhafftig verwandelt 
hätte / und Faust Ihm nicht betrogen. 
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Sie ftunde ftille / budte den Kopff und Halt daß er die 
Warte jehen | und augenicheinlid) erfennen kunte; Hierauff neigte 
fie fih für Ihn / ging zur Thür hienaus / und verihwund. 
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1696. Wilhelm Schwartz: Dissertatio Moralis 
De Peccatis Eruditorum 
(Praeses Phil. Anton Laub) 
a—bh 


Dissertatio Moralis, De Peccatis Eruditorum Oram Su- 
premo Numine Et Amplissima Facultate Philosophica favente 
in alma Julia publico Eruditorum eramini submittit Prases 
M. Phil. Antonius Laub, Augustanus, et Respondens Wil- 
helmvs Schwartz, Stada-Bremensis. A. O. R. MDCIVC. Mense 
Decemb. In Auditorio Philosophico. Helmestadi. Typis Georg. 
Wolfgangi Hammii. Acad. Typogr. 

a) p. (19) 

Lippis et tonsoribus notum est, quod de infausto Jo. 
Fausto memori® proditur. Et ille demonis in se imperium, 
solo Curiositatis estu permotus, admisit, et per annos multos 
impostorem famosissimum egit, tandemque dignissimum ne- 
quitia sua premium reportavit; mortuus seilicet juxta lectum 
repertus, inversa facie, et domo, nocte precedenti media, 
graviter quassata. In censum hune referendi sunt, qui Eru- 
ditionis pariter ac existimationis amplioris consequendx gratia, 
Dxmonis admittunt magisterium, atque SPIRITIBUS utuntur 
FAMILIARIBUS, quos Gr&ci zag£öoovs (eo quod adsint 
assidue) nuncuparunt. 

b) p. (20) 

Utinam Da&mones illi inter Ethnieos mansissent neque 
inter Christianos sese insinuassent; verum non paucos eorum 
recenset sepe quidem et nunquam satis laudatus Spizelius, 
qui Christiani audire voluerunt, et demonum familiaritatem 
admiserunt. Jlenric. Cornel. Agrippa hoc nomine apud omnes 
famosissimus habetur. Similiter et Christophorum Aurigarium, 
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septem annos sub specie Simii, et modo memoratum Jo. Faustum 
XXIV. annos sub forma Monachi demonem circumduxisse 
referunt. 
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1696. Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte IV 
(1891) 


Dierteljahrihrift für Litteraturgefchichte, mit Unterftügung 
von Erih Schmidt und B. Suphan herausgegeben von B. Seuffert, 
Pierter Band. Weimar, H. Böhlau 1891. 

3. 3. Scherrer handſchriftliche Chronik. 

S. 158 

1696 den 14. Novembris hat man Teutſche Comedianten ange— 
nommen. Den 16. haben fie angefangen zu jpielen, waren zujammen 
12 Perſonen, hatten jhöne Kleider. Markgraf von Baden- Dur: 
lach iſt mit jeiner Hofhaltung alle Tag zugegen gewejen. 

Als hier obige Comedianten den 24. dies den Doct. Fauſtum 
agierten und eine erſchröckliche Tragedi jpielten, begab es ſich, 
dak nad) geendeter diefer Tragedi der harlegin zu Weberen auf 
den Zunft neben dem Ballenhaus, allwo geipielt worden, zu Gaſt 
geladen wurde von etlichen herren derjelben Zunft, und ala diejer 
wohl gezeht heimgehen und die Treppen hinunter jteigen wollte, 
thatt er ein Mißtritt und fiel häuptlingen hinunter auf den Kopf, 
daß er bis auf die hirnſchalen plejiiert worden. Diejer ward in 
jein Logement getragen, verbunden und in jein Bett gelegt, aber 
mornderift todt gefunden. Hieraus ift zu merfen, daß ſich nicht 
Ihimpfen laffe, jo gottloje Gomedien zu jpielen. 
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1697. Kristian Frantz Paullini: Zeit-kürtzende 
Erbauliche Lust 
Beit-fürtender Erbaulichen Luft ! oder ! Allerhand auferlejener ı 
rar: und euriojer /jo nütz- als ergeklicher | Geiſt- und Weltlicher | 
Merdwürdigkeiten Dritter Theil ! Zum vortheilhaftigen Abbruch 
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verdriehlicher Yangweil / und mehrerm Nachſinnen ; herausgegeben 
von Kriftian Frank PBaullini. Rrandfurt am Mayı / In Per: 
legung Friedrid Knochens / Im Jahr MDEXCVI. 

©. 694. 

CX 
Daß die Erzählung von dem (jo genandten) D. Fauſt ein 
leeres Gewäſch jey 

ES hat einer / Namens Görg Rudolf Wiedeman hierbevor 
von diejes Joann Fauften Leben und TIhaten in Teutiher Sprad) 
ein Bud hervor gegeben | worin er allerhand Gewäſch zujanımen 
raipelt / und dem Böbel nah dem Maul ſchwätzt. Ob nu wohl 
ſolche Scartefen des Lichts nicht werth find / deunod hat man 
fie anderswo ; und zwar mit ziemlihem Zujat / wieder ſichtbar 
gemadt. Sonderlih hat D. Pfiter ſolche zu Nürnberg mit aller: 
hand Moralien gejpidt ! wieder auflegen laßen. Weldye zwar 
etwas Anjehen erjagen dörften / weil er fi) auf ein alt Manuscript, 
jo er in einer fichern Bibliothec wil gefunden haben ’ bezieht : 
möchte aud) der mit beygehefftete Nahme des befandten Theologi 
Placii etwas Schein geben, degen Werd de spectris et lemuribus 
der gelarten Welt vor Augen liegt. Wer der Wiedeman eigent: 
lih geweien ſey ift tundel. Es lebte zwar beim Ausgang 
vorigen Seculi ein feiner Mann diejes Nah: [695] mens wie 
Crusius meldet; (d) der nachdem er unterjchiedner jeiner Schrifften 
erwehnt / jo aber im Bauren= Krieg zu Trümmern gangen, bes 
kennt wie er allerhand Nachricht wegen der Hexerey von ihm 
befommen habe. Dbs aber diejer unfer Wiedemann jey ’ it 
zweiftelhafft. Joann Manlius / jo nur aus gelahrter Leute 
Discursen und Relationen jeine Collectanea zujammengeitopt hat | 
nennt Fauften einen Krafauiihen Schüler / von Küntlingen / jeßt 
Knitlingen geheißen einem geringen Städtlein in Schwaben bürtig. 
Zu Krafau fol er jeine Hererey gelernt haben ; wo fie vormals 
öffentlich gelehrt ward. (e) Scheint fait aljo ! dat Manlius Fauften 
jeinen Yandemann gekennt habe | zumaln er alle jeine Sachen 
dergeitalt erzählt ; als ob fie zu feiner Zeit geichehn wären. Er 


(d) P. III annal. Suev. p. 369. 
(e) vid. colleet. edit. Basil. 1600 p. 38. 
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ſchweiffte jpricht er / überahl herum / und offenbahrte viele ge— 
heime Dinge. Wie er zu Venedig feine Kunſt auch wolte jehen 
laffen / gab er vor / er wolle gen Himmel fliegen. Der Zeufel 
halft ihm zwar empor / ließ ihn aber wieder zu Boden fallen | 
daß er ſchier drüber hätte einbüßen müfjen. Welches Geplapper 
doch in oberwehnter Hiſtorie jeines Lebens ja nicht zu finden tft. 
Sol einsmals nad Wittenberg fommen / aber da ihn Churfürft 
Sohann von Sachſen wolte greiffen laßen entwilcht ; und in 
einem Würtenbergiichen Dorff geitorben jeyn. Andreas Hondorff 
Pfarrherr zu Droißig hat in guter Einfalt allerhand Hijtörchen 
nah der Ordnung der zehn Gebote in großer Menge zuſammen 
getragen ı und zu Frandfurt am Mayn im Jahr 1572 heraus 
gegeben / promptuarium Exemplorum betittelt. Der [696] jpricht 
aud) : wie Fauſt zu Wittenberg hätte jollen gehaſcht werden, wäre 
er unfichtbar geworden / und nach Nürnberg gelaufen. (f) Joann 
Wier /Cornelii Agrippe Schüler | wenn Crespotus wahrjagt ! (g) 
jol auch in höchſter Yebeng-Gefahr geichwebt ! doch aber mit der 
Flucht ſolches noch errettet haben ! wiewohl Carolus Gallus, der 
Theologus, und der Juriſt Bartol Nich ſamt vielen andern 
Männern / ihn entihuldigen (g). Wier jagt von Fauſten | er 
habe nur Gaudeley ; und die Leute was weis gemadht / vieler 
Dinge fid) gerühmt ; aber wenig vermodt. Habe jeine Künfte zu 
Kradan gelernt / wie von Kuntling bürtig gewejen ; hätte hin 
und wieder Teutſchland durchſtrichen und die Leute belogen und 
betrogen. Konrad Gefner | ein gelahrter Mann ! zählt ihn zun 
Raganten | wie Paraceljus gewejen jeyn jol. Philipp Camerarius, 
auch ein hübſcher Mann ſchwätzt als Manlius von ihm / mit 
dem Zujag / wie Faust bey etlichen eingefehrt und gebeten worden | 
dag er doch ein Prob-Stüdlein jeiner Kunſt möchte jehen lapen / 
habe er fih anfangs lang geweigert doch endlich ihnen gemill- 
fahret umd gefragt ' was fie denn verlangten? Antwort: Er 
möchte einige friihe Weintrauben ihnen auf den Tiich ftellen. 
Fauft jagte Sa ' das wolle er leichtlih thun / nur jeder jolte 
itocitille ichweigen | und nicht ehe zugreiffen / bie ers ihnen er- 
it) Ad pracept. secund. 


(g) vid. diseurs. de odio Satan. 
(g) vid epist. Wier. Tr. annex. pag. 687 et 690. 
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laubte. Wie fie alle hierein willigten  biendete er die gante 
Gejellihaft | daß fie meinte ’ da jtünden jo viel Trauben / als 
Leute überm Tiſch. Jeder war begierig feine Portion davon zu 
haben. [697] Endlich verihwunden die Trauben / und jeder hatte 
das Meier an jeine Naje geſetzt und üm ein Haar abgeichnitten.(h) 
Welch Hiltörchen Simon Majolus (i) wiederholt. Doch weil Simon 
nur den eriten Theil dieſes Buches gemacht Görg Draut aber 
die übrige!) ! muß ihm auch diefe Ehre zu theil werden. In— 
gleihen hat Drexelius (k) jie in feine Papiererne Gold = Gruben 
mit eingeihoben. Marten Delrio (l) macht Fauſten zu Agripps 
Kammeraden | und Spricht: Wie fie einit mit einander gereijet | 
hätten fie dem Schein nad lauter qut Geld den Wirthen | wo fie 
gelegen / gegeben. Wied aber die gute Yeute hernach beym Liecht 
bejahen ; warens Fleine Stüclein von Horn. Riecht aber nad) 
einem Mährlein / maßen niemand jonjt dergleihen von Agrippa 
erwehnt. Zwar fie jollen zugleich gelebt haben / Ja einige wollen 
gar ! Kauft jey Agrippxe Yehr-Meijter gewejen. Aber alles ohne 
Grund. Meiger (m) nennt diefen Fauſten probum piumque 
Filium, einen frommen Sohn / wie ers aber eigentlidy gemeint 
habe ' jteht dahin. Sonit gewih / daß jeine Bücher hie und da 
gebrechlic find ' obſchon Mathäus Dreßer | fein unebier Histo- 
rieus, fie (möchte wünjchen bedachtſamer) heraus gegeben bat. 
Gabriel Naudeus, ein Barifiner / ftadtliher Philologus und 
Medicus, hat eine artige Schuß-Rede anno 1625. ang Liedht ge 
jtellt ; worin er die, jo Zauberey wegen übel berüchtigt find: 
eifrig verthädigt ! und unter andern Joann Fauſtens Erzählungen 
für [698] eine pure Fabel achtet. Ginige meinen ' der Nahm 
Kauft jey ertichtet und wegen ein= oder andern glücklichen Suc- 
cesses einem Mago beygelegt worden. Andre drehen ihn vom 
Fausto Soeino her. Diejer hat in Polen (wo Fauſt feine Künſte 
geholet haben jol /) jeine Irrlehre ziemlid) ausgebreitet ’ da denn 





(h) Camerar. hor. suceis C. Ip. 314. 
di) T. II dier. canieular, eolloq. 3 p. 602, 
) Worauf fich dieſe Angabe ſtützt, babe ich nicht ermitteln Eönnen. D. H. 
(k) aurifodin. P. IL e. 8. pag. 146. 
() I. IL disquis. mag. qu. II. 
(m) L. VII nuelei hist. e. 18. 
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der gemeine Pöbel ein groß Mirafıl aus ihm machte i jo daß 
der Vörder-Nahm Fauſt hiedurd in die Kunde kommen ift. 
Allein lang vor Socino lieff dad Gewäſch von Fauften in Teutjch- 
land herum. Und find der Fauſten viele gewefen, maßen Raphael 
Volaterranus ihrer ein gant Regiſter giebt. Andre verwirren 
Joann Kauft mit Joanne Teutonico, welcher leßtere eined 
Prieſters Sohn und Canonicus zu Halberjtadt war / und aljo 
gar feine Gemeinihafft mit Fauſten hat.(n) Alles übrige von 
ihm werden Gisbert Voetius (0) | Thomasius, (p) Freud (q) und 
Zeiler (r) mit mehrerm melden. Doch müßen wir das Mäbhrlein 
nur in etwas nod prüfen. Manlius - der doch Fauſten wil 
gefennt haben ’ jagt: Er wäre von Kündlingen aus Schwaben 
geweien ! Wiedeman von einem Weimariihen Dorf Roda ge: 
nanndt ' oberwehnte Hiltorie wil Soltwedel haben. Ob mu 
zwar er immer herum vagirte doch jol er auf der Hohen-Schul 
Ingolftadt eine Weile gelebt haben (s) ' welches wohl jeyn Fönte / 
fintemal zu der Zeit jolhe in großem Ruf war (t). Daß er aber 
ein Nittenbergiih Kind gewejen iſt im [699] Grund falſch. Er 
joll einjt jeine Kammeraden in einem Wald / Spehart genennt | 
und nahe bey der Stadt gelegen ı eingeladen haben / weldyer weil 
er im Würtembergiſchen Lande ijt ı fan jeder jehen ; wie Würten— 
und Wittenberg dießfals verwirret werde. Andre ſchwätzen: Er 
habe einen Vetter zu Wittenberg gehabt | bey dem er fidy eine 
Zeitlang aufgehalten ! und an Kindes jtatt von ihm angenommen 
ſey (u). Iſt abermals nicht ein Wörtlein davon wahr. Doch bleibt 
Manlius fteif drauf / dah ! wie Churfürft Joann der Stand: 
baftige ihn zu Wittenberg habe wollen beym Kragen friegen | 
habe er das Thor gejuht. D. Luter hat im feinen Tijchreden 
gar nichts hievon ' vielmeniger Peucer | jo doc mit gutem lei 





(n} Wolf. leet. memorab. T. II p. 434. 

(0) P. III. select. dispp. p. 539. 

(p) disp. de schol vagab. $ 28. 

(4) in easual, de Mag., p. 265. 

(r) in chron. Suevic., p. 564. 

(s) hist. Faust P. |. e.1. 

(t) vid. Erasm, Roterod. L. UI. epit. 17, p. 121. edit. Lond. 
(u) P. L. e. J. 


Tille: Faustsplitter. 305 20 


149 
1697. Kristian Frantz Paullini: Zeit-kürtzende Erbauliche Lust 


de divinatione und magia geichrieben hat und dieß ſchwerlich 
würde ausgelaßen haben / wofern etwad dran wäre. Eben jo ifte 
“mit allen SHiftörhen bewandt ! jo man von ihm herum trägt. 
Wie Kaifer Marimilian 1. einft Luft halber zu Inſpruck war, 
fol er Fauſten haben zu ſich holen laffen und gejagt: Er mödte 
jeine Kunst vor ihm darthun. Kauft traute Anfangs nicht | dod 
in Verſicherung aller Kaiferlihen Gnade verjprady ers zu thun 
was aber der Kaijer gern hätte? Er möchte | war die Antwort ! 
den Macedoniihen König Alerandern in jeinem Sabit wohl 
jehen. Kauft jtellte ihn dar, Weßhalben ihm der Kaiſer was 
Anjehnliches verehrte | und im Frieden wieder ziehen lieh. (vv) 
Lauter Lügen! Andere erzählen das von Joann Trithem | der 
jol dergleichen gemadt haben. Allein Kaifer Mari- [700] milian 
war ein frommer amdächtiger Herr / (x) integrae pietatis et in- 
comparabilis virtutis Heros, (y) der ſich mit folchen Yappalien 
gar nicht behengte / auch Feiner ! jo jemals jeiner gedacht | hievon 
etwas erwehnt. Lieſe den ganken (jo genandten) Theur dand 
und feine Thaten / jo cin unbenandter zu Ingolſtadt im Jahr 1631. 
hervor gegeben hat ! da wirjtu zwar allerhand von ihm finden 
aber dieß Geplapper gar nit. Eben jo wahr its daß wie 
Höchſtbelobter Kaifer Marimilian einjt aufgewacht jey ; wäre fein 
gang Zimmer mit allerhand Blumen | Bäumen und Kräutern 
geſchmückt geweſen die Vögel hätten gejungen j und was des 
Zeugs mehr ijt.(z) Aber dieß ift dem Alberto M. abgeftohlen.(a) 
Denn wie anno 1260. Kaifer Wilhelm zu Aachen gekrönt ward 
fol er Winters-Zeit allerhand ungewöhnliche grüne Luftigfeiten im 
Zimmer ihm gemacht haben. Welche weil fie der Pöbel in jein 
verjchrumpfftes Gehirn nicht bringen fonte muſte er ein Schwarb: 
fünitler heißen. Nu war diefer Regenſpurgiſche Biichoff Albert 
von Lauingen aud) Schwaben !(b) und Wiedeman ſo Fauſtens 
Hiftorie ausgebrütet hat / aud ein Schwabe. Wies ihm nun an 


(vv) hist. ead. P. II. e. 10. 

(x) Cuspinian. de Imp. Rom. p. 494. 

(y) Jovius elog. e. 5. p. 155. 

(2) hist. Faust P. II. e. 11. 

(a) vid thema III, 

(b) vid. chron. Citiz. Lang.. p. 807. edit. Pistor. 
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ausländiihen Fabuln mangelte ſcharrte er in jeiner Heymath 
welhe zujammen / nur daß das Buch voll ward. Aa wohl 
läherlic / da er einjt mit einem Bauren jol gewettet haben / er 
wolle ihm jein Fuder Heu freßen. (e) Wird aber das [701] nicht 
auch von einem Mönd erzählt? (d) Ja dergleichen wiederholt 
Camerarius (e) auö dem Dubravio von dem Böhmiichen Gaudler 
Zython | und jeht deutlich hinzu: Eben dergleihen Pofſen jo 
man von dem großen Böhmen fagt ! werden and Fauften zu— 
geichrieben. Indeffen meint Voetius:(f) Yaujt habe mit Satan 
einen förmliden Contract gemadt | und jey von ihm gezeichnet 
worden. Daß er aber ein Doctor Medieine gewejen / ijt aber: 
mals ertichtet / (g) ea wäre denn / dab ihm die Bauren joldhen 
Titel gegeben hätten / wie fie noch jebo den Storgern und Quack— 
jalbern thun. Iſt alfo das gange Gewäſch ein Roman Magique, 
wies Naudzus nennt / (h) eine joldhe Erzählung / jo mit ver- 
änderten Umſtänden ertichtet ijt von einer wegen Zauber-Künſte 
berühmten Perſon die hernah) der Zujaß von Kabeln oder 
Hiſtörchen noch mehr ing Geſchrey gebradht hat. Doch weil 
Manlius Fauſten jol gefent haben ; Camerarius, was er gehört / 
erzählt , und Wier von einem Freund ; den Fauſft betrogen hat / 
das jeinige vernommen / aud jo oft die Schwaben Kundlings 
gedencken zugleicd Fauſtens dabey erwehnen (i) dörfte man fajt 
nicht alles jo gar ins Fabul-Regiſter werffen doch its aud; feine 
Hiltorie | mafjfen Sleidan | der üm alle Teutihe Sachen guten 
Beicheid wuſte und ſonſt manch Geſchwätz mit anmerckte aud) 
manchmal weit geringere Dinge aufzeichnete nicht einmal Fauſtens 
702] gedenckt. Thuan jagt zwar von dem Schwartzkünſtler 
David Görgen dem Niederländer gar meitleuftig / (k) auch ein 
ziemliches von dem Geſpenſt zu Prag i (1) aber hievon wil er nichts 


{e) P. I. e. 42; 
(d) In colloqg. mensal. Luteri. 
(e) hor. sueeis. ©. 1. p. 814. 
(Nle. 
(h) in apolog. e. 15. p. 419. 
(i) Conr. Diterie. cone. XVI. in Eeclesiast p. 237, 
(k} L. XXIL hist. p. 427. 
() Lib. L., p. 663 
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wiſſen. Caspar Peucer ſchrieb / wie ſchon gejagt ! mit allem 
Fleiß jein Werd de divinatione, aber von Fauſten hat er nichtes. 
M. Neumann (m) meint / es jey faft mit Fauften wie mit dem 
Buh von den Scildbürgern ! worin nicht lauter Yabeln ent: 
halten / jondern teils jolhe Dinge / die hie und da geichehen 
waren / ungeachtet ſolche nur als Kurtzweile und Poſſen vorge 
jtellet würden. Und mag Kauft etwa im Anfang vorigen Seculi 
jeyn jung worden. Daß nu viele dennod dem Gerüchte beyfallen ; 
meinende / er jey auch zu Wittenberg geweien / fümmt daher. 
Wie im vorigem dreyßig jährigen Krieg die Leute üm Wittenberg 
herum ziemlich mitgenommen wurden / und aljo auf allerhand 
Ausflühte bedacht ſeyn muſten geſchachs daß ein Schwarm 
Soldaten auf ein ſicher Dorf an der Elbe zutrabte und beym 
Schultzen ſich einquartiren wolte. Der aber ſagte er wolle ſolche 
Gäſte gern annehmen nur fein Hauß wäre deßwegen in üblem 
Ruff, weil D. Fauſt darin ümkommen ; zeigte ihnen auch eine 
Wand ! jo er mit Dehjen-Blut vorhin gefärbt hatte ! und trieb 
fie aljo von jeinen Schwellen. Zuletzt fol Fauſten in feiner 
Heymat Kütlingen der Half zubrodhen worden jeyn wie der 
Schwabe Konrad Dietrich (n) / nebſt jeinem Landsmann Manlio, 
bezeugt ſo ich [703] alles dahin geftellt jeyn laße. Gebt nicht 
Raum dem Yäfterer. (0) 
Regiſter. ©. Ucce jv. a. 
Fauſt (Joan) hat einen Spiritum in Korm eines Mönches 695 
ob das Geſchwätz von ihm wahr jey? 694 seq. 


jein Yebenslauf 695 

und Gauckelpoßen ibid. 

ob er ein Doet. Mediein. gewejen 701 
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Petri Goldſchmids Pastoris Sterupensis. Hölliſcher Morpheus. 
Welcher fund wird Durch Die geichehene Erjcheinungen Derer Ge 


(m) disp. de Fausto e. III. thes. 5. 
(n) eone. eit. p. 237. 
(0) Eph. IV. 27. 
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ipeniter und Polter-Geiſter So bifhero zum Theil von feinen 
einigen Scribenten angeführet und bemerdet worden find. 
Daraus nit allein erwiejen wird / daß Geipenfter jeyn / was 
fie jeyn / und zu weldem Ende diejelbigen erſcheinen Wider die 
vorige und heutige Atheilten / Naturaliften ! und Nahmentlid) 
D. Beckern in der Bezauberten Welt etc. Aus allen aber des 
Teuffels Lit / Tücke Gewalt / heimliche Nadhjitellungen und Be: 
trug / handgreiflih Fan erjehen und erfandt werden. Hamburg | 
Verlegts Gottfried Liebernidel | 1698 

©. 372 (Cap. IX.) 

Schlägt der Satanad den Baulum mit Fäuften / und bringet 
den Hiob auff dem Ajcheberg zu fißen; fan er fie doch nicht beyde 
in die Grube bringen. Hergegen aber iſt fein Gottlojer ein 
eingiges Augenblick fiher für [373] deſſen hölliiche Klauen. Und 
ob er zwar Ddieje jeine Mörderiihe Graujamfeit ihnen nicht gleich 
fundt thut daß er fie nad) getroffenem Bunde plötzlich zeritüde / 
ihonet er jie doc nur ein Zeitlang. Heiſſet eö doch bey alles 
Zeuffele-Sclaven nach Verflieffung etlicher Jahren jolt du mein 
jeyn. Fausti unglüdjeliges Erempel beweijet ed. Die verborgenjte 
Riffenjchafften erhielt er durd Entdedung feines um ihm jeyenden 
Geiftes ; allein mit welchem Elende der graufahmer Teuffel Yeib 
und Seel geichieden / beweijet die letzte Abendſtunde vid. Godel- 
mann. de fausto lib. 2. cap. 3. de Lamiis. et Wiedmans Hiltoria 
von D. Fausten. 
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Delieix Historiew, Oder: Hiftorifhe Ergöglicfeiten | Be- 
ftehend in dendwiürdigen Zituln / von ſonder- und wunderbaren 
Hiltorien / ergögliden Nutz- und Lehrsreihen Geſchichten Erempeln 
und Begebnifjen; Mit beygefügten jehr nützlichen Theologiſchen 
Fragen | Aus bewährten / gelehrter Leuthe Büchern zuſammen— 
gebracht daß fie nicht allein zu beliebter Ergößlichfeit | und 
erbauliher Nußbarfeit / jondern aud in Predigten | bey Hochzeiten / 
Yeihen und andern Begebenheiten wohl zu gebrauchen; Nebit 
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einer Vorrede heraus gegeben von Mijandern I), DRESDEN 
Verlegt von Johann Ghriftoph Miethen / und Joh. Chriſtoph 
Zimmermann / 1698, Pirna / drudts Georg Balth. Ludewig. 
©. 223 XXXIII. Zauber-Händel. 
a) ©. 224. 

Nie Chriftoph Wagner des Fausti Famulus und Discipulus 
zu Padua ! mit andern eine gute Weile frölich gewejen war fähet 
einer unter ihnen an / und bittet Wagnern / er wolle ihnen dod 
einen furgweiligen Poſſen jehen laffen. Wagner antwortet und 
ſprach: Es wäre genug auff dißmahl er hätte neben andern gnug 
geiehen. Als er aber weiter anhielt ! und nicht nachlaſſen molte 
jpriht Wagner: Wohlan / es joll geichehen. Bald darauff in einem 
Huy befömmt der ander einen Ochſen-Kopff | mit groffen Hörnern 
reht wie ein Ochſe. Die andern fangen an feiner zu laden und 
zu jpotten. Das verdreuft ihn ; und will fi) verantworten mit 
Schelten ’ fänget an greulic) zu brüllen und brummen ’ wie ein 
rechter natürlicher Dchie. Bald wolte er einen Becher ins Maul 
nehmen [225] und trinden kunte ſich aber nicht darzu jchiden; 
die Lappen am Maule waren ihm zu groß. Da bradte Wagners 
Famulus Wein in einem Kaffe / da thät er einen guten Soft. Alſo 
hatten die andern Herren ihre Phantaſey mit dem Ochien ; und 
gönneten ihm diejen Schalcks-Poſſen gar wohl. Unterdeſſen kömmt 
das Geſchrey an jeine Madame / die erfähret ! dab ihr Mann ein 
Ochſen-Haupt habe; Sie gehet geihmwinde dahin / und befindet es 
alfo machet fich mit lojen Worten an Wagnern / und fluchet ihm 
jehr / warum er ihren Mann alfo verihimpfiret hätte Wagner 
gab der Frauen gute Wort ! hieß fie Itille jchweigen: Alſo thäten 
die andern auch / aber ed war ümſonſt. Da — Wagner der 
Frauen einen Küh-Kopff auff / mit feinen Hörnern darüber ward 
das Gelächter noch gröſſer, und molte die Frau viel Minden 
machen / hub an zu plarren / desgleihen aud der Ochſe. Und ala 
fie jahen ’ daß es nicht anders werden wolte mit ihren Köpffen 
giengen fie heim / umd hatten Schauer guug auf der Gaffen; 
Mufsen fich auch alſo damit ſchleppen biß an den andern Tag. 


') Der Verfaſſer it der Pfarrer Johann Samuel Adami in Pretzſchen— 
dorf bei Dippoldiswalde, Zachten. Vergleiche Splitter 144. D. ©. 
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Da fie denn Wagner / auff der andern Herrn Vorbitt : wieder ent- 
ledigte. Vid. Hildebrand. in Goet. pag. 75. seqq. 
b) ©. 236. 

Sp ift doch nicht zu verneinen : dat Satan gleihmwohl durd) 
GDttes Verhängnig und Zulaffung viel wunderliches und jelgames 
vorbringen und practiciren mag / defjen Urſach Art und Weije 
auch die Icharfffinnigiten Menſchen nit ergründen und ausfinnen 
mögen ’ entweder daß er 


l. Durch Behendigfeit was dargeitellet ! daß es das Anjehen 
gehabt ' als waunn ers felbjten gemacht und erihaffen hätte / wie 
er durd die Zauberer in Egypten gethan ! da denn Stäbe zu 
Schlangen worden : da fie Fröſche gemacht wie Mofis Erod. 7 | 12. 
Cap 8 7. Wie man aud in Chriſtoph Wagners Hiftorie liejet / 
dab er bey angeftallter Saiterey zu einem Fenſter immer eine 
Schüſſel nah der andern hinein genommen und auffgejeßt / daß 
fih jeine Gälte verwundern müſſen / wo das herrliche Eſſen her: 
fommen möchte; wie er aud) an die Wand mit einem Stabe ge— 
ihlagen ' ift ein Jüngling heraus fonmen / der zweene güldene 
Becher in jeiner Hand getragen / darauff des Türdif [237] Käyſers 
Rahmen und Wappen geitanden; Aus der andern Wand aber eine 
Jungfrau fommen : mit einem ganken Korbe voll jchöner güldener 
und filberner Trinck-Geſchirr, darunter vieler Fürften und Herrn 
Rahmen und Wapen | jonderlid) des Königs in Spanien und 
Franckreich waren. Vid. Hildebr. in Goet. p. 73 seq. Das alles 
denn jein Meiſter Auerhan / der leidige Teuffel / mit ichneller Herzu— 
bringung der Tractamenten aus Päbjtlihen und Königlichen 
Küchen ı der Trinck-Geſchirre aus Käyierlihen und Königlichen 
Eilber- und Schat-Kammern durch GOttes Zulafjung zu Werde 
richten und praestiren fönnen. 

©. 285 XLI. Der verdiente Zauber-Lohn. 

e) ©. 288. 

Johann Faust der berühmte Zauberer / hat gelebet zu Lutheri 
und Melancht. Zeiten ; welder von wohlgedadhtem Herrn Philippo 
Melanchthone cloaca multorum Diabolorum ift genennet worden 
(Manl. in Loc. de Creat. p. 39.) Seiner Geburths-Stadt 
it er bürtig von Kumdlingen | aus dem Würtenberger Lande gr 
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fein Doctor, jondern nur ein gemeiner Yand-Streidher gewejen. 
Denn als er von wegen verübter Sodomiterey von einem Schul- 
dient / unter Frantz dv. Sickingen abgeſetzt / hat er / als ein erfahrner 
Schüler ! in der Welt üimvagirt ! und zu Gracan in Polen , da 
man vor Zeiten die ſchwartze Kunft / oder Zauberey öffentl. gelehret | 
diejelbe gelernet | und damit ſeltzame Gaudelipiel und Teufels— 
händel an vielen Drten getrieben. Endl. aber hat ihm jein Geijt 
übel und nad Verdienſt gelohnet ; indem er im Wiürtenberger- 
Lande / in jeiner Heimat / neben jeinem Bette zu Nacht in der [289] 
Kammer ift todt gefunden worden ! und ihme der Hald ümgedrehet 
gewejen: oder ! wie Widmannus in jeiner Hiſtoria berichtet / daß 
man in der Stuben / darin er gewejen ! nichts mehr gejehen, denn 
allein / daß fie voll Bluts / und die Wände desgleichen mit Blute 
bejprißet geweien / auch jey jein Gehirn hin und wieder an den 
Wänden geflebet | die Zähne ſeyn auff der Erden und Bänden 
gelegen / und habe man augenicheinlidy abnehmen fönnen / wie ihn 
der Teuffel von einer Wand zur andern geſchlagen und zerichmettert 
gehabt | endlich habe man den Leib aufferhalb des Hauſes auff 
einem Miſt liegend gefunden / welches ſchrecklich anzuſehen gewejen. 
Georg. Rudolf. Widmann. lib. 3. Histor. Faust. cap. 18. pag. 152. 
d) ©. 681. 
CXIX. Der Zauberer Faulit. 

JIOhann Kauft / der berühmte Zauberer / bat gelebt 
zu Lutheri und Melanchthonis Zeiten / welder von wohl: 
gedadhten Herrn Philippo Melanchthone Cloaca multorum 
Diabolorum ijt gemennet worden. (Manl. in Loc. de Creat. 
p. 39.) Seiner Geburths-Stadt nad ift er bürtig von Kund— 
lingen ; aus dem Würtemberger:Yande | und fein Doctor, 
jondern mur ein gemeiner Yand:Streiher geweſen. Denn als er 
wegen verübter Sodomiterey von einem Schul-Dienit | unter Frantz 
von Sickingen abgejeßt / hat er ! als ein erfahrner Schüler / in der 
Melt ümvagiret | und zu Gracau in Polen da man vor Zeiten 
die jchwarke Kunjt oder Zauberey öffentlich) gelehret ! Diejelbe 
geler [682] net / und damit jelgame Gaudel:Spiel an vielen Orten 
getrieben. Unter andern feinen Teuffels-Künſten jeynd folgende 
von ihm practiciret und vorgenommen worden: Als er auff eine 
Zeit bey guten Freunden eingefehret / haben fie von ihm begehret | 
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da er jolte ein Probſtücklein thun und von ihm jehen lafjen. 
Da er num lange nicht daran gewolt ' hat ihm die tolle und volle 
Geſellſchafft endlich ütberredet | daß er ihnen verjprocdhen / er wolle 
fie ein Stüdlein jehen lafjen / was fie für eins begehrten. 

Haben deromwegen alle mit einander begehret | er jolte fie einen 
Weinſtock voller zeitigen Trauben jehen lafjen. Sie vermeynten 
aber ! er würde ſolches wegen der Jahres-Zeit weil es Winter 
war / nicht praestiren und leiften fönnen. Kauft giebt jeinen 
Willen auch darein / und verheift ihnen / fie jolten aljobald auff 
dem Tiſch das jenige jehen / was fie begehret; aber jolcher Geſtalt 
daß fie alle jolten ftille Schweigen / und ſich nicht regen ; auch feiner 
unter ihnen eine Traube abjchueiden / biß er fie es würde heifjen; 
Wenn fie jolhem nit nachkämen jo ſtünd ihnen Yeib und Leben 
darauf. Als fie ihm nun ſolches zu thun verjproden / hat er mit 
jeiner Gaudeley dieje volle Zapffen aljo verblendet / daß jie jo 
viel grojfe und volle [683] Trauben an einem ſchönen Weinitod 
geliehen / fo viel ihrer am Tiſche ſaſſen. 

Weil nun diefes im Winter eine neue Speiſe und fie ohne 
das erhißet und durjtig waren / hat ihm ein jedweder eine Trauben 
ausgejehen ı und das Mefjer drauff gelegt / und gewartet biß er 
fie heile die Trauben abjchneiden. Indem er fie nun eine 
Weile geäffet ’ ijt der Weinjtod mit feinen Trauben verichwunden | 
und da ein jeder gemeinet / er habe eine Trauben in der Hand ı 
hat er fih bey jeiner Naſen gehalten | und das Meſſer drauff 
gejeßet: Alfo / wenn einer wider das Verboth in die Trauben ge: 
ichnitten / hätte er ihm jelbjt die Najen abgeichnitten. M. George 
Mayer in ſeinem Hiſtoriſchen Yuftgarten. 

Als eben diejer Fauſtus bey einem Gelag war ! und des Wirthe 
Junge ihm zu voll einichendte / dDrauete er ihm / wann ers noch einmahl 
thäte / jo wolte er ihn freſſen. Da nun aber der Junge feiner 
ipottete / und jagte: Ja wohl freiien! und ihm darauff wieder jo 
voll einſchenckte jperrete Faustus jein Maul auf / und fraß ihn; 
Erwiihte darauff einen Kübel mit dem Kühl-Wafjer / und jagte: 
Auff einen guten Biffen gehört ein quter Trund ! und joffs aus. 
Da aber der Wirth ihm ernitlich [684] zuredete / er jolte ihm 
jeinen Jungen wieder ſchaffen oder er wolte etwas anders mit 
ihm anfangen; Da jagte er: Er jolte zufrieden jeyn / und hinter 
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den Dfen jehen. Da fand er feinen Jungen gank naß liegen | 
und für Schrecken zittern. Lerdyeimer in jeinem Bedenden von 
der Zauberey Cap. 7. fol. 15. Dahin hatte ihn der Teuffel 
geitofjen / das Waſſer auff ihn geitürkt ; den Zujehern die Augen 
bezaubert ! daß fie meyneten / er wäre gefrejien / und das Waſſer 
aus dem Kübel gejoffen. 

Er hat aud einem Bauren / der ihm nicht aus dem Wege 
weichen wollen einen Wagen mit Heu und Pferden gefreijen / jo 
er darnach draufien für dem Thore jtehend wieder gefunden. 
D. Jacob Mart. de mag. action. th. 17. n. 3. Lerch. e. 7. 
fol. 15. b. M. Waldschmid. Python. Endor. 


Diefer Fauſt it aud offt auff dem Mantel gefahren. Eins» 
mahls fuhr er mit jeiner Gejellichafft nach dem Nacht-Eſſen zum 
Schlaff:Trund / aus Meijjen gen Salkburg / über 60. Meilen ! in 
des Biſchoffs Keller / darinnen trunden fie den beiten Wein. Und 
da der Kellermeifter ohngefehr binein fam und fie als Diebe 
anredete ; machte er ſich mit feiner Gejell [655] ſchafft wieder 
darvon ! nahmen ihn mit! bi an einen Wald ; da jekte ihn Fauſtus 
auff einen hohen Tannenbaum ; ließ ihn ſitzen umd fuhr mit den 
feinen fort, Lercheim. 1. 2. 


Dem Käyfer Garoln ! dem 5. diejes Nahmens / hat gedadhter 
Fauſt einsmahls eine jonderbahre Blendung für Augen geitellet. 
Denn als er mit feiner Hofjtadt nach Inſprug verrüdet war | 
ward aud mit dahin gebracht Johann Kauftus ! weil er durd) feine 
Kunſt vielen Freyherren ı Grafen und Edlen geholffen hatte / und 
von allerley jchmerglichen Krandheiten befreyet | aud ihnen durd) 
jeine ſchwartze Kunſt viel wunderlihe Sachen gewieſen. Diejes 
Faufts Händel wurden dem Käiſer aud) fürgetragen | und ihm das 
Gemüthe dadurd lüſtern gemacht daß er denjelben vor ſich fordern 
lieh » und von ihm begehrte ! daß er durd feine Kunjt den aller: 
berühmteiten Käyfer Alexandrum, den Groſſen und feine Gemahl | 
in sorm Geſtalt ’ Gange und Gebährden / jo fie im Yeben gehabt | 
herfür bringen ſolte. 

Fauſt antwortete: Gr mwolte ſo viel er durch Hülffe feines 
Geiſtes vermödhte / ihr Keyſerliche Majeität Bitte gewähren / und 
begehrte Perſonen erſcheinen laffen: Aber das jolte ihre Ma [686] 
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jeität wiffen / daß ihre Keiber nicht auffitünden / und auff dißmahl 
aus der Erden herfür fämen. 

Aber die uhralten Geifter | weldhe Alerandrum M und jeine 
Gemahlin gejehen hatten ’ die fönten fid in ihre Form und Geitalt 
verwandeln / dadurch wolte er beyde Perjonen wahrhafftig ihrer 
Majeität jehen lafjen ; in aller Geſtalt wie ſie geleibet und gelebet. 
Allein ihre Majejtät jolte ihm zuſagen daß fie nichts mit ihm 
reden wolte / aber befichtigen möchte er jie jtillihweigend mit allem 
Fleiſſe. 

Hierauf gieng Fauſt aus des Käiſers Gemache ſich mit 
ſeinem Geiſte hiervon zu unterreden und da fie der Sachen eins 
worden / gieng er widrum hinein zum Käifer / und ließ die Thür offen. 
Alsbald trat nad ihm hinein Käiſer Alexander Magnus, in der 
Geſtalt wie er gelebet: Ein wohlgejeßtes dides Mänlein ! mit 
rothen oder gleichfalben und dicken Barthe rothen Backen uud 
eines gejtrengen Angejichts als ob er Bajilisfen Augen hätte hatte 
einen gan jchönen vollfommenen Harnüc an ' trat zum Käifer | 
und büdte jid vor ihm mit tiefer Reverentz. 

Der Keifer mwolte aufitehen ! und ihm die Hand bieten / aber 
Fauſt windete ihm / daß ers nicht thun jolte. Hierauff neigte ſich 
der Käyjer Alexander, und gieng zur Thür hinaus. Bald [687] 
darauff trat hinein jein Semahl in einem blauen Sammet:Itode 
mit güldenen Stüden und Perlen gezieret. Sie war aus der 
mafjen jchön und rothbäckig wie Miih und Blut länglich und 
eines rundten Angefichte. 

Wie fie nun Käyfer Carl lang mit VBerwunderung ange— 
ſchauet fiel ihm ein ! daß er gelefen und gehöret hätte ' fie jolte 
im Naden eine groffe Wargen gehabt haben : jtund derhalben auff 
von jeinem Stuhle ! und gieng zu ihr ı zu befichtigen ob er diß 
Wahrzeihen aud an ihr finden / und aljo erfennen könte daß 
der Geiſt in ihrer beyder Geitalt ſich warhafftig verwandelt 
hätte / umd ihm nicht mit falicher Form betrogen. Sie ftund jtille / 
büdte den Kopf und Half daß er die Marke jehen und augen: 
iheinlich erfennen funte. 

Hierauff neigte jie fich für ihm ; gieng zur Thür hinaus und 
verihwand. Alſo gewährte Kauft dem Keiſer feiner Bitte | trieb 
ſonſt viel lächerliche Abentheur am Hofe: und verlangte eine qute 
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Verehrung ! damit zog er hinweg. Dieje Erzehlung wird aud: 
führlich beichrieben in dem Leben Fauſts III. Theil 133. BI. seqq. 
und wiederholet von Mich. Sachſen in der Käyjer Chron. 4. Th. 
am 303. 304. Bl. 

Als diejer Johannes Fauſt fih eine Zeitlang zu Wittenberg 
auffhielte / und offte zu Philippo [688] Melanchthone fam / laje 
ihm Philippus allemahl einen Xert ſchalt und vermahnte ihn; 
da er von dem Ding bey Zeit ablafjen jolte / es würde ſonſt 
ein böſes Ende mit ihm nehmen. Das verdroß ihn ; darum | als 
er aus der Studier-Stuben mit ihm herunter gieng / gegen Efjend- 
Zeit iim 10. Uhr / und Philippus ihn wiederum hefftig ſchalte 
ſagte er zu ihm: Herr Philippe ihr fahret mich allezeit mit 
rauhen Worten an / id) will einmahl machen ; wenn ihr zu Tiſche 
gehet ! daß alle Hafen in der Küchen jollen zum Scornitein 
heraus fliegen / daß ihr mit euern Gäften nichts follet zu eſſen 
haben. Darauff antwortete Philippus: Das ſoltu wohl lafjen | 
ich thäte dir im deine Kunſt. Und er fonte es nicht zu Werde 
richten. D. Conr. Dieter. Sap. part. 2. pag. 1041. 

Es iſt aber endlich diejem Teuffels-Manne von feinem Geifte 
itbel und nach Verdienſt gelohnet worden indem er im Würtenberger: 
Lande / in feiner Heymath ' neben jeinem Bette ; zu Nacht in der 
Kammer todt gefunden worden ; und ihm der Half ümgedrehet 
gewejen. Oder wie Widmannus in feiner Hiftoria berichtet | daß 
man in der Stuben | darein er gemwejen | nichts mehr gejehen / deun 
allein / daß fie voll Bluts und die Wände deögleihen mit Blut 
beipriget ge [689] weſen auch jey fein Gehirn hin und wieder 
an den Wänden geflebet die Zähne ſeyn auff der Erden und 
Bänden gelegen / und hat man augenjcheinlich abnehmen können ; 
wie ihn der Teuffel von einer Wand zur andern geichlagen und 
zerihmettert gehabt. Endlich habe man den Leib aufjerhalb des 
Haufes ! auff einem Mift liegend | gefunden welcher jchredlich an- 
zufehen gewejen. Georg. Rudolph. Widmann. Lib. 3. Histor. 
Fausti c. 18. pag. 152. Diejes ift in dem Hertzogthum Würten- 
berg geichehen die mit dem gemeinen Pövel-Volck dafür halten / 
als jolte der jo genannte Doctor Kauft bey Wittenberg in Sachſen 
in dem nechitzangelegenen Dorffe ! Brate dieſes ſchreckliche Ende 
genommen haben ! und wäre dajelbit noch das Wahrzeichen feines 
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Bluts / an einer Wand zu jehen ' da ihm der Teuffel den Half 
gebrodyen. Welches aber dajelbjt nicht zu befinden: Und ift dieſe 
irrige Meynung / daß es bey Wittenberg jolle geihehen jeyn / viel: 
leiht daher entjtanden ı weil Wittenberg und Würtenberg fait 
glei lautet ! daß diejes von jenem ’ der gemeine Mann nicht hat 
wiſſen zu untericheiden. 

Setzen zum Beſchluß die Frage: 

Von wen die Zauberey urjprünglic herkomme? 

[690] Resp. Alles Zauber Hexen- und Unholden-Werck 
rühret uhrſprünglich von dem leidigen Teuffel / wie Lactantius 
l. 2. Instit. e. 15. p. 139. und Cyprianus de Idetor. vanit. 
tract. 4. p. 175. recht zeugen / dann der ijt nicht allein mächtig 
in den Kindern des Unglaubens / jondern würdet auch durch aller: 
ley lügenhafftige Kräffte ! Zeichen und Wunder / allerley Verfüh— 
rung und Ungeredtigfeit ' 2. Thefj. 2/9. Dann wie Methodius 
jchreibet in Revelat. qvae ab init. mund. contig. T. 2. Bibl. 
PP. Col. 514. So haben im dreyhundert und vierkigiten Jahr 
des Jareds die Nachkommen des Cains Sobeth und Iholujeob | 
die Söhne Lamech Viri malae artis inventores, iniqvi et omni 
neqvitia pleni, jo ungerechte Geſellen böjer Kunft Erfinder ; voll 
aller Boßheit zum eriten mahl allerhand Zauberey durch des 
Teuffels Eingebung / erfunden. Hemming. de Superstit. magie. 
q. 1. B. 3. und demmad die Posterität des Gains in der Sünd— 
Fluth umbfommen / hat er diefelbige durch den Cham | Nod Sohn ! 
den Gottlojen Schand=Yappen | wieder herfürgebradjt ! weldher Cham 
von vielen Gelehrten für den Zoroastrem gehalten / von welchem 
Augustinus lib. 21. dee. D. Cap. 24. Tom [691] 5. col. 1295. b. 
beichreibet / daß er allein unter allen Menjchen= Kindern erfunden | 
der da / ala er auff Erden gebohren | geladhet; Welcher monstrosus 
risus, Wunder-Lachen / nichts guts bedeutet dann er der Magiichen 
Zauber- und Hexen-Künſten der erite Inventor und Erfinder 
geweſen. 

Dieſer Zoroaster, weil er ein guter Astronomus und Physicus. 
jo ind Himmels Lauff und andern natürlihen Dingen wohl er: 
fahren / wie Justinus 1. I. p. 9 und Dn. Milichius im Zauber: 
ZTeuffel ı e. 4. fol. 208. et 209. von ihm jchreibet ! hat er ohn 
allen Zweifel die Zauberey ı unter dem Schein und Ded- Mantel 
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der Artzney ı nicht allein für eine natürliche ! gute / heilfame Kunſt 
ausgegeben / Plinius lib. 30. cap. I. nat. histor. fol. 232. ſon— 
dern auch jeine Nachkommen darinnen unterrichtet / Cassion. 
Coll 8. cap. 21. pag. 1073. Dannenher fie durch Ganaan auff 
die Sananeer ! weldye von ihm den Nahmen und Urjprung haben , 
fortgepflanget / M. Meiger. de Panurg. lam. 1. I. ce. 2. Qvis 
primus eam excoluerit, et a Diabolo didicerit, incertum est. 
Viguisse ante diluvium. periisse [692] in diluvio revixisse, 
post diluvium et apud Chaldaeos, Persas et Aegyptios potissi- 
mum floruisse antiqva testantur historiarum monumenta., 
Freudius Traet. von Zauberey und Zaubern. Vid. Autores ibi 
allegatos. 
Ende. 
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a — b6 


Tractatus Polyhistoricus Magico-Medicus Curiosus, Oder 
Ein kurtzer mit vielen verwunderlichen Hiſtorien untermengter 
Bericht von dem Beſchreyen und Verzaubern Auch denen darauß 
entſpringenden Kranckheiten und zauberiſchen Schäden. Was 
daſſelbe eigentlich ſeye? aus waſerley Urſachen ſolches herkomme? 
wie ſich vor ſolchem Unweſen zu hüten? Und auf was Weiſe die 
darauf entſtandene Krandheiten und zauberiſche Schäden / ver: 
mittelft eines andädtigen Gebets / und deren darzu gehörigen 
bejondern Artzney-Mitteln curiret werden könne? Alles aus be= 
rühmter Alter und Neuer Medicorum Seriptis, aud auf eigner 
Erfahrung / und 42jähriger Praxi zujammen getragen und her: 
vor gegeben von Eberhardo Gockelio, Med. D. Hochfürſtl. 
Würtenb. Weilting. Archiatro Primario, auch deren des Heil. 
Rom. Reihe Stadt Ulm ; und anderer zerichiedener Reichs— 
Ständen Phys. Ordinario, et Illustr. Colleg. Curiosorum 
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Collega, dieto Alectore. Frandfurt und Leipzig / In Verlag 
Lorenz Kronigers / und Gottlieb Göbels | Sel.!) [1699] 
a) ©. 7. 

Ja es ift endlich jo weit gefommen / da Carpogates des 
Simonis Marei jhwarge Kunjt offentlid profitiret; So ijt auch 
dieſe ſchwartze Kunſt vor jahren zu Gracau in Bohlen in offent: 
liher Schul gelehret und getrieben worden ! allwo ſie aud D. 
Sohann Faustus, von Kündtlingen gebürtig / gelernet und diejelbe 
in furgem jo wohl begriffen / daß er / che man noch 1540. ge: 
zehlet / diejelbe mit groſſer Verwunderung in Teutſchland ohne 
Scheu zu treiben angefangen hat. Wie Wierus in jeinem Bud 
de Prastig. Damon. bezeuget. 

b) ©. 23. 

Was D. Johann Fauſtus mit feiner Zauberey für jelgame 
Poſſen und abentheuren angeitellet | das iſt in einem abjonder- 
lihen Bud / worinnen jein Leben / und erbärmlicher unfeliger 
Tod nad) der Yänge beichrieben worden | und in dem offentlichen 
Truck ausgegangen / zu leien. 


153 
1700. Johann Nicolaus Martius: Dissertatio de 
Magia Naturali 
a—b 


Q. D. T. O. M. B. V. Dissertatio Inauguralis Physico- 
Medica, De Magia Naturali, Ejusque Usu Medico Ad Magice 
Et Magiea Curandum, @xam Indultu Illustris Ac Gratios® 
Faeultatis Medic® /n Alma Et Perantiqua Electorali Hierana 
Pro Licentia Summos in Arte Medica Honores Et Pririlegia 
Doctoralia rite impetrandi, Publico Eruditorum Examini ex- 
ponit Johannes Nicolaus Martius, Erffurtensis, Die 21. Maji, 
Anno M. DCC. In Auditorio Majore Collegij Majoris, Horis 


i) In dem einzigen mir befannten Eremplar dieſes Buchs (auf der 
Univerfitätsbibliothef in Göttingen) iſt die untere Hälfte der Verlagsangabe 
weggeichnitten. Desgleihen auch eine etwa vorhandene Jahreszahl. Die 
Borrede iſt unterzeichnet d. 15. Martii 1699. D. H. 


319 


155 


1700. Joh. Gottfried Zeidler: Pantomysterium 


Menſchlicher verborgenen Wifjenichafft. Darinnen Ihre Natur 
und Urjad ihrer Bewegung ; aud) weitläufftiger Gebraud und 
Nuß aus des Autoris eigener Erfahrung / und Bhyficaliichen 
Srundlehren philosophiſch ausgeführet | und der gelehrten Welt 
zu weitern Nachfinnen übergeben wird. Samt Wiederlegung des 
bißher dabey gehenten Aberglaubens / irriger Urſach ihres ſchlagens 
und Verdachts eines heimlichen pacts mit dem Teuffel Der 
Frantzöſ. Physice oceulte, Item dem Blendwerd der Philosophen 
entgegen geſetzt. Mit einer Borrede Herrn Chrijtian Thomajens ' 
Chur-Fürſtl. Brandenburgiihen Raths und Prof. Publ. zu Hall. 
etc. und angehörigen Kupffern. Hall in Magdeburg | An. 1700. 
Zu finden im Nengeriihen Buchladen. 

©. 527, 

Sonderlih bitte ich / es wolle ja nimand jo gottloß und 
verwegen jeyn ; umd fich unterjtehen bey ruckenden oder bejefjenen 
Schäßen | die Geifter zu bannen und zubejchweren. Denn ob 
wol einen rechtſchaffenen Chriſten auch die Geifter müſſen unter: 
than jeyn / jo ift doc) eine tollfühne Nermefjenheit ! einer Hand 
voll Geld halben Gott zuverſuchen und mit Mißbrauch jeines 
heiligiten Nahmens einen ſolchen närriihen [528] und unglaub- 
lihen Höllenzwang ’ dabey einem die Haare zu Berge jtehen 
möchten anzuſtellen. Ic achte alle dieje Geremonien und Cha- 
racteres nicht jo gut als eine Flöhfalle. Was jollen die eigen: 
nüßigen Gebetgen / mit jo vielen Herausforderungen des Teuffels 
auf den Sieb und auf den Stoß / daß er den Kreiß nicht ver: 
lege | jondern den Schatz bringe | bey vielen Millionen in einer 
freundlichen Gejtalt ericheine / fich melde wer er ſey (wie Die 
Schildwache ruft: Mer da? Gut Freund etc.) daß er in Friede 
ſich wieder fortpade ! day er einen auffn Mantel nad Augipurg 
bringe u. d. gl. Da der Beichwerer einen hauffen Kreiſſe macht 
wie die Here zu Endor / ale Teuffel in der Höllen mit Roth: 
welihen Namen nennet ſo ein bauffen Greuße / Adonai, Tetra- 
grammaton ete. macdet ' den Geiſt in alle ewige Ewigkeit 
peinigen will / ale wäre er aller Diebhänder Obermeiſter? Soll 
man denn aus einem Munde beten und fluchen? mit einer Feder 
Alpfüſſe Teuffels » Pfoten und Greuße machen? In welder 
Procep = Ordnung hat man jolde verfluchte Citationes gelernet? 
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Da man einem jedem Teuffel was jonderlices ſcheiſſet. Da haben 
die Hundsfütter eine ſolche Connoissance im Höllen-Reid | daf 
fie einen Teuffel heifjen: König Egin | den andern Fürft Mä— 
ſtrort den dritten / Fürſt Meastofolus / den vierdten Fürſt Afrika | 
(verbeifjet das Lachen) den fünfften ) Fürſt Garolwiß / [529] 
(Gott vergebe es den Eſeln daß fie ihren Kürten in Schlau: 
vaffenland mit jo eines hohen Deutihen Geichlehts Nahmen 
täuffen / als hätten fie Feine Franzöſiſche MNarquisen, oder Grandes 
d’Espagne, feinen Melac, Duc de Luxenbourg oder Bonfleur.) 
Was ift Aziel vor ein Kerl! der rechte Schatbefißer? Du Narr 
fenneftu denn den Redelziel nicht | den Erb Schaßmeijter / jo 
biftu noch unbewandert in der Schatzſucherey. Komm zu mir id) 
will dir ihn in Driginali zeigen. Er wird dich nicht Frefjen. 
Er wird dir in freundlicher Gejtald erſcheinen und vielleicht haſtu 
ihn ſchon gejehen | und incognito mit ihm conversiret. Temere 
me tangis et angis. 8. S. D. Müſſen fih denn die Geilter alle 
auf ein El enden / gleich als wären fie alle aus der Ebreijchen 
Welt? Haben fie keine Pohlniihe Endungen ! Ofzky? Ach 
halte die Italieniihen Teufel werden wol Joh. Bottista vder 
Mareus Antonius heiffen / die Ungariihen Steffen | die Eng: 
liihen / Thomas, die Hollendiichen Cornelies, und die Deutichen 
Hanf | die Sinefiijhen U / oder Yamquamsien: Wie werden aber 
die außm Jupiter oder Saturno heiffen? Ich muß laden / day 
fie die Geiiter loden wie die Schweine / dujam, dujam, dujam, 
fom ! kom ! fom / Cus, Cus. Cus, wol 100. mal in einer Stunde, 
Und fan mans wol übers Hertz bringen ' daß [530] man die 
unichuldigen Geiſter jo greulich martert und peiniget ! ihnen 
Spaniſche Stieffeln anleget und Schwediſche Trüncke giebt / wenn 
fie nicht jagen wollen / wo fie ihren Schatz haben / und allen 
ihren Vorath hergeben. Yehret uns denn Gottes Wort daß wir 
eine jolhe Execution und Geld» Prejjur in der Höllen aufstellen 
iollen / wie die Franzoſen in der Pfaltz? Hat es wol eine War: 
icheinlichfeit / daß ein geißiger ungeſchickter Menſch der ihm 
nicht mit einem Ihaler helffen noch eine geringe Geldſchuld mit 
aller jeiner Kunft und Vermögen von jeinem Nachbar erlangen 
fan ſo viel Milionen aus der Höllen erprejjen könne. Und daß 
einer / der jeine Flöh nicht zwingen fan / alle Teuffel zwingen 
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fönne. Wenn bat Chrijtus und jeine Apojtol ſolche Wunder ges 
than? Verſuche es denn erit mit den Apoitoliihen Wundern | 
Rede unbefande Spraden ! treibe Daemonia aus / vertreib 
Schlangen | trind Gifft dag es dir micht jchadet / curire die 
Kranden mit Hand aufflegen | und laß deine Wunder erjt die 
Welt durchgen ehe du dich damit in der Höllen anmeldeit. Ja 
jagitu / die Apoftoliihen Wunder haben auffgehöret. Solte Gott 
die nüßlihen Wunderwerd auffheben / und am deren ftat böjen 
und geitigen Schabgräbern ſolche unnüge und vermeſſene Kräffte 
und Wunder ertheilen? Das ift nicht zu glauben. Ein [531] 
weiler Mann Fan allzeit Geld erwerben | und braudet dazu 
feine D. Fauſts Bücher und Höllenzwang. Wer Physicam und 
Mathesin verjtehet / getreu und gerecht iſt und jeines Vaterlandes 
Molfart ſuchet der fan nicht verderben / er wird jhon Nahrung 
und Beförderung finden Fürſten und Herren werden ihn ſchon 
auffjuchen / und ihm etwas nahrhafftes zu thun geben. Denn 
ihre Augen jehen nad den Treuen im Lande. 101. Pſ. Unge— 
ſchickten und geigigen Yenten aber ift fein Geld nicht nütze denn 
einem Lauſer itehets nicht wohl an reich ſeyn und was joll 
Geld und Gut einem fargen Hunde? Sir. am 14. Und Gott 
wird ihrenthalben feine Zeihen und Wunder thun. Ic fan mir 
nicht anders einbilden ! denn es habe ein Ichelmiicher Yandbetrüger 
und grober Idiote jo ein Seriptum supposititium unter D. Fauſts 
Namen erdichter ! und ihm von den curiöſen Schaßbegirigen es 
theuer (vor 80. Thaler.) bezahlen lajien. Denn Narren muß man 
mit Kolben Lauſen. Mundus vult decipi. Zwar der Verluſt 
des Geldes wäre noch zuvericmergen aber der Müfbraud des 
heiligen Nahmens GOttes it unleidlih. Ins Feuer mit jolchen 
Teufels-Büchern. (Apoſt. Geſchicht. 19/19.) Mit Geiftern joll 
ſich niemand vermeijener Weile einlaffen / es tit Gefahr daben. 
Ein Geift hat eine Zerfchmetternde Krafft ! [532] wennd aud) 
glei eben Fein Teufel iſt. Wir jind jo weit in der Physica 
oder vielmehr Pneumatica nod nicht fommen daß wir alle 
Arten der Geijter wiſſen und joldhe von uns abhalten föünnen. 
Darum iſt dir wohl jo bleib davon | dag du nicht friegeft böjen 
Lohn. Ube dich eritlih den Weg der Geiſter natürlich zu er: 
feinen / und was die Urſach ift warum die Schäße ruden / es 
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ift jo gar unmüglich nicht ed aus zu finden ! und das Ruden zus 
vermehren / jo fanjtu graben in Gottes Nahmen / und braucejt 
feinen D. Fauft Wachslichter Monftrangen : Alpfüffe und 
Teufels-Buchſtaben. Doch genung von diefem / es ijt meinee 
Vorhabens nicht vom Schabgraben und ruden zu jchreiben / jon- 
dern nur das Pantomysterium Philoſophiſch zu erflären. 
Regifter (unter F) 
Fauſts Doct. Höllenzwang. 528. seriptum supposititium p.531 
alber Ding p. ibid 
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(Euvres Möles En Prose Et En Vers, Du Comte Antoine 
Hamilton. Septieme Partie. 
[p III] (Euvres Diverses Du Comte Antoine Hamilton. 
Septieme Partie. 1777 
p. 162 
l’Enchanteur Faustus, 
Conte 
BELLE Daphne, je me repens 
De la petite confidence 
Ip 163] Que je vous fis vers le printemps, 

En parlant des amusements 
Que le loisir et lindolence, 
Ou plutöt, que votre presence 
M'inspiroient dans ces lieux charmants, 
Ou les Graces et les Soruns 
Ont etabli leur residence. 
Je sais de quelle indifference 
Le ciel vous fit pour tout encens, 
Sil s'adresse ä vos agremens: 
Car Jen ai quelque experience. 
Il est m&me certains moments 
Ou, malheur ä qui vous encense, 
Et dans ses diseours ou ses chants, 
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Vous va donnant la preference 

Sur les beautes de notre temps. 
Pourquoi done, avec ce merite 

Si rare chez d’autres beautes, 
Voulez-vous tant que je m acquitte? 
Pourquoi faut-il qu'on vous irrite 
En vous disant vos verites? 


Cela veut dire en peu de mots, Mademoiselle, qu'il y a 
je ne sais combien [164] que vous me persecutez pour un 
miserable ecrit, indigne de vous et de moi. Vous le voulez 
voir, quoique je vous aye dit que j'ai täche d’y mettre quelque 
chose qui vous ressemble; et cependant vous ne voulez pas 
que ce qu'on fait pour vous, ait de votre air, tant vous avez 
peur que ce ne soit vous flatter, que d’attraper votre ressem- 
blance! Il n’y a pas de Peintre que cela n’embarasse: mais 
pour depayser votre «elicatesse sur les louanges, il faut vous 
conter une historiette ou vous serez mise tout au long sans 
pouvoir y trouver a redire. 


La Reime Elisabeth (dont fut autrefois Grand-Amiral en 
Irlande un grand grand-pere, ou trisaieul de Madame votre 
mere) etoit une merveilleuse Princesse pour la sagesse, le 
savoir, la magnificence et la grandeur d’ame; tout cela etoit 
beau mais elle etoit envieuse comme un chien, jalouse et 
cruelle, et cela gätoit tout: 


Je n’entends pas, en parlant d’elle, 
[165] Parler de vette eruaute. 

Dont une farouche beaute 

Martyrise un amant fidele: 

Car, entre nous, de ce cote 

l,a Reine n’etoit point cruelle; 

Et dans l’histoire on a doute 

Sj la pudique Majeste, 

(uni fut au Dieu d’Hymen rebelle, 

L'avoit été par chastete, 

Ou par une incommodite 

D’espece bizarre et nonvelle: 
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Mais en fait de virginite 
Ce fut une etrange pucelle. 

Quoi qu'il en soit, Ja Renommee, qui dit le bien et le 
mal, avoit porte son caractere jusqu'au fond des Allemagnes, 
d’ou certain personnage partit en poste pour se rendre ä sa 
Cour: il s’appelloit Fauste; peut-etre le nommerons-nous 
quelquefois Faustus, pour la commodite de la rime, en cas 
que la fantaisie nous prenne de la mettre en vers. Ce Fauste 
[166] done, grand Magicien de profession, eut envie de s’in- 
former par lui-m@me, si cette Elisabeth dont on parloit tant, 
etoit aussi merveilleuse en belles qualites, qu’elle etoit endiablee 
sur les autres. Il en pouvoit etre juge competent: tout ce 
qui se passoit la-haut aux pays des etoiles et des planettes, 
lui etoit connu, et Satan lui obeissoit comme son ehien. Il 
savoit tout plein de petits secrets pour rire, et un million 
de tours de passe-passe, qui ne faisoient ni bien ni mal: 
comme par exemple, quand il vouloit, une Duchesse couroit 
les champs apres son Cocher, et un Archeveque passoit les 
jours a faire des vers pour sa servante de cuisine, et les 
nuits, a lui donner des senerades. C’etoit lui qui le premier 
en Angleterre avoit enseigne à mettre dans certains jours de 
l’annee, du romarin, du pissenlit, des 08 de beccasses et autres 
euriosites de cette nature sous Jes chevets des jeunes pucelles, 
pour leur faire voire, la nuit en son- [167] ge. celui par qui 
elles ne le seroient plus. La Reine, charmee des gentillesses 
qu’on en disoit, voulut le voir, et des qu'elle le connut, elle 
devint presque folle de son savoir et de ses manieres. Elle 
eroyoit bien avoir elle-meme tout l’esprit du monde, et n’avoit 
pas tort; elle se flattoit aussi d’etre la plus belle personne 
de son Royaume: mais il n’en etoit rien. 

Un jour quelle s’etoit extraordinairement paree pour une 
audience d’Ambassadeurs, elle se retira dans son cabinet 
apres la ceremonie, et elle y fit venir notre Doeteur, Apres 
s’etre admiree quelque temps dans deux ou trois grands mi- 
roirs, elle parut fort contente d’elle-m&me: 

Elle avoit cet air qu'au matin, 
Du Soleil a l’avant-Couriere: 
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Rien n’etoit plus frais que son tein; 
C’etoit tout lis et tout jasmin 

Mele de rose printaniere: 

Car des qu’on a force or en main, 

[168] Les- plus beaux teints ne manquent guere. 

Court etoit son vertugadin, 

Et montroit, depuis l’escarpin, 
Sa jambe presque toute entiere; 
Et s’etant assise a la fin, 

l‚e dos penche contre sa chaise, 
Comme qui diroit sans dessein, 
Ce penchement montroit son sein, 
Ayant fait regrimper sa fraise; 
Tandis que sur la blanche main, 
Rubis, et diamants sans fin, 
Allovient brillant tout & leur aise. 

Ce fut dans cet etat que l’enchanteur Faustus la trouva: 
c'etoit bien le courtisan le plus adroit pour un sorcier, qu'on 
püt voir au monde; et connoissant le foible de la Reine sur 
sa beaute imaginaire, il n’eut garde de manquer une si belle 
occasion de lui faire sa cour. Ainsi choisissant le röle d’Esther 
interdite, il fit trois pas en arriere, comme pour tomber en 
foi- [169] blesse. La Reine lui ayant demande s'il se trouvoit 
mal, il dit que non, Dieu merci! mais que la gloire d’Assuerus 
l'avoit ebloui. Elle qui savoit l’ancien et le nouveau Testa- 
ment par cur, trouva l’application juste et ingenieuse: mais 
n’ayant pas alors son sceptre sur elle, pour lui en faire 
baiser le bout en signe de grace, elle se eontenta de retirer 
un rubis de ses doigts «d’ivoire, dont il le contenta aussi. 
Vous nous trouvez done assez passable pour une Reine, lui 
dit-elle en repassant ses levres du bout de la langue comme 
sans y songer! A cela, il se donna au diable, (le present 
n'etoit pas nouveau) il se donna done au diable non seule- 
ment il n'y avoit ni Souveraine ni particuliere qui l’egalät, 
mais meme quil ny en avoit jamais eu. O Fauste, mon 
ami, lui dit-elle; si ces fameuses beautes des siecles passes 
pouvoient revenir, il seroit aise de voir que vous nous flattez. 
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Votre Majeste les veut-elle voir, dit-il, elle n’a qu'à dire; 
elle [170] en aura bientöt le cwur net. Notre homme ne 
manqua pas d’etre pris au mot, soit qu'elle eüt envie de 
l’eprouver dans un effet si merveilleux de science magique, 
on quelle voulüt satisfaire une euriosite quelle avoit eue 
depuis assez long-temps. 

Au reste, Mademoiselle, nallez pas vous imaginer que 
ce que je vais dire soit une fable de ma facon. L’evenement 
est tire des memoires d'un des beaux esprits de ce temps-la: 
c'étoit le Chevalier Sidney, espece de favori de la Reine, qui, 
parmi quelques faits partieuliers de sa vie, a mis cette aven- 
ture tout au long; et c'est du feu Duc d’Ormond, votre graud- 
oncle, qui m’en a souvent fait le recit, que je tiens ce 
passage d’histoire. 

Elle dit done que notre Magicien pria la Reine de vouloir 
bien passer dans une petite Galerie qui etoit pres de son 
appartement, tandis qu'il iroit chercher son livre, sa baguette, 
et sa grande robe noire. Il ne fut pas long-temps a revenir 
avec son equipage et ses falismans. Il y avoit une [171] 
porte a chaque bout de la galerie, par une desquelles les 
personnages que Sa Majeste souhaiteroit, entreroient, et sor- 
tiroient par llautre. Il n'y eut que deux personnes, sans 
plus. d’admises avec la Reine au spectacle; l'une desquelles 
fut le Comte d’Essex, et l’autre de Sidney, Auteur de nos 
memoires. 

l,a Reine etoit place devers le milieu de la galerie, ses 
deux favoris, a droite et a gauche, aupres de son fauteuil, 
autour desquels, aussi-bien que de leur Maitresse, l’Enchan- 
teur ne manqua pas de tracer des cercles mysterieux avec 
toutes les facons et eeremonies en pareil cas usitees; il en 
traca un autre vis-a-vis, ou il se mit lui-m&me, laissant un 
espace au milieu. pour le passage des Acteurs. Uela fait, il 
supplia la Reine de ne pas dire un mot tant qu'ils seroient 
sur la scene; et sur-tout de ne se point eflrayer, quelque 
chose qu'elle püt voir. Cette derniere precaution etoit assez 
inutile a son egard: car la [172] bonne dame ne craignoit 
ni Dieu, ni diable. Apres ce mot d’avis, il lui demanda la- 
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quelle des beautes trespassees elle souhaitoit de voir la pre- 
miere? Elle dit que, pour suivre l’ordre des temps, il falloit 
commencer par la belle Helene. Sur quoi le Negromaneien, 
dont le visage parut un peu change, leur dit: tenez-vous 
bien! Le Chevalier Sidney dans son récit, avoue que sur le 
point de cette operation magique, le «wur lui battit un peu, 
que le brave Comte d’Essex en devint päle comme un mort, 
mais qu'il ne parut pas la moindre petite emotion à la Reine. 
Ce fut alors 
Qu’ensuite de quelque oremus, 
Et de quelque autre momerie 
Que font gens de la confrairie, 
Dans les vieux contes rebattus 
D’esprits et de sorcellerie, 
Le Reverend Docteur Faustus, 
Voyant trembler la galerie. 
Et nos deux Heros eperdus, 
[1173] Dit, eriant comme une furie: 
Paroissez, fille de leda! 
Et d’une prompte obeissance, 
Offrez-vous a notre presence 
Telle que vous etiez, quand sur le mont Ida. 
Venus au beau Paris jadis vous accorda 
En faveur de la preference 
Dont vous fütes la reeompense 
Dans le proces qu'iâl decida. 

Apres cette invocation, la belle Helene n’eut garde de 
se faire attendre; elle parut au bout de la galerie, sans qu'on 
se füt appereu comme elle y etoit entree. Elle etoit habillee 
a la greque; et, suivant les memoires de notre Auteur, son 
habillement ne differoit en rien de celui de nos Deesses 
d’Opera. Sa eoöffure etoit composee de quantite de plumes 
flottantes sur sa tete, et surmontees d’une belle aigrette; des 
boueles de cheveux noirs Iui descendoient jusques A la ceinture 
pardevant, et jusques au eroupion par der- [174] riere; ses 
engageantes lui battoient agreablement les genoux en mar- 
ehant. et la queue quelle trainoit a la lacedemonienne, avoit 
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pour le moins quatre aunes d’un riche brocard de Corinthe. 
Cette figure s’arreta quelque temps devant la compagnie; et 
s’etant tournee face-a-face devers la Reine, pour en @tre mieux 
observee, elle en prit conge avec un certain sourire, entre- 
doux et hagard, et sortit, par l'autre porte. 

Des qu’elle disparut: quoi! dit la Reine, c'est la cette 
belle Helene! Je ne me pique pas de beaute, poursuivit-elle: 
mais je veux bien mourir, si je changeois de figure avec elle, 
quand ıneme cela se pourroit. Je le disois bien a Votre 
Majeste, repondit l’Enchanteur; et cependant voila justement 
comme elle etoit dans sa plus grande beaute. Je trouve 
pourtant, dit le Comte d’Essex, quelle ne laisse pas d’avoir 
les yeux assez beaux. Oui, dit le Sidney, ils sont grands, 
noblements fendus, noirs et bril- [175] lants: mais, apres tout, 
ses regards disent-ils quelque chose? Pas un mot, repondit 
le favori. T,a Reine qui, ce jJour-la, s’etoit fait le visage rouge 
comme un coq, demanda, en parlant du visage d’Helene, 
comment on trouvoit son teint de porcelaine! De porcelaine, 
s’ecria le Comte; c'est tout au plus de la fayence. Peut ötre, 
poursuivit elle, qu'ils etoient a la mode de son temps: mais 
vous mavouerez que, «dans aucun siecle, il n'a ete permis 
d’avoir les pieds tournes comme elle. 

Je ne hais pas son habit, poursuivit la Reine, et je ne 
sais si je ne le mettrai point A la mode, au lieu de ces imper- 
tinents vertugadins dont les femmes ne savent que faire dans 
quelques occasions, et ou l’on ne sait que faire des femmes 
en quelques autres. Pour l’'habit, passe, dit le Comte d’Essex: 
mais, ma foi! ce n'est pas grand chose que la figure que 
nous venons de voir. Le Chevalier Sidney, topant ä la re- 
marque, s ecria: 

[176] O0 Paris! quel amour fatal 

Te fit dans llion renfermer un proie, 
Dont nous venons de voir le pietre original! 
Si cet exploit d’abord te donna quelque joie, 
Sa presence y fit plus de mal 
Que ce grand diable de cheval 
Qui fit perir lantique Troie. 
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Cette benigne eritique sur la figure et les pretendus 
defauts d’Helene. etant finie. la Reine eut envie de voir cette 
belle et infortunee Mariamne. dont Y'histoire fait une si belle 
mention. L’enchanteur ne se le fit pas dire deux fois: mais 
il ne jugea pas ä propos devoquer une Princesse qui avoit 
connu le vrai Dieu, de la meme maniere qu'il avoit appelle 
la beaute payenne. C'est pourquoi, s’etant tourne quatre fois 
vers l’orient. trois vers le midi. deux au eouchant, et une seule 
du cöte du septentrion. il dit en hebreu. mais d’une maniere 
honnete: Mariamne, fille d’Hircan, mon- [177] trez-vous. sl 
vous plait, vetue comme vous aviez coutume de l’etre pen- 
dant la fete des Tabernacles. A peine eut-il fini. que l'epouse 
d’Herode parut et s'avanca gravement jusques au milieu de 
la galerie. ou elle siarreta comme avoit fait la premiere. 
Quant ä ses habits et son ajustement. ils sembloient repandre 
sur toute sa personne un air de noblesse et de dignite qui 
la rendoit respeetable. Elle etoit mise à peu pres comme 
on represente le grand Sacrificateur «des Juifs. excepte qu'il 
ne lui paroissoit point de barbe, et quau lieu de cette tiare 
en «roissant, que portoient les grands Pretres, un voile de 
gaze qui prenoit depuis la tete, et qui etoit rattache vers la 
ceinture, trainoit bien loin derriere elle. Apres s’etre assez 
long-temps arretee devant Ja compagnie, elle poursuivit son 
chemin, mais sans faire Ja moindre honnetete ä la fiere Elisa- 
beth. Est-il possible, dit cette Reine. des qu'on ne la vit 
plus. que cette eelebre Ma- [178] riamne füt faite comme 
eela? Quoi, c'étoit une grande idole päle, maigre et serieuse? 
et depuis tant de siecles. elle a passe pour une merveille? 
Ma foi, dit le Comte d’Essex, si javois ete à la place d’Herode, 
je ne me serois jamais brouille avee un chat sauvage comme 
cela. sur le refus de ses caresses. Je lui ai pourtant trouve, 
dit Sidney, une certaine langueur touchante dans les regards, 
un grand air, et quelque chose de noble et de naturel dans 
toute Naction. Fi! repondit l’autre; la grandeur de son air 
est impertinente, la grace quelle a dans ses manieres aisees 
que vous admirez, est pleine de presomption et je lui trouve 
de linsolence jusques dans la taille. La Reine ayant approuve 
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tout cela, eondamna prineipalement la pauvre Princesse sur 
le mepris et l'aversion qu'elle avoit eue pour la personne de 
son mari, et sur la resistance continuelle qu'elle avoit faite 
a ses plus tendres empressements; quelle avoit eu beau dire 
que c'etoit parce [179] quil avoit egorge toute sa famille, 
ce netoit pas une raison pour lui refuser les droits de I’hymen, 
quand il les auroit exiges vingt fois par jour, et conclut que 
pour cette seule rebellion, Herode avoit bien fait de lui couper 
la tete. 

Le Docteur Fauste, pour paroitre savant en tout, assura 
que ce n’etoit point pour cette raison qu’Herode s’etoit defait 
de la chaste Mariamne; que tous les Historiens s’y etoient 
m£pris; mais qu'une certaine Salome, s@ur du Roi, et maudite 
de Dieu, avoit rapporte ä son frere, qu'etant à un Sacrifice 
aupres de la Reine, elle l'avoit entendue de ses propres 
oreilles, qui prioit bien devotement le Dieu d’Abraham, 
dlsaac, et- de Jaenb, de la delivrer de son vieux cocu de 
mari. Si ce trait-anecdote ne fut pas eru, au moins parut-il 
nouveau. Un moment apres, la Reine ordonna qu'on fit venir 
Cleopätre, du meme air quelle auroit pu demander une de 
ses femmes de chambre: 

[180] Pas n'y manqua le savant Fauste; 
Et pour n’etre point ennuyeux. 
Il fit partir devant ses yeux, 
Un petit diablotin en poste, 
Pour la transporter «dans ces lieux. 

Peut-etre serez-vous bien aise d’apprendre la maniere 
dont ce Courier fut depeche; la voiei: Il ne fit que prendre 
un grand bonnet fourre qu'il portoit, et en trois eoups de 
haguette, l’ayant metamorphose en haquenee blanche la plus 
Jolie du monde, il lui mit un bout de sa baguette dans le 
derriere, et apres avoir souffle dans l’autre, la haquenee partit 
eomme un eclair, et en sept minutes, revint avec lillustre 
Cleopätre, qui mit pied a terre au bout de la galerie. La 
Reine comptoit bien que cette apparition dedommageroit sa 
euriosite du peu de satisfaction que les charmes tant vantes 
des autres lui avoient donne. Nous allons voir ce qui en arriva. 
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l,a Reine d’Egypte avoit fait de grands [181] apprets. 
ayant appris par sa monture, le sujet de son voyage, et le 
peu de cas qu’on avoit fait de la belle Helene et de l’infor- 
tunee Mariamne. Des quelle parut, la galerie fut enbaumee 
des parfums les plus precieux de l’Arabie heureuse: car elle 
seen etoit mis par-tout, tant à cause quil y avoit du temps 
quelle etoit morte, que pour laisser au moins sa memoire 
en bonne odeur, en cas qu'on ne füt pas content de sa figure 
apres son depart. Elle avoit la gorge fort decouverte; une 
attache de rubis et de gros diamants retroussoit ses jupes 
beaucoup au-dessus du genou gauche. Ce qui n’etvit pas 
decouvert de sa personne, paroissoit tres-distinctement au 
travers d’une gaze transparente qui composoit son habille- 
ment. Dans cet equipage galant et leger, elle fit au milieu 
de la galerie le meme manege qu'avoient fait avant elle les 
deux autres. 

Des quelle eut le dos tourne, on ne manqua pas de 
tomber sur sa personne et [182] sur sa fripperie. La Reine 
erioit comme une possedee, qu on lui brülät du papier sous 
le nez, à cause des vapeurs que l'onguent dont cette momie 
setoit frottee, lui avoit causees. Elle la trouva moins suppor- 
table que la femme d’Herode et la fille de Leda: elle se 
moqua fort de ce qu’elle s’etoit troussee en Diane pour montrer 
la plus vilaine jambe du monde, et dit quelle auroit mieux 
fait de paroitre en robe fourree, que dans ce petit habille- 
ment d’ete, qui exposoit à la vue des tresors qui n etoient 
faits que pour &tre eternellement caches. En effet, dit le 
Comte d’Essex. voilä un corps plaisamment bäti pour aller 
aussi debraille quelle fait. Il est vrai qu’elle a quelque eclat, 
et que sa peau est assez blanche pour une Egyptienne: mais 
c'est Tapanage de toutes les rousses dont elle a sans doute 
ete l’Archi-Doyenne en son temps. Le Chevalier Sidney, qui, 
outre ces defauts, trouvoit quelle avoit trop de ventre et 
trop peu de derriere, s’ecria: 

[183] Fauste, par «ette vision, 
Combien de choses a rabattre 
Dans la riante fietion 
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(Jue V'histoire nous fait a sa confusion 
De la fameuse Cleopätre! 

Ah! dans le combat d’Actium, 
Antoine, pour elle poltron, 

Devoit cent fois plutöt se battre, 

Ou se faire tenir à quatre, 

Que de suivre cette guenon. 

(Guenon tant quil vous plaira, dit le Docteur! voila pour- 
tant «elle qui mit dans ses fers le Heros qui s’etoit rendu 
maitre du monde, et c'est cette meme guenon qui tourna la 
töte a cet autre Heros que vous venez de dire. Mais, Ma- 
dame, dit-il à la Reine, puisque ces fameuses etrangeres ne 
sont pas de votre goüt, nen cherchons plus hors de vos 
Etats. L'Angleterre qui a toujours ete en possession de pro- 
duire des beautes parfaites, comme nous le voyons par Votre 
Majeste, nous [184] fournira peut-etre un objet plus digne 
de votre attention dans l’apparition de la belle et malheureuse 
Rosemonde. Votre Grandeur qui sait tout, n’en ignore appa- 
remment pas l'histoire. J’en ai quelque idee, dit-elle: mais 
comme mes grandes oceupations l’ont presque effacee de ma 
memoire, je ne serai pas fächee qu'on l'y retrace par une 
petite repetition de ses aventures. 

II n’y a pas encore trois jours, dit le Chevalier Sidney, 
que je lisois cet endroit de la vie d’Henri second. un de vos 
plus illustres predecesseurs. Ce grand Roi avoit le c@ur du 
monde le plus tendre, mais rien moins que serupuleux sur 
linconstance: eependant il y avoit quelques annes qu'une cer- 
taine ‚Jeanne Shoar en etoit en paisible possession: elle avoit 
de la beaute; mais il sen falloit bien quelle n’en eüt assez 
pour fixer une legerete comme la sienne, sile diable ne s’en 
etoit mele: car en ces temps-lä tout le moude tenoit [185] 
pour constant que c’etoit par sortilege et pure magie quelle 
s’etoit fait aimer, et quelle conservoit sa conquete. C'est à 
Faustus à nous dire ce qu'il en pense, lui qui est verse dans 
ces innocentes petites rubriques. Quoi quil en seit. voici 
comme l’enchantement de Dame Jeanne se rompit, si tant 
est qu'il y en ait eu a son fait. 
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Le Roi s’etant un jour egare à la chasse dans une vaste 
foret, fit tant en tournoyant et retournoyant de cöte et d’autre, 
qu'il se trouva au bord d'un ruisseau dont leau etoit belle 
et claire: il en suivit quelque temps le cours, et cela le 
mena dans un endroit ou le ruisseau s’elargissant, faisoit une 
espece de bassin, borde d'un gazon verd et frais, ombrage 
de grands arbres extremement touffus. Or, comme ces sortes 
d’endroits sont d’ordinaire les scenes de quelque aventure. 
eelle qui lui arriva, fut de trouver d’abord des habits de 
femme au pied d’un de ces arbres, ce qui l’obligea [186] de 
mettre pied à terre avec quelque emotion, et s’etant avance 
trois ou quatre pas, il vit les personnes a qui ces habits 
appartenoient; c’etoient deux Nymphes qui etoient jusqu au 
cou dans cette fontaine, et qui pousserent en meme temps 
deux eris des plus aigus, voyant un homme de cette apparence 
qui venoit droit à elles. Le visage de la plus jeune le frappa 
d’un si grand etonnement, qu'il en demeura quelque temps 
immobile, et parut tout eperdu: il ne prit pas garde a l'autre. 
quoiqu elle füt sortie de leau comme une etourdie, pour 
eourir a ses habits. Sa compagne, qui avoit bien autant de 
peur, et qui n’avoit pas ete moins surprise quelle, ne jugea 
pas a propos de limiter. Elle etoit fort embarassee: mais 
voyant «que le Roi ne letoit pas moins, elle se rassura un 
peu, et lui dit, que comme tout ce qui paroissoit en sa per- 
sonne lui faisoit juger qu'il avoit ete arme Chevalier, elle 
le supplioit de lui accorder un don: «'etoit la [187] grande 
maniere en ces temps-la. Ainsi le Roi qui lui avoit deja 
donne sa personne, sa liberte, son ewur et son ame, jura 
quil ne lui refuseroit rien de ce qwelle lui feroit V’honneur 
de lui demander, quand ce seroit la moitie de son Royaume. 
A ce mot. la belle tressaillit, et pensa se lever pour lui faire 
la reverence; mais supprimant ce premier mouvement que 
le respeet et les devoirs Jui avoient inspire, la grace quw'elle 
lui demanda, fut d’avoir la bonte de se retirer, jusqu’a ce 
quelle füt sortie de leau et quelle eüt repris ses habits. 
Il obeit comme un enfant,. quoique dans ces sortes d’occasions 
il füt d’ordinaire aventureux: mais le pauvre Prince l'aimoit 
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deja a la fureur. II n’en faut pas davantage pour que l’'homme 
du monde le plus delibere devienne plus soumis et plus timide 
qu une pucelle aupres de l'objet aime. Il se retira done: 
mais ce ne fut pas avec intention de tenir tout-ä-fait sa parole. 
Des qu’il se vit couvert de quelques buis- [188] sons, il donna 
un coup de fouet a son cheval, qui se mit a galopper par le 
bois, et Sa Majeste se mit à quatre pattes, et s’etant trainee 
vers l'endroit d’ou il venoit, il ecartoit doucement les branches 
qui lui fermoient la vue de la fontaine, justement comme la 
belle inconnue en sortoit sans aucune precaution, et sans se 
douter de cette supercherie de la part d’un Chevalier errant, 
qui de plus etoit Roi. Dieu sait si le Prince, qui etoit devenu 
eperduement amoureux, à ne lui voir pour ainsi dire que le 
bout du nez, trouva de quoi achever de s’enflammer dans la 
eontemplation de tout le reste. I'histoire dit que quoiqu'il 
füt a quatre pattes, il y auroit bien reste trois jours sans 
boire ni manger, tant les objets lui plaisoient: mais on ne 
Iui en donna pas le temps. La Nyinmphe fut s’habiller, et son 
nouvel adorateur, apres un petit detour, se presenta devant 
elle. La premiere chose quil fit, ce fut de se jetter a ses 
pieds pour lui [189] jurer qu'il l’adoroit, sans sinformer qui 
elle etoit. La suprise, le respect, l’emotion et la rougeur, 
qui s’etoient empares tout & la fois de la charmante Etrangere, 
auroient sans doute desoriente les appas de tout autre; mais 
les siens nen firent que ceroitre et embellir: si bien que le 
pauvre Roi... . Chevalier, dit la Reine, abregeons, sil vous 
plait. Tant qu'il vous plaira, Madame, reprit-il. On entendit 
un grand bruit de chevaux: c'etoient les gens de la suite du 
Roi, qui l'ayant cherche pendant une grosse demi heure, lui 
ramenoient son cheval par la bride. Il remonta dessus, apres 
avoir appris que sa nouvelle Divinite s’appelloit Rosemonde, 
file d’un Baron dont le Chäteau n’etoit qu’a einquante pas de 
cette foret. Il revint tout reveur et tout refroidi pour sa 
maitresse Jeanne. Elle s'en appercut bientöt; il ne s’en mit 
guere en peine; il alloit plus souvent a la chasse, et en re- 
venoit toujours plus refroidi pour elle. Cela fit naitre les 
soupgons, et les soup- [190] «ons mirent force espions en 
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campagne, un desquels linforma qu'on avoit trouve le Rot 
a deux genoux devant une jeune personne belle comme un 
ange, le jour qu'il s’etoit egare; et que toutes les chasses 
qu'il avoit faites depuis, n’avoient ete qu’a son intention. A 
cette decouverte, Ja Dame Jeanne, qui, sauf le respect de 
Votre Majeste, etoit la plus mechante carogne de l'univers, 
jetta feu et flammes, gourmanda le Roi comme elle auroit 
fait son laquais; et comme elle avoit un ascendant diabolique 
sur son esprit, elle l’obligea, par ses menaces et ses vacar- 
mes, de consentir, comme un grand benet qu'il etoit, qu'on 
enlevät la pauvre Rosemonde, et qu’on l’enfermät dans un 
vieux chäteau, au milieu d’un desert, qui s’appelle encore de 
nos jours la prison de Rosemonde. Ce fut dans cette prison, 
qu' au bout de quelques annees, la detestable Shoar fit etrangler 
sa rivale, pendant un voyage que le Roi fut oblige de faire 
en France. 

[191] Voila, dit la Reine, une fin bien deplorable! Ce 
qu'il y ent de plus triste, dit l'Enchanteur, c'est qu'elle fut 
enlevee, et quelle mourut sans que ce Roi si passionne eüt 
jamais mis dautre fin a une aventure qui avoit eu de si 
tendres commencements. La bonne Elisabeth, apres un certain 
branlement de tete et un petit sourire d’ineredulite, temoigna 
beaucoup dimpatience de voir celle dont on venoit d’abreger 
Fhistoire. Il y a, dit Faustus, un instinet seeret dans cet 
empressement. puisque, suivant la tradition et quelques me- 
ınoires de ces vieux temps, la belle Rosemonde avoit beau- 
coup de votre air, et resembloit passablement ä Votre Majeste, 
quoique ce füt en laid, comme on peut croire. Voyons-la, 
«dit la Reine! Mais des quelle paroitra, Chevalier Sidney, je 
vous ordonne de lobserver avee la derniere exactitude, afın 
que, si nous trouvons quelle en vaille la peine, vous en 
puissiez faire une deseription ressem- [192] blante. Cet ordre 
donne, et quelques petites eonjurations finies, comme l’endroit 
ou la Belle #toit enterree n'étoit qu'à trente lieues de Londres, 
elle parut au bout d’un moment. Des la porte de la galerie, 
son air et sa figure plurent extremement. A mesure quelle 
avancoit, ses attraits sembloient briller d’une nouvelle lumiere; 
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et si-töt quielle fut a portee d’etre mieux examinee, l’appro- 
bation de la compagnie parut a certains airs de plaisir et 
d’admiration que chacun temoignoit en la regardant; et chacun 
sembloit approuver en soi-m@me le goüt d’Henri second pour 
elle, en detestant la foiblesse dont il l’avoit immolee. Le 
Docteur ne lui avoit point donne d’autre habit que celui 
«u'elle avoit repris en sortant du bain: ce n’etoient que des 
cornettes unies, rattachees au haut de sa tete; une robe de 
chambre de taffetas, un jupon de toile jaune assez court, et 
legerement brode de soie. C'etoit pourtant dans cet extreme 
ne- [193] glige quielle effagoit Neclat du jour au gre des 
speetateurs. Elle s’arreta beaucoup plus long-temps devant 
eux, que n’avoient fait les autres; et comme si elle avoit su 
les ordres qu’on avoit donnes au Chevalier, elle se tourna deux 
ou trois fois vers lui en le regardant assez agreablement. 
On eüt dit qua chacun de ces regards, le cur lui fondeit 
dans l'estomac. tant il en avoit la mine niaise et deconfite. 
Il fallut enfin quelle fut prit conge de Ja compagnie; et des 
quelle fut sortie: mon Dieu! s’ecria la Reine, la jolie erta- 
ture! non, je mai rien vu de ma vie qui plaise tant. Quelle 
taille! quelle noblesse d’air sans affectation! et quel eclat sans 
artifice! et on me viendra dire que je lui ressemble! qu'en 
ddites-vous, Comte, poursuivit-elle? II etoit alors si pensif, 
qu'il ne lui repondoit rien tout haut. mais il disoit à part 
seit: plüt à Dieu, Babet, ma Reine et ma maitresse, j'en 
donnerois le meilleur cheval de mon ecurie, quand ce ne 
[194] seroit quen laid que tu lui ressemblerois! et puis, il 
lui dit tout haut: si vous lui resemblez! Votre Majeste n'auroit 
qua faire un tour de galerie en robe de chambre flottante, 
et en jupon brode de soie; et si notre Sorcier lui meme ne 
s’y meprenoit, tenez-moi pour un faquin. Pendant toutes ces 
fadeurs, et quantite de miseres de cette nature, dont le favori 
flattoit la vanite de la bonne Dame, le Poöte Sidney, un crayon 
a la main, achevoit de mettre au net le portrait de la belle 
Rosemonde. Des quil y eut mis la derniere main, il eut 
ordre d’en faire la leeture, et voiei par ou il commenga: 
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Allons, mes vers! obeissons, 
Puisque ma Reine me l'ordonne; 
Et tu plus beau de nos crayons, 
Tragons et Yair et la personne 
D’un objet dont l'eelat de mille feux rayonne, 
Et qui du Dieu des vers merite les chansons. 
[195] l,oin d’iei, flatteux imposture, 
De fietions, de faux brillants 
Dont on embellit la peinture, 
Quand les objets sont indigents! 
Pour mettre a fin mon aventure, 
D’une main et fidelle et süre, 
Peignons l'original sans fard et sans encens: 
Il suffira des ornemens 
Que fournit l’aimable nature. 
Il faut, en tracant la beaute 
De la divine Rosemonde, 
Dans le plus beau portrait du monde 
N'employer que la verite. 

Voila parler en honnäte homme, et qui, pour un faiseur 
de vers et de romans, semble avoir quelque conscience. 
Voiei comme il poursuit dans le detail des charmes qu'il 
deerit: 

De graces et d’attraits un brillant assemblage 
Accompagnoit mille agrements, 
Inseparables des beaux ans, 

[196] De la jeunesse heureux partage! 
Tout plaisoit dans son beau visage; 
De Flore les tresors naissants 
Y paroissojent en etalage, 
Mais purs, naturels, innocents, 
Et tels qu’on les voit au printemps, 

Quand Zephire les seche, apres un prompt orage. 
Sa bouche eouronnoit l'ouvrage: 

Elle etoit faite pour ses dents. 
Heureux! parmi tous les vivants, 
Qui jouiroit de lavantage 
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Apres mille et mille tourments, 
D'y pouvoir offrir son hommage! 
Ses yeux nmetoient pas des plus grands; 
Mais, ciel! quel etoit le langage 
De leurs traits vifs et seduisants! 
Puisque par leurs regards, les plus indifferents, 
Jusques au fond du cœur, ils s'ouvroient un passage! 
Rien n’eioit si beau que son nez: 
D’Hebe c'étoit le nez celeste: 
[197) Et ses deux pieds etoient tournes, 
De maniere que pour le reste 
De ces attraits toujours moins nus que devines, 
Ou n’avoit pas besoin d’un autre manifeste. 
Sa taille avoit des ces appas 
Qu’on sent, mais qu'on n’exprime pas. 
l,a noblesse en etoit supreme. 
Dans toute sa figure, et jusques dans ses pas, 
Cetoit un certain air digne du diademe; 
Mais c'etoit de ces airs qu'on aime, 
Et qu'on aime jusqu’au trepas; 
Bref, a l’examiner du haut jusques au bas, 
Belle Daphne, c’etoit vous-meme 
Qu’on peignoit sur ce canevas, 

Du moins en aurois-je jure, tant la description vous 
convient, excepte pourtant la gorge, quon a oubliee; et cer- 
tainement, si l'on prenoit la liberté de vous copier, ce ne 
seroit pas un article a sup- [198] primer. Uertaine forme, 
certain eclat, et certaine situation dont la nature a doue 
le peu que vous en laissez voir, oflriroient d’assez agre- 
ables idees a mettre en prose ou en vers, sans la moindre 
exageration, pour rendre la chose plus touchante. Je ne 
suis guere plus eontent de ce quil dit de la bouche de 
son original. On diroit que c'est celle de quelque Sybille, 
tant il eraint d’y toucher! Il est bien vrai que dire quelle est 
faite pour assortir les plus beiles dents du monde, c'est quel- 
que chose: mais ce n’etoit pas assez: et sil avoit eu con- 
noissance de Ja votre, il auroit depeint en vers aussi gracieux, 
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vos levres fraiches et vermeilles: il auroit dit quautour de 
ces levres, quand il vous plait de sourire, le ciel a place 
certains agrements qu'il oublie, ou qu'il ne se donne pas la 
peine de placer autour des autres. 

Revenons & notre galerie. On y deliberoit sur le choix 
de Yapparition qui devoit suceeder à celle de Rosemonde. 
L'En [199] chanteur fut d’avis de ne plus sortir d’Angleterre 
pour chercher des beautes de reputation, et proposa cette 
celebre Comtesse de Salisbury, qui avoit donne lieu a linsti- 
tution de l’Ordre de la Jarretiere, comme une certaine Beau- 
te flamande avoit ete cause de linvention de celui de la 
Toison d'Or. On trouva la proposition bien imaginee: mais 
la Reine dit qu'avant toute chose, elle vouloit voir encore 
une fois sa chere Rosemonde: le Docteur s’en defendit fort 
et ferme en disant que la chose nm’etoit guere pratiquable 
dans l'ordre des conjurations, outre que la retrogradation des 
fantömes irritoit les puissances soumises A ses premiers en- 
chantements. Mais il eut beau dire, on erut qu'il faisoit ces 
facons «que pour se faire valoir, et la Reine lui parla d’un 
ton si serieux, quil fut oblige de s’y rendre. Il assura pour- 
tant que si Rosemonde faisoit tant que de revenir, ce ne 
seroit ni par ou elle etoit entree, ni par ou elle etoit sortie 
la pre- [200] miere fois, et que chacun prit garde à foi, car 
il ne repondoit plus de rien. la Reine, comme on a dit, ne 
savoit ce que eetoit que la peur, et nos deux Messieurs 
etoient un pen aguerris sur les apparitions. Ainsi les paroles 
du Docteur ne leur causerent pas grande emotion: cependant 
il avoit commence. Jamais conjuration ne lui avoit donne 
tant de peine; car apres avoir marmote «quelque temps en 
faisant des grimaces et des contorsions qui n’etoient ni belles, 
ni honnetes, il mit son livre a terre au milieu de la galerie, 
en fit trois fois le tour a «eloche-pied; ensuite de quoi. il fit 
l’arbre fourchu contre la muraille. la tete en bas et les jambes 
en haut: mais voyant que rien ne paroissoit, il eut recours 
au dernier et au plus puissant de ses prestiges, et ce fut de 
faire trois sauts en arriere. Je petit doigt de Ja main droite 
dans l'oreille gauche. et de se donner trois claques sur les 
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fesses, en criant trois fois, Rosemonde, [201] a pleine tete. 
A la derniere de ces claques magiques, un vent soudain 
ouyrit avec impetuosite la fenetre d’une grande croisee, par 
ou la charmante Rosemonde mit pied à terre au milieu de 
la galerie comme si elle ne füt descendue que d’une berline. 
Le Docteur etoit tout en eau; et pendant qu'il s’essuyvit, 
la Reine qui la trouva incomparablement plus aimable qu'à 
son premier voyage, laissa, pour le coup, endormir sa pru- 
dence ordinaire par un transport d’empressement, et sortit 
de son cercle les bras ouverts, aussi etourdiment qu'auroit 
pu faire la Dame a la piece jaune, en s’ecriant: ah, ma chere 
Rosemonde! Des quelle eut läche la parole, un violent eclat 
de tonnere ebranla tout le palais; une vapeur epaisse et noire 
emplit la galerie, et plusieurs petits eclairs nouveaux nes 
serpentoient à droite et a gauche autour de leurs oreilles, 
et faisoient transir les spectateurs. L'obscurité s’etant enfin 
dissipe petit à petit, on vit le Ma- [202] gieien Faustus les 
quatre fers en l'air, ecumant comme un sanglier, son bonnet 
d'un cöte, sa baguette de l’autre, et son alcoran magique 
entre les jambes: personne dans cette aventure nen fut quitte 
pour la peur. 

les eclairs redoubloient avec vivacite; le Comte d’Essex 
en avoit perdu le soureil droit, Sidney la moustache gauche. 
On ne sait siil en coüta quelque chose à la Reine: mais notre 
Auteur dit dans ses memoires, que la fraise de Sa Majeste 
sentoit le soufre, et le bas de son vertugadin le rissole, que 
c’etoit une pitie d’en approcher. Vous jugez bien, charmante 
Daphne, qu’apres une telle deroute parmi nos curieux, le 
desir de voir la C'omtesse de Salisbury, fut remis a un autre 
jour: je ne trouve pas m&me dans les memoires du Chevalier 
Sidney, qu'il en ait jamais ete question depuis. 

Je me flatte de mon eöte, que eette longue rapsodie 
vous aura tellement excedee, que vous ne vous aviserez plus 
[203] de me prier de mon deshonneur, en m’obligeant a re- 
tomber dans ces sortes de reecits: 

Ainsi chantoit par nos vallons, 
Par nos bois, et par nos prairies, 
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Ou bien sur les rives fleuries 

De quelqu’onde des environs. 

Un certain berger sans moutons 

S’occupant de ses reveries; 

Ou deerivant dans ses chansons, 

Sans y meler de flatteries,. 

De vrais appas sous de faux noms. 

Mais c'en est fait! et ce langage, 

Dont il sut par fois enchanter 

Quelques bergeres du village, 

Du temps qu'il aimoit à chanter, 

Ne Jui paroit qu’un sot ramage, 

Qui n’a plus de quoi le tenter. 

Adieu, dit-il, celebre rive, 

Ou tant de fois, mes chalumeaux 

Accompagnoient ma voix plaintive, 

Lorsque je racontois mes maux 
[204] Au cours de votre eau fugitive 

Adieu vous dis, celebre rive! 

Je vous consacre mes pipeaux. 


157 


1701. Felix Martin Brähm: De Fallacibus Indiciis 
Magiae 


Disputatio Inauguralis De Fallacibus Indiciis "Magie, 
Quam Reetore Magnificentissimo, Serenissimo Principe Ac 
Domino, Dn. Friderico Wilhelmo. Regni Borvssiae Ac Electo- 
ratvs Brandenbvrgici Herede, ete. etc. etc. In Illustri Frideri- 
ctana Er Deecreto et Authoritate inclyte Faeultatis Juridice, 
Praeside Dn. Henrico Bodino, Serenissimi Et Potentissimi 
Regis Boruss. Consiliario Ecelesiastico In Ducatu Magde- 
burgensi, Professore luris Ordinario Et Faeult. Juridie» h. t. 
Decano, Patrono Ac Promotore Svo „Etatem Devenerando, Pro 
Licentia Summos in utroque Jure Honores et Privilegia rite 
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eapessendi Die XXII. Octobris A.C. MDCCI horis ante et 
pomeridianis In Avditorio Majori, Placide Eruditorum disqui- 
sitioni submittit Felix Martinus Brähm / Hilperhusa Francus. 
Halae Magdebvrgicae, Literis Christiani Henckelii, Acad. Typogr. 
[1701] }). 

p. 27. 

s XXI. 

Indieium reputatur a Urusio certum loc. alleg. num. 32 
quando penes reum ejusque supellectilem reperta 
fuerit schedula sanguine seripta. Ratio est, qui 1" schedula 
legitur Faustus, famosus ille Magus Vittebergensis, 
talia factitasse, hacque solennitate Diabolo sese zijum sit 
devovisse Pr&terquam vero quod tota illa narratio Magie. 
de Fausto putidum commentum sapiat, et adlıuc 
sub judice lis sit, an Wittenberg&, an Würtenbergiea in terra 
(sat grandi inter utramque hiatu,) commoratus sit; certe de- 
bilis est eonsequentia: sanguine Faustus Apocham diabolo 
scripsit, ergo qui convinci possunt, quod sanguine aliquid 
pinxerint, idem fecerunt. Nam et potuerunt literas amatorias 
scribere, exempla eum hujus rei non sint infrequentia, et 
amantes ex amentia solent quidvis arripere ad declarandas 
passiones suas. Potuisset igitur sanguineam schedulam omit- 
tere, et potius inscriptionem et sensum schedul® urgere, an 
ad diabolum directus ille sit, nee ne. 


scripta indi- 
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Monathlicher Auszug aus allerhand neu=herausgegebenen | 
nüßlichen und artigen Büchern. MARTIUES. MDCCT Zu finden 
bey Nicol. Förftern Buchhändl. in Hanover. 

©. 56. i 

VII. Curioſe Erwegung der Worte Mofis Fenes. VI. 2. 
Da jahen die Söhne Gottes | wie die Töchter der Menichen 


!, Das von mir benugte Exemplar der Marburger Umiverfitatsbibliothef 
ift fo Scharf bejchnitten, dat diefe Jahreszahl vermutlich weggefallen it. D. H. 
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Ihön waren | und nahmen ihnen Weiber aus allen die fie 
erwehlen ꝛc. Amſterdam 1700 in die 2. Bogen. 

DEr Herausgeber!) jagt / der Autor dieſes Büchleins habe 
es ihn gejchrieben zugeitellet | und er habe es nad). jeinen Tode 
publiciret. Es wird darinnen unterſuchet (1) ob durd die Beneha 
Elohim, die Söhne GOttes mit den Alten Kirchen Scribenten 
Engel und Geilter / oder (2) [57) mit den Neuern natürliche 
Menichen ; nemlich der frommen Leute Kinder ! verftanden werden ? 
Welches er leugnet / weil | was das erite anlanget | die Engel 
fih als ein fjpirituales Weſen mit den Menichen nicht vermijchen 
viel weniger etwas erzeugen fönnen. Das andere von den Menſchen 
will ihm auch nicht in den Kopff | und bildet er fidy ein es jey 
dieje Auslegung des Wortes Beneha Elohim von einem Geredhten 
Nolde in feiner Stelle der Bibel noch einmahl in dergleidhen Ver: 
ftande zu finden: ja er will vorgeben | es komme jothane Aug: 
deutung von eines gewiſſen Arabers Patrieidis Yabel her dem 
R. Gedalicha in feinem Schalschäler, die meiſten Chriſten in 
Orient und Decident und Elmacino ein anderer Araber beyfallen. 

Der Autor aber veritehet mit den Gabbalijten : Theophrasto 
Paracelso und dem Autore des Buchs Entretiens sur les sciences 
seeretes intituliret / die substantias intermedias oder Einwohner 
der Elementiichen Welt des Feuers / der Zufft | des Waſſers und 
der Erden (F) die etwas mit den Engeln und Mens [58] ſchen ge— 
mein hätten ! davon er ein hauffen Weſen macht | und jagt ' es 
ſeyn dieſe von den Gelehrten in Agathodemones und Cacoda- 
mones unterichieden / und wären vor vielen 100. Fahren unter 
den Namen der Geniorum dem Platoni, Pythagors Celso, Psello, 
Proclo, Porphyrio, Jamblicho, Nollio. Trismegisto, Plotino, 
Fludo, Dorneo, Fausto jelbjt alö er nody ein guter Magus ge— 


) Die Interpunftion des Tertes it: DEr Herausgeber ſagt der Autor 
dieſes Büchleins / habe. D. H. 

y) Der Autor hat nicht aewuit dab S. Thomas de Agrino geſagt 
daß der Beyſchlaff mit [58] dieſen Geiſtern nicht altein fruchtbahr ſey jondern 
daß auch die daraus erzeugte Ninder eine großmühtige und heroifhe Natur 
haben. Zaetantius it in eben der Meynung ꝛc. Beſiehe auch 2’ Histoire 
de Melusine 1700, zu Pariß in 12. gedrudt darinnen weitläufftig von den 
bejagten Geiltern gebandelt wird und zwar eben jo wie es der Autor 
aerne haben wil. 
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‚weien / (s) und Trithemio etc. befannt [59] gewejen | welchen fie 
die verborgenjten Geheimnifje der Natur gelehret | dieſe Männer 
[60] zu berühmten Leuten in der Welt gemacht hätten ! und bey 
unterichiedlichen nod ihre Kunft jehen lieffen. Er jagt / Ddieje 
Greaturen ſich günftig zu maden / wäre nichts bejjers als die 
Practicirung der Regeln ' jo der Comte Gabalis hierzu vor: 
geichrieben. 

Es fömmet mir aber/ wie das gange Büchlein ! aljo aud) 
diejes lächerlid vor | daß er den Comte Gabalis zum Geremonien 
Meifter und Introducteur der Herren Flattergeijter machen will / 
da doc die meilten meynen / ev habe jein Büchlein nur zum 
Rofjen heraus gegeben | um der Thorheiten / weldye in diejem 
alle begangen werden ; zu ſpotten. Sonſt ijt der Autor des 
Comte Gabalis der Abt von Billard geweſen weldyer von Tou- 





(s) Was von den Geniis Platonis, Pythagore et. zu halten jen / 
lafie ich vernünfftigere beurtheilen; zum wenigiten weiß ich nicht / nur eines 
zu aedenden ! wo ber Autor von Fausto das erfahren ; was er erzehlet 
wenn es ihm nicht vielleicht die Herren Geiſter offenbahret haben. Denn 
wenn Manlius in Collectaneis nicht jagte / er habe diejen korribilieribrifar 
gefennet / würde man zweifeln ! ob er jemals auf der Welt gewejen. Zein 
Leben jo man Teutih und Aranköfiich hat / ift mit recht von Naudeo ein 
Roman Magigqve genennet [59] worden /und bat der Herr D. Neuman, da 
er noh Magister geweien / in einer zu Wittenberg gehaltenen Dispulation 
de Fausto prestigiatore gewiejen / daß die Siltorchen jo ihme in jeiner 
Vebens-Bejchreibung zu geeignet werden / von andern Zeribenten andern der 
Magie wegen beruffenen Yeuten vor ihm zugejchrieben worden: Daß es alio 
damit gehe / wie mit der Hiſtorie der Schild-Bürger / Eulenfpiegels und 
Glaus:Narrens | die eine Zulammenlejung allerhand Iuitiger Nände und 
Schnaden ſeyn wie fie der Maniichen Poren. Und gewih / wen man das 
was von den Juden Sedechia jo den Carolum Calvum vergeben haben joll 
(Crus. Ann. Sver. p. II. 1.3 e. 1.) von den Bohmiichen Zytone, Trithemio, 
Cornelio Agrippa, Alberto Magno und dergleihen Yeuten fabulirt wird / 
von Fauſts Ihaten wegnehmen ſolte würde gar wenig übria bleiben / und 
der Meit micht verdienen gelejen zu werden. In übrigen weilet der Herr 
D, Neuman weitläufftig / daß D. Faustus fih nicht / wie man insgemein 
jagt / zu Wittenberg aufgehalten ; jondern daß es ein Irrthum im Nahmen 
ſey und vor Wittenberg müſſe Wiürtenberg acjeß[t] werden / indem der 
Speſſart dahin er oft gegangen nicht ben Wittenberg ſondern nahe an 
Rürtenberg lieget etc. 
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louse nad) Paris fommen jein Glück dur predigen zumaden. 
Die fünf Geipräde | daraus die poffterlihe Schrifft beftehet / find 
aus denen lujtigen und finnreichen Discurfen entftanden | die der 
Autor mit allerhand Iujtigen Köpfen von zeit zu zeit gehabt. 
Zuerſt wurde es nicht geachtet / nachgehends aber confiseirt und 
jeinem andädtigen Autori die Cantzel verbohten. Es hat derjelbe 
einen andern theil veriprochen / er iſt aber bald hernad auf dem 
Wege nad) Lion von böjen Leuten ermordet worden. Die Spötter 
haben hierauf gejagt | e8 wären vermajgvirte Gnomen und 
Silphen gemwejen | die ihme das Leben [61] genonmen / weil>er 
ihre Geheimniffe entdedet ! als welches bey den Geijtern vor eine 
Todſünde gehalten werde / wie der Abt von Villars in bejagten 
feinen Büdjlein jelbjt bezeuge. Dbiges von den Abt Villars haben 
wir aus den Melanges d’ Histoire et de Litterature des von 
Vigneul-Marville entlehnet. 
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Des Duc de Yurenburgs Geweſenen Königlihen Frantzö— 
itichen Generals und Hof-Marichalls | Verbündnig ı So er mit 
dem Satan gemacht Da er Anno 1659. zu Paris in der Basteille 
in Verhafft geſeſſen und bejtehet dajjelbe in 28. Puncten 
welches den 2. Januarii, obbejagten Jahres angegangen / und hat 
fi) geemdiget den 2. Januarii, des 1695. Jahres | da gleich das 
36. Jährige Bündniß an Ihm durch den Satan ein jchrödliches 
Ende genommen / Welches bis dahero jehr seeretiret worden. 
Allen und ieden jo feine Teufel gläuben wollen ; zum Exempel 
ans Tageliht gegeben. Cölln bey Peter Marteau / Anno 17021). 

) „Sewilfer und wahrhaffter Bericht , Bon des aeweienen Aranzöi. 
General-Feld-⸗Marſchalls Due de Luxenburgs Verbündnüs " Welches Er mit 
dem leidigen Sathan A 1659 biß 1695. und allo in die 36. Jahr lang ge 
troffen auch deffen darauf erfolgtes erichrocdlich und trauriaes Ende. Aus 
dem Aranzöfiichen ins Teutſche überießet ; und allen Zichern und Nuchlojen 
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©. [3] 
Pacta, 
oder Verbündniß 

Des in der Basteille zu Paris in Verhafft figenden 
Due de Xuxenburg | jo er mit dem leidigen Satan auf 
36 Jahr | von Anno 1659. an biß 1695. gemacht. Aus dem 
Frangöfiichen ins Teutſche überjeget. 

DJeſes ware der gangen Welt höchſt zu verwundern / und 
funte ſich diejelbe nicht einbilden ! aus was Urſachen doc der in 
dem jüngjt vergangnen Niederländischen Kriege ! theild durch 
tapffere Kriegs-Action, theild aber aud) durch barbariiche und un— 
menjchlihe greuliche Ihaten | wovon die Holländiihen Flecken 
jo lange die Welt ſtehet gedenden fönnen / wie der in ganß 
Europa beruffene Hergog von Luxenburg jo plößlich / und wider aller 
Menſchen Vermuthen / in des Allerhrijti Königs Ungnade gerathen | 
daß er in die jo genannte Basteille zu Pariß in Verhafft geſetzet 
worden es gienge zwar insgemein die Sage als ob er bey der 
jo beichriebenen Gifft-Sache mit intressirt gewejen ! weldyes man | 
meil feine gründliche Nachricht hievon verhanden / an ſeinem Ort 
geitellet jeyn Läfjet / tedody hat man nod erfahren daß derielbe 
in jeiner Ge: [4] fangenjchafft ausgejaget und befennet ; daß er 
ſich mit dem hölliſchen Mord-Geiit ; dem Satan / in ein Der: 
bündnig auf nachgeſetzte Puneta eingelaffen / und ſich mit ihm 
folgender mafjen verbunden: 

1: 
Eolte ihm der Satan aljobald 100000 Rth. au baarem 
Gelde liefern. 
2. 
Alle erite Dienjtage eines ieden Monats 1000. th. liefern. 
3. 

Solte dieſes Geld , jo er ihm bringen würde / gebe und 

gangbar jeyn / aljo und dergeitalt / daß nicht allein er / jondern 


zur Rarnung fürgeitellt / im Jahr 1702.” doppelfoliogroßes Blatt mit großem 
Bild amKopfe, nur auf einer Seite bedruckt, in der Bibliothek des Areien deutichen 
Hochſtifts zu Frankfurt a. M., lehnt fih noch genauer an die Ausgabe von 
1680 (Splitter 130) an, bat aber den Spruch Matth. 16 noch nicht, dafür 


aber eine ausführliche Beichreibung der Grauſamkeiten des Yurenburgers. D. H. 
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auch denen es gegeben würde / joldhes zu ihrem Nutzen anwenden 
fönnen. 
4. 

Bejagtes Geld jolte nicht falſch oder betrüglich noch von 
einer jolhen Materie jeyn / welches entweder verichwindet | oder 
zu Stein und Kohlen werde ſondern es joll dafjelbe an joldem 
Metall jeyn / weldyes von MenjchensHänden geprägt worden | und 
an allen Orthen und Ländern wo ed aud hinfommen mag | 
gültig und gangbar jeyn | 


- 


Q, 

Woferne er auch eine Summa Geldes von Nöthen haben 
wide / ed möge auch jeyn zu was vor einer Zeit es immer 
wolle / jo joll der Satan obligirt jeyn / ihme verborgene oder 
vergrabene Schäße einzuhändigen | und zwar nicht aljo | daß er 
jelbige an demjenigen Ort / wo fie verborgen jeyn möchten / jelber 
erheben müfje ſondern er jolte ihm diejelbigen ohne einige 
jeiner Mühewaltung an den Ort / wo er fi zu derjelben Zeit 
aufhalten würde liefern / mit welchen er nad) Belieben walten 
wolle. 

6b, 

Soll er ihn weder an jeinem Leibe noch an jeinen Glied- 
majjen beijhädigen / noch ihn au feiner Gejundheit angreiffen ; 
jondern ihm diejelbe ohne einige menſchliche Schwacdhheit und Ges 
brechen 36. Jahr lang unverjehrt erhalten. 


[5] . Ä 

Woferne er aber wider VBerhoffen in eine Krandheit fallen 
jolte / und er ſolches nicht verhindern könte jo jolte er ihm doch 
heillame und bewährte Mittel jchaffen ! und zu jeiner vorigen 
Sejundheit ſo bald es möglich jeyn würde ; verhelfen. 


8. 

Die Jahre : auf welche fie fi) mit einander vergleichen / 
jollen in 12 Monaten ; wie es nicht alleine in Franckreich jondern 
auch in der gangen Welt gebräuchlich iſt beitehen / und zwar 
ieden Monat zu 30 oder 31 Tagen ! und Tag und Nadıt 
24 Stunden gerechnet. Dieje Zeit nun ſoll ſich heute anfahen | 
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als den 2. Januar. diejes 1659jten Jahres | und fi endigen 
eben diejen Tag des 1695ften Jahres alſo und der geitalt | 
daß im geringften nichts von diejer Zeit abgehe noch er ihm die: 
ſelbe verfürge / oder eine falihe Rechnung und Ausdeutung | wie 
er wohl ehe andern gethan ; daher made. 


9. 

Wenn nun die Zeit gang verfloſſen und ausgelauffen ſoll 
er ihn nach gemeinem Lauff iedoch ſonder groſſe Schmertzen und 
Dvaal auch ohne Spott und Schande ! fterben laſſen auch nicht 
verhindern / daß jein Yeib ehrlich begraben werde. 


10. 

Soll er ihn beym Könige | wie auch bey allen vornehmen 
Herren ! in Summa bey Grofien und Kleinen / Hohen und 
Niedrigen | bey Manns» und MWeibs: Perfonen | beliebt madhen 
jo daß er ihrer Gunft und Gemwogenheit iederzeit verfichert jey | 
und fie ihm in allem | was er au ste begehren würde | unge: 
weigert willfahren möchten. 


LE 
Soll er ihn an alle Derter und Enden der Welt , wohin er 
verlange alsbald unbeichädiget führen / und ihn derjelben Sprade 
fundig machen daß er fie recht fertig reden fünne; Und wenn er 
jeiner Curiosität ein Gnüge gethan / joll er ihn wiederum uns 
verjehrt zurüd in jeine Wohnung bringen. 


[6] 12. 

Soll Satan verbunden jeyn [ihn für allem Geſchoß, Stüd | 
Bomben | Feuer-Mörjel | Granaten | Mujgveten / Piltolen Feuer— 
Röhre ! und allen andern Gewehr und Waffen | fie mögen aud) 
Nahmen haben / wie fie wollen / bewahren / daß ihm feines der: 
jelben rühren /nod an jeinem Leibe und Gliedern einigen Schaden 
zufügen könne. 

13. 

Solte er ihm behülfflic jeyn / jo wohl des Königs öffent: 
lihe als partieular- Feinde zu überwinden und über fie zu 
triumpbiren. 

351 


159 
1702. Luxenburgs Verbündniss mit dem Satan 


14. 

Solte er ihm einen Ring verſchaffen weldher ſo oft er 
ihn an feinen Finger jteden würde ! ihn unſichtbar und unüber— 
windlich machen fönne. 

15. 

Soll er ihn für allen / und was insgemein wider ihn vor: 
genommen und angejponnen würde / zeitlich warnen / ibm aud) 
mit Mitteln und Thaten an die Hand gehen ſolche wider ihn 
gemachte Vorſchläge zu hintertreiben ! und zu nichte zu machen. 


16. 
Solte er ihm in allen Stüden / jo er ihn fragen würde / 


gewifje / warhafftige und gründliche / nicht aber verkehrte und 
zweydeutige Nachricht ertheilen. 


17. 
Solte er ihm alle Sprachen ſo er verlangen würde laſſen 
reden und ausjprechen lernen / und jo gut und perfect, als ob 
er derjelben von Jugend auf fundig geweien wäre. 


18. 


Solte er ihm Glück Weißheit und Verftand verleihen / in 
allen Sachen vernünfftig zu discuriren und judieiren. 


19. 

Solte er ihn vor allen Gerichts-Stühlen des Königs / dafür 
er möge eitiret werden / wie auch Päbjtiich- und Canoniichen Rath 
preserviren und vertreten. 

[7] 20. 

Zoll er ihm jein Haußweſen verwahren ! daß weder Ein: 
heimische noch Fremde ihm joldes angreiffen | oder etwas davon 
entwenden fünten / jondern joldhes unverjehrt erhalten. 

21. 

Solte er ihm zulaffen / daß er | dem eujerlichen Schein nad) / 
als ein guter Chriſt fein Leben führen | und den öffentlichen 
Gottesdienſt / ohne Hinderung / beywohnen möge. 

352 


159 
1702. Luxenburgs Verbündniss mit dem Satan 


22 


Solte er ihm die Universal-Medicin pr&pariren lernen | 
ihme auch den rechten Gebraudy derfelben ; und die dosin einer 
ieden Perſon jagen. 

23. 

Woferne etwan in einer Occasion, Charmüßel oder Gefechte / 
an jeiner Berjon attaquiret werden folte ſoll er ihm zuförderft / 
und für allen Dingen Beyitand leiten. 


24. 

Soll er verhindern | daß niemand wo er auc ſeyn möchte ; 
diejen ihren gemachten Accord innen merde ,; vielmeniger aber 
sremden zu Handen fomme. 

23. 

So offt er jein begehren würde . jolte er ihm im einer lieb- 

lichen feinesweges aber erichrödlichen Geſtalt ericheinen. 
236, 

Soll er ihm verichaffen / das Gedächtniß zu erhalten und 
zu veritärden / und dieſes nicht nur für jeine Perſon jondern 
dab ſolches allen Menichen / denen ers mittheilen würde helffen 
mödhte. 

27. 

Solte er ihm auch zuſagen und verſprechen daß er alle 
angeführte Buncta | und einen ieden inſonderheit unverbrüchlich 
halten / und diefen allen fleißig nadfommen wolte; wofern er 
aber oben in dem geringiten fehlen ; und darinmen ji ſaumſelig 
erzeigen würde / fo Toll alsdenn diefer Pact und Vertrag null und 
nichtig | und von feinen Kräfften jeyı. 


[8] 28, 

Dabingegen gelobe er nicht nur unterichiedene Seelen in feine 
Gewalt zu lieffern jondern verläugne auch GOTT und die 
allerheiligite Dreyeinigfeit | und Fündige denjelben Bund den er 
in der Heil. Tauffe mit ihr gemacht, gäntzlich auf trete hingegen 
mit dem Satan in ein neu Verbündniß | und ergebe fich ihm mit 
Leib und Seele ewüglid. 


Tille: Faustsplitter. 353 23 
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Matth. XVI. 

Was hülffs den Menichen ſo er die gante Welt ge— 
winne : und nehme Schaden an feiner Seele. 

DIe wahre Nachricht von dem erichredlihen Ende des, Mar- 
ihall Duc de Yurenburg begeben ! und mwunderbarlicher Weiſe 
durd einen der damahligen Cammer-Diener ießo der Welt public 
gemadt / und folgender Gejtalt vor Augen gejtellet: (es hält 
jelbige Perſon ſich ießt in Holland an einem vornehmen Hofe 
auf) Daß als jein gemwejener Fürſt und Herr nad vollendeter 
Campagne Anno 1694. auf Paris geeilet | dem Könige zu Ver- 
sailles raport davon zu thun / und hernad zu Bari / die Ruhe 
feines Balalts zu nehmen: Es fih zugetragen / daß ſein Herr 
eines Tages den 2. Januar. 1695 über Gewohnheit traurig 
worden deßhalben er gegen Mittag unterjchiedliche Unter-Generals 
und Prigadirs als jeine vertraulicdyiten Freunde ! die Melancholie 
zu vertreiben ! und dadurch jeine gräßliche Gedanden zu verhin- 
dern zu ſich bitten laſſen als jelbige fid un bejtimte Zeit ein- 
geitellet | bat er ein ſonderlich Aportement jenjeit des groſſen 
Saals zu dieſer Zeitvertreib erwehlet | und die invitirten jelbit 
empfangen / und gebeten ihme die Gedanden vertreiben zu 
heiffen niemand war von Zie jo witig Ihn zu fragen / was 
dejjen die Urſach wäre / wurde aljo die Zeit theils wit Iuftigen 
Discursen theils mit jpielen untermiichet | und mit einer Depouche 
in Wein und Bier nebſt Tabad big um 2. Uhr passiret | vor- 
hero aber aus wichtiger Urſache hat gedachter Marichall jeine Garde 
jolder geitalt or- |9] diniret ’ daß davon ein Theil an der 
äuſerſten Pforte des Vorhofes / der andere Theil an die andere 
forte des inneren Hofes | der dritte Theil an dem Esalies zu 
jtehen fan / mit expresser Ordre, niemanden jelbigen ganten 
Tag ein passiven zu lajfen , ohne feinem expressen Wiſſen und 
Aillen , wer er auch ſeyn möchte; weldem Befehl die Garde 
nachkam. Als nun die Uhr 2. geichlagen / meldet fi) bey der 
eriten Wade ein jehr groſſer Kerl an ! mit einem ſchwartzen Bart 
und paruquen, ſonſten erbar und wohl befleidet / mit VBorgeben | 
daß er nothwendig mit dem Marſchall wegen wichtigen Kriegs: 
Affairen | indem er verichieft gewejen / und ieko wiederfommen | 
zu ſprechen und gleidy einige Briefe einzuhändigen hätte. Die 

354 


150 


1702. Luxenburgs Verbündniss mit dem Satan 


Rache nahm diejes an und bielt ihn vor der innern Pforte 
an biß es dem Marichall wiſſend der alsbald nach des Kerls 
Aus: und Anjehen fragte | als ihm nun von allem genauer Be: 
richt gethan wurde gab er Ordre, daf der Kerl die Briefe folte 
hergeben und des andern Tages wiederfommen; diefer aber wolte 
nicht / jagende: Er müſte fie jelbit übergeben | und mündlich in 
geheim mit ihm fpreden; der (General aber ließ wieder befehlen 
fie jolten den Kerl abweiſen und ihn nicht hineinlaffen; worauf 
diefer zur Garde gejaget: So meldet dem Sn. General, dat ic 
um 1. Stunde wiederfommen will, indeijen joll er befehlen ’ daß 
man mic für ihm lafje / denn ich muß ; joll und will heute bey 
ihm jeyn / weil es Sahen jeyn / die feinen Verzug haben und 
leiden wollen; welches die Garde dem Marichall wieder entbieten 
laffen / welcher aber ! als aus wichtigen Urſachen perplex, als 
weiter Ordre, ertheilet: So diejer Kerl wiederfäme | und hinein 
mwolte / folten fie ihn zurück ſtoſſen und das Gewehr unter die 
Augen bieten ! gab darauf vor daß dieſer einer von jeinen 
Feinden wäre, ihn zu massacriren. Nach verlauffener Stunde 
fam obbejagter Kerl wieder / und fraget ob der General ihn 
für fich laffen mwolte? Als ihm aber die erſte Made ' ihrer Ordre 
gemäß / antwortete ſagte er: Messiers des Gardes, id) bitte euch) 
nochmahlen die Mühe zu nehmen ; und dem General zu jagen: 
Er jolte mid in Güte zu ihm hinein lafjen / denn ich hätte [10] 
Sachen von höchſter importanß ; die feinen Verzug litten / ihm 
vorzutragen; und würde er es micht eimmilligen ſo wüſte ich 
ihon einen Weg | wie id zu ihm kommen wolte und da joll 
mich feine menjchliche Gewalt davon zurück halten; das jaget er 
ihm / und repetirte jolhes gründlich) noch einmahl und ſprach: 
Ich will auch hernach feine ineommodität mehr machen. Welches 
denn die Wade thäte ! und joldhes dem General referirte; ale 
er joldyes vernahm / alterirte und entießte er fih To jehr / daß 
er erjchütterte und erblajte / (weldhes alles die andern hoben 
Offieirer jehr befremdete) recolligirte fi) doch wieder um feinen 
naddendlidhen Werdacht zu causiren | gab für ' wie zuvor ; es 
wäre jonder Zweiffel einer von denen Holle und ngelländern 
erfaufften Mördern ihm / unter jolhem pretext. den Reit zu 
geben / welches er wohl zu vermeiden wüſte; gab alio der Wade 
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zu verftehen mit diejer Ordre, daß fie den Kerl von jeinetwegen 
jagen folten ! Morgen wieder zu fommen / oder die Briefe von 
fid) zu geben / und jo lange bey der erjten Wache auf Antwort 
zu warten | wo nicht / jo jolten fie ihm eritlich treiben mit 100. 
Prügeln ! im "all er aber mit Gewalt durchdringen wolte ' 
niederſtoſſen; gleichen Befehl befam aud) die andere und dritte 
Wache. Ms nun die Wade diefe vom General ertheilte Ordre 
dem Kerl druden zu verjtehen gab ' replicirte er: Nun wohlan , 
die Zeit passiret dahin; fieng darauf an mit jchredlicher Stimme 
die Wache zu fragen / ob jie ihn wolten in Güte hinein lafjen 

oder nicht? Sie jolten nur fein geihwind ihre resolution von 
fi) geben. Als nun die erite Wade ihn hart abgemwiejen / mit 
Drohen ! und bloffem Gewehr ' zudte er aud feinen Degen 

bieb recht und linck dod) ohne Verlegung / mit grofjer Gewalt 

dag die Wache todt zur Erden fiel; darauf kam er zur andern 
Wache ſo das Geſchrey geböret : und fih ſchon in wachſame 
positur gejtellet | als er aber nochmahls bittend drohete / mit Ge: 
walt durchzubrechen fielen fie ihn alle mit entblöften und 
ichieffendem Gewehr an ’ denen er aber gleiher Gejtalt | wie 
denen eriten | begegnete und fie alſo in einer Ohnmacht zur 
Erden fallend [11] machte. Als die dritte Wache dieſes graufame 
Zpectacul hörete und jahe  entießten fie ſich lieffen eilend / dem 
General dieſes wilfend zu machen ; umd entichlofjen fid) / den 
Eingang aufs beite zu beihügen. Als er fie num abermahl wie 
vorhin ihn einzulaffen bate ſie aber trußig antworteten / und 
ihn zugleih mit Schieſſen Hauen und Stechen überfielen / that 
er nur die jenigen zwey Ztreihe recht und lind gegen ſie da 
fielen fie alle augenblicklich als todt darnieder. Hierauf gieng er 
den Wang hinauf in den VorsZaal | da ihm ein Page begegnete 

welcher ! als er ihn jahe für entjeglihem Schreden anfieng zu 
ihreyen / umd feine Flucht nach dem Gemad) nahme / wo der 
Marihall ; mit andern hohen Offieirern ! und jeinen beyden 
Gammer-Dienern war / worunter aud der / jo dieje wahrhafftige 
historia erzehlet / jamt Pagen und Laqvayen zur Aufwartung 
waren / welder Page, durch jein ichredlicy erblaites Ausiehen und 
Raport, groſſes Entießen verurſachete; indem fie aber des Mar: 
ſchalls ſeine resolution darüber vernehmen wolten ſiehe da gieng 
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die Thür plößlid; auf / und fam der große ſchwartz-bärtige Kerl 
in rechter menjchliher Geftalt und Kleidung / hinein | blieb bey 
der Thür jtehen | und begrüfjet ein wenig die Anmejenden ! zu 
dem Lurenburg aber fagte er: Söreit du / Marichall / warum 
haft dur mich nicht herein und vor dich gelafien? Wie kommſt 
du darzu? Sieheſt du nun daß id wider deinen Willen 
und Gewalt der ohnmädtig von dir beitellten Mache doch herein 
fommen bin? A Mons. fort! fenneit du mich nicht mehr? 
du weiſt ja wohl | wer id bin ! und was id) fan; A Mons. 
fort! fort! ih muß dir eiligjt wichtige Sachen vertrauen. Alle 
Anmwejenden verjtummeten über diejes Kerls Nede abſonderlich 
Yurenburg | dem die Eeele im Yeibe zitterte ! doch endlich aus 
Sham und Kurt / damit die Anmejenden nicht möchten ein 
wiedriged von diejer Sache urtheilen | und er das jchrödliche vom 
Zeufel habende Dessein öffentlid ausjtehen möchte resolvirte er 
ſich nolens volens mit ihm dieſen Abjchied zu gehen / unter 
einem gewiljen prietext aber jagte er: Messieurs, [12] dieſer 
Kerl iſt ein Schalds »Narre und possirlicer Kopff | der mid) 
unterichiedlihe mahl jehr divertiret / "und grofje treue Dienfte 
gethan / it kenne ich ihn / hätte ich es gemuit ! daß er ed ſey 
jo wolte ich ſolche icharffe Defension, ihn nicht herein zu lajjen / 
meiner Mache nicht befohlen haben / jondern er hätte gleich vor 
mich fommen jollen | ic) gebrauche ihn öfters ald einen geheim: 
den Rath jehr vortheilhafftig / da er mir meine Intriqven und 
Correspondengen mit theils feindlichen Offieirern öffters Briefe | 
und wichtige Avertissements. zu Nuß und Dienjt unjers groſſen 
Monarchen ! hin und ber träget / zu dem fan er auch jonder: 
liche Künfte zu ſolchem Borhaben ! denn er fih unfichtbar macen 
fan / (dieies jagte er / mur glaublih zu machen daß er ein 
natürlicher Menſch jey) it auch von groffer Stärde | fan auch 
die Leute durch jein bloffes Anrühren / als todt machen. Indem 
fieng diejer Kerl wieder an: Hörelt du / Yurenburg / wilft du 
nicht mit? Soll ich di auch von dem Tijch wegführen? A 
Mons. fort! fort! jolches leidet nicht länger Verzug; wilit du 
nicht mit? Hierauf antwortet der Marihall: Ia mein Sohn | 
gehe nur voran ich will dir gleich Folgen. Hierauf gieng der 
Kerl wieder zu Thür hinaus; Yurenburg aber jagte mit ge— 
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zwungenem Xaden: Messieurs, ärgert euch nicht an dieſem 
Boussong, joldye Yeute haben alle Freyheit jo fie ſich zu müß- 
lihen Dieniten gebrauchen lafjen; er bringet importante Briefe 

die ih glei; beantworten werde und jein rapport hören / ihn 
denn ſchrifftlich als aud mündlich abfertigen; indeſſen differtiret 
euch wohl in meinem Hauſe Adjeu! bi auff das Wiederjehen. 
Zu jeinen Bedienten fagte er: Keiner von euch folge mir nad) 

noch verhindere mich / denn ic will mit diefem Kerl gantz alleine 
jeyn ſolches jaget auch allen die nad) mir fragen. Hierauf 
gieng er von fie zur Ihür hinaus da er mit dem nod auf ih 
wartenden Kerl jenjeit des Saald gerade hinüber gieng ! nad) 
jeinem ordinairen Aportement zu ſolches dffnete | und nad) 
ihrem Hinein jeyn | die Ihüre mit abgelafjenem Schloſſe aufs 
feiteite verwahrete. Indeſſen resonirten die im Gemach [13] ver: 
bliebenen (Generals jehr wunderlich über diejen Händeln / wujten 
es aud nicht zu begreiffen; der eine Gammerdiener aber / eim 
Teutſcher jo ') dieſe Aventura entworffen fieng auff einmahl zu 
fie alle an: DO Wehe mes Patrons 6 Wehe! Ich fürdte jehr | 
wir jehen unſern tapfern General Yurenburg nicht mehr / denn 
warlich der Kerl der jo mwunderlich eingefommen und gevedet ' 
ift Fein rechter Menſch jondern ich glaube feit ; es ift der Satan. 
Worüber fie alle erihraden und es wohl gläubten in eines 
deſſen daß von ihm ſchon längſt spargiret worden daß er 
einen Contract mit ihm gemacht. Endlich bat der Bouffleur aus 
gefangen: Messieurs, laſt uns heimlich über den Saal für jein 
Gemach macichleihen ; und Forihen was ſich zwiichen Dielen 
zweyen begeben möchte ; Deifen die andern den Accord ans: 
nahmen und heimlich dahin Ichlichen allwo fie befftig disputiren 
hörten / jonderlid” day Yurenburg üm länger Yeben bate um 
l. Jahr der andere ' welches der Teufel freylid” war / wie Die 
Antwort und Grfolgung auswieſe wolte gar nicht eimwilligen 
die Zeit wäre aus | und hätte er ihm 36. Jahr ja alle puncta 
redlid; gehalten fo er feinem als Doctor Fausto, dem Erk: 
Zäuberer der Welt getban; so bate er nur nod um ein halb 
Sahr ’ aber er befam auch eine abichläglicdhe Antwort. Endlich 
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bat er nur nod um ein halb Biertel Jahr Aufihub ; aber der 
replieirte ihm | er jolte jchweigen und bedenden / wie jauer er 
ihm jeine Dienfte gemacht ! als fait nie fein ander / hätte auch 
das äuſſerſte müfjen antworten / daß er alles / jo er von ihm 
verlanget ; bey GOtt nicht hätte erlangen können. Er hätte ja 
alle Luft / Vergnügung ! Ehre Glück und die verlangte Lebens— 
Zeit nach denen jelbjt aufgejeßten Buncten / gehabt alſo wäre 
es alles umjonft | und billid | day er auch jein Verſprechen red» 
lic) halte; bier läge ja feine Handſchrifft beftätiget mit jeinem 
Blute und Hand. Yurenburg bate mit erbärmlichen Flehen und 
Seufizen daß denen drauffen vor der Thür aus Mitleiden die 
Augen überlieffen ; er folte ihm doch nur 1. Monat fein Leben 
erlauben / jo wolte er mit fort und zu Frieden jeyn; er bekenne 
ja freylic alles wahr zu ſeyn wie er [14] gedadt ! aber jo 
eine geringe Zeit würde er ihm ja gewähren! Welches er ihm 
abermal abſchlug und mit gräßlichen Worten heraus fuhr: Er 
ſolte fortmachen, sich jeßen ! und das jenige thun ’ was er ihm 
heilen und zu exequiren anbefehlen würde; Lurenburg aber bat 
nur noch um eine Woche mit Zittern und Zagen / aber der Teufel 
molte gank und gar nicht / er jolte immer fort machen; endlich 
flehete er nur noch um ein paar Tage | um fid) zu feinem GOtt 
zu befehren; darauf fieng der Teufel ein gräßlich Yachen an | 
warum biſt du doch jo einfältig ' das du gläubeit daß bey jo 
geitalten Sachen da du deinem Schöpffer jo öffters freymillig 
abgejagt | und dich mir mit Yeib und Seel ergeben auch alle 
erſinnliche Sünden-Luſt und Ubelthaten wider GOtt ’ Engel 
und Menichen eigenſinnig und radıgierig begangen des Heiligen 
Geiſtes und GOttes Barmbherkigfeit ſo offt fie bey dir ange: 
flopffet ; mit muthmilliger Grimmigfeit von dir geſtoſſen wie 
magit du dir einbilden ; dar dich GOtt wieder annehmen werde? 
Mir haft du dich freywillig durch öffters Anruffen und mit 
expressen Erfordern | auf ewig mit Yeib und Seel ergeben | 
alſo bift dur mein weil die Zeit um it und muſt mit mir fort) 
an deinen bejtimmten Drt / da jo viel Teufel zu der zufünfftigen 
Ovaal dir zu dienen parat, als unjchuldige Blutstropffen du ver= 
gieffen helffen weil die Zeit vorbey passiret / und weiſt du 
wohl : dag um 5 Uhr ’ Abends vor 36. Jahren unſer Accord 
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verfertiget und wir nur noch eine halbe Stunde Zeit haben | 
biß die Glocke 5 Uhr ſchläget und die Zeit preeise um it. 
Alſo jeße dich nieder | und jchreibe dem König | dag du dich ihm 
zu Liebe | mir ergeben hajt aus Zulaffung GOttes des Höchſten 
aus zweyen wichtigen Avertissements, nemlich jeines Neihs An— 
gelegenheit ' dieſes alles wurde Frantzöiſch geredet. Hier hat 
Yurenburg mit lauter Seuffzen gejaget: Ad! muß es jeyn ' jo 
ſey ed! Er hätte auh GOtt um Hülffe angeruffen deſſen aber 
der Teufel immer mehr geladhet | und ihn ernftlic vermahnet / 
fort zu machen. Worauf Yurenburg jagte: Es iſt aber fein 
Papier und Tinte hier jondern it in der Diener Gemad ich 
muß ihnen [15] Elingeln. Aber der Teufel antwortete: Nein / 
hier haſtu Feder Tinte und Papier; welches denn die drauifen 
vor der Thür wahrnehmen funten. Hierauf jeßte fi Yurenburg 
an den Tiſch und der Teufel darneben / fieng an zu dietiren ; 
in einer gang bejondern Sprache / dieſes mwährete beynahe einer 
halben Viertel Stunde / darauf fieng der Teufel an | lege den 
Brief zufammen / verfiegele ihn; worauf abermahl Lurenburg mit 
einem ſchweren Seuffzer anfieng: Ich habe weder Lad noch Yicht; 
muß alſo nothiwendig meinen Dienern flingeln. Aber der Teufel 
ſprach: Siehe da haft du Yad und angezündet Yicht | eyle / ver: 
jtegele den Brief | und fchreibe die Uberichrifft / denn es wird 
gleich ihlagen | und GOttes gerecht Gerichte muß exeqviret werden / 
denn ich will und darff nicht länger warten biß die Ölode ge— 
Ihlagen. Man Funte das Licht durd das Schlüſſel-Loch jehen. 
Hierauf hieß der Teufel Yurenburg den Brief mitten auf den 
Tiſch legen ' da fieng die Glocke an zu jchlagen ! mit Erſtau— 
mung des Yurenburgs; der Teufel aber ſprach: Höret ihr Ver— 
wegenen / die ihr vor der Ihür ſtehet und höret uns zu | 
GOttes Hand hält mid zurüde ſonſten wolte ich euch allen die 
Hülle breden; Bier lieget ein Brief an euren König auf dem 
Tiih den bringet ihr Morgen frühe hinüber | feiner aber unter 
euch unteritehe ſich jelben zu eröffnen ſonſten fol ihm augen- 
blitlih der Sals gebrodhen werden. Worüber fi alle die für 
der Ihür entießten / ſich ſegneten und davon lieffen. Indem 
hörten fie Yurenburg ſchreyen zugleih aud einen graufamen 
Knall daß fie meyneten es würde alles untergehen. Nach 
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einer Stunde fieng obbemeldter KammersDiener an: Man muß 
doch jehen / wo unjer Herr hinfommen ift ich will es in GOttes 
Rahmen wagen worauff fie alle mitzugehen ſich resolvirten. 
Als fie nun vor die Thür famen / und durd das Schlüſſel-Loch 
jahen / höreten und merdten fie nicht das geringſte auffer day 
fie / wegen entgegen ziehenden Aaß-Geſtancks weichen muſten 
big der Diener einer über eine Weile Räucherwerck holte; da fie 
denn das Gemach öffneten funden jie nichts / als etlihe Tropffen 
friih [16] Blut da liegen | aber 3. Fenfter- Säulen | nebit den 
Senjtern / waren fort und auf dem in der Stuben jtehenden 
Bettgen funden fie die völlige Kleidung und paruqven jo ordent: 
li) da liegen / als wenn er jchlieffe | er aber war mit Yeib und 
Seel dahin. Der gefundene Brief wurde dem König einge: 
händiget. 

Diejes iſt nun das jchredfliche und graufame Ende des welt: 
beruffenen Lurenburgs / jo man biß dieſe Zeit ſonderbar secre- 
tiret hat. 

WaArnung an alle Ober: und Unter-Öffieirer | und alle Ge: 
meine / jo ſich in KriegsDienften befinden / jo wohl an alle jo 
fi) in grofjen Aemtern befinden / und wer es aud jey / hobes 
und niedrigen Standes / Groffe und Kleine , Neiche und Arme | 
bedendet diefen jchredlihen Accord wohl ! und lajfe fi ja nie— 
mand zu joldher Sade verleiten / in joldhe einzugehen oder vor: 
zunehmen | denn es folget gewiß ein jchlechter Yohn zum Trinck— 
geld | wofür uns GOtt alle in Gnaden bewahren wolle! 
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Anterſchiedliche Schriften Yon Unfug Des Hexen-Prozeßes 

Zu fernerer Unterſuchung der Zauberey heraus gegeben Von 


Johann Reichen Beyder Rechte Licent. Nebſt einer Vorrede 
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Non des Werdes Borhaben und was fonften von den Zauber: 
Weſen und Hexen-Prozeßen zu halten. Halle im Magdeburg. zu 
finden im Rengerſchen Bucfaden / im Jahr MDCCMI. 

©. 1. 

l. Malleus Judieum, das iſt: Geſetz Hammer Der 
unbarmbergigen SHerenrichter / aus dem beiten Ertz Göttlicher | 
Natürliher und Weltliher Rechten von Etlichen Chriſtlichen 
Meijtern geichmiedet: Und jeßo durch einen barmbergigen Gatho- 
liihen Chriſten auffs neue beitielet. 

a) ©. 12. 
Das Vierte Haupt-Stüd. 1. 
a 3 Allo fuhr D. Kauft einmal in der Faßnacht ' mit jeiner 
Ge: [13] ſellſchafft nad) dem Nacht-Eſſen aus Meiffen in Bayern 
gen Saltburg ins Biſchoffs Keller zum Sclafftrund und da fie 
der Kellermeiiter ohngefehr aljo in der allerbeiten Weinzech an— 
traffe und als Dieb anſprache fuhren fie davon | namen ihn 
darzu mit biß in einen Walt da jeßet ihn D. Fauſt auff eine 
hohe Danne nieder / tellet den guten Gejellen auff die verlohrne 
Echildwaht | und er mardirt mit jeinem Tropp wicder gegen 
dem Haupt-Quartir / dahin er auch noch ſelbige Nacht gelanget. 


bh) ©. 35. | 
Das Achte Haupt-Stück. S 1. 
. . . . Wir veritehen es beyde von Gifft Köchen und von allen 


andern ſolchen Zauberern als zu Mofes Zeiten gewejen zu der 
Zeit aber und bernady machten die Zauberer groſſe Verblendung 
verführten das Volck mit falſchen Wunderwercken / weifjagten durch 
imvohnende Geiſter Wögel:Geihrey ; aus Iräumen / jtelleten 
Teuffels-Geſpenſt an ſtatt der Verstorbenen ſichtbarlich zu jeben 
und Math zu fragen / Erodi 7 dv. 12, 22. item 8 !v. T. Yevit. 20, 
v. 27. Dept. 18 ! v. 10. 11, 1. Sammel. 28 !v. 11. Actor. 8. 
Solches aber fünnen und thun [35] wicht unſere Deren ſondern 
die Warlager | Beichwerer des Fauſti Wagneri, Scoti Nach— 
folger und Mitgejellen. 
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a—b 


Möniglih Preußiiches Geheimes Staats-Arhiv zu Berlin. 
Acta de 1703 betr. Comoedien des Italieners Sebastian de Cio!) 
auf dem Rathhause in Berlin. fol 7. Rep. 9 LL. Te. 

a) Bl. 3. 
Aller Durdlaudtigiter Großmächtigſter König und Chur Fürft 
Allergnädigiter Herr ?) 

Nechſt inniglicer anwünſchung alles reicheiten himlischen jegens 
über den Königlichen Thron, jo ein ſtück unſers täglichen gebete 
ift, beweget und treibet ung vor E. K. M. in tieffiter Demuth mit 
aegenmwärtiger allerunterthänigiten bittichrifft einzufommen, jo wol 
die Göttliche verbindung unſers amts, was die uns auff die unjrige 
von oben her anvertraute jeelen ärgern fan, nad allem vermögen 
von denjelben abzuwenden, als auch die nicht weniger und ob— 
ligende pflicht nichts deien Zuunterlaßen, worinnen wir einigen 
Ihaden, vornehmlidy im geiftlihen, oder urſach ferner göttlicher 
aerichte, um denjelben in Zeiten vorzufommen, gehörigen hohen 
orts anzuzeigen wüßten, als die wir jonjten dur deßen verſäu— 
mung eine jchwehre verantwortung auff uns laden würden. So 
it es nun an dem, daß von umterichiedlichen jahren ber ver: 
Ichiedene aeielihaften von comerdianten fi im biefiger E. K. M. 
Refidenz Zu eglihen malen eingefunden, und mit vorzeigung dero 
Königlichen allergnädigiten conceslion auff unſerm Berliniichen 








) Tas vom 16. Oftober 1703 datierte Dekret des Königs, das fid ala 
Bl. 1. in den obigen Aktenhefte findet, geitattet die Aufführung der Comödien 
auf dem Werliniichen Rahthauſe „mit der außdrücklichen Bedinaung daß er 
nicht$ seandaleuses oder jo einige Argernüß aeben fünne mit unter menge.“ 
D. H. 

2, Dem Schreiben iſt ein Privatbrief unterzeichnet PhilippFacob Spener D. 
beigegeben, der an den Miniſter perſönlich gerichtet iſt, aber nur einen Aus— 
zug des Schreibens darſtellt, und Aauits nicht beſonders Erwähnung thut. 


* 


Bl. 2 des Faszikels. D. H. 
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rathhauf ihre jpiele gehalten. Nun hätte man fich verjehen jollen, 
dag die leute, nicht allein auf algemeiner pfliht, da fie als 
Ghriften gehalten werden wollen, jondern auch abjonderlih (. da 
E. K. M. ertheilte concesfion dieſen veritand nothwendig gehabt 
haben muß, ja dergleihen mit auß: [Bl. 3b] trüdlihen worten 
jolte eingerüdet worden ſein) fih auff ihrem theatro alles deßen 
mit jorgfalt enthalten würden, was jowol gegen die moral ehr: 
barfeit als auch die ehre Gottes jtritte. Aber, Allergnädigiter 
König, wir müßen E. M. unterthänigir Flagen, daß ſolche co- 
medien leider nicht ohne viele ärgernußen abgegangen, nidt 
allein durch der auffgeitelten narren und pidelheringen viele narren= 
theidigen, jo dann repriefentirte reigende liebes geſchichte . ohne 
welderley arten die leute jelbs ihre comwdien angenehm Zu 
machen fich nicht getrauen, und daher dieſelbe gang nothwendig 
achten.) jondern da man aud in des vorgegeben D. Fauſtens 
tragerdie die formliche beſchwehrungen der teuffel, die ericheinen 
jolten, und die läjterlihe abichwehrung Gottes an den böfen feind 
anhören, und die verfleidete teuffel anſehen müßen: welcherley 
auch aber Zu gedenden erichredlid it, und die dabey geweien, 
ihr darüber empfundenes grauien befennen. Dardurd aber find 
nicht nur in hieſiger ſtatt viele theils wahrhafftig geärgert, theils 
mit uns hertzlich betrübt und Zu jeuffzen bewogen worden, jondern 
es iſt auch das gerücht darvon an andre ort aufgebroden, alio 
dak einige nöthig erachtet haben, anderwertsher durch ichreiben 
ung darüber unſers amts Zus Bl. 4a] erinnern. Wie wir nun 
von E. K. M. begierde ihre eron und icepter, das ift von oben 
her empfangne gewalt, dem Allerhöchiten geber widerum Zuheiligen 
(. jo aud in offentlihen verlamlungen ftets vor deßen 9. ange: 
jicht befannt wird.) auf vielen wirdlichen proben löbliher anord- 
nungen uns verjidert halten, day ſie auf derjelben feine ihr Fund 
gewordene ärgernuſſen in ihren Yanden, ſonderlich hiefigen refi- 
denzen. frey in ſchwang gehen laßen werden, jo macht ung joldyes 
aucd dor dißmal getroit, hiemit den greuel bißherigen comwdien- 
mweiens vor dero augen Zu geredhtem eifter und ſteürung Yu 
bringen, des allerunterthänigiten vertrauens, E. K. M. werden 
nicht allein diejenige, welche der erhaltenen conceslion wider dero 
Königliche abſicht mißbrauchet haben, und Zwahr widerum von 
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hier weg find, da fie widerum Fommende, der freyheit ſich ge: 
braudyen wolten, des vorher gegönneten nunmehr widerum ver: 
(ujtigt erflähren, ſondern auch mit hocherleuchtetem veritand, dat 
diejen leuten auff ihren verſpruch in ihrem jpielen fich ohne ärger: 
nufjen Zu halten, nicht Zutrauen, jondern. diefer gewißer erfolg 
nunmehr von ihrer profeslion unabjonderlid) worden jeye, aud) 
aus dieſem exempel erkennen, daher in geheiligtem eiffer Die 
Chriſtliche reſolution faßen, Zu commdien und andern dergleichen 
[Bl. 4b] ſchauſpielen (. dahin auch jeiltangen, und das Zu fpielen 
offentlich geichehende außitehen der mardjichreier gehöret.) dero 
allergnädigite conceslion nimmermehr Zugeben, vielmehr da einige 
durch gutes vorgeben dergleichen bereits erlanget hätten, wegen 
fih nun ereigneten mißbrauchs gerechter maßen Zurüd Zu Ziehen. 
Darzu auch die gegenwärtige betrübte Zeiten einen jonderbaren 
antrieb billidy) geben: und da wir, die wir allein das offenbahre 
anzujehen vermögen, das elend des gemeinen Zuftandes und Die 
große gefahr, jo insgeſamt des nangen veihs als bejonders der 
Evangeliihen Kirchen nicht gnug befammern fönnen, mögen wir 
leicht ermegen, dag E. K. M. dero augen von dero höhern Trohn 
viel ſchärffer und weiter hinauf alles einzuſehen vermögen, ſolche 
gefahr aud) jich viel eigenliher, und das auch dero lande, welche 
bi daher auf der Himmliſchen güte noch Ziemlich verichonet 
geblieben jind, bey mehr gereigtem gericht Gottes mit eingeflochten 
werden dörften, erfennen, daher den Zuſtand würdig achten werden, 
dag als in einer allgemeinen Trauer dergleichen, noch darzu ärger: 
liche, Iuftipiel, die den Zorn des Allerhöchiten mehr enzünden, 
gänglich verboten werden. [Bl. 5a] Es fommet nod darzu der 
ihwehre anjtoß, jonderlich der armen jugend, die, was jie als ein 
Zunder, in ihre Zarte gemüther auf den ſchandbaren worten und 
narrentheidungen, die fie gehöret, und anreißungen Zur Jünde, 
die fie gejehen, gefaßet haben, so leicht nicht wider darauf 
bringen fönnen, jondern es Flagen mande noch wol biß in ihr 
alter, was die durch ſolche gelegenheit bey ihnen reggemachte böje 
luſt ihnen jchaden gethan habe; da aber unjer Heiland jo eruftlic) 
und mit angehengter jchwehren jtraff vor allen ärgernuffen und 
dero verjtattung warnet. Wir möchten obigem allen beyießen, die 
und mehr als andern befante armuth der meiſten einwohner der 
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biefigen ftatt, auch mancher die deßen anſehen aüßerlich nicht haben; 
die billig aber einrathen mag, feine geiegenheit ihnen und den 
ihrigen, etwas unnüßlich aufzugeben, denen fremden comedianten 
aber geld mwegzjutragen, Zugeben. Bann dann, Allergnädigiter 
König und Herr, wir und in uniern gewißen verfihert halten, daß 
die Bl. 5b] angeführte gründe erbeblih und göttlihem willen 
gemäß, daher auch E. K. WM. allergnädigite approbation finden 
werden, jo erfühnen wir uns, vor deroielben unire noth und bitte in 
tieffiter demuth hiemit darzulegen, und tröftlihe hülffe Zu ſuchen. 
Der Herr Herr und deßen weißheit, durch die die Könige regieren, 
und die Fürſten und alle Kegenten auff erden herichen, regire 
auch hierinnen alles Zur rettung jeiner ehre, in eingebung beiliger 
und Königliher gedanden. Zeine ewige allmadt und güte be= 
feitige auch dero Thron, Ziehre ihren jcepter, jegne ihre anſchläge 
und waffen, ſchütze ihre lande, erhalte das Kirch- und policeyweien 
in guten ftande, und vornemlich überihütte er jeines gejalbten 
gewürdigte Perſon und gankes Königlihe Haug mit allem dem, 
wovon demjelben ;jeitli und ewig wol jein mag, mit weldem 
inniglichiten [Bl. 6a] wunſch der ewigen huld des Allmächtigen 
erlafende wir verharren 
Allergnädigiter König und Herr 
ER M. 
Zu gebet und allen gehoriam 
allerunterthänigjtes 


Berlin d. 18. EVangeliſch-Lutheriſches ministerium 
Oct. 1703. der Berliniichen Kirchen). 
b) [Bl. 7a] 


D. 25 Oct. 1703. Resolution auf 
des Ministerii in Berlin memorial 
wegen der Comoedien und Schau— 
ipiele. 
Friderich König in Preußen p. 
Unß iſt gehorfamft vorgetragen, Waß Ihr vermittels eines 
ihriftlihen memortals wegen derer auf dem Berliniihen rahthauße 


', Dieje Unterſchrift it von Speners Sand, ſowie auch Ort und 


Datum, D, H. 
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presentirten Comoedien und Echausipielen alleruntht erinneret 
und vorgejtellet. Nun jeind diejenige, jo dergleichen von euch 
angeführte Scandala und ärgernüße gegeben, Bereits abgeichaffet 
worden; Sonjten aber iſt es an dem, daß in einer jo großen 
Stadt, al hiefige residentzien feind, alle Schaufpiele nicht gäntzlich 
abgejtellet werden können, Jedoch wollen wir dahin jehen, daß 
wann hiernechit einigen Comoedianten oder anderen Zu jpielen 
widerumb verjtattet werden jolte, alled, waß wider die Moral 
ehrbarfeit und injonderheit die Ehre und das Wortte Gottes iſt, 
nahbleiben und abgeftellet werden ſolle, welches wir auch dann 
in allgitr resolution nicht verhalten. Seind p Edlen 
den 25 Octobr 1703. 

An 
Das Ministerium in Berlin K. Fr. Fuchs. 

Hamraht. 
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Uurieuse Bibliothee, Dder Fortjeßung der Monatlichen Unter: 
redungen einiger guten Freunde ! Bon allerhand Büchern umd 
andern annehmlihen Geſchichten Allen Liebhabern der Curiosi- 
täten zur Ergößlichfeit und Nachſinnen vormahld heraus gegeben 
Von Anno 1689, big 1698. Durch Wilhelm Ernit Tenkeln | 
Königl. Poln. und Ghurfüritl. Sächſ. Nath und Historiographum 
in Dreßden. Des eriten Repositorii erſtes Fach | 1704. Rrand: 
furt und Leipzig ; Bey Philipp Willhelm Stod. 

Zwiſchen ©. 720 und 721. 

Des erjten Repositorii achtes Fach 1704. 

©. 721 [Beiprehung von] 

Nicolai Henelii ab Hennenfeld, S. Cws. Maj. Consiliarii, 
ICH et Syndiei olim Wratislaviensis, Silesiographia renovata, 
necessariis Scholiis, Observationibus et Indice aucta. 1704. grarto. 


PARS PRIOR. 
367 


163 
1704. Johann Reiche: Thomasius’ Lehrsätze von Zauberey 


©. 745. 

Deſſen allen ungeachtet gläubet der Scholiast, es ſey davon 
jo viel wahr /ald von einer gleihen Fabel ! die Faber in jeinem 
Sabotho erzehlet ! von einem / der auff dieſem Zottenberge Vögel 
auszunehmen auff Abwege gerathen / und in eine dunckele Höle 
fommen | da er grofje Gold-Hauffen angetroffen / feine Schub-Säcke 
damit angefüllet | und im Herausgehen alle Stauden und Bäume 
gezeichnet / aber doch die Höhle nicht wiederfinden fönnen. Meines 
wenigen Erachtens [746] iſt es ohne Gaudeley und Werblendung 
des Satans nicht abgegangen ’ wie fromm aud Beer und 
Franckenberg ſich dabey angejtellet. Das auff dem Tijche gelegene 
Gehorſams-Buch verräth alles / und will Srandenberg jelbjt mit 
der Sprade nicht recht heraus / wenn er in parenthesi jeßet: 
Ob mun Obedientia Spiritwum, der Noth= oder Gehoriamms- 
Zwang der Geijter / oder was anders darinnen enthalten und 
begriffen? Hatte ich weiter nichts vernommen: wiewohl es mag 
eine Probe und Verfuchung geweien jeyn | welches Theil dem 
andern wird nachgeben oder beypflichten ſollen. er empfindet 
nicht / daß dieſes jchmede nad) der verbotenen evocatione spiri- 
tuum, davon nebit den Clavieulis Salomonis gehandelt hat das 
von vielen jo eifrig mit Darbietung groifen Geldes geſuchte Bud) 
D. Joh. Fauſtens Geifter- Zwang genannt / jo zu Paſau (ohne 
Zweifel die verdammte Paſſauer-Kunſt des Feſt-machens zu bedeuten) 
in octavo gedrudt jeyn Toll? 

Anderes Negiiter unter F. 

D. Johann Fauſt p. 746. 


163 
1704. Johann Reiche: Thomasius’ Lehrsätze von 
Zauberey 
a—g 


Deren D. Chriſtian Thomaſii Königl. Preuſſ. Raths und 
Prof. Publ. in Halle Kurtze Lehr-Sätze Won dem Laſter der 
Zauberen Nach dem wahren Veritande des Yateiniichen Exemplars 
ins Deutihe überfeßet / Und aus des berühmten Theologi D. 
Meyfarti. Naudaei und anderer gelehrter Männer Scrifiten er: 
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leutert ! auch zu fernerer Unterſuchung des nichtigen Zauberwejeng 
und der unbilligen Hexen-Prozeſſe nebit einigen Actis magicis 
heraus gegeben von Johann Neichen beyder Nechten Licent. Halle 
im Magdeburgiihen | Zu finden im Rengerſchen Buchladen ' 
Anno MDCCIV, 

[Zweiter Titel] Fernerer Unfug der Zauberey | Aus gelahrter 
Leute Schriften abermahld gezeiget und heraus gegeben von 
Johann Meidhen beyder Rechten Licent. nebſt einer Worrede. 
Halle in Magdeburgiihen ! Anno MDCUIV. Zu finden im 
Rengeriihen Buchladen. 

a) WVorrede von Reiche. | 
Bl. 6a 

Wolte er!) aber vor der Inquisition und anderen Be: 
günftigungen fiher jeyn / umd nicht selber den Ehren Titul 
eines Zauberers davon tragen / jo mufte er freylich dem eujerlichen 
Scheine nad) von der Teuffeliichen Zauberey etwas bey behalten | 
und D. Kauiten ’ den Quden Zedekiam, den fleinen Scotum 
und einige andere vor Zauberer ausgeben / nicht zwar ; als wenn 
er jo einfältig und närriſch geweſen joldhes in der That zu 
glauben / und die thörichten Jraßen und Fabeln von D. Kauiten ; 
dem Juden Zedekia, Magistro vidente und anderen | womit fic) 
ißo die Kinder-Muhmen und Mägde in den Epinn-Stuben ichleppen | 
vor warhaffte Geihichte anzunehmen / jondern daß er ein Mittel 
hätte fid) von den beygemefjenen Läſterungen zubefreyen. 

b) Bl. (7a) 

Gabriel Naudzi Schutz-Schrifft Worin Alle vornehmen 
Yente / die der Zauberey Fälichlich beichuldiget find / vertheidiget 
werden. 

S. 19 

[Scaliger hat jih alle Mühe aegeben, berühmt zu werden 
und zuleßt jelbit eine Rhetorik herausgegeben] 

. . . zu deſſen Vergeltung ! halte ich davor ! würde man 
nicht ermangelt haben weil fein Anjehen fih von Tage zu Tage 
vermehrete / dan man innerhalb 50. Jahren eine eben jo ſchöne 
Hiitorien von ihm würde geredet haben ! als man heutiges Tages 





1) Naudaeus,. D. 9. 
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von D. %auft, Maugis, Merlinus, Nostradamus und vielen 
anderen erzehlet | die mit rothen Buchſtaben in dem Kalender der 
Zauberer aufgezeichnet find | 

ec) ©. 184 

Das funffzehende Hauptjtüf. Won dem Henrico Cornelio 
Agrippa. 

x1. 

Wenn ſonſt nichts zu einen warhafften Zauberer erfordert 
würde / ale dat er fi davor ausruffen lieſſe oder ji rühmete ' 
wie er taujend Streihe aus der Schwargen Kunft und Beſchwe— 
rungen verrichtet hätte | jo würde es leicht zu urtheilen jeyn 
daß dieſer groſſe Betrieger und Marckt-Schreyer der zu den 
Zeiten des Trithemii gant Teutichland durdjzog | vor den aller: 
erfahrnejten SHerenmeilter unter denen neuejten müſte angejehen 
werden; weil er mit höchſten Fleiſſe nach der Ehre jtrebete dieſe 
hohe Titel und Nahmen zubefommen: Magister Georgius Sabel- 
lieus. Faustus junior, fons Neeromanticorum, Astrologus. 
Magus, Chiromantieus, Agromanticus, Pyromanticus, et in 
Hydra arte nulli seeundus. 

d) S. 192 

In dem nun alſo diefer Beweis welcher doch der aller 
fräfftigite und wahricheinlichite ift | den unſere Widerjacher 
finden fönnen / vor michtewürdig und ungültig iſt erflähret 
worden ſo ijt nichts leichters / als bey den andern zu unjern 
Endzweck zu gelangen welche man viel eher in den zauberiſchen 
Romainen des Merlini, Maugis und des Doctor Fauften juchen 
jolte ‘als in den Schrifften ; weldde mit Ernjt und guter Bedacht— 
ſamkeit geſchrieben ſeyn oder vielmehr geichrieben jeyn ſolten 

e) ©. 196 

Allein weil die Ungewigheit der Anzahl von jeinen !) 
Hunden welche ſich ohndem nod täglich ändern fönte | zum 
Nachtheil unjerer Meynung nichts Ichlieffen oder ausrichten fan / 
jo halte id) davor / dal man nicht irren werde | wenn man mit 
dem oben gedadten Wiero den Schluß machet daß fie feinen 


!) Agrippas. D. ©. 
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Feinden einige Urjahe und Gelegenheit an die Hand gegeben | 
dadurd) fie die Welt überreden wollen | daß der Satan unter der 
Geſtalt eined groſſen jhwargen Hundes mit ihm umgegangen | 
weil fie vielleiht jonjten mochten gehöret haben / daß Simon 
der Zauberer / Sylvester. Doctor Kauft und Bragadin von 
Venedig ihn unter der Geſtalt eines ſolchen Ihieres jederzeit hinter 


fich hergehen lajjen. ... 


f) ©. 197 
Das jechzehende Hauptitüd. Won Merlino, Savonarola und 
Nostradamo. 
©. 201 


Werden ſolche Gedichte vor eben jo eitel und vor jo weit 
entfernet von der Warheit gehalten / alö alle Hiftorien | die in 
denren zauberiſchen Romainen des Maugis d’Aigremont, des Doctor 
sauften ! oder unferes Merlini erhalten find. ... 


g) ©. 553 


Trauer-Geſchichte von der greulichen Zauberey Yudwig Goffredy | 
zu Marjolien in Franckreich. 

©. 564 

Endlich aber ift diejer Zyto mit Leib und Seel offentlih für 
den Yeuten vom ZTeuffel hinweg geführet worden. Faſt dergleichen 
Exempel erzehlet auch And. Hondorf. in Theatro Histor. in tit. 
de Magieis Artibus. Wie eö dem befanten Zauberer Johann 
Fausto, von Kindlingen (Rnitlingen) bürtig / der jeine Zauberey 
zu Gradau ſtudirt (und auch dergleichen | wie Zyto mit den 
Schweinen / begangen haben fol) ergangen? Wie er zu Venedig 
in die Lufft wollen fliegen ! der Zeuffel ihn fallen lafjen / da 
er jchier geitorben wäre? Wie er den Teuffel in Gejtalt eines 
Hundes | mit fi herum geführet / und zu Wittenberg auff Befehl 
Churfürſt Johann zu Sadjen ; wie aud zu Nürnberg hat jollen 
eingezogen werden | aber entrunnen / und doch endlich in einem 
Dorffe im Wür- [565 jtenberger Yande ! bey der Naht / vom 
Teuffel umgebradht worden iſt alſo daß ihn fein Wirth nahe 
dem Bette | mit umgewanten Angeſichte des andern Tages ge— 
funden / joldyes ijt aus den Locis Communibus Johannis Manlii 
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in loco de ereatione, p. 40. und jonjten genungiam befandt. 
Ziehe infonderbeit R. Vidmannum in Histor. D. Johann Fausti. 
Regiſter 
Faustus (loann) der berühmte Zauberer was mit ihm vor: 
gangen | wird kürtzlich erzeblet. Il. 564. 
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Mer gelehrte Critieus über hundert eurieufe Dubia und 
ragen aus der Kirchen: und Profan-Sijtorie | wie nicht weniger 
aus der Geographie ; Philologie ' Moralite und Politie, abge: 
fajfet von dem Autore des wohl:informirten Redners. Yeipzig 
bey Roh. Yudwig Gleditihen im Jahr Chrijti 1704. 

Vorſtoß ©. 9 

Nerzeihnin der in Diefem Buche abgehandelten hundert 
Fragen. 

Vorſtoß S.9 

VI Wo und von wen die Buchdruckerey erfunden wor: 


den | 85 
VII. Was es mit dem beruffenen Zauberer Joh. Fauſten 

vor eine Beichaffenheit habe 102 
S. 102 


Die VII. Frage. 
Was es mit dem beruffenen Zauberer | Iohann sauften / vor 
eine Beichaffenheit habe? 

[103] MA pfleget gar offt und viel von Doctor Fauſten 
dem Zauberer zu reden ! und it ein gankes Buch im deuticher 
Sprache von dejjen Leben und Ihaten in Drucd heraus fommen 
auch etliche mahl wieder auffgeleget und vermehret worden welches 
George Rudolph Widemann ſoll verfertiget haben. Wer dieſer 
Midemann gewejen iſt jehr ungewik auſſer daß Crusius 
Annal. Svev, Part. 3 p. 369. jchreibet ; es habe jolder Wide: 
mann beym Anfange des 16. Seeuli gelebet | und allerhand andere 
Bücher geichrieben ’ welche aber im Bauern= Kriege verloren ge: 
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gangen!). Vor einiger Zeit ift dieſes Bud durch D. Pfitzern zu 
Nürnberg von neuem gedrudt worden / welde Edition dadurd 
joll beglaubt gemacht werden weil jie fi auf ein Manuseript, 
jo in einer alten Bibliothed gefunden wird / gründet. Ingleichen 
wird auch des Plazii, eines gewiſſen Theologi, der jonjt de Spec- 
tris et Lemuribus geſchrieben Namen diefem Bude vorgejeßet. 
Ebener majjen hat Johannes Manlius von dieſem Fauſten ges 
ihrieben / doc) geftehet er ſelbſt dat er jeine Schrifft nur aus 
den Erzehlungen und gelehrter Yeute Reden zujammen getragen 
habe. Diejer Manlius nun erzehlet von unjerm Rauften: Er 
ſey [104] von Kundling (heute zu Tage heißt es Rnitling) einem 
Städtgen in Schwaben gebürtig gewejen ; babe zu Cracau 
jtudieret und die Magie dajelbit erlernet. v. Collectan. Basil. 
Edit. 1600. p. 38. Hernach jey er hin und her gereijet ! habe 
allerhand Geheimniffe vorgebradht; abjonderlich habe er zu Venedig 
vorgegeben | er wolle in den Himmel fliegen / da ihn denn der 
Teufel fortgeführet und jo gequälet ; daß er als todt zur Erde 
gefallen / doc nicht gejtorben wäre. (Diele Erzehlung aber jtehet 
nicht in der Lebens Beichreibung.) Endlih jey er auff einem 
Dorffe im Herkogthum Würtenberg geitorben. 

Andreas Hondorffius nimmt des Manlii Meynung au! 
und ſaget in jeinem Promptuario Exemplorum ad Il. Priecep- 
tum p. 167. Fauſt habe fid nad Wittenberg begeben / weil 
aber der Fürſt dajelbit Befehl ertheilet / ihn gefangen zu ſetzen 
habe er jih aus dem Staube und nad) Nürnberg gemadıt. 

Johannes Wierus meinet ! Kauft jey nicht jo wol ein Zau— 
berer / als ein Betrüger gewejen der durch Auffichneidereyen 
und Verſprechungen etwas ausgerichtet habe ' weil er im der 
Kunjt zu betrügen gar wohl erfahren geweien. 

[105] Conradus Gesnerus zehlet in feinem Onomastieo 
Fauſten unter die Vaganten und machet ihn dem Paracelso und 
andern Schwarß = Künjtlern gleich. Gleichwie aber die Gelehrten 
zweiffeln / ob der Paracelsus einen Spiritum familiarem gehabt 
habe; aljo iſt noch nicht erwieſen ob Fauſt ſolchen Betrügern 


') Der bei Eruſius erwähnte Wiedemann it nicht der Berfafler des 


sauitbuches. Bergleihe die Anmerfung zu Splitter 167. D. 9. 
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jondern nur andere Betrügereyen gebrauchten. v. Thomasii Disp. 
de Vag. Scholast. $ 28. etc. 

Philippus Camerarius in Horis Subeisivis Cent. I. p. 314. 
it mit Manlio und den andern einerley Meynung / und jaget ı 
es wäre fait niemand von den gemeinen Leuthen gewejen / der 
nicht etwas von Kaufts Künften hätte zu erzehlen gewuft. Ab: 
ſonderlich meldet er diejes: Als fih einiten Fauſt bey etlichen 
Perſonen auffgehalten | hätten fie von ihm begehret / er jolle doch 
etwas von jeinen Kunſt-Stücken ſehen laffen. Fauſt habe fich 
lange geweigert ! endlid aber auff initändiges Anbalten der 
Compagnie, verjprodhen ! dasjenige zu thun / was fie begehren 
würden. Dannenhero jey einmüthig von ihm verlanget worden 
einen Weinftod voll Irauben auf den Tiſch zu jtellen. Fauſt 
verſprach es jol= [106] te ſich Diejes bald jehen laſſen doch 
müften fie alle gang jtille ſchweigen bi er fie Trauben abfliden 
hieſſe. Es waren alle dazu willig | und Fauſt verblendete dieje 
trundene Yeuthe ! dan ſich To viel Weintrauben presentirten 
als Perjonen zugegen waren. Die Gäfte waren alle neugierig | 
nahmen ein ieder ihr Meſſer heraus | und erwarteten / wenn jie 
Fauſt würde Weintrauben abichneiden heilfen ı als fie aber der: 
jelbe eine Weile mit vergebener Hoffnung abgeipeiiet hatte ' ver: 
ſchwand der Weinſtock wider. Und da jahen die ceurieujen Yieb- 
haber dan fie die Mefjer an ihre Naien gejeßet ! und jich ſolche 
damit würden abgeichnitten haben / wenn fie Kaufts Befehl über: 
gangen hätten. Diele Erzehlung bat aud) Simon Majolus (oder 
vielmehr Georgius Draudius. als der Autor dieles andern Tomi) !) 
in feinen Diebus Canieularibus Tom. 2. Coll. 3. p. 602. in: 
gleichen Drexelius im feiner Aurifodina Part. 2. Cap. 8. widerhofet. 

„Martinus Delrio in jeinen Disquisitionibus Magieis Lib. 2. 
„u. I1 redet aljo: Es gehet ein gemeines Geſchrey daß Fauſt 
„und Agrippa. zwey ;Jauberer | denen Yeuthen in den Herbergen | 
„dem Anſehen nach aut Geld gegeben welches aber nach wenig 
„zagen [107] nichts ’ als Stüdgen Horn und Eiſen geweien. 
„Es meldet aber hievon fein eingiger Autor, der des Agrippie 
„Yeben beichrieben bat.” 


) Veraleiche Die Anmerkung I zu Zplitter 149 2. 304. D. H. 
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Meigerus hingegen in Nucleo Historico Lib. 7. Cap. 18. 
defendiret Fauſten gar ſehr und nennet ihn einen guten und 
frommen Sohn. Welches aber diefer Mann fjchiwerlich wird er: 
weiſen fönnen. 

Gabriel Naudæus hat An. 1625. einen bejondern Tractat 
geihrieben ! und ſich darinnen derjenigen angenommen / welche 
in falihem Verdacht wegen der Zauberey gewejen. Unter andern 
faget er auch da die Siltorie / jo in Deutjchland von Johann 
Fauſten entjtanden , nur eine Roman Magique oder eine mit 
allerhand erjonnenen Umjtänden verjehene Gejchicht ſey weil Fauſts 
Händel von feinem bewährten Historieo, jondern nur von Delrio, 
Wiero, und andern HerensSchreibern / gemeldet würden. Wovon 
aber hernady ein mehres wird zu jagen feyn. 

Bey To unterjchiedenem Berichte nun haben manche Gelehrten 
nicht gewuft / was fie aus Kauften machen follen. Etliche meynen | 
Faustus jey nur ein erdichteter Name ; und einem Zauberer bey: 
geleget worden / der in [108] jchweren Dingen einen glüdlichen 
(Faustum) Success gehabt. Andere jagen es würde hiedurd) 
Faustus Socinus veritanden: Denn als derjelbe den Photinia- 
nismum in Polen (wo unſer Kauft joll gelebet haben) ausge: 
breitet hätte | und von dem tummen Volcke wegen feiner Gelehr- 
jamfeit und Künfte vor ein Wunderwerd wäre gehalten worden ! 
hätte man ihm gar der Zauberey bejchuldiget / den Zunamen 
Soeinus weggelaffen und Faustus behalten / gleihwie man auch 
Lutheram nur Martinum und Melanchthonem nur Philippum 
zu nennen pflegen. Allein es it jchon lange vor Soeino die 
Rede von Fanften herum gegangen daß alio dieſe Meynung 
bald wegfällt. Ginige geben vor ; es würde Johann Fauſt jonit 
Johannes Teutonicus genennet welcher aber wegen einer jonder: 
lien Kunſt niemahls in Consideration gefommen und wit 
Fauſten nichts zu thun bat. v. Wolfti Lection. Memorab. 
Tom. 2. p. 434. Mehrers von diefem Fauſten it zu lejen beym 
Gisberto Voötio Part. 3. Seleet. Disp. p. 539. Thomasio in 
Disp. de Scholast. Vagab. $ 28. Freudio in Casual. de mag. 
p. 265. et Zeilero in Chron. Svevie p. 564. 

Wenn man nun Kauftens Yeben und Tha- [109] ten genau 
betrachten wil / jo finden fih anfangs ſonderlich drey Derter | 
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wo er jol gebohren jeyn. Manlius und andere geben Rudlinger 
in Schwaben vor feine Geburths-Stadt aus: Widemann Node 
ein Dorff im Weymariſchen; und die Hijtorie von Fauſten jo 
ein Manuscript zum Fundament hat | Soldwedel | ein Städtgen 
im Fürftenthum Anhalt). Unter weldyen Meynungen wol des 
Manlii den Platz behalten wird / weil die meilten Autores eben 
diejen Ort benennen. 

Daß Fauft die Academie zu Ingolſtadt bejuchet habe 
(v. Histor. Fausti Part I. Cap I.) ob gleich joldes fein anderer 
Scribent befräfftiget ; fan man gar wohl passiren lafjen / weil ge— 
dachte Academie zur jelbigen Zeit gar jehr floriret. v. Erasm. 
Roterod. Lib. II. Epist. 17. p. 121. Edit. Lond. Der Name 
Wittenberg aber iſt ohne Zweifel mit Würtenberg verwechſelt 
worden / obiyon Manlius nebſt der Hiſtorie von Fauſten be: 
haupten wollen daß ſich Fauſt bejtändig zu Wittenberg aufge 
halten habe. So wird jedody niemand läugnen daß er aud) 
Wittenberg bejehen / da er zu Nürnberg / Venedig und Yeipzig 
geweſen iſt. 

Unter den Thaten Johann Fauſtens wird auch dieſes er— 
zehlet: Als der Käyſer Maximi- [110] lianus J. einſten zu In— 
iprud war / ließ er Fauſten von dem damahls jo viel geredet 
ward / zu fih holen und verlangte von ihm ein Kunſtſtück zu 
jehen. Kauft entichuldigte fih anfangs; als ihn aber der Käyfer 
jeiner Gnade verficherte / fragte er: Was Ihre Käyferl. Mai. 
begehreten? Worauf Maximilianus den Alexandrum M. zu jehen 
verlangte. Der Künjtler brachte alsbald dieſen Monarchen in 
joldyer Geitalt | wie er von den Historieis gebildet wird / hervor 
und ward hernad mit Sinaden und Gejchenden wieder fortgelafien. 
(v. Histor. Fausti Part. 2. Cap. 10) Diejes aber hat feinen 





') Die dritte Auflage von 1715: „Der gelehrte Critieus über zwey hundert 
fieben und viergig eurieufe Dubia und Aragen jo wohl aus der Kirchen- Profan- 
und (Selehrten-Historia, als auch aus dem Jure Publieco des Römiſch-Teutſchen 
Reichs / wie nicht weniger aus der Geographie, Philologie, Moralite und 
Staat$-Politie der meilten Reiche und Republiquen in Europa, in dreven 
Theilen abgefafiet von Herrmann Zuden. Griter Theil. Veipzig / im Ver- 
lag Job. vLudw. Gleditſchs und Moritz Georg Weidmanns Dritte Auflage 
Anno 1715.” hat für die Worte „im Aüritenthum Anhalt" „in der alten 
Mark." D. H. 
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Grund : indem ſolches von andern Joh. Trithemio zugeichrieben 
und über Dip Maximilianus I. von CUuspiniano de Imperat. 
Rom. pag. 494. wie au von Jovio Elog. Cap. 5 p. 155. vor 
einen frommen Bringen ausgegeben wird. In dem Thenerdand 
und ander Schrifften von Maximiliani I. Thaten wird fein Wort 
von folder Fabel gedadt. Daß er aber im jeiner Jugend gar 
vorwißig gemwejen / gejtehen fait alle Historici. 

Diejes verdienet nicht mehr Glauben ! da erzehlet wird: Als 
gedachter Käyier einjten des morgens vom Schlaf erwacdet , habe 
er jein Gemad durch Fauſtens Kunſt / voller [111] Blumen 
Bäume und Kräuter gejehen | aud den lieblichiten Geſang der 
Vögel gehöret | und alle erjinnliche Luſtbarkeit erblidet. v. Histor. 
Fausti Lib. Il. Cap. 11. Denn es ift joldhes aus des Alberti 
Mazni, welder eben ſolches Laſters beichuldiget wird Hiſtorie 
genommen / ald der Anno 1260. dem Kähyſer Wilhelmo zu 
Aachen einen Blumen-Garten im Winter vorgejtellet ' und daher 
den Namen eines Schwarßfünitlers befommen hat. 

Folgendes fiehet ziemlich lächerlih aus / da in Historia 
Fausti P I. ©. 42. gemeldet wird: Es habe Fauſt einem Bauer 
mit einem Fuder Heu begegnet | und ihm ſolches abgefaufft 
ald num der Handel richtig gewejen ! habe er das gantze Fuder 
verihlungen. Es wird aber ſolche Geidicht einem andern Münche 
in deö Lutheri Tiſch-Reden zugeichrieben ; und erwehnet Came- 
rarius in Horis Subeis. Cent. I. p. 314. aus dem Dubravio 
eben joldyer Begebenheit von dem Zytone, Käyjers Wenceslai 
Echwarg-Künftler und jeßet dabey: Was von diefem Zytone 
gemeldet worden / würde Fausto zugeichrieben. 

Endlich wird von Fauſten (Histor. P. I. cap. 25) berichtet 
er habe jtets einen ſchwartzen Hund bey ſich gehabt welches der 
Teuffel ges [112] wejen. Aber auch Ddiejes gehöret zu des Cor- 
nelii Agrippx Yeben. v. Paulus Jovius Elog. p. 121. obichon 
Jovius wegen diejes Berichts viel Anfechtung gehabt. 

Gisbertus Voetius Disp. Select. Tom. 3. p. 448. jaget: 
Fauſt habe ein Öffentlid Bündniß mit dem Teuffel aufgerichtet | 
eine Obligation deßwegen von ſich geſtellet und ein gewiſſes 
Braudmahl an ſeinen Leib angenommen. Wenn dieſes wahr iſt 
ſo fan man ihn wohl nicht mit Gesnero loc. eit. und Wiero 
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nur einen blojjen Yand» Streicher nennen. Wiewol aud) Wierus 
jelbjt Lib. II. de Praestig. p. 143. etc. ihn vor einen Zauberer 
ausgiebet. Conf. Thomasii Disp. de Vag. Scholast. $. 145. 

Man nennet diejen Fauſten insgemein einen Doctor. der 
jolden Gradum von der Medizinischen Facultät erlanget habe: 
Allein es hat ſolches Freudius Casual. de Mag. pag. 265 billic) 
Daher widerleget ! daß man einen jo verdächtigen Menichen / der- 
gleihen Ehren Titul nimmermehr ertheilen würde. Daß man 
ihn aber einen Doctor genennet iſt wohl daher entitanden | 
weil er als ein Mardt:Schreyer umher gezogen | und nad) gewöhn— 
licher Arth von den gemeinen Yeuten Doctor Kauft genennet 
worden. 

[113] Wil man mim einiges Urtheil von diejer gangen Er: 
zehlung fällen / jo kan man mit Hr. Iohann George Neumannen | 
Prof. Witteb. in feiner Disput. de Fausto Priestigiatore Cap. 3. 
$ 2. des Naudei Meynung in Apolog. Cap. 15. pag. 419. gar 
wohl annehmen ! und es eine Roman Magique, oder eine Hiltoric 
su welcher allerhand Umftäude erjonnen worden / uennen. Dem 
eine bloſſe Kabel fan man es nicht nennen , weil ja in gantz 
Deutichland eine beitändige Rede von Fauſten gewejen. Manlius 
ſaget er habe dieſen Mann jelber gefennet; Camerarius be: 
richtet | was er gehöret und Wierus hat ed von einem Freunde 
vernommen den Fauſt mit feinen Poſſen betrogen hatte. Na 
die Schwaben geitehen es jelbit und können niemals Kundlingen 
nennen daß ſie nicht zugleih an Fauſten gedenden jolten. 
v. Conradi Dieteriei (one. 16 in Eeelesiast. p. 237. Eine 
Hiftorie fan Fausti Yeben auch nicht genennet werden weil fein 
bewehrter Historieus davon Meldung thut. Beym Sleidano, 
Thuano. ja auch beym Bodino in Demonomania, Sealigero und 
Cardano de rerum subtilitate, und Casparo Peucero de Divi- 
natione. wird des Fauſts mit feiner Sylbe gedacht. Demnach 
it wol ein Kauft geweſen [114] aber nicht mit ſolchen Um— 
tänden - wie insgemein beichrieben wird. 

Ron der Zeit ! wenn er gelebet ſaget Wierus Joe. eit. 
p. 141. daß es fur vor dem 1540. Jahre gewejen / und müſſe 
man bierinn dem Delrio loc. cit. bey pflichten welcher jage | 
daß Agrippa und Fauſt zu gleicher Zeit gelebet / nun aber wäre 
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Agrippa An. 1539. und hernad der Welt ſonderlich befant 
worden. 

Manlius meynet ' er babe dazumal gelebet als Kähyſer 
(Carolus V.) den Pabſt zur Raison gebradt. Denn er jaget 
Collect. pag. 39. Kauft habe jih gerühmet daß er alle die 
Siege welche die Käyierlihen in Italien gehabt durch jeine 
Kunft zuwege gebradt. Solches aber füllet nach Thuani Bericht 
Lib. I. in das 1527. Jahr. Und eben dazumal regierete aud) 
Zohannes Churfürſt zu Sachſen welcher durd; ein Ediet diejen Land— 
ftreicher aus feinen Grentzen zu jagen befahl. v. Hondorft. loc. eit. 

Wittenberg aber hat weiter nichts mit Fauften zu thun ge— 
habt / jondern Wirtenberg / wie oben gelaget worden. Wolte 
man die gemeine Rede verſchützen welche nicht allemal falſch 
wäre / jo it diejes davon zu willen: Als im 30. jährigen Kriege 
auch Sachſen voller Soldaten war / fielen dieje Kriegs: Männer 
in [115] ein Dorff an der Elbe ! Namens Brade | damit nun 
der Schultze jelbigen Dorffs die Soldaten von feinem Haufe ab: 
halten möchte ! jo beichwaßte er fie ! jein Hauß wäre wegen des 
entieglihen Todes Johann Kauft? gar unfider: Zeigete ihnen 
auch die Wand welche etwan mit Ochſen-Blute bejprigt war 
und jagte dadurch denen Zoldaten eine Furcht ein daß fie davon 
flohen. 

Nun wollen wir nod den Tod unſers Kauftens anſehen. 
Conradus Dieterieus in Coneion. 16. ad Eceles. pag. 237. 
meldet: Er wäre zu Rumdlingen in jeiner Geburths = Stadt ge: 
ſtorben da ihm der Half gebrochen worden. Welchem Zeugniß 
man gar wohl trauen mag | weil Dieterieus jelbit ein Schwabe 
geweſen und aljo die Sachen | die in jeinem Vaterlande passiret 
ohne YZweiffel wird verftanden haben. Manlius, gleichfalls ein 
Schwabe iſt eben dieſer Meynung. Wierus und Camerarius, 
wenn fie den Tod Kanitens beichreiben und ein Dorf im 
Hertzogthum Wirtenberg nennen / zielen wol auf nichts anders 
als eben dieſes Kımdlingen. Conf. Neumanni Disputatio de 
Fausto Pr&stigiatore. 

Regiſter. unter F 
Fauſt der Zauberer 102 
ob er die Buchdruckerey erfunden 34 
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Petri Goldihmidts | Huso-Cimbri. p. t. Pastor Sterup. 
Verworffener Hexen- und Zauberer: Advocat. Das iſt: Wol- 
gegründete Vernichtung Des thörihten Vorhabens Hn. Christiani 
Thomasii J. U. D. et Professoris Hallensis, und aller derer welche 
durch ihre Superfluge Phantasie-Grillen dem teuffliichen Seren: 
Geſchmeiß das Wort reden wollen ! Indem gegen diejelbe Aus dem 
unwiederſprechlichem Göttl. Worte | und der täglichelehrenden Er: 
fahrung das Gegentheil zur Gnüge angewiefen und beftättiget 
wird daß in der Ihat Eine Teufliſche Hererey und Zauberey 
jey ! Und dannenhero Eine Chriſtliche DObrigfeit gehalten dieſe 
abgeiagte Feinde GOttes | Schadensfroh / Menſchen- und Vieh— 
Mörder aus der Ehriltlihen Gemeinde zu jchaffen ! und diejelbe 
zur wohlverdienten Strafe zu ziehen. Hamburg ! Bey Gottfried 
Yiebernidel ' Buchhändler im Dohm. Yauenburg | drudts Ehrift. 
Albr. Pfeiffer. 1705. 

a) Gap. VI. ©. 201 

Es geitehen auch teste Spizelio 1. ec. p. m. 274. Die vor 
unterjchiedlihen Jahren entdedte Magiihe Geheimniffe | daß der 
Eatan vergnügt gewejen jey / wenn jeine neugeworbene das ihnen 
vorgelegte Teuffels-Buch nur angerühret | und mit aufgelegten 
Fingern ihm tren zu jeyn / und zu bleiben geichworen haben. 
Bey andern aber pflegt es auch Ichrifftlicy zu geſchehen in dem 
fie jih mit ihrem Blut dem Satan verjchrieben haben. Wie alio 
gethan haben Theophilus Kirchenichaffener zu Adana in Cicilien 
vor Zeiten, und Goffredus in der Provence, Faustus, Tyllius 
Weiſſe nebſt act feiner Cameraden | jener Portugieß Egidius, 
das Weib Gebula nad) Dion. Carthusiani Bekänntniß und andere 
mehr : wovon bey dem Sn Spizelio weitläufftig zu leſen. Wobey 
diefes zu merden daß alle Formulen der Obligation nicht gleid) 
gemweien. Die Einfältige gehen mit geringern Verpflichtungen ab 


380 


165 
1705. Peter Goldschmidt: Verworffener Hexen- und Zauberer-Advokat 


als die Gelehrten. Bon etlichen Engeländiichen Heren meldet der 
Sr Glanvil. aus den Gerichts-Protocollen ! daß der Zeuffel fie 
in den vierten Finger der rechten Hand gerißet ! und jie mit dem 
aus getröpfften Blute jeine / von ihm jelbit auf: [202] gezeichnete 
Schrift eine mit dem Zeichen + die andere mit dem Zeichen O 
unterichreiben müſſen vid. Glanvil. part. 3. Sadd. Triumph. 
hist. 3. p. 51. et hist. 4. p. 64. oder da fie nicht jchreiben 
fönnen iſt der Teuffel zu frieden ! daß er die Tröpfflein Blut 
aus ihren Fingern nur empfangen könne. Glanvil. 1. e. hist. 5. 
p. m. 73. Und nad Anzeigung des Hn. Spizelii geben die ge= 
rihtlihe Uhrfunde ; daß die gemeine einfältige Weiber / welche 
nicht gewuſt daß er ihnen ericheinender Gavalier der Teuffel 
gewejen jey ſich zu feinem Dienjte aljo verichrieber haben. Ich 
ergebe ! und veripreche mich dem Deren auf jo ımd jo viele 
Jahre etc. Da hergegen aber verjtändige und kluge Yeute härtere 
Verichreibungen thun müfjen / nemlid / daß fie von Hertzen und 
allen Kräfften GOIT abjagen CEhHriſtum verleugnen dem Teuffel 
mit Yeib und Seel id) auf ewig ergeben ; und jeines Reichs-Flor 
und Wadsthum nad äufieriten Bermögen wollen juchen / und 
befordern helffen. Wie des Fausti obligation gelautet | da er 
dem irrdiihen GOTT wie die Welt dem Teuffel nennet 
jeinen Yeib und Gliedmafien ſo ihm durch die Eltern ges 
geben ; von jolcher Zeit an Keil tragen | GOTT und allen 
himmlischen Heer / und welche GOTTes Freund jeyn ab— 
jagen; auch Fein Wort GOttes noch die jo jolches predigten | 
und vortrugen ' hierin fich einige Dinderung thun ' oder fich 
zu GOTT befehren laſſen wolte, Zur Urkund hätte er jolche 
ſeine Handichrifft mit jeinem Blut befräfftiget : und eigene 
händig unter geichrieben / mafjen er jolchen in allen getreufich 
nad) zu fom= [203] men gedächte. 
b) ©. 362 

Daß ‚Johannes Faustus jeine Zauberey in der Cra- [363] 
cauiihen Schwartzen-Schule gelernet ! und ein Ausbund aller 
Zauberer mit gewejen iſt aus deſſen Yebens-Bejchreibung befandt. 
vid. Das Yeben Fausti, oder deſſen Siltorien ! und Uammer. in 
Hor. Suceisiv. cent. I. cap. 70. p. m. 314. Und daß jein Disei- 
pulus Christopher Wagner in eben jolhen teuffliichen Künsten 
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nicht unerfahren geweſen lehret auch deſſen Yeben und Todt 
anno 1594. gedrudt. 
e) ©. 496 

$ 2. Michael Sachſe meldet in jeiner Kayjer-Chronifa part 4. 
pag. 278, 279, ex Fausti Histor. part 3. fol 133. sqq eitante 
Schneider in Titio continuato loc Il. n. 29. p. 446 folgendes. 
Als Käyfer Carol der V. mit jeiner Hoffitat nad) Insbruck ver: 
rückte ward aud damit hingebradyt Johannes Faustus, weil er 
mit feiner Kunst vielen sreyherrn ; Edlen und Grafen geholffen 
hatte von allerley ichmerghafften böſen Krandheiten ' ihnen auch 
durch ſeine Schwarke-Kunit viele Abentheur gezeigt. Da der 
Käyſer dejjen über Taffel anfihtig ward ı fragte er ı wer er 
wäre? und welche Künjte er fönte? Foderte ihn nad) eingenommenen 
Eſſen zu ſich und begehrte ’ er jolte durch feine beichriene Kunſt 
ihm den berühmteiten Käyſer Alexander Magnus nebſt deſſen 
Gemahlin in der Geftalt und Kleidung ı Gang und Geberden / 
jo fie im Leben gehabt zu jehen ſchaffen. Faustus antwortete | 
jo viel er durch feines Geiſtes Hülffe vermöchte wolte er dem Käpjer- 
lichen Befehl gehoriamen. Aber Ihro Käyferlihe Majeit. jolten 
wiſſen daß ihre Yeiber nicht vor dißmahl aufferitehen fönten; 
jondern die uhr: [497] alten Geifter wurden warhafftig des 
Alexandri M. und deſſen Gemahlin Perſon und Geitalten dar- 
ſtellen wie fie gelebet und bekleidet gewejen. Es könten aud) 
Ihre Majeſt. diejelbe alle beyde gnau betrachten und bejehen ; 
aber Sie müften nicht mit ihnen reden. Hierauf gehet Faustus 
aus dein Nädferlichen Gemach hinaus / und beredet fid; mit feinem 
Seite ! und nachdem fie der Sachen eins geworden | gehet er 
wiederum zum Käyſer hinein / und läft die Thür Hinter jich offen 
ſtehen; aliobald folget ihm auf dem Fuß nad) Alexander M. in 
der Sejtalt / wie er gelebet ein Feines Mänchen mit rothen und 
gelbfürbigen dicken Barte rothen Baden und eines ftrengen Anz 
gelichtes / als ob er Bafiliifen Augen hätte. Er war befleidet 
mit einem jchönem Harniſch / trat zu dem Käyier und bücdte 
ſich mit einem tiefiten Reverentz vor ihm, Der Kayjer wolte 
auffitehen / und ihm die Hand bieten; aber Faustus windte ihm / 
daß ers nicht thun ſolte. Darauf neigte fi Alexander und ging 
zur Ihür hinaus. Bald darauf trat herein jeine Gemahlin in 
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einen blauen Sammeten Nod | mit güldenen Stüden und Berln 
beſetzet; Sie war überaus jchön / mit vothen Wangen : länglicht | 
und eines runden Angefichtes. Wie der Käyſer diejelbe eine Weile 
angejchauet hatte | fiel ihm ein / daß er geleien und gehöret hatte | 
daß fie in dem Naden eine grofie Warke jolte gehabt haben ſtund 
derohalben auf von feinem Stul und ging zu ihr / fie zu befichtigen / 
ob er die Wahrzeichen auch an ihr finden. und aljo erfennen fönte daß 
der Geijt ji) warhafftig in ihrer beyden Gejtalt verkleidet hätte / und 
ihm nicht mit faljcher Form betröge. Sie jtund jtille / bückte den Kopf 
und Hals daß [498] er die Ware jehen und eigentlid erfennen 
fönte. Hierauf neigte fie fi vor ihm | ging zur Thür hinaus / und 
verihwandt. Aljo gewährete Faustus dem Käyfer jeine Bitte / und 
nachdem er viele lächerlihe Abentheuer am Hofe getrieben ; und eine 
gute Verehrung empfangen hatte zog er vondannen hinweg. 
d) ©. 551 

Mas demnach bißweilen ung jcheinet absurd zu jeyn ift doc) 
in der That nit absurd. (6) Die Widerjaher wenden ferner 
ein: Weil alles verichwindet bey Benennung des Namens IEju | 
jo müfje es nur Bhantajey ſeyn denn wahrhafftige Dinge ver: 
ſchwinden jo leichte nicht. Allein man antwortet / da die Con- 
seqvenß falih jey., Man muß umntericheiden unter das welches 
proprie, und improprie verſchwindet; imgleidyen wovon das Ver- 
ichwinden late et striete, in gank genauer / und auch weit: 
läufftiger Betrahtung gejaget wird. Man jaget daß etwas ver: 
ichwinde in dem es den Augen der Zuichauenden entrifjen wird | 
und doc bleibet das | was es geweſen wie von dem Augen: 
blendungen der Zauberer zu leſen imgleihen auch daß etwas 
verijhmwindet in dem derjelbe der etwas meynet zu haben in der 
That ein anders ı als er meynet hat. Wie des Fausti Trauben 
ſolches beweijen indem ein jeder unter den Anweſenden jeine eigene 
Nafe an jtatt der Trauben gefafjet , und wenn er davon ab- 
geichnitten / jeine eigene Naje würde verleßt | und verwundet haben 
vid. Cammer. Hor. Suceis. Cent. I. cap. 70. p. m. 313. 


Regiſter 
Fausti Bunds-Formalien mit dem Teufel 202 
ein Zauberer. 363. deſſen Trauben 551. 
Wagner. (Ehrijtoff.) ein Zauberer. 363. 
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Bercardi Gotthelffi Strvvii Introdvetio 4d Notitiam Rei 
Litterariae Zt Vsvm Bibliothecarım arcessit dissertatio De 
Doctis Impostoribvs Editio secunda, auctior et emendatior. 
Ienae Sumptibus Ernesti Clavdii Bailliar MDCCV1.!) 

p- 438 Caprt Nonum De Libris Damnatis Et Prohibitis 

p. 439 8 XXXIII. Jo. Fausti Mayica. 

p. 473 

s XXXIII. 

Magic» artis fere Princeps habetur, IOANNES FAVSTVS, 
Sueuus, sub euius nomine liber eircumfertur Mstus, quo necro- 
manti:e habentur fundamenta. An ipsius sit, pro eerto nolim 
adserere, neque etiam, pro veris habere omnia, qu» de eodem 
«dieuntur: hoc vnieum adfirmamus, astrologi® studio fere fuisse 
captum. Vitam eius, acta magica, finemque horrendum partim 
ex ipsius Fausti, partim famuli ipsius loannis Waigeri schedis 
congessit. vt ipse testatur, GEORGIVS RVDOLPHVS WID- 
MANNVS, Hamburg: 1599. 4. denuo additis vbique obser- 
vationibus. Historiam istam edidit et quibusdam obser- 
uationibus adauxit JOANNES NICOLAVS PFITZERVS, sub 
titulo: des ärgerliche Leben und schreckliche Ende des viel be- 
rüchtigten Ertz Schwartzkünstler, D. loaunis Fausti, Mürn- 
berg 1681. 8. 


', Die erite Auflage von 1704 enthalt die Aauititelle noch nicht, In 
den Ausaaben von 1710 (3. Aufl.) und 1715 (4. Aufl.) ſteht fie an derielben 
Stelle wie in der zweiten Aurlage. Der Titel der dritten Auflage von 1710 
lautet: Bvreardi Gotthelffi Stryvvii Introdvetio In Notitiam Rei Litterariae 
Et Vsvm Bibliotheearım Accessit Dissertatio De Doectis Impostoribus Et 
huie tertise editioni accedunt Syvpplementa Neeessaria Et Oratio De Meritis 
(ermanorum In Historiam len» Sumptibus Ernesti Clavdi Bailliar 
MDUCX. D. 9. 
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Index Avtorvm, F. 

Faustus /o 473. 
P. 

Pfitzerus Jo Nie 475. 
W 

Widmannus Georg. Bud 473. 
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Bibliotheca Antiqva Pvblieata lenae Anno MDCCV. 
Svmtibvs Bielekianis. Literis Nisianis. 

p. 225 Bibliotheca Antiqva Pvblicata lenae Kalendis 
Juni; Anno MDCCVI, 

p. 232 
Wahrhafftige Historien Von den Grerlichen rnd abscheulichen 
Sünden vond Lastern D. loannis Fausti, erkläret durch Georg 
Kudolph Widmann, Hambury 1599. bey Hermann  Moller 

eonstat 4. Alph. cireiter }) 


ı 


⸗ 


PYrrhonismum Historicum sapit Historia Fausti. de quo 
maxime adhue dubitatur, an vnquam extiterit. Egit de eodem 
singulari disquisitione loannes Georgius Neumannus, Witte- 
bergw. 1683. 4, qua omnem Fausti historiam excutit, ita 
quidem, vt de illo quidem non plane dubitet, hoc saltım ad- 
ferens, artes magicas illum non Witteberg#, potins apud Sueuos 
atque in Würtenbergieo Ducatu exercuisse. Primus, qui einsdem 
mentionem iniecit, est loannes Manlius in suis locorum Com- 
munium Colleetaneis. Hie enim ita de eodem: Now quen- 
dam nomine |233] Faustum de Kundling: quod est parnum 
oppidum patrie mee vieinum; Hie cum esset Scholastiens 
Cracouiensis, ibi magiam didieerat, sieut ihi olim fit eins 
muqnus rsus, et ihbidem fuerunt public eiusdem urtis profes- 
siones. Vayabatur passim, dieebat arcana multa: Ile Venetiis 

) Der Verfafler diefer Beipredumg iſt Burchardt Gotthelf Struve. D. H. 


Tille: Faustsplitter. 385 25 


167 
1706, Bibliotheca Antiqua 


cum vellet ostendere spectaculum, dirit se volaturum in celuın ; 
Diabolus igitur subuerit eum: et afflixit adeo, vt allisus humi 
prne eranimatus esset, sed tamen non est mortuus. Ante paucos 
annos idem Johannes Faustus postremo die sedit admodum 
mestus in quodam pago Ducatus Wirtenbergensis. Hospes 
ipsum alloquitur, cur mestus esset preter morem et consuetn- 
dinem (erat alioqui turpissimus nebulo, inquinatissime vite 
ita vt semel atque iterum pene interfectus sit propter libidines) 
ibi dixeit Hospiti in illo payo: Ne perterrefias hac nocte. Media 
nocte Domus quassata est. Mane cum Faustus non surgeret, et iam 
esset fere meridies, hospes adhibitis aliis, ingressus est in eius 
conelaue, inuenitque eum iacentem prope lectum inuersa facie, 
sic a Diabolo interfectus viuens adhuc habebat secum canem, 
qui erat Diabolus, sicut iste nebulo qui seripserat de vanitate 
artium, etiam habebat canem secum currentem, qui erat dia- 
bolus. Hic Faustus in hoe oppido Wittemberga euasit, cum 
optimus princeps dux loannes dedisset mandata de illo ca- 
piendo. Sie Norimberge etiam euasit, cum iam inciperet pran- 
dere, estuarit, surgitque statim, soluens quod hospiti debehat, 
vie autem venerat ante portam, ibi veniunt Tlictores et de eo 
inguirunt. Hune Manlium sequuutur plures alii, Andreas 
Hondorffius, loannes Wierius, Conradus Gesnerus, Philippus 
Camerarius, Martinus Delrio, Martinus Zeilerus atque alii. Nee 
minus testimonium de hoc Fausto fert priorum temporum 
seriptor, Daniel Schallerus, Pastor Stendaliensis, vbi de eodem 
ita seribit: Herr Philippus hat den teufflischen Buben Faustum 

offtmahls ernstlich gestrafft, und vermahnet, ron 


in siebender golcher Teuffeley abzulassen. Der antwortet ihm 


Predigt . — — 
— einst „ Herr Philippe, ihr fahret mich allezeit mit 
Zauber. rauhen Worten an, ich wil euch einmahl einen 


händeln,  selzamen Possen reissen, rnd machen, wenn ihr 
mit euren Tischgängern zu Tische sitzet, vnd essen 

wollet, dass alle Töpfe mit der Speise in der Kü- [234] chen 
zum Schorstein hinauss fliegen sollen, und ihr mit euren Gästen 
nichts werdet zu essen haben. Darauf antwortet ihm Herr 
Philippus, das soltu wohl lassen, ich hofiere dir in deine Kunst, 
ond er muste es auch lassen. Vt dicamus, quid nobis videatur, 
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variant Seriptores eirca Fausti patriam. variant circa vitam, 
rarlant etiam circa mortem, omnes tamen vno ore Faustum 
dieunt, eundemque magum. Verum, si historiam ipsius, 
artesque magicas consideremus, tales erunt, quales olim 
Agrivpxe vel Trithemio vel aliis adseribebantur. Testis est 
Ioannes Dubrauius in Historia Bohemica, vbi de 


nuptiis Wenceslai, eum Sophia Palatina dum agit, Fibre 
ita loquitur. Nouus porro Socer, vbi generum ludi- — 
A ee: Br p. 192 


erts Spectaculis et magicis prwstigiis  delectare 

eognouit, plenum ludionum et prestigiatorum plaustrum secum 
aduerit. Ibi dum prestantissimus artificum ludibria artis ad 
permulcendos oculos explicat, adest inter spectatores Ziito 
Venceslai magus, ore usque ad aures dehiscente, accedens pro- 
pius, artificem illum Palatini cum omni apparatu subito devorat, 
solos duntaxat calceos, quia luto obliti videbantur, e.cpuens, 
secessumque inde petens, rentrem insolita esca grauem in solium 
aqua plenum exonerat, prestigiatoremque adhuc madidum 
spectatoribus restituit passim deridendum, adeo vt cwteri quoque 
eius socii a ludo desisterent. Ipse rero artem suam ostentans, 
nune sua nunc aliena facie, staturaque, modo item in purpura 
et serico, ac confestim in lana et panno sordido Reyi se offe- 
rebat, ambulantemque in solido ipse in eodem solido tanquam 
in aqua adnauigabat, et aliquoties Reyem equis rehedartis 
rectum, idem gallis gallinaceis ad epirhedium suum alligatis 
subsequebatur. Conuwiuas preterea Regis varie ludebat, interdum 
manus eorum ne illas ad patinas porrigere valerent, in pedes 
boum interdum in ungulas equorum transformans et aliquoties 
fronti illorum cornua ceruworum latissima adiieiens, quoties 
videlicet e fenestris ad subitum spectaculum prospicerent, ne 
rursus caput et ora ad mensam referre possent, antequam ipse 
eino dapibusque illorum se ingurgitasset. Atque vt ostenderet, 
se pecuniam quoque pro vsu suo facile conflare posse, triginta 
sues bene saginatas, ex manipu- [235] lis graminum procreat, 
illasque pastum, prorime sues pistoris parci sed Tlocupletis 
ertrudit, proponitque venales, quo pistor rult pretio: hoc tantum 
emptorem admonens, ne gregem nonum ad flumen lotum pro- 
pellat. Qua ille monitione negleeta, cernit in flumine manipulos, 
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Nuitare, suibus submersis, ita ot neque straminibus, neque suibus 
potiri potwerit, Nihtlominus precium datum recuperare parat, 
diuque venditore quwsito atque in taberna vinaria tandem 
reperto, in qua porreetis pedibus in Scamno recubat stomach«- 
bundus, alterum pedem ercitandi causa innadit, eumque a cor- 
pore profinus cum coxendtee auellit, elare Ziitone quiritante et 
obtorto collo pistorem ad iudicem trahente. Quid faerret pistor, 
in manifesto deprehensus, rt sibi videbatur, facinore, nisi vtf 
damnum damno adderet, atque de hac insuper iniuria cum 
Ziitone deeideret. Vsurpant adhue rsque tempus Boiemi, rf 
malam emptionem exprobraturi, vice prouerbii dicant: Luerum 
facies quantum Michael in suibus; pistore namque Michael 
nomen erat. Ceterum Ziito impostor ad extremum a Caco- 
demone superstes, eum corpore et anima de medio hominum 
sublatus fuit: iniecitqgue Venceslao ceuram de religtosis deinceps 
ae magis seriis rebus eogitandi. Prastigiator forsan fuit, qui 
non magica arte, ast praestigiis aliis hominibus illudebat. 
Notum autem, quod omnia. qwe vel ex prstigiis naturalibus 
orirentur, magice dieerentur operationes, quo factum. vt pra— 
stigie iste Fausti illusorie euulgarentur, et pro more multa 
adderentur, vt pro communi hominum captu non nisi magica 
adlparent. Hiec in vulgus nota, neque tamen eruditi de 
iisdem priestigiis multa notare opers«e pretium ducebant. Suf- 
fieit nobis. Manlium, qui tot colligebat vulgaria, ista. tanquam 
suorum temporum certa. ita adnotasse. Interim, que de 
Fausti actionibus sint commenta, ex auctore Proponemus. 
Res de hoc collectore adeo certa non est, nisi quod CUrusius 

inter doetores Tübingenses quendam recenscat 


— Georgium Widmannum. cui plures de Franconis 

“Anl, . . . . . 

— et Sueui®e rebus adsignat libros, qui tamen a 
us rustieis seditiosis fuerunt lacerati et plane perditi. 


[236] Hie autem. qui circa annum 1553. adhue 
vixisse dieitur, vix erit priesentis libelli eolleetor }). Sed pergıt 
Crusius: filium reliqguit Georginm, qui Halıw viuit hodie, suh 

'y Der dort beſprochene Widmann iſt ſicher nicht der Verfaſſer des 
sanftbuches. Vergleiche die Anmerkung zu Splitter 149 2.304, 1. und 164. D. H. 
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monte in suburbio Areıyioro, et seribam Chomburgensium agit, 
eir multıe lectionis Germanice. Cuius filius, superioris Georgii 
nepos, (Georgius et ipse dietus, noster Tubinge anno millesimo, 
yringentesimo, octwagesimo nono, audıtor erat, adolescens bon 
spei. Si vni ex hisce collectio hecce attribuenda, medius erit, 
cuius tempora potissimum conueniunt. Singulis que de Fausto 
narrantur historiis adiecte sunt obseruationes, quibus ipsius 
historie ex parallelis aliis illustrantur, vel quam exsecrande 
sint, multis confirmatur rationibus. Noua denuo prodiit editio 
per Ioannem Nicolaum Pfiitzerum Mediein® Doetorem, Nori- 
berge 1695. 8. Hie etiam nouas adiecit obseruationes et 
historias, magicas presertim Lapponum actiones. Ipsam autem 
adgrediemur historiam. 

Exhibet Author in hoe scripto tribus partibus historiam 
et acta lohannis Fausti, magi olim famosissimi; subieetis 
vndique obseruationibus moralihus et historieis, quandoque etiam 
annotationibus et discursibus physieis. Fuisse autem quen- 
dam Faustum, non solum ex Lutheri et aliorum praemissis 
iudiciis probare vult, sed et in prwfatione notat, se omnia 
magno cum studio, ex litteris illorum excerpsisse, qui ipsi 
fuerint familiares. Inter eos eitat M. Thomam Wolhaldt von 
Torgau Part. I. cap. 14. 16. Henrieum Comitem Isenburgicum 
Part I, cap. 25. Notat igitur, eundem Part. I. cap I. non 
Roda, haud procul a Vinaria sita, vt vulgo ereditur, ortum, 
sed veram eius patriam esse Comitatum Anhaltinum. Pa- 
rentes eius fuerunt rustiei in der Marckt Sontwedel habitantes. 
Statura fuisse parua ac gibbosum, angustioris oris et cana 
barba P. III. cap. vlt. vefert, quod primam pueritiam Witte- 
bergx egerit, vbi a patruo eius, diuite viro atque improle 
propter prestantiam ingenii adamatus et edueatus; publieisque 
scholse litteris eruditus. Exactis laboribus scholastieis. In- 
[237] golstadium ad Academiea studia discessit, Theologie 
destinatus, anno »tatis vt conlicere lieet ex Part. III. cap. 12. 
«decimo sexto. In his breui tempore eum adplausu Doctorum 
ita profeeit, vt insignia magisterii cum multa laude reportaret, 
anno cursus academici tertio, vti d. /. asseri videtur. Ned, 
cum eo tempore erescente Papismi abusu, multe superstitiosie 
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ceremoni® in publico more versarentur, eorum, qui necro- 
mantieis characteribus variisque sortilegiorum artibus operam 
darent, abreptus perieulosa illarum euriositate, relicto Theolo- 
gie studio. Medicinam adgressus fuit et Astrologiam, nec 
exiguos fecit profectus, adeo, vt ab Astrologica scientia a 
nonnullis alter Zoroastres dietus, apud Principes viros in multo 
pretio fuerit habitus, et accuratissima prognostici Kalendarii 
specimina exhibuerit, quamobrem et defensus a quodam Ma- 
gistro Wittebergensi Friedr. Bronauero. Part I. cap. 27. 28. 
et 30, Sieut hane et Chiromanticam seientiam ac physiogno- 
micam inprimis calluisse dieitur Part. I. cap. 29. Imo etiam 
artis medice lauream adeptus, anno ætatis vigesimo, notante 
authore biographo d. Part. III. cap. 12. lam statim quidem 

a decimo sexto ætatis anno illieite curiositati 
P.T. cap. 2. inhzsit, sed oceultius. Sed posteaquam post 

mortem patrui sui, heres eiusdem diuitiarum ex- 
titisset, ab Ingolstadio Wittebergam migrauit. constitutoque 
ibidem domieilio, iam apertius in otium et luxuriam prolapsus, 
profundius illis studiis ineubuit, malisque artibus et incan- 

tamentis spirituum totum se dedit. Comparatis hine 
P. I. cap. 5. variis eiusdem generis seriptis. inprimis precep- 


& s “pP. > tore vsus fuit Christophoro Hayllingero, Christallo- 
.J. cap. 6 e — Aue ⸗ 
mantico. a quo spiritum Christallomantise adeptus 
et seqgq. 


PT. cap. II. St. His ergo praeparatus et per biennium exer- 
citus. ope Necromantie diabolum citauit, eumque 
eo sub certis artieulis paetum ad 24 annos fecit, atque ab 
eo spiritum familiarem, quem Mephistopholen vocauit, aecepit. 
qui eidem sub specie monachi Franciscani seruitia praestitit. 
Huius ergo adiumen- [238] to rem suam familiarem ac dome- 
sticam adornauit, varieque Disputationes cum 
P. 1. cap. 16. eodem et Fausto babite interseruntnr, nimirum 
de multitudine malorum spirituum, eorum lapsu, 
statu Paradisi, ordinibus diabolorum, statu hominum, de 
redemtione diabolorum an speranda. de Inferno, de ereatione 
mundi et primo hominis ortu. Habuisse et He- 
P.T.cap.32. lenam quandam ex orco, cum qua filium 
lustum Faustum susceperit. qua» post mortem 
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eius euanuerint. Memoratur eiusdem etiam canis, qui in 
momentum colores mutauerit dietus Præstigiax. 

Part. I. cap. 25. et Part. 2. cap. 6. Domus et P.II. cap.20, 
hortus eiusdem prstigiatoris deseribitur Part. I. 

cap. 14. Famulum habuit dietum lohannes Wayger, filium 
pastoris zu Wasserburg, eiusdem farine hominem, cui dein 
omnia bona sua reliquit. Part. IL cap. 5. Inter acta eins 
magica pracipua sunt, que in Aula Anhaltina Part. II. cap 18. 
atque in aula Maximiliani Imp. exercuisse fertur, vbi Alexan- 
drum M. eiusque vxorem Imperatori praesentauit, aliaque 
P. II. cap. 11. et seq. Nec non alia gesta Witteberge, Franco- 
furti et Heilbronn, inter qua pallium Fausti est memorabile, 
quo Nobiles quosdam per aerem in Bauariam abduxit et 
similia Part. I. cap. 33. Denique Part. III. cap. 1. Fausti 
testamentum; Cap. 3. Vatieinia de Papatu et rebus politieis. 
Cap. 6. et segy. Disputationes cum diabolo et desperatio. 
Cap. 18. Exitum horrendum deseribit, et quomodo per dia- 
bolum in multas partes fuerit discerptus; qui finis vits ipsi 
anno zwtatis 41. contigerit, Part. III. cap. 12. 
Membra denique eius a studiosis esse colleeta et 
sepulta. 


Part. IN. 
cap. 19. 
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Uurieuse Bibliothee, Oder Kortießung der Monatlichen Unter: 
redungen einiger guten Freunde Von allerhand Büchern und 
andern annehmlichen Geichichten ! Allen Yiebhabern der Curiositäten 
zur Ergöglichkeit und Nachfinnen heraus gegeben ; Durd Wilhelm 
Ernit Tengeln ! Königl. Poln. und Churfürſtl. Sächſ. Nath und 
Historiographum in Dreßden. Des dritten Repositorii drittes 
sad) ! 1706. Franckfurt und Leipzig Bey Philipp Willhelm Stock. 

[In einer Beiprehung vor B. G. Struvii Introduetio ad 
notitiam rei litterariae. Editio seeunda auetior et emendatior. 
lenae 1706. vo. jagt der Serausgeber über das neunte Gapitel 
dieſes Buches vom Verfafjer:] 
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S. 193 

Er gedencket hiernechſt kürtzlich der Controversien mit dem 
Ertzbiſchoff zu Cambray, davon auch der letzte Monat unſerer 
Unterredungen an. 1698. pag. 1017. seqq. gehandelt bat: und 
gehet fort zu den Prophetiihen oder Wahriageriihen Schriften 
des Lichtenbergers. Nostradami. Kotteri, Poniatoviae, Drabitii ete. 
Zu den Cabbalistiichen des Pistorii, Mori und Knorrii, verwirfft 
aber des Henrici Khunrathi Cabbalam perversam. Weiter ur— 
theilet er von den Chimiciihen Büchern ! daß die meilten üm 
Betrugs halben geichrieben / [194] und die wenigiten etwas hinter 
fihh haben | dergleichen er vom Philaletha, und vom Wafjeritein 
der Weifen sentiret | und hinzu thut: Chymia aut pium invenit, 
aut pium eflicit, aut Atheum. Weil aud die Brüderichafft des 
Ordens des Roſenereutzes ihren Theologiihen Schrifften von Ber: 
beiferung der Mißbräuche viel Chymica admiseiret / fo wird erzeblet / 
dak man D. Johann Valentinum Andream ins gemein zum Er: 
finder derjelben mache ! welchem unter andern auc Johann Arnd 
und Johann Gerhard beygefallen; wiewohl dieſes ohne raison. 
Dod) jey nicht zuzweiffeln / daß Tobias Adami, der jonjt mit dem 
Campanella wohl befant gewejen | einiges Theil an der Brüder- 
Ihafft gebabt habe. Allein nachdem ihnen die meisten Theologi 
wiederiprocen | haben fie jelbit nachgelaſſen daß man nichts mehr 
von ihnen vernommen. 

Es gehören aud) hieher die Zauber-Bücher wiewohl Naudaeus 
eine Frantzöſiſche Apologie vor die jenigen geichrieben / die man 
fälſchlich vor Zauberer gehalten / jo ins Tentihe durch Johann 
Reichen überießt zu Halle anno. 1703. in Drucd fommen. Einer 
von den beichriehenjten it wohl Henrieus Cornelius Agrippa, 
wegen jeines Werd de occulta Philosophia, wiewohl er jelbit des- 
halben revoeiret in feinem Buche de vanitate seientiarum, 
darinnen er nur drey Bücher zehlet ! Folglich das vierdte / welches 
mit vielen characteribus Ma [195] gieis angefüllet | nicht genuin 
ſeyn muß. Wir wollen nur etliche feiner aus führlich beygebradıten 
Worte anhören: De Magieis seripsi ego juvenis adhue libros 
tres amplo satis volumine, qvos de oceulta Pbilosophia nun- 
eupavi, in qvibus qvieqvid per euriosam adolescentiam erra- 
tum est, nune cautior hae palinodia recantatum volo. Per- 
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multum enim temporis et rerum in his vanitatibus olim con- 
trivi. Tandem hoc profecei, qvod sciam, qvibus rationibus 
oporteat alios ab hac pernicie dehortari etc. Der vornehmite 
Shwarg-Künjtler wird ins gemein D. Johann Fauſt gehalten | 
und unter feinen Nahmen ein geichriebenes Büchlein von der 
Necromantia ümher getragen: aber man könne nicht gewiß jagen / 
dan es von ihm gemacht ! oder daß alles wahr jey / was von ihm 
erzehlet wird. Wiewohl jein befannter Yebens-Beichreiber / George 
Rudolph Widmann ſich bierunter jo wohl auff Fauſtens eigene / 
als auff defjen Famuli, Joannis Waigeri, schedas beruffet | daraus 
er feine relation gezogen. Ich fan nicht unterlaffen ! bey diejer 
Gelegenheit auch etwas von diejem Zauberer beyzufügen / wenigitens 
jeine existenz zu beweilen welche von einigen vergeblidh in 
Zweiffel gezogen wird. Diejelben weije ich zu zweyen damahle 
lebenden Zeugen / die jeiner in ihren Brieffen erwehnet haben. 
Der erite ift Joannes Trithemius, weldyer in feinen Epiſteln 
pag. 559. editionis Freherianae, Fau- [196] stum ansdrücklich 
nennet. Weil ich fie aber teko nicht bey der Hand habe fan Die 
orte nicht allegiren. Der andere iſt Conradus Mutianus 
Rufus, deſſen Epifteln ich jelbjt im eriten Supplemento Historiae 
(sothanae ediret habe / welcher ihn zwar George Fauſten nennet | 
(fo aber zur Sache nichts thut] und erzehlet / day derfelbe adıt 
Tage zuvor / (der Brieff it den 3. October. 1513 datiret !) ge: 
weien / und jeine Künste jehen laſſen. Venit oetavo ahhine die 
«vidam Chiromantieus Ephurdiam, nomine Georgius Faustus, 
Helmitheus Hedebergensis, merus ostentator et Fatuus. Eius 
et omnium divinaculorum vana est professio, et talis phy- 
siognomia levior typula. Rudes admirantur. In eum Theologi 
insurgant. Non conficiant philosophum Capnionem. Ego 
audivi garrientem in hospitio. Non castigavi jactantiam. Qvid 
aliena insania ad me? Und was binderts ; den dritten Zeugen 
anzuführen / der Faustum jelbjt gefennet bat: nemlich Philippum 
Melanchthonem, aus defjen Leetionibus und Neden Manlius den 
meiiten Theil jeiner Locorum ecommunium zujammen getragen 
hat. Sind alio nicht Manlii. wie etliche wollen ' ſondern Melanch- 
thonis Worte / was in gedadıten Collectaneis pag. 38. 39. 40, 
pon dieſem Schwartz-Künſtler zu leſen mit diefem Anfange: Novi 
398 


169 
1706. Lonein von Gommin: Uhristlicher Weltweiser 


yvendam Faustum de Kundling. qvod est parvum oppidum, 
patriae meae vicinum. etc. Warüm jollten wir nun Melanch- 
[197] thoni nit gläuben wenn er ſpricht, Faustus jey aus 
Wittenberg entwihen da Serkog Johannes ihn zu arrestiren 
befohlen hatte? Ingleichen wenn er jo wohl andere Dinge To ſich 
mit jenem zugetragen : erzehlet als inſonderheit folgendes: Idem 
Faustus Magus, turpissima bestia, et eloaca multorum diabo- 
lorum. vane gloriabatur de se, omnes vietorias, qvas habu- 
erunt Caesariani exereitus in Italia, esse partas per ipsum 
sua magia. Idque fuit mendacium vanissimum. Id enim 
dieo propter juventutem, ne statim talibus vanis hominibus 
assentiantur. 
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Der Chriſtliche Welt-Weiſe Beweinent Die Ihorbeit Der neu: 
entdeckten Narrn-Welt Welcher die im dieſem Bud befindliche 
Narrn zimblich durd die Hächel zieht jedoch alles mit fittlicher 
“ehr und 9. Schrifft untermiihet. Worin über 200. luſtig und 
lächerlihe Begebenheiten deren jich nit allein die Herrn Pfarrer 
auf der Gangel ’ jondern auch ein jede Privat-PBeriohu bey ehr: 
lichen Geſellſchafften nußlich bedienen können. Vorgeſtellt von 
Alberto Josepho Lonein von Gommin '). Mit Nöm. Käyferl. 
Majeität allergnädigitem Privilegio nit nur aus dem Buch nichte 
nachzudruden | jondern auch fein Rupffer nachzuſtechen. Cum Per- 
missu Superiorum. AUGSPurg : Zufinden bey Daniel Walder 
Buchhändler auf dem alten Heu-Marckt 1706. 

S. 1 Der Weiber:Xarr. 

S. 10 

Einer it geweit deſſen Weib Tag und Nacht gemurret 
kohlert donnert gerumplet geworfen geſtampfft geichlagen 
gewütt geboldert  geihimen "x. Darum fein Wunder daß er 
ihr dem Doctor Fauſt zu leſen geben und ihr das Geſicht mit 


* 


'ı Der Verfaſſer iſt Albert Joſeph Gonlin von Monning. D. H. 
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dem wilden Ultromarin überſtrichen daß diejer Zeuffel / in 
Himmel blauen Liberey mufte aufziehen ; ala er aber einmal mit 
gar zu groffer Zuwag gemefjen / da hat fie ji ind Beth gelegt / 
und geitellt als jeye ihr die Sprad verfallen / dem Mann war 
nicht wol bey der Sad) / fragt des wegen hin und ber um Rath | 
und glaubt es wäre nicht übel / wann ihr der Huffihmidt thät 
ein Ader öffnen / doch endlid) hat ihm gar ein beicheidne Frau 
eingerathen ; er joll ihr alle Tag zwey oder dreymal ſchwartz 
Kerihen-Wafjer eingeben | der gute Mann braucht die angezogene 
Mediein, jpürt aber fein einige Bejjerung | endlich jagt ihm fein 
Nachbar | deme das Weib nicht unbekant / er joll lieber das Holtz 
brauchen von jchwarken Kerichenbaum / und mit [11] diefem dem 
Weib etlichmal über den Budel fahren / dem Mann gefällt der 
Rath gedacht anbey | das koſt mich weiter fein Geld | ein ſolchen 
Baum habe ich jelbiten im Garten: 
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Die gewarneten Shab= Gräber / oder zwey Fürnehmer THEO- 
LOGORUM, als Sn. Gottlieb Spitzels und Hn. Mich. Freudit 
gründlich wohlgejette Bedenden / Was von den Schaßgraben zu 
halten jey? Aus erheblihen Urſachen zujammen gedrucdt nebenſt 
einem Hijtoriichen Anhange / wie das Schabgraben vielfältig 
unglücklich abgelauffen. Yeipzig / verlegt bey Lanckiſchens Erben 
1707. 

S. (5) Gottlieb Spitzels Gebrochene Macht der Finſterniß 
1. Theil , Cap. 7 Bl. 65— 80: 

S. (8) 

Kein Wunder iſt es warlich, wann gleich ſolche thörichte 
Schabgräber in die äuſſerſte Yeibs> und Seelen-Gefahr gerathen 
fintemaln von der Wurgel alles Ubels feine andere richte zu: 
gewarten der ſchändliche Müffiggang die Hindanſetzung des ordent: 
lihen Beruffs / das tägliche Pracht- und Wolluſt-Leben pflegt (durd) 
gerechte göttlihe Verhengnüß) ſolches entſetzliche Unheil nach ſich 
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zu ziehen. So wol die Ihändlihe Aaullenger und Wollüjtler 

als die Geldſüchtige Mammons-Knecht geratben zulegt im ſolche 
gefährlihe Verſuchungs-Strick dadurch fie ins Verderben und 
Verdamniß veriendet werden. Auf des unfeligen Fausti Arbeit 
folget auch Fausti erbärmlicher Kohn! Maſſen derielbige gleichfals 
durd; tägliches Wolleben und müſſiggehen dabin gerathen daß 
er einen Schatz (welder vor Alters bey einer zerfallenen Gapellen 
vergraben worden) nachgeitrebet ’ aber er hat bey der Erhebung 
nichts anders als brennende Lichter feurige Schlangen und Koblen 
unterſchiedlicher ((9)]) Gröſſe gefunden und obwoln dur Teuff— 
liche Mitwürdung und Verblendung die Roblen in quldene und 
jilberne Müngen verwandelt worden ſo hat es doch der arme 
jelige Mann zuletzt thener genug mit feiner Zeele bezahlen mürjen. 
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Der Getreue Antiquarius. Welder Dem Uurieusen Yeier 
Durch gang Europam Die meilten Geographiihe und Historiiche 
Merdwürdigfeiten zeiget Und wie jelbige nicht nur bey dergleichen 
Information, jondern aud) ſtatt einer Continuation der Kuropæiſchen 
Reiſen ehr nützlich können gebrauchet werden. Werfertiget von 
P. I... Berekenmevern. Hamburg, Bey Benjamin Schillern, 
Rıuchbändlern im Thum. Gedrudt bey Conrad Neumann, E. E. 
Rahts Buchdruder Anno 1708!) 

S. 215 

(3.) Zu Leipzig über Auerbachs Keller liefet man folgende 
Verſe: 

Doctor Faust zu dieſer Friſt 
Aus Auerbachs Keller geritten iſt 
Auf einem Faß mit Wein geihwiud | 
Welches geieben viel Menſchen Kind | 
Solches durch subtil Kunſt gethan 
Und des Teuffels Lohn empfing davon. 


') Die ſpäteren Auflagen nennen ſich Curieuser Antiquarius. D. H. 
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Mer Chriſtliche Welt-Weiſe Beweinent Die Ihorheit Der neu: 
entdedten NarınzWelt Welcher die in dieſem Buch befindliche 
Narrn zimblid durd die Hächel zieht jedoch alles mit fittlicher 
Yehr und 9. Schrift untermiichet. Worin über 200. luſtig und 
lLächerlihe Begebenheiten , deren fich mit allein die Herrn Pfarrer 
auf der Cantzel jondern auch ein jede Privat-"eriohn bey ehr: 
lien Geſellſchafften mußlich bedienen können. Vorgeſtellt von 
Alberto Josepho Lonein von Gommin !). Mit Nöm. Käyierl. 
Majeität allergnädigitem Privilegio nit nur aus dem Bud) nichts 
nadzudruden / jondern auch fein Kupffer nachzuſtechen. Cum Per- 
missu Superiorum. AUGZRurg | Zufinden bey Daniel Walder | 
Buchhändler auf dem alten Heu-Marckt 1706. 

Bd. II. Der wahre Dritte Iheil. Wovon der Yeler in der 
Norrede mehrere Erläuterung finden wird. (1708) 

a) ©. 355 Der Zauberiiche Narr. 

&. 357 

Fin folder zauberiiche Narr it auch geweit Simon Magus?). 
Kin ſolcher wird ſeyn der Antichriit. Gin ſolcher iſt auch geweſen 
‚Joannes Faustus. der berühmte Schwarg= Künstler. Gin folder 
ift auch gewejen Christoph Wagner, jein ſauberer Famulus ıc. 
und unzahlbare mehr. 

b) ©. 3061 

Ein ſolcher zauberiicher Narr iſt auch geweien Soannes | mit 
dem Zunamen Kauft - insgemein der Doctor Kauft genannt 
jonft von Gundlingen aebürtig ; welcher der ganken Welt fait 
befant ; wegen jeiner Zauberey und grofien Paet, day er mit 
dem böſen Feind gehabt. Diejer jaubere Geſell hat jeine Teuffels— 
Kunft zu Gracan in Polen gelernet dann zur jelben Zeit wurde 
beiagte ihöne Kunſt (seilicet) daſelbſt offentlich dociret. Die- [362] 





3) Der Berfaffer iſt Albert Joſeph Gonlin von Monning. Vergleiche 
Zplitter 160, D. H. 
2) Im Tert Magnus. D. ©. 
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fer Zauberer fam einsmahls ungefehr in ein Hauß / allwo dazu: 
mahl ein jtattlihe Mahlzeit ware ’ und die gejamte Gäjt bereitd 
tieff in die Kandel gejchauet hatten / dahero haben fie mit öffter 
widerhollten bitten den Magister Faust erſucht daß er ihnen zu 
einer Gnad etwas von feinen jo berühmten Stüden möchte jehen 
laffen. Joannes / auf fo groffes Verlangen wollte der nafjen 
Burſch endlich ſolches nicht abichlagen / fragt fie demnad) / was 
ihnen möchte beliebig jeyn? Worauf die beraufchte Gejellen ein: 
hellig begehrt ! daß er ihnen an ftatt des Confects jolle gange 
friiche Weintrauben aufjeßen /e8 ware dazumal die rauche Minthers- 
Zeit. Der Faust verjpricdht dieſes jedoch mit diefem Beding | 
daß Feiner ein Wort jolle reden / biß er ihnen werde jdhaffen die 
Wein: Trauben abzujchneiden wofern aber einer das geringite 
Mort jolle hören laſſen jo möchte es jein Hals gelten. Wie fie 
num alle jolhes angelobt / da hat er dieje bezechte Kerl derge- 
ftalten durd feine Zauberey verblendt | daß ein jeder vermeint } 
als ſtehe vor ihme der ſchönſte Wein-Stod mit friihen und gank 
zeitige Trauben ! worauf dann ein jeder dag Mefjer ergriffen / 
und auf die Wein-Trauben gehalten ! gan begierig erwartend die 
Erlaubnuß / abzujchneiden. Da er fie ein Weill in dieſer Ver: 
blendung gelaffen ! da hat er gemadt daß alled augenblidlic 
verihmwunden / ein jeder hat das Mefjer auf jeiner Naſen gehalten / 
dat / wofern er mit dem Befeldy nicht hätte inngehalten / jo hätte 
ihme ein jeder jelbit feinen Schmeder abgeitußt. Diejer Hexen— 
meilter Faustus hat / wie in feinem Gottlojen leben zu Leſen 
ſolche entieß- [363] liche und verwunderlihe Sachen geübet / daß 
man dergleihen wenig von einem andern Zauberer hören würdet ; 
er hat aber letzlichen ein erichrödlihes End genommen / weldes 
id) dem curiosen Leſer mit allem „Fleiß hier beyfüge | damit er 
hieraus jehe | was vor einen Lohn und Trinck-Geld der Teufel 
endlichen jeinen Dienern dem Zauberen und Heren / ertheillet. Dann 
als jeine mit dem Teuffel pactirte vier und zwankig Jahr / unter 
welhem der Sathan ! der ihme in Menjchen Geftalt | unter dem 
Namen Methostophiles dienete | alle erdendliche Luft und Freud 
verihaffen muſte allbereitö verfloffen waren [ und nunmehro 
jener forchtſame Tag ſich herbey nahete an welchem der Teuffel 
ſein Unterpfand nemlichen ihme Faustum hollen wollte da hat 
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er ſich mit einiger jeiner Sammeraden jo Studenten waren | in 
ein Dorf mit Namen Rimlich hinaus begeben ! dann dajelbit 
wollte er ſich noch einmahl zu guter legt mit ihnen lujtig machen 
welches er etlihe Zeit bißher unterlafjen hätten: Dafelbit lie D. 
Faustus ein gutes Mahl zuridten und jtellte fih auf daß 
möchitlichite mit ihnen frölich da fie alio beyſammen recht luftig 
waren biß auf den Abend da fie alle | ausgenommen Fausto 
wider nad) Hauß gedachten. D. Faustus aber batte fie gar freundlich 
daß fie doc wollten nur noch diefes einige mal / diefe Nacht über 
allda indem Würths-Hauß bey ihm verharren es wäre doch ſchon 
die Zeit zur Anheimfunfft zu jpät | er müſte ihnen nad) dem 
Nachteſſen etwas jonderbares verhalten | welches jie dann ; weil ed 
doch nicht anderft jeyn fünnen ihme zugelaget. 

[364] Als nun das Nachtmahl und gleih aud der Schlaf: 
Trunck vollendet ware ! bezahlet D. Faustus den Würth ' und 
batte die Gäjt / fie wollten ein kleines mit ihm in die nechite 
Stuben gehen / er hätte ihnen was wichtiges zu jagen welches 
er bifhero maijtens verborgen gebalten daß treffe nun jein Heil 
und Seeligfeit an. Da fie ih nun gank allein in einem Zimmer 
beyjammen befanden da eröffnete ihnen Faustus, wie daß dieſe 
die lebte Nacht feines Lebens ſeyn und der Teuffel ihne als jein 
mit aignem Blut verichreibenes Unterpfand dieſe Nacht hollen 
werde ; fie jollen dahero nicht erichröden viel weniger vom Bette 
aufftehen ; wann fie einiges gepolter oder ungeftümmes Weſen im 
Hauß hören und vernehmen wurden | dann es treffe mur feine 
Perſon einig und allein an. Wie über diejen Vortrag den Herren 
Studiosis zu Muth geweſen iſt leichtlich zuerachten fie wünſchten 
fid) mehrer als taufend Meil von hinnen zu jeyn / fie wujten vor 
Forcht nicht | was fie jagen oder gedenden jollten ! nichts deſto 
weniger thaten jie D. Fausto, der unterdeiien glei einem Ohne 
mächtigen auf die nechſte Band hinfande zuſprechen / jo gut fie 
funten / und bemüheten ſich ihne wider aufzuridhten und auf: 
zumuntern / aber vergebens. Unterdefjen hörten fie im Hauß ein 
grofjes Polteren darob fie ſich noch mehr entjeßten | und zu ein— 
ander jprahen: Laſt ung von dannen weichen ! damit und nicht 
was arges widerfahre | lafjet uns zu Bette gehen / wie fie dann 
auch thaten. Da fie nun dahin gegangen waren | funte feiner 
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aus Forcht und Entſetzen einichlaffen : zu dem ! jo wollten fie 
doch vernehmen ; was es für einen Ausgang mit dem D. Fausto 
nehmen wurde. 

[365] Als nun bald die Mitternacht Stund erſchienen da 
entitunde plößlih ein groſſer ungeſtümmer Sturm-Wind ’ der riffe 
und tobte | als ob er das Hauß zu Grund jtoffen wollte - wenn 
war nun ängſter und bänger als diejen Studenten ſie ſprungen 
alsbald mit groſſer Fordt aus den Betten | und vernamen Fur 
darauf in der Stuben ! in welder D. Faustus ligen geblieben 
ein grenliches Ziichen und Pfeiffen als ob lauter Schlangen und 
Nattern zu gegen wären ! noch mehr aber wurden jo beitürkt / 
da fie höreten das Bumbern ; Stoffen ! und herum werffen in 
der Stuben / und den armjeeligen Faustum Zetter Mordio ſchreyen. 
Bald darauf hörte man nichts mehr / eö vergienge und legte ſich 
der Wind und wurde alles wider gang jtill. Kaum hatte es 
recht getaget ' da waren die Studenten auf, und giengen mitein— 
ander gank erichroden im die Stuben um zu jehen wo D. 
Faustus wäre und was es für ein Bewandtnuß dieſe Nacht über 
mit ihme gehabt hätte. Sie famen aber faum dahin ’ fo jahen 
jie bey Eröffnung der Stuben mit Entießen / daß die Wend / 
Tiſch und Stile voll Bluts waren ja fie jahen mit Erjtaunen ; 
daß das Hirn D. Fausti an den Wenden anflebete die Zähn 
lagen auf der Erden und muſten alſo augenicheinlih abnehmen 
wie ihn der Teuffel von einer Wand zu der andern müſſe ges 
Ichlagen und geichmetteret haben. Yeichtlich it zu glauben ; was 
jolches Speetacul für ein Entießen unter jolden jungen Leuthen 
werde veruriachet haben ſonderlich da fie fur bierauf den elen= 
den Görper allenthbalben im Hauß geſucht ſolchen aber zu leßt 
aufjerhalb des Dauffes auf einem nahe gelegenen Mifthaufen Ligen 
gefunden ' der [366] aber gang abſcheulich anzujehen geweien: 
Dann es war fein Glied an dem gangen Yeichnam gank es 
Ichlotterte und war ab | der Kopf war mitten voneinander ’ und 
das Hirn war ausgeichüttet ein jolches erbärmliches End hat nun 
genommen Dieter zauberiihe Narr Juannes Faustus. Wie von 
ihme erzehlet Majolus in c. 455. et alii. 

Ein Folder zauberiiher Narr ift auch geweien Christoph 
Wagner, eritgedachten Gottlojen Dortoris Fausti geweiter Famulus. 
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Diefer fam auf ein Zeit mit jeiner Gefellen Joanne de l,una 
nad Toledo in Hiſpanien in ein Würthe:Hauß / da etliche 
Schwarg-Kimitler innen waren / und vermeinten ; es fönte feiner 
in der Welt die Kunſt beſſer ala ſie und da der vornemite 
unter ihnen gejehen / dad Wagner jeiner Kunft und Gaudel- 
Bofjen nur jpottete ; gedachte er fi) an dem Wagner zuräden / 
und ihm eineö zuverjeßen ; nimmt demnad ein Wächsernes Männ— 
lein / weldes er im Vorrath bey ſich hatte und fticht es mit 
einer Nadel in ein Aug / daß es alle / jo bey Tiich ſaſſen jahen / 
und jehet! augenblicdlich verdirbet dem Wagner ein Aug im Kopf / 
das das Waſſer daraus auf den Tiſch tropfete. Darüber dann 
Wagner jehr ergrimmet und lajt ihme ein jtardes Mefjer langen / 
mit dieſem macht er in den Tiſch ein Loch und fraget darauf 
den Schwark-Künjtler / ob er ihm wollte jein Aug wider geben? 
Derjelbe jprad) nein / er fönte es nicht thun ı wann er jchon gerne 
wollte ’ e8 war gar heraus. Auf diejes lieg Wagner ein Höltz— 
lein bringen / und jtedt ed in den Tiſch Da wuchs cin ſchöne 
Nofe darauf / die war gang [367] blutroth. Da fragte Wagner 
den Zauberer noch einmahl ; ob er ihm jein Aug wider wollte 
qut machen; wann er funte? Der Schwartz-Künſtler jagt nein. 
Hieranf zudt Wagner das Mefjer und hieb die Roſe vom Stengel ! 
augenblidlic fielle denjelben Künftler der Kopf auf den Tiſch 
und jpribte das Blut bi auf die Dede. Die jo darbey jajjen | 
meineten erſtlich ed wäre ein Schimpf ! und batten den Wagner, 
er wolle ihm den Kopf wider aufjeßen / ehe er erfalte und ver- 
blute : aber Wagner jagte es iſt geichehen um mein Aug und 
um jeinen Kopf. Alſo mujte diefer zauberiihe Narr in jeinen 
greuliden Sünden jterben ! und zum Teuffel fahren. Wagner 
aber 309 aus der Herberg und madte jih aus dem Staub / und 
ließ den Kerl liegen / feine Gejellen und Mit-Künitler bemüheten 
ſich zwar ob fie ihm fönten wider lebendig machen ; aber es war 
umſonſt und vergebens. 
e) Bd III. Vierdter Theil (1708). 

©. 479 Der Verzweiffelte Narr. 

©. 493 

Anno 1141. war zu Salerno ein Teufels-Banner und Haupts 
Zauberer ! weldher dem Doctor Kauft gar nichts nachgeben deſſen 
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Nahm war Petrus Abailardus, wie diejer drey und neuntzig Jahr 
in jeiner Boßheit erraichet / da ſeind ungefehr im jeiner Abweſen— 
heit zwey jeiner liebjten Endel über die verruchte Zauber» Bücher 
fommen | frafft- deren er jo lange Zeit die hölliihe Larven in 
jeinem Gehorjam hatte / und weil jie der Zauber-Kunſt unerfahren | 
alio jeind fie beede von den Teuffeln umgebracht worden welcher 
unverhoffte Todt dem Abailardo-aljo zu Hertzen gangen daß er 
etlihe Stund fajt verftandloß dahin gelegen ! endlichen ! nad: 
deme er die entwichene Lebens-Geiſter wieder erhollet machte er 
ih gantz jchleunig auf / aber was mainjt du / daß er ange: 
fangen? Etwan ! wie in dergleihen Zufällen öffters geichehen ; 
hat er einen Strid ertapt | wormit er jeinen alten Brod: Sad 
zugebunden? Nein / nichts dergleichen | was hat er dann gethan? 
Abailardus diejer Ertz-Zauberer wird von der Gött: [494] lichen 
Barmbersigfeit getroffen / jein Herb wird ihm durch einen Gött- 
lihen Gnaden-Pfeil aljo berühret / daß er den geraden Weeg ge: 
loffen nad) der Kirchen des 9. Benedicti, allwo er mit gebogenen 
Knyen vor einem an der Wand gemahlten Grucifir- Bild drey 
Tag und Nacht aneinander geweint | geleuffßet / und jeine groffe 
und ſchwere Siinden bereuet / daß endlichen den dritten Tag den 
25. Martii, damahlen der Charfreytag ; das Grucifir- Bild gegen 
ihn das Haupt geneigt / und dadurd zu verftehen gegebeii daß 
nunmehr ihm jeine Sünden’ jeind vergeben | hierauf er aljobald 
jeinen Geiſt aufgeben ; das Bild aber wird noch biß den heutigen 
Tag mit geneigten Haupt gejehen ! und leuchtet mit groſſem Miracul 
und Wunderwerden.  Pagat. tom. 2 f.223. 
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(Praeses: Johannes Clodius) 


Ü. B. D. De Spiritibus Familiaribus vulgo sie dietis, 
Praeside, M, Johanne Clodio, Fae. Philos. Adjuneto, In Audi- 
torio Majori Ad diem XXI. Julii. An. 1674, publice disseret 
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Jo. Christophorus Rudingerus, Dresdensis. Vitembergae, Prelö 
Christiani Schroedteri, Acad. Typ. Anno MDCEVII, 

(p 18) ins VII. 

Prterea familiaritatem cum Deemone coluisse memoratur 
Henricus Cornelius Agrippa, Magörum sus ætatis Princeps, 
ut creditur, qvi accubuum semper habuit comitem atrum 
canem, feralis profeeto «oloris et Cerberum signantis in- 
dicem ****), Similiter Christophorum Aurigarium VII. annos sub 
specie Simii, et Johannem Faustum XXIV. sub forma Monachi 
Dæmonem eircumdnxisse, ex seriptis super hac re de utroqve 
publice extantibus (si modo usquequaque fidem merentur) 
constat. Diabolica autem calumnia est Cornelii Lapidei, qui 
B. Lutherum nescio eujus Dæmonii familiaris reum egit, cujus 
innocentia tam evidens est, ut vel ex Reformatis Voetius 
calumniam Jesniticam mascule retuderit. 


174 
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Aloysüi Charitini!) J C. Disenrs Von Betrüglihen Kenn— 
zeichen der Zauberey ! Worinnen viel Abergläubiihe Meinungen 
Pernunfftmäßig unterfucht und verworffen; Wie auch Carpzovii, 
Berlichii, Crusii, und anderer jo woll Päbſtiſcher ala Protes- 
tantiiher Jure Consultorum Mißliche und Leichtgläubige Yehr- 
Säte von der Zaubereyn | erwogen und beleuchtet worden , allen 
Gerichtöhaltern | dann aud) Land: Predigern / zu Vernünfftiger 
Führ- und Beurtheilung eines Seren Processes. Nebſt einer 





»+#*#, Kisi enim Historiam inficietur Johannes Wierus, Agrippe 
discipurus, frustra tamen hactenus est, nec fidem merebitur ipse Magus, 
ut a Jacobo Britannie Kege in Daemonol. notatur, certe Lamiarum 
Patronus diligentissimus,  Neque etiam norum est, discipulum, qui 
venerandum suum Preceptorem (ut sepe vocat Agrippam) ejus dejen- 
sionem sustepisse, 

') Der Verfafier iſt Jacob Brunnemann. D. ©. 
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Borrede von dem Vorzuge derjenigen Zeiten - in welden man 
bemühet ijt ; alle eingewurgelte Irrthümer außzurotten; In Liebe 
zur Gerechtigkeit Communieiret. Stargard | Bey den Gebrüdern 
die Erneften und Joh. Mich. Jeniſch Buchhändler Gedrudt bey 
Sohann Weſſeln MDCCVM. 

©. 68 

s 34 

Ein Zettul mit Blut geichreiben madt bey dem Crusio 1. 
c. n. 32 auch einen jonderliden Verdacht aus Uhrſach / weil 
ein berühmter Schwarfünjtler Faustus mit ſeine Blut ſeine 
Handichrifft jolle gejchrieben haben; Db ein jolher Kerl jemahls 
in der Welt gewejen / ift noch zweiffelhafft / ungeadhtet man noch 
in dem Buchladen ein gantz abgeihmadtes Bud von jeinem 
Leben fiehet ; und dann und wann Hein Städtiihe Commediaten 
dieje miserable piece von Fauſtens Leben über alte Tonnen 
zufammen gejeßten Bretern jo fie Theatra zu nennen pflegen ; 
ned) zu presentiren, die garjtige Gewohnheiten haben; Diejes 
ift gewiß ’ daß die Herren Wittenberger / und in specie Herr 
D Neumann in einer bejondern Disputation de Vita D. Fausti 
diefen Kerl von ihrem Parnasso längſt verbannet | und es vor 
eine halbe injurie auffnehmen | wenn man jagt daß an dem 
Drte wo Cathedra Lutheri ijt | aud) einit Doctor Faust mit 
jeinem Mephistophilo und dem fa- [69] mulo Wagner ſich auff: 
gehalten. Db aber mit befjern Recht die Herren Wittenberger 
diefen Kerl den Schwaben und inspecie Würtenbergern auf: 
dringen / darum darff man ſich nicht jonderlic befümmern ; weil 
ed einen gleich viel gelten fan. Indeſſen wird derjenige nicht 
groß irren ' der davor hält ’ daß niemahls ein D. Fauſt mit 
jolhen Künjten in der Welt geweſen und wenn der Autor 
jeiner Lebens Beſchreibung nicht auff allen Blättern jeine Ein 
falt gezeiget ’ fönte man davor halten I er hätte die Intention 
gehabt ! die man; dem Frantzöſiſchen Auftori des Traetätdhens: 
le Comte de Gabalis jonit zu jchreibet | daß Er einer suptilen 
Satyre ſich bedienen oder einen negromantijhe Roman ſchreiben 
wollen. Indeſſen würde ſolche schedula mit Blut weil es auff 
Pappier tundel zu lejen / nicht vieles probiren, ſondern leicht 
falliren fönnen. 
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Barth. Feindes Lt. Deutihe Gedihte Beſtehend in 
Musicaliihen Schau:Spielen ! Lob-Glückwünſchungs-Verliebten 
und Moraliihen Gedihten Ernſt- und jchershafften Sinn- und 
Grabichrifften | Satyren / Cantaten und allerhand Gattungen. 
Sammt einer VBorrede Von dem Temperament und Gemühts— 
Beihaffenheit eines Poeten ’ und Gedanden von der Opera. 
Erjter Theil. Mit Kupffern und einem volljtändigen Negifter. 
STADE Verlegts Hinrich Brummer privilegirter Buchführer. 
Im Jahr 1708. 

©. 94 

Ich rede hier von Zuſchauern welche der Opera wegen | 
und nicht der Conversation halber / in die Opera fommen / 
worunter es etliche gibt ; die offt nicht wiffen / was für ein Stüd 
aufgeführet worden / wenn fie zu Ausgang defjelben darüm be- 
fraget werden. Und jolde find insgemein dergleihen Leute die 
weder die Musique, noch Poeſie noch Mahlerey noch Architeetur 
verjtehen ; welche vier Stüde ein essentielles Wejen von der 
Opera, und daher kömmt es dann / dag viele mehr an einer 
teutihen Comedie von Dr. Kauft und einem SHolländiichen 
Klucht-of Bly-Spel van Jan Claassen, de Vreyer in de Kist, 
of de dry boose Grieten haar Vermaack finden, jo man ihnen 
von Hertzen gönnet. 


176 
1709. [Abraham a Santa Clara]: Centifolium 
Stultorum 
Centi-Folium Stultorum In Quarto. Dder Hundert Aus— 
bündige Narren | In Folio. Neu aufgewärmet ; Und in einer 
Alapatrit-Bafteten zum Schau-Eſſen ; mit hundert ſchönen Kupffer- 
Stihen / zur ehrlichen Ergößung / und nußlidyen Zeit-Bertreibung , 
ſowohl frölich- ala melancholifjhen Gemüthern aufgeſetzt; Auch 
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mit einer delicaten Brühe vieler artigen Hiſtorien Iuftiger Jablen 
furgmweiliger Diseursen / und erbaulihen Sitten » Yehren ange: 
rihtet. Cum Licentia Superiorum. MWIENN ! Zu finden bey 
Johann Carl Megerle | Univerfitäts-Buchhandler im Grundl-Hof. 
Und Bey Johann Chriftoph Weigel | Kupfferitedhern in Nürnberg | 
Gedrucdt bey Chriftoph Lercher Univerfitäts » Buchdrudern. IM 
I,Vjtlgen lahr / al,s Dleje Narren-SChaar erfohren gar. 
Zwilhen ©. 68 u 69 
[Bild mit der Überjchrift Comedi- und Opera-Narr. Darunter 
die Verſe: | 
Zeht! wie die Narrn ſich einftellen, 
Fein Paar und Paar mit ihren Giellen. 
Wo fie die Zeit jo wol passiren, 
Mit Augen-Luſt und Courtesiren, 
Komm. Courtesan, gib denen Yappen, 
Des Müſſiggangs verdiente Kappen. 
Durch einen runden Ihorbogen geht das Publifum ins 
Theater, dejjen Bänfe bereits wohlgefüllt jind, Über dem Thor: 
bogen ein Zettel mit der Aufichrift:] vom Dr. Faust. 
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Mllgemeines Hiftoriihes Lexicon, in weldhem das Leben 
und die Ihaten derer Patriarchen ! Propheten Apoſtel | Väter 
der eriten Kirchen ! Päbſte Gardinäle Biſchöffe Prälaten 
pornehmer Gottes » Gelahrten nebſt denen Kebern / wie nicht 
weniger derer Käyſer Könige ! Chur: und Fürſten / grofjer 
Helden und Miniftern ’ ingleichen derer berühmten ®elahrten 
Scribenten und Kiünjtler ferner ausführlihde Nachrichten von 
den aniehnlichiten Gräflichen Adelihen und andern Familien 
von Coneiliis, Münchs- und NRitter-Orden Heydniſchen Göttern 
etc. und endlic die Beichreibungen derer Käyſerthümer / König: 
reihe ; Fürſtenthümer ; freyer Staaten ! Landſchafften Juſeln 
Städte Schlöſſer Klöſter Gebürge Flüſſe und jo fort in 
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Alphabethiiher Ordnung wit bewehrten Zeugniſſen vorgeitellet 
werden. Eriter und Ander Theil ! A—G. Yeipzig ; verlegte 
Thomas Fritih | 1709. 

S. 107 der zweiten mit E beginnenden Lieferung 

Fauſtus (Johannes) ein berühmter ſchwartzkünſtler war zu 
anfang des 16den jeculi berühmt... Bon feinem vaterlande find 
die jeribenten verichiedener meynung. Denn einige jagen | dafz 
er zu Kımdling / einem jtädthen in Schwaben / fo heut zu 
tage den namen Kmitlingen führet | andere aber daß er in der 
grafihafft Anhalt gebohren worden jey. Georg. Rudolph. Wid- 
mann ! welcher dieſes zauberers leben in dreyen theilen bejchrieben 
jagt: daß jeine eltern arme bauerssleute in der Mard Soltwedel 
geweſen die ihn nach Wittenberg zu ihren verwandten geichidt 
welcher ihn wegen jeines herrlichen verjtandes jehr.geliebet / und 
mit groffem fleiffe zur schule gehalten. Hierauf ſey er nad 
Ingolſtadt ohngefähr in dem 16den jahre feines alters gefommen } 
allwo er der gottes=gelahrtheit ſich joll gewiedmet und in dem 
dritten jahre jeines academiichen lebens die magiſter-würde er— 
halten haben. Gleichwie aber bey dem wachsthume der päbjtlichen 
mißbräuche zugleih allerhand verbotene künſte überhand ge— 
nommen / aljo fand er auch überflüifige gelegenheit ſein eitles 
gemüth daran zu vergnügen. Er verließ aber hierüber die theo- 
logie ; trieb hingegen die medicin und wahrjager-funft aus den ge— 
ftirnen mit deſto gröfferın eifer ; jo. gar daß jeine mit joldyen 
ſachen ausgeſpückte calender gar richtig jollen zugetroffen haben. 
Anmittelit geihahe es / daß oben gedachter jein anverwandter } 
jeines vater bruder / zu Wittenberg ftarb ! und ihn zu feinen 
erben einjeßte. Fauſtus num i der hierdurch zu ziemlichem reid)- 
thum gefommen ı verichwendete jolden in allerhand üppigfeiten | 
und ergab fih gank den zauberfünften und bejchwerungen der 
böſen geilter. Ja er ſchaffte ſich allerhand heilloſe bücher an / 
dadurch er glaubte ſeinen entzweck zu erhalten. Wie er dann 
aus gleicher urſache ſich der unterrichtung des Chriſtoph Hayl— 
lingers / jo damals wegen der eryſtallen-ſeher-kunſt beruffen. war | 
untergab | umd ſich folder 2 ganger jahr bediente. Nach ver: 
flieffung ſolcher zeit beſchwor er ' vermittelt der necromantie / 
den teufel ; und machte mit ihm auf 24 jahr lang einen bund / 
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in weldem ihm der jatan einen aus feiner jchaar | namens 
Mephiitophelem | unter der geitalt eines Franciscanersmönds 
zu feinen dienften darjtellete. Hierauf joll Fauftus | nad) ge- 
dachten Widmanns beridte ' mit dieſem feinen Diener ver: 
ſchiedene dijpüte gehabt haben / von der anzahl der böjen geifter ' 
ihrem falle ! von dem zuftande des paradiejes / von den ord— 
nungen der teufel und andern vormwißigen jahen. Desgleichen 
joll ihm Mephiftopheles eine Helenam ans der höllen zugeführet 
haben mit welder er einen john ! Zujtum Fauſtum ; gezeuget. 
Yebtgemeldter autor jchreibet ihm aud zu / daß er an. 1525 
drey junge Frey-Herren von Wittenberg zu dem beylager nad) 
Münden auf dem mantel in furker zeit gebradt. So joll er 
auch ein ſchön braumes pferd durch jeine verbotene kunſt gemacht 
haben / weldhes er auf einem jahrmardte für 40 gülden ver: 
faufft / mit angefügter bedingung / daß es der fäuffer über Fein 
wajjer reiten jolle. Als nun der fäuffer darwider gehandelt 
und er mitten ins waffer gefommen / jey das pferd verfhmwunden 
und der arme mann an “ftatt auf einem bunde jtrob zu jeiner 
grofjen bejtürkung zu fißen gefommen. Und ob gleid; der be- 
trogene kaͤuffer ſich ſeines ſchadens bey dem buben zu erholen ge: 
dachte ! Fam er doch mur übel ärger an / indem / alö er ihn 
ichlafend fand / und bey dem beine herab ziehen wolte / er jeinen 
ichendel heraus fahren ließ / damit der roß—-täuſcher hinter fi in 
die Ituben fiel / ala ob ihn der Donner darnieder geichlagen. Der: 
gleichen jchelmftüde practicirte er auch mit jchweinen ! als es ihm 
an gelde ermangeln wolte. Zu Erffurt joll er / als er über den 
griehtihen poeten Homerum gelejen / jeinen zuhörern | die darinnen 
gedadhte Helden | Menelaum Achillem Hectorem / Priamum | 
Alerandrum und andere in perjon vorgeitellet haben / gleicywie 
er aud an dem hofe des Käyſers Marimiliani mit dem grofjen 
Alerander und jeiner gemahlin gethan. Nicht weniger wird unter 
andern jeinen zauberjtüden angeführet | daß er einem bauer bey 
Braunichweig / welder ihm mit + pferden und leerem wagen 
begegnet ! und ihn gleihwol nicht im die jtadt führen wollen 

[108] den pofjen geipielet | dar ihm die räder von dem wagen 
geiprungen und im der Iufft hinweg geführet worden | und feine 
pferde als todte darnieder gefallen | welchem er aber nach getha: 

408 


178 
1710. [Bourdelot]: L’Histoire des Imaginations 


nenem fußfalle wiederum zu dem jeinen verholffen. Es ift aud) 
diejes was abendtheuerliches | was zwiſchen ihm und einem andern 
bauren paßiret / dem er bey Gotha ein gankes fuder heu ſamt 
wagen und pferden verichludet haben foll / dergleichen er auch zu 
Zwidau gethan. Hierauf joll er aud einen diener | Johann 
Wäiger oder Wagner | eines priefterd john zu Mafferburg an— 
genommen ; zu gleicher gottlojigkeit angeführet / und ihm nad) 
feinem tode jeine güter vermadht haben. So joll er aud mitten 
im winter die herrlichiten Früchte mit den jchönften pomerantzen— 
feigen» und andern bäumen / anmuthigen gejang der nachtigallen 
und lieblich-grünenden wielen | als natürlich vorgeftellet haben. 
Allein / wie ferner berichtet wird ! hat er in dem Dorfe Rimlich 
zu nachts zwiſchen 12 und 1 uhr / in dem Alſten jahre feines 
alters / ein ende mit fchröden genommen ! indem ihn der teufel 
an die wände geſchmiſſen dat das gehirne daran Fleben geblieben 
und alle glieder grauſamlich zerſtümmelt worden ſeyn follen. 
Einige wollen ihm auch einen tractat von der mecromantie bey— 
legen. Im übrigen iſt nicht zu läugnen / daß gar viele ſowol 
au der wahrheit diefer abendtheur / ald aud daran / ob iemals 
diejer Kauft geweſen zweifeln. Gleihwol mu man andern theilg 
geitehen | daß einige jeribenten | die zu gleicher zeit mit dem er&- 
buben gelebet | und unter andern Bhilippus Melandthon jeiner ge- 
denden. Johannes Manlius in suis loeis communibus; Georg. Bu- 
dolph. Widman. in den wahrhafftigen histor. von den gräulichen 
sünden D. lohann. Fausti; J/oach. Camerar. in hor. subcesiv; 
Joh. Georg. Neuman in peeuliari dissertatione hac de re Witte- 
berge an. 1683 habita; Bure. Gotthelf Strubius in biblioth. 
antiqua. mens. jun, an. 1706 p. 232 seq.; Wilhelm Ernest. 
Tenzelius in der curieusen bibliothee drittem fache des dritten 
repositorii an 1706; hannover. auszug an. 1701. p. 58.') 
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L Histoire Des Imaginations Extravagantes De Monsieur 
Oufle. Causees Par La Lecture Des Livres qui traitent de 
) Gemeint ift Splitter 158. D. 9. 
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la Magie, du Grimoire, des Demoniaques, Sorciers, Loups- 
Garoux, Incubes, Suceubes et du Sabbat; des Fees, Ogres, 
‘sprits-Folets. Genies, Phantömes, et autres Revenans; des 
Songes, de la Pierre-Philosophale, de l’Astrologie Judiciaire, 
des Horoscopes, Talismans, Jours heureux et malheureux, 
Eelypses, Cometes et Almanachs: enfin de toutes les sortes 
d’Apparitions, de Devinations, de Sortileges, d’Enchantemens, 
et. .d’autres superstitieuses pratiques. le Tout Enrichi: De 
Figures et accompagne d'un tres grand nombre de Nottes 
eurieuses, qui rapportent fidellement les endroits des Livres, 
qui ont cause ces imaginations extravagantes, ou qui peuvent 
servir pour les combattre. Tome Second. A Amsterdam. 
Chez Estienne Roger, Pierre Humbert, Pierre De Coup, 
Et Les Freres Chatelain, Marchands libraires. MDCUX!) 

p. 1222) 

[Note] (») Jean Faustas de Cundligen, Allemand, etrange 
Enchanteur et Magicien, se rencontra un jour ä table avec 
quelques-uns qui avoient beaucoup entendu parler de ses [123] 
prestiges et tours de passe-passe, ils le prierent de leur en faire 
voir quelque chose. Il se fit fort presser. Enfin par limportunite 
de ces banqueteurs, qui avoient la tete echauffee, il promit de 
leur montrer ce quils voudroient. D’un commun consentement 
ils demanderent qu'il leur fit voir une vigne chargee de rai- 
sins murs, et prets a eueillir. Ils eroyoient que, comme on 
etoit alors dans le mois de Decembre, il ne pourroit faire 
ce prodige. Il eonsentit a leur demande, et promit que 
tout-a-lheure, sans sortir de table, ils verroient une vigne 
telle qu'ils souhaittoient: mais a condrtion ‘que tous tant 
qu'ils etoieln]t, ils resteroient dans leurs places, et attendroient 
qu'il leur commandät de couper et ceueillir les grappes de 
raisins, les assurant que quieonque desoheiroit, courroit risque 
de sa vie. Tous ayant promis de lui obeir exactement. tout 
d’un coup Faustus, par ses enchantemens charma de telle 





— *— 
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!y Als Verfaffer wird augegeben ein Abt Bordelon oder Bourdelot. 
) In der Nouvelle Edition, Cinquieme Partie, Paris 1753 jteht Die 
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Anmerkung ©. 56. D. H. 
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sorte les yeux et la fantaisie de ces conviez qui etoient yvres, 
qu'il leur sembloit voir une tres-belle vigne, chargee d’antant 
de longues et grosses grapes de raisin, qu'ils etoient pour 
lors d’hommes assis ä table. Ces gens exeitez par |la vüö 
de ces beaux et gros raisins, prennent leurs couteaux, atten- 
dant que Faustus leur commandät de couper les grappes. 
I se fit un plaisir de les tenir quelque temps dans cette 
posture: puis tout d’un coup il fait disparoitre la vigne et 
les raisins; et chacun de ces büveurs pensaut avoir en main 
sa grappe pour la couper, se trouva tenant d’une main 
le nez de son voisin, et de l’autre, un coüteau pour le couper. 
De sorte que s’ils eussent coupe ces grappes, sans attendre 
l'ordre de Faustus, ils se seroient coupe le nez les uns aux 
autres. Medit. Histor. de Camerarius. t. 1. l. 4. c. 10. 

D,-117 

Table Generale Des Matieres Contenues En Cet Ouvrage. 

p. 188 


Faustus de Cundligen (Jean) Enchanteur et Magicien, 
V. 56. n. n. 
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Burcardi Gotthelfii Struvii Sypplementa ad Notitiam Rei 
Litterarie Et Vsvm Bibliothecarvm Accessit Oratio. De 
Meritis Germanorum In Historiam len®. Svmptibus Ernesti 
Clavdii Bailliar MDUCX 

P. 147 Ad Caput Nonum. 
p. 153 
Ad Ss. XXXIII p 473 
lo. Faustus. 

Singulari dissertatione de Jo. Fausto egit 10. GEORGIVS 
NEVMANNVS Witteberge 1683. 4. Ipse quoque de eodem 
egi Bibliotheca antiqua, mense lunio 1706. p. 232. 
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180 
1711. Amaranthes: Proben Der Poesie 


Proben Der Poesie In Galanten Verliebten Vermiſchten 
Schertz- und Satyriihen Gedichten ! abgelegt ! Won Amaranthes'). 
Anderer Theil. Nebſt einer Worrede von der Schwürigfeit und 
wahren Eigenſchafft der Tichter-Kunft. Franckfurt und Yeipzig, 
bei Philipp Wilhelm Stod. No. 1711. 

©. 462 

Warıım allezeit jo wenig Frauenzimmer in Faustens 

Comedie gehet. 

Wie fömmts doch ; fraget ihr | 

Warım dag Krauenzimmer hier / 

So offt man fieht von Fauſten jpiehlen | 

Nicht / wie fie fonften thun / in die Comadje gehn? 

Mein! könnt ihr diefes nicht verjtehn / 

Morauf ihr Abjehn pflegt zu zielen ? 

Sie möchten (fürdten fie) durch Faustens Zauber Saden | 

Mie der auch ebenfals die Hörner lernen machen. 
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1712. [Bourdelot]: Historie oder Wunderliche 
Erzehlung 


Biltorie | Oder: Wunderlihe Erzehlung Der jeltfamen Ein: 
bildungen Welche Monsieur Oufe Auß Lejung folder Bücher 
befommen / die von der Zauberey Beſchwörungen I Bejeflenen | 
Zauberern ! Wöhr-Wölffen / Incubis, Suceubis, Sabbath der 
Seren weiſſen Frauen / wilden Männern / Bolter = Geiitern | 
Sejpenftern / nah dem Tod wieder ericheinenden Seelen, Wie 
aud von Träumen / Lapide Philosophorum, Astrologie Nati- 
vität-Stellen / Talismannifhen Bildern Glück- und unglüdlicen 
Tagen ! Finfternüffen ; Gometen und Galendern; mit einem 


) Der Berfafler it ©. S. Gorvinus. D. ©. 
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Worte / welde von allerhand Erſcheinungen Wahrjag: Zauber: 
Künsten / und andern Aberglaubifhen Dingen handeln. Durch— 
gehende mit vielen ceurieusen Noten verjehen worinn alle Stellen 
in den Büchern welche jolde ſeltſame Einbildungen verurjad)t 
haben / oder wieder diejelbe dienen können getreulich angezeiget | 
und in zwey Theilen abgehandelt find. Auß dem Franköfiichen 
überjeßet!). Dantzig Verlegts Pharamund Kretihmer. |; 1712. 

S. 14 

Hijtorie von D. Kauft. In diefem Buche findet man doch 
noch plaisir genug / jo wenig als man aud von Gaudeley und 
Retriegerey hält. 


182 
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Doctz Nug® Gaudentii Jocosi, Consistentes in diversis 
Narrationibus et Eventibus hujus temporis; scitu non tam 
jueundis ad fallendum tempus occasione honesti otii, quam 
utilibus ad diversos hominum mores corrigendos. Per Risum 
Conelusum est contra Melancholicos. Solisbaci, Impensis Jo- 
hannis Leonardi Buggelii. Anno 1713, 

p. 49 

Fausti Magia. 

COnvivas habuit infaustus ille Faustus multos amicorum. 
Petierunt hi, vites uvis prsegnantes sibi reprssentaret in 
mensa, quamvis, putarint hrumæ tempore ab uvis tam alieno, 
id fieri non posse. Nec tamen difficilis fuit magus persuasu; 
vites igitur prestigiis e mensa evocat racemis pregrandibus 
plenas. Prius tamen eam omnibus edieit legem, ut alto silentio 
expectent, dum jubeantur uvas carpere. Omnes se legi ob- 
temperaturos recipiunt. Mox infamis artifex, incantamentis 
carminum ita oculos appot® turbæ perstrinxit, ut illis tot 
botri mire magnitudinis, et suco maturo pleni apparerent, 
quot eorum mensa numerabat. Omnes ergo in gulam hane 
avidissimi, jamque nihil sitibundi a temulentia suum quisque 


i) Bergleihe Splitter 177. D. ©. 
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eultrum ad uvam sibi [50] proximam apponit, dummodo im- 
perator Faustus jubeat secare: En omnium dentes saliva, et 
in »stivam hanc voluptatem pruriunt. Hoc situ aliquamdiu 
tenentur: ingens omnium expectatio, dum cultro jugulent jam 
captam pr®dam. Tandem formosissima vitis evanescit, et 
in fumum abit. Illi nebula magica jam dispulsa, visi sunt 
singuli suum quisque tenere nasum apposito eultello Jam pro 
uva secandum, Quod si quis immemor pr#cepti aut contemptor 
botrum sibi destinatum priescindere voluisset, nasum sibi 
joculari vulnere priesecuisset. Hic omnium risus et indignatio, 
Index 
Fausti mayia 49 
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1714. Johann Jacob Vogel: Leipzigisches 
Geschicht-Buch 


Beipzigiiches Geſchicht-Buch Dder Annales, Das ift: Jahr: 
und Tage-Bücher Der Weltberühmten Königl. und Churfüritlichen 
Sähfiihen Kauff- und Handels-Stadt Leipzig | In welden die 
meilten merdwiürdigiten-Geihichte und geichehene Veränderungen | 
die in und bey belobter Stadt und Gegend | beydes in Geiltl. ala 
Weltl. Sachen ſo wohl in Friedens als Kriegedsgeiten ! von 
Anno 661 nad) Ehrifti Geburth an / bif im das 1714. Jahr / von 
Tage zu Tage fi) begeben haben / enthalten find | Alle zum theil 
aus glanbwürdigen alten und neuen | beydes gedrudten als ge: 
ichriebenen Chroniken ! bewährten Historieis -uhralten Urkunden 
und Documenten / zum theil auch aus eigener Erfahrung mit nicht 
geringer Mühe aus angebohrner Liebe zufammen getragen und in 
richtige Ordnung verfaffet | Auch mit dienlichen Marginalien und 
einen benöthigten Regiſter erläutert Bon M. Johann Jacob 
Bogeln. Leipzig Verlegt von Friedrid Yandiihens jel. Erben ! 
17142. 

!) Das „Uhroniecon Lipsiense, Das it: Gemeine. Bejchreibung, der 
Khurfüritlihen Sächſiſchen Gewerb- und Handels Ztadt Yeipzig, uw. Durch 
L. Zachariam Schneidern, ben der Vniverfität Yeipzia gewejenen Professorem 
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S. 111 unter Anno 1525 
So gehet aud die gemeine Nede ! [welder ein alt 
geichriebenes Leipzigiſches Chronicon beypflichtet] daß >- Saul reitet 
der befandte Schwarkfünitier D. Joh. Kauft | ver: ——— 
mittelſt ſeiner Kunſt ein mit Wein gefülltes Jap | Keller. 
welches die Weipfittel heraus ziehen ſollen aus Auer: 


bahö-Keller auff die Galle geritten.“ 


184 
1714. Neu-eröffnetes Museum, | 


VNeu⸗eröffnetes Museum oder allerhand dienliche Anmerckungen 
Aud der Theologia Casuali, Morali- und Curiosa, Kirchen— 
Historie Alten und Neuen ZTejtaments, Historia Civili. Jure 
Publico, Oratorie / Poösie und andern zur Gelehrſamkeit dienenden 
Sachen, nebjt unpassionirter Reflexion über unterichiedene Pro- 
grammata berühmter Rectorum. Erjte Oeffnung. LEIRTZIG, 
bey Johann Heinichens Wittbe. 1714. 


S. 253 Vierdte Teffmung. 

©. 255 I. Das Leben der Din®, Jacobs Tochter. 
S. 273 

ws „4: 


Bernünfftige Gedanden über das Yeben des beruffenen 
Zauberers Johannis Fausti. 

Den Nahmen Fausti. defjen Leben und Ihaten wir hier 
fürglich unterfuchen mollen, haben ihrer viele geführet. Denn jo 
ift I.) im 5ten Seculo ein Biſchoff in Africa dieſes Nahmens ge— 
weſen, welcher der Manichäiſchen Secte zugethan war. Siehe 


Publicum uiw. Yeipzia, Gedruckt und zu finden bey Johann Wittigaun, Anno 
1655" jagt S. 130 von den Privat- oder Bürger Häuſern: „Bnter allen 
aber ift Auerbahs Hof, jo non Heinrich Strohmern, jonit Auerbach genant, 
Anno 1530. das Fürſten Hauß in der Grimmiſchen Saflen, welches von [131] 
Georg Rothen, Anno 1575. und der Nothänptiihe Hof am Mardt, jo von 
Johan Rothäupten Baumeiitern, zu unſer Zeit erbauet worden, in jonderlichem 
Beruf.” Des Kellers und Fauſts wird noch nicht gedacht. D. 9. 
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er habe zu Ingolitadt studiret, wo er in Doctorem promoviret, 
darvon iſt alles jtille. Gleichwohl aber muß ſein Nahme mit 
einem groffen D. verbrämet, und Doctor Faust genennet werden. 
Nun wird er fih ja nicht Telbit darzıı gemadet haben. Wäre 
aber die Sache gewiß, jo würde wohl in dem gerühmten Original 
des Fausti einige Nachricht zu finden geweien jeyn. Hat er andere 
nichtswürdige Lumpen-Händel auff- [277] gezeichnet, warum denn 
nicht auch diefes? Ein Doctor war vor ein paar hundert Nahren 
etivas groffes. Denn es waren derjelben feine jo groſſe Menge‘) 
wie ießo. Würde alio der von Ehrgeiß jehr beichriehene Fauſt 
joldyes in jeinem Yeben anzumerden nit vergeiien haben: Ich 
halte dannenhero davor, es iſt joldhes von Freudio in jeinen Ge— 
wiſſens-Fragen von der Zauberey, p. 265 und dem jeel. Johan. 
Georg. Neumann in jeiner Disput. de Fausto Prestigiatore e. 2. 
s 15. mit gutem Recht geläugnet worden. So Ichidten ſich auch 
jeine vorgegebene Ihaten und Handlungen jehr ſchlecht vor einen 
Doctorem. Denn bald joll er ein Fuder Deu gefreifen haben; 
Er muß gewiß dazumahl ſehr hungrig geweien ſeyn, weil ihn fein 
Mephostophilus nichts beijers gebradjt:) bald wird er zu einem 
Not: Täufer, bald gar zu einem Schwein=Händler und Treiber 
gemacht, welches alles fih mit einem Doctore unvergleichlich zu— 
ſammen reimet. 

[278] Wolte man einwenden und jagen, er ſey ein Menſch 
geweſen, der ſeine gebührende Ehre wenig, oder gar nicht, in acht 
genommen. Allein dieſen Einwurff wiederleget die angeführte 
Lebens-Beſchreibung Fausti ſelber. Denn wie vielmahl wird nicht 
in Dderielben jeines ungemeinen Ehr-Geitzes und Stoltzes gedacht, 
welches auch als die vornehmite Urſache angeführet wird, weswegen 
er fh dem Satan ergeben. Gr wolte gerne mehr jeyn, mehr 


) Es ſcheinet ihrer vielen heut zu Tage ehvas munderlihes daB 
mancher Gelehrter den einmahl erlanaten Doctor-Titul wieder weg läſſet. 
Altein » da dieie am ſich Telbit edle Würde wegen vieler Salb-Gelehrten } 
jo ſich dieſelbe erkauffen fafſt verächtlich werden will ſo it es gleichwohl 
fein groſſes Wunder. Denn nunmehr beilt es; doch ich will es lieber mit 
des berühmten Huldriei Hutteni Worten ausreden: Doctorem esse oportet 
nune, (oetum neqve necesse est, negve omniln]o aliyvid est. Vid. Ej. 
Satyr. Nemo. p. 10, 
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wifjen und verjtehen, als alle andere Leute. Solte aber wohl ein 
jo Ehrgeigiger Mann einen Schweintreiber abgeben / etliche wenige 
Thaler dadurch zu verdienen, das iſt ſchwerlich zu glauben. Ab: 
jonderlih da er ja in jeinem Bündniß mit dem Satan jo viel 
Geld veriproden befommen, als er brauchen würde, was hätte er 
aljo nöthig gehabt, als ein Roß- oder Schwein=bändler, auf denen 
Märdten herum zu lauffen? 

Nicht mehrern Glauben verdienen jeine andere Ihaten. Es 
wird gar offt gemeldet, Faustus habe jeine Künfte gerne ver: 
ihwiegen gehalten und jeine Bofjen nicht einem jeden jehen lafjen, 
damit man ihn nicht vor einen Zauberer halten möchte. Iſt denn 
aber die vermeinte Lufft-Jagt, die wunderlihe Schlitten-Farth, der 
Ritt auf dem Weinfaſſe aus einem WeinsKeller in Leipzig / und 
andere dergleihen Säcdelgen heimlich oder im Sade geihehen? 
Dder haben es nur allein ſolche Leute jehen können, von welchen 
Faustus verfichert geweien, daß fie [279] ihn deswegen vor feinen 
HerenzMeifter halten wirden? Dpder es haben joldhes vielleicht 
nur die SonntagssKtinder, wie die liebe Ginfallt meinet / fehen 
fönnen. Nad denen Umständen, jo in der Yebens=-Beichreibung 
Fausti vorfommen, müſſen e8 aber alle Yeute gejehen haben. 
Diejes ift aber dem vorigen, daß Faustus feine Künſte gar heimlich 
gehalten, ſchnur jtrads zu wieder, wiederfpricht nicht eines dem 
anderen, und hebet nicht eines das andere auf? 

Zudem würden dergleichen Poſſen nicht ſeyn gedultet worden. 
Welche Chriftlihe Obrigkeit würde wohl jothane Sachen, die von 
ihm erzehlet worden, ohne eine gebührende Unterfuhung und Be: 
jtraffung derjelben hingehen laffen? Denn daß diejelbe aus den 
Kräfften der Natur nicht hätten dargethan und erwielen werden 
fönnen, iſt handgreifflid. Darum hätte man ihn ja billig fragen 
jollen, aus was vor Macht er jolches thue. Daß er aber diejert 
wegen an einem Orte zur Nede gejeßet worden, wird mit feinem 
Worte gedadt. Manlius am angeführten Orte ſaget zwar, er 
wäre aus Wittenberg entwiicht, da ihn der Hertzog von Sachſen 
Johannes hätte wollen greiffen lafien. Widmann hingegen meinet, 
er habe ordentlich in Wittenberg bie an feinen Todt gelebet. Die 
Wittenberger hingegen willen von diefen allen gar nichts. Wer 
fiehet aber hieraus nit den Ungrund der Sache? 
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Zaget iemand, man habe gleihwohl nicht [280] gäntzlich an 
denen Ihaten Fausti zu zweifeln Urſache. Denn daß er auff 
einem Wein: safe aus einem gewifjen Keller in Yeipzig geritten, 
fönte man noch mit einem in ſolchem Keller befindlichen Gemählde 
beweifen. Ich halte aber darvor, woferne jonit fein beijerer Be— 
weiß-Grund it, es wird diefer Mahlerey wegen ſchwerlich jemand 
verjtändiges der Zahe beyfallen. Denn wenn alle gemablte 
Bilder müften wahr jeyn, was vor dummes Zeug würde man 
ingefünfftige zu glauben haben. Die Fabel, daß Faustus dem 
Käyſer Maximiliano Alexandrum M. und deſſen Gemahlin ver- 
geitellet / iſt bereits von dem jeel. Neumann in augeführter Disp. 
unteriuchet und wiederleget. Aus diejer ift vielleicht die andere 
entitanden, er habe zu Erfurth über den Homerum gelejen, und 
die darinnen gedachte Griehiichen Helden in Perſon vorgeitellet. 
Fine elende Kabel und altes Weiber-Mährgen iſt es auch, daß er 
mit der ihm vom Teuffel zugeführten Griehiichen Helena einen 
Sohn Justum Faustum gezeuget. Was von jeinen Mephostophilo 
oder Spiritu familiari zu halten, mögen andere unterjuchen. Dieles 
it wohl gewiß, daß jolder an manden Orten im der offt an— 
geführten Yebens-Beichreibung Fausti, gar zu einem Sitten-Lehrer 
gemacht wird, welches ſich aber mit jeiner Perſon nicht gar wohl 
zuſammen ſchicket. 

Endlich wird von dem grauſamen und ſchrecklichen Ende 
Fausti viel geſchrieben, aber wenig 281] bewieſen. Denn es iſt 
weder das Jahr, wenn es geſchehen, noch der Ort, wo es ge— 
ſchehen, angemercket. Nach der gemeinen Sage müſte es zu Brade 
einem Dorffe an der Elbe bey Wittenberg geſchehen ſeyn. Es hat 
aber die Nichtigkeit dieſes Vorgebens offt gedachter ſeel. Neumann 
Diss. ©. 3. 8 8. deutlich gewieſen. Man ſiehet demnach aus 
allen angeführten, daß man der Sache gar nicht zu viel thut, 
wenn man das Leben offt erwehnten Fausti entweder mit dem 
Gahr. Naudeo in Apol. e. 15. p. 149. ein Roman Magigqve, 
vder nad) ſeinem ordentlichen Uriprunge, eine zufammen gejtoppelte 
Fabel nennet. Wer Luſt und Yeit bat, mehr von dieſem Fausto 
zu leſen, findet ſolches über angezogene Bücher, in Hondorft. 
Prompt. Exempl. ad. Il. Pree. p. 167 Johan Wieri Ep. 
p. #87. seqq. Delrion. Disq. Mag. I. 1. q. 11. Meigeri 
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Nuel. Hist. Lib. VII. c. 18. Voetii Part. III. Disp. Sel. p. 539. 
Thomas, Disp. de Schol. Vagab. $ 28. Struvii Bibl. Antig. 
Mens. Jun. 1706. p. 232 seqq. Tengeln in der curieusen Bibl. 
3. Fache des 3. Rep. An. 1706 

Nun jaget man zwar im gemeinen Spridwort: Fama nihil 
temere spargitur. Solte man denn wohl von einer Sade jo 
viel Nedens und Schreibens maden, wenn gar nichts daran wäre? 
Jedoch, es ift auch das andere Spridywort befannt: Fama mendax 
in majus omnia extollit.e. Das Geſchrey macht allemahl eine 
Sade gröffer / als fie an ihr jelbit if. Und auf [282] Diele 
Reife ift eg auch wohl mit der Lebens-Beſchreibung Fausti zu: 
gegangen. Es fan jeyn / da ein gewiljer Land-Betrüger zu 
Manlii Zeiten gelebet, welcher Faustus genennet worden. Darum, 
wie wir oben gejaget, ſcheinet Manlius guten Glauben zu ver: 
dienen. Ob ihm aber die jenigen Thaten alle zu zuſchreiben, 
welche ihm nad und nad angedidhtet worden ! ift eine andere 
Srage welche man amı füglichjten mit Nein beantworten kan. 
Zweiffels ohne iſt die Sache alfo gewejen: So bald an einem und 
dem andern Orte jenes Fausti Abentheuer befannt worden / haben 
fi) anfänglich die Leuthe hödlich darüber verwundert. Hernach 
haben jie alles wunderlihe Zeug, jo ihnen nur zu Ohren fommen, 
Fausto beygeleget. Endlich it angeführte LYebens-Beichreibung 
Fausti, theils von erdichteten / theils von andern dummen Händeln 
zujammen geflaubet worden. Nicht anders, ala wie es mit dem 
Leben Enlenjpiegels, der Schildbürger, Graff Giünthers, und 
andern dergleichen Helden zugegangen. 

Nun werden inegemein auch nod einige Bücher dem Fausto 
zugeichrieben. Allein es jind diejelben wohl von einem oder unter: 
ſchiedenen Betrügern ’ bloß unter diejen bejchriehenen Nahmen 
heraus fommen. Denn weil doch die Welt gemeiniglid) will be— 
trogen ſeyn, jo finden fi) aud) immer Leute, welche fie betrügen, 
da man nun von Fausto und deifen Künſten jo viel Redens ge: 
macht, jo ift es einem oder dem andern [283] leichte geweſen, 
unter Fausti Nahmen eines und das andere zufammen zu jchmieren. 
Und weil der Yeute nicht wenig gewejen, jo aus einer unbejonnenen 
Thorheit, nad) diejer jaubern Arbeit geftrebet ſo mögen ſich auch 
hernach die ſchönen Werckgens immer vermehret haben. Ich halte 
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aud) davor, wenn einer nod heut zu Tage etwas unter Fausti 
Nahmen heraus gäbe es würden fid mehr Käuffer darzu finden, 
als zur Bibel oder einen andern guten Bude. Denn wenn man 
nur in Demfelben allerhand dundele Reden, halbe und gante 
Cireul, mancherley jeltiame figuren, und andere Narren:Poffen 
antreffe, ohngeacht der Auctor derjelben jelbit nicht gewuſt, was 
fie heifien jollen, jo würde man doc daraus groß Wunder machen. 
Dergleihen Urſprung werden auch wohl die gerühmten Bücher 
Fausti haben, welche vornehmlich folgende jeyn jollen: 

l. Praxis Cabale alb& et nigr». 
Miraeul- und Wunder-Buch, genannt der Höllen-Zwang. 
Prartieirter Geiſter-Zwang. 
Schwartzer Mohren-Ztern. 
Haupt: und Kunſt-Buch, i. e. aller Cabalisten und Weifen 
Fundamental-Praxis zur Yehre, in geheim jeinem Diener 
Chriſtoph Wagnern binterlaffen. 
6. Gauckel-Taſche. 


men 


Innhalt Der vierdten Derfmung. 
Il. Bernünfftige Gedanden über das Yeben des beruffnen 
3auberers Johannis Fausti. 


18» 


1715. Daniel Dost: Eruditi Spirituum Familiarium 
Usu Suspecti 


Praeses: Georg Christian Wagner. 
a — b 


A et 2. Eruditos. Spiritvvm Familiarivm Vsv Suspectos. 
Dissertatione Literario-Critica Percensveryınt Eandemgve 
Svperiorvim Benigno Indvltv Plaeit® Ervditorvm Censvre Svb- 
mittent Preses M. Georg. Christianvs Wagnervs. Cygn Misn. 
Et Respondens Daniel Dost, Hermsdorfo-Schoenb. Theol. St. 
H. L. @. ©. Die XXI. Decembr. A. O. R. M. DCCXV. Lipsie, 
Litteris Schedianis. 
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a) p. 24 

Ss XIX. JO. FAVSTVS, famosissimus seculi 
sul pra&stigiator, cuius personam et vitam cum 
quibusdam pro fabula prorsus habere eqvidem 
nolumus, plurima tamen intermixta falsa cum Naudzo a.) et 
B. Neumanno Vitebergensium olim Theologo b.) merito puta- 
mus. Ejusdem commatis procul dubio est, quod alii diabolum 
ipsi sub forma canis nigri, alii sub forma Monachi familiarem 
tribuere soleant, quem mimi nostri, qui choros suos per vicos 
agunt, Mephistophilem plerumque nominare consueverunt. 
Canem nigrum, diabolum incarnatum ex Cornelii Agripp» 
superius adducta historia hue translatum putat Neumannus. 
c.) Fabulam autem de Monacho diabolo, qvam M. Laubius 
et Clodius adducunt, d.) hactenus plane döfororov; nee a 
B. Neumanno, aliquoties jam laudato,. qvi omnia diligenter 
de ‚Jo. Fausto excussit, memoratam intelligimus. 

b) p. 46 

Ita omwisimus Christophorum Aurigarium, quem supra 
citati 5) M Glodius et M. Laubius diabolum septem annos 
sub forma Simie cireumduxisse narrant, eumque cum Jo. 
Fausto eonjunetum in eruditorum numero habere videntur; 


XIII. 
Jo. Faustus. 
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Arkundio, Beiträge zur vaterländiihen Geſchichtsforſchung 
vornehmlich aus der nordweitlichen Schweiz. Heraus gegeben vom 
Hiltoriichen Verein des Kantone Solothurn. Zweiter Band Solo: 
thurn (1875) Des Zweiten Bandes zweiter Theil. 


a.) Apolog. c. 15. p. 419, 

b.) Dissertat. de Fausto Prestigiat. e. III. S. 2.3. Vitemb. 1083. 

e.) ibid. e. II. S 9. 

d.) M. Laubius de peecat. Erudit. p. 12.) et Clod, Dissertat. de 
spirit. famil. $s VII. 

b) 8 19. 


) In Wirklichkeit iteht die Stelle p. 19, 20. D. H. 
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Wienerische Reiss-beschreibung (des Minoriten (Georg 
König von Solothurn herausgegeben von Dr Jacob Bächtold) 

S. 74 Eintrag vom 22. Juli 1715 

22. Nachmittag wurd im spihlhauss unter dem titul leben 
und todt Doctor Faustus vorgestellet; unter anderen ein koch 
hervor kame, der alles, wass zu einer taffel gehört, tisch, 
stühl, blatten mit speissen ete. aus dem sack gezogen. 
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1716. Georg Andreas Agricola: Versuch der 
Universalvermehrung 


a — 


HNeu- und nie erhörter Doc in der Natur und Vernunfft 
Mohlgegründeter Verfuch Der Unirersal-Vermehrung Aller Bäume, 
Stauden, und Blumen-Gewächſe, Das erite mahl Theoretice als 
Practice experimentiret, Auc mit Unterihiedenen raren Kupffern 
ausgezieret, Yon Georg Andrea Agricola, Philosoph. et Medic. 
Doct. und Physic. Ord. in Negenipurg zVr frVChtbaren Zelt, 
als GOttes VVelje ®Vete Die Källier-BVrg 3V VVlen Ver: 
anVegt VerMehrte. Mit Königl. Maj. in Pohlen und Churft. 
Durdl. zu Sad. allergnädigitem Privilegio. Regenſpurg, ge 
drucdt mit Petziſchen Schrifften, 1716. Und in Commission zu 
haben Zu Yeipzig, bey Johann Theodoro Boetio Am Durch— 
gange des Nathhaujes, im der Boutique zum Contoir-Galender, 

a) ©. 14 

Und derowegen weil id) dazumahl gank feine reflexion auf 
den jchnellen Flug oder Wahsthum der Bäume madte ſo fam 
es mir jehr Spaniſch und fremde vor: beſonders als einige Passa- 
geurs auff mein ‚immer famen / und melde Zweiglein von 
Räumen mitbrachten / mit freundlichem Erſuchen und Bitten | 
ich möchte ihnen nach Darlegung gebührender Schuldigfeit diejes 
Aeſtlein jo hoch wachſend machen dab es den Stuben-Boden 
oben auf erlangen mödte Ich wuſte micht / wie id mich in 
ihren Diseours finden müſte; jedod) verjeßte ıd) | ob jolches ihre 
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wahrhaffte Intention und Meinung ; aud Verlangen von mir 
ſolches zuſehen wäre? Sie replieirten mit Ja. Worauff id ant- 
wortete und jagte / daß ich nit D. Faust wäre / jondern D. 
Agricola. Jener wuſte zwar mit dem fleinen Kuhrmwerd wieder 
die Natur zu operiren; ich aber operirte mit / und nicht wider 
die Natur. Und mithin jchieden wir in gutem von einander. 
b) S. 117 
Sectio 11. 
Cap. 1. 
De nova et artificiali mira multiplicatione universali arborum 
fruticum et florum 
Von der neu— und künſtlich erfundenen Universal-Bermehrung 


! 2* 


aller Bäume Stauden und Blumen-Gewächſe. 
sl. 

ES jolte zwar Niemand nad) genauer Überlegung zu bejtraffen 
jeyn / welcher jagen würde daß bey etlihen Seculis her Die 
edle / rare und müßliche Wiffenihafften und Künſte den höchſten 
GSipffel ihrer perfection erlanget haben; jo daß es bey nahe das 
Anjehen gewinnen will | ald wolten mittler Zeit die Künfte die 
Natur meiltern / ja jelbige in vielen Stüden übertreffen: nichte 
deito weniger laſſen die groffen Liebhaber in der füllen Erforihung 
der natürlichen Dinge nody nicht nach; jondern bemühen ſich je 
länger je mehr ; und auf alle Weije und Wege / wie fie das— 
jenige / wo fie finden und jehen / daß die Natur etwas ange- 
fangen / in ihrer operation aber jtill ftehet ; durch Fleiß Mühe, 
Arbeit und Kunjt perfeetioniren / und zum böchiten grad der 
Vollkommenheit bringen mögen; aljo dab es bey dem philo- 
sophifchen Ausiprud jederzeit bleibet: Ubi desinit natura, 1bi 
ineipit ars, was die Natur anfänget das bringet die Kunft 
durch Ddiejelbige zu Ende Obwohl aber mancherley Künfte und 
Wiſſenſchafften in der Welt befindlich: jo muß man fid) dod nicht 
freher Weile in alle und jede aliobald einlajjen; jondern man 
muß fie prüfen. Dann es giebet jolde Wiffenichafften / die einem 
wahren Chriſten zu willen nicht zuftehen ſondern vor denen er 
jein Herb wohl verwahren jol. Dann es ift zu willen daß 
teufliihe Künfte in der Welt regiren: wie dann foldye magia 
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diaboliea oder Teufels-Künſte am Königlichen Hofe des Pharaonis 
in vollem Schwange gaienge; [118] mailen die cacodemoniicdhe 
Magi fir und fertig waren aljobald ihre Stäbe in Schlangen 
zuverwandeln. Und wie wuſte nicht die alte Here zu Endor durd) 
Zauberey auf Befehl des Königs Saul , den lieben Samuel jo 
fünftlih hervor zu bringen! Za ih will von dem befannten 
D. Faust nichts jagen der den Yeuten aliobald die vortrefflichiten 
Bäume mit den angenehmften Früchten hervor bradte und zu 
allen Zeiten ihnen nah ihrem Berlangen jelbige wadiend machte. 
Allein fie hatten feine licenz jelbige anzurühren nod die Frucht 
abzubrehen: wann aber welde heimlicher Weile ſolche abrifien | 
jo zogen fie ſich allezeit bey der Najen; oder ſchnitten fie Die Frucht 
herunter ſo jchnitten fie ich im die Naten « daß ihnen der rothe 
Saft über die Wangen herunter lief und was dergleichen 
Teufeleyen mehr von ihm erzehlet werden. 
Ce) 

Des Neu: und nieerhörten Doch in der Natur und Vernunfft 
Roblgegründeten Verſuchs der Unirersal Bermehrung Aller Bäume, 
Stauden, und Blumen-Gewächſe Anderer Theil, Darinnen Noch 
unterichiedliche neuserfundene Verſuche, welche in dem Erſten Ibeile, 
wegen vieler Oecupationen und Kürtze der Zeit zuriide geblieben, 
nah dem Fundament der IN. Tabell, jamt dem Ausipruche, 
welcher unter allen der rechte, gewiſſe, ficherite, wahrbaffte und 
unbetrüglihe Weg zu der Universal-Bermehrung, bey nahe aller 
Vegetabilien ſey, darauf man ſich zu verlaflen, und wodurd 
Wälder, Weinberge, und rare Garten-Gewächſe veichlih und uns 
gemein vermehrt werden können, befindlidy, und weitläuftig bes 
schrieben werden, Mit unterichiedenen raren Kupffern ausgezieret, 
auch mit einem vollitändigen Regiſter über beyde Theile veriehen, 
von Georg Andrea Aaricola, Philos. Med. Doct. Et Phys. Ord. 
in Negenipurg, Mit Königl. Vohln. und Churfürſtl. Sächſiſchen 
altergnädigiten Privilegio. In Verlegung des Authoris. und in 
Commission zu baben Zu Yeipzig, bey Johann Theodorn 
Buetio, 1717. 

Nollitändiges Regiſter über beyde Theile. a bedeutet den 
eriten und b den andern Ibeil. 
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Unter %. 


D. Kauft hat mit dem Kleinen Fuhrwerck können umgehen / 
und hat den jchnellen Wahsthum der Bäume durd) Hererey zumege 
gebracht 14. a. 

Hiltoria davon 118. a. 
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KRurtzer Bericht von dem Urſprunge Der neu— und höchſt— 
nutzbaren Universal-Vermehrung Aller Bäume und Stauden— 
Gewächſe Des Georg Andreä Agricolä, Phil. et Medie. Doct. nee 
non Phys. Ord. in der Freyen Stadt Negenipurg, Mit bey: 
gefügten Urſachen, Warum der Autor diejes neue Inventum eher, 
als er jolches etliche Jahr zuvor genugſam practieciret, der gangen 
Welt communicire und fund made. Ingleihen Sind die Re- 
sponsiones und Antworten auf die unterichiedliche proponirte 
Objeetiones und Fragen der Kunſt-verſtändigen Gartenstiebhaber 
beygedrucdt worden. Gedrudt nad dem Regenſpurgiſchen Gremplar. 
Yeipzig zu haben im Durdgange des Nathhaufes in der Boutique 
zum ContoirsKalender, 1716. 

©. 20 

Es jcheinet aber, es will mehr unter dieſen Sedanden ver: 
borgen ſeyn. Wielleicht jtehet man mit diefem Freunde, welcher 
vor wenig Tagen bey dem Autori zugeiprochen, in gleiher Meynung, 
der Künftler wife aus einem Kleinen Stämmlein aljobald und ge: 
fihter Augen durch Hülffe feines Keners und Mumiæ, einen jo groffen 
Baum zu mad)en, jo etwa wohl gar den Himmel beſtürmen möchte. 
Allein darzu gehöret des D. Fausti ſeine groſſe Kunſt, mit welcher 
der Autor nichts zu thun hat. 
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Die ionderbaren Gerichte Gottes ; Weldye fih Anno NDCCXV. 
In der Heiligen Ehriſt-Nacht zwiichen den 24. und 25. Decembr. 
styl. nov. In einem Weinberge Der Weltberühmten Stadt Jena 
an einem Studioso Medicine, und zwey verweguen Bauren 
ereignet, Mit aufrichtig-hiſtoriſcher Feder und eingeftreueten Lehren : 
entworften. Nebſt einer Zinnreihen Uberichrifft über dieſen 
traurigen Casum. Zu finden im Kauffmanniichen Yaden an der 
Kirche. 

S. (6) 

Sonſt hält des Satans-Müntze die Geld-Probe nit aus, 
denn was er andern Yeuten entwendet, und jeinen lieben Getreuen 
ichendet, zerflieifet wie das Gut der Gottlojen, und zerrinnet wie 
Waſſer, was er aber jelbit dur Gaudeley präget, ift nod geringer 
als ehemals das Ihüringiihe Wipper: und Kupffer-Geld. Denn 
wenn D. Kauft bey jeiner Neile in denen Gaſt-Höfen mit Ichönen 
Gelde bezahlte, verwandelte fih jold Geld nad wenig Tagen in 
Steine Glas, Horn, Nagelköpffe und dergleichen. 
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Mahre Eröffnung der Jenaiſchen Chriſtnachts-Tragödie Oder 
Gründlicher und Actenmäßiger Bericht Von der ſonderbahren 
und höchſtbetrübten Begebenheit. Welche in einen / der Stadt 
Jena nahangelegenen Weinbergs-Häußgen Mit drey Perjonen 
Sp die Geiſter zur Zeigung eines eingebildeten Schaßes | citiret 
und beihwohren / Am Jahr 1715. in der Chriftnaht Und die 
folgende Nacht bierauf mit dreyen dahin gejendeten Wächtern 
fidh zugetragen ; Auf hohen Yandes= Kürjtl. Special-Befehl zu 
jedermanns Nußen publieiret. IENA Zu finden bey Chriſtian 
Tohlen. 1716. 
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fa] 

NAchdem durch des verborgenen und geredhteiten GDttes Zu> 
laffung / drey ihrer Profession nad ſonſt ungleiche im der 
aberglaubiſchen Gauckeley aber einander allerdings gleiche Perſonen 
nemlih ein Studiosus Medieine allhier | und zwey Bauers— 
Männer / in der neulichiten Chriſt-Nacht in einem unweit dem 
Jenaiſchen Galgen gegen Abend zu ' gelegenen Weinbergs-Häuß— 
lein ' aus unordentliher Begierde | einen vermutheten Schaß zu 
heben / eine dermafjen unglüdlid) gerathene Beſchwerung der Geiſter 
vorgenommen / daß (CIIII)) diejelben an jtatt des vermeinten Neid) 
thums ı theilsd den Todt | theils den Werluft ihrer Geſundheit 
zwey aber von ihnen / ihr nicht allein zeitliches / jondern zugleich 
ewiges Verderben gefunden; So hat diejer in vielen Seculis faum 
erhörte / und höchſt traurige Fall ! dazumahl drey darbey geitellte 
Wächter | iedoh ohne ihre Verihuldung gleih hierauf ver: 
unglücket aud der eine darvon feines Lebens beraubet worden | 
Hohe und Niedrige in eine auch nicht geringe | wiewohl guten 
Theils einander entgegen lauffende Guriojität geleßet. Im dem 
einige dieſes jo plößlihe ! und / auf Seiten derer Teuffels— 
Beihwehrer höchſt-ſchreckliche Ende blog von natürlichen Uhr: 
ſachen und zumahl von dem offt jchädlichen / und jo wohl zur 
Eritidung / als andern letalen Zufällen manchmals ausgeſchlagen 
Kohlen-Rauche und Dampffe hergeholet. Andere hingegen in 
Betrach- [(V)] tung der von dem Studioso und Bauren unter— 
nommenen eitirung der Geifter / und des fur darnach von 
denen drey Wächtern wahrgenommen und erblidten Seipenjtes | 
nebit denen ; an dem Ammerbahiihen Mann unter dem annod) 
zugefnöpfiten Node / befundenen ungewöhnlichen Zeichen / viel 
Lieber und ficherer dahin jchlieffen wollen / daß der einmahl dahin 
beruffene Satan | als ein Mörder von  Anfange an dem jo 
wohl Ertödeten ' als jonit verlegten Berjohnen ! Hand augeleget; 
Worzu vielleiht anno die dritte Meynung: Day der Teuffel 
und die Natur ſich entweder in allen Stüden allhier vereinbaret 
oder eines bey dieſem umd das andere bey jenem / ein mehrers 
gewürdet / und ſolcher Geitalt / durd ein ſchwehres und uns un— 
befanntes Verhängnis GDttes / bey diefen theils ſchuldigen theils 
unichuldigen Yenten dieſe Tragödie angerichtet: ſich in Zufunfft 
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leicht finden : und wie bey der heu- [(VI)] tiges Tages Neu— 
gierigen / und im ihren raisonnements öffters contrairen Welt / 
zugeſchehen pfleget / einen nicht geringern Beyfall antreffen 
mödjte. 

Gleich wie nun eine vernünfftige und ohne Ihädlide Vor— 
urtheile / und etwan zur Blame dieſes Ortes abzielenden | oder 
ſonſt itraffbahren Vorwitz  angeitellte Unterfuchung derer | wo 
nicht unfehlbahren ! dergleihen auch in der Natur gar jelten zu 
haben iedoch wahricheinlichen und plausiblen Uhrſachen einer jo 
abentheurlihen Begebenheit deito weniger zu misbilligen ’ und 
um jo vielmehr zubefördern iſt ie befannter und ausgemadter 
es iſt daß der natürliche Trieb zur Erforihung der Wahrheit 
ung von STtt jelbit eingepflanget : und zur Ausbreitung des 
Söttlihen Ruhms die Ihönite und bequemjte Gelegenheit giebt. 
Sleihmwohl aber diejenigen : welche mit ihren reflexionen über 
diejen höchſt-wunderwürdigen Ca- [(VIh) sum, fi bie dato 
hervorgethan / von dem ereigneten Umftänden welche der einige 
Srund einer wahren und recht behutiamen Betrahtung jeyn 
können feinen gnugiamen und recht gewilfen Bericht biß daher 
eingenommen: Alto hat man in deſſen Ermeffung ’ auf Yandes- 
Fürftlichen: Gnädigiten Befehl vor nöthig und heilfam erachtet 
diefe gründliche und aus denen hierüber ergangenen Acten und 
Registraturen gezogene Relation, vermittelit öffentlihen Drudes 
vor iedermanns Augen zu legen; Und beydes der Atheiſterey 
und dem Aberglauben / derer jene von denen Würdungen derer 
Geiſter gar nichts hält; Diejer aber diejelbigen ohne Noth häuffet | 
und folglich bey denen Spöttern verächtlih machet nach Möglich: 
feit vorzubauen; Auch anbey denen / mit Zauber Künjten ums 
gehenden Perſonen und Schaß=Gräbern / durch den wahren Vers 
lauff Dieter Geihichte ; zu Gemüthe zu füh- [(VIID] ren ı daß 
dieſe verbothene Reichthümer wie einsmahld der Schaß in den 
Garten des Könige von Colcho, bey dem Ovidio, von einem 
jehr graufamen Draden daß iſt von dem alles verjchlingenden 
Teufel ; bewacht werden ; welcher ji) von einem Jasone gar 
jelten einichläfferen läſſet; Und daß die in den zwankigiten des 
andern Buchs Moje dergleichen Verbrechern angedrohete Strafe: 
Sie follen des Todes jterben. Ihr Blut jey auf Ihnen. 
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Aud wohl ohne Tbrigfeitlihe Hände zuweiln vollitredet werde. 
Jena den 2. Marti 1716. 


[E. (IX) Abbildung des Innern des Weinberghäuschene] 
[E. (X) leer] 
S. 1 


Hiſtoriſche und Actenmäßige Relation von dem / was in der 
Chriſt-Nacht des legt verwichenen 1715. Jahres mit einem Studioso 
Medieine 2. Bauren und 3. Wächtern zu Iena jih zu getragen. 

En Studiosus |Medieine Johann Gotthard Weber ; ges 
bürtig von Schweinsburgk eine Meile von Zwidau gelegen (von 
dannen ſich nachgehends jein Water ı ein Bildhauer nacher 
Reichenbach gewendet) der nunmehro 24. Jahr alt und ſint 
Michaelis von vorigen Jahre fid; hier in Jena aufgehalten ı 
nachdem er zu vor albereits Anno 1712. [2] Studierens halber ſich 
nad) Yeipzig begeben | wo jelbjt er auch bis im den Serbit und 
an obgedadte Mich:Zeit Anno 1715. verharret iſt mit einem 
hiefigen Schneider ; Georg Heichler genannt / bey der Gelegen: 
heit ! da er mit jeinen Stuben=Gejellen Gaipar Rechen dahin 
fommen / umb fich ein Kleid machen zu lafien / befannt worden. 
Diejer vertraute jenem / ed wüſte ein Schäfer zu Döbrikichen | 
Hans Friedrich Geßner genannt | einen großen Schaß zu deifen 
Hebung es aber an der SpringeWurßel und D. Fauſts Buche | 
jo den Titul Höllen-Zwang führete ! fehle. Darauf der Studiosus 
jih heraus ließe / daferne mit dem leßtern was gedienet wäre | 
wolte er jolches wohl verihaffen , Heichler verſprach hiervor reiche 
Bezahlung / mit dem Zujak: Er wolle Geßnern dieſes wiljen 
lafjen / der ihm das Geld davor Ichaffen jolte. Hierauf beitellte 
Heiler jo wohl Webern als Geßnern in jeinen Weinberg / der 
ohnmeit vom Galgen albier gelegen ;, ümb entweder von Ber: 
Ihaffung des Höllen-Zwangs / oder von Echabgraben / und der 
darzu nöthigen Spring-Wurtzel wie auch wohl von Beichwerung 
der Geijter fi zu unterreden / doc gieng diefe Zulammenfunfft 
zurüde / weil Heichler | jeinen gethanen Verſprechen nach Webern 
nicht hätte abruffen laſſen; Dergleihen Un: [3] terredung wurde 
nahgehends gepflogen mit einer ohnlängit in arrest gebrachten 
Frauen N. N. melde / jobald Sie mit dem Studioso befannt 
worden welches etwan von der Advents- Zeit vorigen Nahres 
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geſchehen erwehnt wie Ihr Ehemann zu Erhebung eines grojjen 
Schatzes die Spring-Wurtzel zu überfommen ſich angelegen jeyn 
laffen jolte / welder dann voriges Jahr umb Pfingſten da 
er in Jena geweſen Geßnern von Döbrisicen holen laſſen und 
jelbigen gefragt | wo der große Schak befindlich wäre | md wo— 
rinnen er beſtünde darauf aber jener geantwortet: Er habe einen 
Eyd ablegen müſſen daß er den Drt nicht offenbahr machen 
wolte. Es fam hierauf jo weit / daß da der Studiosus Weber 
8. Tage vor dem H. Chriſt-Abende an einem Dienjtag bey ge- 
dachter Frau N. N. war auch Hanß Zenner / ein Bauer von 
Ammerbad) | einem in hiefigen Fürftl. Amte gelegenen Dorffe 
dahin fam und die Frau N. N. fragte ! ob das der Herr wäre 
(Den Studiosum Weber meinendt) der dad Buch Fauſtens Höllen— 
Zwang genannt ; jchaffen wolte? weldes Sie bejaheten. 

Nun bejtellten Zenner offt erwehnten Webern den 21. Decem- 
ber vorigen Jahres Nachmittags umb 4 Uhr zu fi) naher Ammer: 
bad) in jein Hauß / [4] mit Verſprechen / naher Döbritichen zu 
gehen und Geßnern aud dahin zu beruffen. Weber fand ſich 
umb bemeldte Zeit daſelbſt ein: traf zu Hauſe Hand Zenners 
Ehweib an die zu ihm ſagte Ihr Mann wäre nody nicht zu Haufe / 
Seiner aber albereit da ; und inmittelit in das Bierhauß gangen; 
Dahin ſich Weber jofort auch verfügete ; nachdem er die Zennerin 
vorhero gefragt: Wie dann Seiner befleidet wäre | darmit er Ihn 
vor andern Leuten Fennen möchte (mafjen er ihm zuvor niemahls 
geliehen noch geiproden) worauf ihm das Weib zur Antwort gab ' 
Er wäre blau gekleidet. Nichts deſtoweniger ; da er unterjchiedene 
blau gefleidete in dem Bierhauße antraft / fonte er wicht wiljen | 
weldes darunter Geßner jeyn möchte ! erfuhr es aber ohngefehr 
von andern Anweſenden welche da Geßner zur Stuben hinaus 
ging | untereinander jagten / dies wäre der Mann ; jo immer 
bey Hans Zennern aus- und einginge und von grofien Schäten 
wiſſen wollte. So bald aljo Weber jein Bier auögetrunden | 
gieng er wieder nad) dem Zenneriichen Haufe ! und traf dajelbit 
aud Geßnern an. Hier ließe er ſich was es mit dem groſſem 
Schab vor eine Bewandnüß habe ! von Gegnern erzehlen ! und 
von der Springs®urgel ’ Schaßgraben ! und Beſchwerung derer 
[5] Geiiter wurde viel unterredet / zu welder materie Geßner 
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den Anfang machte / der unter andern fich rühmete er jey der 
Theosophi@ pnevmatiee, welde er auf teutich die Geiſt-Kunſt 
wannte / zwar Fundig / von welder Er ein Iractätgen ehemals 
gehabt / jo er aber in Weimar einigen ſich daielbit aufgehaltenen 
und zu der Yutheriichen Religion übergetretenen München gegeben / 
von denen er es nicht wieder befommen / fügte hinzu | wann er 
nur jemand hätte ; der die Bücher von dergleihen Kunft recht 
lejen fönte ſo wolte er ſchon jeine Sahen jo einrichten ' daß 
ihm ein Geift zu Hebung der Schätze gehorjam jeyn mülte. 
Nun molte aud; Weber gerne den Orth wiſſen * dergleichen der 
Schneider Heichler vorher auch ſchon verlangt wo dann der groſſe 
Schatz jtünde? Es gab ihn aber Geßner zur Antwort: Er wäre 
Darüber beeydet umd dürfte es ihm nicht jagen ' berichtete aber 
dod) jo viel: der groſſe Schaß trüge etliche Königreihe aus / be= 
ſtünde in Gold uud Edelgejteinen worbey jich ein Garfundel 
mit befände ’ der jo helle wäre und einen Glan von fid) gäbe / 
wie die Sonne es läge über dis bey dem Schabe eine Bären: 
Dede in einer Ede | weldye mit Ketten umbwicelt wäre ; ingleichen 
liefe in dem Gewölbe | wo der Schab ſich befände ein Fleiner 
Hund herumb ; Er / [6] Geßner habe diejes alles mit jeinen 
Augen geſehen ja ! Er und noch ein ander ' welchen er aber 
nicht genannt / hätten eine Stange forne mit Vogel-Leim bejtrichen 
und durch die eilerne Gitter des Gewölbes etliche Stüde ſo theils 
viereckicht theils rund gewejen : damit heraus gelangt ı es habe 
aber der Geiſt ſo den Schaß bejite  gelagt: Jetzo jolten Sie hin» 
gehen / aber nicht wiederfommen ſonſt würde es Ihm das Yeben 
foiten. Ferner lägen auf einem Tiſche in gedachten Gewölbe 
einige Schrifften ’ welche jie gerne hätten heraus nehmen wollen / 
fie hätten joldyes aber nicht zu Werde richten fünnen ; umd wären 
es vermuthlich ſolche Schrifften geweien / woraus man don der 
Wichtigkeit des Schabes und von der Arth demielben zu heben | 
aud von andern Umſtänden wirde Nachricht haben nehmen 
fönnen: So erſchiene aud) dem Befiter des Orths wo der Schab 
liege / jo wohl Tags ald Nachts eine Aungfer ’ die Ihn lieb: 
koſete und jage: Die Spring: Wurgel wäre ſchon da ſie jolten 
fie nur gegen Morgen zu juchen. Mit der Spring: Wurßel habe 
eö dieſe Beichaffenheit: Man fönte ihre Krafft und Probe an 
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einen Zweygroihen Sclößgen machen / weldes aljobald auf: 
ipringen würde: Und der groſſe Schaß liege in einer Eijernen 
Thür verwahret ; [7] welche aber | wann / der jo die Spring: 
Wurtzel hätte ; noch 40. Schritte darvon wäre / aufipringen müſte 
dahero der / jo die Spring-Wurtzel ausmachen und Ichaffen würde / 
jo viel Geld davor befommen jolte ! als 4. Pferde auf einen 
Wagen führen fönten. Es habe ſich überdies ein Gejpenjt in 
Geſtalt einer weiten Frauen öffters in des Schneider Heichlers 
Weinberg jehen laſſen woraus wahricheinlid zu muthmaßen jey | 
es müſte jeit dem 30. Jährigen Kriege her auch ein Schak allda 
vergraben liegen ; welches Worgeben des Geßners der es von 
Heichlern / und dieſer von andern Yeuthen ; erfahren haben mag / 
nachgehends durd) das Geltändnig einer biefigen Frauen / der 
Fourier Planerin genannt / beitärdet worden ! weldye / weil fie 
dann und wann auf ihren Ader ! den fie ohnmweit Seichlers Wein: 
berge hat | gegangen / wohl 8. big 9. mahl in demjelben eine 
weiße Frau geiehen zu haben / vorgiebt ! weldde an dem Haüß— 
lein gejtanden | und wann fie fort bis an die Thür gangen / am 
hellen Tage verihwunden wäre ; dahero es ſichs einsmahls zu ges 
tragen / dad / da fie die Planerin ; Seichlern nebit einen Bauers- 
manne im dem Weinberge ſtehen geliehen ! Sie zu ihm gejaat: 
Nun ießo find ja Manns Berjonen in dem Berge ſonſt ſehe ic 
immer Weiber / nehmlich eine [8] weiße Frau darinnen | welches 
Heichler vor eine Vexation damahls angenommen haben will. 
sa Geßner zeigete von den oben erwehnten großen Schabe einige 
alte Müntze jo er / feinen Worgeben nad) / vermitteljt der mit 
Vogelleim bejtrihenen Stange heraus gezogen: auf deren einer 
Zeiten 5. Schilder und in jeden ein Elephante gepräget | aber auf 
der andern Seite die Babyloniihe Hure auf dem 7. Köpffichten 
Ihiere oder Dradyen fißend | von welchen die Dffenbahrung Johannis 
im 7. Gapitel meldet / wie damı die Zahl diejes Gapitels eben- 
falls wie auch vor den Draden 3. Manns-Bilder mit Eronen 
auf denen Häuptern gepräget wären. 

Der Studiosus Weber 309 hierauf in Hans Zenners Stube | 
an dem Tiſche ſitzend jeinen Vorrath hervor / der in 2. Manu- 
sceriptis Magieis, nehmlich Fauſts Höllen-Zwange und Clavigula 
Salomonis bejtunde | davon das eritere Weber mit eigener Hand 
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abgeichrieben / das lektere aber vor etwan 6. Jahren zu Neichen: 
bad) von jeinem Vater erhalten dieſe jtaden in einen von alten 
Pergament zufammen geneeheten Futterall und waren mit 2. Kleinen 
porlege Schlößergen verwahret | laje daraus Geßnern und Zennern 
ſachte damit es Zenners Weib und Kinder nicht hören möchten | 
vor / [9] unter andern die Negulm | von dem was bey der Be: 
ihwerung derer Geijter / und der vorher nöthigen preparation 
darzu / zu merden ; und jonit wurde damahls von nichts / als 
von der Conjuration der Geilter unter ihnen geredet. Geßner 
nahm vor qut an daß Weber das Bud, hatte / hielte aber vor 
rathiam eine ‘Probe daraus zumaden / wormit auch Weber zu: 
frieden war / dem Geßner auf Befragen durch was vor einen 
Geiſt der große Schatz verjeßet wäre? zur Antwort ertheilet; die 
Sungfer / To dem Befiker des Orts | wo der große Schatz jtünde / 
erichiene | wäre der Geiſt Nathael, von welchem Geiſt in Webers 
jo genannten Höllenz;jwange | enthalten war / dah er pflege in 
Geſtalt einer Jungfer zu ericheinen. Hierauf entichlofjen fie ſich 
den Och, als Fürlten derer Geilter in der Sonnen | unter defjen 
Bothmäßigfeit der Nathael jtünde / zu bejchweren | Weber er: 
innerte / es jey das eine gefährliche Sade | und zu welder man 
fi) zuvor gar wohl zu praeepariren habe laße ihnen anbey noch: 
mahls die Reguln jo in dem Manuscripte pag. 57. befindlid) 
und aus des Cornelii Agrippe Philosophia occulta excerpiret, 
vor ; worauf Geßner meinete / Es habe eben fo viel nicht zu be: 
deuten / ob man dieſes zuvorher thäte | oder nicht Er habe 
wohl eher Geiiter beichworen ; ohme joldhes zubeo= [10] badıten | 
dahero wurde bejchlojjen ! die Probe bis auf die Chriſtnacht an— 
ſtehen zulaffen ! und fie jo dann in des Schneider Heichlers Wein: 
bergs Häußlein vorzunehmen. Dieje Nacht über blieben aljo dieje 
3. Perfonen zu Ammerbah in Sant Zenners Haufe beyjammen, 
Den Eontag darauf gieng Zenner zu Heichlern umb ihn zu be: 
richten / daß man die Beihwerung in der Chriftnaht ! und zwar 
in jeinem Weinbergs-Häußlein vorzunehmen geſonnen jey | des: 
gleihen hat auch Wehner und Heichler nebjt dem Studioso, 
MWebern ! Montags darauf der Frau N. N. eröffnet ' worauf 
aber dieje verjeßt: Sie verlange nichts von der Sache und wie 
Sie diejelbe vornehmen molten / zu willen | Sie wünſchte nur 
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es möge diejelbe wohl ausidhlagen | ihnen annebjt angerathen | 
ſich warm anzuziehen | und Tücher umb die Köpffe zu binden / 
damit ihnen der Froſt nicht Schaden möchte. Dienftags | ald am 
Heil Chrijt-Abende gieng Heichler mit dem Studioso Webern ' 
Vormittags um 10. Uhr / und zwar ieder bejonders daß es von 
denen Leuthen nicht möchte observiret werden | durd das Löbder 
zum Neuthore hinaus / allwo ihnen aud abgeredeter maſſen 

Geßner entgegen kam / da fie denn alle 3. das Meinbergs Häußgen 
in Augenfchein nahmen / und jolhes zu Beichwerung der Geiſter 
und [11] ihren ganken Worhaben bequem zu jeyn eradteten. 
Auf dem Rückwege nad der Stadt zu | wurde von Erlangung 
der jo genannten Sede-Thaler geredet ; wie auch von einigen 
darzu gehörigen Pfennigen und Beutelden. Und zwar gab zu 
diefer Unterredung der Studiosus Weber Gelegenheit ! indem er 
vorichlug / weil er in jeinem Buche auch die Beichreibung von 
der Überfommung derer Hede- Thaler hätte ; und ſolches in der 
Chriſtnacht geichehen müſte; So wolten fie nach beſchehener Be— 
ihwerung aud) diejes vornehmen / und eine Probe davon thun 

worauf dann jofort Heichler / als jie wieder in jein Hau fommen | 
vor 2. gr. Pfennige einwechſeln liege / Gefner aber gieng der: 
gleichen zu thun / wie nicht weniger angeregte 3. Yedern Beutelchen 
einzufauffen auf dem Marckt fam gegen 12. Uhr Mittags wieder 
zurüde / und bradte zwar aud vor 2. gr. einkelne Pfennige mit 
ſich aus welden allen fie 20. Stüde ie zehen und 10. einerley 
ihlags aus laſen der Beutel wegen aber ; jagte er ! daß er 
deren feiner vor 3. Pfennige (denn höher dorffte dem process- 
nach feiner zu jtehen fommen) haben könte. Dahero dann Heichler 
fi erbothe / wann es angienge die Beutelchen jelbjt zu verfertigen 
nebit Anfrage: Ob es nicht geichehen könte dab er deren 4. 
machte ! damit aud Er einen überfäme / [12] weldhes Weber ' 
dab es auf eine Probe anfäme / beantwortete / fie wolten alle 
4. Beutel mit nehmen | und einen Verſuch thun / da dann Heichler 
in jener beyden Gegenwarth die Beutelchen verfertigte / und jagte 

er wolte jolde jeiner Frau zuitellen / von welder jo dann ein 
jeder vor 3. Pfennige von ihr einen fauffen könten / weldes 
leßtere aber unter blieb in dem Geßner vor die 4. Beutelchen 
SHeichlern 1. gr. bezahlete ' jelbige zu fich ſtackte und mit nadıer 
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Ammerbad nahm  alwo fie nachgehends in Zenners Haufe Webern 
gegeben wurden ſolche zu Erlangung derer Heck-Thaler anzu— 
wenden. Doc it nachgehends dieſer Process nicht vorgenommen 
worden ; weilen ! wie unten wird zu berichten jeyn / der erjtere 
Actus Conjurationis nicht zu Ende gebraht wurde. Heichler 
that damahls aud den Vorſchlag ! ob es nicht angienge | daß 
man diejes ihr Vorhaben in feinem Haufe verrichtete / da er zu— 
mablen eine leere Stube habe / die er hierzu auszuräumen und 
einheigen zulagen bereit jey? worinnen aber Geßner nicht willigen 
wollte } jondern vorgab | ed müfte joldhes an einem einſamen und 
abgelegenen Orte / oder zum wenigjten in einem gang leeren Haufe 
geſchehen damit man genau wahrnehmen Fönte ı ob ein Geijt 
eriheinen wirde dann wiedrigenfalld fünne man in einen be— 
wohnten [13] Haufe leichtlich betrogen werden / in dem ein Geift 
jih in einen befannten Menſchen veritellen Fönne, Heichler muſte 
fi) hiermit begnügen laffen / drang aber dody nod) darauf / man 
möchte ihn auch laffen mit gehen ; worwieder aber der Studiosus 
Weber verſetzte es könne auch dieſes nicht geſchehen dann die 
Anzahl der Perſon müſten bey ſolchen Verrichtungen ungleid) 
jeyn / da num ihrer albereit 3. wären / würden ihrer durdy fein 
Beyſeyn 4 mithin eine gleihe Zahl jeyn / weldyes aber in joldyen 
Fällen nicht angienge ! doch wolte er es ihm endlich Frey gejtellet 
haben. Und bey dieſem Ginwande beruhete fih Heichler um jo 
viel dejto ehender ; weil er wegen überhäuffter Feſt-Arbeit ohne dem 
nicht füglich abkommen könte; So befürdtete Er aud) es möchten 
ihn vielleicht Yeuthe jeben ! und alio die Sadye ruchbar werden. 
Andes da Geßner angab | ed möchte doch der Schneider deu 
fleinen Wind-Offen den er in jeinem Haufe jtehend hätte | hinaus 
in den Weinberg Ichaffen laſſen umb ſich alfo vor der Kälte 
erwehren zufönnen / jo weigerte fi) deſſen Heichler aus Uhrſach es 
brauchte viel Mühe und es würden es aud) die Yeuthe ſehen und in 
Nerwunderung ’ was man mit dem Offen machen wolte | wohl gar auf 
ungleiche Gedanden gerathen. Er wolle lieber Kohlen hinaus [14] 
ihaffen / bey welchen fie fid) gar füglich wärmen können. Zu dem 
wolle er zu fernern Behuff zu Abends jelbit auch hinaus kommen 

und Ihnen jeine Taſchen Uhr mit bringen ı damit fie die Zeit deſto 
genauer beobadyten möchten / welches lettere aber unterblieben wäre. 
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Der Studiosus Weber wurde damahls am Heil. Chriſt-Abende 
von jeinen Stuben=Gejellen injtändig gebethen zu Haufe zu 
bleiben ’ und mit ihm auf Naumburg zu reißen ; Er aber jchlug 
ed ab ; und gab vor ; er müjte nothwendig mit einer jeiner 
guten Freunde auf das Yand gehen ; und ihn dajelbjt predigen 
hören ! doch veriprady er den erjten Weinacht-Feyertag Abends 
wieder zufommen / und jodann mit ihm zu reißen / weßhalber 
dann auch gedadhter jein Stuben:Gejelle bis dahin auf ihn wartete 
und ſich indes zur Neiße fertig machte Weber aber gieng mit 
Hank Friedrid Geinern von Jena aus / nachmittags / etwan 
umb +. Uhr nad) Ammerbach zu Hans Jennern | da unterwegs 
von nichts ' als von der vorhabenden Beihwerung der Geijter ges 
redet wurde. Zu Ammerbad legte jener jeine 2. Magiidhen 
Bücher vor fi auf dem Tiſch worbey ſich Geßner erinnerte | 
er habe zu Haufe aucd noch ein Buch das von der Beichwerung 
der Geijter handelte / und wenn es [15] wicht jo jpäth wäre | 
dürffte er es wohl holen ' doch ’ er Fönte jeine Beſchwerung Ichon 
auswendig herfagen und brauche es aljo darzu nicht. Uber diejes 
zog auch Weber jein Schnupftuch heraus in weldes er eine 
runde länglichte hölterne gedrechſelte Büchie gewidelt hatte 
aus welcher er verihiedene abergläubiihe Sachen hervor that ſo 
unten Tollen erzehlet werden. 

Es wurde zwar aud) damahls von Hank Zennern in Vor— 
ſchlag bradt / man könne ja in das ohne dem zu Ammerbad) 
leeritehende Hau der Hamburgiihen Wittben (melde in puncto 
adulterii Commissi des Yandes verwieſen Zenner aber ihr Curator 
war) gehen / und dajelbjt die vorhabende Beſchwerung verrichten / 
weil aber Zenner den Hauß-Schlüßel nicht hatte | und über dieſes 
vor denen niedrigen Fenftern feine Yaden waren / daß man alio 
ohne Gefahr von denen Yeuthen gejehen zu werden nichts von 
dieien Sachen darinnen vornehmen fönnte / jo gieng dieſer Vor— 
Ihlag zurücke und bliebe es bey dem bißher gemachten und ab— 
geredeten Schluße im dem Weinbergs Häußlein diefe Sachen zu 
bewerditelligen. Zu welden Ende dann dieſe 3. Yeuthe Abends 
umb 9. Uhr nah zu ſich aenommener brennenden Yaterne und 
2. gangen Unichlit Yichtern aus Ammerbach in gedachten [16] 
Meinberg und das darinnen befindliche Häuflein fi) begaben 


438 


10 
1716, Wahre Eröffnung der Jenaischen Christnachts-Tragödie 


nachdem zuvor Zenner und Geßner ieder 3. Sigilla Magica, von 
welhen unten Erwehnung geihehen joll ! von dem Studioso 
Webern abforderten ; und zu fich ſteckten. Die treffen in dem 
Weinberg Häußgen zwar Kohlen | und ein auf dem Tiiche 
liegendes Unichlit Licht an | weldhes der Schneider Heichler dahin 
geihaffet hatte / er jelbit aber war / jeinen gegebenen Verſprechen 
nad ! mit der Uhr nicht zugegen. Ehe jie nun nocd in dag 
Häußlein eintraten / jchriebe der Studiosus Weber mit einem bey 
ih habenden Waiferbley-Stiffte auswendig über die Thür das 
Wort: Tetragrammaton, und ehe fih die Gejellichafft niederjekte / 
beteten fie laut ein Vater Unſer zuſammen / nad deßen Endiqung 
fie von denen Kohlen ! umb ſich darbey zu wärmen / etwas in 
einem daſelbſt itehenden mittelmäßigen Blumen-Topffe anzündeten | 
aber auch bey verijpührten Dampffe die Ihür öffneten daß folder 
hinaus ziehen fönte / daneben das Licht aus der Yaterne heraus 
nahmen ! und es oben auf diejelbe brennend jtedten. 

Nachdem fie fih nun alle 3. niedergeſetzt zog Weber jeine 
2. geſchriebene Bücher ! und alle bey jih habende Characteres, 
Sigilla magiea, und andere Sachen / wie fie unten benennet 
werden jollen / [17] heraus / und legte fie nebſt denen 4. Beutel: 
chen und Pfenningen vor ſich auf den Tiſch jedoch daß Geßner 
10. Stück einzelne Pfenninge vor ſich die andern 10. aber Weber 
an ſeinen Ort legte weil jeiner Meinung nad einige von 
den großen Sigillen ; nad des Theophrasti Berichte, wieder die 
böien Geijter gut ſeyn jolten; In übrigen ſprach Feiner fein 
Wort ; wie eö denn alſo zuvor verabredet war / weil es nehme 
li aud in Fauſts Höllen-Zwange verbothen wird ; nicht ehender 
zu reden / bis der gemachte Cräyß erjt wieder geöffnet | oder 
ein Geiſt erichienen ift. Nah 10. Uhr / wie fie fih in Ammer— 
bach entichloffen hatten | nachdem unter Ihnen die Frage ent: 
ſtanden war: Ob es beſſer jey | vor- oder nah Mitternacht die 
Geiſter zu citiren? wurde zu der Beſchwerung geicdhritten; doch 
jo daß Geßner zuvor mit des Studiosi bloßen Degen einen 
Gräyk oben an die Dede des Häußgens machte worauf Weber 
jeinen Degen mit der Spiten bloß im den gedielten Boden ge: 
ſteckt und wiederholte Geßner 3. mahl jeine Citation. dergeftalt 
daß er iedesmahl eine halbe Wiertelitunde inne hält umb zus 
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jehen / ob ein Geiſt ericheinen würde / ehe er ſolche zum andern 
und 3.ten mahl thate. 

Es beitunde aud jo wohl Geßners als Webers Beſchwe— 
rung in einerley | und etwa folgen= [18] den Anhalt / der in 
Fauſts Höllen » Zwange pag. 57. joll enthalten jeyn: Erſtlich 
nenneten Sie Worte: Tetragrammaton, Adonai Agla, Jehova, 
und andern Nahmen Gottes ferner beichwuren fie den Och aus 
dem Neiche der Sonnen als Fürſten da er ihnen auf ihr 
Verlangen ; den unter feiner Bothmäßigfeit ſtehenden Geiit 
Nathael in fichtbarliher und menſchlicher Gejtalt jtellen folte ' 
damit ſolcher ihnen zu Hebung der Schäße behülflich jeyn möchte. 
etc. etc. Und Diele 3. mahlige Beſchwerung verrichtete Geßner 
memoriter, Weber aber hat jelbige aus Fauſts Höllen= Zwange 
ein mahl gang völlig hergeleſen würde jolche zum andern und 
dritten mahl auch wiederholet haben | wann er nicht / wie er 
jelbige zum andernmahl nidt gar geendiget auſſer ſich felbit 
fommen } ihn das Gefichte vergangen daß er nicht mehr leien 
können und Er gleihjam wie von einem gehlingen Schlafe 
überfallen / und dadurch genöthiget worden | da Gehner und 
Zenner damahls beyde noch aufredyt geſeßen und ihnen nichts 
gefehlet fi mit dem Kopffe auf den Tiih zu liegen ! daß alio 
der gange Actus nicht gar eine Stunde gewähret hat. Und ob 
wohl von Gepnern Kohlen einzeln nachgeleget worden ; jo wäre 
doch der Dampff nicht ſonderlich viel weniger jo jtard | als der 
eritere gewejen; da num er [19] nicht ehender wieder zu jid) jelber 
fommen / als bis er den eriten Weinachts-Feyertag von Heichlern 
und jeinem Stuben=Gefellen gerüttelt und geichüttelt worden. So 
will er auc nicht wiſſen ob ein Geiſt erichienen jey | oder nicht 
noch was immittelit mit ihme jelbit / und denen beyden todt ge— 
fundenen Bauren vorgegangen jey. Des andern Tages | als am 
erſten Weinachts-Feyertage wird Georg Heichlern da er in der 
Nahmittags Predigt it ; angit und bange | laufft dahero nad) 
geendigten Gottesdienite hinaus in den Meinberg / und trifft 
dajelbit das traurige Speetacul an worauf er ſich jogleid wieder 
in die Ztadt zu der obbenannten Frau N. N. begiebt / und joldhes 
ihr entdecket mit ängftlichen Begehren / jie möchte doch Webers 
Stuben-&ejellen zu ſich ruffen laſſen / diejer Studiosus Reche kam 
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eben zur Abends-Zeit zwiſchen 4. und 5. Uhren aus der Colleg. n- 
Kirdye | vernahm daß die N. N. Ihn zu fpreden verlangte 

gieng dahero hin zu ihr und traf daſelbſt den Schneider Heichler 
an von welchen beyden Er die unvermuthete Nachricht befam 

jein Stuben=Gejelle Weber habe ein großes Unglüd vor der Stadt 
gehabt ; wie wohl nun Meche verjekte: Es könne dem nicht jo 
ſeyn / denn es wäre ja derielbe auf das Yand verreijet } umb 
einen guten Sreund [20] predigen zu hören / jo beftärde ihm 
Heichler dennoch und bathe inſtändigſt ev möchte mit ihm 
gehen worzu fid) auch Reche veritund ; und unterwegs zu willen 
verlangte / worinnen denn das Unglüd feines Stuben = Gejellens 
bejtünde ! und zur Antwort befam: Er / Heichler wiſſe nicht 

wie es zugegangen | Weber läge in jeinem Meinberg und wiſſe 
er ſelbſt nicht ob er lebendig ; oder todt jey er habe ihn in 
gar ſchlechten Zuftand angetroffen. Der Studiosus Nedye erichrad 
hierüber und begleitete den Schneider in jeinen Weinberg : da 
Gr vor der Thür des Häußgens jofort feinem Stuben-Geſellen mit 
Nahen Weber !’ Weber? ruffte / der ihm aber nidyt antwortete 

jondern nur mit der Zunge lallete und gleichſam brüllete 

worüber dann jener ſich noch mehr alterirte ' und auf Heichlers 
Zureden | vollends in das Häußgen gieng wo jelbit er von 
jeinem Stuben=Gejellen ; der mit gankem Yeibe auf der linden 
Seite ! hinter dem Tiſche auf der Band lag ! und zwar fo | 
das Ddefjen rechter Fuß unten auf dem Fußboden aufſtünde 

und der bloße Degen mit der Spike aufwärts ihm zwiichen beyden 
Beinen gank nahe am unter Yeibe aufgericht zu sehen war 

Hehe nahm jofort den Degen weg ſteckte ihm in die Scheiden 

welche im Fenſter gank zerfnidt las [21] ge und that ihn auff 
die Seite | richtete nebit Heichlern mit großer Mühe Webern in 
die Höhe | der aber auff verihiedenes Berragen feine vernehm— 
fihe Antwort befommen fonte denn er halb todt und ipradlos 
war ſo gar daß als Nee ihm anredete: Weber kenneſt du 
denn mich nicht mehr? ih bin ja dein Ztuben = (Heielle jener 
weiter nichts that ' als daß er nur eim Zeichen der Bejahung 
mit Kopfnicken von fih gabe machte aber darzu ein told gräß— 
lih und fürchterliches Gefichte und Mine dat Reche recht darüber 
eritaunete / beyde Bauren aber lagen todt Dank Friedrich 
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Geßner auf dem Tiihe Hand Zenner aber zur linden ' unter 
dem Tiſche bey der Band wie ſolches das KupfferBlat deut: 
lich anzeiget: Nee jahe vor Webern auf dem Tiſche ein Manu- 
seript offen liegen / bey welchen er ſich erinnerte daſſelbe öffters 
in Webers Händen geiehen zu haben wiewohl er es allezeit ſonſt 
vor iedermann jehr heimlich und verſchloſſen gehalten ! befand bey 
deifen Betradhtung / day es ein Magiihes Bud jeyn müſſe Er 
nahm ſolches nebſt allen andern darbey befindlichen Sächelgen zu 
ſich um da durd zu verhüten daß joldyes nicht etwan in fremde 
Hände gerathen möchte; Dahero ers dann insgeſammt ſeinem— 
Beiht Water / Herr D. Weiſ- [22] jenbornen zuitellete. Die 
Sache war nun nit länger heimlidy zuhalten wie dann der 
Studiosus Nede gar wohl erinnerte es ſey hierbey nichts weiter 
zuthun als dab man foldes der Dbrigfeit anzeigete damit 
doch zum menigiten Weber noch beym Yeben möchte erhalten 
werden; welden Rath auch Heichler nachdem er zuvor ’ auf 
Rechens Gutahten den annoch lebenden Weber ein Yicht ange- 
zündet ! und in dem Häußgen auf den Tiſch gejeßt auch mit 
diefen wieder mad der Stadt gegangen ' bewerditelliget ; und 
nebft einen Advocato denen Stadt:Gerichten die Sache entdedet | 
als in deren jurisdietion der Schauplaß dieſer Tragwdie lag | 
und die daher aud) aliobald ’ zu Bewahung derer beyden todten 
Körper weil es jhon ſpäthe Nacht 3. Wächter hinaus jchicten / 
den Studiosum aber ' wegen höchſtnöthiger Wart- Pfleg: und Er: 
munterung in den Gajt= Hof zum gelben Engel bringen ließen } 
allwo ihn abermahls Reche der nebſt noch andern 3. Studiosis 
die Nacht über bey ihm bliebe noch verichiedene mahl fragte: 
wie er dann in das Unglück fäme und mas denen beyden todten 
begegnet wäre? worauf Er aber alles öfftern Fragens ungeachtet / 
ihnen nichts das geringite geantwortet. Nur gedachte 3. Wächter / 
Nahmens Ghrültian Krempe | George Beyer und Nicol [23] 
Schumann funden bierbey ein Tonderlih Abentheuer denn nad: 
dem Krempe den Studiosum mit im den gelben Engel bringen 
helffen ſich auch mit denen Gerichts = Perlonen wieder in den 
Meinberg verfüget und nachmals mit eben diejen hinein in die 
Stadt aangen ! Brandewein heraus in den Weinberg zubolen / 
von dar er Hank Wolf Starden ! auch einen Nacht: Wädter ı. 
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Kohlenträger mit jih hinaus nahm daß aljo 5. Perionen ' ale 
ermeldter Krempe / Beyer | Schumann | Starde und des Gerichts: 
Knechts Beyläuffer ! Nahmens Strauß in dem Häußgen bey: 
jammen waren ! die fi unter einander den Brandewein / deijen 
fie ein Jenaiſches Maas drauffen bey ſich gehabt / zutrunden | 
wie wohl nur gedadhter Beyläuffer Strauß denen andern 4. faum 
ein halb Maas übrig ließ | geihahe es ! daf / da Hank Wolff 
Starde und Strauß ohngefehr des Nachts gegen 1. Uhr wieder 
in die Stadt giengen ! Hanf Georg Beyer / da er draufjen vor 
der Thür des Häußgens gemwejen / bey der Nüdfunfft gegen die 
andern beyden | als Krempen und Schumann / ji) vernehmen 
liege: Sch werde wohl meine Hülffe befommen haben ! ih bin 
drauifen vor der Thür gewejen / worzu er beygefügt es hätte 
etwas die Thür 2. mahl aufgemacht / worauf denn Krempe | der 
zuvor Willens war auch hin» [24] aus zu gehen / fid) anders 
resolvirte und jagte: So gehe ich nicht hinaus / es mag mir 
anfommen was nur will. In welder resolution dieſem aud die 
andern beyden beypflichteten. Hierauf machte Krempe von denen 
vorhandenen Kohlen ſo jeiner eydlicdyen Aufjage nad) / an fid) 
gang rein / und von beiten Kühnbäumen Hole gebrannt waren 
mit Flein gejpaltenen Kühne ! einen mittelmäßigen Blumen-Topff 
voll Kohlen an ! da dann zwar nicht von denen Kohlen doch 
von denen Kühnhölgergen ein Dampf entſtunde / welden ein 
ander Geruch ! der aus der Gegend / wo die 2. todten Bauren 
den hintern Theil ihrer Holen hatten ; wie dann beyde als es 
ichs nachgehends wies / die Holen gank voll exerementa geladen 
herſtrich vermiſchete dahero dann der eine Yaden im Häußgen 
auffgemaht wurde darvon ſich der Dampff und üble Geruch 
verlohr | und gar nicht mehr jpühren ließe. Sie hatten 3. Yichter 
mit fid) genommen ’ die aber ! jo offt fie angezündet wurden | 
gleich wieder auslöjchten / welches den wohl 4. oder 5. mahl ges 
ihahe | dahero fie auch dieje Yichter weg legen / und dargegen 
der Bauren ihre nehmlich 2. gantze muſten anzünden welche 
dann nicht auslöicheten ! jondern gar wohl bremneten. Man 
itecfte auc zum Zeit = Vertreib eine pfeifgen Tobad an ! worzu 
aud) des todten Geh: |25] ners jein Tobad ' welchen der Beyläuffer 
Strauß bey der Visitation, ihm aus dem Scubjade genommen 
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mit angewendet wurde worauff Krempe ein wenig zu jchlummern / 
und die Augen bald auff bald zu zuthun  anfieng / den aber ein 
Geſpenſte wieder munter machte ſo er ohne einiges Schlummern | 
und vollfommen Wachend  weldes er gleichfalls eydlich erhärtet 
wahrgenommen. Diele Gejpenite fraßte nun jehr jtard an die 
Häußgens-Thür an daß felbige auch darvon aufgieng | worauf 
ih danı ein Schatten in Geftalt eines Knabens von etwa 7. 
bis 8. Jahren / zeigete der fih dann eine geraume Zeit bin 
und ber bewegete ! und gar merd- und vernehmlich zur Thür 
hinein blieſe auch die Thür wieder zugeichlagen wurde als 
wann jie in 1000. Stüden wäre ! wie dann Krempe in der Ihat 
nicht anders vermeinete als daß ſie würde in Stüden ſeyn. 
Darauf fragte Beyer Krempen: Ob er nichts gejehen hätte ' und 
als diejer es mit Ja beantwortete ı fieng Beyer an zu beten: Herr 
JEſu dir leb ih ; Dir fterb ih! Zu welder Zeit dann der 
dritte Wächter : Schumann | furß zuvor ohne zumilfen / durch 
was ; wem . oder mie ihm geichahe " eine gute jtrede auf der 
Band bin geihoben wurde daß er gunk ohne Beritand auf 
den einen todten Cörper unten auff den Boden / [26] fiel / 
und daſelbſt liegen bliebe ! und umeradjtet vielen rütteln und 
ihüttelns nicht wolte munter werden  aud von ihm nichts 
weiter zu hören war als die Worte  welde er gleichlam im 
Schlafe zu reden Ichiene: Der HErr behüte meinen Ausgang und 
Fingang von nun an bis in Gwigfeit Amen! Die beyden 

damahls noch muntern Wächter / nehmlich Beyer und Krempe 
wurden hierdurd in ein ungemeines Schreden gelebt / das ihnen 
gleihlam die Haare gen Berge ſtunden und über das gan 
dumm in Köpffen wurden und faſt von ſich jelber kamen | 
wiewohl noch vorhero und zwar frühe Morgens , 2. Wächter | 
von dem Gämmerer Wertbern / und einigen andern Perionen / 
in etwas leidlicern Zuftande angetroffen wurden in dem jelbige 
bathen bald durd andere abgelölet zu werden; Nachhero aber 
hat fich das zugeitoliene Ubel bey anbrechenden Tage | ale andere 
Yente mehr an gedachten rt darzu gekommen / geäufert. 
Allermaßen alle 3. Wächter vor todt in dem Weinbergs-Häuß— 
lein angetroffen worden um des willen fie jo gleich | bey Anz 
funfft der Gerichts-Perſonen in Dielen miserabelen Zujtande | 

444 


190 
1716, Wahre Eröffnung der Jenaischen Christnachts-Tragödie 


auf einen Karın geladen und in die Voritadt gebradht worden 
da denn die beyden leßtern / nehmlih Krempe und Schumann / 
nachgehends die bifherige Nach- [27] riht anfänglich bei großer 
Schwadheit und Unpählichkeit / in ihren Behaufungen denen 
Gerichts-Perſonen summariich eröffnet auch ferner bey er: 
folgter Genefung es eydlich befräfftiget. Und find Krempen 
nachhero viele Blattern an dem Kopff aufgeihoffen. Die beyden 
todten Görper der Bauren wurden auf einen Karı geladen / umd 
in das Peſtilentz.- Hauß vor der Stadt - auf die Land-Veſte | ge: 
ſchaffet der Studiosus Johann Gotthard Weber aber | von 
denen Stadt: Gerichten in biefiges Fürftt. Amt zur Inquisition 
abgefordert und verabfolget. Nachdem nun mur genannter Weber | 
jo wohl in gelben Engel anfänglid | wie ſchon ermwehnet ’ als 
auch nahgehends in der Amtd-Custodie mit warmer Stube und 
fräfftigen Mediecamenten und jonjt allen nöthigen abgewartet 
und verjorget worden: So ilt doch deſſen Zuſtand laut des von 
Herr D. und P. P. Stevogts ; als Yand » Physici. ad acta ge: 
„ebenen Attestats, diejer: Am Verſtande erichien fein Mangel 
„aber am Leibe ' oben auf der rechten Brut ’ ein länglichrotber 
„Fleck dergleihen audy am redten Arme zu jehen war ! am 
„linden aber | zwiichen der Hand und Ellenbogen ! eine röthliche 
„Geſchwulſt und auf jelbiger ' in der Haut - 6 ulcuseula eines 
„Pfenniges breit 3. am der immwendigen und 3. gegen über | 
„an der auswendis [28] gen Zeite. Am rechten Fuße hatten 
„alle Spiten von den Zehen ! vom Froſte Blajen gewonnen ! 
„und am linden Fuße die große Zehe Anfangs Feine Fühle mehr: 
„aber an der Fußſohlen wurden breite Blalen gefunden welche 
‚„nachgehends eine große Geſchwulſt des aanken Fußes und 
„an der Sohlen ein böfartig Geſchwür nad ſich zogen ’ wor— 
„bey der Chirurgus Mylius ' viel Mühe anzımvenden hatte / 
„dan der Falte Brand mögte abgewendet werden. Nachgehends 
„bat er Weber : allerhand Zufälle erlitten als Unruhe Angſt 
„Schmergen im Rüden  hypochondriis und Magen ' wie aud) 
„aversation von Speilen  vomitus etc. die theild von der Erfäl: 
„tung : theils von Mangel der Bewegung - und affeetibus 
„animi, bergerühret zu jeyn ſcheinen. Welches alles aber 
„alſo beichaffen dab zur Heilung des Fußes gar wenig 
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„mehr übrig ſonſt aber freylic der Gefangene ſich gar ſchwach 
„befindet. 

Non dem ! was an denen 2. todten Görpern zu ſehen ge: 
weien : hat der allhiefige P. P. u. Stadt-Physieus, Herr D. Johann 
Adolph Wedel | und der Raths Chirurgus, Zeih ! folgendes 
attestiret: 

„Und zwar erjtlic an Gegnern / welcher im Weinbergs-Häußlein 
„ſitzend todt war angetroffen worden ; erichiene Feine / weder 
„euffers noch innerliche [29] Anzeigung einer gewaltſamen und 
„den Tod veruhriachenden ; Verlegung. Dann nad) eröffneten 
„Cranio, thorace, und abdomine, wurden das Gehirn ’ und alle 
„YViscera, im natürliden Ztande befunden ; und die über der 
„inden Sand | quer über den metacarpum gehende ; ziemliche 
„große Narbe ſchiene von einem ſchon längit geheilten Schaden 
„zu jeyn. Hanß Zenners Görper aber / wurde in fniender | und 
„auf der Erden liegender positur, gefunden deſſen Zunge ’ un— 
„gerehr eines Sliedes lang ’ aus dem Munde hervor ragete ! über 
„welhes ſich auf der Bruſt viele ' lange eines Feder-Kiels 
„breite / rothe Striemen ' jo nad) dem Salie zu giengen / be= 
„Funden dergleichen etwan von einem ftarden Fragen ! oder 
„Ireiffen zu entitehen pflegen ! Item / viele Kleine Flecken 
„wie jonjt von angezündeten , und in die Haut geſchlagen Büchien- 
„Pulver fan veruhrjachet werden / waren aufs und zwiichen diejen 
„Striemen zu jehen: Dergleihen blaue Pulver-Flecken waren aud) 
„im Geſichte unter den Augen befindlih. Der Half war zwar 
„ehr Nexibel, wie auch alle übrige Glieder | doch weder einige 
„Geſchwulſt noch extravasation des Geblüths anzutreffen noch 
„einige von denen vertebris Colli aus ihren natürliden situ ver: 
„rüdet und fonte der Kopff nicht weiter | als jonft na= [30] 
„türlich auf beyde Seiten gedrehet werden. Nad) eröffneten 
„Uranio, das gar nicht verlegt war / jahe man die vasa sangui- 
„fera turgida in der meninge dura, und in denen ventrieulis 
„eerebri fand ſich viel serum fSlavescens extravasatum. Als der 
„thorax geöffnet wurde ; war unter der Haut / wo die ob- 
„bemeldten Striemen waren ; eine fleine extravasatio sanguinis, 
„doch nur nad) dem Umfang teder Striemen : die darüber liegen 
„ven museuli aber hatten ihre natürliche Constitution, wie aud) 
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„in denen visceribus thoraecis, speciatim an dem Hertzen nichts 
„aufjerordentliches zu finden geweien. In cavitate abdominis 
„war an den oberjten Theile des Magens zwiſchen denen beyden 
„oritiens ein Plaß roth umd entzündet ' das übrige aber des 
„Magens ; natürlid. In regione hypogastrica war das intesti- 
„num ileum an zwey unterjcdiedenen Orten eines Fingers lang 
„ebenfalls voth und inflammiret die übrigen intestina und 
„viscera unverleßt. Und ob nun wohl die Extravasatio Seri 
„in cerebro und inflammatio in ventrieulo und intestino iles 
„lethal jind / wiewohl aber dergleichen bey dem eritern Görper / 
„ver fißend angetroffen wurde nicht erichienen | und aljo bey 
„Diefem der Kniend umd mit dem Kopffe auf der Erden ge= 
„bückt war durch den Fall dergleichen extravasation hat ver: 
„uhriachet werden [31] können ; jo wird davor gehalten | es müße 
„no eine andere Uhrſache die beyden den Tod gewürdet vor— 
„bergegangen ſeyn wie dann beionders zu den rothen Striemen ' 
„auf der Bruſt da doch der Kerl angefleidet gewejen feine 
„binlängliche Uhriad zu finden jey, Tb nun wohl San Zenners 
„Sheweib in Fürftl. Amte befragt wurde ’ ob Sie iemahls an 
„ihrem Manne bey jeinen Yebe> Zeiten deraleihen Pulver = Jleden | 
„wie oben erwehnet / wahrgenommen hätte? So bliebe fie be- 
„NHändig darbey / dag fie niemahls ſolche Flecken weder unter 
„dem Gejichte ! noch auf ihres Mannes Bruft angemerdet habe. 
„Dergleihen Befihtigung wurde aud mit dem veritorbenen 
„Wächter Johann George Beyern / vorgenommen: An welchem 
„wahrzunehmen war daß der Yeib ſchon gantz grün und blau 
„uber und über angegangen auch an beyden Fußſohlen recht 
„‚Zinnobersrothbe Flecken von dem Ddarinne stagnirenden Ge— 
„blüthe fich zeigeten. Nach eröffneten abdomine waren die Vasa 
„sanguifera in allen intestinis mit bellvotben Geblüthe ange 
„rüllet ; ald wann ſolche ausgeipriget wären ſonſt aber feine 
„Verletzung zu jpühren. In der Cavitate thoracis dextra war 
„Die Yunge allenthalben angewachſen in Sinistra aber frey / 
„edod von der corruption ſchon angegriffen. Nach removirten 
„32] Cranio jahe man die vasa meningis durse turgida. ſonſt 
„aber in cerebro nichts aufferordentliches ; daraus man einige 
„Bewalt abnehmen fönnen. Weil man nun in Unterſuchung der 
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Uhrſachen ſolcher jo plößlihen Todes: älle , ehe man auf was 
übernatürlicdes fiel / auf die oberwehnten Kohlen kommen ; und ale 
wahricheinlih angeben fönnte ob hätten Diele allein solche 
Würckung gehabt; So wurde über das was oben aus dem Ge— 
ftändtnige des Wächters Krempens bey gebracht worden auch 
etwas von denen übergebliebenen Kohlen nur gedadten Herrn 
D. Wedeln zu geiendet ' umb joldhe zu examiniren und jein 
„Sutdünden darüber zueröffnen: Da denn derjelbe attestirte: daß 
„er nichts aufferordentlid> und jchädlihes daran befunden ’ ſon— 
„dern mur ; was ſonſt ordinair an andern Kohlen zuſeyn 
„prleget | mahen weder deren Schwere ' noch die Farbe / nod) 
„ver Geſchmack noch der Gerud etwas anders angedeutet habe: 
„Deren etliche zwar find nicht gang völlig ausgebrandt gemwejen | 
„wie ſolches meiſtentheils befindlich | welche denn mit den andern 
„angezündet / mothiwendig einigen Dampff haben veruhrſachen 
„müßen. Dabey iſt gemeldt ' dab dennoh der Dampff von 
„ſolchen neu angebranten Holt = Kohlen | wann er durd die In- 
„spiration häuffig eingezogen wird ' [33] höchſtſchädlich und 
„Öffters tödtlih jey / wie ſchon von etlihen Seculis her in der 
„Mediein gnugſam befannt. Am Il. Ian. A. C. wurden die 
beyden Cadavera derer Bauren ! nehmlid Hanß Friedrich 
Geßners und Hanf Zenners / unter Vorangehung der Gerichts: 
Folge Nacht-Wächter und Kohlenträger auch unter Begleitung 
zweyer Scharff » Richter umd deren beyden Knechten auf einer 
Schinder-Schleife von dem Peſtilentz-Hauße weg u. durch die Stadt | 
iiber den Mardt nad) dem Galgen zu / Vormittags um 10. Uhr ! 
öffentlich geführet / und dajelbjt | in Gegenwart einer jehr großen 
Anzahl Menichen / tief eingeiharret / hergegen der veritorbene 
Nacht-Wächter Hank Georg Beyer | auf Verordnung des biefigen 
Fürſtl. Consistorii, Chriftlihen Gebraud) nad / auf dem Gottes: 
Acer begraben wurde. Kin merdfwürdiger Traum diejes Zenners 
it hier nicht zu vergeffen. Nehmlich es wurde derjelbe am 
4. Advent-Sontage und aljo nur 2. Tage vor feinem Ende des 
Morgens umb 4. Uhr / da eben der Studiosus Weber und Hanf 
Friedrich Geßner die Nacht über in feiner Stuben geihlaffen | 
von einem feiner Mittnahbar und Kirch =» Vater aufgewedt / daß 
er zur Kirhe mit jolte läuten helffen welded er auch that | 
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Nachgehends da Zenner mit gedachten Martin dieielbe Sonntags 
[34] Naht im Braubhaufe war ; und bey dem Feuer ſaßen 
erzehlete er diefem wie er des Sontags | Morgens einen jehr 
ihweren Traum deſſen Ende und Ausgang er ehr bedaure | 
nicht erlanget zu haben / weil er damahls von Martinen ale 
er ihm zu läuten geruffen wäre verjtöhret und aufgewedet 
worden ! und dieſe Bedaurung hätte Zenner etlihe mahl gegen 
Martinen widerholet ! che er ihm den Traum erzehlet hätte /) 
der Traum aber habe darinnen bejtanden: Gr hätte im Traum 
mit einen großen Schwarken Manne ı der ihn umbringen wollen 
im Schlaffe getämpffet ; er habe deijen nicht erwehren können 
und jey ; da er aufgewedet worden in großen Angit: Schweihe 
gelegen. Worauf ihn fein Mitnachtbar Martin erinnerte er 
jolle sich in Act nehmen es jtünde ihm gewiß ein groß Unglüd 
vor die MorgensTräume pflegten meiitentheils einzutreffen ' dar— 
gegen aber Zenner erwiederte: D! Träume jind Träume. 

Sonſt aber iſt noch merdwürdig / was man bey dem Studioso 
Webern angetroffen / mworvon bereits Eingangs eines und das 
andere erwehnt nunmehro aber in Folgender Erzehlung umſtänd— 
lid) ſich alio befindet: 

Es hatte ; wie ſchon gedacht der Studiosus Reche als 
Webers Stuben-Geſelle das jenige was [35] er im Weinberge: 
Häußlein auf dem Tiſche vor MWebern liegend / angetroffen ’ zu 
fih genommen und jeinen Beicht Bater Herrn D. Weiffenborn 
zugeitellet ! und das war 

1. In einem alten ’ von Pergament zujammen genebeten 
Futerall jtaden 2. MSS. Magica, nehmlich das erftere von +48. fol. 
in to. Clavienla Salomonis Filii Davidis genannt. Das andere 
itt ein Fragmentum MSti. und beitehet aus 144 foliis. auch in 
4. unter der rubrie: 

Requisita ad Citationem spirituum !) neressaria. 

Welches lettere der Studiosus Weber vor Fauſts Höllen— 
Zwang ausgiebt. 

2. In einer höltzernen länglicherumd gedrechielten Büchße waren 
folgende Stüde: 

) Der Druck bat spitituum. D. H. 
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a. Fin fleines Zedelgen worauf geichrieben itund: 
Paulus Gottlob. 


* 


Nabel 


+ 


Water 


* 


b. Ein zuſammen gedorrtes Näbelgen verunthlich von 
einem kleinen Kinde umb welches ein rother Faden gewickelt. 

[36] e. Ein Hein Stückgen Fell dem Anſehn nad von 
einer weiten Wieſel. 

d. Zehn Stücke einzelne Pfennige in ein Pappier gemwidelt. 

e. Kin rund Stüdgen Glaß. 

f. Gin Magiicher in Meßing geichnittner Character, jo in 
einem Ztüdgen Holtze feit eingemadt. 

x. Ein wenig Baum:Wolle. 

h. Drey Sigilla als 2. von Bley ; das dritte aber entweder von 
Engliſchen Zinn oder Silber : auff weldyen leßtern auff der einen 
Zeiten ein Yöwe ſtehet umd auf dem Rande die Worte: 

Non. Chad. Helsy, Saday, San Jaco. 
Auf der andern Zeiten ftehet zwiichen 2. Characteribus das Wort: 
VERUHIEL. 
Und herum die Worte: 
Vineit Leo de Tribu Juda Radix David. 

Auf den grölten ! von denen bleyernen Sigillen. jtehen auch 
Worte und Buchſtaben auf der einen Zeiten : jo aber nicht wohl 
zuerfennen find. Auf dem kleinern Sigillo aber ſtehet auf der 
einen Zeiten die Figur 
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gedoppelt | und in beyden inwendig ADONAI, Was auf der 
andern Zeiten ſtehet it nicht wohl [37] zu leſen auſſer die 
Worte: Christus est veritas et vita. Gin Gatholiiher Roſen— 
Grang / oder jo genanntes Pater Noster, von blauen Korallen | 
und 7. AgatsZteinen ’ unten iſt in einer Capsul Facies Salvatoris 
Mundi auf einer Zeiten auf der andern aber die Geſichte Ignatii 
loyole und Franeisei Naverii zu ſehen nebjt angehängten 2. 
fleinen Meßingen Medaillen und ein dergleihen Greußchen. 

4. Ein vieredfichtes zufammen genehetes Yedernes Bentelden } 
worinn unterichiedene Sachen dem Anfühlen nach genehet find 
und ein Riemen daran daß man ſolches anhängen und am 
Yeibe bey jih tragen fan. 

5. Eine Schreibe: Feder und ein Wafer: Bley: Stift. Die 
beiden MSS. waren in dem Futterall mit 2. vorgelegten Schlöfergen 
verwahret geweſen welche aber in dem Weinbergs-Häußgen ab- 
handen fommen ; auf Befragen aber wo Weber ſolche befommen 
gab er zur Antwort: Er habe das eine nehmlich Fauſtens Höllen— 
Zwang von einem andern MSto jo ihm jein Water gegeben 
abgeichrieben ; die Clavieula Salomonis aber ' hätte ev nach feines 
Vaters Tode von ihm ererbet. 

In das Zettelgen N. I. worauf Paulus Gottlob ftünde 
welches jeines verftorbenen Bruders Nahme jey war deſſelben 
Nabel eingewidelt ° [38] nebſt noch einem Nleidgen jo jein 
Bruder mit auf die Welt gebradjt ; welches aber allhier ermangelt 
und wohl bey biefigen Stadt-Gerichten befindlich ſeyn dürffte. 

Das Stückgen Kell von einer weißen Wieſel wuſte Inquisit 
nicht wovor es aut ſeyn ſolte jondern ſagte Er habe Diele 
Büchſe mit allen denen darinn befindlichen Sachen von jeinem 
Water everbet. 

Das Ztüdgen runde Glaß gab er vor einen Böhmiſchen 
Diamant an. 

In dem bißgen Baum-Wolle soll obbeniemtes Kleidgen 
und Nabel gewidelt geweſen jeyn. So wolte er audy nicht willen 
worzu der von Meiling gemachte Character dienen jolte ſondern 
ſprach: Er hätte jolchen mit in der Büchie gefunden ' und obwohl 
ihme von Fürſtl. Amte remonstriret wurde ! es wäre ja der: 
gleihen Character in dem jogenannten Höllen-Zwang pag. 69. 
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abgezeichnet zubefinden / und darbey gemeldet ' da dejjen Kraft 
jey ! die Weibes Berjonen dadurd zur Liebe zubewegen | gab 
er zur Antwort: Es fünte wohl jeyn er habe ihn aber niemahls 
probiret. 

Von dem einen Fleinen bleyernen Sigill, gab er vor die 
Figur darauf nennte man Druiden / Fuß / und jtünde der Nahme 
Adonai darauf die Schrift aber auf der andern Seiten und 
des Siegels große und wunderlice Kraft wäre in den MSto. 
fol. 55. zuerjehen. Was das große bleyerne Sigill bedeutete | 
wißte er nicht ! und gab vor: Er habe es gleichfalls von jeinem 
Vater ererbet. 

Die drey Fleinen Sigilla, weldye von denen Stadt-Gerichten | 
weilen fie doppelt vorhanden / dem Fürſtl. Amte ad Acta ge 
geben worden / hielte er vor gut wieder die Antaftung des böfen 
Feindes | und habe er ie 3. und 3. Geß- [39] nern und Zennern 
auf ihr Bitten / ehe fie von Ammerbach in den Weinberg gangen | 
deshalber gegeben. Die 10. Pfennige jo alle einerly Schlags 
find ! betreffende : jo hätten diejelbe ; wie ſchon oben gedadt | 
zu Erlangung derer Dede: Thaler gebraudyt werden ſollen und 
habe Geßner auch 10. dergleichen Pfenninge zu dem Ende bey jid) | 
Zenner aber feine gehabt. 

Den Nojen-Grank oder pater noster hat Inquisit, feinem 
beitändigen Vorgeben nah / auch von feinem Water befommen ı 
und in Ammerbad berausgezogen ! auch bey dem Fortgehen nad) 
dem Weinberge umb jeine Hand gewickelt. 

Mit dem BleysZtift it an die Thür des Weinberge Häußgens | 
wie oben gemeldet das Wort: 

TETRAGRAMMATON. 
geichrieben worden. 

In den oben gedachten vierecfichten Beutelchen welches Inqui- 
sit allezeit an jeinem Yeibe getragen / jolte zwar nad Webers 
Vorgeben } weiter nichts enthalten jeyn ! als ein ' auf die Welt 
mit gebrachtes Kinder Kleidgen / aleidhwohl aber weil dieſes 
Beutelchen ſich ziemlich ſtarck anfühlen ließe wurde vor nöthig 
erachtet es auf zuſchneiden da denn folgende Stücke darinn 
gefunden worden: 
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1. Nur ermeldtes Kleidgen / jo in das gedrüdte Evangelium 
St. Johannis: Im Anfang war das Wort etc. gewidelt / und 
jolte dieſes zu Uberfommung vieles Glücks helffen aud) vor 
Krandheiten preserviren, 

2. Ein großes bleyernes Sigillum, dejjen Schrift, und was 
jonft darauff ſtehet nicht wohl zuerfennen iſt deſſen Tugend 
auch er nicht wiſſen will. 

3. Auf einen fleinen Zedelgen ! das gedrudte Bild» [40] niß 
S. Nicolai / von welden Inquisit vorgiebt | dag es ein Zeichen 
der Ienigen jey / weldhe zu Yeipzig in der Nicolai Kirchen einen 
Stuhl aelöjet hätten ! und wäre davein was gewidelt gewejen | 
dahero es mit eingenehet worden. 

4. Ein Stüdgen mit Blut befledte Yeinewand | darbey ein 
Zedelgen lag | auf welchen der Nahme einer gewilfen Jungfer in 
Reichenbach geichrieben war / und gab Inquisit vor | es wäre 
von ihrem indusio menstruato, welches jein Water von deren 
Mutter überfommen und jolte » wie Inquisit gelefen ſolches zu 
Veriprehung Feuers-Brünſte gut jeyn. 

5. Noch ein flein Zedelgen | worauf Inquisitens Geburths- 
Stunde auch jein und feiner Iauff- Bathen Nahmen ftehen | 
weiches er deshalber bey ſich getragen zu haben vorgab , daß 
wann er etwa eines unverhofften Todes jtürbe | man wiſſen 
fünne wer er geweien ey. 

6. Bier fleine Stückgen Gorallen=Zinden ! 2 Feine / jo wie 
gummi ausjeben ! u. ein flein Stüdgen blauer Stein , Weber 
jagt: daß die 2. Ztüdgen | jo wie gummi ausiehen / Syacinth / 
der blaue Stein aber Lapis Lazoli. und alles zufammen / nad) 
der Meinung Alberti Magni, wieder die Zauberey gut mären. 
Db nun wohl der Schneider / Georg Heichler / u. die ; vfft be= 
meldte rau N. N. die meilten wieder fie angebrachte Beſchul— 
digungen läugnen ſo iſt ihnen doc alles von dem Studioso 
Webern bey der Confrontation bejtändig unter die Augen gelagt 
worden. 

Und bi; bieher gehet zur Zeit der Verlauff von diejer merd- 
würdigen und traurigen Begebenheit. Was aber zu deren Er: 
füllung ſcheinet nöthig und dienlich zuieyn / joll gel. Gott fernerhin 
mitgetheilet werden. Wann zuvor Vermöge ergangenen gnädigiten 
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Befehl auf einer auswärtigen Vniversität nad allen angeführten 
rationibus decidendi, von einer Theologiihen  Jurist- und 
Mediciniihen Facultät darüber wird geiprocden ſeyn. 

((41)] [Holzichnitttafel, die Stadt Jena und das Weinbergs- 
häuschen daritellend, nebſt Erklärungſ. 
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Mer TIheologiihen Juriſtiſchen und Mediciniihen Facul- 
täten in Yeipzig Responsum über die Jeniſche Conjurations-Sade. 
Anno MDUCXVI. 

((2)] 

PP: 

AYs diefelbe uns Gochfürjtl. gnädigſte Befehlige in origi- 
nali. angebrachte Rüge eingezogene Erkundigungen ' abgeraifete 
Artieul. Joh. Gotthard Webers Georg Heuchlers und Annen Mar: 
garethen Nikichfin darauf gethane Antivort . unterichiedlichen ver— 
mitteljt Eides abgehörter Zeugen Auſſage : gehaltene confron- 
tation, jamt denen dißfals wieder Webern Heuchlern und die 
Nitzſchkin ergangene Inquisitions-Acten in III unterichiedlichen 
Voluminibus, aud einer Schachtel mit Fit. T. I. M. F bemercdet | 
und einer Frage zugeichidet und unſere Nechtsbelehrung darüber 
gebeten. Demmad) erachten wir Decani, Ordinarius, Seniores, 
Professores, und andere Doetores und Assessores der Theo: 
logiſchen Juriſten- und Mediciniichen Facultät in der Univer— 
ſität Leipzig jo wohl im Gött- und geiltlichen ' als weltlichen 
Nechten auch tm der Natur gegründet und zu erfennen ſeyn. 

Haben Hans Friedr. Seiner don Döbritzſch Hans Zenner 
von Ammerbach und ein Stud. Medie. Joh. Gotthart Weber 
zu Jena ſich unter einander beredet in Georg Heuchlers Wein: 
bergs-Häußlein Geiſter zu beſchweren eine Probe - um einen Schaß 
dajelbjt zu heben zu machen auch Heckethaler zu erlangen | 
deßwegen jie mit einander vergangenen GChriit = Abend des jüngit 
abgewichenen 1715ten Jahrs aus Ammerbady gegen 9. Uhr in 
gedachtes Häußlein ſich verfüget und um 10. Uhr den Actum 
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eonjurationis (3)] derer Geijter vorgenommen da denn Geßner 
einen Kreiß oben an der Dede des Stübchens gemacht ’ worauf 
er bey feiner dreyfachen Beihwerung die Worte: Tetragrammaton, 
Adonai, Agla, Jehova und andere gebraudet | um dadurd aus 
dem Reiche der Sonnen den Och, als vermeinten prineipem der 
Engel ! bejchweren wollen / daß er ihnen auf ihr Verlangen den 
ihm umtergebenen Geiſt Nathael in jichtbarer und menichlidyer 
Sejtalt ſtellen möchte: Weber aber berührte conjuration zweymahl 
verrichtet | und find von ihnen vor dem Actu Conjurationis 
Kohlen ! um dabey jih zu wärmen / angezündet: hingegen tt 
weder Heuchler noch die Nitichfen bey angereater Beichwerung 
gewejen. | 

Ob nun wohl ! da Geßner und Zenner bey dieſem böfen 
und unverantwortlien Unternehmen veritorben daß derielbigen 
Todt von einer caussa supernaturali herfäme / nicht aliobald 
behauptet werden fan: zumablen wo caussæ naturales ſich eufjern / 
geitalt aus der Erfahrung genugſam befannt daß Die ex- 
halationes einiger nicht recht ausgebrannten und neuangelegten 
Kohlen öffters geihwinde ! hefftige auch tödliche Zufälle bey 
Menichen zu veruriachen pflegen welche allhier deito cher zu 
vermutben / da Webern | bejage der Acten Vol. 2. 34. 80. 1:42. 
bald nah Anzündung der Kohlen übel worden und er die 
Conjuration zum drittenmahle nicht vollbringen Fönnen ' auch 
daß Zenner und Geßner Ichleunig Todes verfahren / vom sopore 
profundo, paralysi und dergleichen herrühren fönnen , auch 
Weber ad. Art. 175. fol. 127. bejtändig dabey geblieben ’ day 
er bey dem Actu conjurationis das aeringite nicht geſehen nod) 
gehöret hätte und ad art. 179. depomiret daß er nicht wülte / 
wo die contusion am jeinem Arme herrührete / ad art. 180, 
aber gemeldet ; es müßte vielleicht daher fommen daß er auf 
dem linden Arme in die 17. Stunden lang /von 11. Uhr Mitter: 
nacht / bis den andern Nachmittag gegen 4. Uhr mit den Yeibe 
gelegen / und ohne Bewegung alio liegen geblieben / auch daß 
die an des Bauren Zen- (4)) ners Yeibe / Anhalt des attestati 
Medici vol. I. fol. 23. gefundene blaue Flecke jo wohl auf 
deiien Bruſt angemerdte rothe | nebit denen Striemen und dat 
aus deſſen Munde etwas Blut gelaufen und zugleid die Zunge 

455 


191 
1716. Leipziger Facultäten: Responsum 


eines Gliedes lang heraus gehangen vor Merdmabhle / die von 
«durioribus instrumentis herrühren / jo jchlechterdings nicht ge— 
achtet werden können indem nod nit gewik ob angeregte 
äußerlihe macule, vibices ete. an erwehntem Zenner bey jeinem 
Yeben verhanden geweien / auch ab effecetu comatoso mortifero 
jolde Flecken und stigmata propter eireulationem sanguinis tur- 
batam entitehen mögen wie denn dergleichen bey denen apo- 
pleetieis und epilepticis in agone mortis constitutis insgemein 
geſchiehet und die excretio eruenta per os und relaxatio 
lingue a paralysi, impedita eireulatione, und daß die Zunge 
nicht Ihwarkbraun, jondern natürlicher Farbe anzujehen geweien 
vornehmlich daher ’ daß dieſes subjectum nicht suffocatione und 
von Gritidung geſtorben vielmehr vom comatoso s. apoplectico 
affeetu fommen können / malen die beyden Perſonen in feinem 
fuligine erassiore geblieben ' jondern bloß als unempfindlich 
und einjchlaffend verichieden ; jo wohl die Erfahrung giebet | daß 
nicht allein dev die Naud der Kohlen | jondern auch subtiles 
und a priori unempfindliches miasma, sulphur narcotieum ges 
nannt ohne dergleichen dien Rauch einen Menichen tödten und 
umbringen möge : gejtalt es nicht suffocando, sed spiritus ani- 
males intra cerebrum et per nervos undulantes supprimendo, 
figendo et exstinguendo, geichiehet / Dahero aus angeführten 
Umständen ; daß Weber von denen Kohlen ; oder jo genandten 
Gas sulphuris in einen elenden Zuftand geſetzet hingegen Seiner 
und Zenner gar dergeftalt getödtet worden / genrtheilet werden 
mag: Ferner dag bey denen Wächtern umterjchiedene caussie 
eoneurrireten ſcheinen will / indem fie ebenfalls Kohlen ange: 
zimdet und davon exhalationes eutjtanden / von weldyen [(5)] 
fie in einen Schlaff aefallen  aud Schumann Vol. contra Webern 
fol. 142. 143. im Echlafe geredet und fie Brantewein getrunden 
wozu die Augit gefommen ' da jie bey todten Görpern fi auf: 
gehalten ; ingleihen das Schrecken von denen Geipenjtern | die 
fie geliehen und gehöret zu haben vorgegeben welches letztere 
guten Theiles aud) von ihrer Furcht falſchen Einbildung und 
praejudieiis, jo wol denen easibus tragieis antecedaneis ent— 
jtchen mögen : oder der Anfang des Kohlen veruriadten torporis 
und Die narcosis ipsa vor einen Effect der corruptele mentis 
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geadhtet werden mag: hiernechjt wenn die Wächter den torporem 
und die Dummheit bloß vom Erichreden über das Geipenite ſo 
fi) an dev Thüre gezeiget haben ſoll beymefjen | indem fie aud) 
einen Yaden im Stübchen ! wodurd der Dampf hinausgegangen 
aufgemachet; ſolche ihre Meinung hiedurch zweiffelhafitig wird / 
da vor Aufmachung des Yadens fie von dem Kohlen-Dampfe ans 
gefüllet gewejen jeyn können und Schumann das Geipenjte nicht 
gejehen / vielmehr er damals bereits beſage fol. 62. im tieffen 
Schlafe gelegen / zumablen der terror ein jo hefftiger affectus 
iſt daß er die spiritus nicht jo leicht zur Ruhe vielweniger in 
einen Schlaf und Unempfindlichkeit wie bei dieſen Wächtern 
fol. 62. geihehen ı fommen läſſet alſo der Kohlen-Dampf, da 
fie nach der eriten Anfeuerung fol. 18. b. fol. 196. b. ad art. 35. 
noch mehr Kohlen nachgeleget zu ihrer Dummheit viel cooperiret | 
jedoch dal das Schreden Beyern ! da er im finftern vor das 
Häufgen gegangen | mehr als die andern beyden Wächter afficiret: 
fich hieraus / daß er bey der Zurückkunfft fol. 194. b. geſaget 
ih werde nunmehro wol meine Sülffe haben hervor thut. 
Über dieſes wenn der Wächter Schumann fol. 205. deponiret | 
das als er auf der Bande bey vollem Weritande geſeſſen ihn 
etwas eine gute Strede big an Beyern hingejchoben / worauf er 
von der Bande herunter gefallen ! und von [(6)| feinem Ber: 
itande gekommen daſſelbe fein wahrbafftes Geſpenſte nothwendig 
angezeiget / mahen er von Beyern dergleichen gehöret : und da 
er in einen Schlummer gerathen ' derjelbe ſich ſolches durch einen 
Traum oder Phantaſie ' welche fih aus dem entitandenem Schreden 
und Furcht ereignet ; leichtlich einbilden können in mehrerer Be— 
trachtung daß hefftige Träume zugleich öffters motus eorporis 
Incongruos verurſachen und sub specie, als wenn fie von einem 
movente externo herfämen vorſtellen; Auch Georg Heuchler 
nach jeiner Auffage ad art. Inquisit. vol. I. 173. seqg. wenig 
von demjenigen ; jo die 3. obaenannten Perſonen vorgenommen 
wiffen will. Demnach aber und dieweil die in der Schadtel bes 
findlihen Dinge mebrentheild pro rebus superstitiosis und 
magieis zu halten / auch der Studiosus Weber ’ bey welchem fie 
angetroffen worden ſolches jelber geſtehet und den actum con- 
Jurationis die 3. complices auf eine zauberiiche und unverant— 
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wortlice Art vorgenommen; daher nicht zu zweiffeln ' dar GOtt 
der Allmächtige eine Straf: Hand über Ddiejelbige ergehen und 
dur natürlihe Mittel Die beyden Bauren Geßnern und Zennern 
plößlidy verjterben : und Webern jo gar elend werden lafjen / 
deßwegen die beyden eriten billig unter den Galgen begraben 

und im übrigen Gottes Gerichte überlaffen worden: hingegen 
Weber mit denen beyden eomplieibus durch Antrieb der böfen 
seindes Geifter beſchweren bierdurh Schäße heben und Heck— 
thaler fid) verichaffen wollen / wozu fie denn abergläubiiche Bücher 
als Clavieulam Salomonis filii David. und Fauſtens Höllen— 
Zwang gebraudet ; aud) daraus Weber zur conjuration der 
Geiſter inhalts jeiner Auſſage ad art. inquisit. 167. fol. 126. 
die Worte Tetragrammaton, Adonai. Jehova genommen / und 
aljo den hochheiligen Nabmen Gottes unnützlich geführet das 
9. Vater Unſer bey diefem höchſtverbothenem Actu eonjurationis, 
in dem fie es laut beym Niederigen [(7)) im Weinbergs-Häußgen 
gebethet mißgebrauchet "und die zum Schaßbeben vorgenommene 
Magiihe Mittel wodurch ſie den Teufel vertreiben wollen 

wieder Gottes Wort treiten ; maßen Deuteron. XVIII. 9-12. 
zu leſen: Du ſolſt nicht lernen thun die Greuel der Heidniichen 
Völcker dar unter div nicht gefunden werde ein Zauberer oder 
Beſchwerer oder Wahriager / oder Zeichen-Deuter ' oder der die 
Todten frage ! denn wer ſolches thut der it dem HErrn ein 
Greuel. Und wenn gleich in Rep. Judaica Exoreisten und Be: 
ihwerer / jo die Teufel ausgetrieben gewejen doch daraus 
nicht Folget ! daß die teufliiche Conjurationes, dergleichen Diele 
find " vor BD nicht jollten ein jonderbabrer Greuel jeyn ge— 
ftalt auch der Heyſand als der Grund der ewigen Wahrheit 

jelber davon Matth. XII. zeuget ! das ſolches Bejchweren feines: 
weges mit ChHriſti durch GOttes Finger aeichehenen Austreibung 
des Teufels zu vergleichen jey; und da Weber zweymal die Con- 
Juration, wie er ad art. 165. fol. 125. befennet ! vorgenommen 

er wieder feinen ITaufbund wodurch er dem Teuffel und allen 
jeinen Werden abgeſaget gebandelt ; GOttes Ehre geſchändet 

und das Vertrauen auf Ieuffels = Künite geſetzet alſo wieder 
GOttes Geboth Deut. VIII. V. 1 geündiget ! und deßwegen 
in einen verdammlichen Unglauben gefallen jo wol aller Chriſten 
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Pflicht ana denen Augen gejeßet, zumal angeregte complices ihr 
verbothenes Vornehmen in der Chrift - Naht / da fie ſich mit 
geiftlichen meditationen zum inftehenden Chriſt-Feſte bereiten 
jollen ! vorgenommen / und dem Teuffel | der ein Morder und 
Yügner Joh, VIII, 44. vom Anfange it in dieſer Gaudeley ge: 
dienet. Nechſt dem Georg Heuchler fol. 185. das ihm Weber das 
seriptum magieum gezeiget | jomol fol 186. b. dag er von 
Webern gehöret | wie die 3. complices zu Ammerbach beyjammen 
gewejen | und beichloffen hätten in jeinem Weinbergs » Häufgen 
etwas zu probiren ! aud er joldes in jeinem (8)] Haufe zu 
Jena in einem ablonderlihen Stübchen zulafien wollen. In: 
gleihen fol. 189. das er die 4. lederne Beutelchen verfertiget | 
und ad art. 65. inquis. dab er Geßnern Kohlen hinaus in den 
Weinberg am 9. Chriſt-Abend Nachmittag mitgegeben bekennet 
ingleihen daß er um den Actum conjurationis gewuſt und 
Anſchläge dazu gegeben " aus der eonfrontation Vol. l. fol. 184. 
seqq. da ihm Weber umständlich Tolches unter die Augen geſagt 
ericheinet ! folglich er ebenfalls an GOtt gröblidy ſich verfündiget; 
hingegen Weber / Inhalts der Confrontation Vol. I. fol. 170. 
meldet ' dat die Nisichfin zwar von denen vorgeießten Saden 
habe gewuft jedoch geiagt hätte / fie wollte ihnen darzu gratu- 
liret haben / aber jie verlangte davon wie Nie es machen wollten 
nicht zu wiſſen jondern wünichte nur daß es glücklich mochte 
ablaufen. 

So iſt oh. Sotthart Weber und Georg Heuchler ’ wenn 
jie vorhero durd Auslegung des andern Gebothes im Deralogo 
von denen Geiftlichen gründlich informiret / amd zur Erkänntniß 
ihrer ſchweren Zünde und ernitlichen Berenung derſelben gebracht 
worden und zwar der erite / nad) vorgehender Academiſchen 
exelusion, ewig / der andere hingegen auf 10. Jahr lang des 
Landes zu verweilen. Wieder Annen Margarethen Nitichfin aber 
mag in Grmangelung mehreren Verdachts / weiter nichts vorge: 
nommen werden / und jeynd fie allerfeits die verurlacdhten Un: 
foiten nad vorbergebender liquidation und NMichterlichen Er: 
mäßigung auch abſonderlich Seuchler die Vol. 2. fol. 55. ans 
gegebene / jo auf 25. Flr. 20. Sr. moderiret worden abzu— 
Itatten ſchuldig. V. R. W. Uhrfundlich etc. 
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1716. 1.A.W,M.S.: Der mit magischen Grillen beschäfftigte Mercurius 


M. April 1716. 
Decanus, Senior, Doctores und Professores der Theo- 
logiihen Facultät auf der Universität zu Xeipzig | 
Ordinarius, Senior und andere Dd. und Professores 
der ‚Juristiihen und Medicinifchen Facultät zu Xeipzig. 
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1716. 1.A.W.M.S.: Der mit magischen Grillen 
beschäfftigte Mercurius 


a— 6 


Mer Aller Orten Wegen des in der Chriſtnacht 1715. zu 
AENA geichebenen magiihen Casus, mit magijchen Grillen bes 
ihäfftigte Mereurius, Oder obnpartheyiiche Eröffnung dererjenigen 
Raisonements, welche Ddiejes Casüs wegen | hin und wieder find 
gefället worden | Der curiosen Welt vor Augen geleget, und 
heraus gegeben / Bon einem, der die Warheit zuerfahren In 
Allem Warbaffte Mittel Sucht. An einem Ortbe / Wo man die 
Warheit zu wiſſen verlanget. 1716 

a) ©. 9 

Solchemnach wolten jobalden die / die pro disputirten | 
Diejenigen ; welche ihnen vorbero obstat gehalten und alles negiret 
hatten | eonrineiren | ihre bißher angeführte Aaison mit denen | 
vor denen Augen aller Welt liegenden Todten und beichädigten 
Studioſo zu Yügnern machen und als vietores über fie gloriixen. 
Da muſte der gute D. Fauſt jo viel leyden | als er wohl ſchwer— 
lid) wird haben leyden müſſen da ihm der Teuffel geholet hat. 
Seinen Schrifften | nebit der quten Theosophia Pnermatica und 
alten jo Teuffeliihen Hexen- und ZaubersBüchern geſchahe daben 
weher ! als ob fie durch des Scharff-Richters Hände verbrannt 
werden jollen. Die armen Seren muiten mehr Gradus Torture 
ausiteben / als ihnen ſonſten im Rechten zuerfannt werden fann. 
SOTT fonnte zum theuersiten von ihnen nicht verichonet bleiben | 
darinne daß er dergleichen Boßheit ernitlich zu beitraften / den 
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Satan zulafien jolte  jeine Macht an denen Menichen auszuüben | 
und nad) ihrem Verdienſte zu belohnen. 
b) S. 13 

6.) Bekahmen andere ſolchen fals Gelegenheit | das angeführte 
Grempel des D, Fauſts gänglich zu läugnen ſonderlich weil an 
feinen Orte etwas gewiſſes von ihm zu erfahren ift ſo jehr auch 
die Gelehrteiten in der Welt darum befümmert gewejen ; und 
nahdem jie nichts erhalten fönnen ihn und fein Currienlum 
eite vergangenes Jahr ſchon in öffentlihen Schriften vor eine 
pure Chimere und Kinder-Mährgen gehalten haben / ob gleid) 
einige über deſſen Curriculum vite Noten zumaden | und eine 
Unwarbeit mit der andern / ein falsum mit dem andern absurdo 
zu behaupten ! find beflifjen geweien. Da nun der Autor ge 
fallen und feine Eristenz geläugnet wird ' jo müſſen nothwendig 
jeine vermeinte /aete und deſſen Schriften auch fallen ; und ein 
pures Non-Ens, ja vielmehr Mittel ſeyn dag mancher Toniten 
fuger Mann um ein ziemliches dadurd philoudivet worden 
deren Zrempla man ſattſam bin und wieder finden und hören 
jolte ! wo einer jeine eigene bierinn begangene Einfalt zugeſtehen 
und dem dadurch erlittenen Echaden zu offenbaren ; nicht jelbiten 
Bedenken trüge. Wiewohl ſich zwar mancher dennoch nicht jo viel 
bergen fan / dafjelbe einen guten Freund zu vertrauen und das 
La mi dafür anzujtimmen. Daß es bey dergleichen Schrifften 
in der Ihat heiſſe: Mundus vult deeipere, et deeipi, bat Zeitlerus 
in jeinen Pantomysterio eirgule Mercurialis flärlich gezeiget und 
gewielen was das darinnen enthaltene dujam, dujam, vor Kräfte 
habe. Gleihe Bewandniß hat es auch mit denen andern Schriften / 
als Claricula Salomonis, Schemhamphores und was dergleichen 
Fratzen mehr ſind von welchen wid. "Peirerium Lihb. IL contra 
Fallac. et superst. artes. Alphons. a Spira, ete. 

ec) S. 17 

Des angeführten Grempeld wegen D. Fausti, daß derjelbe 
Glaß Horn ! Stein etc. vor das ſchönſte Geld aus [18] gegeben 
haben jolle ! wiejen ihn viele zu num 6. pag 15. nebſt diejem 
Zuſatz wo Er ja deßen wolte gewiß berichtet jeyn daß er zu 
Erffurth in der Schlößergafle bey Herrn Materialiiten Lenti, den 
beiten Bericht erhalten fönte / mafjfen er das Hauf | nad) dem 
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allgemeinen Ruff der Yeute haben Tolle in welcher Fauſt ge— 
wohnet hätte allwo der Teuffel (wie im Peſtilentzhauſe zu Jena) 
in dem Semad das er alß eigen innen gehabt | (lange genug 
nach jeiner Sinfarth) jeine Spüderey noch haben jolle : daß es 
verichlogen werden müjte weil niemand darinnen wohnen fönte. 
Meines Orts wil dem Autor? die Nachfrage jelbiten gönnen. 
Noch weniger Fonte dieß was er vom (ornelio Agrippa, erzehlet | 
daß er ſich mit feinen Serin Monsieur Hundt ins Waßer geltürket 
babe | weil jhon befandt genug / day ihm Diejes don jeinen 
Feinden vorgeworffen oder nachgeredet worden. Dahero mann es 
jo wenig glaubte, alß man bißhero aeglaubet / dan der Teuffel 
Yıremburg geholet hätte. 
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1716. Franciscus de Cordua: Schrifft- und 
Vernunfft-mässige Gedancken 


Franeisei De Cordva Schrifft- und Vernunfftmäßige Ge- 
danden vom Schaßsgraben , und Beichwerung der Geijter aus 
dem Yateiniichen ins Teutiche überjeßet. Samburg / bey Zacharias 
Echotfen. 1716 

©. 107 

Zu der acten-mähigen Relation!) nun ſelber zu jchreiten | 
jo wird p. 2. der Springwurgel ! und D. Fauftens Höllen- 
zwang gedacht. Daß die Epringwurkel eine Kabel jey / wird 
ohne Zweiffel jeder Vernünfftige alauben ; fintemahl nicht abzu— 
jehen warum unſer HErr GO einem Kraute | oder einer 
Wurtzel eine jothanige Kraft und Würckung verlichen | daß Er 
doch ' mach jeiner Allwiſſenheit leicht voraus fehen fönnen / wie 
viel Böſes die Menſchen darmit jtifften würden | und will man 
ih allbier auf dasjenige beruffen as der unbegreifflichen 
Würckungen wegen | die einige Nräuter und Gewäcje haben jollen / 
vorber ſchon erwehnet und [108] diefe erdichteten Kräffte wider: 
feget worden. D. Fauſten betreffend ſo iſt noch lange nicht 


a 


) Zptlitter 10. D. H. 
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erwieien ob jemahls ein Mann diejes Nahmens gelebet ; und der 
jo ein beichriehener Herenmeilter geweſen ſeyn ſolle. Insgemein wird 
vorgegeben ' er habe zu den Zeiten Maximiliani 1. ſich auf der 
Welt befunden ſey aucd bey ſelbem etlihmahl gewejen doch 
man ache alle Zebens=Beichreibungen und alle Geſchichte dieſes 
Kayſers und deren DWerfalfer durch ſo wird auch nicht ein 
Wörtgen von einem jolben Manne darinnen anzutreffen jeyn 

den zu berühren doch wohl der Mühe werth gewejen wäre. Ja 
warum ſolten die Ghronicen derjenigen Orthe an denen er 
jolhe Tauſend-Künſte verrichtet haben ſoll darvon nichts gedacht 
haben . da fie doch wohl andere ! und nichtswürdigere Dinge auf: 
geichrieben. Zu dem iſt ja das ganke VBorgeben von der Hexerey 
eine vollfommen unerwieſene Sache und muß dasjenige aller: 
dings gantz feite ſtehen was der gelehrte Sachs D. Thomasius 
darvon vorgebracht es mögen aucd meine ; oder die andern 
Religions-Verwand [109] te darwider vorbringen was jie wollen 

indem jener aus lauter vernunfftigen ſich Telbit gründeten Prin- 
eipiis feine Beweißthümer vorgebradt : dieſe aber aus nichts 
anders : als aus Worurtbeilen ’ Aberglauben und Arrtbümern 
wider ihn gefochten haben. Das zujammen geichmierte Yeben des 
D. Fauſts beweiiet deſſen Existenz nod lange nicht weil 
diefes Buch aus nichts als lauter albern Fratzen bejtehet ' die 
ein jeder Vernünfftiger Tonder alle Mühe mit Händen greiffen 
fan ’ und hätte der Commentator darüber jeine Zeit gewiß nicht 
unnützer und jchlimmer anmenden fünnen als daß er in jeiner 
Erläuterung mod) weit alberer und abgeihmadter Zeug vor: 
gebracht als kaum der Zert jelber it. Jedoch jo gehets wenn 
Yeute ° die mit Vorurtheilen und Aberglauben vollfommen aus: 
ſtaffiret eine Sache vor jid) nehmen ' von der jeder Vernünfftiger 
befennet - daß es eine vergebene Arbeit und micht der geringiten 
Mühe werth jey: Diefes Buch dienet zu nichts anders | als Die 
einfältigen und abergläubiichen in ihren Irrthümern nur deito 
jicherer zu veritärden : da man vielmehr auf de [110] ven Aus: 
rottung bedacht jeyn jolle. It nun aber fein D. Kauft jemahls iu 
der Welt geweien | wie denn jelbiges ein bloſes Mährgen / To it aud 
das Vorgeben von jeinem Buche nichts. Dielen jo genannten 
HöllensZwang habe in meinen Händen gehabt ; weil ein groſſer 
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Frantzöſiſcher Prins jelben vor einigen Jahren mit vielem Gelde 
aufſuchen lafjen / wie es denn 3000. Thl. Eoftete ! ich habe nichts 
darinnen gefunden ! ald zum Iheil alberne Figuren und dann 
ſolche Getjter-Beihwerungen ! die in andern dergleichen närriichen 
Scrifften auch zu befinden. Dod woher ſolte D. Fauft ſeine 
Höllenzwangiihen Künſte gehabt haben? GDtt hat fie ihm nicht 
offenbahret | weil | wenn er mit dem Satan ein Bündniß gehabt 
Er Gottes abgejagter Feind geweien iſt auch von dieier Sache 
oben ebenfalls Ihon gehandelt worden. Solte aber der Teuffel 
jo ein Narr gewejen jeyn / und ihm ſolche offenbahret haben? 
Nah der übel gegründeten Lehre wird die Antwort auf Ja aus: 
fallen / nehmlich damit dardurd) jenes jein Neich vermehret werde. 
Aber dieſes Neih [111] it ein gottloß Gedichte | welches zur 
Schande umjerer Neligion / von der Scholastiihen Theologie 
erdichtet worden | und weder in der Schrifft noch in der gelunden 
Vernunft einigen Grund hat. Warumb jolt auch GOtt eine Sadıe 
zugelajjen haben ; wodurch nachher viele taujend unſchnuldige 
Seelen könten verlohren gehen? Hätte ſich GOtt dadurd nicht 
jelbit zum Uhrheber der Sünden | und der Menjchen Berdammung 
gemachet? wie will aber diejes mit dem Ausipruch unjers Heylandes ı 
Alſo hat GOtt die Welt geliebet / beitehen? Iſt daher aud 
der jo genannte Fauſtiſche Döllenzwang ein bloſſes Gedichte / und 
wenn ſolcher noch theurer von Aberglaubiichen Leuten verfaufft 
und bezahlet würde. Dod das begehre ich nicht zu leugnen / daß 
ein Wahnfinniger ein dergleichen Buch verfertiget / denn jo müſte 
der Wahnwitz jelbjt geleugnet werden / der doch allerdings vor: 
handen / nur dieſes wird fein geicheuter Mann glauben | einmahl 
daß ein D. Fauſt jemahls geweſen und dann / daß der märrijche 
Höllenzwang eine Geilterzwingende Krafft haben könne. 
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1716. Julius Tamianus: Send-Schreiben 
Juli Tamiani Send:Screiben An Hieronymum Pistellum, 
Worinne bey VBeranlaffung | der unweit JENA unter nommenen 


Satans: Beihwerung / der Anfang und Kortgang der Magie, wie 
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nicht minder die Meynungen der Magorum unterſuchet aud) von 
denen dabey gewöhnlichen Mitteln ! denen Sigillen ' Pentaculn / 
Charactern ’ und Magiihen Schrifften Bericht erjtattet wird. 
Nebit einem Paquetgen an den verwegenen Authorem der jo: 
genannten Geridte GOttes und Sinnreihen Uberichrifft / jo er 
Franco zu erhalten hat. Zu Magiluna in Arabien / 1716. 

a) S. 20 

Yus Fausti Söllen-Zwang ; der Clavicula Salomonis 

und Agripp®e Philosophia oceulta erhohlten fie jich Raths. 

(21) 

Gleichwie die Künſte ungewig und brodlof | weldye in der: 
gleihen Magiihen Schriften enthalten; jo find aud die Bücher 
noch ungewiſſer und ein gehadtes allerhand abergläubiicher Xeute. 
Daher fie ichwerlid einen gewiſſen Autori zugeichrieben werden 
fönnen. Weil fie aber zur Weißheit und Reichthum beförderlic) 
jeyn ſollen jchreibet man fie insgemein Flugen und mächtigen 
Berionen zu / damit es das Anjehen gewinne ! als wären jelbige 
dadurd zu ihren Worzug gelanget. Was den Kauft betrifft ’ fo 
it noch zweiffelhaft wie viel wir von jeiner Hiftorie / ich jchweige 
von jeinen Schrifften zu halten haben. ‚Joh. Georg. Neumann 
hat zwar in jeiner wohlgeichriebenen Disput. de Fausto priesti- 
giatore, dieſes unterjuchet | er erwehnet aber im mindelten deſſen 
Schrifften nicht. Der Berfertiger deſſen Yebens » Wigand, und 
Johann Manlius, der ihn von Perſon gefennet ; machen es noch 
nicht aus / jo deucht mich auch dan Philippus Camerarius. 
Conrad Giesner und Andreas Hondorffius fi) durch Erzeblung 
hintergehen laffen ; und das nad) Wierio und del Rio, ver 
Moralijte Pfitzer über deſſen Leben hievon ziemlid) weibiich ge: 
ichrieben. Gleichwohl aber liegen deifen Schrifften bin und wieder 
in Teutſchland und diejelben beitehen aus folgenden: Fauſtens 
Praxis Cabale alb#: Ejusd. Miraceul- und Wunder Bud ge— 
nannt der Höllen= Zwang: Fausti praetieirter Geifter- Zwang: 
Ejusd. jhwarger Mohren-Stern: Fausti Haupt- und Wunder: Bud): 
Ejusd. Gouckel-Taſche. Es iſt demnach wahricheinlih daß Diele 
Bücher von Betrügern zuſammen geſchrieben und Fausto, weil 
gantz Teutſchland deſſen Gauckeley glauben beymeſſen zugeeignet 
worden. Von dieſen ſollen ſich [22] die Beſchwerer dem Nor: 
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geben nach des Höllen-Zwangs bedienet haben ob es aber 
der eigentliche ey ! wird man ohne dem micht leicht furtheilen 
fönnen; maflen in der Bibliotee zu R. eine doppelte Art No. 45. 
et 52. vorhanden. 
b) S. 29 
Da muſte nun der ehrliche Agrippa einen Ichwargen Hund 
den er Monsieur mennete bey ſich gehabt haben ; umd dieſes 
war der Teufel ; der bradte ihn in jeinem Tode zur Verzweiffe— 
lung. Auffer dem daß dieſe Hiltorie wie aus Fauſts Yeben 
erhellet auch dieſem Ihuld gegeben wird ; vertheydigt den Agrip- 
pam iq) Johann Wierius jein ehbemabliger Hauß-Genoſſe mit Ber: 
melden daß er dieles aufrichtige Thier wohl gefennet / und manch— 
mabl ein ſuch verlohren mit ibm probiret habe. 
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Neues Bedencken über das aründlihe Bedenden eines be— 
rühmten Mediei in Halle Die Jeniſche Begebenheit betreffende 
In welchem wahricheinlich erwieſen wird / Dat nicht der Kohlen— 
Dampff ſondern der Satan die Antereifenden getödtet und übel 
zugerichtet. Aus Yiebe zur Wahrheit ausgefertiget von Olorino. 
Anno 1716 

S. (14) 

Und wenn man den figurlichen Verſtand wegnimmt und den 
Ort in feinen eigentlichen und natürlichen Verſtand anfiehet ı jo 
beweiiet er nicht / dah der Teuffel feine Gewalt babe ſondern 
daß ſeine Macht eingefchrändt und wicht absolut ſey. Unſere 
Theologi vergleichen ihn dabero mit einem Ketten= Hund, der nicht 
weiter als die Kette reichet um ſich greiffen fan. Wer nun 
einem ſolchen Hund wieder alles Warnen zunahe kömmt, der muß 
fich nachgebends die Schuld jelbit zuichreiben : wenn er von ihm 
tödtlich gebiffen wird. So fan aud ein Hauß-Herr bifweilen die 
Kette verlängern ° oder ihn wenn es mötbig it "auf eine 
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gewiſſe Zeit gar loß laſſen. Es wird ein ieder leicht merden 
was id) hiemit andenten will. Nach dieien fünnen wir die Sa— 
taniihe Macht aus jo vielen Erempeln merdlih abnehmen. Doc 
wird mich niemand vor jo etnfältig halten als ob ich midy hier- 
mit auf die Erzehlungen der alten Weiber und Fabelhafften Mönche 
bezöge « [(15)] oder auf die zweiffelhaftten Erempel Faujti und 
Yurenburgs zielete Sondern ich beruff mich auff die Zeugniffe 
glaubwürdiger Seribenten. 
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a—h 


l. Continuatio. Des Aller Orten Wegen des in der Chriſt— 
Nacht 1715. zu JENA geſchehenen magiihen Casus, mit magiichen 
Grillen beihäfftigten Mereurii, Oder ohnpartheyiſche Eröffnung des— 
jenigen Raisonnements, Weldes dieſes Casus wegen, Über die un: 
partheyiiche Prüfung, auf des Herrn Candidat Schultzens Wider Herr 
D. Andre: Gegeniaß gemachte Anmerdungen iſt gefället worden, 
Nebit Gründl. Gegenſatz der Eriten, mit der Actenmäßigen Re- 
lation, und dem bengefügten Bercheid, Der eurieusen Welt vor 
Augen geleget und herausgegeben ! Von einem, der die War- 
heit zu erfahren In Allem, Warbaffte Mittel Sucht. An einem 
Orte » Wo man die Warheit zu wilfen verlanget. 1716. 

S. +6 

Vergleihung der Actenmäßigen mit der eriten zu Sena herauf: 
gegebenen Relation. 

a) 2.47 [Metenmäßige Relation] 

Es fam bierauff jo weit | daft da der Stluldiosus Weber 
Ss. Tage vor dem Seil. Chrift Abend ; an einen Dienittag / bey 
gedachter Kran N. N. war - auh Hanß Zenner ein Bauer von 
Ammerbad , einem in hiefigen Fürſtlichen Amte gelegenen Dorffe 
dahin kahm und die grau N. N. fragte ob das der Herr wäre ! 
(den Studiosum Webern mennend) der das Bud Fauſtens 
Höllenzwang genannt ; Ichaffen wolte? Welches fie bejahten 
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bh) 2.49 [Actenmäßige Relation] 

Der Studiosus Weber zog bierauf in Hans Zenners Stube 
an dem Tiiche fißend feinen Vorrat} hervor : der in 2 Manu- 
seriptis magieis, nemlich Fauſts Höllen- Zwang und Clavicula 
Salomonis beitunde : davon das Gritere Weber mit eigener Hand 
abgeihrieben, das Yebtere aber vor etwann 6 Nah: [50] ren zu 
Reihenbad von jeinen Vater erhalten, dieje jtaden in einen von 
alten Pergament zuſammen genäheten suteral, und waren mit 
2. Heinen Borlege-Schlöffergen verwahret, laje daraus Gehnern 
und Zennern ſachte, damit es Zenners Weib und Kinder nicht 
hören möchten, por, unter andern die Reguln, von dem, was bey 
der Beſchwörung derer Geiſter und der vorher nöthigen pr&- 
paration dazu, zu merden, und ſonſt wurde damahls von nichts, 
ald von der Conjuration der Geijter unter ihmen geredet. Geßner 
nahm vor qut an, daß Weber das Bud, hatte, hielte aber vor 
rathſam eine Probe daraus zu machen, wormit aud; Weber zu= 
frieden war, dem Geßner auf befragen, durch was vor einen Geift 
der groffe Schatz verießet wäre? zur Antwort ertheilet: die Jungfer, 
jo dem Beſitzer des Trts wo der groſſe Schatz ſtünde, erichiene, 
wäre der Geijt Nathael, von welden Geijt in Webers jogenannten 
Höllen= Zwange, enthalten war, dat er pflege in Geltalt einer 
Ssungfer zu eriheinen. Hierauf entichlojien sie den Och, als 
Fürſten derer Geifter in der Sonnen, unter dejfen Bothmäpigfeit 
der Nathaöl ſtünde, zu beihwören, Weber erinnerte, es ſey das 
eine gefährlihe Sache, und zu welcher man fi zuvor gar wohl 
zu prepariren habe, laſe ihnen anbey nochmahls die Negeln, jo 
in dem Manuseripte pag 57 befindlih, und aus des Cornelüi 
Agrippe Philosophia oceulta excerpiret, vor, worauf Geßner 
meynete: Es habe eben ſoviel nicht zu bedeuten, ob man dieſes 
zuvor thäte oder nicht, er habe wohl eher Geiſter beihworen, ohne 
ſolches zu beobachten, dahero wurde beichloiien, die Probe biß auf 
die Chriſt-Nacht anjtchen zu laffen, und fie jo dann im des 
Schneider Heuchlers Weinbergs-Häußlein vorzunehmen. 

c) S. 53 [etenmäßige Relation] 

Zu welchem Ende dann dieje 3. Yeute Weber, Geßner und 
Zenner]) Abends um 6 Uhr nach zu ſich genommener brennenden 
Yaterne, und 2. gantzen Unſchlicht Yichtern aus Ammerbadh in 
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gedachten Weinberg, und das darinnen befindl. Häußlein ſich be— 
gaben, 6.) nach dem zuvor Zenner und Geßner jeder 3 Sigilla 
Magica, von welden unten Erwehnung geicheh. jol, von dem 
Studioso Webern abforderten, und zu ſich Itedten. 7.) Sie treffen 
in dem Weinbergs-Häußgen zwar Kohlen, und ein auf dem Tiſche 
liegendes Unſchlicht-Licht an, welches der Schneider Heuchler dahin 
geihaffet hatte, er jelbit aber war jeinen gegebenen Verſprechen 
nad, mit der Uhr nicht zugegen. 8.) Ehe fie num nod in das 
Häuplein eintraten, jchriebe der Studiosus Weber mit einen bey 
ih) hHabenden Wafjerbley- Stifte auswendig über die. Thür das 
Wort: Tetragrammaton, und 9.) ehe jid die Gejellihafft nieder: 
jeßte, beteten fie laut ein Vater Unier zulammen, 10.) nad) defjen 
Endigung fie von denen Kohlen, um ſich darbey zu [54] wärmen, 
etwas in einen dajelbit jtehenden mittelmäßigen Blumen-Topff 
anziindeten, aber auc 11.) bey veripührten Dampffe die Ihür 
öffneten, daß ſolcher hinaus ziehen könte, darneben 12.) das Yicht aus 
der Laterne heraus nahmen, und es oben auf diejelbe brennend ſteckten. 

Nachdem 13.) fih nun alle 3. niedergefekt, zog Weber jeine 


Erſte Relation, 

6.) Ob wohl dieies jo ausführlich hierinnen nicht gemeldet worden, iſts 
doch presummirlih, weil pag. 10. lin. 6. vor Geßnern haben 10, kingelne 
Pfennige auf den Tisch aelegen: nicht minder 1. 9. find bey denen Interessenten 
Sigilla Magiea aefunden worden, 

7.) Bon Kohlen wird pag. 8.1. 4. gemeldet: Unterdeß bätten fie doch 
die Kohlen, die dajelbit in einen Garten-Scherbel befunden, und vermuthlich 
von dem Bürger dahin arichafft worden, angeziindet, damit fie ſich dabey 
mwärmen fünnen. Bon dem Zchneider und deſſen Uhr wird aber nichts ge— 
meldet. 

8.) Pag. 7. lin. 10 sqq hätten fie auswendig über die Ihür das Wort: 
Tetragrammaton mit Bleyweiß angeichrieben. 

4) Vacat. 

10.) Vid. Num. 7. 

[54] 11.) Stehet wohl nicht expresse, doc iſts prasummirlich, weil 
pag. 9. 1.1. der Bürger die Thür des Häußleins nur angelehnt gefunden hat. 

12.) Vacat. 

13.) Pag. 11.1.7 sq. ſtehet: Der Studiosus hätte inſonderheit ein Buch 
in Mauuseripto bey ſich achabt, weiches er mit 2. Schlöfleraen zu verwahren 
pflegen, desgleihen unterichiedliche Sigilla pag. 10. et 11. von Beuteln und 
folgenden iſt weiter nichtS gemeldet, von Pfennige aber vid. num, 6, 
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2. geichriebene Bücher, und alle bey ſich babende Characteres, 
Sigilla Magica, und andere Sachen, wie fie unten benennet werden 
jollen, heraus, und legte fie nmebit denen 4. Beutelchen und Pfen— 
nigen vor ſich auf den Tiih, jedoeh, dak Geßner 10. Stüde 
eingelne Pfennige vor fi), die andern 10. aber Weber an jeinen 
Ort legte, weil, jeiner Meinung nah, einige von denen groffen 
Sigillen, nad) des Theophrasti Berichte, wieder die böſen Geiſter 
gut jeyn folten; Im übrigen jprad 14.) feiner fein Wort, wie 
ed denn alio zuvor abredet war, weil es neml. auch in Fauſts 
Höllen= Zwang verbothen wird, nicht ehender zu reden, bi der 
gemachte Kreyß erjt wieder geöffnet, oder ein Geiſt erichienen ift. 15.) 
Nah 10 Uhr, wie jie fih in Ammerbad) entichlofien hatten, nad): 
dem unter ihnen die Frage entitanden war: Ob es beijer jey, vor 
oder nach Mitternadt die Weiter zu citiren? Wurde zur Bes 
ſchwörung geichritten; doc 16.) To, daß Geßner zuvor mit des 
Studiosi blofjen Degen einen Kreyß oben an die Dede des Häuß— 
gens machte, worauf 17.) Weber feinen Degen mit der Spiten 
bloß in den [55] gediehlten Boden geſteckt und wiederholte 18.) 
Geßner dreymahl jeine Citation, dergeſtalt day er jedes mahl 
eine halbe Biertelitunde innebielt ı umb zu jehen | ob ein Geiit 
ericheinen würde ehe er ſolche zum andern und dritten mahl thate, 

Es bejtunde 19.) auch fo wohl Gehners als ; Webers Be- 
ihwerung in einerley / und etwa folgenden Anhalt | der in Fauſtens 
Höllenzwang pag. 57. Toll enthalten jeyn: Erſtlich nenneten fie 


Erſte Relation, 

14.) Pag. 7.1. ult. et. pag. sq. da fie denn fein Wort reden dürffen, 
jondern aan ſtille geweſen. 

15.) Pag. 6.1. 18. 85q. auch ihren Diseurs von eitiren der Weiter fort: 
geſetzt, und ob fie wohl anfanalich unter fich disputiret, ob es nicht beiier ſey, 
daß man darmit big Mitternacht wartete; jo hätten doc der Studiosus und 
der Bauer Geßner das Werd der Conjuration oder Beſchwörung vorhere vor: 
genommen zu rorderit aber pag. 7.1. 6, 

16.) Hatten Me mit dem bloſſen Deaen, jo dem Studioso zuſtändig, 
einen Kreyß oben in der Lufft an der Dede des Häußleins gemacht und 

17.) Tenjelben hernach unter ſich in die Bretter geſteckt. pag. 7. 1. 10, 

155—1 18.) pag. 7. lin. 13. Woranff fie Die Beſchwörungs Worte bergefaat 
und die Conjuration würcklich verrichtet. Die Umſtände werden nicht berübret } 
Die dabey vorgegangen. 

19.) Vacat. 
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Worte: Tetrammaton. Adonai Agla. lehovah, und andere Nahmen 
Gottes / ferner 20.) beihmwuren jie dei Och aus dem Reich der 
Eonnen ! als Fürſten daß er ihnen auf ihr Verlangen den unter 
jeiner Bothmäßigfeit ftehenden Geiſt Nathael in jichtbarlider und 
Menſchlicher Geitalt itellen jolte damit joldyer ihnen zur Hebung 
der Schäße behülfflich ſeyn möchte etc. Und 21.) dieſe dDreymahlige 
Beihmwörung verrichtete Geßner memoriter, Weber 22.) aber 
hat jelbige aus Fauſtens Höllenzwang einmahl gant völlig ber: 
gelejen ! würde ſolche zum andern und dritten mahl aud) wieder> 
holet haben : wann er 23.) nit wie er jelbige zum andern 
mahl nicht gar geendiget auſſer ſich Telbit kommen / ihm das 
Geichte vergangen daß er nicht mehr leſen fonnen ; und er 
gleihlam wie don einen gehlingen Schlaffe überfallen | und da— 
durch gemöthiget worden | da 24.) Geßner und Zenner damahls 
beyde noch (1) aufrecht geſeſſen und ihnen nichts gefehlet ſich 
mit dem Kopf auf den Tiſch zu legen / daß alio (2) der gante 
Actus nicht gar eine Stunde gewähret hat. Und ob wohl 22.) 
von [56] Geßnern Kohlen einzeln nachgeleget worden ' jo wäre 
doch der Dampff nicht jonderlih viel weniger To jtard als der 
eritere geweien; da nun 26.) er nicht ehender wieder zu ſich ſelber 
fonnen / als bis er den eriten Weynachts-Feyertag von Heichlern 
und jeinen Stubengejellen gerüttelt und geihüttelt worden. So 
will 27) er auch nicht willen ob ein Geiſt erichienen ſey oder 
nicht noch was inmittelſt mit ihme ſelbſt und denen beyden todt 


(rite Relation. 

20.) Vaeat. 

21.) Vacat, 

22.) pag. 7. Hätten fie Die num. 18, berührte Conjuration auıh zwey— 
mahl wiederhotet / ohnberührt welcher es gethan. 

23.) Der Studiosus aber zum drittenmabl nicht Fertig werden können. 

24.) pag. 8. lin. 9. Weil ihnen aber nun ein Schlummer angekommen / 
Hätten fie ſich alle 3. mit den Nopffen auff Die Arme und auff Den Fleinen 
darimmen ftehenden Tiſch geleget not. 2) pag. 7. lin. penult. welde Handlung 
zuſammen anderthalb Stunde aewanret. 

25.) Varat, 

[56 126.) page. 8. lin. 15. Gr wäre darüber eingeichlaffen auch nicht eher 
wieder zu ſich selber acfommen als bik Den andern Tag drauf nehmlich 
am eriten Seil. Weynachts-Feyertag gegen Abend da der Bürger zu ihm 
in das Weinbergs-Häußlein kommen 27.) pag 81. 14 wil der noch lebende 
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gefundenen Bauren vorgegangen ſey. 28.) Des andern Tages als 
om ersten Renhnadhts: senertage wird Georg Heichlern da er in 
der Rachmittags-Predigt iſt angft und bange laufft daher nad) 
geendigtem Gottesdienite hinaus in den Weinberg und trifft 
daielbit das traurige Spectacul an worauf er fich to gleich) 
wieder in die Ztadt zu der ob bemanten rau N. N. begiebt 
ſolches ihr entdedet mit änaitlihen Begehren ſie möchte 29.) 
toh Webers Zruben Getellen zu fih ruffen lafien dieſer Stu- 
diosus Hehe fahm eben zur Abendszeit zwiſchen 4. und 5. Uhren 
aus der Collezen Kirde vernabm daß die N. N. ihn zu jprechen 
verlangte giena daher bin zu ihr und traff daielbit den Schneider 
Heichlern an von welden beyden er die unvermutbete Nachricht 
befahm sein Ztubengeielle Weber babe ein arofies Unglüd vor 
der Ztadt gehabt miewohl num Reche veriekte: Es könne dem 
nicht jo jenn denn Ga wäre ja derielbe auff das Yand verreifet 
umb einen guten sreund predigen zu bören so beitärdte ihn 
Seiler dennoch und bathe inftändiatt er möchte mit ihm 
gehen morzu ſich auch Reche veritund und unterwegs zu willen 
verlangte morinnen denn das Unglück seines Stubengeiellens 
beitiimde zur Antwort befabm: Gr Heichler wilje nit wie 
es zuaegangen Weber läge in feinen Weinberg und wiſſe er 
jelbit nicht ob er [57] lebendig oder todt ſey er habe ihn in 
garihlehten Zuſtand angetroffen. Der Studiosus 30.) Reche er: 
ihrad hierüber begleitete den Schneider in feinen Weinberg 
(rrte Relation, 
Studiosus nicht wiiſen noch anzeigen mit Vonpenden er wäre drüber 
einagcichlafjen etc. ut supra. 28.) p. 9.1. 4. worauf dieter Bürger voller Angit 
(deraleisen er auch empfunden ehe er fih hinaus im den Weinberg begeben) 
nach Der Ztadt zurück aelauffen (von der Arau N. N. iſt nichts gedacht) deß- 
aleichen 2%.) Vacat. nach den Umſtanden Doch its vernünfftig daß er Rechen 
den Handel wird erjehlet und mitzugeben persvadiret haben sonderlich weil er 
[37] 30.) pag. ®. lin. 7 des Studiosi Ztubenaeiellen mit hinaus genommen 
und den Studiosum lin. 16. jedoch mod lebend gantz eritarrend ' umd aleich- 
falls mit den Auaen graglih und fürdterlih ausichend an erwehnten Orte 
angetroffen - die Umitande a. b. ce. d. ünd nicht berubret e) aber pag. eit. 
lin. 19 alſo zu finden: Worauf ſich noch dieſer merdiwürdige Umitand er: 
eianet daß der blofle zuvor unten in die Bretter geſteckte Degen nunmehro 
umaefehrt und mit der Spike genen des Studiosi Leib zugeitanden. 
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da er vor der Thür des Häußgens jo fort jeinen Etubengefellen 
mit Nahmen | Weber | Weber? ruffte / der ihm aber nicht ant= 
wortete ! ſondern nur mit der Zungen lallete , und gleichlam 
brüllete / worüber dann jener ſich nody mehr alterirte, und auff 
Heichlers Zureden / vollends in das Häußgen gieng woſelbſt er 
von jeinen Stubengejellen / a) der mit gankem Leibe auff der 
linden Seite ! b) hinter dem Tiihe  e) auff der Band lag | 
und zwar jo ’ d) daß dejjen rechter Fuß unten auf den Fuß— 
boden auffjtunde / e) und der bloſſe Degen mit der Spike auff- 
warts ihm zwiichen beyden Beinen gank nahe am Unterleib auff- 
gerichtet zu jehen war / Neche nahm 31.) jo fort (1.) den Degen 
weg ’ ftedte ihn in die Scheiden weldye im Fenſter gang zer: 
knickt lage und that ihn auff die jeite | richtet (2.) nebſt Heichlern 
mit groffer Mühe Webern in die Höhe ! der aber (3.) auff ver: 
ihiedenes Befragen ; feine vernehmliche Antwort befommen fonte | 
denn er halb todt und jprachlos war jo gar daß als Reche 
ihn anredete: Meber kenneſt du mich nicht mehr / ich bin ja dein 
Stubengeielle | jener weiter nichts that ' als daß er nur ein Zeichen 
der Bejahung mit Kopffniden von fich gabe machte aber dazu 
(4.) ein ſolch fürchterlich und gräßlich Gefichte und Mine, daß 
Neche recht darüber erſtaunete beyde Bauern 32.) lagen todt | 
Hanß Friedrich [58] Geßner auf Webers rechten Seite mit dem 
Kopf auff dem Tiſche Hanß Zenner aber zur linden ’ unter 
dem Tisch ! bey der Band / wie joldhes das Kupfferblat deutlich 
anzeiget: Neche ſahe 33.) vor Webern auff dem Tiiche (a) ein 
(rite Relation. 

31.} Vacat usque ad not, (B.) 

Not. (4) iſt nro. 30, zu finden. 

32.) pag. 9. lin. 10. Die 2. Bauersleutbe in obbemeldter Hütte am 
Tiſche todt / und zwar den einen / Geßnern auff der Band mit aank ge 
bückten Nopffe / den andern aber nehmlich Zennern / unter der Band / 
mit den Kopffe zwiichen den Beinen / die Zunge ziemlich weit aus den Mund 
hängende. Die Cireumstantien welche nro. 30, not. a. b. e, d. nebit in dieſer 
. num. 32, berühret worden find diejenigen . welche verur- [58] facht haben / 
daß Die pag. 3. in der Vorrede dieier Continuation num. 2. beiaate Uon- 
jeeturen find gemacht worden / als worauff das Hauptwerck der Controvers 


mit ankommt. 
33.) Vacat usq. ad not. (a) 
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Manuseript offen liegen bey welchen er ſich erinnerte daſſelbe 
öffters im Webers Händen gejehen zu haben / wiewohl er es alle: 
seit ſonſt vor jederman jehr heimlich und verichloffen gehalten ; 
befand bey deijen Betrachtung / dat es ein Magiihes Buch ſeyn 
müſte er nahm ſolches nebit allen andern dabey befindlichen 
Sächelgen zu ſich umb dadurdy zu verhüten daß ſolches nicht 
etwan in frembde Hände gerathen möchte i dabero ers dann ins: 
geſampt feinem Beicht-Vater (b) Herrn D. Weiffenborn / zuftellete 
Die Sade war num nicht länger heimlich zu halten ’ wie dam der 
Studiosus Reche gar wohl erinnerte / es jen bierbey nichts weiter 
zu thun ’ ale daß man ſolches der Obrigkeit anzeigte (ec) da: 
mit doch zum wenigiten Weber noch beym Yeben möchte erhalten 
werden; Welchem Rath 34.) auch Heichler nachdem ev zupor 
auff Rechens Gutachten dem annoch lebenden Weber ein Licht an— 
gezündet und in dem Häußgen auff den Tiſch geſetzt auch mit 
dieſem wieder nad) der Stadt gegangen bewerck ſtelliget nebſt 
einen Advécato denen Stadt-Gerichten die Sache entdecket als 
in deren urikdiction der Schauplatz dieſer Fragdie lag , und 
die daher auch alfobald ' zu bewachung derer beyden todten 
Körper 35.) weil es ſchon ſpäte Nacht (1.) Drey Wächter hinaus 
ichieften , (2.) den Studiosum aber / wegen höchitnöthiger Wart— 
lege und Ermunterung in dem Gafthoff zum Gelben Engel 
bringen lieſſen allwo ibn abermahls Reche (3.) der nebit nod) 
andern 3 Studiosis die Nacht über ben ibm bliebe noch ver 
ſchiedene mahl fragte: [59] Wie er denn in das Unglück füme ; 
und was denen beyden Iodten begeanet wäre? Worauff er aber 
alles öfftern fragens ungeachtet ihnen nicht das geringite geant- 
wortet. 


Write Relation 
Not. hb. e. vermoge vum, 5q. pri»xsumrlich ihid. 
3409 hag. V. lin. 23. Rach Dietem und zwar Abends nach ». Uhren bat 
vorberührter Bürger die Sache der bieftaen StadnObrigkeit angezeiget welche 
39.) So Fort des Rachts (1. Die Gerichts-xolge abgeſchickt und pag. 10. 
lin. 1. den Stadiosum (2) aliobald m Die Vorſtadt tragen Die todten Gorper 


aber bir araen Morgen dewachen laflem not. 53 vacat. 
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1716, J. A. Rinneberg: Exereitatio Theologiea de Pactis cum Diabolo 


19 
1716. Joannes Andreas Rinneberg: Exercitatio 
Theologica de Pactis cum Diabolo 


Praeses: Michael Foertseh 


Exereitatio Theologiea De Pactis Hominvm Cum Diabolo 
Circa Abditos In Terra Thesavros Effodiendos Et Aecquirendos, 
Ad Casum Illum Tragievm, Qui Anno Priori Exevnte In 
Vigiliis Festi Nativitatis Christi In Agro lenensi Csntigit, 
Institvta. Qvam Deo Ulementer Annvente, Reetore Magni- 
ficentissimo Serenissimo Prineipe Ac Domino Dn. Gvilielme 
Henrico, Dvce Saxoniae, Ivliaci. Clivie, Montium, Angariae, 
Westphaliae, Et Reliqua. Moderatore Viro Magnifico Ac Svmme 
Venerabili Dn. Michaele Foertschio. SS. Theol. D. Et Professore 
In Hac Salana Primario. Ordinis Item Theol. Senivre Et h. t. 
Decano Maxime Spertabili. Academiaeque Pro-Reetore lam 
Designato, Marcenute Ace Studiorum Srorem Amplifieatore, 
Maiori Adhre, Qram Orse Filio Congrrit, Pietate Al Cineres 
Vsyue Colendo, Ad D. IV. Ivlii NDDCCXVI. Plaecido Ervditorvm 
Examini Svbileit Avctor Et Respondens loannes Andreas Rinne- 
berg. Northvsanvs. Zenar, Apud Christoph. David Werthervm ". 

p. 29 

s XIII. 

Septimo lucem ausni thesauripetarum ferneratur sus 
subsidiorum, quibus instrueti erant. Relatio. Prin- Septimum 
eipali autoritate edita. mentionem facit (larieular fundamentum 
Salomonis, Filii Davidis. et Fraymenti MSti sub unde detesta- 


titulo: Requisita ud eitationem spiriterum necessaria, hile thesauri- 


quem librum Weberus nuneupabat Fansti Höllen— — ne 
zwang. Nec mirum est. ejusmodi homines, eum — ee de 
malis geniis commereium habentes, vel habituros, Clavieula 
jactare antiqua Patrum piorum monumenta, vel Salomon. et 
ab aliis speeciosis his titulis falli. sient nostri |30) Fausti Dollar 
tenebriones, Clarienlam Selomonis yactantes, «uale ar 


) Die Schrift geht in den Bibliothekskatalogen und Zitaten baufta unter 
dem Namen Avertih. Es giebt auch eine Ausaabe mit Jenre, Apud 
Wertherum. wo alto die Vornamen des Verlegers fehlen. D. ©. 
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quid Salomonem Regem scripsisse falsissimum est, nec ullo 
antiquitatis testimonio probabile. Et ex ipsius scripti futi- 
litate fraus patet, quam pridem detexit Baptista Segntus. (p) 
Sie retro prorsus ad ipsum Adamum usque adscendunt Bi- 
bliothecarii Magici, ejusque Angelum quendam custodem, si 
Diis placet, qui fundamenta suppeditaverit Magiae. Enochi 
inprimis monumenta laudant, quæ in hoc genere Magiae 
seripserit, cujus vero figmenti vanitatem exacte discussit 
Bangius in Coelo Orientis. (0) Recurrunt etiam Kabbalistae 
practici ad illas nugas, suasque artes magicas illis vestire 
tentant, quanquam haud abs re viri, antiquitatis orientalis 
remotissimae periti, jam Sabaeos tempore Abrahami cum 
idolatria Magiam Diabolicam exercuisse, et monumenta magica 
seripsisse notent, quorum aliqua recenset Maimonides in More 
Nerochim, (r) Addatur Hottingerus in Historia Orientali (s) 
Unde etiam conjieiunt: illa Seripturae loca, Dext. NIX [31] 10 
sqq. et Lerit. XIX, 26, 31. maxime Sabaeis illis opposita esse, 
quibus DEUS divinationes, praestigias, magiam, hariolationes 
et veneficia prohibuit, et ejusmodi professos e Republica 
penitus vult remotos. (Quod attinet Fausti foetum, quem vocat 
Höllenzwang | ex praetenso Autore, Archimacho et Incantatore, 
eujus farinae sit? dijudicari potest. Nihil vero certi suppetit 
de Fausto illo famoso, et cordati viri pro fabula Historiam 
istam a bono Widmanno eoncinnatam deelarant. Vero simile 
est, in exemplum et terrorem male feriatorum studiosorum 
librum conseribillatum esse eo tempore, «quo artes magicae 
admodum invalescebant, et spiritus familiares passim afleeta- 
bantur a Cultoribus literarum. Vid. Osiander de Magia (t) 
et /o Ge. Neumann, in der Betrachtung des jogenannten 
Fausti; qui tamen et ipse percensens fabulam errat, dum 
saepius Nuntling pro Mnittlingen seribit, istumque pagum 
patriam Fausti fuisse falso putat, ac Wittenbergam pro Würtem- 





(p) Lib. de vero studio Christiani e. 7. 
(q) Erereitatione 1. tota. 

(r) part. III. cap. 29. 

(s) Lib. I. eap. 8. de Relig. Sab. 

it) p. 73 


176 
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1716. H. A. Maetcke u, G. E. Hamberger: (Juadriga Disputationum 


derya a quibusdam esse seriptum autumat: quod et ipsum 
sine omni fundamento asseritur. Vid. Osiander de Magia |. ec. 
Quanquam vero illa Fausti historio- |32] /a (u) memoret, 
hominem istum apparatum haud exiguum Librorum magi- 
corum, queis conjurationes spirituum, superstitiosi cllaracteres 
et libri continetur, colligisse avideque legisse, non tamen 
librorum, ab ipso conseriptorum, meminit, 
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1716. Heinrich Andreas Maetcke und Georg Erhard 
Hamberger: Quadriga Disputationum 


Praeses: David Richter 


Avadriga Dispp. Magico- Thevrgicarım De Coneiliatione 
Spiritvvm, Dder: Von der Kunſt ſich mit Geiltern befant zu 
machen / Qvam Rectore Magnificentissimo, Serenissimo Prineipe 
Ac Domino, Dn. Gvilielmo Henrico, Saxonie, Jvliaci, Clivie, 
Montivm, Westpalieque Dvee, Ete. Ete, Benevolo Svperiorum 
Indvltv In Illvstri Salana A. OÖ. R. MDCCXVI D. XI. et 590. 
Jvl. Svb Prasidio M. Davidis Richteri, Güstroa-Mecklenb. 
Habvervnt Henr. Andr. Mätcke, @oslarienis. kt Georg. Erhard. 
Hambergerus, Jenensis. Jens, apud Joh. Bernh. Hellervm. 

p- 5 

(Quod si vero concedemus multo recentiori Seriptori ARBA- 
TELI, seil. de Mayia reterum Anno 1686. per Andr. Luppium 
cum privilegiis in 4. plagg. >. lingva germ. edito, per Angelum 
OCH unum ex Spiritibus Olympieis esse intellegendum, welde 
im Firmament und Gejtirm des Kirmaments wohnen, und Glück 
und Unglüf, wo es in der Welt und bey den Menjchen überall 
joll zugehen, administriren, ſoweit es GOtt gefällig etc. hoc 
tamen nos exinde lucri capiemus, ut recentiorem magiam 
ubique fere et semper proprio summ# incertitudinis laqueo 
strangulare possimus. Nam I. OCH ab miseris Incanta- 


(u) Norimbergae reeusa cum annotatis Pfitzeri P, J. e. 3. 
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1716. Humphrey Pridenux: Old and New Testament 


toribus. Salomonis elavieulam et Fausti. uti putatur, Infernum 
Ligatum seu Höllenzwang secutis, tanquam Princeps Spirituum 
Solarium cujus regimen adhuc dum duraret; ab Arbatele 
autem ipsius regimen, jam inde ab A. €, 1410. ad sue- 
cessorem suum HAGITH, qui 21. provinciis præest et pariter 
per 490. annos fata mundo dispensat venditatur. 


199 
1716. Humphrey Prideaux: Old and New Testament 


The Ola and New Testament Conueeted in the History 
Of The Jews and Neighbouring Nations, From The Declension 
of the Kingdoms of /srael and Judah to the Time of Christ. 
By Hemphrey Prideave, D. D. Dean of Norwiech. Part. 1. 
London: Printed for PR. Kuaplock, at the Bishop's Head in 
St, Paul’s Church-Yard, and J. Tonson, at Shakespear's Head 
over-against Catherine-Street in the Strand. MDCCXVI. 

p. 193 Book IV. 

p. 221 

And this proceeded so far that the vulgar looking on 
their [of Zoroaster's set] knowledge to be more than natural 
entertained an opinion of them, as if they had been actuwated 
and inspired by Supernatural Powers, in the same manner 
as t00 frequently among us ignorant people are apt to give 
great Scholars and such as are learned beyond their Com- 
prehensions (as were Friar Bacon, (h) Dr. Faustus, and (i) 


(h) John Faust was the first Inventor of Printing at Mentz, and 
from thenee being taken for a Conjurer, that story is here in England 
made of him, which goes under the name of Dr. Fuustus, 

ıi) That, which contributes most to the opinion, that Cornelius 
Aprippa was a Magteian '), is an imperfinent Book published under his 
name, enötled De Occulta Philosophia. which that learned man was 
never the Author of. For it is not to be found in the Folio Edition 
of his works, in which only those, that are yenuine and truly his, are 
contarned, 


) Zpätere Ausgaben, jo die 10. Auflage von 1729 ichreiben: is an 
imperiinent Piece published under his name, entitled the fourth Book 
de Oceulta Philosophia ete. D. 9. 
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1717. Peter Friedrich Arpe: De Prodigiosis Operibus 


Cornelius Agrippa) the name of Conjurers. And from hence 
those who really practised wicked and Diabolical Arts, or 
would be thought to do so, taking the name of Meagians, 
drew om it that ill Signifieation. which now the word 
Magieian bears among us, whereas the true and ancient 
Mayians (k) were the great Mathematicians, Philosophers. 
and Divines of the ages, in which they lived, and had no 
other knowledge, but what by their own study, and the 
instructions of the Ancients of their Sect. they had improved 
themselves in. 

Vol. III. Index to the First Volume 

Unter F 


Faust, John, invents Printing, p. 221 
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1717. Peter Friedrich Arpe: De Prodigiosis Operibus 


Petr. Frid. Arpe De Prodigiosis Naturae Et Artis Operi- 
bus Talismanes Et Amuleta Dietis Cum Recensione Seriptorum 
Huius Argumenti Liber Singularis. Hamburgi. Apud Christian. 
Liebezeit 1717. 

p. 125 

Et sie delabitur nostra oratio ad JOANNEM 
FAUSTUM, nebulonem mere infaustum. si vera de 
eo narrant. 126) nee mera de hujus praestigiis est fabula. 
quam non sine singultibus et suspiriis legunt aniculae, uti a 
Greoryto Budolfo Widemanno et D. Pfitzero cum ingenti mo- 
nitorum moralium cumulo est tradita. Pleraque sane, quae 
de eo feruntur, non satis firmo talo stare evicit. Cl. Joannes 
(reorgius Neumann in dissertatione historica de Fausto praesti- 
giatore Witteb. 1711. 4. Qui consuli poterit. Nobis satis est 


‚Jo. Frustus, 


(k) Dion Uhrysostomus fells (in Oratione Borysthenica that the Persians 
call them Magians, who are skilled in the worship of the Gods, and 
not as the Greeks, who being iqnorant of the meaning of the word, 
called them so, who were skilful in Goetie Magick. i. e. That"iwhich 


juglers and eonjurers pretend to make use of. 


479 


20] 
1720. F. Roth-Seholtz: J. C. Zeltner, Theatrum Virorum Eruditorum 


ejus mentionem fecisse et librorum, quorum tanta ipsi tribui- 
tur copia, characteribus meris et telesmatibus detestandis 
conspurcata, siquidem MSSti feruntur Praris Cabalae et allae 
et nigrae ete. 

Miracul- und Wunder-Buch, genannt der Höllenz Zwang uw. 
ad evocandos XX. Spiritus Olympicos. 

Practieirter Geilter: Zwang, qui impressus etiam, ut in 
titulo Passau 1605. 12. quo pessime abutuntur, quibus ex 
luto praecordia et cerebrum belucinum est. 

Der jogenandte Ihwarge Mohren-Stern uw. 

Die Gauckel-Taſche uw. 

Haupt: und Kunſt-Buch, id est aller Cabalisten und Weijen 
fundamental praxis zur Yehre in Geheim jeinen Diener Christoph 
Wagnern binterlafjen ujw. Qui itidem fuit insignis magus et 
scripsisse fertur Cabelam nigram oder wahrhafften Höllen: 
Bmang, et quae sunt alla humani ingenii monstrosa somnia 
nunquam sine indignatione et dolore commemoranda. 

(p. 191) 

Index Rerum et Praecipuorum Autorum 

Unter F 

Faustus (Joh.) 125. 
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1720. F. Roth-Scholtz: J. C. Zeltner, Theatrum 
Virorum Eruditorum 


Jo. Conr. Zeltneri Pastor. Althenthan. Et Ecclesiae Altd. 
Viear. Theatevm Virorvm Ervditorvm @vi Speciatim Typo- 
graphiis Lavdabilem Operam Praestitervnt. Praemissa Est 
Vita Zeltneri Descripta Per Friderievm Roth-Scholtzivm Siles. 
Norimbergee, Symptibyvs Et Typis Adami Jonathan Felseckeri. 
MDCCXX. 

p. 1 Vita Joh. Conr. Zeltneri. 

p. 19 

Nominatim vero ad illustrandam Zypograpinae nistorium 
perutilem |Zeltnerus] contulit operam: ejusque rei praeclarum 
et cum applausu eruditorum exeeptum prodidit sperimen. 
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1720. G. A. Agricola: L’Agriculture Parfaite, I 


anno MDCC\VI, evulgata Correctorum in typographis erudi- 
torum centuria. Cujus generis plura affecta reliquit monimenta; 
(b) neque solum Schediasmati de Fausto praestigiatore ex 
Joh. Fausto Typographo a quibusdam fieto, ipse supremam 
jam imposuit manum; ut in lucem propediem post quaedam 
obstacula proditurum sit; sed et Diatriben de priratis Typo- 
graphis magnam Jam partem confeeit, et spes est, eam quoque 
eum ceteris, quae in schediis adhuc latent, fraternae manus 
itidem limam et expolitionem desiderantibus Iucem publicam 
DEI beneficio adspeeturam esse. 


202 
1720. G. A. Agricola: L’Agriculture Parfaite, | 


L Agriculture Parfaite, Ou Nouvelle Decouverte, Touchant 
la Culture et la Multiplication des Arbres, des Arbustes, Et 
Des Fleurs: Ouvrage fort Curieux, qui renferme les plus 
beaux secrets de la Nature, pour aider la Vegetation de 
toutes sortes d’Arbres et de Plantes, et pour rendre fertile 
le terroir le plus ingrat. Par Mr. G. A. Agricola, Docteur en 
Medecine et en Philosophie a Ratisbonne. Traduit de U Allemand 
avec des Remarques. Le tout enrichi de tres-belles Figures. 
Premiere Partie. A Amsterdam, Chez Pierre de Coup. 
Libraire. MDCCXX. 

p- 156 

Je ne dirai rien du fameux Docteur Fauste*, qui faisoit 
eroitre sur le champ et en tout temps, suivant le desir d’un 
chacun, les plus beaux arbres avec les plus agreables fruits 
du monde; Mais personne navoit la liberte d’y toucher, 


(b) Alteram enim Centuriam jam eolligere eoepit: (uam tamen cum 
nondum in ordinem Vir B. redegerit aut elaboraverit, Fratres Theologus 
pollieitus est, se ad limem revocaturum, eaque, quam potis est, industria, 
si vita viresque suppetant, Semicenturiam certe, cum orbe erudito com- 
munieaturum. 

* Voiez les Remarques. 


Tille: Faustsplitter. 481 31 
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1720. G. A. Agricola: L’Agrieulture Parfaite, II 


benuecoup moins d’encueillir un fruit, car si quelqu’un le 
fesoit a la fourdine, il se tiroit toujours le nes jusqu'au sang: 
On raconte beaucoup d’autres badineries de lui. 
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1720. G. A. Agricola: L’Agriculture Parfaite, II 


L Agriculture Parfaite, ou Nouvelle Decouverte, Touchant 
la Culture et la Multiplication des Arbres, Arbustes, Et 
Fleurs; Ouvrage fort Curieux. qui renferme les plus beaux 
secrets de la Nature, pour aider la Vegetation de toutes sortes 
d’Arbres et de Plantes, et pour rendre fertile le terroir le 
plus ingrat. Par Mr-G. A. Agricola, Docteur en Medicine et en 
Philosophie a Ratisbonne. Traduit de UAllemand avec des 
kemaryques. le tout enrichi de tres-belles Figures. Seconde 
Partie. A Amsterdam, Chez Pierre de Coup, Libraire. 
MDUCUNN. 

p. 141 

Remarques De Mr. B. I. M. . . . . . Sur la Premiere 
Partie. 

p. 142 

Page 156. Le Docteur Fauste etoit un Allemand plus 
savant que son siecle ne permettoit de l’etre. Le Peuple 
efraie de quelques choses extraordinaires que ce Docteur 
avoit faites par Je moien de la Phisique, lui donna liberalement 
le nom de Magieien, et publia que le Diable lui avoit enfin 
rompu le cou: comme de nos jours la canaille la dit d'un 
fameux General Francois, et meme dans des livres imprimez. 
les Allemands. sur tout le peuple, sont encore persuadez 
que Fauste etoit un grand Magicien, et ils en racontent une 
infinite de prodiges. Il est aise de bätir sur un pareil fonds. 
l,eurs troupes de Comediens en ont fait une Comedie qui 
est ordinairement leur piece de ressource, et c'est peut-etre 
ee qui ale plus contribne a entretenir les fables qu’on debite. 
En voiei une que Drexelius a Racontee dans son Aurifodina 
page 146. Un jour que Fauste regaloit ses amis. ils le 
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1720. Gottfried Wahrlieb: Vorstellung der Nichtigkeit 


pierent de leur servir des Raisins, ne crotant pas qu'il püt 
le faire au cur de l Hiver. En un instant parut une Vigne 
avec autant de Grapes quil y avoit de personnes a table: 
il defendit d’en rien detacher quil ne le commendät, chacun 
aussi-töt prend son couteau d’une main et le Raisin de l’autre, 
et mattend que lordre pour couper la grappe. Tout à coup 
le charme cessa, la vigne disparut, et les conviez furent bien 
surpris de la posture ou ils se trouverent: car chacun se 
tenoit par le nez et se le seroit conpe, sl avoit manque 
d’obeir au Docteur. Je ne doute point que ce ne soit ä cette 
Historiette que l’Auteur fait allusion. 

Table Generale Des Matieres. « marque la premiere Partie 
et 5b la Seconde. 

Unter F, 


FAuste, Ilistoire sur ce Docteur. a 156 
204 
1720. Gottfried Wahrlieb: Vorstellung der Nichtigkeit 
u— 


Bottfried Wahrliebs Deutliche Vorſtellung Der Nichtigkeit derer 
vermeynten Herereyen umd des ungegründeten Hexen-Proceſſes. 
Nebit einer Gründlichen Beantwortung der unter dem Nahmen 
eines nad Engelland reiienden Passagiers unlängjt berausge- 
fommenen Unterſuchung vom Kobold, Darinnen die falihen Auf: 
lagen, mit melden derjelbe jo wohl den Hrn. Geheinbd. Rath 
Thomasivm Als Johann Webstern ohne allen Grund zu diffa- 
miren gelucht, deutlich entdedet, Wie auch die Thomasiſche Yehr- 
Sätze vom Yajter der Zauberey wieder deſſen ungegründete Ein— 
würffe zulänglic behauptet werden. Amijterdam, Nah Erfindung 
der Hererey im dritten Seculo, und nad Einführung des Heren= 
‘Brozeijes im Jahr 236 4, 

a) ©. 2 

Die bejondern Nachrichten von einkelen Perſonen oder Pro— 

zeffen, dahin das Leben D. Fauſtens und die Erzehlung von 


'), Verfaſſer iit oh. Ehriſtoph Arand, und das Ericheinungsjahr 1720. D. H. 
483 31* 
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der greulichen Zauberey Ludwig Goffredy gehören, übergehe ic) 
mit Stillihweigen mebjt demjenigen, was bey andern Seribenten 
hier und dar zerjtreut davon zu finden. 
b) ©. 158 

Im folgenden Jahre 1704. gab Herr D. Neiche zu obiger 
Collection den andern Band unterm Titel: Fernerer Unfug der 
Zauberey aus gelahrter Leute Schrifften abermahls gezeiget 
heraus. Diejen recommendirt fürnehmli die darinnen befindliche 
Zeutjche Uberjeßung der gründlihen Schutz-Schrifft aller groſſen 
Leute, die fälichlich der Zauberey wegen find verdächtig ge= 
macht worden, welche ihnen der gelehrte Gabriel Naudzus in 
Frantzöſiſcher Sprache gejchrieben: zumahl da fie dabey diejes zum 
Boraus hat, daß alle Gapitel in gewifje Paragraphos eingetheilet 
und mit deutlihen Summarien verjehen find, welches in dem 
Original jelbjt fehlet , daher dajjelbe um jo viel unbegvemer ift, 
darinnen etwas aufzufuchen. 

8 XIV. 
Ihre Mängel Nur ift dabey billig zu beflagen, daß der Herr Editor 
im Uberjegen das Werck nicht jelber vertirt. Daß er es nicht ge 
than, ijt aus jeiner Vorrede deutlich abzunehmen, weil er darinnen 
meynet, Naudzus habe aus Furcht für denen Inquisitoribus, ſich 
angejtellt, als behielte er etwas von der Zeuffeliichen Zauberey 
bey, und hielte D. Fauſten, den Juden Zedekiam, den Fleinen 
Scotum, Magistrum videntem und etliche andere für wahre Heren: 
Meiiter. Allein diejes hat wohl Zeilerus in der mit angedrudten 
Relation von der greulicen Zauberey Yudwig Goffredvy Pay 564 
segg. meiſtens in allem Ernte gefagt. Naudæus hingegen giebt 
D. Fauſtens Leben gan deutlich für einen erdichteten Zauber: 
Roman aus und glaubet von denen übrigen Fratzen jo wenig, daß 
einer, der ihn mit joldher Attention gelejen, als von einem ber: 
jeßer nothwendig geihicht, dergleichen Ges [159] danden von ihm 
unmöglid haben fan. 
e) ©. 165 
SAX. 

Gin Jahr hernach [nad 1714, wo Friedrich Wilhelm von 

Preußen ſich die Beltätigung der Urteile in Hexenprozeſſen vor: 
4184 
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behielt] trug fi der befandte Casus bey Jena zu, steuer Casus 
da ein Studiosus von Schweinsburgf bey Zwidau einer Geifter- 
Johann Gotthardt Weber nebit zweyen Bauern Hank Beſchwörung 
Friedrich Geßnern und Hannß Zennern einen gewifjen in Jena. 
Schatz, den der Geiſt Nathael beſitzen ſolte, heben wolten, und zu 
dem Ende in der Chriſt-Nacht 1715. auf dem Weinberg eines 
Schneiders Georg Heichlers in deſſen Garten-Häußlein zuſammen 
kamen, um den oberſten Geiſt aus dem Reich der Sonnen, Och 
zu beſchwören, daß er ihnen den unter ihm ſtehenden Geiſt Nathael 
in menſchlicher Gejtalt zu ihnen jenden möchte, auch hiernechit 
Heden-Iha= [166] ler zu friegen. Der gedachte Schneider wuſte 
um alles, hatte ihnen vier Beutelgen zu Hede-Thalern, davon fie 
ihm hernach das eine zuitellen folten, gemadt, eine Stube in 
jeinem Wohn-Hauſe zur Beihwörung offerirt, und jchaffte ihnen 
dazu Licht und Kohlen hinaus, veriprad) auch jelbjt zu ihnen zu 
fommen und jeine Uhr mitzubringen, jo aber nit geichehen. 
Der Studiosus und die Bauren verfahen ſich mit Sigillis Magicis, 
Weber jchrieb aus wendig über die Thüre das Wort: Tetragram- 
maton, ſetzte fid) nebjt denen andern nieder, 309 D. Fauſts Höllen: 
Zwang und die Claviculam Salomonis jamt einigen bey ſich 
habenden Characteribus, Sigillis Magieis und dergleichen heraus, 
und legte fie nebjt denen vier Beutelhen und einigen Pfennigen 
vor jih auf den Tiih. Nach zehn Uhr machte Geßner mit des 
Studiosi blofjen Degen einen Creyß oben an der Dede des Häuß— 
gens und Schritte hierauf zu jeiner Citation, Die er zu dreyen 
mahlen von halben zu halben viertel Stunden auswendig ver: 
richtete, ohne daß ein eilt erichiene. Hierauf laß Weber eben 
diefe Beihwörung einmahl aus D. Fauſtens Höllenzwang her, 
zum andern mahl aber fonte er jie nicht gar endigen / weil ihm 
das Geſicht vergangen und er, wie von einem tieffen Schlaffe 
iiber fallen, fi mit dem Kopff auf den Tiſch zu legen genöthigt 
ward, ehe nod die Beichwörung eine Stunde gewähret. 
s. XXII. 

Denfolgenden Abend fand man im Garten-Häußgen unglücklicher 
Mebern hinter dem Tiſch auf der Band liegen, und Ausgang der- 
muſte ihn rütteln und jchütteln, ehe er wieder zu jelben 
ſich ſelber kam. Gr blieb aber eine lange Zeit halb todt und 
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Sprach-loß, und hatte auf der Bruſt au denen Armen und am 
rechten Fuſſe rothe Flecke, Geichwuliten und Blaſen, dag man ans 
fangs den falten Brand bejorgte. Geßner und Zenner waren 
todt, und hatte der lette die Zunge eines Gliedes lang zum Maul 
beraushängen, auf der Bruſt und im Gefichte aber viel rothe 
Striemen und blaue Flecke. Weber aber wuite von ihnen nichts 
weiters zu jagen, als daß fie beyde noch munter geweien, wie er 
eingeihhlaffen, von welcher Zeit an ihm unwiſſend, was weiter mit 
ihnen vorgegangen. [167] Hierauf brachte man ihn in ein Wirthe: 
Hanf, die todten Körper aber lieg man durch 3. Wächter, Chriltian 
Krempen, George Beyern und Nicol Schumannen bewachen. Beyer 
gieng einsmahls zur Ihüre hinaus, und ſagte bey jeiner Zurüd: 
funfft, er werde wohl feine Hülffe befommen haben. Alſo blieben 
die andern im Häußgen, doc fieng Krempe an zu ſchlummern, 
ward aber durch ein Geſpenſt wieder ermuntert, welches itard an 
der Ihüre gefragt, worauf jelbige aufgieng, und ſich fodenn ein 
Schatten in Geſtalt eines fieben bis achtjährigen Kuabens presen- 
tirte, biß die Ihüre jehr gewaltig wieder zugeſchmiſſen ward. 
Schumann ward ohne jemanden zu jehen eine gute Strede auf 
der Band hin geichoben, dat er ohne Verstand auf den einen 
todten Görper unten auf den Boden fiel und für todt liegen blieb. 
Den folgenden Morgen fand man alle drey Wächter für todt, zwey 
davon aber, nehmlich Krempe und Schumann erholeten ſich wieder, 
obgleid; Krempen hernach viele Blattern an dem Kopff aufge: 
ihoffen. Und Diele haben die bißherige Nachricht erit summariid) 
ausgelagt und hernach eydlich "beitärdet. Beyern aber hatte es 
das Yeben gefoitet. Mehr Nachricht giebt die auf hoben Yandes- 
Fürſtl. Special-Befehl davon Ann. 1716. publieirte Wahre Er: 
öffnung der Jenaiſchen Chriit-Nachts= Tragödie oder gründe 
licher und Aectensmähiger Bericht ete. 
sS XXI. 

— Waͤre dergleichen in vorigen Zeiten fürgegangen; 
alten Prinej. ſo würde eine ſehr ſcharffe Zauber-Inquisition er— 
piis hätten die folget ſeyn. Die Characteres, die Sigilla Magica, 
Interessenten die Zanber-Rücher u. 1. w. würden eine ziemliche An: 
Herenmeiſter zahl folder Dinge an die Hand gegeben haben, die 
DE Jauberey auf fih tragen. Das eigene Geltändnis 
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des Studiosi Webers, daß er Geilter zu beihwöhren angefangen, 
aud hernach Willens gewejen zu verſuchen, ob er Sede: Thaler 
erlangen fönne, würde ihn der mwürdlichen Hexerey nicht wenig 
verdädhtig gemadt haben. Der vertrauete Umgang mit einem 
Schatzgräber, weldyer der Theosophie pneumatica oder Geiſt— 
Kunſt fundig ſeyn, und einen jehr groſſen Schatz bereits geiehen, 
[168] etwas davon genommen haben aud) dabey von dem Geilt 
der ihn beſäſſe angeredet worden jeyn wolte, wie Geßner von Jid) 
vorgegeben (Sieh. die wahre Eröffn. pay. 4. segg.) würde 
jolhen Berdaht um ein grofes vermehret haben. Und da man 
wohl jchwerlic würde gezweiffelt haben, dag der Satan micht die 
beyden Bauren umgebradt, Webern aber jo übel gezeichnet haben 
jolte; fo würde man aud) aus denen Zeichen ihrer Yeiber die leib— 
liche Eriheinung des böjen Geiſtes gang ſicher geichloffen haben. 
Weil aud der Schneider Heichler mit Geßnern wohl befand ge 
weſen, den Studiosum mit ihm befandt gemacht, um das gantze 
Vorhaben gemuit, allen Vorſchub darzu gethan, und jelbit Hecke— 
Thaler durch ſie gejucht; jo würde man aud auf ihn feinen ge— 
ringen Argwohn geworfen haben. Alio wären fie wohl ohne 
Zweiffel Candidaten der Folter gewelen, und weil jie joldhe wohl 
ſchwerlich würden haben aushalten können, jo iſt zu vermutben, 
daß ſie ſich zu einem Pacto mit dem Satan würden haben be— 
kennen müſſen und alſo denen Flammen ſeyn zu Theil worden. 


S: XALV, 

Allein man hatte gelernet, die Zache genauer eine Hälliſches Be— 
zujehen. Alſo überlieg der Herr Hoff-Rath Hoffman venden daß 
in Halle bald anfangs einige Bogen dem Drud, altes natür— 
welche unter dem folgenden Titel heraus kamen: NÖ zuge— 
Gines berühmten Medici gründliches Bedenden Laungen 
und Phyſikaliſche Anmerkungen von dem tödtlichen Dampf 
derer Holtz-Kohlen, auf Beranlaflung der in Nena beym Aus— 
gang des 1715. Jahres vorgefallenen traurigen Begebenheit, 
worinnen er dur natürliche Urſachen und deutliche Exempel zeiget, 
dat der ſchädliche Dampff unausgebrandter Holtz-Kohlen gar wohl 
permögend ſey, einen Menichen zu tödten und vermittelit einer 
Gritifung und Extravasation des Geblüthes an feinem Yeibe zu 
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wege zu bringen, was man an denen beyden Bauren und Webern 
wahrgenommen. Da nun diejelbige fih bey jolden Kohlen ges 
wärmet, anben die gantze Nacht und den folgenden Tag in einem 
ſchlecht⸗verwahrten Häußgen bey einer recht grimmigen [169] Kälte 
aufgehalten und zugleidy mit jolden Dingen umgegangen, dabey 
ihr Gemüth ohne Unruhe und Angit nicht jeyn können; jo zeigete 
er, dat alles, was fie betroffen, jo deutlich aus bloß natürlichen 
Urſachen her zu leiten jtünde, dab man gar feine Urſache habe, 
ſich dabey eine Sataniiche Ericheinung ein zu bilden oder zu muth- 
malen, daß der Teuffel die Bauren ums Leben gebradt und den 
Studiosum jo übel tractiret. 

Streit FXXV. Zwar fehlete es aud nicht an andern, 

Schriften welche dieje Begebenheit lieber andern, als natürlichen 

deswegen. Urſachen zu geichrieben wifjen wolten. Daher fam, 
anderer zu geichweigen, bald eine Schrifft heraus, deren Titel: 
Erdmann Friedr. Andree Medic. Doet. und Pract. in Jena 
Gründlicher Gegenia auf das Gründliche VBedenden und 
Poyiicaliiche Anmerkungen von dem tödtlichen Dampffe der 
Holtz-Kohlen etc. deren Author behaupten wolte, dat der Iodt 
derer beyden Bauren und die Contractur des Studiosi Webers 
dem Satan bey zu meſſen wäre. Weswegen Herr Johann Hein: 
rih Schulte, damahlö Med. Cand. Herrn D. Hoffmannen ver: 
theidigte und zu dem Ende Hr D. Andrex Gegenjaß mit einer 
Vorrede umd Anmerckungen wieder auflegen ließ. Dieſe kamen 
nachgehends in einer Defension des Gegenjaßes wieder in Jena 
heraus unter dem Titel €. A. T. Med. Cult. Unpartheyiiche 
Prüfung der Vorrede und kurtzen Anmerkungen Heren Jo— 
hann Heinrich Schulßens etc. worinnen der Author zu behaupten 
juchte, daß man mach Gelegenheit auch ſolche Würdungen, von 
denen natürliche Urſachen können gegeben werden, denen Geiſtern 
und ihrer auserordentlichen Kraft zuichreiben müſſe, und Die 
Jenaiſche Begebenheit gröjten theils eine Sataniſche leibliche 
Würckung gewejen. Anbey muthmaifete er, daß Weber wohl ein 
mehrers befennen würde, wenn man jolte härtere Prüfungen mit 
ihm vornehmen, und beichuldigte die hypothesin des Sn. Hoff: 
manns, daß jie denen nachdencklichen Straff-Gerichten GOttes einen 
Stoß thäte. 
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XXVI Indem joldhergeitalt unter denen Hrn Tie Interes- 
Medicis hierüber gejtritten wurde; hatte im Julio serien werben 
1716. Serr D. Michael Foertsch in Jena eine Dis- J nn 
putation de Pactis hominum cum Diabolo circa Aral * 
abditos in terra thesauros effodiendos, ad casum einem Paeto 
illum Tragieum ete, gehalten. Darinnen ſprach er di- [170] abo- 
die Schag-Gräber [170] von einem Pacto explieito lieo absolvitt. 
mit dem Satan und deifen Straffen Frey, ja er gab zu, fie hätten 
wohl gar nicht die Intention gehabt, ſich mit dem böjen Geiit 
einzulajjen, jondern vorgehabt gute Geifter zu eitiren. Weil aber 
doc die gange Connexion zwiſchen der Ericheinung eines Geiſtes 
und denen von ihnen gebrauchten aberglaubiichen Ceremonien 
von dem willführlichen Consens des Satans und einem ausdrück— 
lihen Pacto dejjelben mit demjenigen, der fie zum allereriten mabl 
gebraucht, dependire, gute Geijter hingegen ſich nicht eitiren lajjen 
u. der Irthum, den die Schaß-Gräber darunter gebegt haben 
fönten, von feiner ignorantia invineibili bergefommen; To er: 
flähret er jie eines Paeti implieiti mit dem Satan Tchuldig. 
Darinnen gieng er alio gleichfals von der Strange derer vorigen 
Zeiten merdiidy ab, indem er fie, wenn man mehr auf die Sadıe 
als auf die Worte jichet, von einem Teufliſchen Pacto gäutzlich 
lo ſpricht und nur behanptet, day fie ſich aberglaubiicher und 
verbothener Mittel ohne allen weiter Bund mit dem Satan be: 
dienet und dadurch etwas gleichfals verbothenes ausrichten und 
Geiſter beihwöhren wollen. 

$ NAVI, Er fuchte aber doch zugleich zu zeigen, he 
dat aufjer denen natürlichen rjachen auch der Satan dieſer und 
das jeinige zu dem traurigen Ausgang deygetragen. einer andern 
Und darinnen jtimmete ihm aud) Sr M David Richter behauptet, daß 
bey, welcher in eben dem Monath zu Xena anfieng der Teuftel fie 
vier Disputationes de Coneiliatione Spirituwum, oder add a 

— —— umgebracht 
von der Kunſt ſich mit Geiſtern bekant zu machen zu 
halten, indem er gleich Anfangs pag. 3 wünſchte, daß nicht allerhand 
falihe Relationes davon zu druden erlaubet werde, weil man jonjt 
denen Sadduczern nicht übel würde nehmen fünnen, went 
fie aus denen wieder einander lauffenden Erzehlungen das 
gante Gerichte Gottes anzapften oder zum wenigiten zweifel— 
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haftig machten. Denn andere veritändige Leute, die hierben 
weiter nichts als ein joldyes Straff-Gerichte erfennen, darinnen der 
gerechte GOtt verhänget, daß die gottloien Yeute ſelbſt Gelegen: 
heit gegeben, durch natürliche Urſachen theild ums Yeben gebradıt, 
theils hefftig beichädiget zu werden, finden im der ganten Bes 
gebenheit nichts, dat ein Epicurder in Zweiffel zu ziehen Urſache 
hätte, und nicht unbeichadet jeines Irthums zugeben Fünte. 
Bit. ie, s Tod da die Acten inzwifchen zum Verſpruch nad) 
171] Enp- Yeip= [171] zig geſchickt waren und alle drey obern 
Urtheil dar- Faecultieten dafelbjt im Monat April 1716. das 
innen bendes End-Urtheil fälleten; fanden fie feine Nothwendigkeit 
verworffen von matürlichen Urſachen abzugeben. Dieſemnach er: 
kenneten ſie, daß vermuthlich die tödtlichen Zufälle 
vom Kohlen-Dampff hergerühret, Zenner und Geßner vom Sopore 
profundo, paralysi und der gleichen ſterben, Webers Contusion 
am Arme davon, daß er die 17. Stunden lang ohne Bewegung 
darauf gelegen, berfommen, die blauen Flecke und EStriemen an 
ihren Yeibern aber, ingleihen die Seraustretung der Zunge ab 
effectu eomatoso mortifero entitehen können, und alſo geurtbeilet 
werden möge, daß Weber von denen Kohlen oder jo genannten 
(as Sulphuris in einen elenden Zuftand gejeßet, hingegen Geßner 
und Zenner gar dergeitalt getödtet worden. Was die Wächter 
betroffen, icheine theils gleichyfals denen Kohlen beyzumeſſen, theils 
von der Angit, die fie bey denen todten Görpern gehabt, und von 
denen Geipenftern herzurübren, deren Einbildung bey ihnen von 
ihrer Furcht, Prajudieiis und vorhergegangenen Casibus Tragieis 
entitanden jeyn, oder für den Anfang des durch die Kohlen ver: 
urſachten Torporis geachtet werden möge, wie denn auch der 
Wächter Schumann durch einen heftigen Traum oder Phantaſie 
auf der Bank könne fortgeihoben und jolchergeftalt herunter ge— 
fallen jeyn. Weil aber gleichwohl der Actus conjurationis un— 
verantwortlich und Zauberiſch, und die dabey gebraudten Dinge 
pro superstitiosis und magteis zubalten, weswegen auch GOtt 
ohne Zweiffel eine Straffhand über alle drey ergeben und fie 
durch natürliche Mittel theils veriterben, theils elend werden lalfen; 
hiernechit fie aberglaubiiche Bücher gebraucht, den Nahmen Gottes 
und das heilige Vater Unſer gemisbraucht und dadurd die Chriit: 
490 
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Naht ſchändlich entheiliget; der Schneider Heichler aud) um alles 
gewujt und dazu behülflich gewejen: jo jeyen die beyden Bauren 
Gegner u. Zenner billig unter den Galgen begraben worden, 
Meber aber nad) vorhergegangener Academijcher Exelusion ewig, 
und Heichler auf zehn Jahre, wenn fie zuvor durch Geiftliche zur 
Erfäntniß ihrer jchweren Sünde gebradyt worden, des Yandes zu 
verweilen. Dabey hat man es aud höhern Orts bewenden und 
das Urtheil alio exequiren laſſen. 

SAXNIX, Solder geitalt haben alle drey obern Facultäten 
zu [172] Leipzig bey diejem bejondern Falle gewiejen, Man hat au- 
wie ein verftändiger UrtheilesBerfafjer in dergleichen [172] te Hoff— 
Fragen alle Umftände genau zu erwegen und dem ung, daß 
Satan dabey nichts, daß fih aus matürlidgen Urs nn a 
ſachen entjcheiden läßet, zu zu jchreiben, die befandten jihen Grempel 
und erwiejenen Boßheiten aber zwar bey aber= den Seren 
glaubiihen Teuffels-Künſten jo wohl, als bey andern Proceß ab- 
Laſtern mit gebührender Straffe zu belegen, daraus Mellen werden. 
aber feinen Bund mit dem Teuffel zu inferiven, nod) deswegen 
aus denen Inquisiten eine Befäntnig derjelben oder anderer Kabeln, 
die man ſich vormahls von HZauberern und "eren eingebildet, 
durch die Kolter zu erprejien habe. Werden andere Collegia, au 
welde dergleihen Acten verichict werden, diefem Löblichen Exempel 
folgen; jo it fein ‚Zweiffel, dev ungegründete Hexen-Proceß werde 
nothwendig von ſich jelber fallen müfen. Denn Herr Thomasius 
hat in der Disputation de Crimine Maier $. ult. wohl erinnert, 
da wenn die Hexen-Inquisitiones gleidy niemahls durch ein Ge: 
jeße der höchſten Obrigkeit aufgehoben werden jolten, ein ver: 
nünftiger Richter doc niemahls nöthig haben werde, dergleichen 
zu führen, weil er ſich allemahl mit dem Mangel zulänglicher In- 
diciorum jattiam legitimiren fan. Und gewiß brauchet er nur 
jonjt gebührende Behutiamfeit, und veranlafjet nicht jelbit ein abge: 
zwungenes faliches Geſtändniß, jo werden ſich wohl ſchwerlich jemahls 
jtärdere Indieia herfür thun, als bey der Senatihen Tragwedie ge- 
ichehen, die man doc billig ohne Bedenden übergangen ohne daß 
fich jemand dagegen movirt hätte. Und dazu wird es wohl hoffentlich 
nad) und nad) fommen, und die bißher ausgeführte Wahrheit den 
vormahligen Aberglauben endlich aud in Teutſchland bejiegen. 
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Beſchluß von FXXX. Zum wenigiten hat man fid bereite 
der Unter- angemwöhnet, die Vorjtellung der Nichtigkeit des Hexen— 
uhung vom Wejens mit gröfjerer Moderation an zu hören, als 

sobold. man vor diefem vermuthen fönnen. Wie denn aud 
nod niemand, jo viel mir wifjend ift, ein Wort wieder die Tho- 
masifhe Disputation de Origine et Progressu Processus in- 
quisitori contra Sagas geichrieben, und jeine übrige Controvers 
von der Hererey viele Jahre geruhet. Alto ſcheinet wohl des Herrn 
geheimbden Raths Borrede über Webjters Unterfuhung veranlaft 
zu haben, daß der Streit wieder erneuert und vor einiger Yeit 
eine jo genannte Unterfuchung vom Kobold gegen ihn ans Licht 
geitellet worden, bey welcher ich mich aber bier nicht aufzuhalten 
habe, weil ich fie im der beygefügten gründlichen Beantwortung 
ausführlih abzufertigen gedende: dahin ich alſo den geehrten 
Yejer verweiie, und hiermit dieſe Woritellung beichlieije. 
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Königlich Württembergiihes Geheimes Haus- und Staats- 
archiv zu Stuttgart 

Folio-Rerzeihnis der Abte, Vögte und Verwalter des Klofters 
Maulbronn von 1147— 1805). 

S. [3] 

lohannes Entenfuls de Evisheim eleetus anno 1521. + 
d 4t Febr. 1525 iſt Dr. Fausten dei Jauberers Collega geweien, 


— 


1) Das Verzeichnis iſt um das Jahr 1720 geſchrieben und enthält Nach— 
träge. Der Eintrag über Fauſt ift von der älteiten Sand. Ich verdante 
jeine Mitteilung Herrn Dr. von Schloßberger, Direktor des Nönialih Württem- 


— * 


bergiſchen Geheimen Haus- und Staatsarchivs zu Stuttgart. D. H 
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1721. Johann Ulrich König: Dressdnische 
Carnevals-Lust 


Dreßdniſche Garnevals-Luft ; Beitehend in Poetiſchen Eins 
fällen über das Königl. Büchſen-Schieſſen, Und dergleihen Schertz— 
oder Sinn-Gedichten über Die dajelbit gehaltene Bauren-Wirthſchafft, 
Nebit dem Kehraus des Garnevals, Wie ſolche Und zwar das 
erite, meiftentheild ohne gehabte Bedenck-Zeit, Der Hohen Gejell- 
ſchafft offentlich vorgejagt worden von Johann Ulrich König, Sr. 
Königl. Majeit. in Bohlen und Chur-Fürſtl. Durdl. zu Sachſen 
Geheimen Secretario und Hof-Poeten. Mit allergnädigiter hierzu 
beſonders verliehener Königl. Freyheit bey ſcharffer Straffe nicht 
nachzudrucken weswegen der Verfafjer alle ausgehende Eremplarien 
mit feinem eigenen Petichafft bezeichnen jolle. Zu finden in 
Drefden bey dem Berfaffer in jeinem Logis auff der großen 
Brüder-Gaſſe und in Yeipzig in Herrn Schufters Buhhandlung. 
DRESDEN | Mit des Königl. Hof-Buchdr. Ioh. Conr. Stößels | 
Scrifften / 1721. 

©. 15 

Die meiiten Zwede. 

Ein dergleihen güldnes Schau:Stüd von 10. Ducaten | mit 
ded Königs Bildniß wie die vorige / nebit einer Marzipane und 
Deckel-Glaß mit Wein. 

Ihro Majeſt. der König. 

DAS Glüde kömmt noch einmahl her mit mir ı 

Um durd die meijten Zweck den König zu erfreuen. 

D König / was jtellt uns heut deine Tafel für 

Für ſonderliche Herereyen! (*) 

Der Doctor Fauſt war nur ein Narre gegen dir. 





(*) Diejes zielet auff obgedachte Inventions-Tafel / welches eine Machine, 
da von unten berauff / wann eine Tafel abgeht / augenblidlich eine andere 
mit Speiſen und allem augehörigen bereits beiegt / au deren Stelle fommt | 
ohne daß die Gäſte von ihrem Sitze aufitehen. Daben fein eingiger Bedienter 
in dem Gemache zu jehen / weil niemand zur Auffwartung vonnöthen / indem 
fih die Tafel in allen Stücen von jelbit bedient. 
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Doch folte fi dein Bild allbier | 

Das wir auff diefer Münk erbliden 

Nicht gut zu mir hieher (**) bey deinem Wapen (***) 
ſchicken? 
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übersetzt von August Tittel 


Humphrey Prideau'x, Dechants zu Norwich, Alt: und 
Neues Testament An eine Connexion Mit der Jüden und be= 
nachbarten Wölder Historie gebradıt, von Verfall der Reiche Zirael 
und Juda an, biß auf CHriſti Himmelfart), Worinnen die Bi- 
bliihe Geſchichte durch die Weltliche vortrefflich bejtätiget, alle 
Begebenheiten in ihre richtige Ordnung und Zeit eingewielen, 
verjchiedene rare Anmerdungen und Antiquitäten beygefüget / und 
in Summa durchgehends der Schrifft, injonderheit den Propheten, 
ein unvergleichlich Yicht gegeben wird. Aus dem Engliichen ins 
Hochteutſche überieket durch August Titteln. Mit Königl. Pohln. 
und Churfl. Sächß. allergnäd. Privilegio, und E. Xöbl. Theo- 
logiihen Facultät zu Yeipzig Approbation, auch allerhand eurieusen 
Kupffern. Eriter Theil. PTANESDTEN, zu finden bey dem er: 
leger Nacob Martin Yobeden, J. U. D. Drudts allda Johann 
Ehriſtoph Krauſe, 1721. 

. 244 Das Vierdte Bud). 
279) 

Damit fam er [3oroaiter] jo weit | daß der gemeine Mann 
ihre |der Magier] Wilfenihafft vor etwas mehrers als Natürliche 
hielt, und auf die Meynung fiel, fie würden von einer libernatür: 


(v 


(**) Der Poete hatte Dieies kaum ausgeiprocen / als Ihr. Maj. ſchon 
Die Gnade hatten / ihme mit eiqner bober Sand Dero Gemwinnit nemlich 
Die güldne Medaille mit dem Königl. Bildnifie zu verehren. 

(***) Das Königl. Wapen / welches vornen auf der Bruft des Königl. 
Herolds-Kleids von Gold geſtickt war, in welchem der Poete feine Verſe ab- 
zuleſen pfleget. 

In der zweiten Auflage, Dresden 1726, unter An 486 Darius 36. D. H. 
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lihen Krafft regieret und getrieben: Eben wie unter unjern une 
wiſſenden Nold mehr als zu offt grofje Yehrer und über ihren 
Begriff Itudierte Männer, (als Münch Baco. (h) Doctor Kauft 
und Cornelius Agrippa) (i) Zauberer geneimet [280] werden. 
Und von dar haben die, welche würcklich böfe und Teuffeliſche 
Künite gebraucht, oder davor haben wollen angejehen jeyn, etwas 
dergleichen zu thun, indem fie den Nahmen Magier angenommen, 
die üble Bedeutung defjelben auf die Bahne gebracht, ob wohl 
die rechten und alten Magier diejenigen groſſen Philosophi Mathe- 
matici und Theologi ihrer Zeit waren, und feine (k) andere 
Wiſſenſchafft hatten, als die fie dur ihren eignen Fleiß, und 
Unterweilung der alten Yehrer ihrer Sedte erlanget hatten. 

Regiiter 

Faust D. ob er ein Zauberer geweien. 279 
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Histoire Des Juifs Et Des Peuples Voisins. Depuis la 
decadence des Royaumes d’Isra&l et de ‚Juda jusqu’ä la mort 
de Jesus-Christ. Par M. Prideaux. Doyen de Norwich. Tra- 
duite dl Anglois. Tome Premier. A Amsterdam, Chez Henri 


Du Sauzet. MDCCXXII. 


(h) Johann Faust erfand zuerit die Buchdrucker-Kunſt zu Manns, umd 
weil man ihn deßwegen vor einen Zauberer hielt, ward bier in Engelland die 
Historie von ihm gemacht / die unter dem Nahmen Dr. Faust herum aebet. 

ti) Das was am meilten dazu eontribuirt, daß man Cornel. Agrippam 
vor einen Zauberer gehalten, it ein gewiß Ichlimmes Buch Oceulta Philo- 
sophia betitult, davon er der Autor nicht it. Denn es wird unter feinen 
Öperibus in Folio, da allein die ächten und aemeinen ftehen, nicht funden. 

[270] (k) Dion. Chrysost. jagt uns in Oratione Borystheniea, daß die 
Perſier diejenigen Magier genannt, welche des Gottes-Dienſtes wohl erfahren 
geweien, und nicht wie die Griechen, welche diß Wort nicht verjtanden, und 
die jo nennten, die in Goötica Magia, welche die Deren und Zauberer brauchen, 
erfahren waren. 
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p. 349 Premiere Partie . Livre Quatrieme. 

p. 401 (unter Jahr 486, Darius 36) 

l,a chose alla si loin, que le vulgaire croiant que leur 
[des Savants et Mages] connoissance etoit plus que naturelle, 
simagina qu'ils etoient animez et inspirez par des Puissances 
surnaturelles; de la meme maniere que le Peuple ignorant 
a coütume de traiter de Sorciers les Savans de distinction et 
tous ceux dont les lumieres passent sa comprehension, comme 
l'ont #prouve un Bacon, (A) un Fauste, (7) un Cornelius Agrippa. 
De la est venu, que ceux qui pratiquoient les Arts Diaboliques 
ou qui vouloient passer pour tels aiant pris le nom de Mages. 
ont attire sur ce nom une signification odieuse, qui est attachee 
parmi nous au mot de Magicien; au lieu que les vrais et 
anciens Mages (A) etoient les Mathematiciens, les Philosophes 
et les Theologiens les plus distinguez de leurs tems, et 
navoient dans le fond d’autres lumieres que celles quils 
avoient acquises par leur propre etude et par les instructions 
des Anciens de leur Secte. 


[p. 400] (A) JEAN FAUST inventa le premier l'Art de l’Imprimerie 
a Mayence: ce qui lui aiant attire la reputation de Soreier, on en a fait 
en Ängleterre l’Histoire qui court sous le nom du DOUTEUR FAUST. 


() Ce qui a eontribue le plus a faire passer AGRIPPA pour Ma- 
gieien, c'est un Livre publie sous son nom, qui a pour titre; De Philo- 
sophia Oceulta, dont ce Savant homme ne fut jamais l’Auteur, Car il 
ne se trouve point [401] dans l’Edition in Folio de ses Oeuvres, qui ne 
eontient que les Ouvrages qui sont veritablement de lui. 


(k) DION CHRYSOSTOME, dans son Oraison Borysthenique, dit 
que les Perses donnent le nom de Mages ä ceux qui sont versez dans le 
(Culte des Dieux; au lieu que les Grees, faute de eonnoitre la veritable 
origine de ce nom, appellent ainsi ceux qui sont habiles dans le Magie 
Gothique!) e’est-a-dire, dans celle dont les Charlatans?) et les Joueurs 
de Gobelet ?) prötendent faire usage. 

) Nach der zweiten Auflage: Nouvelle Edition, revüc, corrigée et 
augmentee, Paris, Oavelier 1726. Vol. II, p. 66 Druckfehler für Goötique. D. H. 

2) Die zweite Auflage erjegt Charlatans durch Soreiers und Gobelet 
durch Goblets. D. 9. 
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Vitae Theologorvm Altorphinorvm A Condita Academia 
Omnivm Vna evm Seriptorvm Recensv Plenius Et Accurativs 
Ad Historiae keclesiasticae Et Literariae Vsem Desceriptae A 
Gustavo Georgio Zeltner D. P. P. Et Past. Additis Singvlorvm 
Imaginibvs Aere Expressis. Norimbergae et Altorphii Apvd 
Haeredes Joh. Dan. Tavberi A. 1722. 

p. 08 

Patria [D. Joh. Jacobo] Pfizero Noriberga nostra obtigit: in 
qua superioris seculi A. 1684, d. NXIOctobr. hane lucem aspexit: 
parentibus Joh. Josua Pfizero, a) Negotiatorio linteario, et Maria 
Magdalena Lidmannia, eivis Norib. filia, genitus atque natus. 

Index Vitarum Et Rerum Potiorum 
Faustus, ande fietus 308 
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Y 

Frideriei Gvilielmi Bierlingii Commentatio De Pyrrhonismo 
Historico. Accessit Propter Adfinitatem Argumenti De Ivdieio 
Historieo Dissertatio. Lipsie. Sumpt. Nieolai Foersteri et 
Filii, Bibliop. Aul. Hanoverani, MDCCXXIV. 

a) Cujus frater fuit Jo. Nie. Pfizer, Med. D. et Phys. Ord. Noriberg. 
qui Fausti illius Magi, ut fertur, vitam, tot fabulis eonsutam, et ex Typo- 
grapho fietam, deseriptam ante a @. R. Widmanno, recognovit plurimisque 
annotationibus auxit, et cum aliis quibusdam id genus seriptis A. 1717. 
Norib. in 8v, edidit. Uuius etiam sunt Medica opuseula, Vernünfftiges- 
Wundurtheil A. 1668 et A. 1694 cum Append. Norib. in 12. atque 
Sonderbahre Bücher, von der Weiber-Natur, wie auch dero Gebrechen, 
und Krankheiten, cum Append. ron Krankheiten, und Zufällen der 
Kinder ete. emend, et auet. A. 1691. 8v. XNorib. impressa. Que non 
adduceremus, nisi haee distinete explanata eonfusioni haud infrequenti 
nominum hominumque obstare possent. Ceterum doetissimum hune Medi- 
eum, S. R. Pfizeri nostri patruelen, vix XXX annos natum diem supremum 
Noribergie obiisse, in gratiam eorum. quibus Medieorum res literaria curw 
est, tribus verbis addimus. 


tz 


Tille: Faustsplitter. 447 
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p. 135 
Caput III. De Impedimentis Veritatis Historicae, Nrroyus 
De 10. FAVSTO, prwstigietore, N. 
p. 158 v1. 
Ad mythologos recentiores illi referendi sunt, 
De 10. qui de Joanne Fausto ineredibilia et stupenda 
FAV- 
sTo. 


pravesti- 


laetant. Examinabo hac occasione, que de isto 
praestiglatore eircumferuntur. Aniles et absurdae 
fahulae in medium sparsae viros doctos et per- 
spieaces moverunt, vt dubitarent: num vmaquam 
in rerum natura fnerit Faustus? (dd) annon potius aliunde 
arcessenda sit fabulae origo? Nec deferunt. qui eam a Je. 
Fausto, Moguntino, primo artis tachytypographicae inuentore, (e) 
[159] deriuarunt. (F). Multum ingenii habere istam metlitationem, 


giatore, 


(dd) Haee etiam eitra omne dubium ratio est. qua induetus Vir 
inris eonsultissimus HENR. BODINVS /afamı illam narrefionem de Fausto 
pi iclum vommernium sapere ludieat in diss, de fallacibus indieris magine 
S NAH. 

(e) Uontronersin historiea de innentione typographise ita eomponi 
potest: Inuenit Leur. Costerus, Harlemensis, integras paginas, quibus 
litterae inseulptae erant, sed immeobiles. quo inuento Stzrenses jam diu 
vsi fuerant. de quo tamen vix constitisse arbi- 159] rer Costero: Jo, 
Gustenbergerus, Argentorato oriundus. sed Moguntiae fortunarum sedem 
habeus. de exeolermla vlterios arte eogitnre eoepit; quo piiepter sumtus of 
difteultates prope exhausto . Fausios vem perfeeit. litterasque mobiles 
adhibuit, vnde orta hadierna tachyrtispograplua. quum modus Imprimendi 
Costeriunns ad chalesgraphiam propius areederet. Vide ex multis GEORGII 
PASCHIL innenta nonaniigna wap. VII SR. pp #80 segg. TAC. FRID 
REIMMANNI dnisnd, in hist, litter. Germ. Tom. III p. 204 segg. 

(5 HVYMPHRIDVS PRIDEAVA in Ast. TV. T. tom, I. p. 279, edit. 
gerne. not. (bh) hare hahet: Johann Freest erfand zuerit Die Buchdrucker— 
unit zu Mayntz, und weit man ihn deswegen Für einen Zauberer bielt, ward 
bier in Eugelland die Ilistorie von ihn acmacht, Die unter dem Nahmen 
Pr. Faust herum gehet. MISSONIVS I in sfr. Tal. tom. I. p. m. 22, de 

1, Gemeint it ein Buch von Maximilian Misson. deſſen deutiche Über- 
ſetzung „Herrn Maximilian Missous Reiſen Aus Holland durch TDeuticland 


In Italien. Leipzig Verlegts Thomas Fritſch 1701" 2.23 und 83 den 
Buchdrucker Johanu Fauit von Mainz erwahnt, an der eviten Ztelle mit dein 


* 


hat „Den einige vor einen Herenmeiiter halten wollen.” D. H. 
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certum est. Rudibus saeeulis haud insolens erat, viros rerum 
mathemntiearum et physiearum peritos. artiumque antehae 
incognitarum inuentores. pro magis habere. quibus pactum cum 
maligno [160] spiritu intereesserit (g) Admirationi erat spec- 
tantibus. quum typi per tot exemplaria diffusi et characteres 
per omnia sibi responderent. quod in libris ımanu seriptis im- 
possibile est. Vnde emtores primorum Bibliorum a Fausto 
Impressorum pro impostore eum habuerunt, exemplaria caro 
emta. pretii restitutionem postulantes reddiderunt. tantasque 
viro exeitarunt molestias, vt Parisiis. vbi merces suas vendi- 
derat. elaneulum aufugere eogeretur. (h) Fuit et artificium 
initio inter sreereta habitum a Fausto, et genero eins Petro 
Scheffero, omnibus. qui manıs operi admonebant, juris jurandi 
religione ad fidem silentii [161] adactis. Verba ad finem 
offierorum Cieeronis a Fausto addita aliquid mysterii vide- 
bantur continere: (i) Praesens M. Tullii elarissimum opus 
loannes Faust. Mogyuutinus erwis, son atramento plumali, cnnd 
neque wwrea, sed arte quadlam perpilera, mann Petri de Gerns- 
heim. puert mer, Felieiter effect. Finitum anno MUCCCHNNVI 
grearta die mensis Fehruerti, Tale exemplar vidi in Biblio- 
theca Academine Juliane. Lingua nostra germamiea homines, 
qui daemon se maneipasse ereduntar. vocari solent Schwartz— 
Kiünitler. Hoc num inde ortum sit, quia diabolus nigro enlore 
pingitur, vel quoniam forte ineptus homo ex werromantia 
absurdo errore wigromeentiam exseulpsit, inquirere nolo. (Quem 
vero fugit, chararteres typorum atrato colore tingt? Fuit itaque 
lo. Faustes, typographus. ein Schwartz-Künſtler immortali laude 


vpogprapho verba faeiens,. eum vocat le preiende Mugieien Jean Faustus 
typograp) ba f tie; fa Mug J I ! 

de Mayence. GVST. GEORG ZELTNERVS [160] in witis Theol. Altorf. 
p- >08 seribit: Fransti Mage viten, dot fabulis vousula, fleta est er dypo- 





yrapho Fausto, 

(2) Pertinent hue Syluester IT Pape. Albertus magmus, ‚Ja. Trithe- 
mis, enius arcana. non magriea. sei steransographiea. detexit SERENISSI- 
MVS GVSTAVVS SELENVS, Theophrasius laracelsus, Cornelius 
Agrippa. alü. Lege de illis egregium librum. GABR. NAVDAEI apol. 
riror, celebr. eulgo pro wmagis hubitorum. 

(h} Vid. REIMMANNI dent. Litter, tom. IH. p. 24. 22. 

(Gi) MELCH. ADAMIL de wit. philos, p. 1. b. edit in fol, 
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dignus,. qui diuinitus eoncessum beneficium generi humano 
patefeeit, et atris suis litterulis atram barbariei noctem dispulit. 
Quemadmodum vero non incredibile est, haec et alia [162] 
mouisse viros eruditos,. vt a Fausto Moguntinensi promanasse 
existimarent infaustas de Fausto praestigiatore fabulas: ita 
ostendi facile potest, huius existentiarn frustra in dubium vocari. 
quippe de qua constat ex testimoniis, nullam exceptionem ad- 
mittentibus. Vidit hominem et de facie nonit Phil. Melanch- 
thon. En verba 10. MANLIE: (1) Nom quendam nomine 
Faustum de Kundling, quod est [163] paruum oppidum, patriae 
meae rieinum. (m) Hie cum esset Scholasticus Üracouiensts, ibi 
magiam didicerat, sieut ibi olim fuit magnus eius vsus, et ibidem 
Fuerunt publicae eiusdem artis professiones. NVagabatur passim, 
dicebat arcana multa, ille Venetiis cum vellet ostendere specta- 
enlum, dirit se rolaturum in coelum.  Diabolus igitur subuexit 
eum, et afflirit adeo, vt allisus humi pene eranimatus esset: 
sed tamen non est mortuus. Ante paucos annos idem Joannes 
Faustus postremo die sedit adımodum moestus in quodam payn 
dueatus Wirtenbergensis. Hospes illum alloquitur, eur moerstus 
esset prarter morem et conswetudinem, terat aliogui turpissimus 

il) Ex locor. commun. eollectuneis p. 38. 39. editis 1565. 8, Basileae, 
vt eredo. Equidem Manlio tribsit. quae tribuenda erant Melanchthoni, 
celeberrimus, dum viueret Vitebergensium Theologus 10. GEORG. NEV- 
MANNVS in diss de Fausto praesiigiatore 1683. edita, leetuque digna, 
cap. 1.3. Sed Manlius illo opere exhibet exeerpta ex leetionibus Me- 
lanchthonis, seu Melanchthoniana. Idem propemodum feeit, quod ille, 
qui eollegit ediditque sermones conviuales Lutheri. CASP. PEVUERVS 
in praef. ad epist. select, Melanchth. 1565. 8. editas queritur, Manlium 
etiam epistolas Melauchthonis edidisse, sed plerisque in loeis mutilas et 
deprauatas: vude Georgium Friderieum, Marchionem Brandeburgensem, 
Manlio seuere indixisse, ne quid tale posthae tentet. Debeo hane ob- 
[163] seruationem elar. HEVMANNDO,. Uonsentientem habemus GVIL, 
ERN, TENZELIVM in dibl. curios. 1706. p. 196. Pronocat ille etiam ad 
authentica testimonia Jo. Trithemii, et Conr, Mutiani Rufi, quorum vltimus 
Faustum, quem erronce quidem Georgium voeat, Erfordiae vidit. et satis 
eınphatice merum vocat osientatorem el falunm. 

(m) Est Anitilinga, exiguum territorii Würtenbergiei oppidum, vt 
monet NEVMANNVS Zoe. eit. Parum distat Bretta, Palatinatus inferioris 


oppidnlo, Melanchthonis patria, 
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nebulo, inquinatissimae |164] vitae, rta rt semel atque iterum 
pene interfectus sit propter libidines) ibi dixit hospiti in illo 
pago: ne perterrefias hac nocte. Media nocte domus quassata 
est. Mane cum Faustus non surgeret, et iam esset fere meri- 
dies, hospes adhibitis aliis ingressus est in eius conelaue, 
inuenitque eum tacentem prope lectum inuersa facte, sic a diu- 
bolo interfectus. Viuens adhuc habebat secum eanem, qui erat 
cliabolus, sicut iste nebulo, qui seripsit de vanitate artium, (mm) 
efiam habebat canem secum currentem, qui erat diabolus. Hie 
Faustus in hoc oppido Wittenberga euasit, cum optimus Prin- 
ceps Dur loannes dedisset mandata de illo capiendo. Sic Norin- 
bergae etiam euasit, cum iam ineiperet prandere, aestuautt, 
surgitque statim, soluens quod hospiti debehat. Vix autem 
venerat ante portam, ibi veniunt lietores et de eo inquirunt: 
Idem Faustus Magus, turpissima bestia, et eloaca multorum 
diabolorum, vune yloriabatur de se,omues vietorias, quas habuerunt 
(uesuriani exereitus in Italia, esse partas per ipsum sua [165] 
magia.  Idque fuit mendacium vanissimum,. IH enim dien 
propter tunentutem, ne statim talibus ranis hominibus «ussen- 
tiantur. Exstitit ergo certissime Faustus. Vitam eius descrip- 
tam dedit Georg. Budolphus Widemannus, vir obseurissimi 
nominis; (n) qui liber Zo. Nie. Pfitzeri, Medieinae Doetoris, 
eura rursus, ingenti monitorum moralium cumulo refertus, 
prodiüt. (0) Exstat et gallice historia Fausti. ıp) Tota fabula- 


[164] (mm) Intelligi Henr. Corn. Agyrippam, nemo non videt. Plane 
aliter vero hune eanem nigrum, qui ‚Monsieur vocabatar, depingit 10. 
Wierus. Vide MELUH. ADAMI wit. Medie. p. 8. a. b. edit. in fol. 

[165] (n) Librum 1599. Hamburgi editum recenset celeb. BVRÜ. 
GOTTH. STRVVII Bibl. antiqua 1706. p. 232 segg. Inseriptio ita habet: 
Wahrbafftige Hiltorien von den areulihen und abicheulihen Zünden und 
Yaitern D. Joannis Fausti. 

(0) NEVMANN, 1. ce, Prodiit Noribergae 1681, 8. In fronte est: Das 
argerlihe Yeben und ſchreckliche Ende des pielsberüchtigten Ertz-Schwartz- 
Künſtlers D. Iohannis Fausti. Euolui. et dum hacc seribo prae manibus 
habui. Futilitate cum omnibus huius generis seriptis facile certare potest. 

(p) Auctor est Pelrus Victor (Catetus, initio minister ecelesiae retor- 
matae, dein transfuga. et theologiae doctor Parisiensis, ipse magiac et 
atrocium eriminum insimulatus, Naudaeus eum vocat erelulum animal 
et stultum. Vid. BAELIL diet. sub voce Cayet lit. C. p. 7O0 a. edit. 2 
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|166) rum plaustra in ea contineri manifestum est. Multa de 
eo narrantur. quae aliis alii tribuunt: multa ridieula sunt: 
pleraque ab ommi fide aliena, et aegrotantis iudieii deliramenta. 
Neque inter se cohaerent. quae in scenam produeuntur, quale 
est illud, bominem Vitembergae frequenter et multum egisse, 
atque tandem in pago ad Albim vrbi vieino, eui Bradae (q) 
nomen est, a malis geniis in sublime raptum elisis faucibus 
misere perlisse. Fuerit Vitebergae. vnde illum euasisse metu 
eustodiae territum ex Melanchthone supra audinimus: certe 
diu ibi non substitit. Manifesta est confusio inter Vitebergam, 
et traetum Würtenbergieum, hominis patriam. [167] Silua, 
uam Spessert dieunt, in quam prodeambulasse Faustum paetum 
eum «daemone initurum marrat Pfitzerus. iv: non est vieina 
Vitebergae, vt ille ineptit,. sed in Sweula. (5; Hae et aliae 
obseruationes ansam dederunt viris eruditis, vt Fausto laruam 
detraherent. GABRIEL NAVYDAEVS paueis. duobus nimirum 
verbis. multa dicit, dum Fausti vitam lingua gallica Roman 
Magigne vocat. tte Ex sen- [168] tentia 10. GEORGIT ECCARDI, 


(166) (y) Drodam appellat VONRAD. SAM. SCHVRZFLEISUIVS, 
qui epist CUCLNNXIX p. oe. 55% Ita seribitz quor ad Fausti nomen, vesque 
gestas attinet, non ansim vefellere sententfiam rulgo proditam, neque 
lamen sum neschus, plurima de en narrent fahnlose, vi sane Ineplinnt, 
qui, in vieino pago, cd Brodae nomen est, esse eommorafum, tradunt, 
quam vanifalem er nostrorum homimmm, qui stediorum cansa apud 
nos versendiur, animis wondem peiwitnus enellere pofnt. 

1167) (ir) Toe. ef. cap. 6. SF. 

(is) NEVMANN, Ine. eit, cap. 2. 84.5. Addit vir doetissiinus cap. 3 
IN occasionem rumoris de Viteberga exarti. XNimirum, praetorem pagi 
supra nominati tempore belli tricennalis militibus, vt eos arceret ab aedibue 
suis, persnmadere eonatum, eas horrenda Fausti morte notabiles esse, ostenso 
etiam pariete, bouis forte eruore tineto, 

it) Vide Vapologte pri les uermels konmes SOHUDCHNNEZ de Magre, 
quae iterum prodüt Amstelod, LES. cap. XV. p. 208 Si gallica editie 
ad manıs non est, euolte Fersionem germenienm wir elarissini 10. 
REICHII. qui duobus voluminibus variorım seripta de erimine magiae 
reeensuit. p. 199. NEVMANNVS /oe, eit. vap. 5. ita: NVanrdaens 
emunctne narıs est, gut rfam Fausti wer jahırlam plane, wre historram, 
sel verbo ab viragne parte panllum diserdewie Roman ') [168] Marine 


- 


ı) Im Druck Romam. D. H. 
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(u: [169] celeberrimi nostra «tate historiei, dubitandum foret, 
num vixerit vmquam Faustus. misi Menlii de ostentatore 
narratio obstaret. PETRVS [170] FRIDERIUVS ARPE (x) 





gallica UImgua voeat, Quod vocabılıımn cum magua gaudeat emphast, 
doleo Romanne facundiae esse ignotum: j[orsan narrationem dixeris 
scenicam, mutatis eircumstantiis econfietam, de persona artibus quibusdam 
magieis celebri, sed accedentibus sine fabulis sine historiis eelebrivori. Cui 
proinde nostrummet calenlum, salno uliorum indieio, adiungimms. 

(u) In ercerpfis rei Ditierariae Hanonerae edifis 17OL. mens. Martio 
p. BP. segg. revenset anonymi explicationem verborum Mosis, quibus Filios 
Dei filias hominum vrores sibi arseinisse ille docet, ex quibns perperam 
intelleetis orta videtur de commereiis geniorum cum hominibus opinio, 
a Philone et losepho ad Patres,. J/ustinum, Tertullianum, Lactantıum 
transmissa,. a SVLPIUIO SEVERO Zih. I. hist. sacr. p. 12. elit. Hackianae 
1647. 8. inepte adoptata, ex qua deinde paetum expressis verbis et con- 
ditionibus eonceptum pedetentim emersit, Anonymus iste, quieumque sit, 
per filios Dei substantias intermetlias. ineolas mundi elementaris. intelligit, 
inter quos agathodarmones sint et enreodaemones, quorum illi arcanne 
sapientiae doctores, et praeceptores fuerint virorum illustrium. ipsius etiam 
Fausti, quum bonus adhue magus esset, et nullam cum malis geniis 
familiaritatem exerceret. Subiungit p. 8. 59%. EUCARDVS: [169] Was 
von den Geniis Platonis. Prthagorae ete. zu Halten ſey, laſſe ih Vernünfftigere 
beurtbeilen; zum wenigiten weiß ich micht, mur eins zu gedencken, we der 
Autor von Fausto Das erfahren, was er erzehlet, wenn es ihm nicht viel» 
leicht die Herren Geiſter offenbahrt haben. Denn wenn Manlius in collectaneis 
nicht taate, er babe Dielen Horribilieribrifax gefennet, wirde man zweifeln, 
ob er jemahls auf der Welt geweſen. Herr D. Neumann bat gewieien, 
daß die Hiſtorchen, To ihm im feiner Lebens-Beſchreibung zugeeignet werden, 
von andern Seribenten andern Der Magie wegen beruffenen Yenten vor ihm 
zugeichrieben worden: daß es alle damit gehe, wie mit der Hiftorie Der 
Schil d-Bürger, Eulenipieaels und Claus Narrens, Die eine Zus 
janımenlejung allerhand luſtiger Rande und Schnacken ſeyn, wie ſie im der 
Magiichen Poren. Und gewiß, wenn man das, was von den Juden Sedechia, 
jo den Carolum Caluom vergeben haben joll, (Urus. Annal, Sueu. P. IL 
L,. III. e. 1.) von dent Böhmiſchen Zrtone,. Trithemio, Corn. Agrippa, 
Alberto Magno und deraleichen Leuten Fabulirt wird, an Fauſts Ihaten weg: 
nehmen folte, wirde gar wenig übrig bleiben, und der Reit nicht verdienen 
aeleien zu werden. Libri galliei: Ze comfe de |170) Gabalis, ou Enire- 
tiens sur les seienees secretes, euius meminit RRCARDVS p. 57. quem ex edifr 
Amst. 1671.12 habeo, auetor MARVILLIO weise. fom. I. p- 268. nominaft, 
Abbas quidam Villers, Delirat ille. vel jocatur, quamquam ad ingenioses 
iocos sit ommium ineptissimus, tussimque legenti moueat atıje graueulinem. 

(x) ib de talismanibus et amuletis, edito 1717. cap. IV. p. 125. 89. 
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haec scribit notatu digna: Et sie delabitur nostra oratio ad 
IOANNEM FAVSTVM, nebulonem merr infaustum, si vera de 
eo narrant, nec mera de huius praestigiis est fabula, quam non 
sine singultibus et suspiriis legunt anicular, vti a Georgio Ru- 
dolfo Widemanno et D. Pfitzero cum ingenti monitorum mora- 
lium eumulo est tradita. Pleraque sane, qguae de eo feruntur, non 
satis firmo talo stare cuicit Cl. Joannes Gieorgius Neumann 
in dissertatione historica de Fausto praestigiatore Witteb. 
1711. #. qui consuli poterit. Nobis satis est eius mentionem 
feeisse et librorum, quorum tanta ipsi tribuitur copia, charac- 
teribus merts et telesmatibus detestandis conspurcata, siquidem 
MSti feruntur Praxis cabalae et albae et nigrae ete. Miracul- 
und Wundersbudy, genannt der Höllen- [171] Zwang, etc. ad 
euocandos AX spiritus olympicos; Practieirter Geifters Zwang, 
qui impressus etiam, vt in titulo, Passau 1605. 12. quo pessime 
abrtuntur, quibus ec luto praccordia et cerebrum beluinum est. 
Der jo genannte Ichwarge Mohren:Stern ete. Die Gaudel- 
Taihe ete. Haupt: und Kunſtbuch, i. e. aller Cabalisten un 
Weiſen fundamental praxis zur Xehre in geheim jeinem Diener 
Christoph Wagnern hinterlaſſen ete. qui ifidem fuit insignis 
nayus el scripsisse fertur Cabalam nigram, oder wahrhafften 
Höllens;jwang, et quae sunt alia humani ingent monstrosa 
somnia, nunguam sine indiqnatione et dolore commemoranda. 
Addo verba GEORG. CHRISTIAN WAGNERT: (v) Jo. Faustus, 
Jamosissimus saeculi su prarstigiator, euius personam et vitam 
cum quibusdam pro fabula prorsus habere equidem nolumus, 
plurima tamen intermirta falsa cum Naudaeo (Apolog. cap. 15. 
p. +19.) et B. Neumanno merito putamus. FKiusdem eommatis 
proeul dubio est, quod alii Diabolum ipsi sub forma canis 
nigri, alii sub forma Monachi familiarem fribuere soleant. Ned 
quid tandem post tot ambages statuendum [172] de Fausto? 
Fuit cireulator et praestigiator, qui nugis suis ludibria fecit 
plebi, atque per varias vrbes et terras cireumeursitauit. Conr. 
(iesnero et Jo. Wiero non male in Scholastieorum vagantium 


(y) Vid. disp. de erwditis spirituum familiartum vsu suspectis, 
Lips. 1715. 5 19 
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numerum relatus, vtvt hoc displiceat NEVMANNO, ızı Hoc 
hominum genus impudentissimum atque scelestissimum, panis 
et viatici obtinendi caussa, glaucomata imperitioribus obieeit, 
vt hodie solent agyrtae, funambuli, histriones, quos stupet 
vulgus, mirantur et alii, si artes ludieras ealleant, manuumque 
et corporis agilitate praediti sint; strenue declamauit, mor- 
borum remedia, arcana ostentando, praeseripsit, vnde et Fausto 
et huius farinae similibus Doctoris nomen adhaesit. et nune 
adhaeret eircumforaneis. quo numquam legitimo modo fuerunt 
ornati. (a) Reliqua porteutosa, mirabilia,. paradoxa, quae de 
Fausto legimus, explodenda [173] sunt. (aa) In vulgus notum 
est, quid de Luxemburgio, nostris temporibus «onfinxerint 
anilium fabularum amasit: quis vero sanior talia eredat? (b) 





[172] (z) loc. eit. cap. 1. $5.6. cap. 2. $ 12. adde 

(a) NEVMANN. cap. 2 SH. 

1173] (aa) Iam supra 27, n, prouocaui ad STRVVII biblioth. anfi- 
quam, auno 1706. editam, Addo epierisin eius de Fausto, breuem, sed 
indieii plenam, quam p. 235 lego: praestigiator forsan (non vereor dieere: 
absque ommi dubio) fwit, qui non magica arte, ast praestigiis aliis 
hominibus illudebat. (uam inermis et elumbis fuerit daemon. Fausti 
adiutor, qui MWidmanno voratur Mepluistopholes, docent, quae laudatus 
STRVYVIVS ex Dan. Schalleri, Pastoris Stendaliensis, eoneionibus von 
Zauber-dündeln loe. eit. p. 233. 234. exverpsit: Herr Philippus bat den 
teufliſchen Buben Faustum offtmahls ermitlih acttrafft, und vermahnet, von 
ſolcher Teuffeley abzulaflen. Der antwortet ihm einit: Herr Philippe, ibr 
fahret mich allezeit mit rauben Worten au, ich will euch einmahl einen 
jelgamen Poſſen reifien, und machen, wenn ihr mit enren Tiſchgängern zu 
Tische fißet, und eſſen wollet, daß alle Iopffe mit der Zpeile in der Küchen 
zum Zchornitein hinaus fliegen Tollen, und ihr mit euren Gäften nichts werdet 
zu eſſen haben. Darauf antwortet ihm Herr Philippus: Das toltu wohl 
lagen, ich hofiere dir in deine Nunft; umd er muſte es auch laffen! 

(b} Credo, reperiri homines adeo stolidos vel [174] impios, vt pactum 
eum diabolo inire vel tentent. vel se iniisse sibi persuadeant. quemad- 
modum exsistunt. qui lapidem philosophieum vel quaerunt, vel eum a se 
inuentum esse iactant. Uredo exsistere, et hine inde latitare scelestos et 
absurdos de adiuratione spirituum malignorum libros, apud ludaeos prae- 
sertim. gentem, si Juerum respieias. eallidam. in reliquis omnibus reprobo 
sensu agitatam, et ad stuporem vsque superstitiosam, de quibus eonsuli 
potest opus reconditae eruditionis I0. CHRISTOPH. WOLFII biblioth. 
hebr. tom. I. p. 1047, seq. et tom. IT. jp. 1213, segqg. Ulauieulam Salo- 
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Index Rerum 
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pro impostore habitus 160 
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Faustus. Joann., praestigiator 158 
vidit eum Philippus Melaneht. 102 
seripta eius 170.171. 
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Mes Welt-beruffenen Serzogs von Yurenburg, gewejenen 
Königl. Aranzöfiihen Generals und Hofmarſchalls Pacta. Oder 
Verbündniß mit dem Satan und das darauf erfolgte erichröcliche 
monis enoeationes spirituum erepare, atque magica promittere mysteria, 
at sub illis Intere artilieium steganographiae, eruditissime obseruanit TO, 
ALB. FABRICIVS in ecod. psendepigr. V. T. rol, I. p. 1053. Ceterum 
paetum expressum inter daemonem et homines euiuseumque sexus stabi- 
litum ortum debet nebulis ignorantiae, totum orbem, quum ad fastigium 
peruenisset sacer pontifieis Romani daminatus, in vertiginem agentis, 
Funestas exeitauit haece persuasio tragoedias. dira supplieia,. erudeles 
Hammas, rogos ardentes, quorum omnium pudet hodie prudentiores. Non 
eredunt bi. images sngeasenue, potentin dae- [175] monis adiutos, in homines 
vel peeudes pro arbitrio grassari, tonitrun et fulgura exeitare, in lupos 
vel feles mutari, in arındine longa per sublimia adris spatia equitare. in 
montem exeelsum. vbi solemnis eonuentus theatrum, se eonferre,. diabolum 
sub hirei forma throno insidentem ritu singulari adorare. eirca eum in 
orbem saltare, splendidissime eum eo epulari, denique, nam et hoc addi 
solet, forsitan ne peroratio desit putidissime fnbulae. nefanda venere eidem 
eommiseeri, Non eredunt, inguam, talia prudentiores, alios tamen eredentes 
tolerant faeillimi. seripturam de exsistentin et malignitate infernalis genii 
nos edloeentem venerantur, human adelitamenta sno loco relinquunt, neque 
ereduli. neque profani. Si plantne, eibi. et alia huius generis noxia 
etfieiuntur,. homines vel bestine per oveultas artes neei dantur, venefieiis 
hoe tribmeneum venit, quine ex malitin humana naturne viribus, vel etiam 
oceulta diaboli inspiratione, alsıepue vllo ramen paeto. expressis vel seriptis 
verbis coneepto, perpetrari possunt. Ned suftieiant haee. Tor Prpnkows 


war yoamdsis edous zaoaron, inquit Apostolus L Tim. IV. 7. 
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Ende worbey auch deſſen bey feinem Yeben veribte tyranniſche 
Mord: und Frevel-Thaten kürzlich erzählet werden. Nebſt einer 
Vorrede, worinnen gezeiget wird: 1) dan es Teufel gebe, 2) aud, 
das Bündniffe mit demjelben gemacht werden, 3) wie Menichen 
von Diejen Bündnifjen können wieder frey werden. Allen und 
jeden die feinen Ienfel glauben wollen, zum Grempel wieder and 
Yicht geitellet. Gedruct in diefem Nahr?). 
S. [2] Vorrede 
a) S. [3] 

Es verleitet aber der Teufel die Menichen zu ſolchen Pacten, 
und da wäre zu wünschen, daß die Menichen nicht conjentiren, 
oder die Menichen verleiten, und veritehen ſich ſelbſt dazu, der 
Teufel verleitet die Menichen, wenn er ihnen 1) allerhand böfe 
Gedanken eingiebt, 2) ihr Gemüth, Herz und Sinnen verblendet, 
3) ihnen fichtbarlich ericheinet, viel vorlüget aber wenig hält. Die 
Menichen ſelbſt verleiten ſich hierzu, 1) wenn fte nicht willen, was 
wahre Neligion jey, und im Unverſtande aufwadjen, 2) wenn fie 
GOttes Wort, Gottesdienst, die Predigt und die Prediger nicht 
achten, jondern verachten, 3) wein fie unglaubig find, an GOttes 
gnädigen Beyitand und Dülfe zweifeln, hingegen Nath und Hülfe 
bey dem Teufel ſuchen, 4) wenn fie rachgierig, neidisch und un— 
verſöhnlich jeyn, als wenn fie vorwitzig und mehr zu wiſſen bes 
gehren, als ihnen zu willen nöthig it, welches dem Teufel Waller 
auf jeine Mühle it, und daher ihnen groſſe Runit und Wiſſen— 
ichaft, wie Kauft, Yurenbourg und dergleichen Stratagemata und 
Liſthülfe wider feine Feinde; 

S. [17] Nun kommt das erichrödliche und traurige Ende. 

b) <. [25] 

Endlich hat der Boufleur angefangen: Meßieurs laßt uns beim: 
lid) über den Saal ſchleichen und forſchen, was ſich zwiſchen Dielen 
beyden begeben möchte, deſſen die andern ſogleich einwilligten, aufs 
leijejte über den Saal für die Thür ſchlichen, da fie denn heftig diſpu— 
tiren hörten, jonderlich, day Yurenburg um länger Yeben, endlich nod) 
um ein Jahr bate, welches aber der andere, jo der Teufel war, 


I! Klein 8°, Sorbibliothef Daratadt, um 1725 Mit Ausnahme der 
m 


bier zuerit auftretenden Winleituna Abdruck von Zplitter 159. D. H. 
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wie die Antwort und der Erfolg ausgewieſen, gar nicht einmwilligen 
wolte, fondern jagte: Die Zeit wäre aus, und hätte er ihm jeinem 
Verſprechen nad, ſechs und dreißig Jahre alle Puncte redlich ge— 
halten, io er feinem als ihm, und dem Erz-Zauberer Fauſt in der 
Welt gethan, day alio alles Bitten vergebens wäre. 


212 
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Mas In gant Europa berühmte, galante und jehens-würdige 
Königliche Yeipzig in Sachen, Tder J. E. Canders Kurtze und 
aceurate Beichreibung, Derer pornehmiten In dieier Welt-befannten 
Kauf: und Handels-Ztadt berühmteiten Gebäude und Merdwürdig- 
feiten So wohl der Universität als E. E. Naths, Und was deme 
anhängig, Nebit accuraten Negiitern, Cum Censura Superiorum. 
Yeipzig, 1725. Bey Auguſt Martini, Buchhändler in Herr Lieut. 

S. 18 

fJ. Der in aller Welt befannte Auerbachiſche Sof, 
welder Anno 1530. auf Koften Serm [19] Seinrih Ztröhmers, 
jonit Auerbach aenannt, Philosophiae und Medieinae Doctoris, 
auch Farultatis Medicae Derani, ingleihen Membri Senatorii. 
und Ghurfl. Churfl. Chur. Zähftihen, Brandenburgiichen und 
Mäpngiichen Yeib-Mediei erbauet worden, gehet vom grofjen 
Mardt bin auf den To genannten neuen Neumarkt in einem 
Durchgang, und gehöret anitzo Er Königl. Majelt. in Bohlen und 
Churfl. Durchl. zu Sachſen hochebeitallten Legations-Nath, Dr. 
Friedr. Aug. Kühleweinen. Er it jonft von auſſen zwar nicht 
jo gar anſehnlich, doch hat er oben propre ausmeublirte Zinmer, 
worinnen fein Graf und Fürſt ſich zu logiren Ihämen darf. Bor 
allen andern aber ift er wegen derer vielen darinnen befindlichen 
Gewölber, in welchen vornehmlich zu Mefzeiten die gröften Künitler 
fait an alten Enden der Welt ihre Wunderwerde von Silber, Gold und 
Fdelgeiteinen zum öffentlihen Verkauff zum Gritaunen aller vorbey 


!, Tie Vorrede iſt unterzeichnet Troßden, am 1. Jau. 1725, fallt alio 
wohl vor die erite Ausgabe des Volfsbuches des Ehriſtlich-Meynenden. D. 9. 


— 
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gehenden auslegen, in die gröſte Consideration zu ziehen, welches 
auch den berühmten Friedrich Taubmannen bewogen, bereits zu 
feiner Zeit alfo von diefem Haufe zu jchreiben: 
Misnia parva potest urbs diei Lipsia, diei 
Aurbachea domus, Lipsia parva potest. 
item: 
Quiequid et infecti faetique requiritur auri 
Omnibus Aurbachi vendieat una domus. 

In ſolchem Gebäude find auch ſchöne Keller, aus welden 
der fameuse und wegen jeiner Nigro- [20] mantijhen Künjte 
alſo genannte Doctor Johann Kauft, deijen Lebens-Beſchreibung 
mit vielen biftoriichen und moraliijhen Anmerdungen gedrudt zu 
haben, Anno 1526. ein Faß mit Wein ausgeritten haben joll, 
zu deſſen Andenden man nod bi dato über der Keller: Thüre 
folgende teutiche Reime liejet: 

Doctor Fauſt zu diejer rift, 

Aus Auerbachs Keller geritten iſt, 

Auf einen Faß mit Wein geichwind, 
Welches geiehn viel Menjchenfind, 
Zoldes dur jubtil Kunſt gethan, 

Und des Teuffels Yohn empfieng davon. 
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a—b 


J 


Francisci Hutchinsons, Theol. D. Er. Königl. Maj. von 
Groß-Britannien ordentlichen Capellans und Dieners am Evangelio 
zu St. ‚Jacobi in St. Edmunds-Bury. Hiſtoriſcher Verſuch Bon 
der Hererey, An einem Geipräd Zwiſchen einem Geiftlichen, einem 
Schottländiichen Advocaten und Engliihen Geſchwornen; Worinnen 
über würdlich geihehene Dinge vernünfftige Anmerckungen gemadhet, 
die hieher gehörigen Stellen aus der Heil. Schrifft richtig erfläret 
und die gemeinen Irrthümer aufs beicheidentlichite widerleget 
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werden. Nebſt zwey vortrefflichen Brediaten, Die Erite zum Be: 
weiß der Wahrheit Chriftl. Neligion, die Andere, von guten und 
böjen Engeln; Und einer Worrede Des Herrn Geheimbden Raths 
Thomasii. Aus dem Engliſchen ins Teutiche überjeket, auch mit 
kurtzen Summarien und vollitändigen Megiitern verlieben Bon 
Theodoro Arnold. Yeipzia, bey Johann Chriſtian Martini, Buch: 
händler in der Nicolai Straße. 1726. 

a)... (2) Titelbild mit der Unterichrift: 

Ne höher der Verstand in Wiſſenſchafften ſteiget, 

Je tiefer fich zum Fall der Aberglaube neiget. 

Darauf neben Daphne. Stryx, Luxeburg. Sylvester Il. 
auch D. Faust als dunkle Seitalt von einem gleich dunflen 
Teufel gepadt. 

S. (17) Vorrede des UÜberſetzers Arnold 

h) S. (35) 

Mit was vor Mährgen it nicht bißhero die Welt von dem 
D. Fauſt und Luxenburg angefüllt gewelen? Welcher vernünfftige 
Menich aber glänbet ießo mehr was davon? Ja, vorbergerühmter 
Herr D. Bierling. 1. e. (0) meldet, day gar einige Gelehrten daran 
gezweiffelt, ob temals ein D. Faust in rerum natura gewejen, 
weil man im feinem alaubwürdigen Autore etwas don einem 
joldhen D. Kauft aufgezeichnet findet; (Denn feine von (Georg. 
Rud. Wiedemenn (p) und andern, herausgegebene Lebens— 
Meichreibung it ein pures putes hgmentum, wie der Eulen 
Spiegel, und gehöret unter Nollenhagens wahrhaftte Lügen:) 
Andere (4) haben dafiir gehalten, als ob diefe Kabel von JO. 


(0) Cap. III. de impedimentis Veritatis Historie@. $ VII. de eredu- 
litate Historieorum p. 174. 494. 

(I Veleberr. Viteberg. Theolog. Dn. D. Jo. Georg. Neumannns in 
jeiner leſeus-würdigen Dissert. de Fausto Praestigiatore, e. J. S II. p. 57. 
nennet ihn obsenrissimi nominis Virum, und Bierlingius ). ce, p. 165, wider: 
ipricht jeinen Aabelenen aus Heur Bodini Dissert. de fallae. indie. magie., 
Gabr. Naueei Apologie pour les grands hommes. Jo. Georg. Eecard. 
Excerpt. rei liter. (reorg. Christ. Nagn. Disp. de eruditis Spir. famil. 
usu suspeet. imprimis vero modo laudata Celeberr, Neumannt Dissert. 

() Vitat Don. Autor Georg. Pasch. Jac. Frid. Reimann. et Humphr. 
Pridleaux. Missonium. Zeltner ete, 
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Funsto von Maynk, einem von den eriten Erfindern der Buch— 
drucderstunit, die man in dem damabligen unwiſſenden Seculo 
vor Schwartz-Künſtler (r) gebalten, ihren Uriprung genommen. 
(8 erweilet aber dieſer gelehrte Herr Autor, (s) das ſolches 
Geichwäße vom Fauſt von Kundling. (oder wie es beut zu tage 
heiſet, Knittling.) der ein Aufichneider, Gauckler, Taſchen-Spieler, 
und Yand-Ztreicher, oder wie man fie [(36)] damahls geheiſen, 
ein fahrender Schüler, (unus e vagantium Seholasticorum 
numero) gewejen, t bherrühre. Und da er bierbey des Luxen— 
burgs Erwehnung thut, eröffnet er zugleich ſeine Sedanden von 
dem Bündniß mit dem Zatanz iu) Weil aber joldye hier anzu: 
führen zu weitläufftig fallen, will ich dem Leſer dieſen Autorem, 
nebit der sub Priesidio Herrn M. Jo. Henr. Behrs verwiechenen 
Sept. zu Yeipzig allbier gehaltenen gelehrten Dissertat. Philosoph. 
de Superstitione Hieronimi Cardani de rebus naturalibus, ſtatt 
eines Supplementi zu unſern Artchinson recommendiren. Gleich— 
wie aber Herr D. Bierling mit quten Gründen dargethan, daß 
dieſer Fauſt fein anderer, als der Kauft von Kundling geweien, 
jo möchte ich wünſchen, das der Editor der Frantzöſiſchen Über: 
jeßung von Herrn D. Ayrieoler unirersal-Nermehrung aller Bäume, 


ir) Tes Herrn D. Bierlines Reflexion über dieſes Wort I. e. p. 161. 
iſt ſehr artig, wenn er ſchreibet: (nem vero fugit. eharavteres typeorum atro 
colore tingi? Fuit itnque Jo. Farstus, typographas ein Zcwargetimitler, 
immortali laude dignus. ui divinitus eoneessum benehelum generi humano 
patefceit. et atris suis Jitterulis atram barbariei noetem dispulit, 

(s) Aus lo. Manlio. Guil, Ern. Tenzelio,. €, 8. Sehurztleischio, 
Struvio, aliisque. 

(B36)] (t) Fuit, Ang, eireulator et priestigiator. qui nugis suis ludi- 
bria feeit plebi, atque per varias urbes et terras eireumeursitavit. Conr. 
(sesnero et Jo, Wiero non male in Scholastieorum vagantium numerum 
relatus. 

(u)... . Paetum expressum. ingqwf p. 174, inter demonem et homines 
eujuseunque sexus stabilitum. ortum debet nehulis igenorantim. totum 
orbem. quum ad fastigium pervenisset sacer Pontitieis Romani doaminatus, 
in vertiginem agentis. Funestas exeitavit haee persuasio tragreılias. dira 
supplieis, erudeles flammas. rogos ardentes. quorum omnium pudet hodie 


prudentiores. 
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(w) der ihn in jeinen Remarquen (x) vor einen gelehrten Doctor 
in Teutſchland ausgiebet, den Beweiß, worauf er dieſe feine 
Meinung gegründet, angeführet hätte, wenn er alſo jchreibet: ıyı 
„Der Doctor Fauſt war ein Teuticher, der das Unglüd hatte, ge— 
„1(37) lehrter zu ſeyn, als es die Zeit, in welcher ev lebte, ver: 
„ſtattete. Weil er das gemeine Volk durch etliche auſerordentliche 
„Dinge, die er vermöge der Physie verrichtet, in Erftaunen ge: 
„leßet, hiejen fie ihn nicht anders als den Zauberer, und jprengeten 





(w) Diejes Buch iſt nicht mur im die Frantzöſiſche und Holländiſche, 
jondern and von dem fürtrefflihen Botanico, Hrn. D. Richard Bradley, 
R. 8. 8. in die Engliſche Sprache überjeget worden, welcher deſſen in jeiner 
Vorrede unter andern mit dieſen Worten gedendet: The publishing of that 
piece made such a Noise then in the World, that ete. Die Herausgebung 
Diejes Buches machte einen Tolchen Yermen in der Welt, daß etc. Und der 
Arangöfiihe Editor jprict in jeiner Vorrede: La Version Flamande, qu’on 
a faite, a été fort recherchee. 

(x) Remarques de Mr. B. L. M. sur la prem. Partie de Agriculture 
parjaite, ou Nouvelle Deconrerte touchant la Cultur et la Multiplieation 
des Arbres ete. par Mr. tr. A. Agricola. a Amsterdam 1720. p. 156. 

(v) Le Docteur Fauste etoit un Allemand plus savant que son sierle 
ne permetoit de [(37)] l'ötre. Le Peuple efraie de quelques choses extra- 
ordinaires que ce Doeteur avoit faites par le moien de la Phisique lui 
donna liberalement le nom de Magieien, et publia que le Diable lui avoit 
enfin rompn le eou, eomme de nos jours Ia canaille l’a dit d’un fameux 
(seneral Francois, et meme dans de livres imprimez. Les Allemans, sur 
tout le peuple, sont encore persuadez, que Faust etoit un grand Magicien, 
et ils en racontent une infinite de prodiges. Jl est aise de batir sur un 
pareil fonds, Leurs troupes de Comediens en ont fait une Comedie, qui 
est ordinairement leur piece de ressource, et c'est peut etre ce qui a le 
plus contribue à entretenir les fables qu’on debite, En voiei une que 
Drerelius a Racontee dans son Aurifodina page 146, Un jour que 
Fauste regaloit ses amis, ils le prierent de leur servir des Raisins, ne 
erolant pas qu’il püt le faire au eceur de l’Hiver. En un instant parut 
une Vigne avee autant de Grapes qu'il y avoit de personnes A table: N 
defendit d’en rien detacher qu'il ne le commandät. chacun aussitöt prend 
son eou- [(38}] teau d’une main et le Raisin de l’autre et m’attend que 
l’ordre pour couper la grappe. Tout a eoup le charme eessa, la Vigne 
disparut, et les eonviez furent bien surpris de la posture oü ils se tron- 
verent; Car chacun se tenoit par le nez et se le seroit coupe, sl avoit 
manqué d’obeir au Doeteur. Je ne doute point que ce ne soit ü cette 


Historiette que l’Auteur fait allusion. 
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„aus, daß ihm der Zeuffel endlich den Half gebrochen hätte; Gleidy- 
„wie der Pöbel ſolches auch zu unjerer Zeit von einem berühmten 
„srantöfiichen General, und zwar in gedrudten Büchern, vor: 
„gegeben hat. Die Teutihen, zumal das gemeine Vold, glauben 
„noch fteif und feit, dag Fauſt ein groſſer Hexen-Meiſter geweien, 
„und wiſſen eine unbejchreiblihe Menge abentheuerlider Händel 
„von ihm zu erzehlen. Es ift gar was leihtes auf dergleichen 
„Srund zu bauen. Ihre Comoedianten haben eine Comodieé 
„daraus gemadet, die jie gemeiniglich hervorſuchen, wenn fie ſonſt 
„nichtd anders zu ſpielen wijjen. Und dieſes hat vielleicht zu 
„Ausbreitung folder Fabeln am meiften beygetragen. Ich will 
„tur eine eingige aus des Drexelii Aurifodina p. 146. anführen. 
„Als Fauſt einſtens etliche feiner Freunde gajtirte, erjuchten fie 
„ihn, daß er ihnen Wein-Trauben verihaffen möchte, nicht glaubende / 
„dad er joldhes mitten im Winter würde können werditellig machen. 
„Sm Augenblick erſchiene ein Weinſtock mit jo viel Trauben, als Per: 
„jonen an dem Tiſche ſaſſen. Da verboth er etwas davon anzurühren, 
„wenn er es nicht befähle. Bald hierauf (38)] nahm ein ieder 
„rein Mefjer in eine Hand, und die Traube in die andere, um 
‚ſolche abzujcneiden. Da verichwande das Zauber-Werck auf ein: 
„mal, und die Gäſte ſahen einander mit Verwunderung an, über 
„der Positur. worinnen fie fi befanden, denn ein jeder hielte ſich 
„bey der Naje, und würde fich joldhe abgeichnitten haben, wenn 
„er dem Doctor nicht gehorchet hätte. Diele Hijtorie wird es 
„ohne Zweifel jeyn, von welder der Autor Meldung thut. 

Es lauten aber des Herrn D. Agricole jeine Worte alio: 
(2) Es iſt zu willen, daß teuffliiche Künfte in der Welt regieren. 
„— 9a, id) will von dem befannten D. Kauft nichts jagen, der 
„den Leuten, aliobald, die vortrefflichiten Bäume mit dem ans: 
„genehmften Früchten hervorbrachte, und zu allen Zeiten ihnen 
‚nad ihren Verlangen jelbige wadiend machte. (aa) Alleine fie 


(z) Part. I. Seet. III. Cap. I. p. 118. Neu umd nie erbört. doch in 
der Natur und Vernunfft wohlacaründeten Verſuchs der Universal-Bermehrung 
alter Bäume, Stauden und Blumen» Gewächie. Negenipurg, 1716. in tol. 

(aa) Wer einen jolchen Zauberer ſehen will, der gehe nur zu den welt- 
berühmten Physico, Hrn. D. Lehmann nah Yeipzig, jo wird er Wunder 
ſehen. Ich alaube aber, daß Kauft fein Blendwerck bloß durch Die Optie 


Tille: Faustsplitter. 513 33 
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„hatten feine Licenz jelbige anzurühren, noch die Frucht abzu— 
„brehen. Wenn aber melde heimlicher Weile ſolche abriſſen, jo 
„zogen fie fich allzeit bey der Naien; oder jchnitten fie die Frucht 
„herunter, fo jchnitten fie fih in die Najen, dat ihnen der rothe 
„Saft über die Wangen herunter lief; und was dergleichen 
„Zeuffeleyen mehr von ihm erzehlet werden. — 

Diefer jonit euriöse und fürtrefflihe Herr Autor hätte bey dem— 
jenigen, was er an dieſem Drt gejchrieben, erwägen jollen, dat 
39] ihn jelbiten, wie er in der Vorbereitung gedendet, viele 
wegen jeiner varen Erfindung und wundernswürdigen Künite, 
vor einen Zauberer und Hexen-Meiſter, der mehr ala Brod effen, 
und (mic) feiner Nedens Art zu bedienen,) mit dem Fleinen Fuhr— 
Werd umipringen fönnte, ausgeichriehen. Und was der hod)- 
berühmte Yeipziger Philosophus, Serr D. Andr. Rudiger, in dem 
Seinem Werd vorgejeßten Consolation-Schreiben an ihn, ſich 
vor nachdencklicher Worte gebraucet, wenn er ſaget: „Die Sorge, 
„dar es nicht möchte von rechten Dingen zu geben, jchiene mir 
„in dieſem Seculo nicht mehr Mode zu jeyn, oder doch mur bey 
„denenjenigen zu gelten, die alles, was fie nach ihren Unveritand 
„nicht begreiffen fönnen, und haften, dem Teuffel, gleichwie, was 
„Nie lieben, wenn es auch gleih ein GOtt verhaſſtes Objeet ift, 
„GOtt zuſchreiben. 


24 
1726. [Daniel Defoe]: Political History of the Devil 


The Political Ilistory Of The Devil, As Well Ancient as 
Modern: In Two Parts. Part I. Containing a State of the 
Derit's Circumstances, and the various Turns of his Aflairs, 
from his Expulsion out of Heaven, to the Creation of Man; 
with Remarks on the several Mistakes concerning tlıe Reason 





herfür aebracht. Gleichwie der Wohle, deiien Agricola l. e. Part. I. ec. VI 
p. 61. von Aufferitebung der Bäume, aedendet, eine wunderns-mwürdiaen 
Bäume vermöge Der Uhymie. 
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and Manner of his Fall. Also his Proceedings with Mankind 
ever since Adam, to the first planting of the Christian Religion 
in the World. Part II. Containing his more private Conduct, 
down to the present Times: His Government, his Appearances, 
his Manner of Working, and the Tools he works with. Bad 
as he is, the Deril may be abus’d, Be falsly charged, and 
causelesliy accus’ed, When Men, unwillinyg to be blamed alone, 
Shift off those Crimes on Him which are their Own. London: 
Printed for T. Warner, at the Black Boy in Pater-noster 
Row, 1726. 

p. 192 Part Il. Of The Modern History Of The Devil. 

p- 377 Chap. Xl. 0% Divination, Sorcery, the Black-Art, 
Pawawing, and such like Pretenders to Derilism, and how far 
the Devil is or is not concern’d in them. 


N.B. John Faustus was Servant, or Journeyman, or Com- 
positor, or what you please to call it. to Köster of Harlem, 
the first inventor of Printing, and having printed the Psalter, 
sold them at Paris as Manuseripts; because as such they 
vielded a better Price, 

But the learned Doctors not being able to understand 
how the Work was perform’d, eoneluded as above, it was all 
the Deril, and that the Man was a Witch; accordingly they 
took him up for a Magieian and a (onjurer, and one that 
work'd by the Black Art, that is to say, by the help of the 
Deril,; and, in a Word, they threaten'd to hang him for a 
Witch. and in Order to it commenec'd a Process against him 
in their eriminal Courts, which made such a Noise in the World 
as rais d the Fame of poor John Foustus to a frightful Height 
'till at last he was oblig’d, for fear of the Gallows, to dis- 
cover the whole secret to them, 

NB. This is the true original of the famous Dr. Faustus 
or Foster, of whom we have believ'd such strange Things. 
as that it is become a Proverb, «as yreut as the Devil und 
[380] Dr. Foster: Whereas poor Faustus was no doctor. and 
kuew no more of the Deril than another body. 
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Amoenitates Literarie, Quibus Varie Öbservationes, 
Scripta item quæadam anecdota et variora Opuscula exhibentur. 
Tomus Quintus. Francofurti et Lipsie, Apud Daniel. Bartho- 
lom&i, MDCCXXVIN 

p. 297 XII. Addenda Et Emendanda. 

p- 299 

Ad Part. V. p. 57. B. Dürrius in Dissert. Epist. ad Per- 
illustrem Führerum ab Haymendorff, septemvirum quondam 
Reip. Noribergensis ete mirum esse ait, quod Philippus Me- 
lanchthon Fausti prestigiatoris mentionem haud fecerit, cum 
ejus eireiter ævo vixisse tradatur. Producam igitur loeum ex 
Jo. Manlii Locorum communium eollectaneis, ex lectionibus 
precipue Melanchthonis haustis, pag. 38. sq. edit. Budiss. 
Anno 1565. ubi sequentia de eo narrantur: 

[300] „Novi quendam nomine Faustum de Kundling, 
„quod est parvum oppidum, patrie me» vieinum. Hie cum 
„esset scholasticus Cracoviensis, ibi magiam didicerat, sieut 
„ibi olim fuit ejus magnus usus, et ibidem fuerunt publiex 
„ejusdem artis professiones. Vagabatur passim. dicebat arcana 
„multa. Ile Venetiis cum vellet ostendere spectaculum, dixit 
„se volaturum in celum. Diabolus igitur subvexit eum. et 
„afflixit adeo. ut allisus humi pene exanimatus?) esset: 
„Sed tamen non est mortuus. Ante paucos annos idem 
„Joannes Faustus, postremo die sedit admodum mestus in 
quodam pago ducatus Wirtembergensis. Hospes ipsum allo- 
„quitur, cur mestus esset preter morem et consuetudinem 
„(erat alioqui turpissimus nebulo, inquinatissime vite, ita ut 

!) Vergleiche Zplitter 126, den Brief Dürrs an Aührer vom Jahre 
1676. Obiger Zplitter ijt eine Anmerkung des Herausgebers Schelhorn zu 
dieſem Briefe. D. 9. 

2) Im Tert iteht examinatus. D. 9. 
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„semel atque iterum pene interfectus sit propter libidines) ibi 
„dixit hospiti in illo pago: Ne perterrefias hac nocte. Media 
„nocte domus quassata est. Mane cum Faustus non surgeret, 
„et jam esset fere meredies, hospes adhibitis aliis, ingressus 
„est in ejus conclave, invenitque eum jacentem prope lectum 
„inversa facie, sic a diabolo interfectus. Vivens [301] adhue 
„habebat secum canem, qui erat diabolus, sicut iste nebulo 
„qui seripsit de vanitate artium etiam habebat canem secum 
„eurrentem, qui erat diabolus. Hie Faustus in hoc oppido 
„Wittenberga evasit cum optimus Princeps Dux Joannes dedisset. 
„mandata de illo capiendo. Sic Norimberg® etiam evasit, cum 
„jam inciperet prandere, z#stuavit, surgitque statim, solvens 
„quod hospiti debebat, vix autem venerat ante portam, ibi 
„veniunt lietores, et de eo inquirunt. Idem Faustus magus, 
„turpissima bestia, et eloaca multorum diabolorum, vane gloria- 
„batur de se omnes vietorias, quas habuerant Cxsariani exer- 
„eitus in Italia. esse partas per ipsum sua magia. Idque fuit 
„mendacium vanissimum. Id enim dico propter juventutem, 
„ne statim talibus vanis hominibus assentiantur, * 

Ingenue tamen fateor, me nondum a me impetrare posse, 
ut narratiunculas has aliasque de Fausto e fabellarum anilium 
numero eximendas esse censeam. Manlii enim fidei non adeo 
multum tribuendum, cum sua absque judiecio eonsarcinaverit, 
atque plura alia Melanchthoni adscripserit, que ab eo dieta 
fuisse minus est verisimile. [302] Non igitur dubito, has 
relationes eodem habere loco, quo eam, quam immediate his 
de Trithemio pramisit: Abbas Trithemius Spanheimensis fuit 
magnus magus; in quodam forte itinere (sicut mihi Pirchai- 
merus narravit) cum venisset in diversorium non bene in- 
structum, quidam per jocum dixerunt: Domine Abbas, cura 
nobis bonum fereulum piscium; iste tantum pulsavit fenestram, 
ac statim venit quidam portans lanceam instructam luctis 
eoetis. Dignissima certe historiola, que a garrulis nutricibus 
puerulis plorantibus ad nauseam usque prseinatur! Cætérum 
egregia sunt, que magn» eruditionis ac exquisiti judieii Vir, 
D. Frid. Guil. Bierlingius de Fausto habet in Comment. de 
Pyrrhonismo Historico p. 158 seqgq. 
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Index 
Faustus prestigiator e Joanne Fusto vel Fausto prime 
typographo effietus 50 sqg. 


de Fausto pr#stigiatore narratiuneula Jo. Manlii 300 sqq. 
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Jacobi Brunnemanni, ICti, Assessoris des Königlichen 
preußiihen Scabinats in Pommern und Yand=Syndiei dajelbit, 
Diseours Von betrüglihen Kennzeichen der Zauberey, Worinnen 
viel abergläubiihe Meinungen freymüthig unterfuchet und ver: 
worffen, Wie auch Carpzovii, Berlichii, Crusii, und anderer, io 
wohl Proteſtant- als Päbitliher JUtorum, Mißliche und leicht: 
gläubige Lehr: Süße von der Zauberey erwogen, zugleid Herrn 
Jo. Joach. Weidneri, Theol. D. und P. zu Roſtock ꝛc. Gegen: 
jäße wider diefen Discours fur und beicheidentlih beantwortet 
werden. Nebſt einer Hiltoriichen Anleitung von dem Zuftande 
des Hexen-Proceſſes vor und mad) der Reformation bis auf ießige 
Zeiten und nöthigen Regiſtern. HAYLE, bey Johann Ermit 
Aritichen. 1727. 

S. 109 
gleich viel gelten Ffanıı *) 
jondern leicht falliren fönnen **ı. 

Anmerckung. 

Herr P. Bierling hat die artige Gedancken, daß die gantze 
Fabel von Fausten urſprünglich von dem erſten Buchdrucker 
Jo. Fausten, welcher ein rechter Schwartz-Künſtler in bono sensu, 
eharacteres typorum atro colore tingens, geweien, von einem 
luſtigen Kopffe erdacdht jey, in Pyrrhonismo historico. p. 161. 
"*, Anmerdung. 

Sleihes Gelichters von einfältigen Indieiis ift bey Ellin- 

ı, Neuausgabe von Zplitter 174. Der Iert lautet wie dert. Nur 
jind demielben obige zwei Anmerkungen angefügt. D. H. 
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gern in jeiner Hexen-Koppel cap. 10. wenn unter 


Zauberer gerechnet werden, welche mit [110] unter Fiebe zu 


: : : » Bu f Chymiſchen 
ſchiedenen metallis, mineralibus und Steinen mit ee 


argento vivo und sulphure etc. umgehen, und 
Magiſche Werde verüben, und iſt Brandtens Commentarius 
darüber, als einem an jich närriichen Indieio, gar überflüßig 
bey Oldekop. pag. 393. 

E. [(235)] 

Anderes Negiiter 

Derjenigen Sachen, welche in diejem Werde vorkommen. 

S. [(237 1] unter F 

Fauft, ob ein Schwarkfünjtler diefed Namens in der Welt 
gewejen. 108 54. 
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Curiose Erwegung Der Worte Mojes Gen. VI, 2. [folgt der 
Vers hebräiih] Da jahen die Söhne GOttes, wie die Töchter der 
Menihen ſchön waren, und nahmen ihnen Weiber, aus allen die 
fie erwehleten x. Wegen feiner VBortrefflichfeit zum andernmal 
gedruct ) AMSTERDAM, Anno 1727. 

. 3 Vorrede, 

S. 4 

Wie denn zu unſern Zeiten Trithemius, Theophrastus, ja 
Faustus jelbjten, (da ev noch ein wahrer Magus geweit, und ehe 
er ſich gelüiten laffen, jeinen Nächten zu beichädigen) von joldyen 
Elementarijhen Menjichen ihre grölte Weißheit befommen. Die 
Sache iit kützelich, und nicht für einen jeden Menschen, wer hier: 
innen was thun wil, muß, nebſt imniglicher Gottesfurdt, der 
wahren Magia und Cabala erfahren jeyn, welche Magia von Se: 
lehrten und Ungelehrten für Teuffeley und Teuffels-Kunſt gehalten 


N 








) (in Eremplar der eriten Ausaabe, die nah Zplitter 158 vor 1701 
angeieht werden muß, habe ich nicht ermitteln fonnen. Die Ausaabe von 


1727 dagegen iſt ziemlich häufig. D. ©. 
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wird. Zwar ift gewiß, dat die Magia und Necromantia an fid) 
jelbften nur eins jeynd: denn dem Teuffel nicht möglich, auffer 
der von GÖtt erjchaffenen Natur, jo wol der geitlichen als 
greiflihen, zu würden, joniten müjte er auffer und über GOtt 
jeyn. Der Unterſcheid bejtehet allein darin, daß die Magia nad) 
göttl. Willen, zu feinem heiligen Ehren, und feiner Greatur zu 
Dienft; die Necromantia aber GOtt dem HErrn zu wider, dem 
Zeuffel und feinem Reihe zu Yiebe würde. 
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Bottfried Benjamin Handens Königl. Pohln. und Churfl. 
Sächß. G. A. Seeretarii, Weltlihe Gedichte, Nebit des berühmten 
Poetens, Herrn Benjamin Neufirhs, noch niemahls gedrudten 
SATYREN. Pungit et ungit. Mit Kupffern. Drefden, bey 
3. GE. Zimmermann, u. 3. N. Gerlachen. In Yeipzig bey Heinr. 
Gottf. Boetio, unter dem Rath-Hauſe. 1727. 

S. 1 
Auf das höchſt-prächtige, Anno 1725 in Drefiden gehaltene 

Carneval. 
Hülff Himmel! was iſt das? wie? wach ich, oder nicht? 
Was Masqven ohne Zahl? was vor ein helles Licht? 
Was vor ein ſüſſer Thon der angenehmen Zaiten 
Sucht aller Ohr und Herk mit Anınuth zu beitreiten? 
Ich weiß nicht, ob ein Traum mir meine Sinnen hält, 
Und ob nicht Morpheus mir ein Blendwerd vorgeitelt; 
Schafft aber mir ein Traum doch nod jo viel Vergnügen, 
So wünſcht ic lange Zeit in folder Luft zu liegen. 
Hülff Himmel, was vor Pradt? welch Wunder-jhöner Schein, 
Kan doch der Himmel ſelbſt nicht angenehmer jeyn, 
Ob ihm gleid Cynthia die Wolden ausgefläret, 
Und Phöbus voller Glantz auf goldnen Aren fähret. 
Vortreffliher Prospeet! Höchſt-angenehmer Zaal, 
Kommt zehlet, wo ihr könnt, der Masqven grofie Zahl, 
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Entwerfft durd; Rechen-Kunſt, wie viel hier Lichter bremen, 
Ihr werdet beydes nicht zu Werde richten fönnen. 
Bezaubernde Music! o mehr als jüfjfer Ihon, 
So jpielt nicht Orpheus, fo fpielt nit Amphion; 
Apollo gantz beihämt, wirfft jeine beiten Lieder 
Aus lauter Ungedult nebjt jeiner Harffe nieder. 
[2] Hier wird jo Her ald Ohr durd jüffen Zwang ergößt, 
Die Augen aber in Venwunderung gejeßt: 
Wohin joll man fid) doch am allereriten wenden, 
Weil jo viel Luſt und Pracht die Augen gang verblenden? 
Dody aber ah! wer weiß, ob hier nicht Zauberey, 
Ron jo viel Herrlichkeit die Dvell und Urfprung jey? 
Sudt etwa Circens Hand (Ulyssen zu bezwingen, ) 
Die Würdung ihrer Kunſt hier völlig anzubringen? 
Fit etwa diejes gar Aleinens Zauber-Schlof, 
Mo einft die Nitterihafft fo viele Luſt genoß? 
Vielleicht entitehet di dur Künjte von Urgunden? 
Hat etwa Doctor Kauft di alles aus gefunden? 
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1727. Samuel Friedrich Lauterbach: Pohlnische 
Chronicke 


Pohlniſche Chronicke, Oder Hiſtoriſche Nachricht von dem 
Leben und Thaten aller Hertzoge und Könige in Pohlen, von 
Lecho an bis auf jetzt glorwürdigſt-Regierende Königliche Majeſtät 
Avgystvin II. Nebſt ihren eigentlichen Bildnüffen, aus jehr 
vielen fleißig-nachgeſchlagenen Geſchicht-Büchern, bey einer mod) 
nit habenden angenehmen Ordnung, Und in Acht unterjchiedene 
Alter eingetheilet, Zufammen getragen von Samuel Friederich 
Zauterbad, P. et S. F. Franckfurth und Leipzig, Zufinden bey 
George Marcus Knochen. Anno 1727. 

&. 10 

s 11. Daß aber in Bildung diejer Polnischen Kürften und 
Könige, die Mahler nicht bloß ihre eigene Phantaſien vorjtellen 
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wollen, wie ihnen und denen Tichtern, wohl viel frey itehet, 
ſondern nachdem fie es aus alten Zeiten empfangen, glaubet maır, 
jo wohl aus andern dergleihen Abrifien des Alterthums, als auch 
von einigen Praesentirungen, die zuweilen, durch zauberiihe Künſte 
geihehen, da die alten Helden, in ihrer Geitalt und Kleidilng 
find herfür gebradjt worden. Als wie von Appione Grammatico, 
Plinius meldet, dat er, durch ein gewiljes Kraut, den veritorbenen 
oeten, Homerum, herfür fommen laſſen, der ihm fein Water: 
land, Eltern und andere zweifelhaffte Sachen, offen- 
Homerus hahren müjlen. (m) Wird nicht von dem beruffenen 
— — Schwartz-Künſtler Joanne Fausto, geſagt, daß er 
herfür gebracht den Nürnbergern, auf ihr Begehren, die alten Helden 
XäEneam, Achillem, Heetorem. Hereulem. und 
andere, auf Prerden fißende, in ihrer eigentlichen Geftalt, auf der 
Vorftadt dajelbit ſehen laſſen? (») Denen beyden glorwürdigiten 
Kayſern, Maximiliano I. und Carolo V. wird gleiher Fürwitz 
beygeleget, daß ſich der crite jeine veritorbene Ge— 
Maximili- mahlin, Mariam, Hertzog Garls von Burgund, ſchöne 
anus J lait 7 = sr (ar , — 3 
(em (eine ver Tochter, die er gar ungemein geltebet, durch den 
itorbene oie- Abt von Zpanheim, in der Mainkiichen Dieeces, 
mahlin zeigen. Joannem Trittenheimium, der mit der geheimen 
Magia umgegangen, herfürbringen laifen, jo auch nach 
ihrer eigentlichen Gejtalt, und allerfreundlichiten Minen, für dem 
Kayſer fürüber gegangen, und er den geringiten [11] 
Tritheimius Unterſcheid, unter diefer Blendung, und da fie ge: 
a (ebet, nicht werden können, fo gar, daß er aud 
- ein ſchwartzes Wärkchen, To die verftorbene Kayferin, 
hinten am Müden gehabt, geichen. Der andere begehrte 
von Fauſten, den König Alexandrum M. und feine Ge: 
mahlin zu jehen, jo auch bald darauf erfolget, indem ein wohl: 
geſetzter Mann, nicht groß, mit einem roth-farbenem dichten Bart, 


(m) Misand, Delie. Bibl. V. T. P. VIII p. 420 

(n) Sarnit. |, e. |Stanislaus Sarnitius, Annales Poloniei, L. IL. p. 898] 
Zoll zu Erfurt geſchehen ſeyn, da Aauft jeinen Auditoribus den Homerum er: 
flaret, und ihnen zugleich, die darinn gedachte Helden Menelaum. Achillem, 
Heetorem, Priamum, Alexamelrum, ete, in ‘Berion vorgeiteltet. Budd. Lexie. 
Tit. Kauft. 


522 


220 
1727. Hoffmannswaldau: Auserlesene Gedichte, VII 


röthlihen Baden, und Blitz-ſcharffen Augen, auch einem jchön- 
glängenden Harnijch, ind Zimmer getreten, und dem Kayier eine 
jehr tieffe Reverenz gemadt, jo dat aud ſchon der 
Kayſer aufitehen, und ihm die Hand bieten wollen, Kauft prasen- 
wenn ihm nicht Fauft ernitlich gewindet, es bleiben tret CaroloV. 

R j ' A k Alexandrum 
zu lafien. Darauf Fam auch die Gemahlin hernad), MT. wib Seine 
eine jehr jhöne Dame, wie Milh und Blut, länge Gemahlin 
licht von Perſon, und eines runden Angelichtes, trug 
einen blausjanmetnen Rod, mit guldenem Stüd, und vielen 
Perlen, gezieret. (0) Auf ſolche Schwarkfünftleriihe Art, Tollen 
auch die Figuren der alten Polnischen Negenten, jeyn befandt 
worden, indem man zu Gracau, allwo die Zauberey 
auf der Universität öffentlich joll ) jeyn gelefen und Zu Gracau 

2 ⸗ „. wirddiegaube: 

gelehret worden, (p) ſich ſolche priesentiren, und fie ven öffentlich 
darnach abeopiren laſſen. Welches aber nicht zum  gefehret 
beiten Elinget, Bilder und Gefichter, aus ſolcher ver: 
botenen Weije, zu haben (y). 

Dritte Regiſter. Unter F. 

Fanjtus bringt Verſtorbene wieder herfür 10. 


220 


1727. Hoffmannswaldau: Auserlesene Gedichte, VII 


Herrn von Hoffmannswaldau und andrer Deutihen aus: 
erlejener umd bißher ungedructer Gedichte ſiebender theil, nebſt 
einer unterjuhung der Sandiichen meltl. gedichte. Mit Kon. 
Pohln. und Churfürſtl. Sächſ. alleran. Privilegio. Franckfurt 
und Leipzig, DBerlegts Paul Straube, 1727. Buchhändler in 
Wien. 


(0) Emits Bilder-Hauß. P. I. p. 32. 

) S. 255 läßt Lauterbach dabingeitellt, ob in Gracan „Die Zuuberen 
offentlich ſoll ſeyn profitiret und aelehret worden, wie Camerarius an- 
führet.“ D. H. 

(p) Camerar. Hor. Sube. P. I. p. 314. 

(g) Dlug. Hist. Pol. Tom. IL Pref. p. 42. 
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b Unterjuhung Herrn Gottfried Benjamin Handens WRelt- 
licher Gedichte, angeitellet Bon ©. F. W. J.!) 
d 7a Bilder-Gabinet von Copien. Erites Zimmer. 
d&b 
Driginal. König in Schertz und Eil. 1721.) 
D König was jtellt uns heut deine Tafel für? 
Das find ja nichts als Herereyen, 
Der Doctor Kauft ift nur ein Narre gegen dir. 
Gopie. Sande im Emit. p. 2. 1725.°) 
Hat etwan Doctor Kauft diß alles aus gefunden ? 


>>] 
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1728. Daniel Stoppe: Erste Sammlung Teutscher 
Gedichte 


Erite Zammlung von Daniel Stoppens, Siles. Teutjchen 
Gedichten. Franckfurt und Yeipzig 1728. 
S. 115 
Ich weiß, wie mid die Luſt nod in der Zehe reift, 
Wenn ich den muntren Sinn auf diefe Farthen lende, 
Und an das ſchöne Spiel mandmahl zurüde dende, 
In welchem Doctor Fauſt jehr ins Gedränge fam, 
Als ihn der böje Keind mit Leib und Seele nahm 
Und in die Hölle trug. Die Haut möcht einem jchauern, 
So fläglid war's zu jehn. Drum ichluditen aud die Bauern, 
Daß fie das Böckgen ſtieß: der Rotz jchlug aus der Art, 
Und jchlenderte vor Angſt den Männern in den Bart, 
Die Weiber jtunden da und zehlten über 14. 
Und fiengen halb eritarrt die Ihränen mit den Schürken; 
Die Jungen trugen Xeid und beuleten jo jehr, 
Als wenn der arme Kauft ihr eigner Vater wär, 





) Sottlob Ariedrih Wilhelm Junder D. H. 
2, Vergleiche Splitter 206. D. ©. 


3, Nergleiche Splitter 218. Sande wird auf Grund diejer Überein— 
ſtimmung des Abichreibens von 3. U. Nonig beichuldigt. D. H. 
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Als wenn dad ganke Dorff zugleich zu Grunde gienge, 
Uns aber waren dis mur lächerliche Dinge, 

Wir wuſten, dat der Etreih nur eine Fabel ift, 

Die aus dem Alterthum auf unjre Zeiten flüft. 
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1728. |. 6. S.: Curieuse Grillen 
a — ec 


Mie An Guter Stille ausgehedte Curieuse Grillen, Welche 
Bey nädtliher Schlafflofigfeit zujammen gebracht worden find, 
zu Vackwiz, In Grillen Stübgen, Chemniß, bei Conrad Stößeln 
und Sohn, 1728. 

Haupt-Regiſter. ©. 8 

Das achtzehende Geipräch, 
Von der Suchung gottlojer zauberhaffter Bücher und Schrifften, 
als nehmlich Doctor Fauſts HöllensZwang, den jo genannten 
Speculum Salomonis, die Paſſauer-Kunſt, und dergleichen; und 
wie die, die jolhe Dinge ſuchen, nichts finden als den Teuffel, 
die Hölle und ewige Verdammniß. 305 

a) ©. 305 

Das achtzehende Geipräch, 
Bon der Suhung gottlojer zauberhaffter Bücher und Schriften, 
als nehmlich Doctor Kaufts Höllens- Zwang, den jo genannten 
Speculum Salomonis, die Bafjauerstunft, und dergleicden; Und 
wie die, die jolhe Dinge ſuchen, nichts finden als den Teuffel, 
die Hölle und die ewige Verdammniß. 

CURIOSUS. 

ICh fan wegen der Begebenheit, die ſich heute im meinem 
Haufe zugetragen hat, des Teuffels noch nicht vergejjen, ſondern 
eradte vor rathiam, in [306] der Betrachtung der Lift des Teuffels 
nod) weiter fortzufahren. Es it ja GOtt Lob! durh GOttes 
wahres Wort allen Menſchen Fund gethan worden, was gut und 
böje jey, wodurd wir jelig oder aud) verdammıt werden fünnen, 
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und wie der Zatan fich nichts mehr larte angelegen ſeyn, als daß 
er uns um unmiere zeitlide und ewige Mohlfarth bringen möge, 
und mie er unier aller ärgiter Feind tey. Tennoch aber, ob wir 
gleich; dieies alles mwitien, find die meilten unter uns doch jo toll 
und thörichter Arth, dab ſie noch wohl mit allem Fleiß ſich be 
mühen, ihren Verderber den Teuffel auf allen Ztraßen und in 
allen Rindeln zu fuchen, als ob fie was Tonderbares verlohren 
hätten, nicht anders, als wenn ein böſer Bube teinen gottlofen 
Vater auffn Rade verlohren hat, und ihn jo lange in allen Diebs— 
Winckeln berum ſuchet, biß er in des ehrloien Paters Fußſtapffen 
ben Reg nad) dem (Halgen zu wandert, und alsdenn mit dem 
Bater in der Yufft begraben bleiben muß, weil er in der Boßheit 
bem lieben Water fleinig nadıgefolgen hat. Denn der Ieuffel iſt 
ein zur Höllen ewig verdammter Schand-Geiit, die Kinder des 
Unglaubens aber, weldhe alle nichts denn Kinder des Teuffels find, 
laffen nicht nad ihren verdanmten Water den Teuffel zu juchen, 
biß fe ihn in der Verdammniß finden, und auch dajelbit bey ihm 
bleiben werden ewiglich. Der meijte Theil [307] der Menichen 
führet zwar GGOtt oft im Munde, fie haben aber das Hertz voller 
Zeuffel, und gedenden niht an GOtt, fie fragen nichts nach GOtt, 
fie haben fein Verlangen nah GOtt und jeiner Gnade, Tondern 
es eckelt fie für allem, was Göttlih it und heißt. Solche Yeute 
fönnen fein Iheil haben an dem Neid Chriſti und GOttes, denn 
ie verachten es, und ſuchen hingegen mit groffer Mühe und Bes 
nierde das Reich des Teufels. Ich rede zwar jchredlich hart, und 
gleichwohl its die offenbare Wahrheit. Auff dat ich mic aber 
recht erflähre, worauf mein Abjehen mit ſolcher Nede gerichtet je, 
jo mul ich Die Begebenheit, welche ſich dieſen vergangenen Tag 
in meinem Hauſe zugetragen bat, erzehlen, nehmlich, ich gieng 
ohngefehr aus meiner Stuben in Laden zu dem Buchführer, weldyer 
Suhrmareto JZeit jeine Bücher bey mir feil hat, und wurde gewahr, 
daß ein mer jonft befannter Bauer von dem Buchführer mit 
niedergeichlagenen Angeficht hinweg gieng. Tb ich nun zwar diejen 
Bauer tederzeit vor einen feinen Ghriftlihen und verjtändigen 
Mann angeleben babe, fo jabe ich doc an des Buchführers Minen 
und Kopffſchütteln, daß er jenen, nehmlid den Bauer, den Kopff 
mit einer Icharffen Yauge mochte gewaichen haben, wie ich denn 
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auch aljobald vernahm, dat diefer Bauer ein Schelm jeyn müſſe, 
weil er ſich lange bin und ber unter [308] denen Büchern ums 
geiehen, und gemudet, und dod) nicht recht heraus gewolt, was 
jein Begehren jey, endlid) auf befragen des Bucführers, was er 
verlangete, hatte der Bauer heimlid zum Buchführer gelagt: Er 
juchete ein Buch, da verborgene Künjte drinnen gejchrieben wären. 
Ob nun zwar der Buchführer jtrads wohlgemerdet, was der Bauer 
vor Künfte meinte, hätte er ihm doc einige Kunſt-Bücher vor- 
gelegt. e. g. Die jo genannte Magia naturalis, die neueröffnete 
Kunſt- und Schatz-Kammer, und dergleichen. Aber feines von 
diejen allen hatte dem Bauer angejtanden. Endlicd) ala der Buch— 
führer weiter gefragt, von was für Künſten es denn handeln jolte ? 
hatte der Bauer gelagt: Da die Paſſauer-Kunſt darinnen be: 
ichrieben wär; es wolte nicht fort mit ihm in der Nahrung, To 
wolte er was thun, day er ein bifgen mehr Glück in der Nah: 
rung hätte. Als ihm aber der Buchführer jeine Bopheit verwiejen 
hatte, ging er wie ein begofjener Hund davon. Diejer Buchführer 
jagte, er fönne mir nicht genug erzeblen, was bißher vor vieles 
Suchen und Fragen nad ſolchen verfluchten Schrifften geweſen 
wär. Da käm einer und fragte nad) dem Speculo Salomonis, 
ein anderer nad) Doctor Fauftens Höllen- Zwang. Wieder ein 
anderer nad) der Paſſauer Kunjt, als wie auch nur der hinweg— 
gegangene Bauer gethan hätte, [309] und jo weiter. 
b) &. 310 
SPECULATOR. 

ACh Gott behüte einen ieden Menschen für dergleichen 
ihmußigen Maule. Ich habe jo manchen ſolchen Bölewicht ge: 
fennet, die ſich auf jolche Teufels-Künſte beflifien haben, aber alle 
ind zu Grunde gegangen mit Spott und Schande; alle haben ein 
miserabel Ende genommen, und die nocd am Yeben find, können 
jo zu reden, weder zu Simmel nod zur Erden fommen. Id) 
weiß Exempel von Bauern, id) weiß Erempel von Bürgern, mir 
ind Erempel befannt von EdelsYenten, und noch vielen andern, 
die ſich haben mit ſolcher Thorbeit befiket, die nad) D. Fauſtens 
Schrifften getrachtet, die ih mit Schatz-Gräbern, Teufels-Bannern, 
und dergleichen verfluchten Geſchmeiß bemenget haben, ohnerachtet 
HD vorhin ihnen ihre gute Nahrung und alles zur Genüge be- 
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icheret gehabt, jo find fie hernach, jobald fie die Worte uniers 
Heylandes Matth. 6. Trachtet am eriten nach dem Reiche GOttes etc. 
verfehret haben, und dargegen in ihren Seren alio gebetet: 
Trachtet am erften nach dem Reiche des Teufels; in lauter Unglüd 
verfallen. 
e) ©. 318 
CLRIOSUS. 

REil denn nun dieſes der Mund der Wahrheit ſelbſt geſagt 
hat, jo brauchtö ja nicht viel discurirene, ob böſe Geifter jeyn 
oder nicht, und folte fih ein ieder Menſch deito mehr füriehen 
und GOtt bitten, dat er ihn für des Teufels Gewalt aus Gnaden 
behüten molle. Aber die ruchloſen Welt:Kinder machens umgefehrt, 
und fragen nicht allein nah GOtt und jeinem Wort nichte, glauben 
auch nichts davon, jondern eitiren täglid den böſen Geiit oder 
Tenffel viel hundert mahl, daß er fommen und fie holen joll. 
Das müſte aber fürwahr ein fehr alberner Teuffel ſeyn, der ftrads 
auf folder Flucher Wort füme und fie holete, denn er weiß, daß 
ihm ſolche liebe getreue Diener ohne dem nicht entlauffen werden, 
und fan unterdeffen mit diefen Wögeln noch mehr andere fangen, 
inmittelft aber braudt der Teuffel [319] gleihiam zu feinem 
Gload, zu feinen Lock-Vögeln, zu feinen Speluncken und Woh— 
nungen, fie find des Teuffels Instrumenta, und letzlich des Teufels 
verdammte Sclaven in der Hölle. O weh demnach demielben, 
welcher hat des Herren Wort veradjtet, und nur auf Erden früh 
und jpat nad groffen Gut getrachtet, der wird fürwahr gar kahl 
beitehn, und mit dem Satan müffen gehn, von Chriſto in die 
Hölle!). Hernach mögen ſolche TeuffelssKinder veriuchen, ob fie mit 
D. Fauſts Höllen-Zwang werden die Hölle zwingen, ob jie mit 
dem Speculo Salomonis die Teuffel nad ihren Gefallen werden 
fönnen bannen, ob fie mit der Paßauer-Kunſt fid werden unficht 
bar machen, und dem Teuffel entwiichen können, ob ein Schat 
den fie in ihrem Leben durd allerhand Zauber: Mittel haben ver: 
meynt zu haben, fie aus der Hölle erlöjen könne, oder ob fie die 
Gnade GOttes damit erfauffen mögen? 


', Zieben Berszeilen mit Ausſchluß Des Wortes „demnach“. D. H. 
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Bibliotheca Ufenbachiana Universalis Sive Catalogus Li- 
brorum Tam Typis Quam Manu Exaratorum, Quos Summo 
Studio Haetenus Collegit Zach. Conradus ab Uffenbach, Nine 
Vero Ob Rationes in Proloquio Deductas, Venales Prostant. 
Tomus I. Franeofurti ad Moenum Apud. ‚Jo. Benj. Andrew 
et Henr. Hort. MDCCXXIX. 

p. 774 

Kabbalistica, Magica Ac Alia Seripta Superstitiosa. 

Octar 
l. GEorg. Rud. Widmanns das ergerliche Leben und schreck- 
liche Ende des vielberüch- [175] tigten Ertz- Schwartz- 

Künstlers D. Jo. Fausti ete. Nurnberg 1711, (2) Friedr. 

SCHOTI Tolet. des dureh seine Zauber- Kunst bekandten 

Christoph Wagners Famuli des Welt beruffenen Ertz- 

zanberers D. Jo. Faustens Leben und Thaten. Berlin 1712. 

1:20, 
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1729. Neu-vermehrtes Historisch- und Geographisches 
Allgemeines Lexicon 


Neu-vermehrtes Hiftoriich- und Geographiices Allgemeines 
Lexicon, in weldhem das Yeben ! die Thaten ! und andere Merd- 
würdigfeiten deren Batriarchen / Propheten / Apoftel Vaätter der 
eriten Kirchen Päbiten / Gardinälen Biſchöffen Yrälaten | 
vornehmer Gelehrten : und anderer jonit in denen Geichichten 
berühmter Männern ımd Künſtlern nebſt denen jo genannten 
Ketzern; wie nicht weniger derer Kayſer Königen Churs und 
Fürſten Grafen groſſer Herren ’ berühmter Kriegssdelden und 
Miniſtern; Ingleihem ausführlihe Nachrichten von denen an: 
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ſehnlichſten Gräfliden Adelichen und andern fonderlihen An— 
dendens-würdigen Familien von Concilien Mönchs- und Nitter- 
Orden Heydniſchen Göttern auch allerhand wichtigen / und zu 
vollfommenen Berftändnus deren vornehmiten Hiltorien zu wiſſen 
nöthigen Antiquitäten , etc, etc. Und endlichen Die Beichreibung 
derer Kayſerthümern Königreiche Fürſtenthümern freyer Ständen ! 
Yandichaftten ’ Inſuln Städten Schlöſſer Stifften ! Glöfter ; 
Sebürgen  Meeren , Seen Flüſſen und jo fortan / Aus allen 
vorhin ausgegebenen und von gleichen Materien handlenden Lexieis, 
aud andern bewährten Siftoriih= und Seographiihen Schriften 
zuſammen gezogen ; Dißmalen von neuem mit Fleiß gang überjehen / 
von einer grofien Anzahl sehlern die noch in denen alten Aus— 
gaben geblicben waren ' gereiniget / und tonderlid” was Die 
Ecweißeriihe und angrängender Orten und Yändern Saden be- 
trifft gantz umgegoſſen und um ein groffes vermehret. Zweyte 
Auflage ı Mehr Beriht von allem iſt zu finden in denen Vor— 
reden , von Jacob Chriftoff Iſelin S. S. Theol. Doet. und Prof. 
in Bajel Mitglied der Königlichen Frangöfiichen / zu Grläuterung 
der Siltorien / alten Müngen und übriger Antiquitäten ’ ange: 
ftellten Academie. Zweyter Theil. Mit Yöbl. Evangel. Eydanoff. 
Orten Privilegiis. BASEL Bey Iohann Brandmüller / 1729. 

S. 277 

Fauſtus D. Johannes joll ein berühmter ſchwartzkünſtler zu 
anfang des 16 seculi geweien ſeyn von welchem erzehlet wird, daß 
er aus Schwaben / oder aus Aubalt, oder aus der Ward Branden- 
burg, bey Soltwedel, eines bauren john geweien, welcher ihn zu 
jeinem verwandten nad Wittenberg geſchickt, da er mit grofjem 
fleiß zur ſchule gehalten, und wegen jeines herrlichen verjtandes 
ichr geliebt worden. Im 16 jahr jeines alters jeye er nad) Ingol« 
itadt fommen, die theologiam zu ftudiren, und 3 jahr hernach 
Magister worden. er habe aber nadıgehends die theologie ver- 
laſſen, und ſich mit groffem eifer auf die mediein und wahrjager- 
kunſt aus den geitirnen geleget, immittelit von feines vaters bruder 
zu Wittenberg einen zimlichen reichthum geerbet, jolden aber in 
allerhand üppigkeiten verſchwendet, und fih gank und gar den 
zanbersfünjten und beſchwörungen der geifter ergeben, ſich die dar: 
zu gehörige bücher angeichaffet, und eines Prieiters john von 
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Wafferburg, namens Joh. Wagner, zu feinem diener angenommen, 
und zu gleicher gottlofigkeit angeführet, auch fih 2 jahr lang der 
unterrihtung Chriſtoph Kallingers, jo in der cryitallen=jeherfunit 
beruffen war, bedienet. Hierauf habe er den teufel beichworen, 
mit ihm auf 24 jahr einen bund gemadt, und von ihm einen 
geilt, namens Mephiitopbeles, zu jeinem dient befommen. Da 
er denn viele wunderbare dinge, auch an des Kayſers Maximi— 
liani I hof joll ausgerichtet haben, endlich aber in [278] dem Dorffe 
Rimlich, des nachts zwiſchen 12 und 1 uhr, im 41 jahre jeines 
alters, von dem teufel graujamlich jeyn umgebracht worden; wie 
ſolches alles von Georg Rudolph Wiedemann in den warhafftigen 
biftorien, von den greulichen finden D. Joh. Fauftens erzehlet 
wird. Allein, es zweifeln viele nicht umbillig ob jemals dieſer 
D. Kauft geweien, wiewol im gegentheil Philippus Melanchthon 
und andere, jo zu gleicher zeit gelebet, feiner gedenden. Und ijt 
die Fabel oder hiitorie von jeinem leben und thaten in Teutſchland 
jo befannt, dat auch die Comödianten jelbige, als eines von ihren 
vornehmften ſtücken, auf allen ichausbühnen voritellen. Manlius 
joe. commun. Camerar. hor. subeisiv. Neumann. diss. de Fausto 
prestig. Hannover. auszug de an. 1701 p. 58. Tenzel curieuse 
bibl. 3 fache 3 reposit. Strure antiqua mense. Jun. an. 1706. 
p. 232. seq. 


1729. [Daniel Defoe:] Histoire du Diable 


Histoire Du Diable, Traduite de U Anglois, Tome Premier, 
Contenant un Detail des eireonstances, ou il sest trouve, de- 
puis son Bannissement du Ciel, jusqu'âà la Creation de !’ Homme: 
avee quelques Reflexions sur les Erreurs de certains Auteurs, 
touchant la Raison et la Maniere de sa Chute. Tome Second, 
(wi traite de la Conduite qu'il a tenue jusqu a-present, et 
(des moiens_ dont il se sert pour venir a bout de ses Desseins. 
A Amsterdam, Aux Depens de la Compagnie. MDECXXIX) 


) Das Buch iſt von Daniel Detoe und die Stelle Überjeßung von 
.) 


Splitter 214. D. H. 


ur 
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1729, Alexander Pope: Dunciad 


p. 258 Chapitre XI. 

p. 261 

NB. JEAN FAUSTUS etoit Valet, ou Ouvrier, ou Com- 
positeur, ou comme il plaira de lapeler, de KOSTER de 
Harlem, qui est celui qui a invente Imprimerie, et apres 
avoir imprime les Pseaumes, il les vendit a Paris comme des 
Manuscrits, afın d’en retirer plus d’ argent. 

Mais, comme les savans Docteurs ne pouvoient com- 
prendre de quelle maniere la chose s’etoit faite, ils conclu- 
rent, comme je l’ai dit, que c'étoit louvrage du DIABLE, et 
que cet Homme etoit Sorcier. Lä-dessus ils le firent arröter 
comme un Magicien, qui operoit par le moien de la Magie 
noire, c'est-a-dire, par le DIABLE: en un mot, ils le mena- 
cerent de le faire prendre pour eause de Sortilege, et commen- 
cerent efeetivement a lui faire son Proces dans leur Cour eri- 
minelle, ce qui fit tant de bruit dans le Monde, qu’il donna 
de la reputation au pauvre JEAN FAUSTUS jusqu'äà un 
degré efrayant, jusqu’a ce quenfin il fut oblige, pour «viter 
la Potence, de leur declarer tout le secret. 

NB. Voilä la veritable origine du fameux Docteur FAU- 
STUS, ou FOSTER, dont on a eru des choses si etranges, 
qu’on dit en Proverb: aussi grand que le DIABLE, et le 
Doeteur FAUSTUS; quoique le pauvre FAUSTUS n’ait pas 
été Docteur, et qu'il nait pas eu plus de familiarite qu’un 
autre avee SATAN. 


22%6 
1729. Alexander Pope: Dunciad 


The Dunciad, Variorvm. With The Proleyomena of Serib- 
lerus. London: Printed for A Dod. 1729 
p. 54 Book the Third. 
p- 6%) 
He look'd, and saw a sable Sore'rer rise. 
230 Swift to wlose hand a winged volume flies: 
All sudden, Gorgons hiss, and Dragons glare. 
And ten-horn'd fiends and Giants rush to war. 
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1729. Alexander Pope: Duneiad 


Hell rises, Heav'n descends, and dance on Eartlı, 
(sods, imps, and monsters, music, rage, and mirtlı, 


235 A fire, a Jig, a battle, and a ball, 
Till one wide Conflagration swallows all. 


[70] Thence a new world, to Nature’s laws unknown, 
Breaks out refulgent, with a heav'n its own: 
Another Cynthia her new journey runs, 


240 And other planets eircle other suns: 
The forests dance, the rivers upward rise, 
\Whales sport in woods, and dolphins in the skies, 
And last, to give the whole ereation grace, 
l,o! one vast Egg produces human race. }) 


REMARKS 
leol. al VERSE 229 — a sable Sore’rer.) Dr. Faustus, the subjeet 
of a set of Farces, which lastet in vogue two or three seasons, in which 
both Plar-houses strove to outd» each other in [ceol, b] the years 1726, 
1727. All the extravaganeies in the sixteen lines following were intro- 
duced on the Stage, and frequented by persons of the first quality in 
England, to the twentieth and thirtieth time. 


) Ju den Musgaben von 1728 The Duneiad. An Hersie Poem. In 
Three Books. Dublin, Printed, London Reprinted for A Dodd. 1728 
(mit Eule als Titelbild; und der Second Edition ebenda ſteht die Ztelle 
S. 4647 und Vers 185196, Sie lantet dort: 

185 He look’d, and saw a sable seer arise, 
Swift to whose hand a winged volume tlies. 
AI sudden, gorgons hiss, and dragons glare, 
And ten horn'd fiends. and giants, threaten war. 
Hell rises, heav'n descends. to danee on earth: 
190  Crods. monsters, furies, musick, rage and mirth: 
A fire, a jig. a battel, and a ball, 


"Till one wide eontlagration swallows all. 


Then a new world to nature's laws unknown, 
Retulgent rises. with a heav'n its own: 
[47] 195 Another Cyn/hia her new journey runs, 
And other planets eirele other suns: 
Tiefe Ausgaben haben jedoch noch feine erflärenden Anmerfungen. Fanſt 


Fa 


iſt alfo in ihnen auch nicht mit Namen genannt. D. H. 
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1730. Johann (tebhard: !Defoe,) Gründliche Historische@Nachricht 


221 


1730. Johann Gebhard: [Defoe,] Gründliche 
Historische Nachricht 


Bründlihe Hiftoriihe Nachricht Wom Teuffel Darinnen die 
Siege, jo der Teuffel über das Menſchliche Geſchlechte von Eva 
an, bis auf unſere Zeiten erhalten hat, flar und Deutlich er: 
wieſen. Erſter und Anderer Iheil. Aus dem Gngliihen und 
Frantzöfiſchen in das Teutſche überfeget Non Johanne Gebhard 
Con-R. der Schulen zu Bernburg. Yeipzig Bey Johann Chriſtoph 
Görnern. 17301). 

S. 81 Der Siltoriihen Nachricht vom Teuffel Anderer 
Theil. 

169 Cap. XI. 
170 

Als Johannes Faustus. der ein Gehülffe des Kosters. als 
des eriten Erfinders der Buchdruderey zu Harlem in Holland ge- 
weien, die eriten gedrudten Bücher, jo der Pialter war, nad) 
wrandreich brachte, und dalelbit für Manuseripta verfauffte ſo 
geriethen die Herren Doectores der Universität zu Paris darüber 
in die gröffelte Berwunderung, und liefen den Faustum für ſich 
fordern, der aber bejtändig dabey bliebe, daß es Manuscripta 
wären, und day er eine grofie Anzahl Schreiber unterhielte. die 
jolde jchreiben mititen, jo glaubten fie joldes anfangs; Als fie 
aber hernah das Werd recht durchſahen und examinirten, und 
gewahr wurden, daß die Bücher alle gleih wären, daß fie alle 
itberein fümen an der Zahl und Ztefle der Zeilen, an Blättern 
und Worten, ja dad, wenn in einem Buche ein Fehler in der 
Orthographie., derjelbe auch in allen andern anzutreffen wäre, jo 
fam ihnen jolhes wunderlid vor, und konten es nicht begreiffen, 
woher es fäme, daher jie ichloffen, der Teuffel müſſe Autor davon 
jeyn, und daß es nicht von rechten Dingen Damit zugienge, 
Faustus müfte nothwendig ein Teuffels-Künſtler jeyn, und lieſſen 


(v 67 


', Gekürzte Überſetzung von Defoe: History of the Devil, Splitter 
214 und 223. D. H. 
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1730, Curieuse Gesprüche im Reiche derer Todten 


ihn aljo in Arresi nehmen, als einen jolhen, der die ſchwartze 
Kunst verjtünde, und bedroheten ihn gar mit dem Galgen, dep: 
wegen fie ihn dem Uriminal-Gerichte übergaben, wodurd) der gute 
Faustus in gar übeln Beruff in der Welt gerieth, bis er endlich) 
dem Galgen zu entgehen, das ganke Geheimniß entdedte. 


225 


1730. Curieuse Gespräche im Reiche derer Todten 


a—h 


Curieuse Geſpräche Im MNeiche derer Todten Zwiichen dem 
befandten Auctore der bezauberten Welt, und ehemaligen Prediger 
in Holland Balthaſar Bedern | Der bey nahe wenig vom Teuffel 
geglaubet; Und zwiſchen dem in gank ZTeutichland berühmten 
Theologo Chriſtian Zerivern, Der einen Menjchen zurecht gebradt, 
jo einen Bact mit dem Teuffel gemadt; Darinnen nebſt ihren 
Lebens Beichreibungen von allerhand dendwürdigen Zaden, als 
Engeln, Ericheinungen der Geijter, dem Teufel, ZJauberern ver 
ichiedenen Sprüden Heiliger Schrift, jo davon handeln; vor: 
nehmlidy aber von der Frage gehandelt wird: Ob es Menschen 
gebe, die einen Pact mit dem Teufel gemacht hätten? Und 
was diejer jonft anhängig. Franckfurt und Yeipzig 1730. 

a) ©. 45 
Becker. 

Es fragt ſich aber, was der Teuffel für einen Nutzen habe, 
wenn er mit dem Menſchen einen Pact aufrichten ſollte? Um— 
ſonſt wird er nichts thun, und da GOtt und die Natur nichts 
vergebens thut, ſo wird er als beyder Affe auch in allen ſeinen 
Verrichtungen ſeinen gewiſſen Endzweck haben. Fragt ſichs aber, 
ob nicht derjenige, mit welchem er einen Pact aufrichten wollte, 
ihm nicht gewiſſer bleibe ohne als mit dem Pact? Machet er 
einen Pact mit ihm, ſo muß er ihm wie man ſaget, viel Jahre 
dienen, wie denn D. Fauſt ſeinen Spiritum familiarem die Zeit, 
jo er ihm aufgewartet, nicht wenig herum vexiret. Gehet aber 
die Zeit zu Ende, jo muß der Teuffel beitändig gewärtig Teyn, 
dat ein folder Menich vor feinem Ende welches er gewiß weiß, 
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1730. Poetischer Staar-Stecher 


noch einmal in fi gebet, mit einem [46] Ichaffenen Beicht-Vater 
die Sache überleget, Buſſe thut, und von GOtt zu Gnaden an— 
genommen wird, jo hat ja denn alio der Ieuffel für alle jeine 
Dienite nichts. Wenn er aber die Menichen in Sicherheit hin- 
gehen läſſet, fie zu Zünden reißet, und ihnen dazu beitändia Ge: 
legenheit an die Hand giebet, jo muB er dadurch mehr gewinnen 
als durch alle Pacten, die er aufridtet, denn da gehen fie ihm 
jo leiht aus feinen Schlingen nicht. 
b) &. 48 

[Zceriver] Dergleihen Exempel fönnten einen Zauberer wol 
abichreden, daß er ſich nicht meldete, und wie ſollte derjenige der 
GOtt und feinem Heylande untreu worden, ſich veriprechen können, 
dag andere Menſchen die Parole jo fie ihm geben, auch würdlid) 
halten würden. 

Becker. 

Allein D. Fauſt bat doch ſeine Dinge öffentlich und vor der 
gantzen Welt gemacht. Viel groſſe Herren und der Kayſer ſelbſt 
haben ſeine Sachen mit angeſehen, und warum meldet ſich denn 
wicht zu unſerer Zeit ein ſolcher Menſch auf [49] der Welt, oder 
warum kommt Feiner dergleihen nad Solland? O wenn nod) 
beutiges Iages ein Doctor Kauft im Neiche der Yebendigen wäre, 
wie viel und gran Geld würde derſelbe durch ſeine Kunſt nicht 
verdienen können; allein jo find unſere Zeiten unglücklicher als 
unſerer Vorfahren ihre, obgleih bey uns die Curiosität nod) 
aröffer iſt, als fie zu denen alten Zeiten iemals fan geweſen ſeyn, 
wofern nemlich der gantze D. Kauft nicht eine Kabel ift. 

Scriver. 

Sie haben gar jeltiame Ginfälle, ich glaube wenn es GOtt 
im Zorn wider fie zugelaffen hätte, daß ſie zanbern lernen mögen, 
an ihrem Willen würde es ihnen nicht gefeblet haben, und jollten 
fie gleich über diefer Curiosität Yeben und Seeligfeit verlohren haben. 


2329 


1730. Poetischer Staar-Stecher 


Poetiſcher Staar-Zteher, An welchem ſowohl Die Schleſiſche 
Poeſie überhaupt, als auch Der Herr dv. Yohenitein und Herr "of: 
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1730. Poetischer Staar-Stecher 


vath Neufirh Gegen die Junderiihe Unterſuchung verthaydiget, 
abjonderlid aber die Ehre der Dandiihen Gedichte gerettet, und 
dvergleihen Tadlern ihre Boetiihe Blindheit gewielen wird. 
Breßlau und Yeipzig, im Jahr 1730, 
S. 121 
Die legte Imitation joll auch aus dem Hoff-Poeten König 
genommen ſeyn; ſie beitehet aber darinnen, weil Herr Sande des 
von Königen allegirten D. Fausts auch gedendt. Diele Passage 
ijt die fürgefte, deswegen wir fie gantz hieher ſetzen wollen. !) 
Sand pag. 2. 
Bon der Nedonte zu Dreßden. 
Wohin joll man ih nun am allereriten menden, 
Weil jo viel Luſt und Pracht die Augen gang verblenden ? 
Doch aber ach, wer weiß, ob bier nicht Zauberey 
Von jo viel Herrlichkeit die. Duell und Uriprung ſey? 
Sucht etwan Gircens Hand (Ulyifen zu bezwingen) 
Die Würckung ihrer Kunſt bier völlig anzubringen? 
It etwan diejes gar Alcinens Zauber-Schloß, 
Wo einſt die Nitterichafft jo viele Luſt genoß? 
Vielleicht entjtchet dies durd Künſte von Urgrunden? 
Hat etwan Doctor Kauft dies alles ausgefunden. 
[122] König. 
I König, was jtellt uns hent deine Tafel für? 
Das find ja michts, als Hexereyen, 
Der Doctor Fauſt ift nur ein Narre gegen dir. 
Diejes joll nun eine Imitation jeyn; Air wollen bierbey 
nichts weiters jagen, als Junckers eigene Worte anführen: 
Air können uns von Kennern gleich Anfangs verfihern, daß 
fie jogleih die Copien an der Schwäche erfennen werden. 
Meines Erachtens wird wohl Herr Sande den Doff-Poeten 
König niemahls zu imitiren juchen, und ich alaube, dan es ihm 
die aröfte Straffe wäre, wenn er dergleichen Verse zweymahl 
lejen jolte. Ich wolte auch wetten, das Herr Hande die Königi- 
ihen Verse niemabls geliehen, weil er im Jahre 1721. da König 
jolhe gemadt, annoch in Schlefien aeweien, wir aber von der: 


!; Diele Ermwiderung bezieht ſich auf Zplitter 266, 218 und 220. D. H. 
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1731. Jacob Ehrharth: De Seriptorum Erroribus 


gleichen Arbeit feine Liebhaber find: Alle Kinder wiſſen bey ung 
vom D. Fauft, und dieſe Kabel it vor fein Geheimniß oder 
Sacra Eleusines anzujehen. 


230 
1731. Jacob Ehrharth: De Scriptorum Erroribus 


De iltustrium ae obscurorum Seriptorum Erroribus Pr&- 
cipuis in Historia Mahometi eorumque causis Dissertatio. 
Autore Jacobo Ehrharth. Apud Joh. Paul. Rothium Bibliop. 
Ulm. Typis Hummelianis Memminge. MDCCXXXI. 

p. 32 

$ 22 

(uam proclivis semper fuerit humana gens, ea que non 
primo intuitu uti Sol meridianus lueulenta, vel ad amussim 
explicita, minimaque difhieultate involuta oceurrunt, affeetibus 
imprimis in medium venientibus et obstetricantibus, prastigiis 
Diabolieis artibusque magicis adsceribendi PRIDEAUNIUS in 
Conner. Vet. ac Nor. Test. cap. IV. P. 1. de Zoroastre, quem 
falsissine Mahometo simillimum putat, ejusque sectatoribus 
agens hisce verbis testatur: Damit fam es jo [33] weit / daß 
der gemeine Mann ihre Wiſſenſchafft vor etwas mehrers als 
natürlich hielt und auf die Meynung fiel ! fie würden von einer 
übernatürlichen Kraft regiert ! und getrieben. Eben wie unter 
unſerm unwiſſendem Volck mehr als zu offt grofie Lehrer und 
über ihren Begriff ftudierte Männer (als Mind) Baco, Doctor 
Faust und Cornelius Agrippa,) Zauberer genannt werden: atque 
in notis subiungitur: „Johann Kauft erfand zuerit die Bud) 
drudersKunit zu Meyng | und weil man ihn deßwegen vor einen 
YJauberer hielt / ward bier in Engelland die Siltorie von ihm 
gemacht ; und unter dem Nahmen D. Kauft herum gehet. Das 
was am meiiten darzu contribuirt | daß man Corn. Agrippam 
vor einen Zauberer gehalten / it ein gewiß jchlimmes Bud) 
Oceulta Philosophia betitult / Urſach davon er der Autor nicht 
it. „Mahometus tum expertus est fata hujus posterioris, a 
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1731. Jacob Ehrharth: De Seriptorum Erroribus 


Meccanis ob librum non quidem res impias ac magicas pr 
se fe- [34] rentem, sed religiosum potius devotisque precibus 
repletum, quam prioris ob ficta quedam miracula preesti- 
giator dietus. 

$ 23, 

Quod locum eitatum de D. Fausto attinet, Anglis quidem 
inventionem de ejus venefieiis non invideo, attamen ea, que 
id Germanis vindieat. opinio mihi probabilior videtur. Omnino 
Doctorem Faustum Johannemque primum illum librorum im- 
pressorem unicam personam fuisse, (quam sententiam suo 
quoque caleulo, quiquidem haud magni momenti affırmat 
Autor tr. !’Histoire du Diable tom. 2. p. 261. qui Faustum 
absone etiam Fosterum apellat. eumque Kosteri servum ope- 
rarium diejt) summo probabilitatis gradu apparet ex Jucun- 
dissima de hae re M. Jo. Corn. Durrii Prof. Alt. dissertatione, 
que in amenissimis Amwnitatibus litterariis Celeberrimi Nostri 
SCHELLHORNII Fautoris olimque Prieeeptoris sestumatissimi 
Tom VI. p. 50. sqq. exhibetur: nihil ibi de Anglia Fabuls 
Patria habetur, eam vero in Germania cusam fuisse do— 
cetur p. 71. 

*Colonie vel Moguntii. cum ocenlte imo administris artis 
sus Sacramenti religione, ad silentinm adstri- [35] etis aliquot 
operis antehac nec visi nee auditi in Germania specimina 
edidisset, mirum non est, quod suspensos admiratione eum 
aliorum animos tum in primis Monachorum in se eonverterit, 
imo etiam in suspicionem Magia et incantationis inciderit, 
quod viderent, ab uno homine uno die tantum litterarum 
imprimi quantum vix uno anno ete. 


x 24. 

Equidem Wilh. Ern. Tenzelius in III Repositorii III, 
loculamenti p. 195 ita seripsit: Ih fan nicht unterlaifen | bey 
dieſer Gelegenheit aud) etwas von diefem Zauberer beyzufügen 
wenigitens jeine Existenz zu beweijen ' welche von einigen ver: 
geblich in Zweiffel gezogen wird. Diejelben weife ich zu zweyen 
dahmals lebendigen Zeugen die jeiner in ihren Brieffen erwehnt 
haben. Eorum primus est lo. Trithemius. alter Conr. Muti- 
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1731. Reimmanniana Bibliotheca 


anus !) Rufus, quibus Melanchthonem addit: At hec testimonia 
sunt ita comparata. ut Durrius facile iis plu- |36] rima ob- 
tendere potuisset: ni eum fugissent. p. enim 68. nonnullos 
autores citat, monstratque eos non nisi appositis notis: ajunt 
fama est, ete. de Fausto loqui, nullum vero trium horum 
Tenzelii testium adduxit: quibus sequens quartus addi posset. 
nimirum SCHVSTERVS, eujus verba ex p. 20. eo majori jure 
adduco, «um de Mahometo agant: Wie weyland die Weiber 
und Coneubinen Solymanni in ihrem Serreja oder Serral zu 
Conſtantinopel geweien iſt ihnen der berühmte Schwartz-Künſtler 
D. Faustus in Gejtalt des Mahomets eridienen / 6. Tag lang 
einen dien Nebel gemacht ; fein Spiel mit dieſen armen einge 
iperrten MWeibs:Bildern getrieben und gehabt / die Ihnen anders 
nicht (weil jie vermeynter Weil des Mahomets fähig morden) 
eingebildet ! als es werden nun groſſe Niefen und weidlide 
Selden aus ihnen entitehen und berfommen. Quomodo Durrius 
contra hujusmodi testem assertum suum demonstraret? sed 
dimitto locos. 


231 


1731. Reimmanniana Bibliotheca 


Reimmannian Bibliothee» Theologiee Catalogus Syste- 
matico-Uritieus Continuatus, Sive Eiusdem Pars Altera A Sec- 
tionis I1. Cap. XII. Usque Ad Seetionem VI, Hildesie, 1731. 
Sumtibus Ludolphi Schroeder. 

P. 1022 

(32) M. I. @. Neumann Disqwisitio IHistorica de Fausto 
Prurstigiatore. s. \. 1711. In hac Dissertatione 

Fumam er infami dum geurrit nomine Seripter, 
Historie ineertee lemmeata eerta struit! 
Index Auetorum p. 19 
Faustus prestigiator, 1022 


'y Im Tert iteht Mutinus. D. ©. 
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1732. J. B. v. E.: Freymüthige Gedancken 


1732. J. B. v. E.: Freymüthige Gedancken 


I. 3. v. E. Freymüthige Gedanden aus der Hiltorie, der 
Critie, und zumahl der Litteratvr. Gölln, 17329, 


E. (4) Zweyte Abtheilung. 

5. Was von D. Fauſten zu halten? 53. 

©. 53 

s5. Die Geihichte vom Doct. Fauſten, immaſſen dieſelbe 


beichrieben wird, halte id vor eine Kabel und Grfindung eines 
verwirrten und albern Kopffes. Ich glaube aud) nicht, daß, aufier 
einigen alten Weibern, und andern credulis animalibus et stultis, 
diefelbe vor etwas anders wird gehalten werden. Wunderbahr it 
ed, dan gleihwohl dieie grobe Yegende aus unſerer Teutihen in 
viele frenıde Sprachen überießet worden. Unter andern hat es der 
treflihe Doctor Petrus Victor Palma Cajetanus, oder Cail- [54] 
lette*) in die Frantzöſiſche Sprache zu bringen gewürdiget. Es 
it au in das Engliſche vertiret worden"). 


233 
1732. Johannes Vogt: Catalogus Historico-Criticus 


Johannis Vogt M, D. M. Catalogvs Historieo - Critievs 
Librorym Rariorvm. Sive ad Seripta Hvivs Argvmenti Spiel: 
legivm, Index Et Accessiones. Hamburgi, Apvd Joh. Christoph. 


Kisnerum.” Anno MDCCXXXII. 


!) Der Verfaſſer it Johann Benedift Scheibe. Vergleiche Zplitter 238. D. H. 

*) Dieier Cailette oder Uavet war anfünalich Prediger unter denen 
Hugvenotten in Arandreic, hernachmahls aber, wegen verichiedenen Ihme 
Zchuld gegebenen aroben Verbrechen, worunter dasjenige, dab Gr mit dem 
Teuffel einen tormlichen Rund gemachet habe, ohnitreittig das fürnehmſte war, 
ordentlich des Amtes entjeget; worauf Er zum Papiſten übergienge, und endlich 
Doctor Theol. und Prof. Orient. zu Paris wurde. Endlich ſoll Ihn der 
Teuffel gebhohlet haben, welches aber, ohngeachtet es verichiedene mit jonder- 
bahren Umitanden geichrieben haben, einer noch gröſſern Bürgſchafft bedarr. 
Bayle hat von dieſem Manne einen leſenswürdigen Artidul abgefaſſet. 

**) Dieſes weil; ich anders nicht als aus des Naudiei Mase. p. m. 375. 
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1733. [Daniel Defoe:] Geschichte des Teuffels 


p. 84 
D. FAVSTENS Geifter- Zwang joll zu Paſſau in 8. ge— 
drucket jeyn. vid. Tentzels Bibliotheq. A. 1704 p. 764. 
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1733. [Daniel Defoe:] Geschichte des Teuffels 


Geſchichte des Teuffels, aus dem Engliſchen überjeßet, in 
Zwey Theilen. Frandfurt am Main, MDCCXXXIIII. 

S. 255 Der Geihichte des Teuffels Anderer Theil. 

S. 492 Das eilffte Gapitel. 


Als Johannes Faustus die eriten Bücher / jo jemalen in der 
Welt gedrudt worden | in Franckreich wo man wenigitend der: 
gleihen noch nicht geiehen hatte | bradıte und fie für manuseripta 
verfauffte / waren die berühmten Doctores der Pariſiſchen Facul- 
tet bejtürßt / und befragten deßwegen Faustum vielfältig, weil 
er aber allezeit behauptete ; eg wären manuseripta, und hätte er 
eine groje Anzahl Schreiber in feinem Sold / [494] jo fie jchrieben / 
waren fie eine zeitlang mit diefer Antwort zufrieden. 

Als fie aber das Werd unteriudten | und gewahr wurden / 
daß unter allen dieien Büchern die genauejte Sleihförmigfeit an- 
zutreffen / eine jede Linie auf gleihen Ort gejeßet war / ein jedes 
Blat eine gleiche Anzahl Yinien / und eine jede Linie eine gleiche 
Anzahl Worte hatte; ja jo gar / da wenn im einem ein Fehler / 
oder etwas ausgefraßet war ſolches ſich auch in allen andern 
fande ; machte ihnen dieſes neue Gedanden | wie e8 damit mögte 
zugegangen jeyn. Mit einem Wort / als dieje gelehrte Gottes: 
GSelahrte die Sache nicht begreiffen funten / war ihnen dieſes guug ; 
dag fie den Schluß machten | der Teuffel müſte der Urheber jeyn ; 
es müjte durch Hererey und Zauberey geſchehen ſeyn und endlid) | 
der arme Faustus, welder nur ein armer Buchdruder war / müjte 
mit dem Teuffel Semeinichafft haben. 


1 Überſetzung von Splitter 214: Defoe, History of the Devil; nad 
der zweiten Ausgabe des Triainals. D. 9. 
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NB. Johannes Faustus war ein Knedt / oder Arbeiter ! 
oder Schrifft-Setzer oder wie man ihn nennen mag bey Koster 
zu Harlem, der die Druderey erfunden hat / und verfauffte zu 
Baris die gedructe Pſalmen für manuscripta. damit er defto mehr 
Geld davon ziehen mögte. 

Da aber die gelehrten Dortores nicht begreiffen fonten | wie es 
damit zugegangen jchlofjen fie | wie gejagt ! es wäre des Teuffels 
Werd / und diefer Menich ein Serenmeifter. Darauf liejen fie 
ihn als einen Hexenmeiſter einziehen / welder die ſchwartze Kunit 
brauchte ! und durch Hülffe des Teuffels würdte: mit einem Wort ! 
fie bedroheten ihn / ihn wegen Hererey [495] aufhenden zu laffen / 
und fingen würdlid an ’ ihm vor dem Blut:Gericht feinen process 
zu macden / weldyes in der Welt jo vielen Lermen verurjacdhte 
und den armen Faustum in einen jolhen jchredlichen Ruff brachte 
dad er endlich / um den Galgen zu verhüten / genöthiget war ; 
das ganke Geheimnüs zu entdeden. 

NB. Diß it der wahre Uriprung von dem berühmten 
Doetor Faust oder Foster, von weldem man jo jeltiame Dinge 
geglaubt bat | dak man im Spridwort jagt: jo groß als der 
Teuffel und Doctor Faust: obgleid) der arme Faustus weder 
Doctor gewejen / noch mit dem Satan vertraulicher als andere 
umgegangen ijt. 
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Juſt Chriſtoph Motihmanns Bey der Philoſophiſchen Facultät 
Assessoris Extr. und Professoris Publiei, Arfordia Literata 
Continuata oder Fortſetzung des Gelehrten Erffurths Worinnen 
eines Iheile Von der Beichaffenheit und Einrichtung der Univer— 
fität andern Theils Von denen Gelehrten Yeuten So ſich hieſelbſt 
aufgehalten Und dur Schrifften berühmt oder befant worden find 
Gründliche Nachricht ertheilet wird. Dritte Kortießung. Erffurth 
bey dem Autore und Yeipzig bey Joh. Ehrütian Yangenheim. 1755. 
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S. 369 

ERFORDLE LITERATE CONTINUATE oder Des fort: 
gejegten gelehrten Erffurths Dritter Fortſetzung Sectio II. Bon 
denen durd Schriften befamnt gewordenen Gelehrten, Welche vor: 
ießo folgende find: 

XXV. 

D. CONR. CLINGIUS Minoritarum Gvardianus et Eecle- 
siastes Erfordiensis. 

xl. 

DJeſer zur Zeit der Neformation Yutberi in Erffurth jehr 
befannt gemweiene Minorite, oder Franciſcaner, oder Barfüffer 
Möndh, war von Northauffen bürtig, wie ich [370] aus der 
Univerjitäts Matricul eriehen, in welder er unter D. Meygeri 
Reetorat A. 1518. alſo eingeichrieben zu finden üt: rat. Conrad. 
Clinge. Northusen Minor. Gr erlangte aud bey einer öffentlichen 
Promotion A. 1520. d. 15. Vet. nebit noch dreyen Candidaten 
die Höchite Würde in der Theologie hierſelbſt. Als nun kurt 
darnach die Yehre Yutheri in Erffurth jehr ſtarck überhand nahm, 
daß der vorige gewöhnliche Gottesdienit faſt in feiner Kirchen in 
der Stadt öffentlich mehr getrieben wurde, jo war er der eingige, 
der ſolchen nod in der-aroffen Hoſpital-Kirche unter hielte, in 
welcher er ums Jahr 1527. und folgende predigte und das Amt 
der Meile verwaltete, daher der Zulauff ziemlid groß war, dat 
der Kirchhoff ſowohl, als das an die Kirche ſtoſſende jogenannte 
Steinhauß gank voll von Yeuten war, wie ein altes Erffurthiiches 
Chronieon,') desgleihen HDundorph in Encom. Erf. cont. meldet. 
Irret ſich alſo Zedtendorff, wann er in der Histor L,utheranismi 
1. 1. s 112. Conr. Klingen mit unter die eriten Yehrer jeßet, die 
die Yehre des Gvangelii in Erffurth vorgetragen. 

2. 

Indem nun D. Kling einen groffen Eifer vor jeine Religion 
bezeigete, jo wiederjeßte jih ihm Justus Menius, der erite Pastor 
su St. Thomx in Grffurth, wie unter andern aus Yutheri Briefen 
erhellet und hernach weiter angeführt werden wird. Er ließ auch 
nach der Zeit von feinen Eu- [371] fer, wie es jcheinet, nichts 

) Es fit dies Splitter 26. D. H. 
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nad, denn als er ums Jahr 1554. heftig frand worden war, daß 
iedermann meinete, er würde jterben, und bey der Gelegenheit 
ein Gerüchte erichollen, als ob er jih auf der Lutheraner Seite 
gewendet, jo ichrieb er nad) jeiner Genejung den Catechismum 
Catholieum, in deſſen Worrede er bezeigete, wie er bey der Lehre, 
jo er 36. Jahr in Erffurth gepredigt, unverändert biß an feinen 
Todt verbleiben wolle. Er jtarb aber, und zwar alö Gvardian 
jeined Drdens und DohmsPrediger am Dienftage nah Oeuli 
A. 1556. nachdem er noch den Sontag zuvor auf dem Dohm ge: 
prediget, allwo er aud begraben worden. Sein Ep[h]itaphium 
it allda der Cantzel gegen über nad) der Drgel zu noch zu jehen, 
und ijt jein Bildniß auf einen Stein gehauen, um welches folgende 
Worte zu lejen: Anno Domini 1556. sexto idus Martii obiit 
Reverendus Pater Ordinis Minorum Conradus Clingius Saero 
sancte Theologie Doctor eximius et in.hac ecclesia præco 
verbi divini vigilantissimus ceuius anima in Christo reqviescat. 
Man Hat mir jagen wollen, dat der Stein nicht gehoben, oder 
icmand in das Grab geleget würde, eben wegen der Meriten, die 
D. Kling um die Gatholiihe Kirche habe. Nach jeinem Todte 
gieng das Barfüljer Klojter völlig ein, da die noch übrige Mönd)e 
jo wohl, ald andere, was nod etwa vorhanden war, wegnahmen, 
und nichts als die gar Baufälligen Gebäude übrig lieffen, wie oft 
gedach- [372] te Chronid berichtet; Andre aber geben vor, daß 
die Barfüſſer Kirhe ſchon bey lebzeiten D. Klings an die Evans 
geliichen übergeben worden, und dieſer deswegen auf dem Dohm 
predigen und dajelbit begraben werden müſſen. 
ES 

Sonit habe ih in vorgedadter Chronicke gefunden, es jey 
diejer D. Kling gebraucht worden, den beruffenen Schwart: 
fünftler D. Fauſten (*) von jeinen Irwege zu bringen; Ach 

(9 Im angeführter Shronic werden noch gar viel specialia erzchlet, die 
jih mit D. Kauiten in Erffurth jollen zugetragen haben: Als dab er jih bey 
dem grofien Collegio hiejelbit eingemiethet, und mit jeinen Großſprechen jo 
viel erlanget, daß er ih auf offentl. Gatheder dürffen hören laſſen, da er den 
Homerum erfläret und die darinne vorkommende Krieges-Helden ordentlich 
beichrieben, wie fie ausgeliehen weswegen ihn die Studenten erſuchet, es 
durch jeine Kunſt dahin zu bringen, daß ſie ſolche würcklich ſehen fonnten; 


Tille: Faustsplitter. >45 35 


235 


1735. ‚Just Christoph Motschmann: Erfordia Literata Continuata 


wil die Erzehlung, jo wie ich fie gefunden habe, hieher je: [373] Ben 
und das Urtheil dem Leſer überlaffen, es it aber dieſelbige fol- 
gender malen: „Es machte aber der Mann (nehmlich D. Kauft) 
„der Poſſen jo viel, dat die Stadt und das Yand von ihm jcywaßte, 
„und [374] mande vom Adel auf den Yande ihn gen Erffurth 
„nachzogen, und begunte fi) die Sorge zufinden, es möchte der 
„Zeuffel die zarte Jugend und andre einfältige verführen, daß lie 
„auch zur Ichwargen Kunſt Yujt befämen und fie vor eine Ge— 
„Ihwindigfeit nur halten mögen, umd ſich denn der Zauberer im 
„Ender zu einen Sunder, der ein Papiſt war, hielt, als wurde 


Als er nun diejelbige auf eine Zeit ins Collegium beſtimmet, ſey immer 
einer nach dem andern von gedachten Kriegs-Helden ins Auditorium hinein 
aetreten, endlich ſey auch der einäugichte Niefie Polyphemus mit einen fener— 
rotben lanaen Barte, und einen Meujchen, deſſen Zchendel noch zum Maule 
heraus aezottet freifend, fommen, der mit jeinen Anblick alle jehr erichredet, 
auch nicht wieder fortgehen wollen, ob ihm gleich D. Kauft aewindet, jondern 
er babe mit feinen grofien eifiern Spieſſe auf den Erdboden geitofien, daß 
das aange Collegium erihüttert, ja er habe ein paar mit feinen Zähnen an— 
faſſen, wollen Des gleichen wird erzehlet, daß nicht [373] lange hiernach 
eine Promotiv Magistrorum gemweien, da in Beyſeyn derer Iheologen und der 
Abgelandten des Raths der Discurs vorgefallen, daß fo viel von Denen 
Comeesien des Plauti und Terentii verlohren aegangen, die man bey der 
Qugend wohl brauchen fonte, wenn jie noch vorhanden waren; Da babe 
PD. Fauſt ſich erbotben, wenn es mit Erlaubnis derer Theologorum und ohne 
jeine Gefahr geſchehen fünne, wollte er alle verlohrne Comasdien wieder vor: 
legen auf einige Stunden lang, dab man fie in Gil durch einige Studiosos 
fonnte abichreiben laſſen; Es hatten aber weder die Theologi noch Nathäherrn 
ſolchen vorſchlag annehmen wollen. Ferner wird gemeldet, daß ſich D. Aauit 
öfters bey einen Juncker zum Ancker in der Schlöſſer-Gaſſe aufzuhalten pflegen, 
als num jelbiger nah Prag verreißet aeweien, und die bey dent Juncker ver- 
ſammlete Compagnie von ibm geſprochen und gewünſchet, daß er bev ihnen 
ſeyn möchte ſey er bald geritten fommen, da dann jein Prerd im Stalle nicht 
fonnen jatt gemacht werden, er aber habe aus den Tiſche allerhand Weine, 
nach derer Gäſte belieben, heraus aezapfet, biß er gegen Morgen mit jenen 
Pferde, welches durch helles Wiehern die Zeit des Abmariches zu veritchen 
gegeben, fih gegen Morgen in die Höhe geſchwungen und wieder nad Prag 
aeritten. So joll er auch in feiner Wohnung bey Zt. Michael, da er mit 
vielen Geſchencken von Prage zuruckkommen, Säfte zu fich aeladen haben und 
da ben ihrer Ankunft nicht Die geringſte Anftallt zur Bewirthung aeweien, jo 
habe er fie doch mit hülffe eines Geijtes auf das properite mit Eſſen, 
Trinden und Muſic traetiret. 
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„Anleitung gegeben, daß fi der benahbarte Mönd D. Klinge 
„an ihn verfuchen möchte, ob er ihm von Teuffel reifen, und be: 
„tehren fönne. Diejer Franciſcaner thäts, fand ſich mit herbey, 
„redete erit freundlich, To dann hart mit ihm, und erklärte ihm 
„Sottes Zorn und ewige Verdammniß, jo ihm auf ſolchen Wejen 
„Nünde, jagte, er wäre ein fein gelehrter Mann, und könte ſich 
„mit Gott und Ehren wohl joniten nehren drum jolte er ſich von 
‚ſolcher Yeichtfertigfeit, dazu er fich vielleicht in jeiner Jugend den 
„Zeuffel hätte bereden lajien, abthun und Gott jeine Sünde ab- 
„bitten, jollte hoffen, er würde aljo Bergebung jeiner Sünde 
„erlangen, die Gott feinen noch verſchloſſen hätte. D. Kauft jagte: 
„Mein lieber Herr, ich erfenne, daß ihres gerne gut mit mir jehen 
„möchtet, weil; aud) das alles wohl, was ihr mir ießt vorgejagt, 
„ic habe mid) aber zu hoch veritiegen, und mic mit meinen eignen 
„Blute gegen den Tenfel verichrieben, daß ich mit Leib und Seele 
„ewig feine wil ſeyn; wie fan ich denn nun zurücke, oder wie Fan 
„mir geholffen werden? D. Kling ſprach: Das fan [375] wohl 
„geihehen, wenn ihr Gott um Gnad und Barmhertzigkeit ernſtlich 
„anruft, wahre Neu und Buſſe thut, der Zauberey und Gemeind— 
„Ihaft mit dem Teuffel euch enthaltet, und niemand ärgert, noch 
„verführet; Wir wollen in unjern Klojter vor euch Meſſe halten, 
„daß ihr des Teufels wohl lo werden jollet. Mei hin, Mei ber, 
„ſprach D. Fauſt, meine Zujage bindet mic zu hart; jo habe id) 
„Gott muthwillig verachtet, bin meineidig und treulog an ihm 
„worden, habe den ITeuffel mehr geglaubet und getrauet, denn 
„ihm, drum ich zu ihm nicht wieder fommen, noch jeiner Gnade, 
„Die ich verichertet, mich getröiten fan. Zu dem märe es nicht 
„ehrlich noch mir rühmlich nachzuſagen, daß ich meinen Brieff und 
„Ziegel, jo doch mit meinen Blut gejtellet, wiederlauffen jollte; 
„ſo hat mir der Teuffel vedlich gehalten, was er mir hat zugelaget, 
„darum mil id ihm auch redlih halten, was ich ihm babe zu— 
„gelaget und verichrieben. Ey, jagte der Mönch, fahre immer 
„bin, du verfluchtes Teuffeld Kind, wenn du dir nicht willit helffen 
„laflen und es nicht anders haben. Gieng darauf von ihm zum 
„Rectore Magnifico, zeigte es ihm an; Hierauf ward der Rath aud) 
„davon berichtet, und Kauft aus Erffurth aeichaft. Biß bieber 
„gedadhtes Chronicon. 
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84. 

Die von ihm verfertigten Schriften ſind folgende, deren 
Pditiones aber, jo viel ich geſehen habe und ietzo anführen will, 
alle erit nad) jeinem Todte heraus fommen find: 

[376] (1.) D. Conrad Clingii, Theologi et Ecelesiast« 
qvondam Erfordensis de securitate conscientie Catholicorum 
in rebus fidei et de perieulo atque errore Seetariorum huius 
Seculi libri duo. in quorum priore traditur luculenta Anti- 
thesis seu Collatio precipuorum inter Catholicos et Sectarios 
dissidii religionis articulorum; in altero vero san® et amplec- 
tend® doctrin» consilia ac theses continentur Colonie 1563 
in Fol. 2. Alph. 3. Bog. 

2.) Confutatio mendaciorum a Lutheranis adversus librum 
imperii seu INTERIM editorum, cum acri defensione con- 
fessionis catholicæ fidei. Col. 1563. in Fol. I. Alph. 12 Boy. 

3.) Loci Communes Theologiei pro ecelesia catholica, in 
quibus sedulo tractantur ac diseutiuntur artieuli Christiane 
nostrae religionis, nostris temporibus maxime controversi, cum 
argumentis adversariorum et catholieis eorundem resolutionibus, 
ad Evangelia et Epistolas sacras, quæ per totius anni cursum 
in ecelesia Dei leguntur, diligenter accomodati. divini verbi 
ministris, ad secetas horum temporum removendas seitu cum- 
primis utiles et necessarii. Colon. 1559. in Fol. 4. Alph. 3 Bog. 
Es joll dies Bud; anfangs A. 1554. von dem Autore unter dem 
Titul Catechismi [377] eatholiei jeyn heraus gegeben worden. 
Nah der Zeit ift es auch zu Paris A. 1567. in Octav. wieder 
aufgeleget worden, da auf den Titul jtehet: ex ipsius Autoris 
monumentis,. dupla accessione supra priorem editionem locu- 
pletati et in libros V. «digesti ete. 

4. Summa doctrine Christiane catholie®, authore Dn. 
Cor. Clingio, Ecelesiaste apud Erphordiam dum vixit cele- 
berrimo et Minoritarum illie tum temporis agentium Guardiano, 
eoneinnata. Cum indiee argumentorum in singulos, quibus 
distributum est. Titulos, Juculentissimo. Colon. A. 1570, in 8. 
2. Alph. 18. Bogen Gs find 300. Tituli 

8 5. 
Auffer denen obenangeführten Zeribenten habe von dieſen 
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an fi) gar berühmten Manne ſonſt nirgend was angetroffen, in 
dem auch das Gelehrten Lexicon ihn gang übergangen hat; Doch 
wird man einige Passagen aus jeinen Schriften in Gerhardi 
Confess. Cathol. antreffen. 

Zweytes Negilter 

Unter F 
Fauft Schwarkfünitler, Tabeln von ihm 37: 


In 
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Brofies vollftändiges Universal Lexicon Aller Wiſſenſchafften 
und Künfte, Welche bißhero durch menjchlihen Verſtand und Witz 
erfunden und verbeſſert worden. Darinnen ſo wohl die Geographiſch— 
Volitiſche Beſchreibung des Erd-Creyſes, nach allen Monarchien, 
Kayſerthümern, Königreichen, Fürſtenthümern, Republicken, freyen 
Herrſchafften, Laͤndern, Städten, See-Häfen, Feſtungen, Schlöſſern, 
Flecken, Aemtern, Klöſtern, Gebürgen, Päſſen, Wäldern, Meeren, 
Seen, Inſeln, Flüſſen, und Canälen; Samt der natürlichen Ab— 
handlung von dem Reich der Natur, nah allen himmliſchen, 
lufftigen, feurigen, wäfjerigen und irrdiichen Görpern, und allen 
hierinnen befindlichen Geſtirnen, Planeten, Ihieren, Bflangen, 
Metallen, Mineralien, Zalten und Steinen etc. Als auch eine 
ausführliche Hiſtoriſch-Genealogiſche Nachricht von den Durch— 
lauten und berühmteiten Gejchlechtern in der Welt: Den Yeben 
und Thaten der Kayier, Könige, Churfürjten und Fürſten, grofjer 
Helden, Staats-Minijter, Kriegs-Oberſten zu Waſſer und zu Yande, 
den vornehmſten geiſt- und weltlichen Ritter-Orden etc. Ingleichen 
von allen Staats: Kriegs: Rechts- Policey: und Haufbaltungs: 
Geichäfften des Adelichen und Bürgerlichen Standes, der Kauff: 
mannſchafft, Handthierungen, Künſte und Gewerbe, ihren Annungen, 
Zünfften und Gebräuden, Schiff-Kahrten, Jagden, Fiſchereyen, 
Berg: Wein: Ader-Bau und Viehzucht etc. Wie nicht weniger die 
völlige Vorjtellung aller in den KirchenGejchichten berühmten 
Alt-Väter, Propheten, Apojtel, Päbite, Kardinäle, Biſchöffe, Prä— 
laten und Gottes-Gelehrten, wie auch Concilien, Synoden, Orden, 
Wallfahrten, Verfolgungen der Kirchen, Märtyrer, Heiligen, Sectirer 
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und Keßer aller Zeiten und Länder; Endlich auch ein vollfommener 
Inbegriff der allergelehrteiten Männer, berühmter Univerfitäten, 
Academien, Societäten und der von ihnen gemadten Entdedfungen: 
Ferner der Mythologie, Alterthimer, Müntz-Wiſſenſchafft, Philo— 
jophie, Mathematic, Theologie, Jurisprudeng und Medicin, wie 
auc aller freyen und mechaniſchen Künſte, janıt der Erflärung 
aller darinnen vorfommenden Kunjt:Wörter u. 1. f. enthalten tft. 
Mit Hoher Potentaten allergnädigiten Privilegiis. Neunter Band, 
F. Halle und Yeipzig, Verlegts Johann Heinrich ‚edler, Anno 1735. 

Spalte 340 

Faustus /D. Joannes,) joll ein berühmter Schwartz-Künſtler 
zu Anfang des 16. Seculi geweien jeyn, von weldhem erzehlet 
wird, daß er von Kuittlingen aus Schwaben, oder aus Anhalt, 
oder aus der Mark Brandenburg, bey Soltwedel, eines Baueren 
Sohn gemweien, welder ihn zu feinen Verwandten nah Witten: 
berg geichieft, da er mit großem Fleiß zur Schule gehalten, und 
wegen jeines herrlihen Weritandes jehr geliebt worden. Im 
16. Jahr feines Alters ſey ev nah Angolitadt fommen, Die 
Theologie zu studiren, und 3. Jahr hernach Magister worden; 
er habe aber nachgehends die Theologie verlaffen, und ſich mit 
groſſem Eiffer auf die Mediein und WahrlagersKunft aus denen 
Geſtirnen geleget, immitteljt von jeines Baters Bruder zu Witten: 
berg einen ziemlichen Neichthum geerbet, ſolchen aber in allerhand 
Uppigfeiten verichwendet, und ſich gant und gar denen Zauber: 
Künſten und Beichwerungen derer Geilter ergeben, ſich die dazu 
gehörige Bücher angeichaffet, und eines Prieſters Sohn von Waſſer— 
burg, Namens Joh. Wagner, zu jeinem Diener angenommen, und 
zu gleicher Gottlofigkeit angeführet, auch fi 2. Jahr lang der 
Unterrichtung Chriſtoph Kaylingers, jo in der Chryitallen-Seher: 
Kunſt beruffen war, bedienet. Hierauf habe er den Teufel be— 
ſchworen, mit ihm auf 24. Nahr einen Bund gemacht, und von 
ihm einen Geift, Namens Mephistopheles, zu jeinem Dienſt be: 
fonımen. Da er denn viele wunderbare Dinge, [341] und aud 
an des Kayiers Maximilian I. Hofe ſoll ausgerichtet haben, 
endlich aber in dem Dorffe Rimlich, des Nachts zwiſchen 12. und 
J. Uhr, im 41. Jahre feines Alters von dem Teufel grauſamlich 
ſeyn umgebracht worden; wie joldyes alles von Georg Rudolph 
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Wiedemann in denen Warhafftigen Hiltorien, von denen greus 
lihen Sünden D. Johann Fauftens, erzehlet wird. Allein es 
zweifeln viele nicht unbillig ! ob iemahls diejer D. Kauft warhafftig 
in der Welt gewejen, und jtehen einige gar in denen Gedanden, 
als ob der Buchdruder, Johannes Kauft, von welchem der vorige 
Articel handelt, unter diejer Erzehlung gemeynet jey, deſſen Ge: 
Ihichte unter diefer Verdeckung damahls herum getragen worden; 
wie wohl im ®egentheil Philippus Melanchthon und andere, jo 
zu gleicher Zeit gelebet, jeiner gedenden. Und ift die Fabel, oder 
Hiftorie von jeinem Yeben und Thaten in Teutſchland jo befannt, 
dab auch die Comödianten felbige, als eines von ihren vor» 
nehmiten Stüden, auf allen Schau-Bühnen voritellen. Man 
jchreibt ihm einen Necromantiihen Iractat, der Höllen- Zwang 
genannt, zu Manlius Toe. comm. (Camerar, Hor. subeisiu. 
Neumann Dis. de Fausto Praestig. Hannover. Auszug de an. 
1701, p. 58.  Tentels curieuse Bibl, Jade III. Reposit. 3 
Strun. Bibliotheca antiqua. an. 1706. Jun. p. 232. seq. Je. 
Conrad Durrius Epistola ap. Schelhorn. Amoenit. Litt. T. V. 
p- 90. 
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gegeben von Dr. Max Koch, a. o. Professor an der Universität 


Breslau. Neue Folge. — Sechster Band Weimar 1593. Ver- 
lag von Emil Felber, 
S. 468 


Male Coepta bono fine terminata, sive Cyprianus poenitens 
In debit. iuxta ac devotissimum obsequium Reverendissimo et 
Amplissimo Praesuli Domino Domino Siardo. sac. et cand.: 
ord: Praemonst: Imper. ac exemptae Canon. Soreth: Abbati 
vigilantissimo Domino ac Maecenati perquam gratioso ad finem 
anni litterarii exhibitus ac submississime dedieatus a Musis 
Sorethanis 3t. 7 bris 1736. 
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Scenarium 
Scena 4 
Megistophile interim ac Negrobuzile de seductione Cy- 
priani consulentibus, 
Scena 5 
quae etiam, quia vocantem Numinis vocem respuit, 
Scena 6 
breviter ab Orciandro eflecta est. 
Unter In Actu find aufgeführt: 
Pluto 
Megistopheles | emissarii eius!) 
Negrobuziles 
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Fohanı Benedict Scheibens, F. ©. M. 9. u. E. Raths, 
Freymüthige Gedanden aus der Hiftorie | der Critie, und zumal 
der Litteratvr. Zweyte- Kalt um ein Drittheil vermehrte Auflage 
Nune itaque et versus et cwetera ludiera pono: Quid verum 
atque decens, curo et rogo, et omnis in hoc sum. Horat. 
Epist. 1. libr. I. Frandenthal an der Werra 1737.2) 

Vorſtoß S. 4 NIT Arm. von der befandten aber gar 
alberen Gejchichte des Doctor Fauits. 

NIIT? Anmerdung; 
Bon der befandten aber gar albern Geichichte des Doctor Kaufts. 

DIe Geihichte vom Doct. Fauſten, immaſſen diejelbe be: 
ichrieben wird, halte ich vor eine Kabel und Erfindung eines ver: 
wirrten und albern Kopffes. Ic glaube auch nicht, dad, auffer 


1) Aus den halb handichrirtlichen, halb aedrucdten Melodramatica Sore- 
thana et alia, einem Rapterbande, der geiſtliche Schulftüde aus Kloſter Schufien- 
ried und anderen Klöſtern enthalt, im Belike von Jacob Zeidler von dem 
Refiger mitgeteilt, D. ©. 

2) Zweite Auflage von Zplitter 232. D 
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einigen alten Weibern, und andern eredulis animalibus et stultis, 
diejelbe vor etwas anders wird gehalten werden. (a) [53] Wunder: 
bahr iſt es, daß gleichwohl dieſe grobe YXegende aus unjerer 
Deutihen im viele fremde Spraden überjeßet worden. Unter 
andern hat es der treflide Doctor Petrus Victor Palma Caje- 
tanus, oder Caillette (b) in die Frantzöſiſche Sprade zu bringen 
gewürdiget. Es it auch in das Engliſche vertiret worden (c). 
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a—h 


D. Johann Jacob Bräuners Physiealiiche und Hiſtoriſch— 
Grörterte Curiositäten; Oder: Entlarvter ITeuffliiher Aberglaube 
von Wechjelbälgen, Wehr: Wölffen, liegenden Drachen, Galgen: 
A. XII. ca) Ih habe ohnlängſt in den Atem Ih. derer Amoen. liter, 
Schelhornii einen artigen lateinifchen Brief von einen Altdorffiſchen Prof. 
Nahmens Jo. Conr. Durrig. geleien, worinnen das Gedichte ſolcher Aauftiichen 
Zauber-Hiſtorie durch verichiedene ummiederiprechliche Beweihgründe dargethan, 
anben eine Muthmaſſung angebracht wird, von welder das Italiäniſche Sprich— 
wort: Se non & vero, ® ben trovato gelten fan. Es will nehmlich dertelbe 
ſolche tumme ITeufels-Seichichte vor die Gebuhrt eines gegen den Erfinder der 
edelen Buchdruckerey, Hanß Auften, erbitterten Dionchs halten. Die Sache, wie 
gedacht, fan moglich jeyn. Die Zeiten waren aber [53] gläubiſch und blind, 
die Kunſt vorhin unerhort, Fauſt damit ſehr acheim, folglich der Verdacht 
zur Ieufeley gar natürlich 

(b) Dieſer Caillette oder Cavet war anfänglich ‘Prediger unter denen Hu- 
svenotten in Franckreich, hernachmahls aber, wegen verichiedenen Ihme Schuld 
gegebenen groben Verbrechen, mworunter dasienige, dab er mit dem Teuffel 
einen rormlihen Bund gemachet habe, ohnſtreitig das fürnehmſte war, ordentlich 
des Amtes entieget; worauf Er zum Bapiiten übergienge, und endlich Doctor 
Theol. und Prof, Orient. zu Paris wurde, Endlich ſoll Ihn der Ienffel ac: 
hohlet haben, welches aber, ohngeachtet es verichiedene mit Tonderbahren Um— 
ſtänden geichrieben haben, einer noch gröſſern Büraichafft bedarf. Bavle hat 
von dieſem Manne einen leienswürdigen Artidul abgefasiet. 

(c) Dieſes weiß ich anders nicht als aus des Naudwi Masc. p. m. 375, 
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Männlein, Diebs: Daumen, Deren: Tank, Holung auf dem Bod, 
Irmiichen, Spiritu Familtari. Feſtmachung, Wütenden Heer, Löſel— 
Nähten, Alpdrüden, Neifel-Rnüpffen, Hexen-Buhlſchafft mit dem 
Zeuffel, Grmitallen-Schauern, Wahrfagungen und andern dergleichen. 
Durch welche der leidige Satan einfältige und unwiſſende Leute 
zum Aberglauben reißet, und in jeine Stride zu verleiten ſuchet, 
aljo fürgeftellet und erläutert: Was von ſolchen Sachen zu halten 
und zu glauben it. Auch Bey jedem Gapitel einige rare und 
recht wunderwürdige Hiſtorien, nebit noch andern jeltiamen und 
lefenswerthen Sachen, zu nützlicher Erbauung und Zeitfürkung in 
50. curioſen Materien fürgeitellet. Frankfurth am Mayn, Verlegt 
von Johann David Jung. Im Jahr MDCCXXXVII. 
S. 389 XXVIII. Vom Geheim-Geiſt, oder Spiritu Familiari. 
a) S. 400 
Damit wir in dieſer Materie nicht gantz abweichen, wollen 
wir noch einige Anmerckungen beyfügen, wie geſchwind der Teuffel 
erſcheinet, wann er geruffen wird. D. Fauſt erhielt ſolchen gar 
geſchwind, begehrete auch von Plutone, ihm einen ſolchen Geiſt 
zuzuordnen, wie er ihn verlan- 401] gete: und leſen wir in deſſen 
Geſchichten, daß ihm Anfangs ein ſolcher dienſtbarer Geiſt geſandt 
worden, und da ihn D. Faust befraget, wie geſchwind er in ſeinen 
Verrichtungen wäre, zur Antwort gabe, jo geihwind als ein pfeil, 
muſte jolcher wieder fort, und war Fausto viel zu langſam, endlich) 
folgete ein anderer, der gab Bericht, er wäre jo geſchwinde, als 
der Wind, joldyer aber war Fausto nod nicht zu ſeinem Gefallen; 
endlich Fame der dritte, welcher meldete, er wäre jo geſchwind als 
der Menichen Gedancken: und diefer war Fausto recht, und nahm 
ihn auf 24. Jahr im feinen Dienst, worgegen er ſich mit jeinem 
Blut, jamt Yeib und Seel als eigen verichreiben muſte: aus 
joldem tit abermahl der Unterfcheid der Geiſter zu erfennen. Ins 
deſſen ift der Teuffel unverdroſſen, alles zu verrichten, wanı er 
nur eine Chriſt-glaubige Seel erhaſchen Fan. 
b) 2. 752 
XLVII. 
Von D. Fauſt und ſeinem Famulo Wagner. 
VOn D. Fauſt, welcher die Mediein studirt haben ſoll, 
ſchreibt Johann Georg Neumann in ſeiner Disputation de 
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Fausto Praestigiatore cap. 3. $ 2. daß die Erzehlung eine Roman 
Magique, oder eine Hiſtorie jey, zu welcher allerhand Umjtände 
erjonnen worden. Und wenn man jeine Ihaten genau PORN 
betrachtet, jo wird man befinden, daß diejelbe von an— Gerz 
dern übergenommen jeyn. 3. E. daß Faustus dem Schwartz 
Kayſer Maximiliano den Alexandrum M. in folder stünitier 
Gejtalt vorgejtellet, wie ev von den Historieis gebildet gethan, 
wird, haben andere Johanni Trithemio zugeſchrieben. wird D. 
Daß gedachter Kayfer durd Fauſtens Kunſt, als er Pe 
einftens des Morgens vom Schlaf erwachet, jein Ge- ken: 
mad) voller Blumen, Bäume und Kräuter in Winters» 

Zeit ſoll geiehen haben, alle Yujtbarfeit erblidt, auch den lieb: 
lihen Gejang der Vögel gehöret, ift aus Alberti Magni, welder 
eben joldyes Lafters beichuldiget wird, Diltorie genommen, als er 
Anno 1260. dem Kayſer Wilhelmo zu Machen einen Blumen: 
Garten im Winter ſoll vorgeitellet, und daher den Nahmen eines 
[753] Schwarg-Künstlers befommen haben. Und abermahl, daf 
Faustus einen ſchwartzen Hund bey ſich gehabt, wird von andern 
in des Cornelii Agrippae Yeben gebradt. 

Es iſt von dieſem D. Fauſt ein ganges Buch von deſſen 
Leben und Thaten Teutſch im Druck heraus gegeben, auch bereits 
etlich mahl wieder aufgeleget und vermehret, welches Georg 
Rudolph Wiedemann ſoll verfertiget haben; wer aber dieſer 
Wiedemann geweſen, iſt ungewiß, auſſer daß Erusius Aunal. 
Suev. part. 3. p. 369. ſchreibet: Es babe ſolcher Wiedemann 
beym Anfange des 16. Seculi gelebet, und allerhand andre Bücher 
geihrieben, welche aber im Bauren-Krieg verlohren gangen. Bor 
einiger Zeit iſt dieſes Buch durch D. Pfitern zu Nürnberg 
von neuem gedrudt, welche Edition dadurd joll beglaubt gemachet 
werden, weil ſie ſich auf ein MSt. jo in einer alten Bibliothee 
gefunden wird, gründet. Ingleichen wird aud) des Plazii, eines 
gewilfen Theologi. der jonft de Speetris geichrieben, Nahmen 
dieſem Buche vorgeießet. Ebenermaſſen bat auch Nohannes 
Manlius von diefem Fauſft geichrieben, doc) geftehet er jelbit, daß 
er feine Schrifft nur aus den Erzehlungen und gelehrter Yeute 
Reden zuiammen getragen habe. Aa es iſt jeßo die Sage von 
dem Faust [754] durch die im Yand umberfahrende Comoedianten 
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Wird von jo gemein worden, daß die Kinder davon erzehlen 
Yandiag. können. Obberührter Manlius nun erzehlt von Fausto: 
rern in Er jey von Mündling, heut zu Tage heiffet es 
Comödien Knüttling einem Städtgen in Schwaben, gebürtig 
fürgeſtel. geweſen, habe zu Gracau studirt, und die Magie 
. dajelbit erlernet. v. Colleetan. Basil. Edit. 1600. 
Woher er p. 36. hernach jey er hin- und her gereifet, habe 
gebürtig allerhand Geheimniffe vorgebracht; Andreas Hon- 
on ſoll. dorftäus nimmet des Manlüi Meynung an, und Taget 
in feinem Promptuario Exemplorum ad Il. Praeceptum p. 167. 
Fauſt habe jih nad Wittenberg begeben; weil aber der Fürſt 
daſelbſt Befehl ertheilet, ihn gefangen zu ſetzen, habe er fid aus 
dem Ztaub und nad) Nürnberg gemadet. Wierus meynet: Kauft 
ſey ſowohl ein Zauberer als Betrüger geweien. Conrad Gesnerus 
siehet in jeinem Onomastieco Fauſten unter die Vaganten, und 
vergleichet ihn Paracelso und andern Schwartz-Künſtlern. Philippus 
Camerarius in Horis subeisivis Cent. I. p. 314. iſt mit Manlio 
und den andern einerleyg Meynung, und jaget, es wäre fat nie- 
mand von den gemeinen Yeuten gewejen, der nicht etwas von 
Fauſts Künften hätte zu erzehlen gewujt. Abjonderlid; meldet 
er dieſes: Als ſich einitens Faustus bey etlichen Perſonen aufge: 
halten, [755] bätten jie von ihm begebret, er folte doch etwas 
von feinen Kunſtſtücken ſehen laffen; er babe ſich aber lang ge= 
wegert, endlich, auf initändiges Anhalten der Compagnie, ver: 
ſprochen, dasjenige zu thun, was fie begehren würden. Dannen— 
hero ſey einmüthig verlanget worden, einen Wein— 
samt tele ſtock voll Trauben auf den Tiich zu ftellen. Fauſt 
let einen verſprach, es ſolte ſich dieſes bald jehen laſſen, doch 
Weinſtock . B3 ———— ee 
mit Tran, ſolten ſie alle gank ſtille Schweigen, bis er fie Trauben 
ben auf abpflicken biefje. Es waren alle darzu willig, und 
den Tisch. Fauſt verblendete dieje trundene Leute, daß fich jo 
viel eins Trauben priesentirten, als Berjonen zus 
gegen waren; die Säfte waren alle neugierig, nahmen ein jeder 
jein Meſſer heraus, und erwarteten, wann jie Kauft würde Wein: 
Trauben abichneiden heiffen. Als fie aber derielbe eine Meile mit 
vergebener Hoffnung abgeipeiiet hatte, verſchwand der Weinjtod 
wieder, und da jahen die euriosen Yiebhaber, daß ſie fich die 
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Meſſer an ihre Naien geiett, und ſich ſolche damit würden 
abgeichnitten haben, wann fie Fauſtens Befehl übergangen 
hätten. Dieje Erzehlung hat auch Simon Majolus (oder viel- 
mehr Georgius Draudius. als der Autor diejes andern Tomi, in 
jeinen Diebus canieularibus T. 1. Coll. 3. p. 602. ingleidyen 
Drexelius in jeiner Aurifodina Part. 2. cap. 8. wiederhohlt. 

[756] Gabriel Naudaeus hat Anno 1625 einen 
beiondern Tractat geichrieben, und jid) darinnen dere Die ganke 
jenigen angenommen, welde in falſchem Verdacht Aauftiiche 
wegen der Zauberey geweien. Unter andern ſaget  Ptorte 

n . 22* . ⸗ — wird für 

er auch, daß die Hiſtorie, ſo in Teutſchland von 8; 
Sohann Fanjten entjtanden, mur eine Roman Ma- dicht ge— 
gique, oder ein mit allerhand erionnenen Umständen halten. 
verſehenes Gedicht, weil Fauſtens Händel von feinem 
bewährten Historico, jonderu nur von Delrio, Wiero Einige 
und andern Hexen-Schreibern, gemeldet würden, wor halten da— 
von hernach ein mehrers joll gejaget werden. Bey YOU DaB 
jo unterfchiedenem Bericht mun haben manche Gelehrte ——— 
nicht gewuſt, was ſie aus Fauſten machen ſollen. — ge— 
Etliche meynen, Faustus ſey nur ein erdichteter Nahme, weſen. 
und einem Zauberer beygeleget worden, der in ſchweren 
Dingen einen glücklichen (Faustum) Succeſs gehabt. Andere 
jagen, es würde dadurch Faustus Socinus veritanden: denn als 
derjelbe den Photinianismum in Bohlen (wo unjer Kauft Toll ge: 
lebet haben) ausgebreitet hatte, und von dem tummen Bold wegen 
jeiner Gelehriamfeit und Künfte vor ein Wunderwerck wäre ge: 
halten worden, hätte man ihn gar der Zauberey bejchuldiget, dei 
Zunahmen Socinus weggelaiten, und Faustus behalten, gleichwie 
man auch Lutherum nur Martinum, und Melanchthonem Phi- 
lippum zu nennen pflegen; allein es it [757] ſchon lange vor 
Socino die Nede von Fausto herum gegangen, daß aljo Diele 
Meynung bald wegfället. Einige geben vor, es würde Johann 
Fauſt, jonjt Johannes Teutonieus genennet, dadurch veritanden, 
welcher aber wegen einer jonderlihen Kunit niemahls in Con- 
sideration gefommen, und mit Fauſten nichts zu thun bat. 

Wann man nun Fauſtens Leben und Ihaten genauer 
betrachten will, jo finden fih Anfangs jonderlih 3. rter, wo 
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er ſoll gebohren fjeyn. Manlius und andere geben 
Sweiffel Rüdlingen in Schwaben für jeine Geburts-Stadt an. 
od des Wiedemann ſaget zu Node, einem Dorff im Wey— 
Fausti @e- .. ir, Be u i R 
— mariſchen, und die Hiſtorie von Fauſten, jo ein 
Stadt. Manuseript zum Fundament hat, Zoldtwedel, ein 
Städtlein in der alten Mard. 

Daß Fauſt die Academie zu Angoljtadt bejuchet babe, 
(vid. Histor. Fausti Part I. cap 1. ob gleich ſolches fein an- 
derer Seribent befräfftiget, fann man gar wohl passiren lafjen, 
weil gedachte Academie zur jelbigen Zeit gar jehr florirt. vid. 
Erasm. Roterd. lib. I. Epist. 17. p. 121. Edit. Lond. Der 
Kahme Wittenberg ift ohne Zweiffel mit Würtenberg verwecjelt 
worden, Obſchon Manlius, nebit der Hiftorie von Fauſten, behaupten 
wollen, daß ſich Fauſt beitändig zu Wittenberg aufgehalten habe: 
jo wird jedocd niemand läugnen, dat er aud Wittenberg bejehen, 
[758] da er zu Nürnberg, Venedig und Yeipzig geweſen ilt. 

Unter den Ihaten Johannis Fausti wird aud 
Nanier diejes erzehlt: Als der Kayſer Maximilianus auf eine 
Maximi- Zeit mit jeiner gangen Hofitatt nah Aniprud fam, 


lionuıs Dan: ——— 
754 in Willens, eine Zeitlang allda zu verharren und 
Faustum Miche Lufft zu Schöpffen; Weil nun D. Faustus auch 


dazumahl jeiner Kunſt wegen bey Sof fi) aufbielte, 
und um ein: und anderer Proben willen bey dem Kayler in be— 
jondern Gnaden ware, geihahe es einitens im Sommer, nad S. 
Jacobi-Iag, da gleich der Kayjer des Abends fein Nachtmahl ein- 
genommen umd in jeinem Zimmer auf und ab jpazierte, daß er 
den Faustum alleine zu ſich fommen lieh, bielte ihn vor, wie er 
aus etlichen Proben erfahren hätte, daß er ein erfahrner Schwarb- 
fünjtler wäre, jo jey derohalben für dißmahl jein Begehren, er 
jolle ihme, vermittelit jeiner Künſte, etwas zu Gefallen verrichten, 
es jolle ihm, bey jeinen Kayſerlichen Worten, nichts Arges dep: 
wegen widerfahren, Tondern er wolle es noch mit allen Gnaden 
erfennen. D. Kauft funte und wolte jolhes dem Kayier nicht 
abichlagen, und jagete alles dasjenige zu verrichten, und durch 
jeine Kunſt zumege zu bringen, was Sie verlangeten. Der Kayfer 
fing an und ſprach: Ach ſaſſe meulicher Zeit in meinen Gedanden, 
und be- [759)| trachtete, wie meine Norfahren an dem Römiſchen 
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Kayſerthum in jold einen hoben Grad der Kayjerlihen Dignität 
bey der Nah: Welt fommen und gelanget, day ich billig Sorge 
trage, ob die nachfolgenden Kayſer gleiher Ehr und Nach-Ruhms 
möchten theilhafftig werden; aber, was it dieſes alles geweſen 
gegen der Hoheit und dem Glück Alexandri Magni, der fait die 
ganke Welt in jo furger Zeit unter fih bradt hat? Nun möchte 
ich herglic gern den Geiſt dieſes unüberwindlichen 

Heldens, wie auch jeiner jchönen Gemahlin, wie Begehret 
fie in dem Yeben gewejen, jehen und fennen. D, den Ale- 
Fauft antwortete nad) einem kleinen Bedacht: Er Fra 
wolle diejes alles werditellig machen, jonder einigen m be 
Betrug, nur diefes wolte er Ihro Kayjerliche Mas 

jeität gebeten haben, day ſie ja Zeit währender diejer Borftellung 
nichts reden jolten, welches aucd der Kayſer veriprad. D. Kauft 
gehet indeh vor das Gemach hinaus, ertheilte jeinem Mephistophele 
Befehl, dieſe Perjonen vorjtellig zu machen, und gehet wieder 
hinein. Bald flopffete es an die Thür, da thate fich ſolche von 
jelbiten auf, und ging hinein der grojje Alexander, wiewohl in 
fleiner Perſon, jedoch eines jtrengen Anjebens, darzu hatte er 
einen falben und bleichrothen Bart, er trat hinein in einem 
gant [760] vollfommenen fFöftlichen Harniich, und machete 
dem Kayſer Neverent, deme demm der Kayſer jobald die Hand 
bieten wolte, und dero wegen von feinem Stuhl aufftund, D. 
Fauſt aber joldes nicht zulieſſe. Als nun Alexanders Geiit 
wieder von dannen gegangen, alfobald ging herein der Geift der 
Königin, feiner Gemahlin. Dieje macete ebenfalls vor dem 
Kayſer eine tieffe Neverens, war angethan mit Himmel-blauem 
Sammet, über und über mit Orientaliihen Perlen bejeßt, pra&- 
sentirte benebens eine über alle malen ſchöne Perſon, Iuftigen 
Anjebens und holdieliger Geberden, daß ſich der Kayſer recht über 
joldhe Schönheit verwunderte; deme zugleich einfiele, wie er öffters 
von diefer Ichönen Königin gelejen, dat fie hinten an dem Nacen 
eine Warte jolte gehabt haben, jtunde demmad auf, deſſen die 
Wahrheit zu erfahren, und ging bin zu ihr, und als er die Ware 
gefunden, ijt alfobald der Geijt hinaus gegangen. Iſt alio dem 
Kayſer hierin in allem ein völlig Genügen geicheben. Vid. Reuters 
Heich des Teufels p. 676. Sudens gelehrten Critie. P. 1. 
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pag. 103. Hist. Fausti P. II. cap. 10. Die Erzehlung aber hat 
auc feinen Grund, indem ſolches von andern Johann Trithemio 
zugeichrieben, und überdiß Maximilianus I. von [761] Cuspiniano 
de Imperat. Rom. pag. 444. wie aud) von Jovio Elog. cap. 5 
p. 155. vor einen frommen Bringen ausgeben wird. In dem 
Theuer-Dand und andern Schrifften von Maximiliani I. Ihaten 
wird fein Wort von folder Fabel gedaht; daß er aber im jeiner 
Augend jehr vorwißig geweien, geitehen fajt alle Historici. 
Diejes verdienet nicht mehr Glauben, da erzehlet wird: Als 
Der Geſchicht gedachter Kayſer einitend des Morgens vom Schlaff 
von Kanjer erwachete, habe er jein Gemad, durch Fauſtens 
Marimilian Munjt, voller Blumen, Bäume und Kräuter gejehen, 
wird wider auch den lieblichiten Geſang der Vögel gehöret, und 
ſprochen. alle erfinnliche Luftbarfeit erblidet. Vid. Histor. 
Fausti. Lib. II. cap. 11. Denn es it joldes aus des Alberti 
Magni, welder eben joldhes Laſters bejchuldiget wird, Hiſtorie 
genommen: als der Anno 1260 dem Kayfer Wilhelmo zu Achen 
einen Blumen Garten im Winter vorgeitellet, und daher den 
Nahmen eines Schwark-Künitlers befommen bat. 
Auch des Endlid wird von Fauſten (Histor.P. I. cap. 25.) 
D. Fauſti berichtet, er habe ſtets einen jchwargen Hund bey 
ihwarger ſich gehabt, welches der Teuffel geweien, aber auch 
Hund dieſes gehört zu des Cornelii Agrippae Leben, v. 
Paulus Jovius Elog. p. 121. ob- [762] jhon Jovius wegen dieles 
Berichts viel Anfechtung gehabt. 
Giesbertus Voetius Disp. Select. Tom. 3. p. 448 
Nichtet einen — rue EEE ’ En ; j 
Saab mit Sese jaget: Kauft habe ein öffentlich Bündnis mit dem 
Teuffel auf Teuffel aufgerichtet, eine Obligation deswegen von 
fich geitellet, und ein gewiſſes Brandmahl an jeinen 
Leib angenommen. Wann diejes wahr iit, jo fan man ihn wohl 
nicht mit Gesnero loe, eit. und Wiero einen bloſſen Yandftreidyer 
nennen; wiewohl auch Wierus jelbit Lib. II. de Praestigiis. pag. 143. 
ete. ihn vor einen Zauberer ausgiebet. Conf. Thomasii Disp. de 
Vag. Scholast. $ 145. 
Wird für Auch nennet man diejen Kauft insgemein einen 
feinen Doctor Doctor, der ſolchen Gradum von der Medieiniihen 
achalten  Faeultät erlanget habe: Allein ſolches hat Freudius 
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Casual. de Mag. p. 265. billig daher widerleget, daß man einem 
jo verdächtigen Menichen dergleichen Ehren=Titul ninmermehr er: 
theilen würde: daß man ihn aber einen Doctor genennet, ift wohl 
daher entitanden, weil das gemeine Volck alle Mardt-Schreyer und 
Henders: Buben, die etwa eine Naude-Salbe zu verfauffen haben, 
ohne Unteriheid Doctor nennet, wes wegen fie Faustum aud den 
Doctor Fauſt genennet haben. 

Will man mun einiges Urthel von diejer Er: Bas einent- 
zehlung fällen, jo fan man mit Herrn [763] Georg ji [763] von 
Neumannen Prof. Witteb. in feiner Disput. de des Aaufti 
Fausto Praestigiatore Cap. 3. S. 2. des Naudaei Perſon zu 
Meinung in Apolog. Cap. 15. pag. 419. gar wohl hoalten jey 
annehmen, und ed ein Romain Magique oder eine Hiltorie, zu 
welcher allerhand Umstände erſonnen worden, nennen. Denn eine 
bloſſe Fabel fan man es nicht heiſſen, weil in gank Teutſchland 
eine bejtändige Nede von Fauſten gewejen. Manlius jaget: Er 
habe diefen Mann jelbit gefennet; Camerarius berichtet, was er 
gehöret, und Wierus bat e3 von einem Freunde vernommen, den 
Fauſt mit feinen Poſſen betrogen hätte. Ja die Schwaben ges 
jtehen es jelbit, und können niemahls Kündlingen nennen, daß 
jie nicht jogleid) an Fauſten gedenden jolten. Vid. Conradi Die- 
teriei Cone. 16. in Ecelesiast. p. 237. Eine Siftorie fan Fauſti 
Leben aud wicht genennet werden, weil Fein bewährter Historieus 
davon Meldung thut. Bey Sleidano, Thuano, ja auch beym 
Bodino in Daemonomania, Sealigero- und Cardano de rerum 
subtilitate und Casparo Peucero de Divinatione wird Des 
Faufts mit feiner Silbe gedadyt. Demnach ijt wohl ein Fauſt 
geweien, aber nicht mit ſolchen Umftänden, wie insgemein davon 
geichrieben, und von liederlihen Comoedianten täglid) noch darzu 
gedichtet wird. 

[764] Bon der Zeit, wann er gelebet, jaget Wierus 1. e. 
p. 141. daß es kurtz vor dem 1540. Jahre geweien, 

— — ni Wann Der: 
und müſſe man hierin dem Delrio 1. e. beypflichten, Feine aelebet 
welcher jaget, daß Agrippa und Kauft zu gleicher habe. 
Zeit gelebet; nun aber wäre Agrippa An. 1539. und 
hernach der Welt jonderlih befannt worden. Manlius meynet, er 
habe dazumahl gelebet, als Kayſer Carolus V. den Pabjt zur 


Tille: Faustsplitter. >61 36 


234 
1737. Joh. Jae. Bräuner: Physicalisch- u. Historisch-Erürterte Curiositäten 


Raison gebradt. Denn er jaget Collect. pag. 39. Fauſt habe 
fi gerühmt, daß er alle die Siege, welche die Kayſerlichen 
in Italien gehabt, durch feine Kunſt zuwege gebradht. Solches 
aber fället nah Thuani Bericht Lib. I. in das 1527. Jahr, und 
eben dazumahl regierete aud) Johannes, Churfürft in Sadien, 
welcher durch ein Ediet dieien Yanditreiher aus jeinen Grängen 
zu jagen befahl. Vid. Hondorff. loe. eit. 
Wie ſolches Wittenberg aber hat weiter nichts mit Fauſten 
erdichret, das zu thun gehabt, fondern Württemberg, wie oben 
ihn der Teuffet gelaget worden. Wolte man die gemeine Rede vor: 
zu Prada jol ſchützen, welche nicht allemahl falſch wäre, jo iſt diejes 
weggefühtet davon zu willen: als im 30. jährigen Kriege aud) 
— Sachſen voller Soldaten war, fielen dieſe Kriegs— 
Männer in ein Dorff an der Elbe, Nahmens Brada, damit nun 
der Schultz ſolche Soldaten von ſei [765] nem Hauſe abhalten 
möchte, jo beredete er fie: jein Hauß wäre wegen des entieglichen 
Todes Johann Fauſts gar unficher; zeigete ihnen auch die Wand, 
welche etwann mit Ochſen-Blut beiprigt war, und jagete dadurd 
den Soldaten eine Kurt ein, daß fie das Hauß verliefen. 
Wo und wie Kun wollen wir auch vom Tod diejes Fauftens 
„D. Aaufts gedencken, Conradus Dieterieus in Coneion. 16. 
Ende geweſen. ad Eecles. p. 237. meldet: Er wäre zu Kiündlingen, 
in feiner Geburts-Stadt, geitorben, da ihm der Hal gebrochen 
worden, welchem Zeugniß man gar wohl trauen mag, weil Die- 
terieus jelbjt ein Schwabe gemwejen, und aljo die Sachen, die in 
feinem Vaterland paßiret, ohne Zweiffel wird veritanden haben; 
Manlius, gleichfalls ein Schwabe iſt eben diefer Meynung. 
Diefem Fausto wird ein Famulus zugejellet, jo ſich Chrijtoph 
&, Banner; Wagner genennet haben joll, welcher auch vielerley 
D. Fausti Händel in der ſchwartzen Kunſt ausgeübet, etliche 
Famulus, hätt deſſen Stücklein, welche Wolffg Hildebrand in ſeiner 
ein Gaſtmahl entdeckten Zauberey angeführet, wollen wir anhero 
zu Padua seen, und in feinem Werth, ob ſolches Gedicht oder 
Geſchicht ey, paßiren laffen. Unter andern beichreibt er eine von 
einer zu Padua angejtellten wunderbahren [766] Gajterey, als 
folget: Es bat Chriſtoph Wagner einen Herrn zu Gaſt, welcher 
ihn des Tages vorher aud) tractirt hatte: ald nun dieſer, nebjt 


562 


239 
1737. Joh. Jac. Bräuner: Physicalisch- u. Historisch-Erörterte Curiositäten 


andern noch mehr geladenen Gäſten erihien, und zu bejtimmter 
Zeit ankamen, ſahen ſie jic aller Drthen im Haufe herum, und 
funden nirgend weder Feuer noch Rauch nod jemand vom Hauß— 
Gefinde, denn nur feinen Kueht, welder Claus Möller bier. 
In furker Zeit waren die Tiſche gededt, und lagen auf den Bänden 
umber etliche leere Väplein, und groſſe Klößer, darin jtaden Ba}: 
Hahnen, wie jonjt in andern Väfjern zu jeyn pflegen. Da hatte 
Wagner auch ein Fenſter in dem Saal wie einen Schrand ver: 
machen lajjen: denjelben that er auf und nahm immer eine Schüffel 
mit Eſſen nad) der andern heraus, und jeßte fie auf den Tiſch, 
ein Theil war falt, ein Theil noch etwas laulechtswarn: und ala 
er diß aufgetragen hatte, vermeineten fie, e8 wäre nichts mehr für: 
handen. Er aber gieng hin, und brachte abermahl andere Gerichte 
mit Speifen, da fingen fie ſich erftlih an zu vermundern, wo das 
herrliche Efjen herfommen möchte, und wie er fo viel in dem Schrändel 
beherbergen Eönte. Aber fie jchwiegen doch ftill und hätten aud) 
gern getrunden, frageten, ob man bey diejer Mahlzeit nicht trände? 
Da ichlug CHriftoph Wagner mit einem Stab an [767] die Wand, 
aljobald fame ein jchöner Jüngling heraus, gank wie ein Teutſcher 
gekleidet, der hatte zween güldene Becher in jeinen Händen, gieng 
hin zu dem einen leeren Vaß, und zappfete einen guten welichen 
Wein heraus, jeßte ſolchen auf den Tiſch, und lie ihnen jelbigen 
verjuchen, und als fie die Becher beichaueten, Funden fie des 
Türkischen Kayſers Nahmen und Wappen darauf gejtochen. 
Bald jhlug Wagner auf die andere Seite der Wand, da kam 
herfür eine jchöne Jungfrau, die Hatte einen ganten Korb 
voller Munftreicher güldener und jilberner Trinck-Geſchirr, 
darunter vieler Fürften und Herrn Nahmen und Wappen, jonder: 
lich des Könige in Srandreid, in Spanien, aud) anderer fürnehmer 
Prälaten, daß fie genug daran zu jehen hatten; dieſe gieng hin 
zu dem dürren Stod und Kloß, zapffete einen guten Föftlichen 
Malvasier hieraus, und gab ihn den Gäſten: oben überm Tiſche 
hing ein höltzern Rohr, unter joldyes hielten die Säfte ihr Geſchirr, 
jo lieff Wafjer aus demjelben, wanı ihnen eins beliebte, jo lang 
bis er an das Rohr Eopffete, und wuſte niemand, wo das Waller 
hinein füme, weil ſolches Nohr oben nur mit einem Zwirns-Faden 
befejtiget war. Uber dieies lagen nod) [768] andere Väßlein dar— 
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bey, aus denen allen Spaniiche, Ungariiche und andere Weine 
gelafjen werden fonten, dergleihen vormahl nod nie von ihnen 
getrunden worden war. 

Nach diefem brachte er noch mehr Speiſen von raren Geflügel 
und Filchen, derer in Italien nicht gefunden werden. Und als 
fie num frölid waren, fam jein Geift, (Meifter Auerhahn) mit 
einer luſtigen Gejellihaft, hatten alle Fiedeln, und jchrabten 
darauf, etliche Bauer:Villamellen, und Graie:Liedlein, bald nahmen 
fie andere Instrumenten und erzeigeten ſich frölich: in Summa, 
Meifter Auerhahn ware jo luſtig und machete jo vielerley Kurtz— 
weil, daß ſolche nicht all zu erzehlen ſeyn. 

Nie nun das Mahl gehalten war, griff Wagner wieder in 
feinen Schrand, und bradte allerhand ſeltzame Früchte herfür, 
jo in Spanien, Franckreich, Niederland, Griechenland, in Arabia 
und India wachjen, von herrlicher friiher Würke und andern 
ihönen Gewächſen; darbey waren auch allerhand ichöne Blumen, 
und wohlriehende jchöne Kräuter, dat davon nicht nur der Mund 
an wohlichmedenden Früchten, jondern Augen und Naſe contentirt 
werden fonten. 

Da fie nun eine gute Zeit frölich geweien, fähet einer von 
ihnen an, und ſpricht zu [769] Wagnern: Signeur Christophore: 
IH bitt freundlich, ihr wollet uns doch aud ein hübſch fur: 
weiliges Pößgen jehen laifen. Wagner antwortete: es wäre auf 
diß mahl genug, er hätte diejes mahl nebit andern Hrn. genug 
geiehen, welches fie jämtlich befannten, und ſagten, dat der Kurtz— 
weil ein groſſer Uberfluß geweien. Aber diejer hielt weiter an, 
und mwolte nicht nachlaſſen, jondern bat mur noch um eines zum 
Schlaf-Trunck, da ſprach Wagner: es jolte geihehen: Bald darauf 

Wagner Im einem Huy befam derjelbe einen Ochſen-Kopff, 
machet einem mit groffen Hörnern, recht wie ein Tolches Thier: 
einen Tohjen die andern Herrn fiengen an, feiner zu laden umd 

Kopf. zu tpotten; dieſes verdroß ihn, und wolte fih mit 
Schelten verantworten, fähet alio areulih an zu brüllen, und 
brummen, wie ein rechter natürlicher Ochſe, bald wolt er einen 
Becher ins Maul nehmen und trinden, konte ſich aber nicht darzu 
ihiden, denn die Yappen am Maul waren ihm viel zu groß, da 
bradıte Wagners Famulus Wein in einem Baht, da that er einen 
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guten Suff. Alſo hatten dieje Herrn ihre Schalcks-Poſſen mit 
dem Ochſen, und gönneten es ihm gank wohl. Unter deſſen 
fommt das Gejchrey für feine Madame, die hat erfahren, daß ihr 
Mann ein Ochſen-Haupt habe, und gehet geihwind hin und be— 
findet es aljo; da madhete fie [770] fih mit lofen Worten an 
Magnern, und jhalt ihn aufs hefftigite; und ob er ihr wohl gute 
Wort gab, wolt alles doch nicht helffen, da zauberte ihr Wagner 
einen jchönen Küh-Kopff, mit zierlichen Hörnern, und ward 
alſo das Gelächter viel gröffer; muften auch alſo mit ihren Köpffen 
nah Haufe gehen, und fi vielen Schauern auf der Gafie 
zeigen: Des folgenden Tages aber wurden fie derer auf der andern 
Herrn Borbitten wieder entledigt. 

Dergleihen Poſſen trieb Wagner zu Toleto, dajelbit waren 
viel gute Gejellen in einer Zunfft beyjammen, und wolte jeder 
jeine Kunſt jehen laſſen. Wagner mwolte mit jeiner auch nicht 
der le&te jeyn, und nimmet den Johannem de Luna Enthauptet 
in Gegenwart der andern allen, und enthauptet ihn, einen und fett 
daß fie es alle jahen, nimmet den Kopff und thut ihm einen 
ihn in ein groß Gefäß, oder Schüffel, gab ſolchen Kalbs-Kopf 
Glaujen, jeinem Jungen, er jolte ihn zu dem Bar: auf. 
bierer tragen, und bußen laſſen. Der Jung thut es, und läufft 
geihwind, der Barbier nimmt den Kopf, und bußt ihn aufs 
beite als er fan. Und fein Weib hatte glei ein Kalb ſchlachten 
laffen, davon der Kopff auch nod warn war, den nimmet er, 
und eher ed fi der Clauß verjiehet, jo parthiret er den Kalbe: 
Kopff in die Schüffel, und ließ den Glaujen alfo damit hinziehen, 
[771] welder es nicht gewahr geworden: er der Barbier aber hat 
eö wohl verftanden, daß es eine ſolche Kurgmweil ſeyn müſſe, denn 
es waren ihm eher Köpffe zu bußen vorfommen. 

Wie nun Clauß feinen Kopff itberantwortet, und Wagner 
fiehet, dab ed ein Kalbs-Kopff war, vermeynet er nicht anders, 
es habe es ihm einer zur Schaldheit gethan, er ſolte ihm den 
nicht wieder aufießen, meynend, es würde fid) nicht zuſammen 
reimen, aber er lieg fid nichts anfechten, jeßte ihm den auf, und 
meynete, er würde wohl bald wieder zum Menſchen-Kopff werden, 
der Kopff aber blieb jtehen, und fing an zu blöden wie ein Kalb, 
und gab der Johann de Luna zu veritehen, daß es fein Kopff 
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nicht wäre; dieſes merdte Wagner, und fragete, ob einer dieſe 
Schaldheit hätte angerichtet, aber es entichuldigte ih jeder aufs 
hödhjite, dab fie daran feine Schuld hätten. Unterdeilen fommet 
des Barbiers Junge und bringet den rechten Kopff getragen; denn 
er wufte wohl, wann er erfaltet, und aud der Stumpff, jo fünten 
fie nicht wieder zuiammen gelegt werden. Da diejen Wagner 
empfing, wurde er froh, und fette ſolchen wieder an gehörigen 
Ort; wäre aber der Jung damit noch eine halbe Stund auffen 
blieben, jo wäre es mit dem de Luna ausgemweien. 
[772] Diefen Schimpff ſuchete Wagner gegen den Barbier 
Rächer fih an zu rächen und erfundete fi, wo derielbe etwa einen 
einem Yar- Patienten zu verbinden habe. Da ward ihm an: 
bieret gezeiget, daß an diefem Ort ein vornehmer Mann, 
an einem böſen Schaden bey ihm im der Gur wäre; da wartete 
Wagner auf, bis er eingmahl dahin gienge, und machete ihn zum 
Kalb, in der Figur, wie jein Kalb geweien war. Und da er in 
des Latienten Haug fam, ward er von niemand erfannt, und 
meinet jeder, es wäre ein Kalb: Gr aber wuſte anders nicht, als 
wäre er ein Menich, wie er auch würdlich war. Und gieng zum 
Patienten, und tappete mit jeinen Kälber-Füſſen auf dem Schaden 
herum, daß der Herr ruffet, man jolte das Kalb von ihm hinaus 
ihaffen, weil es aber nicht von dem Yager mwolte, worauf der 
Krande war, ließ er es hinweg peitichen, und mit feinen 
Hunden hinaus beten, welche ihn Ddergeitalt zerbifien, daß er 
etlihe Tage daran zu heilen hatte: weldyes aber der Barbier wohl 
merdte, von wem ihm dieſer Pofſe geipielet worden. Beſiehe 
hievon Ulricum Molitorem von Deren und Unholden, Dialog. 4. 
Dieweil wir aber 2. mahl heßlich ſowohl Molitori als aud) 
dem Autori Hildebrand durch dieſe erdichtete Geſchicht nachgelogen, 
jo wollen wir zum Beſchluß [773] dieſes Gapitels auch noch eine 
anfügen, wie es dieſem Chriſtoph Wagner mit jeinem Wahr: 
jagen ergangen, und darin zeigen, daß der Teuffel auch feine 
Schüler offtmahl mit Lügen berichte, und zu betrügen pfleget, wie 
folgendes augenicheinlich darjtellet: Als Wagner einsmahls gen 
Wagner wird Neapolis fommen, und vernommen, wie ein reicher 
in feiner unit Nauffmann auf dem Meer wäre beraubt worden, 
betrogen.  umd umbracht, und für 1000 fl. Güther wären ges 
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nommen worden; Defjen Erben aber gern den Grund davon 
willen wollen, wer doch der Thäter jeyn müſſe, boten fie ein 
ihön Stüd Geld, wer diefe Sache offenbahren würde. Dieſes 
bedindte Wagnern eine Sache vor ihn zu jeyn, und gab fid aı, 
wie er in der Wahrſager-Kunſt arofje Proben verrichtet. Dieſe 
Leute waren nad der Italiäner Art aberglaubiih, wie fie dann 
zuweilen auch jelbjt gute Zauberer jeyn, und verhieffen Wagnern 
200. Thaler, da nahm er ein Eryitall, beſchwur fie und hielt fie 
gegen die Somme, da jahe man ein Bild darin eines reichen 
KRauffmannes zu Neapolis, welden die Leut bald erfannten, und 
ſahen, daß er jolte diefen Mord begangen haben. Es war aber 
dDiejer Kauffmann mit dem andern ausgefahren, famen aber nicht 
wieder mit einander nad) Haufe, weswegen er obrigfeitlich befraget 
wur [774] de; Diejer gab zur Antwort, er wäre für ihm ber 
geichiffet, wilje aber nicht, ob er wäre verjunden oder vom Wind 
verichlagen worden: Gleicher Gejtalt wurden auch deſſen Diener 
befraget, die eben aljo bezeugeten. Es wolten aber des andern 
Verwandte mit diefer Auflage nicht vergnügt jeyn. Alfo wurden 
der Herr und dejien Diener gefünglich eingezogen, und fingen an 
einen von deffen Knechten auf die Tortur zu legen, der bekennete, 
als ihm die Strabata corda angezogen wurde, was nicht geichehen 
war, und wie fie den Kauffmann ermordet hätten. Darauf zogen 
fie den Herrn auch ein, der befannte ebenmäßig, wie jein Knecht 
gethan hatte; Worauf ein Urtbeil gefället wurde, dieſe Meer- 
Räuber zum Tod zu bringen; Unterdeſſen aber ländete der Nauff: 
mann, welchen man für erjchlagen gehalten, mit jeinem Schiffe 
aud an, friſch und gefund und ohne allen Schaden, und jagete, 
wie er vom Mind wäre verichlagen worden, das er 5. Wochen 
hätte jtill liegen mürfen. Allda jahen fie, wie jie von dem Wagner 
waren betrogen worden; begehreten ihr Geld wieder, welches er 
aber nicht geben wolte, und lieff darvon: aber die Spiri jeßten 
ihn nah und erwiichete ihn einer bey dem Arm; ehe aber die 
andern ſolchem zu Hülff kommen fonten, fuhr Wagner ziupret mit 
mit dem Scergen in die Yufft, und ala [775] er einem 

mit jelbigem ziemlich hoch in die Höhe war, ließ er Schergen in 
ihu fallen, davon er ein Bein zerbrad), worauf den die Yun, 

andern der Luſten vergienge, dieſem Wagner ferner (1775) 
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nachzueilen; Alto entfam er dieſesmahl, und hätte ihm der Teuffel 
bald ein böjes Zpiel angerihtet. Wer von diefen drey angeführten 
Grempeln etwas glauben will, der fan völlig unter die Zahl der 
Einfältigen und Yeihtglanbigen gezehlt werden. 
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Todten XV. 232. Entrevue 


Geſpraͤche In Dem Reiche derer Todten, Zweyhundert Zwey 
und Dreyßigſte Entrevue. Beſtehende: In einer Fortſetzung und 
Vollendung der nechſtvorhergehenden, Zwiſchen dem Römiſchen 
Kayſer, Ferdinando III. Und Dem Hertzog zu Braunſchweig und 
Lüneburg, ſonſt auch zu Wolffenbüttel genannt, Ludovico Rudolpho, 
Welcher am 1. Martii An. 1735 geſtorben, Worinnen, unter vielen 
ihönen Discursen, der Beihlug der Hiltorie des Kayfers, und 
die herrliche Yebens-Beichreibung diejes löblihen und vortreffliden 
Herbogs enthalten. Zamt dem Kern derer neueften Merdwürdig- 
feiten, und darüber gemachten curieusen Reflexionen. Leipzig, 
verlegts Wolffgang Deer, in der Grimmiichen Gafje, 1738. 

[Band 15.) &. 511 

Der Kayſer. 

Entdecket mir doc, Wortreffliher Serkog! eure Gedanden, 

über den auf Erden jo jehr berüchtigten Doct. Fauſt. 
Der Hertzog. 

Doct. Johannes Faustus jolle ein berühmter Schwartz-Künſtler 
zu Anfang deö jechzehenden Seculi geweien jeyn, als im Römiſchen 
Reiche der Kayſer Maximilianus I. und in Sachſen der Ghur- 
fürſt Fridericus, mit dem Beynamen Sapiens, regieret haben. 
Einige jagen, er jeye aus Schwaben gebürtig; und andere maden 
Anhalt zu dem Ort wo er gebohren. Nocd andere wollen: Er 
wäre aus der Mard Brandenburg bey Solt-Wedel ber, und eines 
Bauern Sohn gemejen, welcher ihn zu einem jeiner Verwandten 
nad; Wittenberg geichidet, da er mit groffem Fleiß zur Schule 
gehalten, und, wegen jeines herrlichen Verſtandes, jehr geliebet 
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worden. In jechzehenden Jahre jeines Alters jeye er nach Ingol— 
stadt gefommen, Theologiam zu jtudieren, und drey Jahre hernad) 
Magister worden. Er habe aber nachgehends die Theologie ver: 
laffen, und [512] jih mit groffem Eyffer auf die Medicin und 
WahrjagersKunjt aus denen Geſtirnen geleget; inmittelſt von 
feines Vaters Bruder zu Wittenberg einen ziemlihen Reichthum 
geerbet, ſolchen aber auch in allerhand Uppigkeilen verjchwendet. 
Darauf habe er ſich gang und gar denen Zauber-Künften und 
Beihwehrungen derer Geijter ergeben, ſich die darzu gehörigen 
Bücher angeihafft, und eines Priefters Sohn von Wasserburg, 
Namens Johann Wagner, zu jeinem Diener angenommen, und 
zu gleicher Gottloßigfeit angeführet, auc fi, zwey Jahre lang, 
der Unterrichtung Christoph Kayllingers, jo in der Cryſtallen— 
Seher-Kunſt beruffen gewejen, bedienet. Hierauf habe er den Teuffel 
beihwohren, mitihm aufvier und zwantzig Jahre einen Bund gemachet, 
und von ihm einen Geift der Mephistopheles geheiffen, zu einem 
Dienjt befommen. Alsdann jolle er viele wunderbare Dinge, fo 
gar aud) an des Kayſers Maximiliani Hofe, ausgerichtet haben, 
big er endlich im Dorfe Rimlich, einftmals des Nachts, zwiſchen 
zwölff und ein Uhr, im ein und viergigiten Jahre feines Alters, 
von dem Teuffel grauſamlich jeye umgebradht worden. Solches 
alles wird von George Rudolph Wiedemann, in denen jogenannten 
wahrhafften Hiftorien, von denen greuliden Sünden Doct. Jo- 
hann Faustens erzehlet. Gleichwohl giebt es ihrer viele, welche 
zweiffeln, und zwar nicht unbillig, ob jemals dieſer Doct. Faust 
gewejen. Dieje würden auch noch mehr Beyfall finden, wann 
nit Philippus Melanchthon, und andere, weldhe damals jchon 
gebohren gewejen, als er vom Teuffel umgebraht worden jeyn 
jolle, welches ohngefähr An. 1509. geichehen jeyn müſte, ſeiner 
gedädhten. Zu Leipzig, in dem fjogenannten Auerbachs-Keller, 
jolle er, auf einem vollen Stück-Faß Wein, die Treppe hinauf, 
bi auf den Mardt, geritten jeyn, weshalb er noch jeko, oben 
an der Keller:Thüre, auf einem Faß fißende, abgemablt zu 
ſehen iſt. 

Was denen jetzt-gedachten Erzehlungen vom Doct. Faust am 
meiſten zuwider, und ſie faſt gäntzlich zernichtet, das ſind die 
Nachrichten, welche man von Erfindung der Buchdrucker-Kunſt in 
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karıpa hat. Tenn Johann Guttenberg. gebürtig von Strafs- 
burg. sahmals Bürger in Mayntz, fam gegen die Witte des 
rınfichenden >eeuli auf die Gedanden, nad Art derer Uhineser. 
Zäriften in Hol zu ſchneiden, und wolte gante Bücher druden. 
Ta er aber fait alle sein Vermögen ſchon auf dieſe Kunft ver: 
wendet, war er geionnen, das Werd wieder liegen zu laften. Das 
wäre auch geihehen, wann nicht Johann Faust, aud ein Büfrjger 
zu Maynk, ihn mit gutem Kath und denen annoch benöthigten 
Ratten [513] seerundiret hätte. So aber bradten fie eritlidy das 
Vorabularium Catholieum, durd gantz geichnittene Blätter auf 
Saltz, zu Ztande. Da man aber, auf dieſe Weile, die sphalmata 
tspograpkiea nicht eorrigiren, aud die Tafeln nur zu einem 
Puh gehrauchen fonte; fo goffen dielelben Yeute Stifte von Zimt. 
: te Fignr derer einzelnen Buchſtaben jchnitten fie mit Meitern 
a8, ſetzten fie nad) jeßiger Art zufammen, und nahmen fich für, 
bie Yateiniiche Wibel in folio alfo zu druden. Ehe fie aber die 
pritte AJuatern, oder den zwölften Bogen zu Ende gebradt, 
hatten fie Ichom vier taufend Gulden Rheiniſch darauf verwendet, 
und wurde ihnen ſehr ſchwer, dieſes Werd zu Ztande zu bringen. 

Fre eudlich die gedrudte Lateiniſche Bibel fertig war, und 
man hörte, daß, zu Paris in Franckreich, eine mit Fleiß ge: 
hriebene Bibel vor jtebenhundert und funffzig Rthlr. bezablet 
miurbe, machte der Fanst zu Mayntz eine Anzahl jolher Bibeln 
zuſammen, und reifete damit nad) jelbiger Stadt. Anfangs ver: 
lief er ein Exemplar vor neuntzig Ihaler; ſchlug aber gar bald 
im reif ehr herunter, Dergeitalt, daß er ein Exemplar um 
viertzig Ihaler, oder nod vor weniger dahin gab. Hierüber 
ärgerten ſich die eriten Käuffer, und meynten, es gienge gar mit 
einander nicht matürlidy zu, daß jemand vor jo wenig Geld eine 
Bibel abichreiben fönte; zumal da fie bey der Collation derer 
xemplarien wahrnahmen, daß nicht möglich wäre, wie ein 
Seribent, bey jo vielen hundert tauſend Buchjtaben, ein Stridyelgen 
wie das andere, einen Zug wie den andern, einen Buchitaben wie 
den andern, eine ‚Zeile wie Die andere, und ein Blat wie das 
andere, hätte machen können. Endlich beſchuldigte man Fausten 
gar der Zauberey, und Tuchte, ihn beym Kopff zu nehmen, wes— 
wegen er fid} wieder nad Teutſchland retiriren müſſen. 
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In Mayntz aber gieng es ihm nicht viel bejjer. Denn die 
Mönche dajelbit, als fie ſahen, daß er in einem Tage weit mehr 
Schrifft verfertigen Ffonte, ald etlihe Mönche in einem Jahr 
Ichreiben, jeine Arbeit auch ih lange nicht jo hoch, als die von 
Mönchen geſchriebene Bücher bezahlen lieg, nannten jeine Arbeit 
nur die Schwarbe Kunſt; wie man daher noch heutiges Tages eine 
gewiffe Art der Kupffer-Stecherey aljo nennet. Hierzu fam nod) 
diejes, daß Faust jeine Kunſt jehr heimlich hielte, und alle feine 
Gehülffen fich eydlich verbinden mujten, nichts auszujchwagen. Alto 
war es denen Mönchen etwas leichtes, ihn als einen Schwarß: 
Künftler verdächtig zu madhen. Denn was in der gedruckten 
Lebens-Beichreibung des Johann Fausts, den man zu einem 
Doctore gemadet, und [514] ein grojfer Zauberer gewejen jeyn 
tolle, welher Alexandrum den Groſſen, durch die Schwarge Kunit, 
wieder herfür gebraht; daß ihm der Geiſt Mephistopheles Die 
Schwarge Kunſt gelehret; daf er jelbige geheim gehalten; daß er ſich 
einen Diener angenommen, und ihn, durch Werheiffung, er werde 
heimlich reidy werden, und viel Geld mit der Schwartzen Kunſt 
verdienen, zur Verichwiegenheit verbunden; jolches alles läſſet ſich 
gank wohl auf die Erzehlungen vom Johann Faust zu Mäyng, 
und von der erfundenen Buchdrucker-Kunſt, erflären. Indeſſen 
giebet es aucd noch einige, welche Johann Fausten vor einen ge: 
lehrten Doetorem halten, der weit gelehrter geweien, als es die 
Zeiten, in welchen er gelebet, jonjt mit jich gebracht, und durd) 
jeine Erfindung in der Physie allerhand Dinge, die denen Zauber: 
Künften ähnlich geichienen, berfür gebracht. Allein dem jeye wie 
ihm wolle; jo glaube ich meines Orts, daß auc wohl zwey Fauste 
geweien jeyn können, beyde geſchickte Männer; doc einer bejjer 
als der andere, deren Geſchichte man hernach mit einander vermiſchet, 
und einen gewaltigen Zufaß dabey gemadet hat. Woltet Ihr nun 
mehro etwa geruhen, Groſſer Kayſer! den Nejt eurer Hiſtorie voll: 
ends zu erzehlen, jo werde ich mit aller Aufmerdjamfeit zuhören. 

Regifter unter %. 

Fauſt, Doct. ein berühmter Schwartz-Künſtler, deſſen furke 
Lebens-Beſchreibung 511 [] sqq. deſſen Hiſtorie wird in Zweiffel ge: 
zogen. 512. ein eben jo genannter it im Bücherichreiben jehr 
expedit. 513 


— 
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Bibliotheca Sive Acta et Scripta Magica Gründliche Nach— 
rihten Und Urtheile Yon jolhen Büchern und Handlungen, Welche 
die Macht des Teufels in leiblihen Dingen betreffen. Zur Ehre 
GOttes und dem Dienit des Menſchen herausgegeben. Von 
D. Eberhard David Hauber, Hochgräfl. Schauenburg= und Lippiſchen 
Superintendenten, der Käyierlihen Teopold-Caroliniihen Aca— 
demie und der Königt. Preuifii. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
Mit-Genofien. Erſtes Stüd. LEMGO. Gedrudt bey ob. 
Heinrih Meyer, 1738. 

a) Band I, Stück 5, €. 348 [1739] 
XLVII. Anmerdung zu dem Titul-Kupffer '). 

Doctor FAUST iſt in der Diftorie der Würdungen des Teufels, 
und der Zauberey, ein jo berühmter Name, daß jein Bildniß aud) 
billig einen Plaß in unierer Bibliothee fordert. Da mir mun 
ſchon vor geraumer Zeit ein von einem guten Meiſter gezeichnetes, 
und in Kupfer geitochenes Bild defjelben zu Handen gefommen, 
jo habe ich ſolches dieſem Stüd vorjeßen wollen. 

Nun fan ich zwar nicht jagen, daß Doctor Faust würcklich 
alio, wie das Bild zeiget, ausgeſehen habe; Da aber doch ſolches 
Bild mwürdlid und ſchon vor vielen Jahren in Kupfer geſtochen 
worden, jo wird eö uniern Leſern vermuhtlich angenehm jeyn, eine 
eopie davon zu jehen und zu haben. 

Von D. FAUST jelbit und jeiner befaunten, und mehrmahlen 
gedrudten Lebens-Beſchreibung will id; an einem anderen Ort in 
einer eigenen Recension umſtändliche Nachricht geben. 

b) Band I, Stüd 8, ©. 513 [1739] 

Ich weit nicht, ob CAYET den Verdacht der Zauberey nidyt 

etwa dadurch veranlaifet umd ſich zugezogen habe, daß er die 


) Vor dem fünften Stück findet ſich der Stich Doctor Faustus nad 
Rembrandt. D. 9. 
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Lebens: Beichreibung des D. FAUSTS in die Franköfiihe Sprade 
überfeget hat. Denn da D. FAUST für einen Ertz-Zauberer ge 
halten wird, und auch joldes Bud) voller abergläubiichen Dinge, 
und, ob wohl erdichteter, Zaubereyen iſt, jo hat die Überjeßung 
und Bekandtmachung defjelben in Krandreic fait unmöglid ohne 
einigen Verdacht der Zanberey gegen den Uberſetzer geichehen 
fönnen. Und obwohl CAYET in der Zuſchrifft ſolches Buche 
einen gewaltigen Eyfer wider die Zauberey bezeuget, jo haben 
dod die Zauberer-Macher jchon längst die Anmerdung gemacht, 
„daR die ärgite Zauberer oft am meiiten und heftigiten wider die 
Zauberey reden und jchreiben.* 
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Bibliotheca Sive Acta et Seripta Magiea Gründliche Nad)- 
richten Und Urtheile Bon ſolchen Büchern und Handlungen, Welche 
die Macht des Teufels in leiblichen Dingen betreffen. Zur Ehre 
GOttes und dem Dienit des Menichen herausgegeben. Won 
D. Eberhard David Hauber, Hochgräfl. Schauenburgs und Yippiichen 
Superintendenten, der Käyſerlichen Teopold-Caroliniihen Aca- 
demie und der Königl. Preuſſiſ. Gejellihaft der Wiſſenſchaften 
Mit-Genofjen. Erites Stüd. LEMGO. Gedrudt bey Joh. 
Heinrich Mener, 1738. 

Band Il, Stüd 22, ©. 707 [1740| 

CXCV. Disquisitio Historica de Fausto praestigiatore, 
Praeside M. Joh. Georg Neumann, Wittebergae 1693. 4. 

Q. D. B. V. Disquisitio Historiea de Fausto praestiglatore, 
quam in alma hac Leucorea publico examini committunt 
Praeses M. Joh. Georg. Neumann, et Respondens Carol. Christ. 
Kirchner, Preza Saxo, die XXIII. Maji H. 1. Q@. €. Wittebergae 
reeusa ann. MDCXCHI. 

[108] Hiſtoriſche Unterjuchung von dem Zauberer Fauſt, 
welde auf der Univerfität Wittenberg der öffentlichen Prüfung 
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übergeben der Praeses M. Joh. Georg. Neumann, und der 
Respondens Garl Ghriftian Kirchner, von Pretzen aus Sadjen, 
den 23. May, zu gewöhnlicher Zeit und Ort. Wittenberg, wieder 
gedrudt im Jahr 1693; in 4. drey Bogen. 

Der nachgehends jehr berühmt gewordene Herr D. Neumann 
hat dieje Disputation noch alö Magister in Wittenberg gehalten, 
ih weiß aber nicht eigentlich, in weldem Jahr, weil ich die erite 
Ausgabe diejer Disputation nod) nicht gejeben. Der Autor meldet 
in der Worrede, daß er dieje, eine jchledhte und von andern ſchon 
abgehandelte Sache betreffende, Arbeit nicht übernommen haben 
würde, wenn es ihm nicht weh gethan hätte, daß jein Vaterland, 
Sachſen, und jelbjt die Stadt Wittenberg insgemein für die Mutter 
eines jo unjeligen Sohnes, des D. Fausts, gehalten werde.a) Er 
ſuchet aud in dem 2. Gapitel gar ernſtlich zu zeigen, daß es falſch 
ie, was in der Lebens-Beſchreibung des Fausts vorgegeben wird, 
nemlich day er ſich zu Wittenberg aufgehalten, und Ddieje Stadt 
der Ort jeiner Wohnung geweſen jey, in welchem aud) das Bündniß 
mit dem Teufel gemachet njw. Er glaubet, es ſey ſolches ein 
Irrthum, und die fi fait gleichlautende [709] Namen Witten: 
berg und Württemberg mit einander verwechielt worden. Er 
erinnert ſolches noch einmahl Cap. III. $ VII. und damit ihm 
nicht das gemeine Gerüchte eingewendet werden möge, weldyes eben 
dafjelbe vorgibt, jo erzählet er ein Siltörchen, wie ſolches Gerüchte 
entjtanden jeyn jolle. Die Frage ift nicht wichtig, und es it 
überall nichts daran gelegen, und es wird niemand, der vernünftig 
it, Wittenberg im geringjten geringer ihäßen, wenn jchon D. Faust 
ſich ehemals daſelbſt aufgehalten hätte. 

Die Disputation beitehet aus dreyen Gapiteln, in dem erjten 
werden die unterſchiedene Meynungen der Autoren von dem 
D. Faust angeführet; der Autor handelt zuerit von der Lebens— 
VBeichreibung deſſelben, welche eim gewilier Georg Rudolph 
Widemann verfertiget haben jol. 8 II. Hernach führet er unter 
den Autoren, die des Fausti gedadht haben, Johannem Manlium 
in Colleetaneis, welchen er für den älteften derjelben hält. 8S 11. 


a) Illud inique tuli, Patriam hane nostram, ipsamque Wittenbergam 
tam infausti filii matrem vulgo nuncupari. 
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Andream Hondorfium in Promptuario Exemplorum $ IV. 
Johannem Wierum de Praestigiis Daemonum. $ V. Conradum 
Gesnerum in ÖOnomastico $ VI. Philippum Camerarium in 
Horis suceisivis. $ VIl. Und zuleßt Martinum Del Rio $ VII. 
in Disquisit. magieis an. 

Das zweyte Gapitel enthält eine Unterfuhung des Yebens 
und der Ihaten des Fausts, da der Autor injonderheit bemühet 
it, wie id) ſchon zuvor erinnert habe, zu zeigen, dab Faustus 
fein Wittenberger gewejen, und nit da= [710] ſelbſt gewohnet 
habe. Hernach führet er einige Siltorien oder läppiſche Erzäh— 
lungen an, welche in der Lebens-Beſchreibung des D. Fausts ge= 
leſen werden, und zeiget, daß man eben dergleihen auch von 
anderen für Zauberer ausgejchryenen Perjonen, Alberto Magno, 
Agrippa etc. vorgegeben habe; Zuletzt wideripridt er Gesnero 
und Wiero, welche Faustum für einen Vaganten, oder jo genannten 
fahrenden (vagirenden) Schüler gehalten, $. XII. XIV. und leugnet 
$. AV. mit Freudio }) in den Gewiffens ragen, das Faust 
ein Doctor Medieinae geweſen. 

In dem dritten Gapitel wird die wahre Meynung von dem 
Faust und der Lebens-Beſchreibung deilelben vorgetragen. Der 
Autor jtimmet in diefem Stück Naudaeo bey, und hält mit dem- 
jelben die Geichichte des D. Fausts für eine Zauber-Roman 
8. II. V. Denn es iſt feine Fabel, weil unterjchiedene Zeugen 
find, die Faustum gefennet haben. Es iſt aber auch feine Hiſtorie, 
denn es ijt voller Kabeln, und offenbahr erdichteter Erzählungen. 
8. III. Er führet dabey die Ecribenten an, die des Fausts hätten 
gedenden können, und doch nicht gedaht haben. Diele find 
Sleidanus, Thuanus, und unter denen, die von des Teufels-Sachen 
geichrieben haben, Bodinus in jeiner Daemonomanie, und Caspar 
Peucerus de Divinatione. Er handelt darauf von der Zeit, da 
Faustus gelebet hat, und zulegt von feinem traurigen Ende, welches 
er genommen haben jol. 

[711] Der Herr Praeses bat zuleßt noch dieſes Distichon 
beygefüget: 

l,eueoreis Faustus qui nunquam vixit Athenis 
Nune se Leucoream contulit in Cathedram. 


ı, Im Tert iteht Frendio. T. H. 
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Ser Faust, welcher niemahls auf der Univerfität Wittenberg 
gewefen, iſt nun gar auf die Catheder zu Wittenberg ges 
fommen. 

Weil ich ſelbſt diefe noch nicht genug erläuterte Sache von 
dem D. Faust, und der Lebens Berhreibung deifelben, in einer 
eigenen Dissertation unterſuchen werde, ſo wil ich hier von dem 
Inhalt dieſer Neumanniichen Dissertation nicht weitläuftiger 
handeln. Be a 

Ad erſehe übrigens aus der Disputation de Paetis homi- 
num a diabolo, welde ann. 1716. unter dem Praesidio des 
Ferrn D. Foertschen zu Jena gehalten worden, $. XIII. p. 31. 
ah dieſe Disputation auch in das Teutiche überſetzet jey, unter 


daß Be 
* itul: Jo. Ge. Neumanns Betrachtung des ſogenannten 
Fansti. 
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Le Grand Dietionaire Historique, Ou Le Melange Curieux 
pe 1,Histoire Saeree Et Profane; Qui Contient En Abrege, 
hes Vies Et Les Actions Remarquables Des Patriarches. des 
‚Iuges. des Rois des Juifs, des Papes. des saints Peres et 
aneiens Docteurs Orthodoxes; des Eveques, des Cardinaux, 
„t autres Prelats eelebres: des Heresiarques et des Schisma- 
tiques, avec leurs principaux Dogmes: Des Empereurs, des 
Rois, des Princes illustres, et des grands Capitaines: Des 
Auteurs anciens et modernes, des Philosophes. des Inventeurs 
des Arts, et de ceux qui se sont rendus recommandables en 
toutes sortes de Professions, par leur Science, par leurs 
Ouvrages. ou par quelque Action eelatante. L’Etablissement 
Et Le Progres Des Ordres Religieux et Militaires, et La Vie 
de leurs Fondateurs. les Genealogies De Plusieurs Familles 
illustres de France et d’autres Pais. 1,'Histoire Fabuleuse Des 
Dieux, et des Heros de l’Antiquite Pavenne. La Description 
Des Empires. Royaumes, Republiques, Provinces, Villes. Isles, 
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Montagnes, Fleuves, et autres Lieux eonsiderables de l'an— 
cienne et nouvelle Geographie, ou Ton remarque la situation, 
l’etendue et la qualite du Pais; la Religion, le Gouvernement, 
les Ma&urs et les Coutumes des Peuples; Ou l’on voit les 
Dignitez: les Magistratures ou Titres d’Honneur: les Religions 
et Sectes des Chretiens, des Juifs et des Payens: les princi- 
paux Noms des Arts et des Sciences: les Actions publiques 
et solemnelles: les Jeux: les Fetes. ete. les Edits et les Loix, 
dont V’Histoire est eurieuse; et autres Choses, et Actions remar- 
quables. Arec 1, Histoire des Conciles (eneraux et Partieu- 
liers, sous le nom des lieux ou ils ont ete tenus. Le tout 
enrichi de Remarques et de BRecherches eurieuses, pour Üeelair- 
cissement des difjieultez de U Histoire, de la Chronologie, et de 
la Geographie. Par M’*. Louis Moreri, Pretre, Docteur en 
Theologie. Dix Huitieme Et Derniere Edition, Revue corrigee 
et augmentee tres considerablement, Tome Quatrieme. Letters 
F—H. 
Chez P.Brunel. R.Wetstein, laVeuve 
de P. de Coup. -G. Kuyper, F. IHo- 
nore et Fils, P. Humbert, Z. Cha- 
telam, H. Uytwerf, F. Chamguion, 
J. Wetstein et G. Smith, P. Mortier, 
et J. Catuffe. Libraires. 
A Leyden, Chez S. Luchtmans et C. Haak. 

Chez P. Gosse, J. van Duren, J. 
A La Haye, | Neaulme, et Moetjens, G. Block, 

et A. van Dole. 


A. Utrecht, Chez E. Neaulme. 


M. DGC. XL.) 


Arec Pririlige de nos Seiqneurs les Etats de Hollande et 


A Amsterdam, 


de West-Frise. 
p. 36a 
Faustus, (Jean) Doeteur, doit avoir ete un fameux Neero- 


>) Ron jümtlihen Ausgaben dieſes Worterbuchs, die mir vorgelegen 
haben, enthält nur die obige Ausgabe Amsterdam 1740 den Artikel Kauft. 
Auch in der Ausgabe Baſel 1740 findet er ſich nicht. Ebenſowenig in den 
jpäteren Auflagen, die mir zugänglich waren. D. 9. 
Tille: Faustsplitter. 377 37 
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mancien dans le commencement du XVI siecle. Quelquesuns 
le disent natif de la Souabe, d’autres d’Anhalt, et d’autres 
encore de la Marche de Brandebourg pres de Soltwedel. 
Son Pere etoit un paisan, qui envoya il fils à ses parens à 
Wittenberg, ou il frequenta le College et sattisa par son 
esprit l’affection de tous ceux qui le connoissoient. A läge 
de 16 ans il alla a Ingolstadt pour y etudier la Theologie, 
et trois ans apres il prit le degre de Maitre es Arts. I] quitta 
ensuite la Theologie, et s’appliqua avec une assiduite extra- 
ordinaire a la Medecine et à l’Astrologie Judiciaire. Pendant 
cet intervalle de tems, il herita des biens eonsiderables de son 
onele paternel qui mourut aA Wittenberg. 11 employa cet 
heritage a la debauche, s’adonna entierement à toute sorte 
de sortileges et aux conjurations des Esprits, et se pourvut 
de tous les Livres Magiques. Jean Wagner, fils d’un Pretre 
de Wasserburg, fut le Domestique fidele qu'il se choisit et ä 
qui il communiqua tous ses secrets. Faustus se servit aussi, 
pendant deux ans, des instructions de Christophe Kayllinger 
fameux Chrystallomancien. Enfin linfortune Faustus con- 
jura le Demon, traita avec lui pour 24 ans, et en regut un 
Esprit familier pour son service, nomme Mephistopheles. 
Faustus doit avoir joue de tours surprenans a la Cour de 
’Empereur, Maximilien I. Mais a la fin le Demon doit l’avoir 
etrangle et dechire d’une maniere effroyable dans le village 
de Rimlich, entre minuit et une heure. Il avoit aloirs 41 ans. 
George Rodolphe Wiedemann raconte tous ceci dans Histoire 
de la Vie de Jean Faustus. Il est vrai qu'il y en a plusieurs 
qui doutent sil y a jamais eu un tel Faustus au monde. 
Quoi quil en soit, il est certain que Philippe Melanchthon, 
qui vivoit dans ce tems-la, en parle comme d'une affaire 
notoire. Au reste lHistoire de Faustus est si eonnue en 
Allemagne, «ue les Comediens en ont fait le sujet d’une de 
leurs prineipales Pieces quwils jouent sur tous les Theatres. 
Manlius, Loc communes. Camerarius, Horae subeisivae. Neu- 
mann, Dissert, de Fausto praestigiat. Hannover. Auszug de 
an. I701 p. 18. Tentzel, Curieuse Biblioth. 3 fache 3 reposit. 
Struve, Antigua mense Jun. an. 1706 p. 232 et suir, 
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Beihichte des Theaters in Preußen, vornämlic der Bühnen 
in Königsberg und Danzig von ihren eriten Anfängen bis zu den 
Gajtipielen 3. Fiihers und L. Devrients. Von Dr. E. A. Hagen, 
Brofefior. Königsberg, 1854. Gedrudt bei E. 3. Dalkowski. 

©. 116 ESchauſpieler Hilferding 1740 in Königsberg.) 

Hilferding, wenn aud die Bühne ſeines Baterlandes ihm 
als Muſter galt, jo hielt er doch für gut, das Verſchiedenartigſte 
auf die Szene zu führen und wo möglid) alle Principale darin zu 
überbieten. Er gab bibliſche Stüde und daneben den Doctor Fauſt. 
Die Strenggläubigen führten Klage, er habe „bibliihe Geſchichten 
auf eine profane Art vorgeitellt, zum Mipbraud dei Namens 
Gottes förmliche Gebete auf dem Theater thun lafjen, einen 
Menſchen aufgeführt, der ein Bündniß mit dem Teufel machen, 
dabei feine Eltern, Taufe, Religion und Gott formellement auf 
dem Theater abſchwören müfjen“**). 
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1741. Königlich Preussisches Geheimes Staats- 
archiv zu Königsberg 


KRöniglich Preufiiches Geheimes Staatsarhiv zu Königsberg. 
Oſtpreußiſcher Koliant 12078 Protokoll über die Situng des 
oftpreugiichen Etatsminijteriums vom 17, April 1741: 


**) Das geiftlihe Minifterium, an der Spitze D. Spener, nahm 1703 
von Doftor Kauitens Tragodie, die auf dem Berliner Rathhaus Sebaitian 
di Scio gab, den Grund, „auf gänzliche Abitellung des bisherigen Unweſens“, 
nämlich auf Aufhebung des Iheaters anzutragen, weil man „zu jeufzen be: 
wogen worden“ über „die formliche Beichworung der Teufel, welche (auf 
Fauſtens Ruf) ericheinen jollten und die läfterliche Abichworung Gottes an 
den bojen Feind.“ Plümicke ©. 77. 
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Herr von Runheim ') wird dem Hülferding andeuten, 
feine bibliihen Hiftorien und ftandaleuſe Fomödien 
aufzuführen ?). 
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Neuester Reisen 


Fohanır George Kenälers, Mitglieds der Königl. Großbritt. 
Zocietät, Aortiegung Keueiter Reiten, dur Ieutihland, Böhmen, 
Ungarn, die Schweitz, Italien und Yothringen, worinn der Zuftand und 
das merdwürdigite Dieter Yänder beihrieben wird. Mit Kupfern. 
Hannover, Im Berlag el. Nicolai Körfterd und Sohns Erben 1741. 

S. 1130 [in einer Beihreibung Erfurtel 
= OR Auf einer Brüde über die Gera ift an einem 
“U Stein ein Rad zu fehen, und foll folder Plat die 

J mitte der Stadt ſeyn. Nahe daben wird ein Haus 
vor die ehemalige Wohnung des berühmten D. Faust angegeben. 

Regiiter unter F. 

D. sauits Hauß II. 1130, 


24 
1742. Eberhard David Hauber: Bibliotheca, Acta 
et Scripta Magica Ill, 27 


Bibliotheca, Acta Et Scripta Magica Gründliche Nachrichten, 
und Urtheile Bon jolhen Büchern und Handlungen, Melde Die 

', (Kiner von den Miniſtern. D. H. 

Ich verbanfe Diefe Mitteilung Herrn Tr. Ehrenberg in Königsberg, 
ber in Vertretung bes Ztaatsardhivars die Güte hatte, die betreffenden Aften 
tur mich durchzuſehen. Weder im Nontgqsberger Stadtarchiv noch im dortigen 
Staatsarchiv ift die Hingabe der Kirchenitrengen gegen Hilferding oder andere 
Aften zu dieſem Aalle vorhanden, jo daß die Angaben Hagens, die fich offen- 
fundig auf derartiges früher vorhandenes Material aründen, mit obiger 
Notiz aujammen als die einzigen verbürgten Nachrichten darüber zu aelten 
haben. Auch das Geheime Ztaatsarciv zu Berlin enthält fein Material zu 
ber Ungeleaenbeit. D. 9. 

) In ber 2. Auflage, Hannover 1751, ſteht die Stelle IL, 1351. D. 9. 
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Macht des Teufels in leiblihen Dingen betreffen, Zur Ehre GOttes, 
und dem Dienft dev Menichen heraus gegeben. Von D. Eber: 
hard David Hauber, Hochgräfl. Schauenburg und Lippifchen 
Superintendenten, der Käyferlihen Leopold-Caroliniihen Aca- 
demie und der Königl. Preuſſiſ. Gejellihaft der Wifjenichaften 
Mit-Genofjen. Fünf und zwanzigites Stüd. LEMGO, Gedrudt 
bey Joh. Heinrih Meyer, 1741. 

Band III, zwiſchen ©. 134 und 135. Sieben und zwanzigftes 
Stüd. Anno 1742. 

©. 184 

CCXXXI. 

D. Chriſt. Aug. Heumanns glaubwürdigſte Nachricht von 
D. Fauſten, In einem Schreiben an Herrn D. Haubern. 

Hoch-⸗Ehrwürdiger und Hochgelahrter Herr Doctor, Hod)- 
geehrtejter Herr Consistorial-Rath und Superintendens, 

Ew. Hohwürden haben bisher mit ihrer Bibliotheca Magica 
nicht wenige Leſer jehr vergnüget, auch manchem die abergläubiichen 
Schuppen von feinen Augen glüdlidy abgezogen. Die Ehre, welche 
Sie dadurd erlangen, ob fie diejelbe gleich nicht ſuchen, ſondern 
die Chriftlihe Abſicht haben, durch ihren Dienſt die grümdliche 
Weisheit gemein zu machen; Ihre Ehre, jage ich, ift um jo viel 
gröffer, weil die Theologiſchen Federn mit ſolchen Materien ent: 
weder gar nicht oder doch unglüdlic beichäftiget zu jeyn pflegen. 
In den jüngjten Zeiten hat der große Theologus, Buddeus, ein 
bejondered Bud; heraus gegeben de atheismo et superstitione, 
[185] welches nicht nur der Teutichen, jondern aud der Hollän— 
diſchen und Franzöftichen Uberjegung gewürdiget worden. Er hat 
aber nur die erſte feiner Materien vortreflih abgehandelt: von 
der andern aber handelt er dermaſſen unvollfommen, daß, wenn 
man nad) dem Spruche: Qui tacet, consentire videtur, den jeligen 
Mann beurtheilen dürfte, man jagen fönte, er habe an allen den— 
jenigen Stüden des Aberglaubens Theil genommen, die er in feiner 
Schrift nicht verwirffet. Und mie jteif hält er nicht an der alt- 
väteriſchen Meynung von Geipenitern und von der Zauberey! wie 
weit hat es ihm hierinnen der Ninteliiche Theologus, der jel. D. Bier- 
ling, zuvor gethan, von weldem id jüngitend in den Actis eru- 
ditorum 1724. p. 490. folgendes mit Vergnügen las: Ingenue 
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exponit. quid de magia sentiat. miraturis fortasse libertatem 
ejas iis. qui sentiunt. Theologos solere omnium ultimos novas 
amplexari veritates suoque munire suffragio. Statuit igitur, 
quosdam sibi ipsis videri errore phantasie pactum iniisse 
cum Diabolo: at dactrinam de vero et expressse pacto cum 
Satana originem suam debere tenebris Pap== superioris 
ævi ignorantie. Daß aber die Theologi von dem abergläubiichen 
Herfommen in der Yehre jo ſchwerlich abzubrin- [186] gen find, 
und dab, wie Hutchinion, welcher doch jelbit ein Theologus ift, 
aufridtig befennet, der Orden der Geiftlichen, nit fan von dem 
Aberglauben frey geſprochen werden, etliche wenige Glieder deftelben 
ausgenommen; davon mag wohl dieies die rechte Urſach ſeyn. Es 
it nemlid die superstition eine Stief-Schweiter, und dem äufſer— 
lihen Aniehen nah unihädliche oder wohl gar dienitfertige Nach— 
bahrin der Religion. Daher fichet Diele jener immer durch die 
Finger: Da fie hingegen der Atheiiterey, als ihrer Ertz-Feindin, 
ih mit gröftem Gifer widerſetzet. Ew. Hochwürden haben dem: 
nad in ihrem eriten Tomo p. 358. gar wohl augemerdet, daß die 
meiſten (Selehrten, die von dem Aberglauben Bücher jchreiben, 
auch mit ihrem Erempel das alte Sprichwort beitätigen: Kleine 
Diebe hendet man, die groffen aber läffet man lauffen. Sie 
ichreiben und ſchreyen (belieben jie dod) ihre eigene Worte zu 
vernehmen‘, mit groſſem Eifer wider ſolche Aberglauben, 
welche entweder von gar feiner Wichtigfeit find, oder bereits 
von jederman verworfen werden, und alio dem menschlichen 
Geichlechte nicht sonderlich ſchädlich find. Aber diejenige 
Aberglauben, welche noch herrichen in der Chriftlichen Kirche, 
und welche tauiendmahl ichädlicher, als jene ſind, 187] umd 
auf das Verderben der menichlichen Geiellichaft abzielen, 
3. E. von der Gewalt des Teufels über die Greaturen, jo 
wohl durch ſich jelbit, als durch die Hexen und Zauberer, 
behalten und vertheidigen fie als Wahrheiten. 

Doh wo fomme ich bin? Ich wolte nur, Sochgeehrteiter 
Herr Doctor, meine Hochachtung gegen dero gelehrten Yiebes-Dienit, 
welchen fie durd ihre nur genante Biblisthecam der Teutichen 
Welt erweiien, hiermit bezeugen, und hernach bitten, dero T. 1. 
p. 348. und T. Il. p. 711. gethanes Verſprechen, von dem fo 
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befanten SHerenmeilter, D. Fauſten, gründlihe Nachricht zu 
ertheilen, nad) nunmehr ſchon langem Harren ind Werf zu jeben. 
Hierzu werde ich um jo vielmehr veranlafjet, weil ich jelbjt vier 
Zeugnifjfe habe, die den Grund zu dero Gebäude legen können: 
und welde ich hiermit Ew. Hoch-Ehrwürden vor die Augen lege. 
Solten diejelbe ihnen etwa jchon befant jeyn, jo werden doch meine 
beygefügten Anmerdungen nicht gänglich zu verachten jeyn. 

Es find aber meine vier Zeugen recht glaubwürdige und 
unverwerflihe Zeugen: welde, wenn fie dem Altorfiichen Prof. 
Dürrio, und dem Franzöſiſchen Critico, Naudso, befant gewejen 
wären, jo würden fie nicht die ganze Hiftorie von D. Fauſten, 
vor eine Fabel er: [188] fläret, und dieſer denjelben un homme 
imaginaire, une Chimere des Allemans (a) genennet, jener aber 
in einem beionderen Briefe (b) zu behaupten fi unterjtanden 
haben, daß der erite Buchdruder, Johann Fauft, zu diejer Fabel 
Anlaß gegeben, indem man ihn wegen feiner neuen Kunſt ans 
fängli) vor einen Zauberer gehalten habe. 

Ich wil aber meine vier Zeugen Ew. Hoch-Ehrwürden in 
folder Ordnung pra&sentiren, daß der jüngite zuerit auftreten, 
hernach die ältern reden, und endlich der allerälteite mit bejonderer 
Ernithaftigfeit beichlieffen fol. Sie haben alle viere in dem ſech— 
zehenden Jahrhunderte gelebet, und ijt der erjte 1588. der andere 
1560. der dritte 1526. und der vierte 1516. gejtorben. Die drey 
lebten haben D. Fauften mit ihren Augen geiehen: der erite 
aber nicht. Es iſt aber diefer dennoch ein guter Zeuge, weil er 
dasjenige vorbringet, was er aus dem Munde eines jeiner Freunde, 
weldier D. Fanften geliehen, und jehr wohl gefant hatte, ver- 
nommen hat. Sie find alle viere Ew. Hoch-Ehrw. ihren Nahmen 
nad, gar wohl befant, und um jo viel weniger werden fie ihnen 
die audienß verjageı. 

[189] Mein erjter Zeuge iſt alio JOANNES WIERUS, und 
lauten deſſen Worte (ec) alſo: 

(a) In feinem Dialogue de Mascurat. p. 520. 

(b) Dieien Brief hat Herr Schelborn in jeine Amoenitates literarias 
eindruden lafien, und zwar in T. V. p. 50 seqy. 

[189] (ec) Lib. II. de prastigiis et incantationibus c. 4. p. 156 sq. 
editionis quinte, qua a. 1577, prodiüt Basiler, 
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Joannes Faustus, ex Kundling oppido oriundus, Cracovie 
Magiam |dildieit. eamque paucis annis ante quadragesimum 
supra sesquimillesimum in diversis Germania loeis exereuit. — — 
Sceleris ergo captus Batoburgi in Mos® ripa ad Geldri® 
fines, Barone Hermanno absente, mitius ab ejus sacellano 
D. Joanne Dorstenio tractabatur: quod huie viro bono nee 
callido plurium rerum cognitionem artesque varias polliceretur. 
Hine et tamdiu vinum, quo Faustus unice afficiebatur, prom- 
sit ille, donec vas evacuaretur. Quod cum Faustus intelligeret, 
atque, Graviam sibi abeundum esse, ut raderetur barba, 
diceret alter; vinum is si adhue curaret, artem denuo pro- 
mittit (Faustus) singularem, qua eitra novaeule usum tolle- 
retur barba. Conditione accepta, arsenico confricari eam eitra 
ullam preparationis mentionem jubet: adhibitaque illinitione, 
tanta successit inflammatio, ut non modo pili, sed et pellis 
cum carne exureretur. Cum sto- [190] macho idem ille 
(Dorstenius) mihi facinus hoc non semel recensuit. — — Hie 
(Faustus) tandem in pago Ducatus Wirtenbergici inventus 
fuit juxta lectum mortuus inversa facie, et domo pracedeuti 
nocte media quassata, ut fertur. 

Ih mache bierbey folgende Anmerkungen. Wierus oder 
Weiher, weldjes fein Teutiher Nahme war, (daher er auch von 
einigen iſt Piseinarius genennet worden,) hat Fauſts Lebens— 
und Todes- Zeit nicht genau genug gewuſt. Er würde fonjt nicht paueis 
annis ante quadragesimum  geicyrieben haben. Zum andern 
erfennet ein aufmerdjamer Leſer leichtlih, daß Dorstenius das 
andere Faß Wein vorher hat fommen laſſen müſſen, che ihn 
D. Fauſt die ſchmelmiſche Kunst des Bartputzens gelehret hat: 
und daß auch zuvor dieſer Betrieger das Wein-Faß nebit ihm 
(Dorstenio) ausgeleeret hat. Drittens erhellet auch, da D. Fauſt 
ihm die Kunit zwar geoffenbahret, aber nicht felbit an dem 
Dorstenio probiret hat, ſondern daß erit nah Fauſts Abreije 
Dorstenius die unglüdlihe Probe an feinem Barte gemadet hat. 
Endlid, was Wierus von D. Fauſts Todes-Art zum Bejchluffe 
erzählet, beruhet auf einem Fertur: und it alfo dieſes Zeugniß 
nit vor gültig und untrüglich anzunehmen. 

[191] Mein zweyter Zeuge tft MELANCHTHON, deſſen Diſcurſe 
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‚Joannes Manlius (d) gejammlet hat. Wie denn in feinen Collec- 
taneis p. 160. (edit. Basil. 1600.) eines Poeten folgende Worte 
von dieſem Buche zu lejen find: 


Nune etiam placeant deducta Melanchthonis ore, 
Manlius in seros que cupit ire dies. 

Ja p. 156. jchreibt Manlius jelbjt folgendes: Labor hie 
noster collectus er ore D. Philippi Melanchthonis. Und ob er 
gleich hinzu jeßet: aliisque clarissimis viris; ſo iſt doch das meilte 
aus Melanchthons Munde geflojjen. Daß aber hierunter gehöre 
das nun bald folgende Zeugniß, wird ein jeder Lejer aus mehr 
als einem Umſtande des Tertes von ſich ſelbſt erfennen. Es hätte 
aljo diejes Bud, die Aufichrift Melanchthoniana, oder Mes [192] 
lanchthons Tiſch-Reden, führen können. Nun hören fie doc, 
hochgeihäßter Herr Consistorial-Naht, diejes groffen Mannes 
Aufjage an, wie fie p. 38. und 39. befindiid): 

Novi (id) habe gefennet) quendam, nomine Faustum de 
Kundling, quod est parvum oppidum, patrie mes vieinum. 
Hie cum esset scholastiecus Cracoviensis, jbi magiam didi- 
cerat. — — Vagabatur passim: dieebat arcana multa. Ille 
Venetiis cum vellet ostendere spectaculum, dixit, se volaturum 
in coelum. Diabolus igitur subvexit eum, et afflixit adeo, ut 
allisus humi psene exanimatus esset: sed tamen non est mor- 
tuus. Ante paucos annos idem Joannes Faustus postremo 
die sedit admodum moestus in quodam pago ducatus Wirten- 
bergensis. Hospes ipsum alloquitur, cur moestus esset prieter 
morem et eonsuetudinem. Erat alioqui turpissimus nebulo, 
inquinatissime vite, ita ut semel atque iterum pwne inter- 
fectus sit propter libidines. Ibi dixit hospiti in illo pago: 
Ne perterrefias hac nocte. Media nocte domus quassata est. 
Mane cum Foustus non surgeret, et jam esset fere meridies, 


[191] (d) Diejes hat M. Neumann nicht gewujt, und verwirft derowegen 
in feiner a. 1685. zu Wittenberg gehaltenen Disp. de Fausto prwestigiatore, 
diejes Zeugniß, als ein Zeugniß Manlii, welchen er vor einen tüchtigen Zeugen 
anzunehmen feine Urſach finde. Es ſchmecket aber, dab ih meine Meynung 
aufrihtig ſage, die gange Neumanniſche Disp. nach einem jungen Magifter, 
und iſt fein Zweifel bey mir, fie würde, wenn er fie zchn Jahre ſpäter ver- 
fertiget hätte, eine gang andere Geſtalt befommen haben, 
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hospes ingressus est in ejus conclave, invenitque eum iacen- 
tem prope leetum inversa facie, sie a Diabolo interfectus. 
Vi- [193] vens adhuc habebat secum canem, qui erat Dia- 
bolus. — — Hie Faustus in hoc oppido Wittenberga evasit, 
cum optimus Princeps, Dux Joannes, dedisset mandata de illo 
capiendo. Sie Noriberge etiam evasit. Cum jam inciperet 
prandere, zstuavit: surgitque statim, solvens, quod hospiti 
debebat. Vix autem venerat ante portam, cum veniunt lictores, 
et de eo inquirunt. Idem Faustus Magus, turpissima 
bestia, et eloaca multorum Diabolorum, vane gloriabatur de 
se, omnes vietorias, quas habuerunt Cx&sariani exereitus in 
Italia, esse partas per ipsum sua magia. 

Id made auch Hierbey ein Baar Anmerdungen. Wenn 
nemlich Melanchthon bezeuget, er habe Fauſten gefant, wer 
wolte dem ehrlichen und redlihen Manne dieſes nicht glauben? 
Sc würde es auch einem jehr vor übel halten, der an dem, mas 
Melanchthon von Fauſts Entfliehung aus der Stadt Wittenberg 
erzählet, zweifeln wolte. Melanchthon lebete ja damahls zu 
Wittenberg. Was aber Melanchthon von der Zauberey-Schule 
zu Gracau, von Fauſts Himmelfahrt zu Venedig, von deſſen 
Leib-Teufel, in der Gejtalt eines Hundes, und endlich von Yanjts 
Vorherverfündigung feines Todes, und von der [194] darauf er: 
folgten Todes-Art erzählet; davon zeiget er deutlid) genug an, daß 
er es nur vom Hörenſagen habe. Wer alio diejes alles nicht 
glauben will, der bedienet ſich einer höchſtbilligen Freyheit. Ich 
glaube es jelbit nicht: weil ich weiß, daß Melanchthon jehr leicht: 
gläubig, und injonderheit von Hexen-Wundern, nad) der Beſchaffen— 
heit feiner Zeit, mit dem geringiten Pöbel einftimmig geweſen. 

Nun mag mein dritter Zeuge auftreten, CONRADUS MUTI- 
ANUS RUFUS. Diejer ichrieb (e) an einen Freund am 7. Det. 
1513. folgendes: 

Venit octavo abhine die quidam chiromantieus Erphur- 
diam, nomine Georgius Faustus, Helmitheus Hedebergensis, 


[194] ie) Der Brief, in welchem dieſe Worte befindlich, it unter denen von 
Zenzeln a. 1701. beraus gegebenen Briefen des Mutiani Rufi der hundert 
und zwankiaite Die Worte ſelbſt ſtehen p. 9. 
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merus ostentator et fatuus. Ejus et omnium divinaculorum 
vana est professio. Rudes admirantur. — — Ego audivi gar- 
rientem in hospitio. Non castigavi jactantiam. Quid aliena 
insania ad me? 

Auch bey diefer Erzählung mercke ich eines und das andere 
an. Rufus nennet Yauften mit den Bornahmen Georgius. 
Zuvor [195] aber nennete ihn Melanchthon (f) Johannes. 
Wer iſt wohl der glaubmwürdigite? Ich ſage: Rufus. Denn 
diejer Zeuge iſt nicht mur älter, ſondern Hat aud zum 
beyitimmigen Zeugen den Trithemium, welder nun bald 
auch ſeine Aufjage thun jol. Wenn ihn aber Rufus nennet 
Helmitheum Hedebergensem, jo leget er uns ein rechtes Näßel 
vor. Quid hoc sibi vult? muß ein jeder ausruffen, der dieſes 
liejet oder höret. Weil es num ein Näßel ift, jo darf und wil 
ih rahten. Solte id) es nicht treffen, jo liejet es vielleicht einer, 
der Iharffinniger im Nahten und glüdlicher im Errahten it. Ic) 
vermuhte demnach, dat Tenzel in dem Msc. unrecht gelejen habe 
Hedebergensis, und daß die Buchſtaben wegen ihres hoben Alters 
verdunfelt geweſen. Ich glaube alio, Rufus habe Wirtehergensis 
geichrieben. Denn in dem Würtembergiicden Yande war D. Fauſt 
gebohren. Was aber Helmitheus jey, ſchlieſſe ich aus diefen beyden 
Worten unjers Mutiani Rufi: Audes (eum) admirantur. Es 
fümmet mir aljo für, Rufus babe nit Helmitheus, \ondern 
Hemitheus geſchrieben. Die Hel- [196] den werden vom Hesiodo 
’Eoy. dv. 160. Hudeor, Halb-Götter genennet. Und ans den Neden 
Isoeratis p. 134. 452. 464. und 480. (editionis Wolfians 
Basil. 1594.) ift mir befant, daß dieſer Helden=Titel in Griechen: 
land gar jehr gebräuchlich geweien. Da nun dieler Nahme D. 
Fauſten, ala einem (wie Trithemius bezeuget,) geweienen Schul: 
Rectori, nicht kan unbefant gewejen jeyn, jo glaube id), er habe 
id) deswegen nicht Semitheum, jondern Hemitheum geiennet, 
damit die jo gar grobe GKharlatanerie ihm micht all zu groffen 
Hab erweden möchte Noch eins. Ich finde in Motichmanns 
Erfordia literata, etwas von D. Fauften, aus einer alten 

[195] (f) Wierus, welcher ihn auch Johannes nennet, kömmet bier im feine 


Consideration, indem er es Dem Melanchthoni nur nachgeſchrieben. Wie 
denn offenbahr ift, daß er die Stelle Melanchthons vor Augen gehabt. 
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Grfurtiichen Chronic ausgeichrieben, nemlih im T. II. p. 372. 
sq. Es ift aber nicht wehrt, allhier angeführet zu werden, inden 
man bald erfennet, daß der unbefante Verfafjer derjelben Chronick 
ein jehr einfältiger Tropf geweſen, der die alberniten Erzählungen 
vor richtige Wahrheiten angenommen. So viel aber glaube ic) 
ihm ohne Schwierigfeit, dat D. Fauſt fi) eine Zeitlang zu Erfurt 
aufgehalten, und daß man ihn vor einen fein gelehrten Mann 
gehalten habe. 

Nunmehr fommet an dich die Meihe, du vortrefliher und 
biltigft hochbelobter TRITHEMIUS. Sage an, was dir von Fauften 
bewuft ift. Nede, weil dein Mund icon [197] längſt verichloffen 
ist, mit deiner Weder. Nun es redet der liebe Mann in einem a. 
1507. den 20. Auguſt. gejchriebenen (g) Briefe alfo: 

Homo ille, de quo mihi scripsisti, Georgius Sabellicus, 
qui se principem necromanticorum ausus est nominare, gyro- 
vagus, battologus et eircumcellio est: dignus, qui verberibus 
castigetur, ne temere deinceps tam nefanda et Ecclesie sanct® 
eontraria publice audeat profiteri. Quid enim sunt aliud tituli, 
quos sibi assumit, nisi stultissime ac vesan®e wmentis 
indieia, qui se fatuum, non philosophum, ostendit? Sie enim 
titulum sibi convenientem formavit, Magister GEORGIUS 
SABELLICUS, FAUSTUS JUNIOR, fons necromanticorum, 
astrologus, Magus secundus, chiro- [198] mantieus, (h) agro- 
manticus, pyromanticus, in hydra \i) arte secundus. Vide 





[197] (g) Diejer Brief des Trithemii ift in jeinen zu Hagenau a. 1536. in 
4. von dem berühmten Juriften Jacobo Spigelio, heraus aegebenen Briefen 
p- 512. sq. befindlih. Es it micht zu verwundert, daß dieſes Zeugniß denen, 
die bisher von D. Fauſten aeichrieben, nicht befant worden. Denn dieje 
Epistole familiares Trithemii find dermaflen rar geworden, daß fie aud 
dent helluoni librorum, Fabrieio, nit in die Sande gerahten. Derjelbe 
würde fie jonft, jeiner ftrengen accuratesse gemäß, anders und richtiger bejchrieben 
haben in jeiner Bibliotheca Latina medie et infimze :etatis lib. IX. p. 459. 

[198] (h) Es fol vielleicht aöromanticus heiſſen. Man jehe Fabrieii Biblio- 
graphiam antiquariam cap. XII. $. 2. p. 410. welcher doch in feinem Catalogo 
divinationum die vom Uyrillo Hierosolymitano in Catech. mystagog. 1. $. 5. 
erwehnte Pefalomantiam nicht mit anaezeiget hat. 

(di) Beritehet Fauſt etwa bierdurh die Hydromantiam? von melder 
auch Augustinus handelt lib. VII. de civitate Dei cap. 85. oder hat mohl 
gar Trithemius geichrieben: in Aydromantia secundus? 
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stultam hominis temeritatem, quanta feratur insania, ut 
se fontem necromantie profiteri presumat, qui vere omnium 
bonarum Jiterarum ignarus fatuum se potius appellare de- 
buisset, quam Magistrum. Sed me non latet ejus nequitia. 
Cum anno privre de Marchia Brandenburgensi redirem, hune 
ipsum hominem apud (Geilenhusen oppidum inveni: de quo 
mihi plura dieebantur in hospitio frivola, non sine magna ejus 
temeritate ab eo promissa. (Qui mox, ut me adesse audivit, 
fugit de hospitio, et a nullo poterat persuaderi, quod se meis 
pr&sentaret aspectibus. Titulum stultitie su®, qualeın dedit adik) 
te, quem memoravimus, per quendam civem ad me quoque desti- 
navit. Referebant quidam in oppido (illo) sacerdotes, quod in 
multorum pr#sentia dixerit, tantam se omnis [199] sapienti® con- 
secutum seientiam atque memoriam, ut, si volumina Platonis et 
Aristotelis omnia cum tota eorum philosophia in toto periisse[n]t 
ab hominum memoria. ipse suo ingenio, velut Ezras alter 
Hebr#us, restituere universa cum prestantiore valeret ele- 
gantia. Postea me Neometi (l) existente Herbipolim (m) 
venit, eademque vanitate‘' actus in plurimorum _ fertur 
dixisse praesentia, quod Christi Salvatoris miracula non 
sint miranda, se quoque omnia facere posse. que Christus 
fecit, quoties et quandocunque velit. In ultima quoque hujus 
anni quadragesima venit (n) Stauronesum, et simili stul- 
titia gloriosus de se pollicebatur ingentia, dicens. se in al- 
chimia omnium, qui fuerint unquam, esse perfeetissimum, et 
seire atque posse, quiequid homines optaverint. Vacabat in- 
terea munus docendi scholastieum in oppido memorato, ad 
quod Franeisei ab Sickingen, Balivi (o) Prineipis tui, hominis 
mysticarum rerum pereupidi, promotio- [200] ne fuit assumtus: 


(k) Dieſer Brief ift geichrieben an ‚Joannem Wirdungum de Hasfurt, 
Mathematieum doctissimum. 

[199] (I) Speier. 

(m) An diefem Orte, nemlih zu Würzburg, war Trithemius damahls 
ein Abt. 

(n) Alſo nennet auch in andern Briefen Trithemius die Stadt Ereuzenach. 

(0) Ober-Amtmann, Droit. 
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qui mox nefandissimo fornicationis (p) genere, cum pueris vide- 
licet, voluptari coepit: quo statim deducto in lucem fuga penam 
declinavit paratam. Hæe sunt, que mihi CERTISSIMO constant 
TESTIMONIO de homine illo, quem tanto venturum desiderio 
prsstolaris. (um venerit ad te, non philosophum, sed homi- 
nem fatuum et nimia temeritate agitatum invenies. 

Wir lernen erſtlich aus diefem Zeugnifje, dab Fauſts Nor: 
name Georgius gewejen, und nicht, wie man insgemein glaubet, 
Joannes: wie aud, daß Kauft jein Familien-Name geweſen: in— 
dem er ſich Faustum juniorem, das ilt, des alten Fauſts Sohn, 
geichrieben hat, Hingegen folget hieraus, daß er den Staliäniichen 
Nahmen Sabellieus (id weit aber nicht, aus was für bejonderer 
Abſicht, aus Charlataniſchem Muthwillen angenommen habe. Daß 
er würcklich auf einer Univerfität den Titel Magister befommen, 
ichliefje ich daher, weil man ihn zu einem Schul-Rectore gemadet 
hat. Es redet demnad Trithemius im Eifer zu viel, wenn er 
ihn omnium bonarum literarum ignarum nennet. Vielleicht ver: 
alidi Trithemius in jeinen Gedanden Fauſten mit fich jelbit: 
da denn derielbe Freylich gegen ihn ein [201] Erz-Stümper war. 
Ih habe auf dieſe Weife in meinen Actis Philosophorum ( 
das Urtheil Bocharti erfläret, da er aud einen Georgium, 
nemlid” den durch So viele Bücher befanten Georgium 
Hornium, nennet vörum indoctum,. Nenn ferner Trithemius 
berichtet, Fauſt habe jo ſchändlich gepralet, daß er ſich 
auch gerühmet, er ſey vermögend, mit Wunderwerden cs dem 
HErrn Chriſto leid zu thun, jo muB ich feine Nedlidyfeit und 
Vorjichtigfeit loben, daß er das Wort fertur beyfüget. Es iſt 
hieraus zu erkennen, daß Trithemius dieſer Erzählung ſelbſt nicht 
völligen Glauben beygemefjen. Id) aber glaube es deswegen gar 
nicht, weil man ihn ja unfehlbar wegen einer jo erichredlich gott- 
lojen Rede würde bey dem Kopffe genommen und geitraffet haben. 
Wenn endlih vom Trithemio unſer Kauft nicht Doctor, jondern 
Magister tituliret wird, jo wird vermuthlich jederman errahten, 
daß er auf feiner Univerfität jey mit dem Doctor-Titel geſchmücket 





[200) (p) Alſo muB es ohnfehlbar heiffen. Der Druder hat formationis 
daraus gemachet. 
[201] (4) In Tomo I. p. 1057, sq. 
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worden, jondern dag nur der Pöbel ihm diefen Titel beygeleget, 
wie denn foldyes noch heut zu Tage geidhiehet, daß, wer nur vor 
einen Artzeney-Meiſter ſich ausgiebet, und würdlic einige Patienten 
bedienet, von den gemeinen Yeuten Herr Docter begrüffet wird. 
Da nun injonderheit fein Mardticireyer jo unglüdlid iſt, daf 
ihm [202] die Bauren diejen Titel verjagen jolten, was Wunder, 
wenn auch Fauſt durch jeine Wunder-Curen die tummen Yeute 
bewogen, ihn sine auctoritate Cxsarea zum Doctor zu creiren? 

So viel iſt ed, Hoch-Ehrwürdiger Herr Consistorial - Naht, 
was ich zu dero Dienfte habe überreihen wollen. In ihrer Bes 
trachtung der Fauſtiſchen Hiltorie werden fie vermuhtlic das von 
D. Faufts Leben und Händeln, in den Drud heraus gefommene 
Buch, deſſen Verfaſſer fih Wiedemann nennet, in jharffe Cenſur 
nehmen, auch zu weiterer Unterdrüdung des Teufelsfünjtiichen Aber: 
glaubens die daſelbſt erzählte Geihichte beitens beleuchten. Ich 
erwarte nebit vielen andern Liebhabern der Wahrheit dieje dero 
Nachricht in furkem, der ich mit aufrichtigiter Ergebenheit und 
Hochachtung verharre 

Ew. Hoch⸗Ehrwürden 
Gehorſahmſter Diener 
E. A. Heumann. 
Höttingen den 20. Jenner, 
1742. 
Pi 

Als mein Schreiben ſchon beichlofjen war, fiel mir nod) eine 
Antwort ein, auf den Einwurf einiger (r) Gelehrten, welche aus [203] 
dem Stillſchweigen fo vieler Bücherichreiber, die im ſechzehenden Jahr: 
hunderte gelebet, mit grofjer Zuverſicht fchliefjen, es jey Fein D. 
Fauft in der Welt gewejen, jondern die Hiſtorie von ihm ſey 
vom Anfange bis zum Ende eines müſſigen und zugleich 
betrügerifhen Gelehrten Erfindung. Hierbey gebe ich nun fols 
gendes zu bedenden, daß nicht nur andere Bücherſchreiber, jondern 
jelbjt die Historiei von Profeifion, die Geihichte der Gaudler und 
Mardtichreger, wie auch anderer jo geringen Leute, nicht würdigen 
aufzuzeichnen, und daß daher im jolden Dingen ein einziger Testis 


[202] (r) 3. &. des oben erwehnten Dürrii p. 57. 
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loquens gelten muß gegen funfzig Historiecos tacentes. Iſt es 
nun Wunder, dat D. Fauſt in feinem biltoriichen Buche jeiner 
Zeit anzutreffen? Man achtete nemlich diefen Kerl nicht wehrt, 
jein Gedähtnig auf die Nachkommen fortzupflangen, und jelbit 
Trithemius hat jeine Wifjenihaft von D. Fauſten in Feines 
jeiner jo vielen hiſtoriſchen Werde gebracht, ſondern erzählete nur, 
was er von ihm wuſte, einem jeiner Freunde, welcher ihm noch 
dazu zu diefer Erzählung Anlaß gegeben hatte. Ich wil Ddiejes 
mit einem gleichen Erempel erläutern, In meiner Jugend lebete 
ein damahls jehr befanter Mardt:Argt, weldyer auf allen Märdten 
herum 309. Ich habe ihn am Ende des vorigen Jahrhunderts, 
da ic) zu Zeiß ein Schüler war, daſelbſt geſehen, als er mit grofjer 
Pracht auf: [204] gezogen fam, und, nachdem er auf feine Schau: 
bühne getreten war, feine Rede mit diefen Worten anfing: Hoch— 
geehrtejte Herren, ich bin der berühmte Gifenbart. Ich 
babe aber ſchon das Ende jeined Ruhmes erlebet, und glaube, 
dag nad hundert Jahren niemand wiſſen wird, daß ein Mardt: 
ichreyer, Nahmens Eiſenbart, in der Welt geweien. Solte aber 
diejes mein Postseriptum jo alt werden, fo hoffe ih, man werde 
mein Zeugniß gelten lajjen, wenn auch gleih in dem Theatro 
Europ&o, in Struvens Historia (Grermanie, in der Euros 
päiichen Fama, in den Actis eruditorum, und in andern der: 
gleihen Büchern, des Eifenbarts nicht die geringite Erwehnung 
jolte geſchehen jeyn. 
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Reftexions Sur Les Ouvrages De Literature. Tome Sixieme. 
A Paris, Chez Briasson, ru@ Saint Jacques, a la Science. 
MDCCXLII. 

p. 234 

En parlant de l'origine de Imprimerie, il remarque que 
le Docteur Fauste, ce fameux soreier, dont l Histoire lamen- 
table a ete composee par Victor Cajet, n'est autre que Jean 
Fust, Imprimeur, qui passa pour Magicien, a cause de la 
beanute de ses editions. 
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Miscellanea Lipsiensia Nova, Ad Inerementvm Scientiarvm, 
Ab His, Qvi Svot in Colligendis Ervditorym Novis Actis Oe- 
evpati, Per Partes Pvblicata. Edendi Consilivm Svseepit, Sva 
Nonnvlla Passim Addidit, Praefationem Pramisit, Frid. Otto 
Menckenivs, Ph. Et I. V. D. Volvminis Secundi Pars Prima. 
Lipsie Apvd lo. Frid. Gleditschium MDCCXLIII. 

p. 109 

9 

C. A. H. Recensio Epistolarum Familiarium Joannis 
Trithemii }). 

p. 122 

Pag. 312 et 313. 

Hie dignissimam eognitu, eandemque fidei haud incerte, 
narrationemn offendimus de magno illo, sed et mal» famx, 
Medico, Doctore Fausto. Cui non sit volupe audire Tritemium, 
in Epistola ad Joannem Virdungum® de Hasfurt, Mathematieum 
doctissimum, how de eo perhibentem testimonium? 

Homo ille, de quo mihi seripsisti GEORGIUS SABELLICUS, 
se principem neeromanticorum ausus est nominare, gyrovaqus, 
battologus,eteirumerllio: dignus, qui rerberibus eastigetur, netemere 
deinceps tam nefunda et Eclesie sancte contraria publice audeat 
profiteri. Quid enim sunt alind tituli, quos sibi assumit, nisi 


') Diefe Beiprehung tt verfaßt von G, U. Heumann, dem Berfafier 
von Splitter 247. D. ©. 

n) Nuper quoque hoe et prieterea tria wque certie fidei testimonia 
de Fausto illo inserui Ven. Hauberi Bibliofhec® magiee Tom. II. 
pag. 188 seq. 

o) Ab hoc Hasfurto, Palatini Mathematico, patrem suum deseribi 
sibi, tum puerulo, eurasse yer&dkta, refert Melanchthon in Libro secundo 


Epistolarum suarum, a Peucero editarum, pag. 106 seq. 


Tille: Faustsplitter. 503 38 
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stultissime [123] ac vesan®e mentis indieia, qui P se fatuum, 
non philosophum, ostendit? Sie enim titulum convenientem Jor- 
manit: Magister GEORGIUS SABELLICUS FAVSTUS JUNIOR, 
fons necromanticorum, astrologus, Mayus secundus, chiro- 
mantieus,g agromantieus, pyromantieus, inY hydra arte secundus. 
Vide stultam hominis temeritatem, quanta feratur insania, ut 
se fontem necromantie profiteri presumat, qui rere 8 omnium 
honarum literarum ignarus, fatuum se potius appellare debwisset, 
quam Magistrum. Sed me non latet ejus nequitia. Cum anno 
priore de Marchia Brandenburgensi redirem, hunec ipsum homi- 
nem apud Geilenhusen oppidum inreni: de quo mihi plura 
dicebantur in hospitio frivola, non sine magna eius temeritate 
ab eo promissa. (Qui mor, ut me adesse audivit, Jfugit de 
hospitio, et a nullo poterat persuaderi, quod se meis prwsentaret 
aspectibus.  Titulum stultitie su@, qualem dedit ad te, quem 
ınemoravimus, per quendam civem ad me quoque destinanit. 
Referebant mihi quidam in oppido sacerdotes, quod in multorum 
presentia dixerit, tantam se ommnis sapienti@ consecutum seientiam 
atque memoriam, ut, si volumina Plato- [124] nis et Aristotelis 
omnia cum tota eorum philosophia in toto perissent t) ab homi- 
num memoria, ipse suo ingento velut Ezras alter Hebreus 
vestituere universa cum prestantiore valeret elegantia. FPostea, 
me Nemeti u) existente, Herbipolium venit, eademque vanitate 
actus in plurimorum fertur dixisse presentia, quod Christi 
Salvatoris miracula non sint miranda; se quoque omnia facere 
posse, que Christus fecit, quoties et quandocungue velit. In 
ultima quoque huius ann! quadragesima venit x) Stauronesum, 


p) Pro gui reseribendum eredo quibus, 

q) Videtur legendum aeromanticus. 

r) Seribo in Aydromantia secundus, De hac arte vid. Augustinus 
Lib,. VII de Civitate Dei Cap. 35. 

s) Cum infra, schole alieuius Reetorem fuisse Faustum, docent 
Trithemius, hie fere eum, non vere, seripsisse necesse est, 

t) Seripserat typographus perisset. 

u) Hoc est, Spirm. 

x) Significatur oppidulum Palatinatus Orucenacum, quod alibi quoque 
ita appellat Trithemius,. 
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et simili stultitia y) gloriosus de se pollicebatur ingentia, dicens, 
se in Alchimia omnium, qui fuerint unguam, esse perfectissimum, 
et scire atque posse, quiequid homines optaverint. Vacabat interea 
munus docendi scholastieum in opptdo memorato: ad quod 
FRANCISCI ab SICKINGEN, Baliri Prineipis tui, hominis 
mysticarum rerum percupid’, promotione fuit assumtus: qui 
mox nefandissimo fornicationis 2) genere, cum pweris ridelicet, 
roluptari caepit,; quo statim deducto in Iucem, fuga poenam 
declinarit paratam. Hoc sunt, que mihi certissimo constant 
testimonio de homine illo, quem tanto renturum esse desiderio 
prestolaris. Cum venerit ad te, non philosophum, sed hominem 


fatuum et nimia temeritate agitatum, inrenies. Vale — 1507. 
Index II Rerum Notabilium. 
Unter F 
De Fausto (lo.) testimonium Trithemii 122 sq 
250 
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Neue Beyträge zum Vergnügen des Verſtandes und Witzes. 
Erjter Band, erftes Stück. Bremen und Leipzig, Verlegts Nathanael 
Saurmann. 1744. 

©. (201) Eriter Band, drittes Stüd. 

S. (203) Qerwandlungen. Erjtes Bud [von Zadariä]. 

S. 214 

So gleid) zog Balamir die umachtiamen Blide, 

Die Ihon dem Bud entflohn, mit leerer Stirn zurücke. 
Selinde war nunmehr jein deutlichſter Begriff, 

Er itund bedahtiam auf, er zog den Mund, und pfiff. 
Nie wenn im Schauipiel Kauft die Stirne murmelnd faltet, 
Das Zimmer furdtiam bebt, die ſtarre Wand fi jpaltet, 
Woraus mit gleihem Schritt drey junge Teufel gehn, 

Die im berusten Kopf die rothen Augen drehn: 

Sp fommen, da er pfeift, drey glänzende Yadäyen, 

Die ih, auf feinen Winf, gebüdt um ihn zeritreuen, 


y) Ita seripsi pro edito stultitie, 
z) Male typographus sceripserat formationis. 
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Bintiothera. Acta Et Seripta Magieca Gründliche Nachrichten, 
und Urtheile Bon jolhen Büchern und Handlungen, Welche Die 
Macht des Teufels in leiblihen Dingen betreffen, zur Ehre Gttes, 
und dem Dienit der Menihen heraus gegeben. Von D. Eberhard 
David Hauber, Hochgräfl. Schauenburg- und Yippiihen Super- 
intendenten, der Känyferliden Lropold-Caroliniihen Academie 
und der Königl. Preuſfſiſ. Gelellihaft der Wiſſenſchaften Mit: 
Genofſen. Fünf und zwanzigſtes Stüd. LEMGST, Gedrudt bey 
Joh. Heinrich Meyer, 1741. 

Band III, zwiihen S. 708 und 709. Fünf und dreyifigites 
Ztüd. Anno 1744. 

2. 752 CCCXVII. Bon den beionden Kunft:Stüden der 
alten Teutſchen Taſchen-Spieler. 

2. 760 

Ich habe die vorſtehende Erempel für genugſam geachtet, zu 
beweiſen, dat unſere alte teutſche Gauckler und Taſchen-Spieler 
eben jo groſſe Künſtler geweſen ſeyn, als gegenwärtig die in [761] 
Indien und China noch ſeyn jollen, und eben ſolche wunderbare 
Künſte, als von dieſen erzählet werden, ausgeübet haben. Indem 
ich aber den Artieul ſchon geſchloſſen hatte, jo fiel mir noch unſer 
mehr als befannte Doctor FAUST ein, dann ob es wohl nicht 
ansgemachet iſt, in welchem Theil Teutichlands derjelbe gebohren, 
und ob er ein Wittenberger oder Wiürtemberger gewejen, jo iſt 
mir doch niemand befannt, der ihn nicht für einen Teutichen ge: 
halten hätte. Won dieſem alten teutichen ITaichen Spieler nun 
wird unter andern wunderbaren Dingen auc folgendes aujjer: 
ordentlihe Kunſt-Stück aufgezeichnet befunden: *) 

D. Faustus wurde anf eine Zeit etlichen Studenten, als 
vertrauten auten Freunden, zu willen, die Yeipziger Diter: 


*) in dem ®, Capitel feiner Yebens-Beichreibung. 


us 
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Mefie zu beiehen; machten fich demmach mit einander reije- 
fertig, und kamen allda an zu rechter Zeit. Es fam aber 
eben damahls auch dajelbit an ein vornehmer Gardinal, 
Rahmens CAMPEGIUS, dem thät der Magistrat der Stadt 
alle Ehre an: Diefer fuhr des andern Tages aus der Stadt 
mit jeinen Yeuten an einen nahgelegenen Inftigen Ort, friiche 
Luft zu ſchöpfen: Tolches, wie es D. Faustus erfuhr, und weil 
er ihn auch gern ſehen wolte, ging er mit jeiner Gejellichaft 
zu Fuß Hin an jelbigen Ort. 

D. Faustus gedachte bald bey ich, wie er auch dieſes 
Orts fich mit feiner Kunſt [762] hervor thun, und diejem 
Herrn etwas zu gefallen thun möchte, damit er von ihm bey 
jeiner Anheimfunft zu Nom etwas zu jagen hätte; darauf 
fagte er zu jeinen Gejellen: Lieben Herren und Freunde, in 
Grmangelung anderer Kurtzweil, will ich diefem Fürſten zu 
Ehren eine jonderbare Jagd anjtellen, die doch dem Yandes- 
Fürjten in feinem territorio und daran haftenden Nechten nicht 
prejudieirlich Teyn joll; ihr aber bleibet allhier jtehen, und 
ſehet zu. 

Alsbald darauf zog daher jein Mephostophiles, mit vielen 
Hunden begleitet, und er ging auch daher wie ein Jäger; 
D. Faustus fette jein Hörnlein an, und bliefe; Zur Stund 
jahe man in der Luft daher fahren bald einen Fuchs, bald 
einen furchtiamen Hafen, denen denn Mephostophiles mit den 
Hunden, D. Faustus aber mit feinem Hörnlein, immer nach— 
folgten. Die Hunde ängitigten und trieben die Füchſe und 
Hafen jo weit in die Höhe, daß man ſie kaum mehr jehen 
funte, bald famen fie wieder herab, und hatte der Gardinal 
darob eine jonderliche Freude, als er ohne das dem Tagen 
jehr ergeben war, und dis währete fait bey einer Stunden, 
alsdenn verichwanden die Jäger, die Hunde, Füchſe und 
Hafen, und D. Faustus fuhr gleichſam aus der Yuft herab 
an den Ort, wo feine Gejellen jtunden und zuichaueten. Die 
fahe auch der Cardinal, lieh derohalben bald jeiner Diener 
einen lauffen, [763] um zu jehen, wer denn dieſe Perſon wäre. 

Da nun dem Gardinal hinterbracht wurde, daß es der 
D. Faustus wäre, don welchem er bereits viel wunDderliche 
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1745. Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte III ı 1890) 


Abentheur erzählen hören, erfrenet er fich, lieh ihn durch 
einen Edelmann bitten, das er auf den Abend fein Gait jeyn, 
und mit feiner Tafel und Tractamenten vor Lieb und Willen 
nehmen iolte. 

Als D. Faustus erichienen, erzeigte ihm der Gardinal 
allen geneigten Willen, veriprachen ihn, wenn er mit ihm 
nah Rom fommen wolte, daß er ihn allda zu einer grofien 
Hürde befördern wolte, alldieweil ihm nicht unbewuit war, 
wie er mit jeinen Prognostieis zum öftern auf das aenaneite 
zugetroffen, u. 1. w. Dieſes geneigten Willens aber und 
jothaner Werheifiung wegen bedandte fih D. Faustus zum 
höchiten antwortete ihm, er habe Gutes genug, wie auch Ho— 
heit genug, denn ihm der höchſte Potentat der Welt unter: 
thänig; nahm alio von dem Gardinal unterthänigen Abichied. 


7 
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1745. Vierteljahrschrift für Litteratur- 
geschichte Ill (1890) 


Mierteljahrichrift für Yitteraturgeihichte herausgegeben von 
B. Seuffert. Dritter Baud. Weimar, Böhlau 18%. 


S. 200 
Tde von S. ©. Yange. An Herrn Namler. 1745. 
S. 200 


So zauberte Kauft vor den erichrodnen Gäſten 
Den fruchtreihen Serbit, die Trauben beugten den Weinftod, 
—8 


Schnell kleidete ſich der dürre Obſtbaum mit Blättern 
Und Blüthen und Früchten!). 


) Nach einer gleichzeitigen Abſchrift im Gleimarchive. Später wurde 
Die Ode verändert gedruckt, 1777 im Taſchenbuch für Dichter und Dichter— 
freunde V. 55 und bei Matthiſon, Lyriſche Anthologie IL. 45. (mit Kürzungen) 


D. H 


—3 
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1748. Vierteljahrschrift für Litteratur- 
geschichte III (1890) 


Mierteljahrichrift für Yitteraturgeihichte herausgegeben von 
B. Seuffert Dritter Band. Weimar, Böhlau 1890, 

S. 200 

Brief von Uz an Gleim, Anſpach 25. März 1748. 

Haben Sie von dem Italiener gehört, der in Berlin fi 
dur Präſtigia befannt macht, wie Girce verwandelt und Todte 
febendig macht? D. Kauft iſt ein Schüler gegen ihn, wenn wahr 
it, was man erzehlt. ') 


254 
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B. 6. Leßings Schrifften. Vierter Theil. Berlin. bey 
C. F. Roh. 1754. 

©. [1] Der junge Gelehrte. Ein Yuftipiel in drey Auf: 
zügen. Auf dem Neuberiihen Schauplatze in Yeipzig, im Nenner 
1748. zum eritenmal aufgeführt. 
S [3] Eriter Aufzug. Erſter Auftritt. 


- 


S 5 
Anton (bey Seite) St! Er iſt im Ernſte böſe geworden. Lenk 
ein, Anton. — — Aber, jagen Sie mir nur, was lejen Sie denn 


da für ein Buch? Bob Steru, was das für Zeug it! Das ver- 
jtehen Sie? Solche Krafelfüffe, ſolche fürchterliche Zickzacke, die 
kann ein Menich leien? Wann das nicht wenigitens Fauſts 
Höllenzwang it — — Ad, man weis es ja wohl, wies den 
Leuten geht, die alles lernen wollen. Endlich verführt fie der 
böſe Geift, daß fie auch heren lernen. — — 


) Nach dem ungedruckten Manuſkript mitgeteilt. D. 9. 
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1749. Augustin Calmet: Dissertations 


Dissertations Sur Les Apparitions Des Esprits, Et Sur 
l,es Vampires Ou Les Revenans De Hongrie, de Moravie, ete. 
Par le R. P. Dom Augustin Calmet, Abbe de Senones. Nou- 
velle Edition revu& et corrigee. Premiere Partie. A Einsidlen 
Dans la Princiere Abbaie par ‚Jean Everhard Kälin. MD.CCXLIN. 
Arec Approbation et Pririlöge!). 

p. 345 Chapitre ALII. Autres Objections et Reponses. 

p- 350 

Jean Fauste Cudlingen Allemand fut prie dans une 
compagnie de gens de bonne humeur, de faire en leur 
presence quelques tours de son metier; il leur promit de leur 
faire voir une vigne chargee (de raisins meurs et prets A 
euöillir. Is eroyoient que comme on etoit alors au mois de 
Decembre, il ne pourroit exeeuter sa promesse; il leur re- 
commanda beaucoup de ne bouger de leurs places, et de ne 
pas porter les mains pour eouper des raisins, sinon par son 
commandement expres. La vigne parut aussi-töt en verdure 
et chargee de raisins au grand etonnement des assistans; 
chacun prit son couteau attendant l’ordre de Cudlingen pour 
eouper du raisin: mais apres les avoir tenu quelque tems en 
cette attente et dans cette posture, il fit tout d’un coup dis- 
paroitre la vigne et les raisins; alors chacun se trouva arme 
de son coutean et tenant d'une main le nez de son voisin. 
de maniere «une s'ils eussent voulu couper une grape sans le 
eommandement de Undlingen, ils se seroient coupes le nez 
les uns aux autres. 


’) Die erite Auflage: Dissertations Sur Les Apparitions Des Anges, des 
Jemons et des Espriis. Et Sur Les Revenans Et Vampires. De Hongrie, 
de Boheme, de Moravie et de Silesie. Par le R. P. Augustin Calmet, 
Religieux Benedietin et Abbé de Senones en Lorraine. A Paris, Chez 
De Bure l'ainé, Quai des Augustins A Image 8. Paul. MDCCXLVI. 
Avcce Approbation et Pririlege du Roy. enthält Die Stelle noch nicht. In 
der Ausgabe von 1751 (Trait& Sur Les Apparitions) ſteht fie 2.454. D. H. 
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Analeeta Litteraria De Libris Rarioribvs Edita A Frider. 
Gotthilf. Freytag. I. C. Lipsiae In Officina Weidemanniana. 
1750. 

p. 394 

D. FAVSTENS Geisterzwang. 

lis quae de impio, exseerabili, et absurdo libro adtulit 
Cl. Vogtius p. 277 addere licebit titulum, quo chartae ab 
inferis, et quasi ex Acheronte excitatae, nostris se oculis ali- 
quando obtulerunt. Nimirum forte incidimus N. apud biblio- 
pegum in Ms. qua- [335] draginta foliorum, quod his verbis in- 
scriptum erat: Der heimliche und unerforschliche Hoellenzwang 
D. FAVSTENS, gedrukt zu Lion 1407. (sine dubio 1470). 
Vt voces hebraicas, graecas, et latinas corruptas deprauatas- 
que taceamus, tot putidis ineptiis, tot absurdis nugis, tot 
impiis et sibi contradicentibus adiurationibus omnia repleta 
conspiciebantur, vt stolidus, fatuus et blennus fuerit. cui non 
primo statim adspeetu, detestanda impietas, quae cum summa 
malitia et stultitia coniuneta est, in oculos inceurrat. In Ca- 
talogo Bibliotheeae Hulsianae P. J. p. 331 inuenitur inter Co- 
dices Mstos Forcat des Demons, ou autrement magie noire, 
qui forte quandam similitudinem. cum Msto, «quod vidimus, 
habuit. Fuerunt qui FAVSTVM praestigiatorem, cuius nomen 
eiusmodi detestabiles chartae, prae se ferunt, extra generis 
humani terminos relegarunt, nempe Gabriel Naudaeus dans 
le Mascurat p. 520. lo. Conrad Durrius Prof. Altorfensis 
in epistola ad Georgium  Sigism. Führerum de \OHANNE 
FAYSTO, in I. G. Schellhornii Amoenitat. Titterar. T. V. p. 50 
sg. quem tamen intra eosdem revocarunt lo. Georg. Neumann 
in disquisitione historica de FAVSTO praestigiatore Viteb. 1693. 
in 4. et D. Christophor. August. Heumannus in einem Schreiben 
an Herrn D. Hanbern, in Bibliotheca de Actis et Seriptis 
Magieis T. II. p. 184. sqq. Conf. Io. Georg. Eccardi Monathliche 
Anszüge ann. 1701 mens. Mart. p. 58. 
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Um 1750. Wilhelm Creizenach: Geschichte des 
Volksschauspiels Faust (1878) 


Versuch einer Geschichte des Volksschauspiels vom Doctor 

Faust von Wilhelm Creizenach. Halle AS. Max Niemeyer. 1878. 
S. 168 

Theaterzettel No. 128 der Frankfurter Sammlung. an- 
kündigend „Leben und Tod des Erzzauberers Hanswurst“ 

Die Intrigue dieser Action verursachet die verzweifelnde 
Liebe Hanss Wursts zu der Lavinia welche zu erhalten er 
sich dem Pluto verschreibet und aus denen von Faust er- 
erbten Büchern, die grausamsten Zaubersachen angestellet, 
die ihme doch allezeit, entweder durch ein augenscheinlich 
Wunderwerk oder durch einen besonders lächerlichen Zufall 
zernichtet werden. Als er einige Zeit von seiner Zauber- 
Wohnung, die er auf der Spitze des Berges in einer Höle 
genommen, das gantze Land beunruhiget, des Teufels zwar ver- 
sprochenen aber krafftlosen Beystand vermerket, sich doch 
allezeit wider verführen lassen, ist er, bevor ihn der all- 
gemeine Landes- Aufboth in seine Gewalt gefangen bekommen, 
von denen Teufeln in Stücken zerrissen worden. 


258 
1751. Augustin Galmet: Gelehrte Verhandlung 


Des Hochwürdigen Herrn Augustini Calmet, Abbtens des 
GOttshauſes Senonn in Lotharingen Ord. S. Bened. Gelehrte Ver: 
handlung der Materi, Yon Ericheinungen der Geiiteren, Und denen 
Vampiren in Ungarı, Mahren etc. Aus deren Anlap auch darin 
von Zaubereyen und Hexereyen ! von Bejeifenen und Bezauberten, 
von denen alten heydniſchen Draculis, oder Gößen :Beideiden, 
von Mahriagen und Offenbaren verborgener oder Fünfftigen 
Dingen, von Wirkungen und Blendungen des Satand, von Er: 
iheinungen jo wohl Berftorbener, als auch noch Yebender, vie 
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andern weit entfernten Menjchen geichehen jeynd etc. gehandlet 
wird. Franzoſiſch bejchrieben, und in dieſer Sprad) zum zweyten: 
mal aufgelegt zu Einfidlen, Anno 1749. Mit merdwürdigen Zu: 
jäßen, welche im ranzöfiichen nicht enthalten, jondern nad) deſſen 
Überjeßung dem lberjeßer von dem Hochwürdigen Herrn Authore 
in zweymalen erjt jchrifftlich jeyud überjandt worden, vermehrt. 
Die Nußbarfeit des Werds, und die darbey gehabte Abjicht des 
Herrn Authoris iſt aus jeiner hienach ſtehenden Vorrede zu er: 
jehen. Griter Theil. Ins Teutſche überießt durd einen Priefter 
Ord. S. Ben. Cum Approbatione Superiorum. AUGEPURG, 
verlegts Matthäus Rieger, Buchhandler, 1751. 
5.4371}; 

Joannes Fauſt Gudling ein teutjher Doctor, welcher für 
einen Zauberer gehalten wurde, befand ſich einitens bey einer 
Iujtigen Gejellihafft, die ihn bat: er möchte eine Prob jeiner Kunſt 
zeigen. Er veriprah ihnen aucd einen Weinjtod mit zeitigen 
Trauben, da e8 dod) im Chriſtmonat ware, ins Zimmer zu fchaffen, 
verboth ihnen aber von ihrem Platz zu rufen, oder einen Trauben 
abzujchneiden, bevor er es ihnen erlaube. Der Weinitod ware 
auch ohne Anſtand mit ſchönſtem grünem Laub und voll der zeitigen 
Trauben, zu ihrer gröften Berwunderung, vorhanden. Jeder 
rüftete darauf fein Meſſer, damit er auf die Erlanbnuß des Fauſts 
gleich einen Trauben abjchneiden fünnte. Nachdem er fie aber 
einige Weyl aljo mit dem Meſſer gefaht hatte warten lajjen; lieg 
er den Weinſtock mit denen Trauben wider verihwinden; und 
alödann hielt jeder den anderen bey der Naß und das Mejfer 
darauf; aljo dag wanı, einer ohne die Erlaubnuß zu erwarten, 
einen Trauben hätte abjchneiden wollen; er jeinem Nachbaren die 
Naß abgeichnitten hätte. 


259 
1751. Bibliotheca Bunaviana I, 2 


Oatalogi Bihliothecae Brnavianae Tomi I. Volymen Secvn- 
dvm. Lipside, Apvd Viduam Casparis Fritschii. MDCCLI 





— 


1) In der „Zweyten Auflage“ von 1752 ſteht die Stelle S. 396. D. H. 
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p. 1237 col. b 
Georgius Sabellicus FAVSTVS, 
Praestigiator. 

* Ne quis miretur, huius thrasonis et impostoris nomen 
hie inter elara eruditorum nomina comparere, hoc ideo factum 
sciat, quia FAVSTO huie Traetatus, inscriptus: Der Hoellen- 
zwang, vulgo tribui solet, et quia, quae de eo agunt scripta, 
nullibi, nisi hie loeum inuenissent. Lectu iucunda- et co- 
gnitu dignissima sunt, quae de eo narrat TRITHEMIVS in 
Epistolis, Haganoae 1536, 4, pug. 312, et vnde excerpta dedit 
Celeb. HEVMANNYVS, in Miscellaneis Lipsiens. Nouis, Vol. I. 
Part I, pag. 122, seq. Caeterum seruat Bibliotheca Bunauiana 
Coniurationes Spirituum lingua Germanica seriptas, FAVSTI 
nomen praeferentes, in quo Seripto praeter Sanctissimum 
Summi Numinis nomen, centies tamen per abusum repetitum. 
nihil sanae mentis homine dignum oceurrit. 

Joh. Conr. DVRRII Dissertatio epistolica de Joh FAVSTO, 
seripta Ao. 1676. 

v. in SCHELHORNII Amoenitat. Literar. Tomo V. 

pag. 9080. 

Ioh. Geo. NEVMANNI Disquisitio historica de FAVSTO prae- 
stigiatore, Viteb. 1683, 4. 

Chr. Frane. PAVLINI Anmerckung, dass die Erzehlung von 
D. FAVST ein leeres Gewaesche sey. 

S in Eiusd. Zeitkürtzender Erbaul. Lust, Part. I, 
paqg. 694— 703, Franckf. 1697, 8. 

Chr. Henr. WEISSII Dissertatiuncula de Doctore, quem vocant, 
Joh. FAVSTO, eireuli Wittenbergensis olim habitatore, 
Altenb. 1728, fol. 

Cph. Aug. HEVMANNI glaubwürdige Nachricht ron D. FAVSTO. 

v. in Eberh. Dan. HAVBERS Bibliotheca Magica, 
P. XXVII., pag. 184— 204. 
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\ “ rg* “ J * 
Catalogue Raisonne De Toutes Les Pieces Qui forment 
l(Euvre De Rembrandt, Compose par fen M. Gersaint, et mis 
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au jour, avec les Augmentations necessaires, Par les Sieurs 
Helle et Glomy. Drdie aux Amateurs des beaur Arts. A Paris, 
Chez Hochereau, l'aine, Quai de Conti, vis-A-vis la descente 
du Pont-Neuf, au Phenix. MDCC. LI. Arec Approbation Et 
Privilege du Bor. 
p. 195 
Fautrieus. 

No. 250. Le Portrait d’un Philosophe, ou Medeein, connu 
en Hollande sous le nom du Docteur Fautrieus: il est debout 
en robe, vu de profil, et jusqu’au-dessous de la ceinture; il 
est place vers la partie [196] gauche de l' Estampe; sa tete 
est co@flee d’un bonnet blanc; ses deux mains, qui sont 
fermees, sont appuyees sur une table; il est dans une attitude 
de reflexion, paroissant examiner avec attention plusieurs 
caracteres magiques, «que Jui montre dans un miroir, une 
Figure dont on n’appercoit que les mains. Ces earacteres 
sont places au milieu d’une croissee, «qui est dans le fond vers 
la droite de l’Estampe. Sur le devant, et tout au bas de la 
droite, est un globe, dont on ne voit «que la moitie. I] paroit 
par tous ces attributs, que ce Philosophe donnoit dans les 
mysteres cabalistiques. Ce Portrait est sans nom, et sans 
annee. Il porte 7. pouces ®. lignes. de haut, sur 5. pouces 11. 
lignes de large. 

* Il y a deux epreuves de ce Morceau, dont la difference 
eonsiste, en ce que dans la premiere. qui est la plus rare, 
la partie du fond, qui se trouve aupres et vis-a-vis de la 
tete, est bien plus claire que dans les epreuves ordinaires. 


p. 321 
Table Des plus beaux Morceaux de Rembrandt. 
p- 323. Ar. p: 

Fautrieus 250 195. 
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Ehriftian Friderich Sattlers, Hiftoriihe Beſchreibung Des 
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Herzogthums Wiürtemberg und aller dejjelben Städte, Elöjter, und 
darzu gehörigen Aemter, nad) deren ehmaligen Beſitzern, Schick— 
ſalen und fowohl Siltoriichen, als Natur- Merkwürdigkeiten, Nebit 
einigen das Teutſche Bürgerlice= Lehen- und Staats-Recht er: 
läuterenden Anmerkungen, Und zum Beweiß dienenden Kupffer— 
jtihen. Stuttgart und Eßlingen, Gedrudt und zu finden bey 
Johann Nicolaus Stoll und Gottlieb Mäntlern 1752 
Zweyter Theil. ©. 183 Cap. ALM. 
S. 191 
57 
Der Markfleck Knittlingen aber gehörte meiſtens dem Ge— 
ſchlecht deren von Brettheim, inmaſſen Marquard von Brettheim 
anno 1250. und Diem von Brettheim anno 1254. alle Won dem 
ihre Yeute, Güter und Gerechtigfeiten zu Knittlingen Städtlein 
an das Glofter Maulbronn verfaufft Haben. Es hat Nmittlingen. 
aber diſer Mark-Flecken nachgehends die Stadt» Geredhtigfeit be— 
fommen. Herzog Ulrich nahm ſolches anno 1504. nebit dem 
Cloſter Maulbronn ein, inmafjen cs mit guten Mauren verjehen 
war, hatte aber das Unglüd, daß, als Herzog Julius Fridrich von 
MWiürtenberg als Administrator des Herzogthums mit König 
Gustavo Adolpho von Schweden in ein Biindnus getretten war 
und die Kayferliche Völker, weldye die Pfalz beſetzet hatten, einen 
Einfall in das Herzogthum thaten, des Kayſerlichen Obriſten 
Montecueuli Dragoner diſes Städtlein den 15. [192] Aug. 1632 
überfielen, bey 400, Perſonen ohne Unterſchied des Geichlechts oder 
Alters, was ihnen unter die Hände fam, nidermadten, den Ort 
plünderten und bie 3. oder 4. Häufer in die Aiche legten. Als 
aud anno 1692. Herr Herzog Fridrich Carl zu Würtenberg in 
der unglüdlihen Action bey Detißheim von denen Franzojen ge: 
fangen wurde, rudten diſe Meichd= Feinde näher in das Land, 
nahmen nebit Vayhingen, Neuenbürg und andern Orten aud das 
Städtlein Knittlingen ein und brannten es den 24. Sept. auf dem 
Boden hinweg, nachdem zwey Jahr zuvor bemeldter Herzog Die 
beede Churfüriten zu Sachſen und Bayern, wie aud den Land: 
graven von Heſſen-Caſſel nebit der ganzen Kayjerlichen Generalität 
zu bemeldtem Knittlingen, wo damals das Kayſerliche Lager jtunde, 
fojtbar bewirthet hatte. Den 14. May 1734. war es wieder uns 
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glücklich, indem der ranzöfiihe General Quad mit 6000. Mann 
davor rudte, joldes auc mit geringer Mühe einbekam. Weil 
aber dijer vielleicht ſonſt mit feiner Heldenthat ſich groß machen 
fonnte, jo ließ er jelbigen Tags noch vor der Kirche 
die Plünderung austrommeln, welhe aud bis den Yon dem 
— a k > Doetor 
andern Tag gewähret, da er nad) folder Heldenthat — 
wieder abzoge. Ubrigens iſt von dieſem Städtlein 
merkwürdig, daß daſelbſt der beruffene Schwarzkünſtler D. Johann 
Fauſt vom Teuffel ſolle zerriſſen worden ſeyn, wie ſolches D. Dietrich 
in Erklärung des Predigers Salom. cap 7. verſichert. Ob wohl 
man nun die Geſchichte diſes Zauberers insgemein für ein Ge— 
dichte halten will, ſo iſt doch nicht alles zu verwerffen, was man 
von dem verruffenen D. Fauſten erzehlet, indem man gleichwohl 
ſo viel Nachricht hat, daß derſelbe zu Knittlingen gebohren und 
mithin würklich gelebet habe, auch daß der Abt Johannes Enten— 
fuß zu Maulbronn eines D. Fauſten Lands-Mann und guter 
Freund geweſen, wie er ihn dann vermög guter Nachrichten um 
das Jahr 1516 in dem Cloſter Maulbronn beſucht hat, ſo, daß 
wenigſtens nichts unmögliches iſt, daß er hernach zu Knittlingen 
einen unglücklichen Tod gehabt, dabey man aber an den Kabeln 
von den Abentheuren diſes Mannes feinen Antheil nimmt, conf. 
Neumanni disp. de Fausto praestigiatore. Manlius Colleetan. 
Basil. edit. 1600 pag. 38 jondern jelbigen mit Thomasio für 
einen pralenden Zandjtreicyer hält, der bey damaliger Unwiſſenheit 
und Einfalt der Yente fi vieler unwahrbafften Streiche gerühmet, 
wie dann Andr. Hondorff in jeinen promtuario exemplor. ad II. 
praecept. pag. 167. erzeblet, daß Churfürft Johannes zu Sadjien 
durd ein ediet dien Yandjtreiher aus feinen Yanden zu jagen 
befohlen habe. 
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1753. William Hogarth: Analysis of Beauty 


Tne Analysis Of Beauty. Written with a view of fixing 
the fluctuating Ideas of Taste. By William Hogarth. So vary'd 
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1754, Wilhelm Hogarth: Zergliederung der Schönheit, deutsch von C. Mylius 


he, and of his tortuous train Curld many a wanton wreath, 
in sight of Ere, To lure her eye. — — — — — — — Milton, 
london: Printed by J. Reeres for the Author, And Sold by 
him at his House in Leicester-Fields. MDCCLIN. 

p. 32 

There is sumething extremely odd and comical in the 
rough shock dog. The ideas here connected are the inelegant 
and inanimate figure of a tlırum mop, or mufl, and that of 
a sensible, friendly animal; which is as much a burlesque of 
the dog, as the monkey when his coat is on, is of the man. 

What can it be but this inelegance of the figure, join'd 
with impropriety, that makes a whole audience burst into 
laughter, when they see the miller's sack, in Dr. Faustus, 
Jumping erofs the stage? was a well-shap'd vase to do the 
same, it would equally surprise, but not make every body 
laugh, because the elegance of the form would prevent it. 


263 
1754. Wilhelm Hogarth: Zergliederung der Schönheit, 
deutsch von C. Mylius 


Sergliederung der Schönheit, die ſchwankenden Begriffe von 
dem Geſchmack feitzuießen, geichrieben von Wilhelm Hogartd. So 
vielfah ſchön jchlingt fi vor Evens Bli Ihr jchlanfer Leib, der, 
in ſich ſelbſt geringelt, Sie kräuſelnd lodt . . . . . . .. Milton. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von C. Mylius. LONDON Bey 
Andreas Linde, J. K. H. der verwittweten Prinzeſſin von Wallis, 
Buchhändler, und in Hannover by J. W. Schmidt. 1754 1). 

') In der Ausgabe: Zergliederung der Schönheit, die jchwanfenden Be- 
griffe von dem Geſchmack feſtzuſetzen, geichrieben von Wilhelm Hogarth. So 
vielfach ſchön ſchlingt ih vor Evens Rlid Ihr ichlanfer Yeib, der, in ſich 
jelbit geringelt, Zie kräuſelnd lodt ....... Milton. Aus dem Englischen 
überiegt von G. Mylius. WVerbefferter und vermehrter Abdrud. Mit Königl. 
Pohlniſchen und Ghurfüritl. Sächſiſchen Privilegien. Berlin und Potsdam, 
ben Ehriſtian Ariederih Von. 1754, Steht die Stelle ſtiliſtiſch wenig verändert 


- 


3.1. D. H. 
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1754. Neue Erweiterungen der Erkenntnis 


©. 18 

Es ijt etwas überaus poßierlihes und komiſches in einem 
zotigen rauchen Hunde. Die hier verbundenen Begriffe find eine 
garjtige und unbeliebte Figur von einem Wollenbeſen, oder Muff, 
und von einem empfindlichen und gejelligen Ihiere, welche eben 
jo eine Satire von dem Hunde ift, wie der Affe, wenn er jeinen 
Rod an hat, eine Satire von dem Menſchen ift. 

Was fan es anders jeyn, als dieje ungeftalte und mit einer 
ihr nicht zufommenden Eigenichaft verbundene Figur, bey deren 
Anblif ein ganzer Schauplaß vor Lachen beritet, wenn die Zus 
ſchauer im D. Kauft jehen, dag der Mehlſack über das Theater 
herüber hüpft? Würde wohl ein wohlgemadtes Gefäß eben diejes 
zumege bringen? Es würde ebenjo in Erjtaunen jegen, aber nicht 
jeder: [19] mann zu laden machen, weil die Schönheit der 
Form dajjelbe hindern würde. 


264 
1754. Neue Erweiterungen der Erkenntnis 


Neue Erweiterungen der Erkenntnis und des Vergnügens, 
Neunzehntes Stüd. Vierter Band. Mit allergnädigiter Freyheit. 
Frankfurt und Yeipzig, bey Friedrich Lankiſchens Erben. 1754. 

S. 189 Ein und zwanzigites Stüd. 
©. 212 VI. Nachricht von den Schauipielen, weldye die 
Schuchiſche Gejellihaft in den Monathen May und Junius, in 
Berlin aufgeführet hat, nebjt einigen Betrachtungen über die 
Schauſpielkunſt !). 
a) S. 229 Juni 1754. 
S. 230 

Den 14 (mit deiner Erlaubniß, mein Leſer) ward D. Fauſt 
vom Teufel geholet. (Herr Schuch muß vielleicht nicht in den 
Kalender geſehen haben, daß wir im 1754 ten Jahre leben). 





') Der Aufjag it unterzeihnet I. F. He***ert. D. H. 


Tille: Faustsplitter. 609 39 
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1754. Der Blinde Lermen 


b) ©. 231 
Den 28 ten führte Herr Shud ein von ihm jelbjt verfertigtes 
Schaujpiel, H- MW: ein Zauberer aus Nahe und Xiebe auf. (Dieſes 
Stüd ift in dem Geihmade des D. Fauſts.) 


265 
1754. Der Blinde Lermen 


Mer Blinde Lermen zur Faßnacht-Zeit Oder: Der eingebildete 
Herenmeilter — in einem Luft:Spiel vorgejtellt von Der jtudierenden 
Jugend des befreyten Gottes-Haußes Wengen in Ulm, den !19. u. 
21 Hornung 1754. Der Anfang ift präcife um 1. Uhr. !) 

Norgelang 
Mer leicht glaubt, wird leicht betrogen. 
Erſte Abhandlung. 
Auftritte. 

1. Comödien ſpielen ijt feine Geld» Zauberey. 2. Leopold 
bereitet jih zu jeiner vorhabenden Tragödie, durch verjtellte 
Beihwörung des Mepbiftopheles; 3. Wird deßwegen für einen 
Zauberer gehalten; und Schon ein ſolcher Lermen gemadt, 5. day 
man jelben einzufangen getradhtet. 

Erſtes Zwiſchengeſang. 
Von dem Mephiſtopheles und Leopold. 


266 
1755. Amade de Burgy: Catalogus 
a—h 


1 
( atalogus Van De Weergalooze En Eenigste Volkoome 
Verzameling Der Printkunst Van Rembrandt, Met Alle Haar’ 
Veranderingen, door zyn’ eige Hand in 't Koper gebragt. 
) Das Stück iſt eine Verkürzung von Holbergs: Hexerei oder Blinder 
Lärm. D. H. 
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1755. Amade de Burgy: Catalogus 


Bestaande In 257 Portretten, 161 Historiön, 152 Figuuren, 
En 85 Landschappen: T'samen 655 Printen, waaronder 165 
Stuks Die Men Elders Niet Aangetroffen Heeft. Gezamenlyk 
van d’Oudste — Schoonste — en Bestgesteldste Drukken. Ver- 
gaderd zederd den Jaare 1728 tot heden, Door Den Heer 
Amade' de Burgy. Welke in 't openbaar verkogt zal worden 
ten zynen Huize, In 's Hage Op Maandagh den 2 Juni 1755, 
Door Pieter Gerard Van Baalen, Kunst - Kaart- en Boek- 
verkooper . 
a) p. 24 
178 Het Portret van Doctor Faustus, met een kaal Hoofd 
en een Mantel om 
p. 29 
178 Portrait du Docteur Fauste, 4 Tete chauve et en 
Manteau 
b) p. 28 
210 Doctor Faustus in zyn Laboratorium. 
p. 29 
210 Le Doeteur Fauste, dans son Laboratoire. 


267 
1755. Gelehrter Briefwechsel Lessings I (1789) 


Belehrter Briefwechſel zwiihen D. Johann Jacob Meisfe, 
Moies Mendelsiohn und Gotthold Ephraim Leſſing. Eriter Theil. 
Berlin, 1789. bey Voß und Sohn. 

© 12 4 Moſes Mendelsjohn an Leſſing. Berlin, d. 
19. Nov. 1755 

S. 13 

Mo find Sie, liebjter Yelfing! mit Ihrem bürgerlichen Trauer: 
ipiele? Ach möchte es nicht gern bey dem Nahmen nennen, demm 
ic zmweifle, ob Sie ihn den Nahmen Kauft laffen werden. Cine 
einzige Erelamation, o Fauſtus! Fauſtus! fünnte das ganze Bar: 
terre laden madhen. Wieder ein Nathaeber, werden Sie ſagen, 
der gar feinen Be [14] ruf dazu hat! Nun wohl! So laſſen 
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1755. Gelehrter Briefwechsel Lessings I, (1789) 


Sie es immer dabey. Ich will als denn das Vergnügen haben, 
jelbjt mit dem Yeipziger Parterre zu lachen, und Sie bey jedem 
Gelächter fich entflammen zu jehen. Denn laden muß man gewiß, 
wenn Ihre Theorie vom Lachen anders richtig üt. 
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1755. Heinrich Philipp Stolberg: 
Supplementa Historiae Literariae Gottingensis 


Praeses: Christian August Heumann 


Svpplementa Historiae Literariae Gottingensis In Avdi- 
torio Philosophieco @Georgiae Argvstae Praeside Christophoro 
Avgvsto Hevmanno S. Theol. D. Eivsq. Et Hist. Lit. Prof. 
Ord. D. XXX, Sept. MDCCLV. Pvblicae Dispvtationi Svbiecta 
A Henr. Phil. Stolbergio Gottingensi Philos. Et Theo]. Stvdioso. 
Gottingae Apvd lo. Christ. I,vdolph. Schvlzivm, Academiae 
Typogr. 

p. [20] Corollaria ex Historia literaria. 

p- [20] 

3. Doctor Faustus, homo ille saeculo XVI. magiae nomine 
famosus, fuit aliquandiu scholae Urucenacensis in Palatinatu 
Rector. 


269 
1756. Johann Friedrich Löwe: Walpurgis Nacht 


a—e 


Mie Walpurgis Naht. Ein Gedicht in drey Geſängen, von 
Johann Friedrich Löwen. Hamburg und Xeipzig, bey Georg 
Ehriftian Grund und Adam Seinrih Holle 1756 

a) ©. 1 [Erfter Gejang] 

Mein Lied beſingt das zeit, wo die Walpurgis Nacht 

Den Belzebub berühmt, den Blodsberg ewig mad, 

Wohin, um fi ihr Glück durch Wunder zu bereiten, 
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1756. ‚Johann Friedrieh Löwe: Walpurgis Nacht 


Die auf dem Bejenitiel, und die auf Böden reiten. 
Die Herenreihe Nacht, die man ſonſt Märchen nennt, 
Don der ein jeder ſpricht, und die doch feiner fennt, 
Die Naht, wo Belzebub Mäcenen ähnlich denfet, 
Und die, die gut getanzt, bewundert und bejchenfet. 
[2] Wo Stußer, Buhlerinn, und mander junge Mann 
Die Kunſt erlernt, daß er mit Anjtand heren fann, 
Die Kunft, die Deutichland jonjt als einen Abſcheun Fannte, 
Und die, die fie geübt, als Zauberer verbrannte, 
Dies alles fingt mein Lied. Und du, ehrwürdger Geiit, 
Der du bey Teufeln auch noch immer Doctor heißt, 
Ehrwürdger Doctor Kauft, du jollit, mir Stof zu geben, 
Itzt meine Muſe jeyn, und meinen Vers beleben. 
Durch mande Zauberey verewigteit du dich; 
Wer Zaubereyen fingt, winjcht deinen Einfluß ſich. 
Begeijtre meine Brust, troß denen die dir fluchen, 
Und didy beim Lucifer und den Verdammten juchen. 
Vergebens fabelt man, dat einft der Teufel kam, 
Für deine Zauberey did; bey dem Mantel nahm, 
Die Lüfte durhgeichleppt, in Stüden dich zertheilet, 
Und mit dir in den Buhl der ewgen Nacht geeilet. 
Du welhen Belzebub dem Blodsberg zugeführt, 
Wo deine Runft durch ihn gefällt und präfidirt, 
Laß mir durch deine Kraft ein Zauberlied gelingen, 
Und mid von jener Naht und ihren MWundern fingen. 
b) ©. 5 
Ich jah den Belzebub, fein königlich Geficht, 
Den Fauft, und vieles mehr = = was fieht die Muſe nicht! 
ec) S. 19 Zweyter Gejang] 
Indes, daß jeder fid) zu dieſer Fahrt erweckt, 
Ward für den Belzebub das Göttermahl gededt. 
Die Tafel, die zum Pomp der Herenmahlzeit diente, 
War ein bemoofter Fels, der jeit der Sündfluth grünte, 
Die Geifter effen nicht, doc trinfen fie ſich jung, 
Und Nectar diente hier auch zur Begeiiterung. 
So wie die Dichter uns vergnügte Götter mabhlen, 
Die die Unsterblichkeit aus ſchäumenden Pocalen 
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270 
1756. |Pierre Yver|: Supplement au Catalogue 


Wollüftig eingeichlurft, fo jchlurft hier jeder Geiſt, 
Den, wie den Jupiter ein fihtbar Wunder ſpeiſt. 
Es ſaß dem Belzebub der Doctor Fauſt zur Linken, 
Er ſchenkte fleißig ein, und half ihm tapfer trinken; 
Bis daß des Nectars Kraft in jede Seele drang, 
Die Geiſter Vivat jchrien, und Faust ein Trinflied fang. 
Drauf brüllen Genit, die von dem Irunfe glüben. 
In Diffonanzen zwar, jedod in Harmonien. 
So diſſonanziſch ſchön als Herteln es geluug, 
Durch den die Zwietracht raaſt, als fie die Fackel ſchwung. 
d) S. 68 [Dritter Gejang] 
Im Nath der Hererey jchalt mit Beredtiamfeit 
Der große Doctor Kauft das Vorurtheil der Zeit, 
Und bath den Belzebub den ärgiten Schimpf zu rächen, 
Mit dem Gelehrte jelbit von jeinem Zaubern ſprechen. 
Vor allen mußte dies der Würde nahe gehn, 
Das man von Teufelhens ihn hat zerreißen jehn. 
„Dies, jprad er, muß mit echt mir Ehr und Anſehn rauben. 
„Wohlan denn, züchtige den blöden Aberglauben. 
e) S. 69 [Dritter Gejang] 
D Muse, die du Frey vom Aberglauben jchriebit, 
Und der Moral zum Heil, oft Ausichweifungen liebit, 
Sprich: Konnte Belzebub den Doctor wol erhören? 
D nein! Er müßte ſonſt die halbe Welt verbeeren. 
Selbit Stußer, die fein Winf Flug und beliebt gemacht, 
Die Wiß und Zärtlichkeit vom Blodsberg mitgebradt, 
Die alle würden dann nicht mehr geliebet werden, 
Wär Wahn und Borurtheil erjt nicht mehr auf der Erden. 
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1756. [Pierre Yver:] Supplement au Catalogue 


a — h 


Re | 
Supplement Au Catalogue Raisonne De M. M. (iersaint, 


Helle et Glomy. De Toutes Les Pieces. Qui forment l'Oeuvre 
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271 
1756. Georg Gothofred Küster: Marchia Litterata. 


De Rembrandt, par Pierre Yver. A Amsterdam, Chez Pierre 
Yver, Marchand de Tableaux et d’Estampes. MDCCLVI 
a) p. 75 
Fautrieus 
No. 250. Fautrieus, /isez, le Docteur Faustus. 

— Lig. 3. lisez de meme. 

— Lig. 7. 8et 9. Ses deux mains, qui sont 
fermees, sont appuyees sur une table, /isez, ses deux mains, 
qui sont fermees, sont appuyees, la droite sur une table et 
la gauche sur le bras du fauteuil. 

b) p. 123 

N. 166. Tete de Vieillard en Buste, vue de face et 
regardant vers le bas. Elle est chauve en partie, et porte 
une grande moustache sur la levre superieure, avec un petit 
collet à Ventour du col. Ses deux oreilles sont decouvertes, 
et le corps est enveloppe d’un manteau, ouvert par devant. 
Presque dans la haut de la droite de l’Estampe, on voit eerit 
Rt. in. Ce Morceau porte 5 pouces 6 lignes de haut, sur 
4. pouces 10. lignes de large, et on pretend en Hollande, 
que c'est le Portrait du Doeteur Faustus. Pour moi je erois 
que M. de Burgy*), s’est trompe, lorsqu'il a place ce Morceau 
au rang des Ouvrages de la main de Rembrandt, parce qu'il 
me paroit grave par van Vliet. 

Il y a une Copie de ce Morceau [124] en contre partie 
de l’Original, mais beaucoup plus grande, ou l'on voit «erit 
au dessus de la tete, Doctor Faustus. Dans le coin du haut 
de la droite on lit Rembrandt inventor, et a gauche F. L.D. 
Ciartres exeud, Sa hauteur est de 7. pouces 10. lignes, et 
sa largeur de 6. pouces 9. lignes, 


271 
1756. Georg Gothofred Küster: Marchia Litterata 


Q.D.B.V. Marchiae Litteratae Speceimen Decimvm Octa- 
vvm Qvo Praemisso Ad Orationes Die IX Aprilis MDCCLVI. 


) Dans son Catalogue au No. 178. 
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1756. Georg Gothofred Küster: Marchia Litterata. 


Ab Hora Post Meridiem Il. In Gymnasio Fridericiano Bene- 
vole Avdiendas ‘Demisse Offieiose Et Peramanter Invitat 
Georgivs Gothofredvs Küstervs Gymnasii Fridericiani Rector 
Et Academiae Regiae Scientiarum Membrum. 
p- 11 

$ AIV. Atque hæc suffieciant de CHRISTIANO FRAN- 
KENIO. Tribus, quod aiunt, verbis de patria infausti illius 
FAVSTI, quem artibus magieis elarissimum dieunt, de quo mille 
fabule eireumferuntur, aliquid addere liceat. Incidebat nimirum 
in manus Neueröfnetes Museum, oder allerhand dienliche An- 
merkungen aus der Theologia casuali. morali. und curiosa, 
Kirchen-Historie, historia eiwili, iure publico u. a. zur Gelehr- 
samkeit dienenden Sachen (prod. Lips. 1714. 8) vbi p. 275. 
ita lego der Gehburts-Ort erwehnten FANSTI ist gar sehr streitig. 
Denn einige sagen, er sey zu Soltiredel gebohren. Reliqua hue 
non pertinent. Inuestigaui igitur quanto fieri potuit studio 
in patriam, nihil vero vsquam reperi, ex quo cum fundamento 
et iure inferri queat, eum') Marchieum esse. Nec vero inde 
Marchie@, aut Solquelle quiequam derogabitur, si vel abunde 
constaret, fuisse FAVSTVM in Marchia natum. Infelix lolium 
et steriles auens® in agro interdum fertilissimo et nitentia 
inter eulta dominantur: eultura igitur opus [12] est. Memini 
10. GEORGIVM NEVMANNVNM, Theologum haut incelebrem 
illud inique tulisse, patriam ipsius, Saxoniam, ipsamque Wite- 
bergam tam infausti filii matrem vulgo nuncupari p). ld vero, 
vt ego quidem existimo, tanti non est, vt iusta indignationis 
caussa haberi potest: quare cum celeberrimo HAVYBERO sentio, 
recte ita iudicante: es ist überall nichts daran gelegen, und 
wird niemand, der vernünftig ist, Wittenberg im geringsten 
geringer schäzen, wenn auch FAVST sich ehemals daselhst 
aufgehalten hätte q). Marchieus igitur non fuit FAVSTVS: 
et vnum illud FERVNT non sufficit. Ne vero quis dixerit, 
non sufficere, me negare, quod in Marchia natus sit, dieendum 


1) Im Tert fteht cum. D. H. 

p) Ipsa verba NEVMANNI sunt in diss. de FAVSTO prestigiatore 
Wiiteberge an. 1693. habita, et sepius recusa. 

q) Vid. eins bibliofheram Magicam tomo II. p. 709, 
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272 
1757. Heinrich Carl Schütze: Abhandlung vom Aberglauben 


quoque oportere, vbinam terrarum genitus fuerit, huie quoque 
desiderio satis facturus rem in pauca contraham. GEORGIVS 
FAVSTVS in Ducatus Würtembergiei r) oppido Kundling 
natus, Magiaım Cracowie didieit. Erfordie aliquot annos 
vixit, FRANC. a SICKINGEN adiuuante muneri scholastieo 
Uruzenai in Palatinatu admotus fuit, vbi Rectorem egit s) 
leonem exhibet HAVBERVS titulo partis V. bibliotheex Ma- 
gice adhzerentem. Reliqua FAVSTVM spectantia quum a 
scopo meo sint aliena, lubens prietermitto. Sufficit, argumentis 
non plane nullius momenti euicisse, eum nec Solquelle, nec 
in Merchia« Brandenburgica natum, adeoque doctis Marchieis 
accensendum non esse. 


1757. Heinrich Carl Schütze: Abhandlung vom 
Aberglauben 
a -— — 


Mernunft: und jchriftmäßige Abhandlung von Aberglanben. 
Nebit einem Anhange von Aſtral-Geiſt, verfaffet von Heinrich 
Carl Schüte, Nector der Schule zu Wernigerode. Wernigerode, 
1757. gedrudt und verlegt von Joh. Gr. Etrud, Hochgräflichen 
Hof-Buchdrucker. 

S. 77 Des Il. Capitels vom Aberglauben, in Anſehung der 
Geiſter, zweyte Abtheilung. Von Bannung der Geiſter u. von 
Schatzgraben. 8 1. Von Bannung der Geiſter überhaupt. 

a) S. 79 

Und womit könteſt du es [das vergrabene Geld] einlöſen? 
Der Aberglänbige antwortet: eben deßwegen citire ich einen ges 
wiſſen Geift, daß er es mir fagen fol. Aber woher weiſſeſt du, was 


r) Hoc eius prenomen esse, el errare, qui eum TOANNENM appel- 
lant, er epistola celeberrimi et literatissimi HEVMANNI satis super- 
que constat, quam cel. HAVBERVS !. e. inscruit. Vide tomum IH. 
bibliotheee Magiee p. 200. 

s) Idem HEVMANNVS in supplementis historie Tlitterarie 


Götlingenis an 1755. editix p. ult. corollario 3. 
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1757. Heinrich Carl Schütze: Abhandlung vom Aberglauben 


das vor ein gewifjer Geift jey? er antwortet: aus den Büchern*). 
Da Stehen, jagt er ferner, die Characteres, Budjitaben, Wörter 
und Formuln, Abrafatabra, Hofus Pokus, der Meifter iſt nicht 
zu Haus, Har par, Nillas Rallas, die man gebrauhen muß, wenn 
man die Geijter rufet, und wenn man was ausrichten mil. 


b) ©. 32 
x 2. 
Non der bey Jena in der Chriſtnacht vorgenommenen Geiiter: 
bannung. 


Wie jämmerlich ſolche Leute, die fi) mit Schaßgraben ab— 
geben, andere Menſchen betriegen, und jelbjt betrogen werden, 
läffet fi) aus dem traurigen und entießlichen Beyipiel, jo fid) 
1715 in der Chriſtnacht bey Nena zugetragen, erjehen. [83] Einen 
jungen Studenten der Arkney Gelahrtheit, Namens Johann 
Gotthard Weber, erzehlete ein Schneider in Jena, Georg 
Heichler genannt, im Vertrauen, daß ein Schäfer zu Dobritichen, 
eine Meile von Nena belegen, Namens Hans Friedrich Geßner, 
einen grofjen Schatz wüſſte. Diejer Schab jtünde, wie der Schäfer 
berichtete, in jeinem des Schneiders, ohmeit dem Galgen gelegenen 
Weinberge, und zum Beweis deijen, lieffe fi) dajelbjt öfters eine 
weile rau jehen. Der Schneider gab ferner vor, e8 fehle dem 
Schäfer, zu Hebung des Schages, nur an der Springwurgel, und 
an Doctor Fauſts Bude, Höllenzwang genant. Der Student 
verſprach beydes zu ichaffen, machte fi auch mit dem Schäfer 
befant. Es gejellete fi ein litiger Bauer, mit Namen Hans 
Zenner, in dem Dorfe Ammerbad, eine halbe Meile von Jena 
wohnend, zu ihnen. Nachdem dieſe drey Leute etlihemal eine 
Zufammenfunfft gehalten, und von den Anftalten, die fie bey Be— 
ichwerung des Satans zu machen hätten, fid) mit einander beredet, 
gingen fie endlih am Weyh: [84] nachts heiligen Abend bemeldten 
Jahrs, abends um 9 Uhr mit einer Leuchte und zwey Talch- oder 
Unichlit Lichten aus Ammerbach nad) des Schneiders Weinberg 
Häuslein zu. Ehe fie hinein treten, fordern die beyden Bauren 
die drey Magiihen Siegel dem Studenten Weber ab. Der 
) 3. E. Fauſts Höllenzwang. Ulavicula Salomonis, Und andere der- 
gleichen magiihe Schriften. 
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Student jchrieb aud mit Bleyweis dad Wort Tetragrammaton 
auswendig über die Thür des Häusleins. Ehe fid) die liederliche 
Gejellihaft niederjeßte, beteten fie laut ein Water Unjer. Nad): 
dem diejes geihehen, haben fie mit des Studenten Degen einen 
Greis oben an der Dede des Häusleins gemadt, und den Degen 
hernad) unter fi) in die Bretter des Bodens geſteckt. Nach 10. Uhr 
Abends nahmen fie die Beichwerung vor: die jhändlihe Hand- 
lung daurete ohngefehr eine Stunde. Mittlerweile durften fie, 
ihrer thörihten Meinung nad, ſonſt fein Wort mit einander 
reden. Vorher hatten fie die Kohlen, welche fie daſelbſt in einem 
Gartenicherbel oder Blumentopf gefunden, und die vermuthlid von 
dem Schneider aus der Stadt Rena dahin geichaffet waren, ange: 
zündet, damit ſie fid [85] dabey wärmen fünten. Hierauf ging 
die Beihwerung an. Geßner jo wol als der Student Weber ge— 
brauchten einerley Formeln. Erſtlich nenneten fie die Worte 
Tetragrammaton, Adonai Agla, Jehova und andere Namen 
GOttes. Ferner beichwuren fie den Och aus dem Meiche der 
Sonnen als Füriten, daß er ihnen auf ihr Verlangen den unter 
jeiner Botmäßigfeit itehenden Geiſt Nathael in jihtbarlicdyer und 
menſchlicher Gejtalt ftellen jolte, damit jolher ihnen zu Hebung 
der Schätze behülflich ſeyn mögte. Geßner beihwur den Och 
dreymal, und zwar ſo, daß er die Worte auswendig herſagte. 
Der Student Weber aber, laſe die Beſchwerungsworte aus Fauſtens 
Höllenzwang einmal völlig her. Ehe er es aber zum andern und 
dritten mal wiederholen konte, kam er auſſer ſich ſelbſt, das Ge— 
ſichte verging ihm, daß er nicht mehr leſen konte, und wie er nach— 
gehends erzehlet hat, fiel er gleichſam in einen Schlaf. Als er 
fi) mit dem Kopfe auf den Tiich gelegt, find die beyden Bauren 
noch geſund gewejen. Des andern Tages, als am eriten Weib: 
nachtstage, wird [86] Georg Heichlern, als er in der Nachmittags: 
predigt ift, angit und bange Er läuft daher nad) geendigtem 
Sottesdienit hinaus in den Weinberg, und befommt dajelbjt Fol: 
genden traurigen Anblid. Der Student Weber lag auf der Band 
hinter dem Tiſche, und zwar jo, daß der rechte Fuß unten auf 
dem Fußboden aufitunde, und der bloſſe Degen mit der Spitze 
aufwärts gegen den Unterleib aufgerichtet ſtand, da er doch vorber, 
wie wir oben gehöret, von den Schakgräbern, mit der Spike in 


619 


272 


1757. Heinrich Carl Schütze: Abhandlung vom Aberglauben 


den Boden geitedt war. Als man dem Weber bey jeinem Namen 
rief, fonte er nit antworten; jondern madte nur nod ein Ge- 
brülle mit einem fürchterliden Gejihte und Minen. Die beyden 
Bauren aber lagen todt, Hans Friedrich Geßner auf des Student 
Mebers rechten Zeite, mit dem Kopfe auf dem Tiſche liegend; 
Hans Zenner aber zur Yinden unter dem Tiſche bey der Band. 
Der Student wurde noch jelbigen Abend in ein Wirthöhaus ge- 
bradıt, und etwas erquidet. Nachdem er fi erhohlet, it er 
wegen dejien, was mit ihnen vorgegangen, gerichtlich befraget 
worden. Er hat aber nicht ja= [87] gen können, ob ein Geiſt 
erſchienen jey oder nicht, ingleichen hat er nicht erzehlen können, 
was mit ihm und den beyden todten Bauren die Nacht hindurd 
weiter vorgegaugen. Die beyden todten Bauren wurden gleich in 
das Yeitileng Haus bey Iena gebradt. Der Student Weber 
wurde indeſſen gefänglich bewahret, und in der Gefangenichaft hat 
er der Obrigkeit objtehende Erzehlung und Auflage gethan. Hierauf 
wurden den 11. Januar um 10 Uhr Vormittags die beyden todten 
Körper der Bauren, nemlih Hand Friedrich Gehners, und Hand 
Zenners, unter Vortretung der Gerichtsfolge, Nachtwächter und 
Kohlenträger, aud unter Begleitung zweyer Scharfrichter und deren 
beyden Knechten auf einer Schinderichleiffe aus dem Peſtilentzhauſe 
weg, durch die Stadt über den Marckt nad) den Galgen zuge: 
führet, und dajelbit tief eingeiharret. Dem Student Weber ift, 
nach geichehener weitern Unterſuchung der Oberkeit, von der hoch— 
löblich Juriſten Facultät zu Leipzig die Relegation auf ewig, und 
dem Schneider Heichler die Yandsver: [88] weiſung auf 10. Jahr 
zuerfant worden"). Es joy nun, dat obbemeldete Perſonen vom 
Kohlendampf erjticdet, oder dag der Mörder von Anfang, auf 
Zulaffung des allgemeinen Weltrichters ihnen den Tod verurjadhet 
babe; jo muß man doc geitehen, daß der geredte GOtt jein 
Ztrafgerichte an diefen abergläubigen und geldbegierigen Menichen, 
welde den Namen Gottes jo Ihändlih gemißbrauchet haben, 
nachdrücklich ausgeübet habe. Geßner, welcher fid) vorhero ge= 


*) Ziehe bievon die wahre Eröffnung der Jenaiſchen Chriſftnachts- 
Tragödie, oder gründlihen und actenmäßigen Bericht welcher auf hohen 
Yandesturitliben Special-Berehl zu jedermanns Nugen publieiret worden. 
Jena 1716, 
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rühmt, daß er die Kunſt Schäbe zu graben und zu finden ver: 
jtünde, und aljo der Urheber diejer böſen Ihat geweſen, ingleichen 
Hans Zenner, im deſſen Haufe die böje Gejellichaft vorhero zu: 
jammen fommen, haben die göttlihe Strafe am nachdrücklichſten 
empfinden müfjen. 


ec) ©. 91 Des Il. Gapitels dritte Abtheilung. Von der 
Verbindung mit den böjen Geiitern oder der Zauberey. 


5.94 Widerlegung der gewöhnlichen aberglänbigen Meinung 
von Seren. 
S. 133 


Unter den Herenmeiltern, von denen im den let vermwichenen 
Jahrhunderten viel geredet worden, iſt wol Docter Fauſt der 
vornemite. Es jind jehr viele Komödien von ihm geipielet 
worden. Diejer Schwarkfünjtler fol, wie einige vorgeben, zu 
Knitlingen, einem Städtgen in Schwaben, oder, wie andere melden, 
in der chemaligen Grafihaft, nunmehrigen Fürſtenthum Anhalt 
geboren worden jeyn. Er fol fih erit auf die Gottesgelahrtheit, 
hernach auf die Artzuey Gelahrtheit gelegt haben. Werner erzehlet 
man, babe er jih der Wahriager Kunſt ergeben, hernad) habe er 
ih auf die Beichwerung der böſen Geifter gelegt; endlich habe er 
gar mit dem Satan einen [134] Bund auf 24. Jahr gemacht. 
An weldem Orte er fich eigentlich aufgehalten habe, weis man 
nicht zu jagen. In dem Buche, darin jein Yeben beichrieben wird, 
wil man behaupten, daß er in Wittenberg Profeſſor gemejen. 
Sein vornehmites Zauberitüdgen jol aus einem Mantel bejtanden 
haben. Auf demjelben habe er können in einem Augenblick 20, 
bis 30. Meilen durch die Yuft fahren. Endlich, nachdem die 
obbemeldete 24. Jahr verflofien, jagen die Leit: und Aber: 
gläubigen, hat ihn der hölliiche Geiit in dem Dorfe Nimlich zu 
Nachts zwiichen 12. und 1. Uhr, im +1. Jahr feines Alters au 
die Wände geihiniffen, daß das Gehirne daran Fleben blieben, 
und alle Glieder erbärmlich zeritümmelt worden. Sehr verdädtig 
ift die Lebensbejchreibung dieſes Hexenmeiſters. Viele Gelehrte 
haben daher gezweifelt, ob jemals ein Docter Kauft in der Welt 
geweien. Von einem Buchdruder, Johann Kauft genant, weiß 
man genaue Nadhricht. Dieſer ehrliche brave Mann aber hat nicht 
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im 16. fondern im l5ten Jahrhundert gelebt. Wegen des ver: 
meinten Do: [135] cter Fauſts Geburtsort find die Auſſager nod) 
nicht einig. Mo er eigentlich gelebt, weiß man aud nidt. Das 
er auf der Univerfität Wittenberg nicht Profeſſor geweſen, hat 
Docter Neumann in einer befoudern Schrift bewiefen. Mo das 
Dorf Rimlid, in welchem ihm der Teufel den Neit gegeben, lieget, 
weiß aud niemand. Als Johann Kauft mit jeinen beyden Ge— 
hülfen, Johann Guttenberg, und jeinem Scwiegerjohn Peter 
Scheffern, die Buchdruderfunft erfunden und die erjte lateiniſche 
Bibel gedrudt hatte, begab er ſich mit vielen abgedrudten Exem— 
plaren auf die Neife, und verfaufte diejelben auf öffentlichem 
Mardte, in Paris und andern Trten. Er mogte die Eremplare 
oder Stüde Bücher, wol unter einem Mantel haben. Die Käuffer 
der Bücher fonten, weil die Buchdruderfunjt noch neu war, nicht 
begreiften, wie es möglich wäre, daß in allen Eremplaren, auf 
allen Blättern und Seiten, nicht mehr und nicht weniger Reihen 
ſtünden, und daß nicht ein einbiges Strichlein anders wäre, jo 
hielte man ihn für einen Zauberer. Weil er [136] auch unbe— 
ichreiblih viel Geld, aus den Büchern löjete, und ſich mit feinem 
Mantel bald wieder fortpadete, wenn er brav Geld geiamlet hatte, 
auch bald in diejer, bald in jener Stadt, auf dem Mardte fid) 
iehen lieg, jo fan das zu dem Mährlein Gelegenheit gegeben 
haben. Hierzu fommt noh, dab Johann Fauſts Gehülfe und 
Schwiegeriohn, ‘Peter Scheffer, auch ausgereilet war, und eben die 
Bücher verfaufte. Weil nun Sceffer eben einen jolden Mantel 
umgehabt, jo haben die Yeute leicht auf die Gedanden kommen 
fönnen, das wäre eben der Johann Kauft, und aljo daraus den Schluß 
machen fönnen, Kauft wäre in einem Augenblid wo anders. Wenn 
nun Johann Kauft, wie vermuthlid, auf die folgenden Bücher, 
die er gedrudt, geießt bat, Dr. Johann Kauft, das ijt, druckts 
Johann Fauſt, jo bat, zu den damaligen dundlen Zeiten, leicht 
der Irrthum entitehen können, daß man gemeinet, diejer ver: 
meinte Zauberer jey ein Doctor. Solte gleich dieſe Meinung vielen 
von meinen Yelern nicht anitehen; jo wird doch deswegen der Eaß, 
daß jo [137] wenig der Teufel, als die Schwarkfünjtler wahr: 
haftige Wunderwerde thun fünnen, nicht umgeſtoſſen. 
Nach S. 496 Regiſter der merdwürdigiten Materien. 
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©. [5] unter F. 

Fauft, (Doctor) wird für den vornehmiten Herenmeijter ge: 
halten. 153. 

Fauſt, (Roh.) Erfinder der Buchdruderfunft. 135. 
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Urtheile über das Verhalten der Menihen. Non omnibus 

datum est haberenasum. ErjtesStüd. Frankfurt und Yeipzig, 1756. 
©. [331] 

Urtheile über das Verhalten der Menſchen. Den hab ic auch 
curirt. T öpdalu. za yeroovoyov. Fünftes Stüd. Frank— 
furt und Xeipzig, bey Johann Joachim Kepler. 1757. 

©. [335] Kortgejeßter Meß-Catalogus verdächtiger Berjonen. 
Dritter Abſchnitt. 
©. 336 

:A=M* führt Puppen auf und ladet dur den Hannes 
wurſt Zuſchauer ein. Sein kleines Teriater, wie er ſelbſt au 
dem ausgeſteckten Zettel bezeugt, veripricht jich vielen Beyfall und 
alles hängt von den finnreihen Einfällen eines Sarlequins ab, 
deffen Sprade wegen Mangel der Zähne jehr unverſtändlich iſt. 
Das Stüd: Dr. Fauſts ertra Poſt-Reiſe hat das größte Yob 
erhalten. Die Hölle war jo natürlic zu jehen, wie mein Wache: 
tod in der Yaterne. 


2.4 
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Dictionaire Historique, Ou Memoires Critiques Et Litte- 
raires, Concernant La Vie Et Les Ouvrages De Divers Per- 
sonnages Distingues, Partieulierement Dans La Republique 
Des Lettres. Par Prosper Marchand. Tome Premier. A—I. 
A La Haye, Chez Pierre De Hondt, MDCCLVIN. 
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p. 249 

FAUSTE (JEAN) pretendu Magieien, et Personnage | 
imaginaire, dont il seroit tout-a-fait ridicule de se souvenir 
ici, si quelques Savans ne s’etoient Imagine reconnoitre sous 
ce nom-la le fameux Jean Fust de Maience. ainsi défiguré 
par les Moines, en haine de ce quwil avoit invente I’Im- 
primerie (A); et si divers autres n’avoient pris [250] soin de 

[eol. a] (A) @uelques NSarvans se sont imaginez reconnoilre sous 
ce nom-la le fameur Jean Fust, ... Inventeur de Ulmprimerie.) Is 
ont publi& plusieurs Dissertations sur ce sujet: mais, je me eontenterai de 
faire usage iei de celle, qu’en a donnce Jean Conrad Durrius, Professeur 
a Altorff, et qu'il a intitulee JOANNIS CONRADI DURRLU, Prof. Alt, 
de Johanne Fausto Epistola ad D. Georgium Sigismundum Führerum (l). 
Il y pretend, que les Moines, enrages contre Jean Fauste, & cause de sa 
nouvelle invention, et pour se vanger du tort qu’elle leur causoit en les 
privant du gain qui leur revenoit de la copie des Livres dont ils etoient 
depuis pres long-tems en possession, l’aceusörent publiquement de n’avoir 
decouvert cette invention, et de ne l'exercer, que par le moien ceriminel 
de la magie: que U Histoire du pretendu Docteur Fauste de Kundling 
dans la Prineipaute d’Anhalt, Magieien tres renomme de toutes parts, n'a 
point d’autre fondement que celui-lä: et que ce sont ces Moines eux 
memes, qui ont fabrique cette Histoire, uniquement en vie de deerier et de 
noireir la reputation de Jean Fust (2), Johannes Faustus, Germersheimensix. 
Palatinus, dit-il, .. Moguntie cum occulte, imo Administris artis sue 
Sacramenti Religione ad silentium adstrictis, aliquot operis, ante ha: 
nee visi nec audifi in Germania, specimina edidisset, mirum non es! 
quod suspensos admiratione cum aliorum animos tum imprimis Mona- 
chorum in se converterit, imo etiam in suspicionem Magie et Incan- 
tationis inciderit, quod viderent ab uno homine uno Die tantum Litr- 
raruım imprimi, quantum vie uno anno seribi a pluribus posset ...... 
Cumgue a multo jam tempore seribendi opera magnum quesium facerent 
Monachi et Moniales, non potuit non in acerrimum odium et indig- 
nafionem nec non calumniam incurrere, cum et offas suas attenuarı, 
et eulinas frigefieri, et Incnlentos ignes paulatim ertinguwi senftirent. 
Ergo, proposito sibi velut in eremplum Demetrio illo Argentario, in 


(1) Elle se troure dans les Amcenitates Literariw Schelhornii, Tom. V, 
pag. 50,—80. Foiez en pour ceci-les pag, 71, 76. 

(2) Cependant les premiers, qui Örereerent cet art immediatement 
apres Gruttemberg, Fust, et Schoiffher, ef arant tons aufres, sont les 
Moines de TAbbaie de S. Victor de Maience: et, peu apres, ils [urent 
imitez, par divers de leurs Confreres, en difförens Pais, Voiez men 


Histoire de VIMPRIMERIE. 
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Actis Apostolieis, ....... quem sceleris manifesti conrincere negti- 
bant ....... (alumniis opprimere, et promiscuis mussitanltium homi- 
num odiis objteere, omnibus modis lentabant! augente presertim suspi- 
cionem, hine noriter in dias Luminis oras velut er Tenebris emicantis 
inusilata artis imperitia, illine solertissima obtegendi Silentio erosum 
artifictum eura. Ita, miser Faustus in Magum est transformalus, et 
omnes ejus Socii infra septa privalorum partelum latentes, el ad 
silentium Juramento adaeti. Diaboliei Pacti sunt insimulati. . .. 
Nempe concilianda est fides conjecture mew@, qua ego, ex |col. b] 
fietitio ef seenico Johanne Fans’o Mago, cudendo, dolando, asciando, finzi 
refincique verum, et non Neeromantien, sed Typographico atramento 
nigrieantem Johannem Faustum (3). 

Passe encore pour cela, quelque peu vrai-semblable qu'il soit, et 
quelque peu convenables qu’y soient tant pour le tems et pour le lieu, 
que pour les autres eirconstances, toutes les pauvretez dont cette ridieule 
Histoire est fareie. Mais, le serieux avec lequel il se donne la peine de 
l'öxaminer selon les loix les plus severes de l’art Historique, et les régles 
de la Uritique, et d’entasser tout-A-fait inutilement eonjeetures sur con- 
jeetures pour en bien demontrer la fausset® est quelque-chose de si sin- 
gulier et de si risible, qu’on ne sauroit s'empéeher de lui appliquer le 
fanti non eral esse te disertum, et le stultus est labor ineptiarum de 
Martial (4). Par exemple, il eroit bonnement, que le Doctrinalia Aleran- 
‚ria, comme il s’exprime, imprim& par J. Fauste, comme il se limagine, 
a bien pü faire croire au publie, qu’il faisoit revivre et reparoitre à son 
gré Alexandre le Grand et sa Femme, ainsi qu’on debite qu’il les fit voir 
en bonne eompagnie à Maximilien I. (5); et que le Pefrus Hispanns, 
dont on veut que Fauste ait aussi imprime quelques Traitös de Logique, 


(3) Durrii Epistola de Fausto, pag. 70,- -73, et 76. Divers Eerivains 
ont indiserelement adopte depuis cette aceusation de Magie, et de plus 
les poursuites du Parlement de Paris dä cet egard; s’appuiant plus in- 
diseretement encore de UAutorite de Naude, qui ne dit pourtant rien 
de semblable, et se contente de parler d’une simple Action de Survente 
intentee contre Fust. Vorez mon Histoire de V IMPRIMERIE. Citation (162). 

(4) Libr. XIL., Epigramm. XLITI. Libro II, Epigram. LXXXVT. 

(5) Dans son Histoire, Parf. III, Chap. I. pag. 114, c'est ä 
Charles V. Cela ne sauroit convenir a Fust, qui etoit mort bien long- 
tems avant que Maximilien füt Empereur, ou meme simplement Roi 
des Romains; et par consequent bien plus long-tems encore avant 
Charles V. L’ineract Compilateur de ÜEsprit de Guy Patin lui fait de 
möme dire très abusirement, pay. #0, que ‚Jean de Mont-Roial prösenta 
ä l’Empereur Charles-Quint une Mouche de Fer qui voloit; ne sachant 
pas que ‚Jean de Mont-Roial #foit mort vingi-quatre ans avant que 
Charles-Quint füt ne. 


Tille: Faustsplitter. 6425 40 
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refuter tres serieusement une imagination si extraordinaire (B). 
Bien loin de traiter ce Personnage de chimerique, la plüpart 
des Allemands, et meme beaucoup de leurs Gens de L.ettres, 
le regardent reellement comme un tres abominable Magicien, 
et ne font aucune diffieulte d’en raconter fort serieusement 


pourroit bien etre, s’il s’entend un peu ä conjeeturer (6), ce Precepteur 
Pierre, dont la M&emoire &toit si insupportable ä ce möme Empereur (7): 
visions aussi peu fondees que celles de la plüpart des Commentateurs de 
l’Apocalipse, et pour le moins aussi ridicules que le Roman meme du 
Doeteur Fauste. Le bon Professeur n’a peint reconnu-la l’Alexandri de 
Villa Dei Doctrinale, la Grammaire ou le Despautere des Etudians de 
ce tems-lä, ni les Copulata ou Tractatus Logici de Petrus Hispanus, 
ou du Pape Jean XXI, alors fort usitez dans les Ecöles publiques, et 
imprimez quantitc de fois Yun et l’autre dans le XV. Sieele: et cela n'est 
pas fort ©tonnant, vüque, malgre le grand etalage de ses observations 
eritiques, [250] il n’a pas appergu, ou, du moins, n’a pas daigné relever 
dans son Historiette Neeromantique d’aussi grossieres bevues, et d’aussi 
&tranges impertinences, que celles que je vais noter. On y fait de Maience 
une Ville de Baviere (8); du mont Caucase, une grande Tle (9); de Minden, 
le eonfiuent du Mein et du Rhin (10); de Mahomet, un Dieu invoqu& par 
le grand Ture et ses Sujets (11): de la fameuse Helene, la Maitresse ou 
la Suceube de Fauste, du commerce impur desquels näquit un Fils, qui 
disparut ensuite uvee sa Möre (12); de la Lune, trop elevee et trop 
selairce du Soleil, des Cometes, au prix desquelles les Etoiles ne sont 
que comme des Fils de Putain (13); et quantite d’autres extravagances, 
de pareille force, que je me garderai bien de rapporter, de peur de passer 
pour aussi prodigue de mon loisir que ce peu judieieux eritique. 
(B).... . Quelques autres ont pris scin de röfuter une Imagi- 
nation si ertraordinaire.|) Jean Conrad Zeltner, à qui nous sommes 


(6) Si quid in me artis divrinatorie. Durrii Epist. pag. 74. 

(7) Ibidem, pag. 74. Ce Precepteur, qui se nommoit Pierre Engel- 
brecht, #oit un Homme feroce et brutal, plus propre a degouter les 
Enfans de UEtude qu’a les y encourager et ä les instruire. Innen 
fut pas moins Jar Evique de New-Staft, on il traita apparemment ses 
Diowsains comme il avoit trail© ses Ecoliers. Voier le portrait qu'en 
fait Pantaleo Prosopograph, Pars III, pag. I. 

(250) (8) Hist, du Docteur Fauste, Trad. Frangoise, pag. 97. 

(9) La-meme, pag. 105, 106. 

(10) Lä-meme, pag. 88. 

(11) Lä-meme, par. 101, 102, 

(12) Lä-meme, pag. 145, 185, 186, 208. 

(13) La-meme, pag. 107, et 108. 
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redevables du Theatrum Virorum eruditorum, qui speciatim Typo- 
graphiis laudabilem operam prestiterunt (14), paroit avoir partieulicre- 
ment eu dessein de eombattre le sentiment de Durrius: au moins semble- 
t-on etre en droit de le presumer par le titre de son Schediasma de 
Fausto Prestigiatore er Johanne Fausto a quibusdam ficto (15); mais, 
n’alant point pu me procurer son Ouvrage, je ne saurois dire s'il regarde, 
ou ne regarde pas, ce prötendu Magicien comme un Homme qui ait 
jJamais existe. Mr Arpe paroit en douter trös fort, et se contente de 
donner de Catalogue de ses prötendus eerits, remplis, dit-il, de caracteres 
affreux et de figures detestables (16); mais, ä mon gre, plütöt bizarres, 
ridieules, et impertinentes, telles que le sont presque toujours celles de 
tous les Livres de cette espece. Struve, n’Ööse pousser le doute si loin, 
et paroit eroire, que les grandes lumieres de Jean Fauste en fait d’Astro- 
logie pourroient bien avoir donné lieux aux aceusations formees contre 
lui (17). Et Jean George Neumann, depuis Professeur en Theologie a 
Wittemberg. dans sa Disserifatio Historica de Fausto Prestigiatore, 
imprimee, da Witiemberg, en 1683, en 1693, et en 1711, in 4°, suit 
ä-peu-pres le torrent des Eerivains de son Pais, qui regardent presque 
tous le Doecteur Fauste comme le plus abominable Magicien qui ait ja- 
mais etd; car, apres benucoup de Remarques Historiques et Critiques, et 
singulierement, que ce Magivien n’a pu etre si celebre ni en Saxe, ni vers 
1540, vũ que Luther, Melanchton, Peucer, Sleidan, et meme Surius le 
Compilateur du monde le plus eredule, n’en font aueune mention; il con- 
elut, que ce n'est point dans le Pais de Wittemberg en Saxe, mais dans 
le Duche de Wirtemberg en Suabe, qu'il a exeree tous ses enchantemens 
et ses prestiges (18): conelusion, qui ne s’accorde pas trop bien, à mon 
gre, avec cet Eloge flatteur, que lui donne un peu trop liberalement Mr 
Reimman, 


(14) Imprime & Nuremberg, en 1716, in 8; ef renouvelle de titre, 
et augmente de la Vie de Zeltner par Fred. Roth-Scholtz, a Nuremberg 
chez Felsecker, en 1720, in 8 TVorez la page 15. de cetie vie, Le 
Frere de cet Auteur prometloil encore au moins une cinguantaine de 
Correeteurs illustres. Dans la I Cenfturie il n'est point parlö du Cor- 
recteur de Schoiflhker, nomme Francois, ef loüe a la fin de son edition 
‚des Inst. de Justinien de 1468, 

(15) Il Vavoit achere quelgne tems avant sa mort, et Roth-Scholtz 
promeitoit dans peu Tedition. 

(16) Arpe de Talism. pag. 12%. 

(17) Struvii Introd. in XNotit Rei Litter. pag. 837; et Biblioth. 
Antiqua anni 1706, pag. 236,238, ou il donne un court Abrege de 
sa vie, 

(18) Neumannus, apud Struvii Biblioth. Antiq. anni 1706, pay. 232. 
Vnier ci-dessons la Citation (20), 
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quantite de contes tres pueriles et tres ridieules (@), (C). Is 
en font m&me courrir depuis long-tems un fort |251] mauvais 
Roman, qu'on a traduit en diverses Langues: et l’on en trouvera 
ci-dessous, non seulement l Histoire, mais encore les Editions, 


Famam ex infami dum querit nomine seriptor, 

Historie incerte Lemmata certa struit (19). 
Mais, tous ces Ecerivains-lä, ne s’accordant nullement entre eux, ni sur la 
patrie, ni sur les parens, ni sur la naissance, ni sur la profession, ni sur 
les deportemens, ni sur la mort de cet odieux et ex6erable Enchanteur; 
en un mot, variant sur presque tout ce qui le eoncerne, le meilleur etoit 
sans doute de dire, qu'il n’y a aucune foi a ajoüter a ces sortes de tra- 
ditions populaires, et quapres [col. b] avoir bien recherche quel peut 
&tre le fondement de celle-ei, il en faut revenir à conelure, qu’il ne s’agit 
iei que d’un miserable Roman, imagine pour r&jouir et eflraier la popu- 
lace; que ce pretendu Magieien n’est qu’un vain fantome, sous le nom 
duquel quelque esprit oisif s’est amusé & ramasser sans ordre ni jugement 
tous les eontes de Sorcellerie debitez parmi le vulgaire, de meme ä peu- 
pres, «que, sous le nom de (suzman d’Alfarache, Mateo Aleman a 
rassemble tous les tours de Fripon suivis de leur juste punition; et Sorel, 
sous celui de Franeion, toutes les espiegleries des Ecoliers et les ögare- 
mens de la jeunesse: et que le Doeteur Fauste n'est qu’une pure chimöre, 
qui n'a jamais existe, non plus que V’Avanturier Fortunatus, «que dans 
Imagination des Sots qui ont ajoüte foi à leurs Histoires. 


(a) Trithemius, et Conradus Mutila]nus Rufus, ainsi simplement citez 
d’apres Tentzelius par Jac. Ehrharth, dans sa Dissert. de Sceriptorum 
Erroribus in Hist. Mahometi, pay. 35, au.rquels il ajoüle pag. 36. Schulterus. 
Manlii Colleetanen Locor, Comm. Melanchtonis, apud Schelhorn. Amen. 
Liter. Tom. V, pag. 300. Camerarii Horar. Subeisivarım Tom. I, pag. 34. 
315. Hondorffii T'heatrum sive Promtuarium Exemplorum, pag. 167. 
Wierus de Priestigiis, Zibr. IL Cap. IV. Guillaume Schickard est le seul, 
que je sache, qui ait combaitu cette Imagination dans son Bechinath. 
paqg. 26. ef sex compatriotes Ini en ont sen trös mauvais gre. Durrü 
Epistola. pag. 5l, 52, (e Durrius, efant tombe dans un erces ton 
oppose, et s’ötant ainsi jeite de Scille en Caribde, n’a pas plus &t& de 
leur gottt. Spizelii Felix Literatus, pag. 163: et Infelix Literatus, pag. 883. 

(C) Les Allemands ... en racontent fort serieusement quantite 
des contes très puerilen et trèês ridieules.] Comme on vient de le voir 
par la Citation marginale (a), le plus ancien Auteur, qu'on sache avoir 
parlö du Magieien Fauste, est Tritheme; mais, on ne nous en indique 
point lü le Passage, non plus que celui de Conradus Mutianus Rufus, Le 


(19) Reimman, Catal. Biblioth. S. Theologie, pag. 1022, 
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premier, que je puis eiter, est done Jean Manlius, qui, dans ses Locorum 
Communium ÜCollectanea, per multos annos, tum ex Lectionibus D. Philippi 
Melanchthonis, tum ex!) aliorum doctissimorum Virorum Relationibus, 
excerpta, et in ordinem ab eodem redacta, jamque postremum recognita, 
cum Prefatione D. Simonis Suleceri, Academiw Basiliensis Rectoris, im- 
primez a Bale, des 1562, et reimprimez en 1582, in 8°, debite fortserieusement 
les ridieulitez suivantes. „Novi quendam, nomine FAUSTUM DE KUND- 
„LING (20), quod est parvum oppidum Patrie mew vieinum. Hic, cum 
„esset Scholastieus Cracoviensis, ibi magiam didicerat, sieut ibi olim fuit 
„ejus magnus usus, et ibidem fuerunt publiee ejusdem artis Professiones. 
„Vagabatur passim, dieebat Arcana multa. Ille Venetiis, cum vellet 
„ostendere spectaculum, dixit se volaturum in ceelum. Diabolus igitur 
„subvexit eum, et afflixit adeo, ut allisus humi pene exanimatus esset, sed 
„tamen non est mortuus, Ante paucos annos, idem Johannes Faustus, 
„postremo Die, sedit admodum meestus in quodam Pago Ducatus Wirten- 
„bergensis. Hospes ipsum alloquitur, cur meestus esset priter morem et 
„eonsuetudinern, (erat alioqui turpissimus nebulo, inquinatissimse vite, 
„ita ut semel atque iterum pene interfeetus sit propter libidines.) Ibi dixit 
„Hospiti in illo Pago: Ne perterrefias hae nocte. Media Noete, Domus 
„quassata est. Mane cum Faustus non surgeret, et jam esset fere meridies, 
„Hospes, adhibitis aliis, ingressus est in ejus Conelave, invenitque eum 
„jacentem prope lectum inversa Facie sie a Diabolo interfeetum,. Vivens 
„adhuc habebat secum eanem, qui erat Diabolus: sieut iste Nebulo, qui 
„seripserat de Vanitate Seientiarum, etiam habebat canem secum cur- 
„rentem, qui erat Diabolus. Hie Faustus in hoc Oppido Witternberga 
„evasit, cum optimus Princeps Dux Joannes dedisset mandata de illo 
„eapiendo, Sie Norimberge etiam evasit, cum jam ineiperet prandere: 
„sestuavit, surgitque statim, solvens quod Hospiti debebat; vixque autem 
„venerat ad Portam, ibi veniunt Lietores, et de eo inquirunt.* 

Tel est le röeit de Manlius, et le Canevas souvent et diversement 
brode depuis par difförens Auteurs, tels que Schallerus, Hondorff, Wier, 
Delrio, Zeilerus?), Spizelius, et une infinite d’autres, parmi lesquels on est 
afflig& de trouver d’aussi bons esprits que Uamerarius et Gesner. Le seul 
d’entre eux, du quel j’ajouterai encore ici un trait, est [251 col a] 
Michel Schusterus, Pasteur de Memmingen, et Auteur d’un Ouvrage inti- 
tule Mahomets und Turcken (rreuel etc., ainsi simplement indiqu& 
par ‚Jac. Ehrharth, dans sa Disserfatio de Seriplorum Erroribus in 


(20) Chrötien Guill. Eybenius, Amplificaleur de ÜEponymologieon 
de Tobias Magiras, se demande, pag. 343, de son fdition de cette com- 
pilation, quelque-fois assez peu judicieuse, si, par Kundling. on ne 
powroit pas entendre Knitling, petit Bourg de Süabe. 


1) Im Tert iteht et. D. H. 
2) Im Tert iteht Zielerus. D. H. 
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les Traduetions, et les Expositions (D); car, ces Messieurs 
Historia Mahometi eorumque causis, pag. 10, 36, ete. „Du tems du 
„grand Solyman,“, dit-il, „le fameux Soreier et Magicien le Docteur Fauste 
„sintroduisit dans son Serail sous la figure du Prophete Mahomet et y 
„demeura six jours entiers parıni ses Concubines, qui erurent toutes, que, 
„de son ecommerce avee lui, elles ne manqueroient pas de mettre au monde 
des Heros.“ Quomodo ajoüte Ehrharth, contra hujusmodi Testem 
assertum suum demonstrare! Durrius? Est-ce-la une Ironie, ou une 
Approbation? Parce que Manlius fait parade du nom de Melanchton 
dans le titre de son Reeueil, quelques Eerivains de trop peu d’attention 
et d’equite, se sont faussement imaginez, que cet Homme illustre avoit 
adopte ce Conte: mais, comme on l’a vü dans la remarque precedente, 
d’autres Auteurs, plus judieieux et plus exacts, ont plus equitablement 
soutenu, quil n’en avoit aueunement parle. Mais, quand bien meme cela 
se trouveroit sur son compte dans ce Recueil, il ne lui en reviendroit 
legitimement aueun pr&judiee aupres des Personnes sensces. Le Livre de 
Manlius, selon l’opinion de fort habiles gens, tels que Morhof, Bayle, 
J. Christophe Wolph, Schelhorn, et autres, n’est qu’une compilation 
indigeste, oü il a fort indiseretement insere beaucoup de choses, qu'il n'est 
nullement vraisernblable qu’un Homme aussi sage et aussi prudent que 
Melanehton ait dites, En un mot, c’est proprement un veritable Ana: 
et tout le monde scait, except@ les sots qui veulent bien etre trompez, 
avec eombien de liecence et de mauvaise foi l’on fourre daus ces sortes 
de rhapsodies, non seulement toutes les bagatelles de conversation vraies 
ou fausses qui peuvent avoir echappe & un Galant-Homme, mais encore 
toutes eelles qu'on s’imagine lui avoir entendu dire; et que meme on ne 
se fait aueun serupule d’en inventer pour les debiter impudemment sous 
son nom, est ce dont la plüpart des Ana, et des autres Recueils de 
pareille espece, ne fourniroient que trop d’exemples, et de trop bonnes 
preuves,. Voiez, entre autres, ce que Mr. Reimmann a remarquéé du 
Perroniana dans le Untalogue de sa Bibliotheque, Tom. II, page 613: ce 
que le eelebre Grevius eerivoit autrefois A Nicolas Heinsius au sujet du 
Sealigeriana, dans la Sylloge Epistolarum a P. Burmanno edilarum, 
Tom. IV, pag. 49, 50; ce que le prötendu Wigneul Marville en dit dans 
ses Melanges d’Histoire et de Litterature, Tom. III, pag. 236,—239; 
ce que Abbe de Villiers en dit dans ses Entretiens sur les Contes des 
köes efe., pag. 183.—195; le desaveu que fait Frain du Tremblay. Parent 
de Mönage, du Mönagiana, ä la dernicre page de son Traite des Lanques, 
et appliquez le à la plüpart des rhapsodies de cette espeee, aussi-bien 
que la plaisanterie de Mr. de Ja Monnoie sur les Ana. 

(D) Un fort mauvais Roman, . . . dont on trowvera ci-dessous 
"Histoire, et les Editions, Traduetions, et Eixrpositions.| Si le Pro- 
fesseur d’Altorff ne eonnoissoit pas fort bien le but de son Roman Ma- 
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gique, il n’en connoissoit gueres mieux l’Histoire, ni les Editions, non 
pas meme les Allemandes; ear, il paroit avoir eru fort serieusement, que 
c'est en Espagnol que cette Histoire, aussi-bien que celle de Christophe 
Wagner son pretendu Valet, a été imprimee pour la prömicre fois, en 
Espagne, en 1594, nar un certain Frederie Schott de Tolede, qui Vavoit 
recue d’un je ne sai quel Frere Martin Religieux Benedietin (21). Mais, 
il est visible, que ce n’est la qu’une fiction, debitee tout expres pour 
depaiser les leeteurs, pareille à cent autres de m&eme espöce röpandues en 
semblable occasion: et il est bien certain, que cette Historiette avoit dejä 
été imprimee en Allemand sous ce titre Wahraffte geschicht, oder das 
ärgerliche Leben, und schröckliche ende, Doctoris Johannis Faustens, 
dem Zauberer und Schwartz-Kunstler, etc. dä Francfort, des 1587, 
[col. b] Berlin 15%, et Francfort 1591, in 8°, (22), et peut-etre 
encore diverses autres fois. Elle parut ensuite avec des Commentaires 
Historiques, Physiques, et Moraux, sous cet autre titre, Warhafftige 
Historien von den grewlichen und abscheilichen sünden und lastern 
Doctoris Fausti, erkläret durch Georg Rudolph Widmann (23), im- 
primece d Hambourg, chez Hermann Moller, en 1598, 1599, ef 1600, en 
3 rvolumes in 4°, (24), et, selon Struve, ce Widmann se donne pour le 
Compilateur de cette belle Histoire, tiree, dit-il, partie des Papiers de 
Jean Fauste lui-meme, et partie de ceux de Jean Warger, son Valet, 
aussi grand Magicien que lui (25). Il y en a eu depuis quantite d’autres 
editions, mais toutes corrompues, falsifices, et chätrees, s’il en faut croire 
l’Auteur de la Preface des dernieres editions retablies, dit-on, sur le 
Manuscript original de Jean Fauste, que Christophe Wagner (26), avoit 
autrefois remis par son ordre entre les mains de ses amis apr&s sa mort (27), 


(21) Durrii Epistola, pag. 5%. Cela est tirö probablement de la fin 
de la Vie de ce Vagner, oü l'on voit quelque-chose d’approchant, page 
116, de la Traduction Flamande. Dans une Remarque de Prideaux 
sur son Hist. des Juifs, Tom. II, page 52, il paroit donner a ce Roman 
une origine Angloise. 

(22) Lipenii Bibliotheca Realis Philosophieca, Tom. Il, pag. 869. 

(23) Thom. Bangius. Celi orientis reserati, pag. 65; Theoph. Spize- 
lius Felieis Litterati, pag. 163, Struvius, Biblioth. Antiq. 1706, pag. 232, 
ac Introd. ad Rem. Litter. pay. 837; et Arpe de Talisman. et Amulet. 
pag. 126; font mention de ces Commentaires,. 

(24) Lipen. 

(25) Struvius in Introd. ad Notit. Rei Litterarie, pag. 837. 

(26) Son Valet, nomme cei-dessus Jean Wayger par Struve. 

(27) En effet, il est dit dans son Histoire, Part. IH, Chap. dernter, 
pag. 203, et 208, quiil avoit Eerit tous ses enchantemens, et qu'apres 
sa mort ses Camarades trowrerent V'Histoire toute dressée et &crite par 
lui-m&me mais sans Ja fin, laquelle ils ajouterent. Voiez aussi, pag. 79. 
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et qui se conserve preeieusement encore aujourd’hui dans une ancienne 
Bibliotheque d’Allemag[n Je. qu’on se garde pourtant bien de nous nommer (28); 
partieularitö probablement aussi bien fondéé que la plüpart des pr&cedentes. 


On a plusieurs de ces éditions pretendues ainsi revues: et voici le 
titre sous lequel elles ont été publices: Das ärgerliche Leben, und 
schreckeliche ende, des viel berüchtigten Ertz-Schwartz-Kunstlers Doctoris 
‚Johannis Fausti, beserieben von G. R. Widmann, und mit nieuwen Ob- 
servalionibus vermachret durch Johannem Nicolaum Pfitzerum Doctorem 
Medicum, et imprimee d Nuremberg, en 1674, en 1681, 1695, et en 1711, 
in 8. (29) Peut-etre U’ Hisforre de Christophe Wagner, Valet de Faust, 
se trouve-t-elle comme II. Partie dans ces diverses editions. Ce que je 
puis assurer comme certain, e’est qu’elle a été publice sous le titre suivant 
FRID,. SCHOTI, Toletani, des durch seine Zauber-Kunst bekanılten 
Christoph Wagners, Fanuli des welt-beruffenen Ertz-Zauberers Doctoris 
Joh. Faustens, Leven und Thaten, et imprimee a Berlin, en 1712, 
in 8° (30) 

Quoiquil en soit, eette Histoire a été traduite en diverses Langues, 
scavoir, en Anglois, en Hollandois et en Francois. Je ne eonnois aueune 
edition Angloise. La Traduetion Hollandoise parut d’abord en une seule 
Partie d Emmeric en 1592, in 8°: et puis en deux Par’ies intitulees: la 
premiere Die Historie van Do. Johannes Faustus, die eenen uiinemenden 
groote Toovenaar, ende siert Consienar was, wit de Hooch- Duytschen 
orersien, ende met figuren verclart; la seconde Dat anderde deel van 
D. Johannes Faustus Hisforien, daar in beschreren wordt Christoffel 
Wagenaars, Diseipelvan Dr Faustus, Leren, ele. Uit den Hoch-Duytsche 
overgesedl, ende met figuren vereierf: toutes deux imprimees a Delft en 
1607, en 2 vol. in 8°; et puis herdruckt, in 't jaar 1608, in 4°. La 
Francoise parut sous ce titre: Histoire prodigieuse et lamentable du 
Docteur Fauste, avee sa mort espourantable; lä oü est monstre com- 
bien est miserable la curiosite des Ilusions et Impostures de UEsprit 
malin, ensemble la corruption de Satan par luy-mesme estant confraint 
de dire la werte. Cette derniere Traducetion a été imprimsde pour la 
troisieme fois d Rouen, chez Nicolas UOisselet en 1604, in 12°; et 
reimprimee diverses fois depuis, sous ce titre tronque et estropie Histoire 
prodigieuse et lamentable de Jean Fauste, grand Magieien, aver son 
Testament et sa Vie [il falloit, sa morf] espourantable; et particuliere- 
ment a Paris en 1673, in 12°; et d Cologne, chez les höritiers de Pierre 


(28) Epist. Durrii, pag. 54,—56. 

(29) Struvii Introd., pag. 837. Arpe de Talisman. pag. 126. Biblioth. 
Schroedteriana pag. 605. Biblioth. Reimman. Tom. II, pag. 370, Biblioth. 
Uffenbach Tom. 1.. pag. 775. 

(30) Biblioth. Uffenbach Tom. I, pag. 775. 
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Marteau, [c'est a dire, a Bruxelles, chez George de Backer,] en 1712, 
in 12°. Cette Traduetion est de la fagon du fameux Cayet, qui la dit 
taite de l’Allemand (31), et qui y ajoüta [252 col. a] une Zpitre 
Dedicatoire ä Monseigneur le Comte de Chomberg, signee V. P. C. c’est- 
ä-dire Victor Palma Cayet, mais qui ne se voit plus dans les editions 
modernes. Naude, à qui cet Ouvrage de Uayet n'a point été inconnu (32), 
ne devoit pas manquer de placer son Auteur non plus que Jean Fust, 
parmi ses grands Personnages Jaussement soupgonnez de Magie; puis 
qu'ils en ont été aussi fortement que faussement accusez l'un et l’autre, 
et qu’on n’a pas moins dit du premier que du second, qu’il s’etoit donne 
au Diable. qui Vavoit enfin emporte (33). En s'amusunt à une pareille 
Traduetion, aussi bien qu’a celle de V’ Histoire veritable de la delirrance 
de UAme de UEmpereur Trajan des peines de ÜEnfer, par les prieres 
de St. Gregoire le Grand, traduite du Latin d’Alfonse Ciaconius, et 
imprinece d Paris, chez Jean Gisselin, en 1607, in 8°, Cayet vouloit 
apparement narguer ses anciens Üonfreres, et faire accroire aux nouveaux, 
qu’il ne rejettoit auceune de leurs absurditez. Quoiqu'il en soit, il avoit 
encore denne une edition de la [col. b] Chronographia Gilberti 
Genebrardi, ex edifione Petri Vicloris Palme Cajetani, faite da Paris, 
en 1600, in folio (34). Ce que j’observe d’autant plus volontiers, que 
Mr Bayle n’avoit parl& de cela. que comme d’un Appendir separe pour 
la Chronologie de Genebrard, au lieu qu’on voit tant par ce titre, que 
par Ant. de Laval, qu’il eite aussitöt, que Cayet a poursuiri ef augmente 
cette Chronologie (35). Le mot Appendix est equivoque et embarassant. 
Signifie-t-il necessairement la suite ou continuation d’un Ouvrage; ou 
peut-il sientendre des choses nouvelles inserces en divers endroits dans 
toute V’etendue de cet ouvrage? Quoiqu’il en soit M. Bayle, qui reprochoit, 
au Doeteur de Launoi, Auteur de ’ Historia Reyü Navarre, Parisiensis 
Gymnasiti, ou il a donne pag. 789, — 792, un Article eurieux de (Cayet, 
de n’avoir point parlö de cet Appendir, étoit sujet au meme reproche; 
puis qu'il ne dit pas le moindre mot. non plus que lui. des deux Tra- 
duetions de Unyet, que je viens d’indiquer, 


(31) Dans les Reflexions sur les Ouvrages de Litterature, Tom. VI, 
pay. 234, on dit done mal, qu'il Ta composce. 

[252] (32) Vorez son Mascurnt, pay. 519. 520. 

(33) Voier U’Artiele CVAYET de Mr Bayle, Remargues (U), ei (H). 
A ces deur preiendus Magieiens on peut associer Thomas Murner, 
Cordelier, que les subils el merreilleur progres que son Chartiludium 
Logiee fatsoit faire ä ses Efudians en Logique, ont aussi fait accuser 
de Magie: et il s’en tronvernii probablement asser d’aufres pour former 
un bon Supplömenf au livre de Naud6. 

(34) Biblioth,. Verbrugiana. pag. 2, num. 30, 

(35) Bayle, Art, Cayet, Rem. (D. 
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n'ont pas dedaigne de l’enrichir de tres amples (ommentaires, 
[252] non seulement. Historiques. Politiques, et Physiques, 
mais meme Öeconomiques, et Moraux. 


275 


1758. Nützliche Sammlungen 
a—b 


Mükliche Sammlungen, vom Jahre 1758. Vierter und leßter 
Theil. Hannover, gedrudt bey 9. E. C. Schlüter, Yandicaftl. 
Budydruder. 1759. 

Zp. 1153. Drey und fiebenzigites Stück. Montag d. 11. Sep: 
tember 1758. 

Sp. 116566 Aufgaben 

a) Ep. 1167 
1; 

as iſt von dem jogenannten D. Fauſt erweislicher mafjen 
wahr oder ein falihes Vorgeben? 

b) Ep. 1457 Zwey und meunzigites Stüd. Freytag, 
d. 17. November 1758. 

Sp. 1463.64 
Beantwortung der 7. Frage des 73. St. der Nützl. Saml. d. J. 

vom Zauberer Fauſt. 

Ach weiß nicht, ob man mir es vergeben wird, daß ich eine, 
vielleicht zum Scherz gethane Anfrage, im Ernſte beantworte. Es 
joll inzwiſchen jo furz, als möglidy, geichehen. 

Das der berüchtigte Zauberer Johann Kauft eine würdliche 
Perſon jey, und zu Anfange des jechzehnten Sahrhunderts bis 
ohngefehr in die Mitte deifelben in Ieutichland viele Poſſen und 
Betrügereyen ausgeübt, fan man ganz wohl beweijen, und wenn 
man aud ſchon, wie billig, den magischen Roman, welchen eritlic) 
Georg Rudolph Widemann davon geichrieben, und hernach 
Dr. Pfitzer zu Nürnberg mit einer jehr erbaulihen Moral wieder 
herausgegeben hat, unter abgeihmadte sraßen zählt. Und gewiß 
jeder Vernünftiger, der diefe Mordgeſchichte liefet, muß auf die 
Gedanken fommen, dat Geichichte und Held erdichtet find. 
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Es iſt aber Johann Fauſt, der ſich der Welt als ein groſſer 
Zauberer befant zu ma= [1464] hen gejucht hat, zu Ausgange 
des 15ten Nahrhunderts nad Chriſti Geburt in einem in dem 
Herzogthum Wiürtemberg gelegenen Dorf oder Städtchen, Kund— 
lingen, oder wie es jetzo genennet wird, Knitlingen, gebohren 
worden. Er ftudirte zu Krafau in Polen, und legte fi beionders 
auf die Magie, welde man aud damals öffentlicd) dajelbit Iehrte. 
Alsdenn zog er in verjchiedenen Städten Teutichlands und Italiens 
herum, und rühmte jeine Künfte. Endlich iſt er ohngefehr gegen 
die Mitte des jechszehnten Jahrhunderts in feinem Geburtsort aus 
diejer Welt gegangen. Diejes fan man ſchwerlich in Zweifel 
ziehen, da es einige coäve glaubwürdige Scribenten ausdrüdlid) 
melden. Der erite und vornehmfte iſt Johann Manlius, in 
jeinen Colleetaneis, welde 1600. zu Bajel gedrucdt find. Diefer 
jchreibt pag. 38. c. 1. folgendergeftalt: 


„Ich habe einen gewiſſen Johann Fauſft aus Kundlingen gefant, 
„welcher Drt nicht [1465] weit von meiner Vaterftadt liegt. Diejer 
„hatte ald ein Student zu Krafau die Magie erlernt, welde man 
„dafelbit öffentlid) lehrte. Er zog überall herum und rühmte ſich 
„groffer und vieler Arcanen. Zu Wittenberg in Sachſen muſte 
„er fih mit der Flucht retten, weil der Herzog zu Sadjien, 
„Joannes Constans, Befehl ertheilt hatte, ihn gefangen zu nehmen, 
„Bon da flohe er nad) Nürnberg. Unter andern rühmte er fich 
„aud), daß er den Kayierlichen alle Siege, die fie um das Jahr 1527. 
„in Stalien erfochten, durch jeine Kunſt verichaffet hätte. Endlich 
„it er zu Kundlingen umgebradt, und man hat ihn wit ge— 
„brochenem Genick gefunden. “ 


11.) Diejes alles erzählt aud Andreas Horndorfius, ein 
Evangeliiher Gottesgelehrter des jechszehnten Jahrhunderts, in 
Promtuario Exemplorum ad Pr»e. II. p. 167. 

II.) Der befante Joannes Wierus, in feinem Bude de 
Prestigiis Demonum pag. 142. jagt: daß Johanu Fauft aus 
Kumdlingen, zur Zeit des Herzogs zu Sachſen, Joannis Constantis, 
zu Krafau die Magie erlernt, und damit in Teutſchland an ver: 
ſchiedenen Drten die Leute veriret und betrogen habe. 

IV.) Conradus Gesnerus in Onomastieo erwähnt Fauſtens 
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gleihfals, und jeßt ihn mit dem Iheophraitus Raracelius in 
eine Clafſe. 


V. Philippus Camerarius in horis suceisivis cent. 1. pag. 314. 
erzählet eben das von ihm, was Manlius und Wierus ce. 1. be: 
richten, und fügt noch ein bejonderes Stüd von Fauſtens Künjten 
ben, welches ich nicht übergehen fan, da ed in Wiedemanns und 
Pfitzers abentheuerlichen Nachrichten nicht befindlich ift, und viel- 
leiht auch nicht alle Leſer der Nüßlihen Samlungen den Came- 
rarium bey der Hand haben mögten. 


Fauſt war mit etlihen guten Freunden in Gejellihaft. Man 
bat ihn initändig, ein Probeſtück jeiner Wiffenihaft abzulegen. 
Gr [1466] veriprad es ihnen endlih, und bat, dag fie nur jagen 
mögten, womit er ihnen dienen fönte. Man verlangte einitimmig, 
das er einen Weinitod mit reifen Trauben auf dem Tiſche er- 
iheinen laſſen mögte. Fauſt war willig und verfiherte, daß der 
Weinſtock ſogleich da ſeyn ſolte, jedoch bäte er fie insgeſamt, nichts 
zu ſprechen, und jeder ſolte, ſo bald er den Weinſtock mit den 
Trauben ſehen würde, die nächſte Traube mit der einen Hand 
ergreifen, und mit der andern ein Meſſer auf den Stiel der Traube 
zum Abſchneiden anſetzen, und ſo bald ers ihnen heiſſen würde, 
den Schnitt thun. Man gelobte ihm alles an. Die Sache nahm 
ihren Anfang. Das Zimmer wurde voller Nebel, und endlich 
erſchien der Weinſtock mit ſo viel Trauben als Perſonen gegen— 
wärtig waren. Jeder grif eiligſt zu, und alle erwarteten ſeinen 
Befehl zum Abſchneiden mit groſſer Ungedult. Aber Fauſt ſchwieg 
ſtille. Endlich verſchwand der Nebel und der Weinſtock zugleich, 
und jedweder von der Geſellſchaft hatte ſeine Naſe in der Hand, 
und war im Begrif, ſie abzuſchneiden. Eben dieſes erzählt auch 
Georg Draudius in Contin. Dier. Canicular. Majoli Tom. II. 
coll. 3. pag. 602. des gleichen Drexelius in Collectaneis und in 
jeiner Aurifodina part. Il. cap. 8. Sit fides penes autorem. 

VI. Martinus Del Rio in Disquisit. Mag. Libr. Il. quest. 
Il. nent Fauſten aleichfald, und macht ihn zu einem Reiſe— 
aefährten des befanten Henr. Corn. Agrippa von Nettesheim. 
Es haben zwar beyde zu gleicher Zeit gelebt, doch aber ijt zu 
verwundern, daß dieier Agrippa in jeinen Briefen Fauſtens mit 
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feinem Worte gedenft, noch aud) Fein Yebensbejchreiber des Agrippa 
etwas von jeiner Gemeinichaft mit Fauſten meldet. 

Endlih muß ich noch einige irrige Meynungen von Fauſten 
berühren: 

1) Glauben einige, Kauft jey aud unter dem Namen, 
Joannes Teutonicus befant gewejen. Joannes Teutonicus war 
aber [1467] Canonicus zu Halberftadt*), und Canonieus iſt unser 
Fauft niemald gewejen. Man mitte ihm denn den Namen 
Teutonieus in der Abficht beygelegt haben, weil er ein Teutſcher 
von Geburt war, wie man jonjt gewohnt war, die Gelehrten mur 
ihleht weg von ihrem Geburtsort oder Waterlande zu nennen, 
wie man zum Grempel den befanten D. Andreas Bodenjtein, der 
zu Garljtadt gebohren war, nur den Doctor Garljtadt nente, und 
dieje Gewohnheit iſt auch bey den Handwerksburſchen noch heut 
zu Tage üblid. 3. E. man jagt: der Wiener, der Leipziger, etc. 
jedoh ift fie meines Wiffens bey den Schriftitellern nicht üblid). 

2) Eben jo ungegründet it es auch, wenn man den Erfinder 
der Buchdruckerkunſt, Johann Kauft, zu unjerm Zauberer macht, 
da der Buchdrucker weit älter ift. Noch weniger fan der berüch— 
tigte Faustus Socinus und unſer Johann Kauft eine Berjon jeyn, 
da diejer Socinus weit jünger ift. 

3) Giebt man vor: Kauft jey in Wittenberg bey feines 
Vatern Bruder erzogen, und habe alsdenn in einem Walde, der 
Spefjart genant, jeine eriten Verſuche gewagt. Es findet ſich aber 
in dem Verzeichnifje der wittenbergiichen Bürger, welches auf dem 
dafigen Rathhauje befindlich, durch das ganze Funfzehnte und ſechs— 
zehnte Sahrhundert fein Kauft darinnen. Was den Spefjart be: 
trift, jo liegt diejer Wald in dem Herzogthum MWürtenberg nicht 
weit von Kuitlingen. Fauſt iſt aljo auch weder zu Roda im 
Weymariihen noch zu Sottwedel im Anhältiichen aebohren, wie 
die Nerfaffer jeined magischen Romans vorgeben. 

4) Noch weniger iſt Kauft in dem Dorf Brada bey Witten- 
berg geitorben, jondern in jeinem Geburtsort. Conf. Manlius, 
Wierus, Camerarius e. l. et Conr. Diete- [1468] rus in Con- 
eion. ad Eceles. p. 237. Die Hiftorie von Brada mag wol ihren 

*) Wolff in Leet. memorab, Tom. II. pag. 434. 
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Urjprung einem wißigen Schulzen im dregkigfährigen Kriege zu 
danfen haben, welcher einigen räuberiihen Marodeurs eine Kurt 
einzujagen gedaht hat, daß er ihnen eine mit Blut beiprißte 
Wand gezeiget, und dabey verfichert hat, daß dieles Blut in 
einem Scharmützel zwijhen dem Teufel und Dr. Fauſten ver: 
goſſen worden. 

5) It Fauſt niemals Doctor der Medicin geweien, ob er 
ſich gleich jelbit diefen Ehrentitel zumeilen in feinen Schriften ans 
maßt, wie aud noch jetzo alle Marftihreyer auf ihrem Zeddeln 
zu thun pflegen. Denn man findet bey coaeven und glaub: 
würdigen Scribenten feine Spuhr davon. 

Wer nod mehr Schriftiteller, aufjer den ſchon angeführten 
nadjleien will, den fan ich noch einige vorſchlagen, die mehrern 
Slauben, als Widemann und Pfitzer verdienen. Es find folgende: 
Zeilerus in Chron. Svevise p. 564. Freudius in Casual. de 
mag. p. 265. Meiger in Nucleo Historico. VII. 18 Gisb. Voetius 
Part. III. Sel. Disp. p. 539. P. F. Arpe de Talisman. p. 126. 
Jae. Thomasius in diss. de Vagah. Scholast. $ 28. C. Chr. 
Kirchner, diss. de Fausto prastigiatore, sub presidio J. G. 
Neumanni habita Viteberge, 1683. 

Zum Beichluß will id nody ein Verzeichniß von denjenigen 
Schriften, die unter Johann Fauſts Namen befant find, herießen: 

l, Yracticirter Geifter- Zwang. Paſſau, 1605. 12mo_ cf. 
Freytag Analecta Libror. rarior. 

2) Praxis Cabale albe et nigr«. 

3) Miracul und Wunderbuch, genant der dreyfache Höllenzwang. 

4) Der jogenante ſchwarze Mohrenjtern. 

[1469] 5, Johann Fauſts Höllenzwang ad thesaurum. 

6) Die Gandeltaiche. 

7, Haupt und Kunſtbuch, i. e. aller Gabalilten und Weiſen 
Fundamental Praxis, [1470] zur Yehre, in geheim feinem Diener 
Chriſtoph Wagnern, hinterlafjen. 

Mehreres iſt mir von Fauſten nicht befant, und vielleicht 
verlangen meine Yeler auch nicht mehr zu wiſſen. 

Ohe jam satis est! 
Brüggen, oh. Chriſt. Bock, 

den 2. Det. 1758. d. R. B. 
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Drittes Negifter nad) alphabethiiher Drdnung. Vom Jahre 
1758. 

Unter 8. 

Faujt, (Zauberer) Autores, jo davon geichrieben, 1463. wird 
irrig für Joannem Teutonieum gehalten, 1466. ift aud nicht 
der Buchdruder diefes Namens, 1467. irrige Meynungen von den 
Dertern feiner Erziehung und Todes, ibid. iſt niemals Doct. Med. 
geweien, 1468. Echrif: [| ] ten, jo unter jeinem Namen befant 
find, ibid. 


1758. Lessings Briefwechsel mit Gleim (1794) 


B. E. Leſſings Briefwechfel mit Friedrih Wilhelm Gleim. 
Berlin, 1794. In der Roffiihen Buchhandlung. ?) 

S. 43 14. Leifing an Gleim. Berlin, den 8. Julius 1758. 
.45 

Ich schreibe Tag und Nacht, und mein Fleinjter Vorſatz iſt 
jet, wenigitens noch dreymal jo viel Schaufpiele zu maden, als 
Yope de Vega. Eheſtens werde ich meinen Doctor Kauft bier 
jpielen laffen. Kommen Sie doch geihwind wieder nad Berlin, 
damit Sie ihn jehen fönnen! 


hy, 
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Kriefe, die Neueſte Yitteratur betreffend. Iter Theil. Berlin, 
1761. Bey Kriedrid Nicolai. 

S. (3) Inhalt der Briefe des erſten Iheiles. 

S. (4). BSiebzehnter Brief. Bon den Derdieniten des 
Herrn Gotticheds um das deutſche Theater. Auftritt aus dem 
Doctor Fauſt. ©. 47°). 


) Dies iſt die Zonderausgabe von Gotthold Ephraim Lefſſings ſämmt— 
liche Schriften Neun und zwanzigſter Iheil Berlin, 17%. In der Voſſiſchen 


Buchhandlung. S. 1—216. D. H. 
2, Druckfehler für 97. D. H. 
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S. (97.) 

Briefe, die neueſte Yitteratur betreffend. ! 
V. Den 16. Februar. 1759, 
Ziebzehnter Brief. 

„Niemand, jagen die Verfaſſer der Bibliothek,‘ ; wird leugnen, 
„das die deutihe Schaubühne einen groffen Iheil ihrer eriten Ber: 
„beilerungen dem Herm Profeſſor Gottiched zu danken habe.“ 

Ich bin diejer Niemand; id) leugne es gerade zu. Es wäre 
zu wünſchen, dat ſich Herr Gottiched niemals mit dem Iheater 
vermengt hätte. Zeine vermeinten Verbeſſerungen betreffen ent— 
weder entbehrliche Kleinigkeiten, vder find wahre Verihlimmerungen. 

Als die Neuberin blühte, und jo mancher den Beruf fühlte, 
fih um fie und die Bühne verdient zu machen, jahe es [98] Freylich 
mit unjerer dramatiichen Roefie jehr elend aus. Man kannte feine 
Regeln; man befümmerte fih um feine Muſter. Unire Staats» 
und Helden-Actionen waren voller Unſinn, Bombaft, Schmutz 
und Pöbelwitz. Unſre Luſtſpiele beitanden in Derfleidungen und 
Zaubereyen; und Prügel waren die wißigiten Einfälle derjelben. 
Diejes Verderbniß einzuiehen, brauchte man eben nicht der feinſte 
und gröfte Geiſt zu ſeyn. Auch war Herr Gottiched nicht der 
erite, der es einjahe, er war nur der erite, der fih Kräfte genug 
zutraute, ihm abzuhelfen. Und wie gieng er damit zu Werke? 
Er veritand ein wenig Franzöſiſch und fieng an zu überjeten; 
er ermunterte alles, was reimen und Oui Monsieur veritehen 
fonnte, gleichfalls zu überjeßen; er verfertigte, wie ein Schweiteriicher 
Kunftrichter jagt, mit Mleifter und Scheere jeinen Cato; er lieh 
den Darius und die Austern, die Elife und den Bock im Pro— 
ceffe, den Anrelius und den Wizling, die Baniſe und den Hypo— 
99] condriſten, ohne Kleiſter und Scheere maden; er legte jeinen 
Fluch auf das ertemporiren; er lies den Harlequin feyerlich vom 
Theater vertreiben, welches jelbit die größte Harlequinade war, die 
jemals geiptelt worden; kurz, er mollte nicht jomohl unjer altes 
Iheater verbefjern, ala der Schöpfer eined ganz neuen jeyn. Und 

) Die Briefe find wieder abaedrudt in den „Analeften für die Yitte- 
ratur“. Von Gotthold Ephraim Yering. Writer Theil. Bern und Yeipzig, 
in der Hallerihen Buchhandlung 1785. D. H. 

) Tes dritten Bandes, erites Stück. S. 85. 
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was für eines neuen? Eines franzöfirenden; ohne zu unterfuchen, 
ob dieſes franzöfirende Theater der deutſchen Dendungsart ange: 
mefjen jey, oder nicht. 

Er hätte aus unjern alten dramatiidhen Stüden, welde er 
vertrieb, binlänglid) abmerden fönnen, daß wir mehr in den Ge- 
ihmad der Engländer, als der Yranzojen, einjchlagen,; daß wir 
in unſern Trauerjpielen mehr jehen und denken wollen, als uns 
das furdtiame franzöfiihe Traueripiel zu jehen und zu denfen 
giebt; daß das Grofje, das Schredlide, das Melancholiſche, beſſer 
auf und wirft ale das Artige, dad Zärtliche, das Verliebte; daß 
uns die zu grofje Einfalt mehr ermüde, ald die zu [100] grofje 
Verwidelung etc. Er hätte aljo auf diefer Spur bleiben jollen, 
und fie wide ihn geraden Weges auf das Engliihe Theater 
geführet haben. — Sagen Sie ja nidt, dag er auch dieſes zu 
nußen geſucht; wie jein Cato es beweile. Denn eben diejes, daß 
er den Addifonichen Gato für das beite Engliſche Trauerſpiel 
hält, zeiget deutlich, daß er hier nur mit den Augen der Franzoſen 
geiehen, und damals feinen Shafeipear, feinen Johnſon, feinen 
Beaumont und Fletcher etc. gekannt hat, die er hernady aus 
Stolz aud nicht hat wollen feinen lernen. 

Wenn man die Meijterftüde des Shafeipear, mit einigen 
beſcheidenen Veränderungen, unjern Deutichen überjeßt hätte, ich 
weiß gewiß, es würde von befjern Folgen geweien jeyn, als daß 
man fie mit dem Gorneille und Racine jo befannt gemad)t hat. 
Eritlih würde das Volck an jenem weit mehr Geihmad gefunden 
haben, ald es an diefem nicht finden kann; und zweytens wirde 
jener ganz andere Köpfe unter uns erwedt haben, ald man von 
die» [101] jen zu rühmen weiß. Denn ein Genie kann mur von 
einem Genie entzündet werden; und am leichſten von jo einem, 
das alles bloß der Natur zu danken zu haben jcheinet, und durch 
die mühjamen Wollfommenheiten der Kunſt nicht abſchrecket. 

Auch nah den Muſtern der Alten die Sache zu enticheiden, 
iſt Shafeipear ein weit gröfjerer tragiiher Dichter als Corneille; 
obgleich diefer die Alten jehr wohl, und jener faſt gar nicht ges 
fannt hat. Corneille kömmt ihnen in der mechaniichen Einrich— 
tung, und Shafeipear in dem Weſentlichen näher. Der Eng: 
länder erreicht den Zweck der Tragödie fait immer, jo jonderbare 


Tille: Faustsplitter. 641 41 
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und ihm eigene Wege er aud; wählet; und der Franzoſe erreicht 
ihn faft niemals, ob er gleich die gebahnten Wege der Alten betritt. 
Rah dem Dedipus des Zophofles muß in der Welt fein Stüd 
mehr Gemwalt über uniere Leidenſchaften haben, ala Othello, als 
König Yeer, als Hamlet etc. Hat Corneille ein einziges Trauer: 
ipiel, das Sie nur halb jo gerühret hätte, ald die Zayre des 
Voltaire? [102] Und die Zayre des Voltaire, wie weit iſt fie 
unter den Mohren von Benedig, deſſen ſchwache Gopie fie ift, 
und von weldem der ganze Charakter des Orosmans entlehnet 
worden? 

Daß aber unfre alten Stücke wirklich ſehr viel Englifches 
aehabt haben, fünnte ih Ihnen mit geringer Mühe weitläuftig 
beweifen. Nur das befannteite derjelben zu nennen; Doctor Fauſt 
hat eine Menge Scenen, die nur ein Shafeipearihes Genie zu 
denfen vermögend geweien. Und mie verliebt war Deutichland, 
und ift es zum Theil nod, in feinen Doctor Kauft! Einer von 
meinen Freunden verwahret einen alten Entwurf diefes Traueripiels, 
und er hat mir einen Auftrit daraus mitgetheilet, in welchem gewiß 
ungemein viel groſſes liegt. Sind Sie begierig ihn zu lejen? Bier 
iit er! — Fauſt verlangt den jchnelliten Geijt der Hölle zu feiner 
Bedienung. Er madt jeine Beihwörungen; es erjcheinen der: 
jelben fieben; und nun fängt fid) die dritte Scene des zweyten 
Aufzugs an. 


[103] Fauſt und jieben Geijter. 


„vauft. Ihr? Ihr ſeyd die jchnelleiten Geister der Hölle? 

„Die Geifter alle. Wir. 

„rauf. Send ihr alle fieben gleich ſchnell? 

„Die Geiſter alle. Nein. 

„Fauſft. Und welder von euch it der jchnelleite? 

„Die Geiſter alle. Der bin ich! 

„Fauſt. Ein Wupder! daß unter jieben Teufel nur ſechs 
„Yügner find, — Ih muß eud) näher fennen lernen. 

„Der erite Geift. Das wirft du! Einjt! 
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‚sanft. Einft! Wie meinjt du das? Predigen die Teufel 
„auch Buſſe? 

‚Der erſte Geiſt. Ja wohl, den verſtockten — Aber halte 
„uns nicht auf. 

„Fauſt. Wie heiffeit du? Und wie fchnell bift du? 

„Der erite Geift. Du fönnteft eher eine Brobe, als eine 
„Antwort haben. 

„Fauſt. Nun wohl. Sieh ber: was made ich? 

[104] „Der erjte Geiſt. Du fährit mit deinem Finger fchnell 
„Dur die Flamme des Lichts — 

„Fauſt. Und verbrenne mic nidt. So geh aud du, und 
„fahre fiebenmal eben jo jchnell durdh die Flammen der Hölle, 
„und verbrenne dich nicht. — Du veritummft? Du bleibjt? — 
„So prahlen aud) die Teufel? Ja, ja; feine Sünde ijt jo Hein, 
„das ihr fie euch nehmen lieſſet. — Zweyter, wie heifjeft du? 

„Der zweyte Geiſt. Ghil; das ift in eurer langweiligen 
„Sprade: Pfeil der Belt. 

„sanft. Und wie jchnell biſt du? 

„Der zweyte Geift. Denfeft du, daß id) meinen Namen 
„vergebens führe? — Wie die Pfeile der Pet. 

„Fauſt. Nun jo geh, und diene einem Arzte! Für mid) 
„bilt du viel zu langfam. — Du dritter, wie heifjeft du! 

„Der dritte Geift. Ich heifie Dilla; denn mid tragen die 
„Flügel der Winde. 

‚sanft. Und du vierter? 

[105] „Der vierte Geijt. Mein Name ijt Jutta, denn ich fahre 
„auf den Strahlen des Yichte. 

„Fauſft. D ihr, deren Schnelligkeit in endlichen Zahlen aus- 
„zudrüden, ihr Elenden. — 

„Der fünfte Geiſt. Würdige fie deines Unwillens nidt. 
„Sie find nur Satans Bothen in der Körperwelt. Wir find es 
„in der Welt der Geifter; ung wirft du schneller finden. 

„Fauſft. Und wie jchnell biit du? 

„Der fünfte Geift. So jchnell ald die Gedanken der Menden. 
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„Fauft. Das ift etwas! — Mber nicht immer find die 
„Gedanken des Menichen ichnell. Nicht da, wenn Wahrheit und 
„Zugend fie aufordern. Wie träge find fie alsdenn! — Du faunit 
„ſchnell jegn, wenn du ſchnell jeyn willit; aber wer fteht mir dafür, 
„daß du es allezeit willft? Nein, dir werde ich jo wenig trauen, 
„als ih mir jelbit hätte trauen jollen. Ad! — (zum jechiten 
„Geiſte) Sage du, wie ſchnell biit du? — 

‚Der ſechſte Geift. So ſchnell als die Nahe des Rächers. 
[106] „sanft. Des Rächers? Welches Räders? 

‚Der fechite Geiit. Des Gewaltigen, des Schredlichen, der 
„fih allein die Rache vorbehielt, weil ihn die Rache vergnügte. — 

‚Yanft. Teufel! Du läfterft, denn ich ſehe, du zitterit. — 
‚Schnell, jagft du, wie die Rache des — Bald hätte ich ihn 
„genennt! Nein, er werde nicht unter und genennt! — Schnell 
„wäre feine Nahe? Schnell? Und ich lebe noch? Und ich fündige 
‚noch? — 

„Der jechite Geiſt. Daß er dih noch fündigen läßt, ift 
„ſchon Rache! 

‚sanft. Und daß ein Teufel mich dieſes lehren muß! — 
„Aber doch erſt heute! Nein, ſeine Rache iſt nicht ſchnell, und 
„wenn du nicht ſchneller biſt als ſeine Rache, ſo geh nur. — 
„(zum ſiebenden Geiſte) — Wie ſchnell biſt du? 

Der ſiebende Geiſt. Unzuvergnügender Sterbliche, wo auch 
„ih dir nicht ſchnell genug bin — — 

„Fauft. So ſage: wie ſchnell? 

„Der fiebende Geiſt. Nicht mehr und [107] nicht weniger 
„ald der Uebergang vom Guten zum Böſen. — 

„Fauſt. Sa! du bijt mein Teufel! So jchnell ald der 
„Nebergang vom Guten zum Böen! — Ga, der ift jchnell; 
„Ihneller ift nichts al der! — Weg von bier, ihr Schneden des 
„Oreus! Weg! Als der Uebergang vom Guten zum Bölen! Ich 
„babe es erfahren, wie jchnell er it! Ich habe cs erfahren! etc. — — 

Was jagen Sie zu dieſer Scene? Sie wünſchen ein deutiches 
Stück, dad lauter ſolche Scenen hätte? Sch aud! 

Fll. 
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Briefe, die Einführung ded Engliihen Geihmads in Schau- 
jpielen betreffend, wo zugleid) auf den Siebzehenten der Briefe 
die neue Litteratur betreffend, geantwortet wird. Frankfurt und 
Xeipzig, 1760. 


a) ©. [3] 
I. Schreiben. 


Mein Hochgeehrteiter Herr Niemand! 


Denken Sie nur, wie mirs geht. Recht unſchuldiger Weiſe 
komme ic Ihrentwegen zu einer Gontrovers, die mir, wo nicht gar 
toͤdtlich, doch höchſt gefährlich werden fan. Mein Medicus, ſonſt 
ein ehrlicher Mann und mein guter Freund, überwirft ſich mit 
mir, weil id) Ihren Brief, worinnen Sie wider Herrn Prof. Gott: 
jeden eifern, einigermaßen gegen ihn zu vertheidigen ſuche: Und 
was hat nicht ‘der Zorn eines ſolchen Mannes für Einfluß in 
Gejundheit und Kranfheit, in Leben und Tod? 

IH hatte ihn vergangenen Sonntag bey mir, da mic außer: 
dem dieſe Meſſe mein Bruder, der Gaftwirth in 9. mit feinen 
Kindern bejuchet hat. Wir hatten jchon von allem geiproden; 
wir waren mit dem Frühlinge, dem Wetter, den Dejterreichern, 
Ruffen, Franzoſen, Reihstruppen und Preußen fertig, und cs 
ward zum erjten male ftille. Mein Mühmchen Flimperte auf dem 
Glaviere und mein Neffe jpielte mit Fidelen, indeß [4] daß jein 
Vater in einen janften Schlummer gerieth. Ih und Herr D. 3. 
waren die einzigen, die müßig Jagen, und ich war auf dem Sprunge 
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mih nad feinen Weltenftöden zu erkundigen, als er mir mit der 
Frage: Was paßirt neues im der gelehrten Belt? zuvorfam. Hier 
hielt ich es für Zeit, loszubrechen und mit Ihrem mir jo jchmeichel- 
haften Briefwechiel ein Bißchen groß zu thun. Ich las ihm ihren 
Brief vom IHtem des Hornungs vor. Sobald hörte nicht mein Neffe, 
dag ed Er. 9 — — den galt, als er den Hund gehen lieg umd 
auf einmal fo aufmerffam ward, wie ein Schulmeiiter auf die 
Gollecte. Ueber den abgeihafften Harlekin erihrad mein Mühm— 
hen, dab ihr die Hände eritarrten und das Glapier veritummte; 
und unter Fauſts majeftätiicher Unterredung mit Ihren 7 Ieufeln 
war auch mein Bruder wieder jo munter geworden, als ein Fiſch— 
hen. Er börte mit feiner frömmiten Mine zu, und lächelte bey 
jedem ihönen Ausdrude, den er nicht veritund. 

Bravo! jchrie der neue Student, denn vorgeftern hatte ihn fein 
Bater inicribiren laffen. Bravo! und lahte. Den Brief, Herr 
Retter, müſſen Sie mir zufommen laffen, denn id jammle alles, 
mas wider (# — — den herausfömmt. Ja, ipradh mein Mühmchen, 
der Doctor Aauit — das heiß ich eine Komödie, troß allen 
Momödien! Ihr Water lobte ihn auch und veriicherte mich auf: 
richtig, denn er ihlug auf feinen Bauch, Hr. Gottiched, der, wie 
er hörte, ihm tadelte, hätte ihn fiherlih von Kirſchen nicht agiren 
jehen, 

bh) 2. 8 

Mein Mühmchen hätte Ihnen {lieber audy mit geichrieben: 
jo gut ift fie Ihnen, daß Sie ſich des lieben bedrängten Harlekins, 
und des guten ehrlihen Doctor saufts angenommen. Das gute 
Mägdchen! 

e) 12 11. Schreiben. 
31 

Ihre Probe, verehrungswürdiger Herr Niemand, die Sie uns 
von einem neuen Doftor Kauft geben, zeigt klärlich, daß Sie von 
gleichen Gedanken bejeelt find. O wollten Sie den der Welt ganz 
liefern! überall jo ſchön, jo groß, jo erbaulidy, als Sie angefangen 
haben! Wie verdient würden Sie fih nicht um unſer Vaterland 
und feinen unterdrüdten Gejchmad machen! Ich beichwöre Sie 
bey Ihrem heiligen Eifer wider die G — — iſche Theaterver- 


6416 


E⸗ 6 } 


278 
1759. Briefe, die Einführung des englischen Geschmacks betreffend 


ihlimmerung. Führen Sie es hinaus, zur Bewunderung aller 
Redlichgefinnten, und zur Beihämung der Sklaven des Vorurtheils. 

Viel zu body erhaben, über die erniedrigenden Regeln, das 
Ihädlidhite Gift für eim werdendes Genie, die unglücliche Laſt, 
worunter mander große Geijt jo jämmerlich erftict worden: Viel 
zu weit hierüber erhaben, werden Sie fidy nicht daran jtoßen, 
wenn man Ahnen von allen Eden von der [32] Einigfeit des 
Orts, und der Zeit, von der Wahricheinlichkeit und andern ſchönen 
Sächelchen dieſes Gelichterd, einen Haufen vorihwagen wird, wenn 
man Shnen jaget: „Von einem Yinger lajje jid nicht auf Die 
‚Schönheit der ganzen Bildjäule jchliegen. Kauft jey gar Feine 
„tagiihe Perſon, weil er ein Böſewicht jey; das Stück habe 
„feinen Knoten, weil man gleidy voraus ſähe, dat der Teufel 
„einen Verſchwornen holen werde; es brauche Maſchinen, die man 
‚doch auf ewig in das Neid der Dpern und PBantomimen ver: 
„wieſen habe; es habe feine Morale bey fi, da der Fall nicht 
„mehr erijtire, jeitdem die Teufel durd einige ihnen gejpielten 
„Streiche gewißiget worden; daß fie Feine Pakte mit den Menichen 
„mehr eingiengen, und fi für ihren guten Willen am Ende aus: 
„lahen liefen., Warum jollten Sie fid) hierdurd irre machen 
lafien? Was gehn Ihnen und allen Deutſchen die fnechtiichen 
Kritifer an, die ung mit einer griehiicen Mine vorbethen, was 
ihnen der mondſüchtige Ariltoteles vorgebrummt hat? Iſt es nicht 
am Tage, daß man Luſt- und Iraueripiele vorgeitellt hat, die die 
Gegner jelbit loben, ehe diejer alte Murrfopf gebohren ward? 
Und fann denn über hundert Jahre nicht ein deuticher Ariitoteles 
aufitehen, der der Nachwelt zu Gute, aus Kanten und andern 
großen deutichen und engliihen Stüden gleichfalls Negeln zieht? 
3. 3. 1) In einer rechten Tragödie müſſen wenigitens 6 bis 7 Ber: 
ſonen öffentlich und jämmerlid umfommen 2) Es müſſen Geiſter 
[33] und Gefpeniter ericheinen, je mehr, je lieber. 3) Man muß 
das Iheater wenigftens 5 mal verändern, u. ſ. w. 

Mie freue ich mich nicht auf die erite Voritellung von Doktor 
Fauften! Was wird er nicht für Beyfall erhalten! Wenn man 
ihm vollends den engliichen Teufel zum Nachipiel gäbe: o da 
müßte er bis zur Entzüdung gehen! Dod das werden Sie jelbjt 
einzurichten wiſſen. Es jcheint mir als hätten Sie, Ihrem Stüde 
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allgemeinen Beyfall zu erwerben, die Teufel nad) den Grundjäßen 
der Ihönen Natur ein wenig verihönert; und da könnten Zie 
leicht wollen, daß fi) die Ahrigen mit andern plumpern Teufeln 
nicht gemein machen jollten. Denn die Verihönerung jelbit kann 
Ihnen fein Menich übel deuten. Man weis eö ja dem bufoliichen 
Dichter Dank, wenn er erft jeine Schäfer ein wenig Mores lehret, 
ehe er fie und zeigt: und man würde es ihm im Gegentheil ſchlecht 
Danf wiſſen, wenn er ung den Stötteriger Schäfer mit feinen 
Knechten und Jungen, und mit feiner Groß- und Kleinmagd auf 
das natürlichite ichildern mollte. Fiat applicatio. 

Durch dielen erlaubten Kunitgriff verwahren Sie nit nur 
den Riderwillen, den mancher franzöftich Gefinnter vor Dielen Ge— 
ihöpfen hat, fondern Zie erhalten zugleih den Vortheil, daß auch 
der Neid jelbit nichts wider jolde aufbringen kann. Ihre Teufel 
find nicht wie fie die Tarteylichfeit malet; oder wie fie jeyn mögen, 
wenn fie in der Hölle um das große Feuer herum ſitzen. &ie 
find [34] wißig wie ein ichöner Geiit, tieffinnig wie ein naturali: 
firter Engländer, redlih und offenherzig wie ein alter Deuticher, 
ja Zie reden fromm, troß einer Berihweiter. 

Ueberhaupt, däucht es mir, hat man die Herren Teufel biäher 
ärger ausgeihrien, als fie wohl teyn mögen. Man hat fie ohne 
Unterichied für Iaugenichte gehalten: aber das mag daher foınmen, 
weil man ihre Geichichte nicht recht ftudirt bat. Hätte man den 
wieder aefommenen Zamuel und dergleihen Schriften fleißiger 
geleien: jo würde man geichen baben, daß in vorigen Zeiten den 
Ruchloien oft Ieufel und Geipeniter erihienen; um fie von ihren 
böien Yeben abzuichreden, und ihnen zu droben, daß wo fie id) 
nicht beiferten, ſie ohnfehlbar zu der und der Zeit wiederfommen 
und fte holen wurden. Heißt das nicht Buße predigen, und eben 
jo ehrlih mit den Menſchen umgegangen, ala ed Ihre Teufel, 
mein theureiter Herr Niemand, bier und da mit Doktor kauften 
machen? 

Gleich itzt habe ich Ihre Scene noch einmal durchgeleſen, um 
Ihnen einige Lobeserhebungen deswegen zu machen: Aber, hilf 
Himmel! wo toll ih anfangen, wenn ih Sie loben will. Wo iſt 
ein Ausdruck, ein Wort, das nicht den größten Yobiprud, ent— 
weder wegen ſeines Erhabenen, Witzigen oder Unerwarteten ver: 
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diente. Nein; um recht gelobet zu jeyn, müſſen Sie fidh jelbit 
loben. Wer jonjt fann es jo würdig, als der das Lob jo gut 
zu verdienen gewußt? Erhörte der Himmel meine [35] Wünjce: 
jo jähe ih die nächſte Mefje den ganzen D. Fauft im meines 
Vetters Laden, und am Ende die Horaziihe Dde: Exegi monu- 
mentum, durd; Sie paraphrafirt, und auf Sie applicirt. ch 
würde hier meinen Brief geihloffen haben, wenn ich Ihnen nicht 
noch zwey Worte von mir zu jagen hätte. 
d) S. 49 III. Schreiben. Vom Herrn D. Jemand, an 
den Buchführer Sead. 
©. 53 
Er!) iſt doch nicht etwan ein guter Freund von Herrn Reibe- 
handen, oder einem feiner Gollegen, die den Doktor Fauſt jo er: 
baulich vorzuftellen wiffen? Dieſe Herren können freylich nicht 
allzumwohl auf denjenigen zu ſprechen jeyn, der ihren Haupt- und 
Staatd-Aftionen einen ſolchen Stoß gegeben; und ihrem lieben 
Getreuen, dem Hanswurft, jo viel gebranntes Herzeleid angethan 
hat. Und in diefem Falle müßte mans der Freundſchaft zu gute 
halten, dag Herr Niemand ihre Parthie jo treulid) nimmt, und 
auf die Verbejjerung der Schaubühne jo gelehrt läjtert. 
e) © 107 
Das Volk, wenn das Volk der Pöbel heißt, würden an dem 
engliihen Tragödienſchreiber nichts auszujeßen gefunden haben; 
es wiirde deſſen überſetzte Stüde eben jo gerne geiehen haben, als 
ed feinen lieben Doftor Kauft, feine Eirce, feinen Majaniello: 
denn es würde geglaubt haben, fie wären auf einem Beete ge: 
wachſen. Allein was die betrift, die nicht Volk find: jo hätte ich 
wohl Luft zu behaupten, dab fie au dem neuen Theater weit mehr 
Geſchmack gefunden haben, als fie an jenem haben finden können. 
f) ©. 108 
Mit einigen bejcheidenen Veränderungen.?) Was muß 


'!) Der Herr Niemand. D. 9. 

) Das folgende ift die Anmerkung zu Leſſings Satze: „Wenn man die 
Meifteritücde des Shafespear mit einigen bejcheidenen Veränderungen unjern 
Deutihen überfegt hätte: ich weis gewiß, e$ würde von befjern Kolgen ge 
weien ſeyn, ald dab man fie mit dem Gorneille und Racine jo bekaunt 
gemacht hat.“ D. H. 
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das Wort beicheiden bier jagen wollen? Etwan jo joll man ihn 
uberiegen, wie Herr Niemand oder jein guter Freund, die Scene 
mit den Teufeln und dem Kauft, aus unierm alten D. Fauſt 
überiekt hat? 

g) S. 115 

Id fomme auf den mitgetbeilten Auftritt aus dem Doktor 
Kauft. Ehe ih Ihnen aber meine Meynung davon jage, muß 
ih noch eine Anmerkung madhen. Herr Riemand bat fih von 
Luftipielen durdaus nur ſehr dunfel erfläret. 

Da er aber vom Theater überhaupt redet: ſo verfteht ſichs, 
dab, was er in Aniehung der Tragödie jagt, in feiner Maaße 
auch von der Komödie gelten mu. Zhafespear ſoll und alio 
auch da zum Mufter ſeyn? Ich alaube wenigitens, dag er ihm 
dei, den man für den beiten engliihen Komödienichreiber hält, den 
Gongreve an die Zeite Teen würde. Aber [116] nein! Wielleicht 
hat der eben jo wenig feine Gunſt als fie Addiion bat. Wenig: 
itens halte id dafür, hätte er uns auch eine komiſche Scene, nad) 
Art der Kanitiihen, uniern alten Stüden geben jollen. Zagen 
Zie mir aufridtig, da fie die tragische Scene anfiengen, glaubten 
te nicht auch ſelbſt noch etwan einen Auftritt aus der jchönen 
Komödie: Eulenſpiegel mit den Pelzwaſchen, zu Trägſtett; oder 
aus dem Fortunatus mit dem Wunſchſekel zu finden? Ihr Freund 
hätte wahrhaftig fein Werf hinaus Führen jollen. Glauben Sie 
es nicht aud, oder joll vielleicht die mitgetheilte Scene zugleich 
tragiih und komiſch ſeyn? Möglich wäre es wohl. 

Daß aber unire alten Stüce wirflich ſehr viel engliiches 
aehabt haben, fünnte ich Ahnen mit geringer Mühe weit- 
länftig beweiien, Nur das befannteite derjelben zu nennen, 
Doktor Kauft hat eine Menge Scenen, die nur ein Shafespear: 
iches Genie zu denfen vermögend geweien. Und wie verliebt 
war Dentichland, und iſt es zum Theil noch, in jeinen 
Doktor Kauft! Einer von meinen Freunden bewahret einen 
alten Entwurf dieſes Traueripiels, und er hat mir einen 
Auftritt daraus mitgetheilt, in welchem gewiß ungemein viel 
Großes liegt. Sind fie begieria ihn zu leſen? Hier iſt er. 

Ihr Freund theilet ung diefen Auftritt mit, um unſre eng» 
lündiiche Denfungsart ganz aufer Streit zu feßen. Es kömmt 
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mir bey nahe eben jo vor, ald wenn man ehedem die Sibyllen 
von Saden, die [117] vor einigen Jahrhunderten gejchehen, pro= 
phezeihen lieg. Ohnfehlbar begeht Herr Niemand hier auch einen 
heiligen Betrug. Doch wenn idy mid) irren jollte: jo iſt es ewig 
Schade, day man den guten Doktor Fauſt aud nicht jchon vor 
20 Jahren aus diejer herrlichen Ausgabe gehabt. Ich wollte, es 
wäre ihm nicht jo trübjelig gegangen. Doch was thuts? Post 
nubila phebus, vielleiht fteht er nun bald mit gröfjerer Ehre 
wieder auf. Wir haben Hoffnung dazu, da er jhafespearifiret; 
und da fi Herr Niemand vornimmt, diefen Engländer zum Schuß 
patron unjrer Bühne zu machen. Wer hätte dad nur nod vor 
ſeche Jahren gedacht, da Herr Steger das zufünftige Glück unfers 
armen verjtogenen saufts einigermaßen hoffte, und aufs jehnlichite 
wünſchte. Was war natürlicher, ſprach er’), ald dag man nad 
dem engliihen Teufel, auch einmal Doftor Fauſten erwartete. 
Ich freute mid recht, wie theatraliih der Teufel D. Fauſten 
holen würde, und ob er aucd mit rothen ſeidnen Strümpfen, 
und einem wunverbrennlichen Federbuſche ericheinen würde: aber 
mein Freund hat das gejtört etc. 

Nun joll es fo leicht niemand mehr jtören: wir werden bald 
alles das jehen können: Doch ich vergefje, daß ich itzt nichts als 
ein Kunitrichter bin. Ich nehme dann meine fritiihen Minen 
wieder an. Es liegt ungemein viel Großes darinnen, jpricht 
Hr. Niemand: und ich jeße dazu, auch ungemein viel Fleines, 
ungereimtes und lächerliches. 

[118] Sie find begierig den Beweis davon zu hören? Hier 
iit er: 

Fauft verlangt den ſchnellſten Geiſt der Hölle zu feiner Be— 
dienung. Er madt feine Beſchwörungen. Es erſcheinen derfelben 
fieben, und nun fängt ſich die dritte Scene des zweyten Aufzugs 
an (a). 





) Vernunftmäßige Beurtheilung zweyer Schreiben die Yeipziger Schau— 
bühne betreffend S. 79. 

a) Wie fromm wird nicht Fauſt anfangs ſeyn, denn er ſaget uns in 
der Aolge, Daß er jchneller als der Big, bös geworden it. Vermuthlich 
enthält das der erite Aufzug, und die Handlung währet gewöhnlicher maßen, 
bis ihn der Teufel holt. 
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Fauft und fieben Geiiter. 
Fauft. 
Ihr? Ihr ſeyd die ſchnellſten Geifter der Hölle? 
Die Geiiter alle. 
Bir. 
Kauft. 
Seyd ihr alle jieben glei ichnell? 
Die Geiiter alle. 
Nein! 
Fauſt. 
Und welcher von euch iſt der ichnellite. 
Alle: Der bin ich! 
Fauft. Ein Wunder, daß unter ſieben Geiftern nur ſechs 
Lügner find (b)! IH muß euch näher Fennen lernen. 
[119] Eriter Teufel. Das wirjt du einft! 


by Fit dieſer Ausruf mit der vorhergegangenen allgemeinen Antwort der 
Zeutel: Der bin ih! auch nichts Großes: jo iſt er doc drolligt, und io 
fomiih, alö man wünſchen fann. Diejes Tutti der [119] Teufel muß ſich 
vortrefflih auönehmen. Wieleiht ipriht Ghil einen männlichen Baß; Dilla 
einen angenehmen Ienor, Jutta einen licblichen Alt, und von den andern 
Herren, deren Namen ich nicht weis, etwan einer oder der andere einen feinen 
Tisfant. Wie harmoniih muß das nicht Klingen, weit harmoniſcher und mweit 
heroiicher, al5 wenn fih mein Nachbar Herr Y*** ein Rinfelichulmeiiter, feine 
Jugend Bocabel und Zentenzen nadichrenen läßt: denn unter denen it er 
der einzige Bapift. Ich weis, die Zuschauer werden jo vergnügt daben ſeyn, 
als wenn ſich ſonſt der Harletin, Zternpuger genannt, dem Tamerlan mit 
feinem Zäbel die Blinzen, über deſſen Kopf vom Teller holte, und verzehrte. 
Yırftig it alle der Anfang, aber ob ſich Fauſts frenmüthiger Spott eben 
allzumwohl zu feiner gegemmwartigen Verfaſſung jchidt, das iſt eime andere 
Arage. In dem Augenblide, da er mit der Hölle in Bündniß treten will, 
hält er alle Teufel für Yügner, jagt ihnen das höhniſch ins Geſicht, und jchilt 
ie offentlih für Prahler. Mich dünkt, er hätte doch eine befiere Meynung 
von jeinen finftigen Alliirten hegen jollen; denn ſonſt muß er nicht nur ruch— 
los, jondern auch im höchſten Grade einfaltig geweien jenn, daB er fich ſolchen 
Herren anvdertrauet: von denen er im Voraus weis, daß fie bey ihrem Ber- 
ſprechen praleriich, und in der Erfüllung defielben betrügeriih handeln. So 
närriich aber Aauft verfährt: jo wmüberlegt handelt aud fein eriter Teufel, 
da er ihm, ben der eriten Ilnterreduna, ehe noch ihr Handel geichloffen iſt, 
an die Zufunft aedenfet: Einſt wirt du uns beſſer fennen lemen. [120] Das 
heige ih mit Prugeln darein geworfen, wenn man Vogel fangen will: es iit 
noh ein Süd, dab Kauft ein Gümpel ift. 
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Fanft. Einft? Wie meynjt du das? Predigen die Teufel 
auch Buße? 

[120] Erjter Teufel. Ja wohl! den Verſtockten (c)! — 
Aber halte und nicht auf. 

Faujt. Wie heißeſt du? und wie jchnell bijt du? 

Griter Teufel. Du könnteſt eher eine Probe, als eine Ant- 
wort haben. 

Fauft. Nun wohl! fieh her, was made ich? 

GEriter Teufel. Du fährjt mit deinem Finger ſchnell durd) 
die Flamme des Lichts. 

Fauft. Und verbrenne mid nit: So geh aud du und 
fahre jtebenmal eben jo ichnell durd; die Flammen der Höllen (d)? 
und verbrenne did nicht! — du verftummft? — (e) du bleibit —? 
[121] So pralen aud die Teufel? Ja, ja, feine Sünde (f) iſt 
jo flein, dad ihr fie eudy nehmen ließt. Zweyter wie heißeſt du? 


e) Wieder ein unüberlegter Streid. Müſſen fih die andern Teufel 
nicht über ihre Nameraden geärgert haben? doch es jcheint ala habe von 
ihnen allen feiner das Pulver erfunden. 

d) Sollte Fauſt feinen Geiſtern die Hölle vorwerfen, oder jollte er nur 
daran gedenken? Außerdem was für ein grober Gedante! Werbrenne dich 
nicht. Das Beleidigende für den Teufel umgerechnet. Was jollte er fich denn 
nicht verbrennen? Seinen Federhuth? O! der iſt ja unverbrennlid. Und 
wußte denn Kauft nicht, dab es den Teufeln außer der Hölle eben jo heiß 
feyn müßte, als mitten in der Heymath? 

e) Muß fih der arme Schelm nicht geihämt haben, daß ihn Aauft jo 
gottlos abgeführt. Aber er war auch ein tummer Teufel: warum antwortete 
er ihm ſo treuherzig? hätte er nicht gleich aus der Frage [121] merken 
jollen, daß Fauſt Späne im Kopfe hätte? Dder warım gieng er nicht weg, 
und fam nicht wieder, da ihn Kauft aehen hieß? Wenn er fih nun ja vor 
den Klammen der Höllen fürdtete, oder wenn er zu aewijienhaft war, Fauften 
zu betrügen, wie leicht wäre ihm das gemweien? Aber er thuts nicht. Es 
giebt doch überall noch ehrliche Kerle. 

(f) Stünde nicht Fauſts Name ganz deutlich hiervor: jo hätte ich ac- 
ihmworen, der heilige Antonius jchändirte hier einen Haufen Teufel aus, Die 
ihn in jeiner Einfiedeley beunrubigten; und er mwürfe ihnen bier alle ihre 
Sünden aufs bitterite vor, weil fie ihm etwan gar jeinen Sonntagsrojenfranz 
vertragen. Aber fiehe da! es ift ein Mann, der auf dem Punfte ift, mit 
ihnen die genaueite Freundſchaft und die feyerlichſte Erbverbrüdermg aufzu— 
richten. 

63 wundert mih nur, dab fich Die Teufel nicht verantworteten. Es 
war ja eine Läfterung von Kauiten, und wenn es nicht jo wigig gejagt wäre: 
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Zweyter Teufel. Chil (g), das ift in eurer langweiligen 
Sprade, Pfeil der Reit. 

Fauft. md wie jchnell biit du? 

Chil. TDentit du, daß ich meinen Namen vergebens führe? — 
Wie die Pfeile der Peſt. 

[122] Fauſt. Nun jo geh und diene einem Arzte (h)? für 
mich bift du viel zu langiam. Du dritter, wie heißeſt du? 

Dritter Teufel. Ich heiße Dilla, denn mid tragen die 
Flügel der Winde, 

Fauſt. Und du vierter? 

Vierter Teufel. Mein Name ift Jutta, denn ich fahre auf 
den Stralen des Yichte. 

Kauft. O ihr, deren Schnelligfeit in endlihen Zahlen aus— 
zudrüden ift! — Ahr Elenden! 

Fünfter Teufel. Würdige fie deines Unwillens nicht, jie 
find nur Satans Bothen in der Körperwelt (i): wir find es in 
der Welt der Geiſter. Uns wirft du Schneller finden. 


jo würde es eben jo eine große Grobheit ſeyn als Unwahrheit es war. Die 
Teufel begehen ja lanae nicht alle Sünden, nur einer zu gedenfen: je hört 
man nicht, daß fie fich jemals bejaufen, auch nicht einmal in der Walpurgis— 
nacht, da fie doch hoch ſchmauſen. 

g) Diele Sprache hätte fih Fauſt Ichren laffen ſollen. Wie gedrungen 
jollte man nicht darinne Ichreiben fonnen! 

[122] h) Zacte! Herr Nienand, fagte! Das ijt wieder nichts Großes. 
Nein, ein ganz feiner Spaß, eine unglückliche Echrauberen, die anf die Bier- 
banf gehoret; und noch dazu ein aanz falicher Gedanke, eine Misgeburt des 
Witzes. Wozu in aller Welt braucht denn der Arzt jo einen geſchwinden 
Diener? Kin anders mwäre es, wenn Herr Chil jelbit die Preile der Peſt 
wäre, aber jo iit er ja nur jo ſchnell wie fie. Mein Kidel it jo ſchwarz, wie 
meines Nachbars Nater, aber darum fanat er weder Natten noh Mäuſe. 
Zein Teufel ift jo ſchnelle wie die Peit, aber deswegen hilft er dem Arzte 
nicht zu Patienten. Doch gelegt, er wäre die Reit jelbit; jo kann ich ihn 
verfihern, dab die Peſt nicht das ilt, was die Aerzte wünichen. Zaujendmal 
lieber ein Fieber, als dieſe. 

i) Allo, wenn Zatan etwas in unire Welt, denn das iſt die Körperwelt, 
zu ſchicken hat, jo ſchickt er die von der eriten Sorte; wenn es aber eine 
Bothſchaft in den Himmel, in das Aegfeuer, oder ins [123] Nichts hat: ſo 
fommen die andern daran, Und doch bat er fie hier alle in die Korperwelt 
geſchickt. Wie ſtolz hätte Kauft auf dieie Ausnahme von der Regel ſeyn 
jolten? Mid dünft, die Geiiterweltbothen werden ziemlich faule Tage 
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Fauft. Und wie jchnell bijt du (k). 

Fünfter Teufel. So ſchnell als die Gedanken des Menſchen? 

[124] Fauſt. Das it etwas. — Aber nicht immer find die 
Gedanken des Menſchen jchnell. Nicht da, wenn Wahrheit und 
Tugend fie auffordern. Wie träge find fie alsdann (1). D 


haben: denn in den Himmel wird Satan nicht viel zu Ichicfen haben. Ins 
Fegfeuer ift3 nicht weit, und in der Holle kann ja Satan jeine Befehle jelber 
geben: Oder gehoren die Menjchen auch mit zur Geifterwelt? 

k) Wie bös bin ich nicht auf Doftor Fauſten, daß er dieſen fünften 
Teufel nicht auch nach feinem Namen aefragt. Sonder Zweifel hätte er ae 
antwortet: Ich heiße — Star, denn ich reite auf den Gedanken der Menichen, 
oder jo: Ich heiße Star, das it in eurer langweiligen Sprade, Gedanke des 
Menichen. Und du jechiter, wie heißeſt du? Antwort: Ich heife — Map. 
Das iſt etc. Rache des Rächers, und der fiebende würde endlich heißen: Unter— 
gang vom Guten zum Böſen. Was für ehrwürdige Teufel Monsieur Peit- 
pfeil, Mr. Windflügel, Mr. Yichtjtral, Mr. Menichengedanfen, Mr. Rächersrache, 
Mr. llebergang vom Guten zum Böſen. Doc über feinen wundre ich mic 
jo jehr, als über die zwey legten. 

Ich habe den Doktor Aauft wohl auch ipielen ſehen. Doch da war 
freplich alles weit anders: Fauſt prediate weder, noch ſpottete er, und fein 
Teufel drohte. Weberhaupt aieng alles ſehr furz zu, wie bey Staatövifiten 
gewöhnlich. Aauft machte feine Verſchwörungen und foderte einen Geiſt zu 
jeiner Bedienung. ES erihien einer; Kauft fragte: wie [124] ichnell er wäre? 
„Wie der Wind, antwortete ihm der. Er citirte einen andern, und wieder: 
holte jeine Frage: Wie ichnell bit du? „Wie der Blitz. Auch der ift ihm 
nicht ichnell genug, und muß abtreten, wie der erite. Kin dritter erichien. 
Wie ſchnell bift du? hieß es wieder: „Wie der Menfchen Gedanfen. Und 
das ſchien meinem Doftor Kauft Schnell genug. Der neue Kauft laßt fieben 
Geiſter auf einmal kommen, um die Affeınblee anjehnlicher, und weil es Teufel 
jind, tragiiher zu machen; zugleich aber das wißige Nein! und: Der bin 
ih, und Ein Wunder, daß unter fieben Teufeln nur jehs Lügner find, 
anbringen zu fonnen. Wie viel verliert er aber dadurch in der Wahricein- 
lichfeit! wo es anders heut zu Tage noch mwahricheinlich iſt, daß Teufel und 
Menihen mit einander in Interhandlungen und Bündniffe treten. Dort 
giengen die Teuffjel wieder, wenn fie nichts mehr auf der Bühne zu thun 
hatten. Hier müflen fie warten, damit fie der wigige Kauft kann Zchneden 
des Orfus nennen. Jener weniger fubtile Fauſt hält den Teufel für den 
ichnelleiten, oder mwenigitens für den brauchbariten für ihn, der jo ſchnell ift 
wie jeine Gedanfen, der alles ins Werk jepen fann: jobald er es wünscht. 
Diejer aber macht fih darüber einen Zerupel, daß die Gedanken der Menjchen 
nicht immer ſchnell find. Mit was für Nechte; ſeh ich nicht ein. 

(01) Weld ein frommer Zittenipruch für einen freyen Bojewicht! 
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fannft Schnell ſeyn, wenn du Schnell jeyn willit, aber wer jteht [125] 
mir davor, daß du ed allezeit biſt (m). Nein, dir werde id) jo 
wenig trauen, ald ich mir jelbjt hätte trauen jollen. — Ad) — 
(zum ſechſten) Sage du, wie ſchnell bijt du (n)? 

Sechſter Teufel. So jchnell als die Rache des Rächers (o). 

[126] Fauſt. Des Rächers? Welches Rächers? 

Sechſter Teufel. Des Gewaltigen, des Schrecklichen, der 
ſich allein die Rache vorbehielt, weil ihn die Rache vergnügte. 

Fauft. Teufel, du läſterſt (p); denn ich ſehe du zitterſt — 
Schnell jagjt du wie die Rache des — bald hätte ich ihn genennt. 


[125] m) Wer iteht ihm denn bey jeden Teufel dafür, da er weis, daß 
die Teufel gerne lügen? 

n) Die SchnelligfeitSarten der beyden letzten Teufel gehören dem Ber- 
faffer diejer Scene eigenthümlic) zu. Ste find ganz neu, aber mit alledem 
ziemlich Schlecht ausgedadht. Kurz, fie find nicht jchneller, al3 der Menjchen 
Gedanken. Aber die, jpriht Kauft, find nicht immer jchnell. Sit denn die 
Rache Gottes immer jhnel? Das wideritreitet ja dem ganzen Begriffe, den 
man von ihr hat. Schwer it fie. Schwerer ift nichts, als fie, gravitate 
tarditatem compensat, Und wie hieße ſonſt Gott ein langmüthiger Gott, 
wenn fie jo fchnell wäre? Geſetzt aber, fie wäre es zumeilen: jo it fies doch 
nicht jtets. Und daher iſt diejer Teufel unmöglich jhneller als die menſch— 
lihen Gedanfen. Mit dem lebergange vom Guten zum Böjen it es nicht 
anderd. Wie oft habe ich nicht gehört, man werde nicht auf einmal lajterhaft. 
(3 gebe feinen saltum in der Natur. Unnatürlich iſt: aber nicht jchnell, 
wenigitens nicht jchneller als die Gedanken der Menſchen. Dan fieht hieraus 
leicht, daß dieſe Teufel nicht die Bedürſniß der Handlung, jondern des Poeten 
waren, er wollte gerne noch einige Sternen, einige Rlimmerden anbringen; 
Er wollte den Zuſchauern das ſeltſame Vergnügen machen, einen Teufel 
fatechifiren zu hören ꝛc. 

o) Nimmermehr hätte ich mir träumen laflen, dat die Teufel auf dieje 
Art, mit denen, die ſich ihnen [126] ergeben wollen, ſchwatzen. Gin anders 
wäre es, wenns beym legten Bejuche geichehen. Wie abgeihmadt klingt es 
nicht, wenn fie jo weitläuftig, jo erbaulich, jo gründlich von der Rache Gottes, 
vom Webergange vom Guten zum Böſen, von Beritocten, von der Zufunft 
reden. Eben jo, ald wenn Kauft von den Alammen der Hölle, vom Buß, 
predigen, von Wahıheit und Tugend iprict. 

Si dicentis erunt fortunis absona dicta. 
Romani tollent equites, peditesque cachinnum. 

p) Hier nimmt Fauſt Gottes Parthie, und weiter unten, wer nimmt 

fie denn da? Wie erniedrigend iſt dieß Große. 
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Nein! Er werde nicht unter und genennet — (q). Schnell wäre 
jeine Rache? Schnell! und ich lebe noch? ich jündige noch? 


Sechſter Teufel. Daß er dich noch jündigen läßt, ift ſchon 
Rache. 

[127] Fauſt. Und daß ein Teufel mich dieſes lehren muß! — 
Aber doch erſt heute! — Nein ſeine Rache iſt nicht ſchnell, und 
wenn du nicht ſchneller biſt, als ſeine Rache, ſo geh nur. Wie 
ſchnell biſt du? 

Siebender Teufel. Unzuvergnügender Doktor, wo auch ich 
dir nicht ſchnell genug bin! 

Fanft. So jage wie jchnell? 

Siebender Teufel. Nicht mehr und nicht weniger, als der 
Uebergang vom Guten zum Böjen. 

Fauſt. Ha! du bijt mein Teufel. So jchnell, als der Ueber: 
gang vom Guten zum Böſen — Ja der iſt jchnell. Schneller iſt 
nichts als der! — Weg von hier! ihr Schreden ) des Orfus (r)! 
Weg! Als der Ucbergang vom Guten zum Böſen. Ich habe eö 
erfahren, wie jchnell er ift. Ich habe es erfahren. 

Mas jagen Zie zu diefer Scene (s)? Sie wün- [128] ichen 
ein deutiches Stüc das lauter jolde Scenen hätte (t)? Ih aud. Al. 

) Fauſt iſt noch bedächtiger als der Teufel jelbit. Jener ſprach ohne 
Redenfen: die Rache des Rächers. Kr aber befinnt ſich jonder Zweifel, dat; 
man auf dem Blocksberge, oder wo man jonit im Geſellſchaft der Teufel üt, 
Gott nicht nennen darf. Es wundert mich nur, daß ihm micht auch Die andre 
Gautel, nicht an ihn zu denken, eingefallen it. 

) Iſt wohl nur Drudtebler für Schneden. D. ©. 

[127] r) Das mag wohl die größeſte Hyperbole ſeyn, die jemals ift 
geredt worden, und wird geredt werden, 

s) Daß Aauft und die Teufel einander zum Trutz witzig find, und unter 
diefem ewigen Wit das wahrhafte Große erſticken; daß ſolche ganz epigrammatiſch 
und ganz unnatürlich it; und daß, weunn dieſes Engliſch iſt, man nicht unrecht 
thäte, wenn man mit in die Litaney ſetzte: Bor dem Engliſchen Geſchmack etc. 
Daß ich aber auch weis, daß die Engländer lanae nicht fo Engländiſch denken, 
als der Verfajfer diejer Scene mitten in Deutichland. Wäre er vollend gar 
nah Yondon gekommen, was würde nicht ans ihm geworden ſeyn? Zum 
allerwenigiten ein Duafer. 

[128] t) Um Himmels willen, wirnichen Sie es nicht, DM. H. Hr Nie- 
mand mochte es für Ernſt halten, und uns mit einem dergleichen heimſuchen: 
es iſt Schon ſchlimm genug, daß er es wünſcht. Jch meines Orts fange Ihnen 
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Mas Neueite aus der anmuthigen Gelehriamteit. Rousseau. 
Toute blancheur cede à l’eclat du Fard: Et la Nature eblouit 
moins, que Y Art. Les yeux sur tout du Vulgaire imbecile, 
Sont peu touchez, d’un air simple et facile. Wintermond 1759. 
Yeipzig, Bey Bernhard Chriſtoph Breitfopf. Num. I. 1759. 

S. 916 

IV, 

Briefe, die Einführung des engländiihen Geichhmades in 
Schauſpielen betreffend; wo zugleih auf den XVII. der Briefe, 
die neue Xitteratur betreffend, geantwortet wird. Frf. und Y. 
1760. in 8. 

Der befannte Berfaffer der Briefe aus der neuen Yitteratur, 
hat feine gebietheriihe Dictatorwürde auf dem deutihen Parnaß, 
unter andern neulich, auf eine jehr merfliche Art ausgeübet. Nach— 
dem er jeine Miß Zara Samſon den Deutichen geliefert, die ganz 
auf den brittiihen Horizont eingerichtet ift, und gleichwohl bey 
gewifjen brittenzenden Yejern (demm geipielt wird fie wohl nidıt 
viel ſeyn, zu gefallen geichienen: jo glaubte er nunmehr ſchon 
von Grund der Zeele: Ich nicht! und deren werden vielleicht mehr ſeyn, die 
bey mir find, als die ben ihm find. 

Ich empfehle mich Ihnen Hr Zead. Eheſtens werde ih Zie jeben, und 
da jollen Zie mir, ben Ihrer Ehrlichkeit und auf Ihr Gewiſſen jagen, ob 
Zie noch Ihrem Areunde zu Gefallen glauben: Es ware zu wünſchen, Gottſched 
hatte ſich nie mit dem Xheater vermengt; Zeine Verbeſſerungen beträfen ent- 
weder entbehrliche Nleinigfeiten oder wirflihe Verſchlimmerungen; und der 
einzige Weg in Teutichland ein autes Iheater zu baben, sen ber, au 
ihafespearifiren. 

Aur alles das ſollen Zie mir antworten, als ein ehrliber Mann. Ich 
weis, Zie iprechen Nein. Ich bin 

Ihr aeboriamer Diener, 
D. Jemand. 
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berechtiget zu jeyn, den Deutihen die ganze MWildheit der brit- 
tiihen Bühne aufzudringen. Da er nun biebey vorheriah, daß 
ihm [917] die Liebhaber der weit gejundern franzöfiihen Bühne 
zuwider jeyn würden; jo hat er geglaubet, er müfje ihnen vorher 
diejes vernünftige und regelmäßige Theater verleiden. Diejes deſto 
beifer zu bewerfitelligen, hat er geglaubet, er müſſe zuförderjt 
den vermeynten Einführer dejjelben, unjern Herrn Br. Gottiched, 
mit jeiner fritiihen Geißel recht coſakiſch verfolgen. 

Die Gelegenheit dazu hatten ihm die Verf. der Bibliothef 
der ſchönen Wifjenichaften gegeben: indem fie geurtheilet: day 
diejer Gelehrte um die Verbeſſerung unſrer Schaubühne einige 
Verdienite hätte; mweldhes ihm wohl niemand abipreden mürde. 
Kin folder kritiſcher Ausiprud, zumal von Männern, die gar 
feine blinde Anhänger von jemanden find, war feinen Abſichten 
ganz zu wider. Er erariff alſo muthig die Feder, um denfelben 
ganz nieder zu jchlagen. Er erfläret ſich furz und rund für den— 
jenigen Niemand, der ſolches läugnete; und jeßet hinzu: Es wäre 
zu wiünichen, das fi Hr. $** mit dem Theater niemals ver: 
menget hätte. Eine fo herzhaft grobe, und fritiih plumpe Sen: 
tenz num, jah feinem Charakter zwar ähnlid; bat ihm aber uns 
längit diefe Wertheidigung, Hrn. G."* oder Widerlegung jeines 
Urtheils zugezogen. 

Ehe wir aber von ihrem Inhalte nähere Nachricht geben, 
wollen wir vorher noch einen Punkt berühren, den dieſe Wer: 
theidigung ganz mit Stillihweigen übergangen hat. Wenn wirs 
gleich für feinen Schimpf halten, die Franzöftiche Bühne in Deutſch— 
land eingeführet, oder befannt gemachet zu [918] haben: jo tft 
doh Herr Prof. ©. gewiß nicht der erjte geweien, der ſich 
diejes Verdienſt erworben hat. Es find bereits vor hundert umd 
mehr Jahren, ſehr viele von den beiten Stüden des Corneilte, 
und Racine, jodann auch des Moliere überjeßt geweſen, umd 
öffentlich aufgeführet worden. Gin Mann, der von der neuen 
Yitteratur Profeßion machet, jollte doch das wohl willen; zumal, 
da ihm Sr. Pr. ©. in dem nöthigen VBorrathe zur Geihichte 
der dDramatiichen Dichtkunſt der Deutichen, alle diejenigen aufrichtig 
befannt gemachet, die darinn feine Vorgänger geweſen. Cr hätte 
es aljo, ohne Doctor Fauſts Hererey zu Hülfe zu nehmen, wohl 
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willen können, daß der Eid icon 1650, 1655, 1659 und 1699, 
der Horaz 1662, der Polyeuct 1669 und 1673, Rodogume 1691, 
Sertorius 1594 und Brutus 1699, alle, ehe Herr Pr. G. geboren 
geweien, überjeget und gedrudet, aud) geipielet worden. 


Eben jo war Cinna 1702 und 1724, Amor der Arzt 1670, 
der eingeb. Hahnrey, die lächerlichen Spröden und Dandin 
eben in dem Nahre, wie Tartüffe 1728; der ganze Moliere aber 
1694 ſchon deutſch heraus gemweien, und geipielet worden. Von 
Racine waren ebenfalls Alerander 1692, 1706 und 1720, wie 
Athalie 1694 heraus geweien: wie denn auch Bourſaults Aeſopus 
bey Hofe und in der Stadt ihon 1717 und 1721, umd zwar ohne 
jein Zuthun heraus gefommen. 


Allen diejen Vorgängern num nachzufolgen, war gewiß feine 
Schande; und die gute Aufnahme, jo [919] fie mit ihren Arbeiten 
gefunden hatten, wielen zur Gnüge: daß den Deutichen der 
Seihmad der franzöfiihen Bühne nicht jo zuwider jeyn müfje, 
wie ſich der dictatoriiche Herr Niemand einbildet. Alle dieje alten 
Liebhaber und sortpflanzer des franzöfiichen Geihmades, darunter 
er gewiß aud einige Durdl. Herzoge zu Braunſchweig, Herrn 
Anton Ulrichen und Yudewig Rudolfen angetroffen haben würde, 
hätte er jeine fritiiche Zuchtruthe zuerſt fühlen laſſen, che die Reihe 
an Hrn. Br. ©. gefommen wäre. 

Dody wir fommen wieder auf unjere Briefe. Der erite it 
von einem Buchhändler an Hrn. Niemanden, und dienet gleich— 
jam zur Ginleitung, oder zur Vorrede. Er erzählet, was der 
1Tte Brief aus der neuen Yitteratur, für verihiedene Bewequngen 
unter einer Geſellſchaft gemadyet, die aus einem in Kirſts Harlefin 
verliebten Mädchen, einem jungen Studenten, der noch nicht weis, 
wo Barthel Moſt holet, aber jehr in die heutigen, von lauter Wit 
und Aberwitz brauienden Schriften vernarret ilt; aus einem alten 
Doctor der Arzneyfunft, und ihm, dem Buchhändler jelbit, be: 
itanden. Die Erzählung it lebhaft, und hat zum Zwede, Herru 
Niemand zu befragen: ob obige Ausjprüce fein Ernjt geweſen? 
Zugleich empfiehlt er ihm den jungen Studenten, als feinen Neffen, 
zu einem eifrigen Parteygänger und Waffenträger. 

Der I. Br. iſt von dieſem hoffnungsvollen Gandidaten des 
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Ihäumenden Wißes: von weldem Günther gleichſam gepropheziehet, 
ald er jchrieb: 

[920] Das that id, als mein Witz noch ziemlich unreif hieß, 

Und als ein fiedend Fett, den Schaum voran veritieß. 

Er bezeuget dem Hrn. Niemand alle jeine Ehrfurdt, Be: 
wunderung und Unterthänigfeit, in allen jeinen verwägenen Ur: 
theilen. Er hat ſich fonderlidy in die, zur Probe eines britten- 
zenden Stüdes, von deutihem Witze gegebenen, wilden Auftritte, 
vom D. Kauft und fieben Teufeln vergaffet. Er feuert ihn durd) 
jeinen Beyfall an, dieß ganze Stüd befannt zu machen; meldet 
ihm auch mehrere alte deutihe Stüde, die jeiner Meynung nad), 
reht Shafejpeariih, engliih und wilde, ohne Regel und Ordnung 
gerathen find. 

Er findet ertlid einen alten Dedipus, defjen ganzer Lebens— 
lauf in einem einzigen Schauipiele vorgeitellet worden: darin 
feine Geburt, das Drafel, der Sphinr, der Mord und Todſchlag 
des Königes Cajus, die Hochzeit mit der Jokaſta, feine Blindheit, 
ja auch der Brudermord jeiner beyden Prinzen aufgeführet worden. 
2) Die Zerjtörung Jeruſalems, tragiih, mit Harlekins Luſt— 
barfeiten. Hier tummeln ſich die idnmäiſchen und römischen 
Sufaren brav herum; eine hungrige Mutter frißt vor den Zus 
ihauern ihr eigen Kind; und unter einem entjeglichen Feuer aus 
groben und kleinem Geſchütze, jingen die Auden: Wenn wir in 
höchſten Nöthen jeyn; u. ſ. w. 3) Das jüngſte Gericht; darinn 
zwar fein Blut und Mord, aber deitomehr Teufel mit der ganzen 
brennenden Hölle vorfommen. 4) Adam und Eva, wo Gngel 
[921] und Teufel genug auftreten, auch die leßten recht luſtige 
Ballette tanzen. 5) Mammons Sold, darinn Teufel und Tod 
eriheinen u. ſ. w. 6) Der wunderthätige Elias; daraus recht 
poßirliche Streiche, alö der Inhalt aller Handlungen, beygebradt 
werden. 

Alte diefe Stüde jollen mun einen guten Anfang einer, von 
Hrn. Niemanden ermeuerten, recht engliichen, regellojen Bühne ab- 
geben. Allein, der junge Herr mill auch jelbit was von feiner 
Erfindung hinzu thun. Er nimmt daher die widtigite Materie 
vor, die jemals ein menſchlicher Wit abgehandelt hat; nämlid) 
den ganzen Milton. Dieß Stüd hebt fh an vor Eridhaffung 
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der Welt, mit dem alle Zatans und jeiner Engel; mit der 
himmliihen Schlacht, die fie in die Hölle ftürzet; darinn Die 
Teufel fih zur Empörung wider Gott verihmwören; und wo Tod 
und Sünde ihrem Water den Ausgang verwehren wollen. Cs 
folget Adams Verführung und ‚all; alles Unheil, was die Zünde 
und Zatan in der ganzen Dauer der Welt gewirfet; endlich das 
jüngite Gericht, und die Höllenjtrafe jelbit, bis ein großes Stüd 
in die Gwigfeit hinein; wo der Tod und die Hölle aufhören, und 
Satan jelbit endlid vernichtet wird. Wahrhaftig! ein würdiger 
Stück hat noch fein Shafeipear ausgedacht; umd zu was für 
gräßlichſchönen Scenen und Unterredungen wird das nit Anlaß 
geben! Dagegen D. Fauſts Geipräh mit 7 Teufeln vom Hrn. 
Niemand, nur ein findiihes Getändel iſt. 

[922] Der 11. Brief ift nun nad) diejem Inftigen Vortrabe, 
eine ernithafte Unterjuhung der auf dem Titel angekündigten 
Hauptfrage: von Einführung des engliihen Geſchmackes auf unjerer 
Schaubühne. Der Verfaſſer derielben iſt ein D. der Arzneykunit, 
welher von Anbeginn, bey der in unirer Stadt Yeipzig, jeit 30 
und mehr Jahren, gereinigten und gebeijerten dentihen Schau— 
bühne, ein bejtändiger und unparteyiiher Zuſchauer und Zeuge 
geweien. Dieſer geht nun Hrn. Niemands Fritiihe Machtiprüche, 
als ein ſcharfer Kunitrichter, von Wort zu Worte durd. Und was 
entdedet er demielben nicht für Webereilungen, Irrthümer, Bos— 
heiten und andre Vergehungen! Kurz, es bleibt nichts ungeprüfet 
und umwiderleget: und es wird mit unumſtößlichen Gründen dar: 
gethan; daß das engliſche Theater noch jehr roh, unregelmäßig 
und mild jey: wie alle erite Schaubühnen der Völker, jelbit der 
Franzoſen ihre, auch geweien, ehe fie von guten Köpfen verbefjert 
worden; und dag jo wohl die Wälichen, als die Holländer, zu 
Ende des vorigen Sahrhunderts, eben das gethan, was Herr Br. 
Sottihed im Deutichen unternommen, als fie ihre unordentlichen 
Bühnen haben reinigen wollen. 

Wir haben in dem allen ein großes Stüd von der Geſchichte 
unfrer dramatischen Dichtkunit, mit Nergnügen darinn angetroffen. 
Alles, was davon gelaget worden, it hier in Leipzig allen denen 
befanut, die um die Nahre 1725, 1730, 1735 bis 1740 hier ſchon 
gelebet, und den Schauplak beiuchet [923] haben. Wer aljo 
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fünftig von der dramatiihen Dichtkunſt der Deutichen etwas aus— 
führlihes wird jchreiben wollen, der wird mebit des jel. M. 
Schulzens Briefen von der Leipz. Schaubühne, und des jel. D. 
Stegerd Vertheidigung derjelben, auch dieje Briefe lejen und 
brauhen müjjen. Die jeltiame Scene von D. Fauſten mit 
7 Teufeln aber, die Herr Niemand jo jehr angepriejen, wird zu— 
legt in aller ihrer Blöße, als ein abgeichmadtes Geplauder, ohne 
Natur und Wahricheinlichkeit vorgeitellet. Kurz, es wird niemanden 
reuen dieſe theils luſtigen theils ernjthaften Briefe gelejen zu 
haben. 
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Bannoveriiche Beyträge zum Nutzen und Vergnügen, von 
Jahre 1759. Eriter Theil. Hannover, gedrudt by 9. €. E. 
Schlüter, Landihaftl. Buchdruder. 1759 

Sp. 609 !610 

3Ites Stüd. Montag, den l4ten May 1759. 

D. Ehriftoph Auguſt Heumanns gründliche Nachricht von 
D. Fauſten. 

Es iſt befant, daß der altorfiiche Profeſſor Dürrius, und 
der franzöftiche Criticus, Naudæus die ganze Hiftorie von D. Fauften 
für eine Fabel gehalten haben. Diejer nennet ihn in jeinem 
Dialogue de Mascurat p. 520. un homme imaginaire, une 
Chimere des Allemans. Jener glaubete in einem Briefe, welcher 
in Scelhorns Amen. lit. T. V. p. 50. sq. jtehet, der erjte Buch— 
druder, Johann Kauft, habe zu diejer Kabel Anlaß gegeben, 
indem man ihn wegen jeiner neuen Kunſt anfänglich für einen 
Bauberer gehalten habe. 

Daß aber ein D. Fauſt würflih geweien, und wer er ge: 
weien, fan ich mit vier unverwerflichen Zeugniſſen beweijen. 
Diefe vier Zeugen haben alle in dem jechözehenden Jahrhunderte 
gelebet, und ift der erite 1588. der andere 1560, der dritte 1526. 
und der vierte 1516 gejtorben. Die drey leßten haben D. Fauſten 
mit ihren Augen geliehen, der erite aber nicht; er bringet [610] 
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aber alles aus dem Munde feines Freundes vor, welder D. Fauſten 
gejehen, und jehr wohl gekant hat. 

Mein erjter Zeuge it JOANNES WIERVS, und lauten defjen 
Worte a) aljo: 

Joannes Faustus, ex Kundling oppido oriundus, Cracovis 
Magiam didieit, eamque paucis annis ante quadragesimum 
supra sesquimillesimum in diversis Germanise locis exereuit 
— — Sceleris ergo eaptus Batoburgi in Mose ripa ad Gel- 
drise fines, Barone Hermanno absente, mitius ab eius saccllano 
D. Joanne Dorstenio tractabatur: quod huic viro bono nee 
callido plurium rerum cognitionem artesque varias polliceretur. 
Hine et tamdiu vinum, quo Faustus unice affieiebatur, promsit 
ille, donec vas evacuaretur. (Quod cum Faustus intelligeret, 
atque, (Graviam sibi abeundum esse, ut raderetur barba, diceret 
alter; vinum is si adhue curaret, artem denuo promittit 
(Faustus) singularem, qua citra no- [6ll]) vacule usum 
tolleretur barba. Conditione accepta, arsenico confricari eam 
citra ullam praparationis mentionem jubet: adhibita illinitione, 
tanta successit inflammatio, ut non modo pili, sed et pellis 
eum carne exureretur. Cum stomacho idem ille (Durstenius) 
mihi facinus hoc non semel recensuit. — — Hie (Faustus) 
tandem in pago Ducatus Wirtenbergiei inventus fuit juxta 
leetum mortuus inversa facie, et domo pr#cedenti nocte 
media «quassata, ut fertur, 

IH made biebey folgende Anmerfungen: Wierus oder 
Weiher, welches jein tenticher Name war, (daher er aud von 
einigen it Piseinarius genennet worden,) hat Fauſts Lebens— 
und Todeszeit nicht genau genug gewuft, ev würde jonft nicht paueis 
annis ante quadragesimum geidyrieben haben. Zum andern er— 
fennet ein aufmerkſamer Leſer leichtlich, daf Dorstenius das andere 
sah Wein vorher hat kommen lafjen müfjen, che ihn D. Fauſt 
die ſchelmiſche Kunſt des Bartpugens gelehret hat: und daß auch 
zuvor dieſer Betrüger das Weinfaß nebjt ihm (Dorstenio) aus— 
gelceret hat. Drittens erbellet auch, daß D. Fauſt ihm die Kunjt 


a) Lib Il de priestigiis et incantationibus e. 4. p. 156. sq. editionis 


quintee, que a. 1577. prodiit Basiler, 
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zwar geoffenbaret, aber nicht jelbit an dem Dorstenio probiret 
hat, jondern daß erit nah Fauſts Abreije [612] Dorstenius 
die unglüdlide Probe an jeinem Barte gemadt hat. Endlich, 
was Wierus von D. Fauſts Iodesart zum Beſchluſſe erzählet, 
beruhet auf einem Fertur: und iſt aljo dieſes Zeugniß nicht für 
gültig und untrüglid anzunehmen. 

Mein zweyter Zeuge ift MELANCHTHON, deſſen Difcurje 
Joannes Manlius b) gejamlet hat. Wie denn in jeinen Colleetaneis 
p. 160. (edit. Basil. 1600.) eincs Poeten folgende Worte von 
diefem Buche zu lejen find: 

Nune etiam placeant deducta Melanchthonis ore, 
Manlius in seros qu@ cupit ire dies. 

In p. 156. ſchreibet Manlius jelbit folgendes: Labor hie 
noster colleetus ex ore D. Philippi Melanchthonis. Und ob er 
gleih hinzu jeßet: aliisque elarissimis viris; To iſt dod das 
meifte aus Melanchthons Munde gefloffen. Daß aber hierunter 
gehöre das nun bald folgende Zeugniß, wird ein jeder Lejer aus 
mehr als einem Umſtande des Tertes von fid) Telbit erfennen. Es 
hätte alſo dieſes Buch die Aufichrift Melanchthoniana, oder 
Melanchthons Tiichreden, Führen können. Daielbit lauten diejes 
grofien Mannes Worte p. 38. und 39. alfo: 

[613] Novi (ih habe gefennet) quendam nomine 
Fanstum de Kundling, quod est parvum oppidum, patris 
mes vieinum. Hie cum esset scholastieus Cracoviensis ibi 
magiam didicerat. — — Vagabatur passim: dicebat arcana 
multa. Ille Venetiis cum vellet ostendere spectaculum, dixit, 
se volaturum in ceelum. Diabolus igitur subvexit eum, et 
afflixit adeo, ut allisus humi pane exanimatus esset: sed 
tamen non est mortuus. Ante paucos annos idem „Joannes 
Faustus postremo die sedit admodum mwstus in quodam pago 


| b) Diejes hat M. Neumann nicht aewuit, und verwirft deromegen in 
jeiner a. 1683. au Wittenberg achaltenen Disput. de Fausto priestigiatore, 
diejes Zeugniß, als ein Jeugniß Manlii, welchen er für einen tüchtigen Zeugen 
anzunehmen feine Urjache finde. Es ſchmecket aber, dab ich meine Meynung 
aufrichtig jage, Die ganze Neumannifche Disputation nach einem jungen Magülter, 
und iſt fein Zweifel ben mir, fie würde, wenn er fie zchn Jahre jpäter ver« 
tertiget hätte, eine ganz andere Geſtalt befommen haben. 
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ducatus Würtembergensis. Hospes ipsum alloquitur, cur 
meastus esset preter morem et consuetudinem? Erat alioqui 
turpissimus nebulo, inquinatissime vit®, ita ut semel atque 
iterum pzne interfeetus sit propter libidines. Ibi dixit hospiti 
in illo pago: Ne perterrefias hac nocte. Media nocte domus 
quassata est. Mane cum Faustus non surgeret, et jam esset 
fere meridies, hospes ingressus est in ejus conclave, invenitque 
eum jacentem prope lectum inversa facie, sie a Diabolo inter- 
fectus. Vivens adhue habebat secum canem, qui erat 
Diabolus.. — — Hie Faustus in hoc oppido Wittenberga 
evasit, cum optimus Priuceps, Dux Joannes, dedisset mandata 
de illo capiendo. Sie Noriberg® etiam evasit. Cum jam in- 
ciperet prandere, »stuavit: surgitque statim, solvens, quod 
hospiti debebat. Vix autem venerat ante portam, cum ve- 
[614] niunt lietores, et de eo inquirunt. Idem Faustus Magus, 
turpissima bestia, et cloaca multorum Diabolorum, vane 
gloriabatur de se, omnes vietorias. quas habuerunt Cxsariani 
exercitus in Italia, esse partas per ipsum sua meaegia. 

Ich made auch hierbey ein paar Anmerkungen. Wenn 
nemlich Melanchthon bezeuget, er habe Fauſten gcfant, wer wolte 
dem ehrlihen und redlihen Manne diejes nicht glauben? Ich 
würde es auch einem jehr für übel halten, der an dem, was 
Melanchthon von Fauits Entfliehung aus der Stadt Wittenberg 
erzäblet, zweifeln wolte. Melanchthon lebte ja damals zu Witten: 
berg. Was aber Melanchthon von der Zauberichule zu Gracau, 
von Fauſts Himmelfahrt zu Venedig, von defjen Yeibteufel, im 
der Beitalt eines Hundes, und endlih von Fauſts Vorherver— 
fündigung feines Todes, und von der darauf erfolgten Todesart 
erzählet, davon zeiget er deutlich genug an, daß er es nur vom 
Höremjagen habe. Wer alio diejes alles nicht glauben will, der 
bedienet jih einer hödjjtbilligen Freyheit. Ich glaube es jelbit 
nicht, weil idy weiß, daß Melanchthon jehr leichtgläubig, und in— 
jonderheit von Hexenwundern, nad der Beſchaffenheit feiner Zeit, 
mit dem geringiten Pöbel einjtimmig gewejen. 

Nun mag mein dritter Yeuge auftreten, CONRADVS MV- 
TIANVS RVFVS. Diejer ſchrieb c) an einen [615] Freund am 
7. October 1513. folgendes: 
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Venit octavo abhine die quidam chiromantieus Erphurdiam, 
nomine Georgius Faustus, Helmitheus Hedebergensis, merus 
ostentator et fatuns. Ejus et omnium divinaculorum vana 
est professio. Rudes admirantur. — — Ego audivi garrientem 
in hospitio. Non castigavi jaetantiam. Quid aliena insania ad me? 

Auch bey diejer Erzählung merke ich eins und das andere 
an. Rufus nennet Fauften mit dem Vornamen Georgius. Zuvor 
aber nennete ihn Melanchthon d) Johannes. Wer ift wol 
der glaubwürdigite? Ich fage: Rufus. Denn diefer Zeuge ift 
nicht nur älter, jondern hat auch zum beyitimmigen Zeugen den 
Trithemium, welder nun bald auch jeine Aufjage thun foll. 
Wenn ihn aber Rufus nennet Helmitheum Hedebergensem, ſo 
leget er ung ein rechtes Näkel vor. Quid hoc sibi vult? muß 
ein jeder ausrufen, der dieſes lielet oder höret. Weil es num ein 
Rätzel ift, jo darf und will ich rathen. Solte id) ed nicht treffe, 
jo liefet es vielleicht einer, der iharffinniger im Nathen und glück— 
liher im Grrathen ift. Ich vermuthe demnach, daß Tenzel in 
dem Mse. unrecht gelejen habe Hedebergensis, und daß die Bud): 
jtaben wegen ihres hohen Alters verdunfelt geweſen. Ich glau— 
[616] be alio, Rufus habe Wörtebergens’s geihrieben. Denn 
in dem mwürtembergiichen Lande war D. Kauft gebohren. Was 
aber Helmitheus ſey, ichlieife ih aus diejen beyden Worten unſers 
Mutiani Rufi: Audes (eum) admirantur. Es kömt mir alfo vor, 
Rufus habe nicht Aelmitheus, \ondern Hemitheus  geichrieben. 
Die Helden werden von Hesiodo ’Eoy. v. 160 Zuideoı, Halb 
götter genennet. Und aus den Reden Isveratis p. 134. 452. 
464. und 480. (editionis Wolfian® Basil. 1594.) ift mir befant, 
daß dieſer Heldentitel in Griechenland gar jehr gebräuchlich ge= 
weien. Da nun diefer Name D. Fauſten, als einem (wie Tri- 
themius bezeuget,) gewejenen Schul:Rectori, nicht fan unbefant 
geweſen jeyn, jo glaube ich, er habe ji deswegen nicht Semideum. 


ec) Der Prief, im welchen dieſe Worte befindlich, ift unter denen von 
Zenzeln a. 1701. [615] beraus gegebenen Briefen des Mutiani Rufi der 
hundert und zwanzigſte. Die Worte jelbit ſtehen p. 95 

d) Wierus, welcher ihn auch Johannes nennet, kömmet bier in feine 
Consideration, indem er es dem Melanchthoni nur nachgeichrieben. Wie 
denn offenbar it, daß er die Stelle Melanchthons vor Augen gehabt. 
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ſondern Hemitheum genennet, damit die jo gar grobe Charlatanerie 
ihm nicht allzu grofjen Haß erweden mögte. Noch eine. Ich 
finde in Motſchmanns Erfordia literata etwas von D. Fauſten 
aus einer alten erfurtiichen Chronic ausgejchrieben, nemlid im 
T. 1. p. 372. sq. Es ift aber nicht werth, allhier angeführet zu 
werden, indem man bald erfennet, daß der unbefante Verfaſſer der— 
jelben Ehronic ein jehr einfältiger Tropf gewejen, der die alberniten 
Erzählungen für richtige Wahrheiten angenommen. So viel aber 
glaube ich ihm [617] ohne Schwierigkeit, daß D. Kauft ſich 
eine Zeitlang zu Erfurt aufgehalten, und daß man ihn für einen 
fein gelehrten Mann gehalten habe. 

Nunmehr fomt an did die Neihe, du vortrefliher und billigit 
bochbelobter TRITHEMIVS. Sage an, was dir von Fauſten 
bewuſt iſt. Nede, weil dein Mund fon längit verichloffen iſt, 
mit deiner Feder. Nun es redet der liebe Mann in einem a. 1507. 
den 20. Auguſt geichriebenen e) Briefe aljo: 

Homo ille, de quo mihi seripsisti, Georgius Sabellicus, 
qui se principem necromanticorum ausus est nominare, gyro- 
vagus, battologus et eircumcellio est: dignus, qui verberibus 
castigetur, ne temere deinceps tam nefanda et Ecclesi® 
sancte contraria publice audeat profiteri. Quid enim sunt 
aliud tituli, quos sibi assumit, nisi stultissime ac vesanæ 
mentis indieia, qui se fatuum, non philosophum, [618] 
ostendit? Sie enim titulum sibi convenientem formanvit, 
Magister GEORGIVS SABELLICVS, FAVSTVS JVNIOR, 
ons neeromanticorum, astrologus, Magus secund. chiromanticus, 
agromantieus f), pyromanticus, in hydra g) arte secundus. Vide 





[617/618] e) Dieier Brief des Trithemii iſt im jeinen zu Hagenau 
a. 1536. in 4to von dem berühmten Jurilten Jacobo Spigelio, heraus- 
gegebenen Briefen p. 312. sq. befindlih. Es ift nicht zu verwundern, daß 
dieſes Zeugniß denen, die bisher von D. kauften gejchrieben, nicht befant 
worden. Denn dieje Epistole familiares Trithemii find dermaaſſen rar 
geworden, daß fie auch dem helluoni librorum, Fabricio, nicht in die Hände 
aerathen. Derjelbe würde fie jonit, feiner ſtrengen Aceuratesse gemäß, anders 
und richtiger beichrieben haben im jeiner Bibliotheca Latina medi® et infimse 
setatis Lib. IX. p. 459. 

f) Es joll vielleiht aöromanticus heilen. Man jehe Fabrieii Biblio- 
graphiam autiquariam Cap. 12. 8 2. p. 410 welcher doch in jeinem Cata- 
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stultam hoministemeritatem, quanta feratur insania, ut se fontem 
necromantie profiteri presumat, qui vere omnium bonarum 
literarum ignarus fatuum se potius appellare debuisset, quam 
Magistrum. Sed me non latet ejus nequitia. Cum anno priore 
de Marehia Brandenburgensi redirem, hune ipsum hominem 
apud (reilenhusen oppidum inveni: de quo mihi plura dice- 
bantur in hospitio frivola, non sine magna ejus temeritate 
ab eo promissa. (Qui mox, ut me adesse audivit, fugit de 
hospitio, et a nullo poterat persuaderi, quod se meis præsen- 
taret aspectibus. Titulum stultitie sus, qualem dedit ad h) 
te, quem memoravimus, per «uen- [619] dam civem ad 
me quoque destinavit. Referebant mihi quidam in oppido 
(illo) sacerdotes, quod in multorum prssentia dixerit, tantam 
se omnis sapientie conseeutum scientiam atque memoriam, 
ut, si volumina Platonis et Aristotelis omnia cum tota eorum 
philosophia in toto periisse[n]t ab hominum memoria, ipse suo 
ingenio, velut Ezras alter Hebr&us, restituere universa cum 
pr&stantiore valeret elegantia. Postea me Neometi i) existente 
Herbipolim k) venit, eademque vanitate actus in plurimorum 
fertur dixisse presentia, quod Christi Salvatoris miracula non 
sint miranda, se «quoque omnia facere posse. qua Christus 
feeit, quoties et quandocunque velit. In ultima quoque hujus 
anni quadragesima venit |) Stauronesum, et simili stultitia 
gloriosus de se pollicebatur ingentia, dicens, se in alchimia 
omnium, qui fuerint unquam, esse perfectissimum, et scire 
atque posse, quicquid homines optaverint. Vacabat interea 


logo divinationum die vom Uyrillo Hierosolymitano in Catech mystagog. 
L. $. 5. erwebhnte Pefalomantiam nicht mit angezeiget bat. 

g) Verſtehet Fauft etwa hiedurd die Hydromantiam? von welder aud 
Augustinus handelt Lib. VII. de eivitate Dei cap. 35. oder hat wol aar 
Trithemius geichrieben: in hydromantia secundus? 

h) Diejer Brief ift geichrieben an ‚Joannem Wirdungum de Hasfurt, 
Mathematicum doctissimum, 

[619/20] i) Speier. 

k) An diejem Orte, nemlih zu Würzburg, war Trithemius damals 
ein Abt. 

1) Alſo nennet aub in andern Priefen Trithemius die Stadt 
Greugenad. 
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munus docendi scholasticum in oppido memorato, ad quod 
Franeisei ab Sickingen, Balivi m) Prineipis tui, hominis mysti- 
carum rerum percupidi, promotione fuit assumtus: qui mox 
nefandissimo fornicationis n) genere, cum pueris videlicet, 
voluptari c@pit: quo statim deducto in lucem fuga pe-[620) 
nam declinavit paratam. Hæc sunt, que mihi CERTISSIMO 
constant TESTIMONIO de homine illo, quem tanto venturum 
desiderio pr&stolaris. Cum venerit ad te, non philosophum, 
sed hominem fatuum et nimia temeritate agitatum invenies. 

Wir lernen eritlih aus diefem Zeugnifje, daß Fauſts Nor: 
name Georgius gewejen, und nicht, wie man insgemein glaubet, 
Joannes: wie auch, dat Kauft jein Kamilien:Name gewejen: indem 
er fih Faustum juniorem, das iſt des alten Fauſts Sohn, 
geichrieben hat. Hingegen folget hieraus, dag er den italiäniichen 
Namen Sabellieus (id) weiß aber nicht, aus was für bejonderer 
Abſicht,) aus harlataniihem Muthwillen angenommen habe. Daß 
er würklich auf einer Univerfität den Titel Magister befommen, 
idhliefje id) daher, weil man ihn zu einem SchulsRectore gemadt 
hat. Es redet demnach Trithemius im Eifer zu viel, wenn er 
ihn omnium bonarum literarum igynarım nennet. Vielleicht ver: 
glih Trithemius in feinen Gedanken Fauſten mit ſich jelbit: da 
denn derſelbe freylid” gegen ihn ein Erzitümper war. Ich habe 
auf diefe Weile in meinen Actis Philosophorum 0) das Urtheil 
Bocharti erfläret, da er auch einen Georgium, nemlid den durch 
jo viele Bücher befanten Geor- [621] gium Hornium, nennet 
virum indoetum. Wenn ferner Trithemius berichtet, Fauſt babe 
jo ſchändlich geprahlet, daß er ſich auch gerühmet, er jey ver: 
mögend, mit Wunderwerfen eö dem Herrn Ghriito glei zu thun, 
jo muß ich feine Nedlichfeit und Worfichtigfeit loben, daß er das 
Wort fertuer beyfüget. Es iſt hieraus zu erfennen, daß Trithemius 
diejer Erzählung jelbit nicht völligen Glauben beygemefjen. Ich 
aber glaube es Deswegen gar nicht, weil man ihn ja unfehlbar 
wegen einer jo erichredlidy gottloien Mede würde bey dem Kopfe 


in) Oberamtmann, Droit, 

n) Aljo muß es ohnfehlbar heiffen. Der Trader bat formationis 
daraus aemadıt, 

o) In T. I. p. 1057. sq. 
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genommen und gejtrafet haben. Wenn endlid) vom Trithemio 
unjer Kauft nicht Doctor, jondern Magister tituli- [622] ret 
wird, jo wird vermuthlid jedermann errathen, daß er auf Feiner 
Univerfität jey mit dem Doctor-Titel geihmüdet worden, fondern 
daß nur der Pöbel ihm diejen Titel beygeleget, wie denn ſolches 
no heut zu Tage gejchiehet, daß, wer nur für einen Arzney- 
meijter ſich ausgiebet, und würklich einige Patienten bedienet, von 
den gemeinen Leuten Herr Docter begrüfjet wird. Da nun in: 
jonderheit fein Marktſchreyer jo unglücklich ift, daf ihm die Bauren 
diefen Titel verjagen jolten, was Wunder, wenn aud Fauſt durd) 
jeine Mundercuren die tummen Leute bewogen, ihn sine auctoritate 
Cxsarea zum Doctor zu creiren? 
Erites Regiſter. 

Nubrifen der Hannoveriihen Beyträge zum Nußen und Ver: 
gnügen, vom Jahre 1759. 

39. 1. D. Chriſtoph Auguſt Heumanns gründliche Nachricht 
von D. Fauſten. 

Zweytes Negilter, 
nad) alphabetiiher Ordnung. 
Nom Jahre 1759. 

Fauſt, (Doect.) vier unverwerflide Zeugs |] niffe, daß er 
würklich geweien, 609. pußt einen Bart ohne Scheermejjer, 613. 
was von feiner Himmelfahrt, feinem Yeibteufel und von der Vor— 
herverfündigung ſeines Todes zu halten, 614. fein rechter Vorname 
war Georg, und nicht Johann, 615. will fi einen Salbgott 
nennen, 616. jein angemaßter völliger Titel, 618. wolte die Schriften 
des Plato und Aristoteles wieder heritellen, wenn ſolche verlohren 
wären, 619. verkleinerte Chriſti Wunder, ibid. 


281 
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Mes Herrn Abts Ladvocat hiitoriiches Hand » Wörterbud) 
worinnen von den Batriardyen, Kayſern, Königen, Fürſten, grofien 
seldherren, heydniichen Gottheiten und andern Helden des Alters 
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thums, Päbſten, Kirchenvätern, Biihöffen und Gardinälen, Ge— 
lehrten aller Riflenidaften, ihren Schriften, und deren beiten 
Ausgaben, Mahlern, Bildhauern und andern Künſtlern, auch 
übrigen merdwürdigen Berjonen beyderley Geſchlechts hinreichende 
und zuverläffige Nachricht ertheilt wird aus dem sranzöfiichen 
überjeßt, verbefjert, und mit einer Menge neuer Artideln vermehrt 
heraus gegeben aud einer Norrede veriehen von Otto Chriftian 
von Yohenichiold öffentlihen ordentlichen Lehrer der Geichichte, und 
aufjerordentlichen Lehrer der Rechte, auf der hoben Schule zu 
Tübingen, der deutichen Geſellſchaft zu Jena Mitglied. Ulm 1760 
in der Gaumiihen Handlung 

Sp. 1344 

Fauft, (Joh. ein mad der gemeinen Meynung grofjer 
Schwarzkünſtler, aus Kundlingen im Fürſtenthum Anhalt, nad 
andern aus Anittlingen im Herzogtum Würtemberg gebürtig, der 
zuleßt ein jchrödliches Ende genommen haben joll. Seine Geidhichte 
ift nicht nur vielmalen, und noch 1711. zu Nürnberg in deuticher 
Sprache gedrudt, jondern auch ins engliiche, holländiihe und fran— 
söfiiche überfeßt, und mit mancherley Anmerkungen und Commen— 
tarien beehrt worden. Ioh. Konrad Durrius, Profeffor zu Altorf, 
hat in feiner Epistola de Johanne Fausto ad D. Georgium 
Sigismundum Führerum den Grund der ganzen Geſchichte von 
Johann Fauſten in dem Haß der Mönche gegen den berühmten 
Buchdruder Joh. Kauft oder Fuſt von Maynz finden wollen, weil 
dieſer durch die Bucdruderey den Mönden den groffen Nußen 
entzogen, den fie vorher von Abjchreibung der MSS. gehabt. Herr 
Marchand hat fid in Dietionnaire historique et critique Art. 
Fauste die Mühe genommen, das, was man von diefem Manne 
abentheurliches jagt, in feinen Quellen aufzusuchen, und zeiget, 
day die Schriftiteller, die jeiner Meldung thun, weder in Anſehung 
feines Waterlandes, nod feiner Eltern, noch feiner Geburt, noch 
jeiner Yebensart, noch jeiner Abentheur, nod) jeines Todes durchaus 
nicht mit einander übereinjtimmen, mithin die ganze Sache vor 
nichts anders als vor einen elenden Noman zu halten, der bloß 
zur Belnitigung und zum Schreden des Pöbels verfertigt [1345] 
worden, und ſich eben jo wenig auf eine wirkliche Perſon gründet, 
als jemals ein Guzmann von Alfaragiv des Mateo Aleman, 
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oder ein Franucion des Sorel in der Welt geweſen, weswegen auch 
Dürr ſich wohl die Mühe hätte eripabren fönnen, den Uriprung 
diejer Fabel bey den Mönchen zu juchen. 
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Bibliotheca Io Nieolai Frobesii Mathemat. Ac Physices 
Professoris Qvondam Helmstadiensis Seevndvm Disciplinas Ac 
Doetrinas Disposite Pars Il. Bibliothecam Physicam, Medicam, 
Mathematicam Et Litterariam Complectens. Pvblicae Avctionis 
lege Distrahetvr Helmstadii Die AV. M. Septembris et sqq. 
A. MDCCLX Hora II A Meridie. Lätteris Levekardianis. 

p- 396 

578 D. Faustus I. H. Rembrant inv. F. ID. Ciartres exe. yu. 

579 Idem R. H. van Ayn inv. 1G. v. Miet fee. gu. 

980 Idem, ex coll. Roth-Scholtzii, oct. 
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Euphorion Heitichrift für Yiteraturgeihichte herausgegeben 
von Auguſt Zauer Zweiter Band Nahrgang 1895 Immer böber 
muß ich ſteigen, Immer weiter muß id ſchaun. Bamberg G. G. 
Buchner Verlag Rudolf Koch 1895. 

S. 629 Aus dem Nachleben des Peter Squenz und des 
sauftipiels von A von Weilen. 

Nulla war der Schluß von meinem vorjährigen Neu Jahre 
Wunſch, der heurige joll mit Nichts und doch mit Allen anfangen. 
Und zum gewöhnlichen präient erfolgen Wle es bell Melner 
HannsWVrſtlChen perionage ſonſt Der beWVite GebraVCh 
Ware Da mid) übrigens mit geziemender Achthabung nenne ge: 
horſamſter Diener Sodefriedus Prehanier. 


') Nach einem handſchriftlichen Eintrag des Kremplars der Nonialichen 
Bibliothek Berlin wurde Nr, 578 verfauft für 2 Ihaler 19 Groſchen 6 Prennige 

It, 
Nr. 579 für 3 Ih. 2 Gr. und Ar. 580 für 13 Th.) 1 Gr. D. H. 


Tille: Faustsplitter, 6573 43 
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S. 631 

Ich fragte unter anderen auch, ob nie einige Comödien hier 
aufgeführt werden? Ey Ja doch, ſagte er, vor 3 Wochen iſt ein 
Mändel-Spieler Comödiant hier geweſen, er hat aber nichts als 
ſein Weib und einen Jung bey ſich gehabt, aus meinem Haus iſt 
niemand dazu gegangen, aber etliche Gäſt haben erzehlet, daß es 
ein miſerables Spielwerck wäre, denn ſie ſolten den Doctor Fauſt 
vorgeſtellet haben, daß der Kopf in die Höh geflogen, und der 
Leib auf die Erd gefallen, ehe ihn noch der Teufel geholt habe, 
der lujtige Diener Matzgörg jeye herausgehupft, und habe den 
Sauftreich ercufiren wollen, aber die Nungens (hier heilt mans 
Eclänfel-Buben) machten einen ſolchen Lach-Lärmen, daß Die 
übrigen Leute heraus zu fommen froh waren; er hat nur 3 oder 
4 mal geipielt und ijt fein ftill wieder abgezogen. 
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Mer Fall des Menſchen, aus dem Engliſchen des weiiand 
Herren Dryden. Frankfurt und Yeipzig, im der Fleiſcheriſchen 
Buchhandlung. 1761.) 

5 [IN] Vorbericht. 

S. XV 

Wo ein Lucifer und Teufel vorfommen; da halte ich es der 
Würde eines Mentchen zuwieder, einen ſolchen vorzuitellen. Es 
weifet etwas Freches. Bey den ausgelaſſenſten Bällen, wird eine 
ſolche Masque, auch ehe man fie fennet, jo bald wenigitens für 
profan gehalten. Wie kann es denn, in einem offendliden Schau: 
Iptele wohl aufgenommen werden? jonderlic zu unfern Zeiten, da 
die Iheater weit gereinigter find, als ehedeifen. Darum würde 
ih es wieder die chriftliche Policy, und auch nad) unſern Euro— 
päiſchen Ideen, wieder die politische, gefehlt halten, wenn man 
feorners, zum E. die Farce eines Doctor Fauſten aufführen 
liefle. = =. 


', Die Ausaabe von 1754, Frankfurt und Yeipzia: Der Ztand der Un— 
ſchuld und Fall des Memichen Ein aus dem Engliſchen des berühmten 
ITryden überießtes Schauſpiel. ſamt Einer Yebens-Reichreibima des Verfaſſers 


u 


enthalt die Stelle noch nicht. D. H. 
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lies Metamorphoses, Poöme Heroi-Comique, Traduit de 
l’Allemand de Monsieur Zacharie. A Paris, Chez Fournier, 
Libraire, rue de Hurepoix, à la Providence. MDCCLAIV.H) 

p. 34 

Il cessa de parler: et Balamir deridant le front, detourne 
de dessus le livre ses yeux distraits. Des ce moment Selinde 
fixe ses idees. Il se leve d'un air reveur, et siffle: aussi-tot 
trois Jaquais des plus alertes accourent, et, à un signe de 
tete quiil fait, on les voit se disperser humblement de eote 
et d’autre dans la chambre: c'est ainsi qui plissant son front 
soureilleux, (1) Faust fait trembler la scene; le regard sombre 
et marmotant quelques mots obscurs, il ouvre son magique 
in folio; et il en sort trois demons, «que la baguette tient à 
ses ordres. |35] 
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Botthold Ephraim Leſſings ſämmtliche Schriften. Funfzehnter 
Theil. Berlin, 1793. In der Voſſiſchen Buchhandlung. 

S.3 

Kollektaneen zur Literatur. Herausgegeben und weiter aus— 
geführt von Johann Joachim Eſchenburg. Erſter Band. A. — J. 

S. 238 | 

Dr. Kauft. Zu meiner Tragödie über dielen Stof: 

Diogenes Laertius (L. VI.s 102.) erzäblt von dem Eyniker 
Menedemus: oftos [239] dus Tonovror teoarsıus Nhacer, (WOE 
EOWPVOS äralapım GVM.AAu ZTEOMEL, keywov LMIORONOS Aayızeoldaı 
LE ddor To Auaoravoneremw, Oms zakır zuntow ara Ara yehot 
tor det Öaoom: Da; er in feiner Schwärmerei (teoareıa, DIE 
Schwachheit des Geiftes ohne Zweifel, da man lauter reoara oder 


') Der Überieger it Muller. seerötaire des commandements du prince 
de Lambese. D. 8. 


(l) Faust. Tragtdie burlesque que Von joue aux marionettes, 
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Schredbilder zu ſehen glaubt;) jo weit gegangen jey, daB er fi) 
als eine Furie gekleidet, und jo herumgezogen, mit dem Vorgeben, 
er fomme aus der Hölle, um auf die Sünder Acht zu haben, 
und den Geiſtern daſelbſt Nachricht zu bringen. — Diejes kann 
vielleicht dienen, den Charakter des Nerführers in meinem zweiten 
Faust wahrideinlich zu machen. Desgleichen, was Tamerlan zur 
Entichuldigung jeiner Sraufamfeiten von ſich jelbjt gejagt haben joll: 
Cur tu me hominem putas, et non Dei iram potius ad hominum 
pernieciem in terris agentem? (Sabellieus, L. VIII. e. 3.) 

Fine Scene aus der Tuirersal History, Vol. XVII. p. 38. 
„In the first year of his reign (Leo, 716) Masalmias, prince 
[240] of the Saracens, took by surprize the city of Pergamus; 
which is look’d upon by the historians as a punishment 
Justly inflieted by Heaven upon the wicked and barbarous 
inhabitants, who, hearing the Saracens were preparing tu 
invade Asia, had ripped up the belly of a woman big with 
child, and boiling the infant in a kettle, had dipped their 
right hands into the water, being persuaded by a Magician, 
that they would beeome by that means invincible, and defend 
their eity against all the attempts of the enemy.“ 
(Niceph. c. IX.) 

Ueber Leſſing's projeftirte, und zum Theil ſchon aus: 
geführte zwei ITraueripiele von Dr, Fauſt, wovon leider! nur 
ein kurzes, aber jehr meilterhaftes, Bruchſtück übrig tt, ſ. die 
Xiteraturbriefe, Ib. 1, ©. 102 ff. und Leſſing's theatraliſchen 
Nachlaß, B. II. Borrede, S. XXXINXf. md ©. 187 ff. 


2 
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Botthold Ephraim Yerfings ſämmtliche Schriften. Sechzehnter 
Theil. Berlin, 1793. In der Voſſiſchen Buchhandlung. 

S. 3 

Kollektaneen zur Literatur. Herausgegeben und weiter aus— 
geführt von Johann Joachim Eſchenburg. Zweiter Band. K. — Z. 

S. 410 

Tragiſche Subjekte. 
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S. 412 
3. 
Tragiſche Subjekte, die ich zum Theil entworfen, zum Theil 
ſchon auszuarbeiten angefangen habe, ſind: Fauſt, Kleonnis, 
Alcibiades, Nero. 
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Die dramatiihe Kunſt und das Theater zu Lübeck. Gin 
Beitrag zur Geſchichte des deutichen Theaters. Bon SHeinrid) 
Asmus. Krühlingstag wird uns das Leben, wo Ihaliens Künjte 
walten, Sonjt wär es ein Aſchermittwoch Und fürwahr, nicht 
auszuhalten. Yübed, von Rohden'ſche Buchhandlung. 1862. 

©. 33 

Erſt in den eriten Tagen des Februars 1765 ſchlug eine 
reiſende Gejellihaft „Deutihe Schauſpieler“ ihren Ihespisfarren 
in über wieder auf. Es war am 4. Februar, zufällig an einem 
Montag, als fie „Das merkwürdige Yeben und darauf erfolgte 
„Ihrödlice* Ende des weltbefannten Erzzauberers Doctor Jo— 
hannes Fauſt, ein Schaufpiel in 5 Handlungen, nebit dem 
dazu gehörigen Vorjpiel und Ballet von Furien“, zur Atıfführung 
brachten. Jedenfalls lag aber doch eine ungehörige Keckheit darin, 
als Nachſpiel: „Der Lübeckiſche Schlendrian“ den Lübeckern vor: 
zuführen. 


289 
1765. Johann Christoph Gottsched: Nöthiger 
Vorrath Il 


Mes nöthigen Vorraths zur Geſchichte der deutihen Dramas 
tiſchen Dichtkunſt Zweyter Iheil, oder Nachleſe aller deutichen 
Trauer- Luft: und Singipiele, die vom 1450jten bis zum 1760jten 
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Jahre im Drude erichienen. Gejammlet, und ans Yicht geitellet 
von Sohann Chriftoph Gotticheden. Als ein Anhang it Hru 
Nath Freyeslebens Nachleſe eben folder Stücke beygefüget. Leipzig, 
bey Joh. Michael Yudwig Teubnern. 1765. 

©. 140 

26.8. Endlich, und zum dritten, weis ich wohl, day Die 
theatraliichen Negeln von unſerm guten Scherenberg nidt be: 
obachtet worden; die er nicht [141] einmal gewußt haben wird. 
Allein habe ih nicht berühmte heutige Schriftiteller, und ein— 
gebildete große Kunſtrichter vor mir, die dem brittiichen Abgott 
Shadeipear, und andre dramatiidhe Helden diejes Volfes aus viel 
neuern Zeiten, verehren und anbethen, ob fie gleich eben jo wenig 
Regel und Drdnung auf ihrer Schaubühne beobachtet haben; 
eben joviel Gejpenfter, Teufel, Tod, Simmel und Hölle aufs 
Theater bringen? Ich billige alle dieſe Ausichweifungen Des 
Numderbaren nicht: aber ich wil unſre alten Dichter nur darum 
nicht verwerfen laffen, worüber die Ausländer wohl noch gar ge 
lobet, oder doch entichuldiget werden. Wer weis, wo nod ein 
heutiger brittenzender Shadejpear drüber kömmt, der nächſt der 
periprochenen Comödie vom D. Fauit, auch das Trauerſpiel unjerd 
Scherenbergs von Bapit Nutten erneuert und umjchmelzet, um ein 
recht erjtaunlid” rührendes Stüd, troß dem Kaufmanne zu 
Yondon, oder Miß Zara Samion, daraus zu mahen? ©. die 
Briefe von Einführung des Engliihen Geihmades in Schau: 
jpielen, etc. Frf. u. Leipz. 1760. in 8. a. d. 116. u. f. ©. 
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Oeuvres De Voltaire Avec Prefaces, Avertissements, Notes, 
Ete. Par M. Beuchot. Tome XLIII. Melanges. — Tome VII. 
A. Paris, Chez Lefebre, Libraire, Rue De L’Eperon. N® 6. 
Firmin Didot Freres, Rue Jacob. N° 24. Lequien Fils, Quai 
Des Augustins. N° 47. MDCCCXXXI. 
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p- [466] 

Lettres A. S. A, MER Le Prince De*****t, Sur Rabelais, 
Et Sur D’Autres Auteurs Accuses D’Avoir Mal Parle De La 
Religion Chretienne. 1767. ?) 

p- 501 LETTRE VI. 

SUR LES ALLEMANDS. 
MONSEIGNEUR, 

Votre Allemagne a eu aussi beaucaup de grands seig- 
neurs et de philosophes acceuses dirreligion. Votre celebre 
Corneille Agrippa, au XVIe siecle, fut regarde, non seulement 
comme un soreier, mais comme un ineredule: cela est con- 
tradietoire; car un sorcier croit en Dieu, puisqu'il ose meler 
le nom de Dieu dans toutes ces conjurations. Un sorcier 
croit au diable, puisquil se donne au diable. Charge de ces 
deux calomnies comme Apulee, Agrippa fut bien heureux de 
netre quen prison, et de ne mourir qu'à l’höpital. Ce fut 
lui qui, le premier, debita que le fruit defendu dont avaient 
mange Adam et Eve etait la jouissanee de l’amour, à laquelle 
ils s’etaient abandonnes avant d’avoir recu de Dieu la bene- 
dietion nuptiale. Ce fut encore lui qui, apres avoir cultive 
les sciences, ecrivit le premier contre elles. Il deeria le lait 
dont il avait été nourri, parcequ'il l’avait tres mal digere. 
Il mourut dans l’höpital de Grenoble en 1535. 

Je ne connais votre fameux docteur Faustus que par 
la comedie dont il est le heros, et qu'on joue dans toutes 
vos provinces de l’empire. Votre docteur Faustus y est dans 
un commerce suivi avec le diable. Il lui ecrit des lettres 
qui cheminent par l'air au moyen d’une ficelle: il en recoit 
des reponses. On voit des [502] miracles à chaque acte, et 
le diable emporte Faustus à la fin de la piece. On dit qu'il 
etait ne en Souabe, et qu'il vivait sous Maximilien I. Je ne 
crois pas qu'il ait fait plus de fortune aupres de Maximilien 
quaupres du diable son autre maitre. 


') Karl Wilhelm Kerdinand von Braunichweig-Yüneburg, * 1735, 
+ 1806. D. H. 
2), Im November dieies Jahres Tollten die Briefe ericheinen, find aber 


2 


nicht erſchienen. D. H. 
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1767. Archiv des Prediger-Ministeriums zu 
Frankfurt a. M. 


a—d 


Archiv des Prediger-Ministeriums zu Frankfurt a. M. 1767 
No. 29 bis No. 32 
a) No. 29 
Wohlgebohrne, Hochedelgebohrne, 
Seftrenge, Hochedle, Veit, und Hochgelahrte, Wohlfürfichtige, und 
Hochweiſe, Ehrenveite und Wohlweile Herren, 
Hocgebietende, und Hochgeehrteſte Herren. 


Da der Comoedien Entrepreneur von Kurz in der vorigen 
Moce eine Comoedie geipielet hat, auf deren gedrudten Anzeig— 
Blat ſtehet: Das Laſtervolle Yeben, und erichredlihe Ende des 
weltberühmten und iedermänniglich befannten Erz» Zaubeereres 
Doctoris Johannis Fausti Professoris Theologiae Wittenbergensis: 
Dieſer Titul aber eine grobe Unwahrheit und unverihämte Ver— 
laumdung, einer der eriten, und älteiten Vniuerfitsten | | unferer 
evangeliihen Kirchen it; So haben wir Ew. Wohlgebr. p. p. 
hierdurch unterthäntg bitten wollen gedadhten von Kurz zur Wieder: 
ruffung anzubalten, und ihm jeine Verwegenheit ernitlich vorzu— 
halten und zu verweilen. Wir zweiflen nicht, daß Ew. Wohlgbr. 
p. p. ala eine chriftlihe Thrigfeit, und evangeliicher Reichs-Stand 
unjer Geſuch völlig genehm halten, und unver Bitte willfahren 
werden: Die wir unter Anwünſchung alles göttlidyen Seegens mit 
geziemender Ehrfurcht verharren, 

Ew: Mohlgbr. p. p. 
Frankfurt am Mayn 

E Conuentu unterthänig=gehoriamite 
d. 21 Oetobr: 1767. ſämtliche Evangl. Prediger allhir. ') 

'y Ter Iheaterdireftor Joſeph von Kurtz batte feinen Fauſt angezeigt 
als: In Doetrina Interitus Oder das laftervolle Yeben, und erichrödtiche Ende 
des Weltberühmten und jeder mannialih befannten Erzzauberers Doctoris 
Ioannis Fausti, Professoris Theologiae Wittenbergensis, D. 9. 


— 
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b) [No. 30] 
Dieje Vorjtellung iſt Tags darauf bey Einem Hodhedl: Rath 
verleien, und daraus folgendes refoluiret worden. 


Eolle man dem jüngeren Herrn Burgemeiiter 
committiren, das nöthige dagegen zu verfügen. 
Conclusum in senatu 
d. 22°R Oetobr: 1767. 
e) No. 31] 

Darauf haben wohlgedahter Herr Burgemeijter dem Co- 
moedien Entrepreneur anbefohlen öffentlih zu  wiederruffen, 
welches aud) folgenden Tages auf dem gedrudten [] Zettul folgender 
maaſen geichen tt: 

NB. NB. NB. Zu den zwey leßteren Boritellungen des Fauſts 
it von uns irrig im den Zettuln diefem Namen das preedicat 
Professor Theologiae beygejeßt worden, indem die Sache an ſich 
jelbit blos als eine theatralilche Fabel aus dem Alterthum ans 
zujehen; und wird jolhes auf gnädigen Befehl hiermit wieder: 
rufen, und wir erflären und ganz willig dahin, daß es in feiner 
Abficht iemals unjre Meynung geweien, diefe Würde anzutajten, 
noch diejes Gedicht, vor eine Wahrheit zu verfauffen, ſondern da= 
durch blos zu zeigen, wie jehr der Geſchmack der deutichen Bühne 
zu ihrer Ehre von den vorigen Zeiten abgewichen: }) 


d) [No. 32] 


HochWürdiger Herr Senior, 
HochWürdige, HochEhrWürdige, SohAchtbahre, 
HochGelahrte Herren, 
HochZuverehrende Herren, 
Vornehme und HochGeneigteſte Gönner! 


Die gütigſten Geſinnungen, welche Ew. Ew. HochWürden, 
und HochEhrWürden, für die hieſige Univerfitaet, bey einer, Zu 

) Diefer Widerruf fteht auf des „Entrepreneur“ Joſeph von Kurtz 
Theaterzettel zu Leſſings Minna von Barnheln, der Pantomime Arlequin und 
dem Ballet Die Hochzeit des Arlequin. Ziehe Zplitter 22. D. 9. 
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Ihrem Despect, an der Berühmten Orte, von einem Comoedien- 
Entrepreneur unternommenen ungebührlihen Handlung, mit allem 
Nahdrud, und dem verwünichteiten Erfolg, zu äußern HochGeneigt 
geruhen wollen, alö wovon ich die deutlichiten Merkmahle in der: 
jenigen Höchſt Wertheiten |] Zuichrift, mit welder von Denenjelben 
ich bin beehret worden, zufinden das Vergnügen gehabt, find von 
mir aläbald unjerm Hn. Rectori Magnifico und meinen übrigen 
Hn. Collegen, dankbahrlichſt eroffnet, über die, von Einem jo 
HochAnſehnlichen H. Collegio, gegen dieſelbe, bewiejene Ehren: 
Volle Achtung ungemein gerührt worden; jo hat Sie mir aud, 
nad) der Ihr obliegenden Schuldigkeit, den Auftrag gethan, Einen 
Hoch Würdigen Ministerio die Berfiherung zu geben, daß Sie den, 
in der mentionirten Angelegenheit, Ihr bejeugten ausnchmenden 
Faueur. mit denen lebhaffteiten Empfindungen der verpflichteiten 
Danfbahrteit erkennen, und in einem unaufhorlichem erkännt— 
lichften danfender erhalten, aud Sich äußerſt beftreben werden, 
bey jeder Gelegenheit, Ihre wahre [] Hochachtung, welche Sie für 
die eclatantenten Berdienite Ew. Ew. HochWürden, und Em. Em. 
HochEhrWürden um die gelehrte Welt und unfere Evangelifche 
Kirche heget, in fenntbahren Beweisthümern an den Tag Zulegen. 
Sie füget Zugleih die aufridtigiten Wünſche hin Zu, mit den 
ich die meinigen von gankem Hertzen vereinige, daß Gott der 
AllerHöchſte die jäntliden vornehmen Glieder Es HohRWürdigen 
Ministeri, wie auch der Geehrteite Haußer, Zu jeinem beftändigem 
Segen führn, und die Nuhmvollen Beſchäftigungen meiner Hoch— 
Zuverehrenden Herren allerjeits, mit dem beglüdtejten Fortgange 
allenthalben crönen wolle! 
Ich behalte die Ehre, Yebenslang, mit der ehrerbiethigiten 
Hochachtung Zu beharren, 
HochWürdiger Herr Senior, 
Ew. Em. HohRürden, und Em. Ew. HochEhrWürden. 
Zu Gebeth und gehborfamften Dienften verbundenfter 
Joachim Samuel Weidhmann. 
Wittenberg 
1197. 
d. 19. Novembr. 
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1767. Frankfurter Theaterzettel von Joseph von Kurtz 
Mit gnädigiter Bewilligung 
Eines Hochedlen und Hochweiſen Magijtratö 
der Kayierl. Wahl-Freien-Reichs- und Handel:Stadt Kranffurt 
wird heute unter der Direction des Herrn Joſephs von Kurk, 
ald Entrepreneur, 
Die neuserbaute Schaubüne 
eröffnet, und auf derielben 
Auf vieles Verlangen wiederholen; 
Das ganz neue, hier zum eritenmahl vorgeftellte 
Luſt-Spiel, 
In ungebundener Rede, und fünf Aufzügen. 
Betittelt: 
Minna von Barnhelm, 
oder 
Das Soldatenglück. 


Von Gotthold Ephraim Leßing. 


Perſonen: 

Major von Tellheim, verabihiedet . . . Hr. Waitzhoffer. 
Minna von Barnhbeim . . 2 2 2... Madlle. Kiſcharin. 
Graf von Bruchſall, ihr Oheim . . . . Sr. Grünberg. 
Trancisfa, ihr Mägdan . . . 2... Madame von Kurk. 
Juſt, Bedienter des Majord . . . . . Herr Köppe. 
Paul Werner, gemwejener MWachtmeiiter des 

Majord . > 2 2 222. Ar Bergobzoomer. 
Ein Saitwirtd. -. - 2 2 Or. Maper. 
Eine Dame in der Trauer. » 2 2.20. Mad. Köppe. 
Ein Feldjäger. . . . Her Pitzl. 


Die Szene iſt ——7 in bei Saale eines Wirthshaußes, 
und einem daran jtoffenden Zimmer 
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Wir haben alio heute die Ehre, diejes Stüd auf vieles Ver: 
langen zu wiederhohlen, und unſere Hohe, gnädigen, geneigten 
Gönner und Kenner, damit noch einmal zu unterhalten: 


Darauf folget die mit Beyfall aufgeführte 
PANTOMIME. 
Mit Maihinen, Decorationen und Berwandlungen 
Betittelt: 
ARLEQUIN, 
Der wegen jeiner Untreue aus dem Hauß verſtoßene Diener. 








Den gänzlichen Beſchluß machet ein darzu gehöriger Ballet: 
Genannt: 
Die Hochzeit des Arlequin. 


NB N. B. N B. 

In denen zwey leßteren Woritellungen des Fausts, ijt von 
ung irrig in denen Zetteln diefem Nahmen das Praedicat Professor 
Theologiae zu Wittenberg beygejeßt worden; indeme die Sadıe 
an ſich ſelbſt bloß als eine theatraliihe Fabel, aus dem Alter: 
thum anzujehen, und wird ſolches auf gnädigen Befehl hiermit 
wiederruffen, und wir erflären uns ganz willicd dahin, daß es in 
feiner Abjicht jemahls unjere Meynung geweien, diefe Würde an 
zutajten noch dieſes Gedichte vor eine Wahrheit zu verkaufen, 
jondern dadurd bloß zu zeihen, wie jehr der Geichmad der 
deutihen Bühne zu ihrer Ehre von den vorigen Zeiten abgewicen. 








reif deren Yläße. 
Loge im erjten und andern Rang a 4. Perjonen 4. fl. 
Gallerien im eriten umd andern Nang die Perſon 1. fl. im Bar: 
terre die Perſon 10. Batzen, im dritten Nang die Berjon 8. Baten, 


und im vierten Rang die Perſon 5. Batzen. 


Der Eingang in das Theater von der Caſſa aus in die erite, 
und andere Gallerie, wie auch zu denen Yogen it rechter Hand: 
Zu der dritten und vierten Gallerie aber iſt er linfer Hand. Zu 
Ende des Schaufpiels werden auf beiden Seiten Thüren eröfnet, 
damit man deito bequemer aus dem Schauplaß fommen kann. 
Die Billieter welde man auf den heutigen Tag ablangen läfjet, 
werden den andern nicht paßiret. 








un 
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N. B. Auf das Theater wird niemand, weder bei der Probe, 
noch währenden Schaufpiele mit, oder ohne Geld, gelafjen. 





Die Yogen-Schlüfjel find zu befommen auf der großen Gallen: 
gaſſe Lit. C. N“ 6. in des Hm. Hauptmann von Kahlden Be— 
haufung bey dem Herrn Entrepreneur. 

Der Schauplaß ift auf dem Roßmarkt, in dem neuerbauten 
Comödien-Hauß. 
N.B. Der Anfang iſt heute mit dem Schlag 5. Uhr. 
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Botthold Ephraim Leſſings jämmtliche Schriften. Dreyßigſter 
Theil. Berlin, 1794. In der Voſſiſchen Buchhandlung. 

S. [1] Gotthold Ephraim Yelfings Briefwechſel mit jeinem 
Bruder Karl Gotthelf Lelling. 

S. 6 

Von Gotthold E. Leſſing. Hamburg, den 21. September 1767. 

S. 24 

N. S. Ich bin Willens, meinen D. Fauſt noch dieſen Winter 
hier ſpielen zu laſſen. Wenigſtens arbeite ich aus allen Kräften 
daran. Da ic aber zu dieſer Arbeit die Clavieula Salomonis 
brauche, die id) mic erinnere Herrn Fle* gegeben zu haben, um 
fie gelegentlich zu verkaufen; jo mache ihm mein Gompliment, mit 
dem Friuchen, jie bey dem eriten Pakete, das er an einen hiefigen 
Buchhändler jendet, mitzuſchicken. 
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Gelehrter Briefwechſel zwiſchen D. Johann Jacob Reiske, 
Conrad Arnold Schmid, und Gotthold Ephraim Leſſing. Zweiter 
Theil. Berlin, 1789. bey Chriſt. Friedr. Voß und Sohn. 
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©. (183) Gelehrter Briefwechiel, zwiihen 3. A. Ebert und 
Sotthold Ephraim Leſſing. Zweyter Theil, 2. EN 

&.188 Ebert an Yeifing, Braunjchweig, den 4. Detbr. 1768 

©. 189 

Un mic) ſelbſt aber doch nicht ganz zu vergefjen, habe ich ihm!) 
aufgetragen, Sie um die mir veriprohene Tragödien zu mahnen; 
(Dr. Kauft, um welchen ich ſchon lange von vielen andern, denen 
ich ihn in Ihrem Namen [190] verjproden habe, gemahnt werde, 
muß nothwendig mit darunter jeyn, wenn ich nicht Ihrentwegen 
zum Scelme werden ſoll). Doch auch bierinne denfe ich nicht 
eigentlich an mich allein, jondern an das Publicum; und id) wollte, 
daß dieſes Sie nit eher aus Deutichland hinaus ließe,“) und 
Sie jo lange als einen böjen Schuldner in einen Schuldthurm 
Itecfte, wo Sie Wein und Mädchen die Fülle, nur nicht Karten 
hätten, bis Sie alles geliefert hätten, was man von Ihnen er: 
wartet. — Iſt denn Ihre Neife noch feitgejeßt? Ic erzählte es 
neulich an des E. B. Tafel und man war der Meynung, daß Lie 
Iinfelmannen mehr als erjegen fünnten. — Wo bleibt Klopfitods 
Schlacht Hermanns? Wo fein Meſſias? Wo jeine Oden? 
Wo alles Uebrige? — Vielleiht bey Ihrem Laocoon, bey Ihrer 
Arabella, Ihrem Dr. Fauſt, Philoctet etc. ete.? 
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Belehrter Briefwechlel zwischen D. Johann Jacob Neisfe, Conrad 
Arnold Schmid, und Gotthold Ephraim Yeifing. Zweiter Theil. 
Berlin, 1789. bey Chrift. Friedr. Voß und Sohn. 

S. (183) Gelehrter Briefwechſel zwiihen 3. A. Ebert und 
Gotthold Ephraim Leſſing. Zweyter Theil, 2. Auomilt. 

. 196 Ebert au Leſſing, Braunſchweig, den 26. San. 1769. 
198 

Wo bleibt denn Hermanns Schlacht? — und die Dramas 
turgie? und Dr. Fauſt? — und Arabella? und Philoctet und 
der 11. Theil Yaocoons? und alles Uebrige? 


2.601 ($} 


'!) Eſchenburg. D. H. 
) Leſſing war gerade im Begriff nach Italien zu gehen. D. H. 
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1770. Ueber die Leipziger Bühne. Erstes Schreiben 
a—b 

Meber die Yeipziger Bühne an Herrn J. F. Yöwen zu Noftod. 
Erites Schreiben. Drefden, 1770.) 

a) ©. 75 am 24. Jan. 1770 [bei Aufführung des 
„Bolitiihen Kannengiefjers“ in der Wäſeriſchen Geiellichaft:] 

Nun entitanden Factionen, aber wenn id) anders in dieſem 
Tumulte meine fünf Sinnen behalten babe, jo war die Haticdende 
Faction weit jtärfer als die pochende, Dies bewies die Wieder: 
holung am 30ten Januar. Das Haus war abermals gedrängt 
voll. Wer wollte es dem Principal verdenfen, wenn er den Doctor 
Fauſt gäbe? 

b) ©. 04 (1770) 

Dachte ichs doch! Doctor Kauft muß noch in Yeipzig wieder 
auferwedt werden. Der Titel ift viel zu lodend, und Herr Wäſer 
ein viel zu guter Directenr, um nicht einmal damit den Komödien 
gängern ihr Geld abzuloden. 

[95] Die Welt will ja betrogen ſeyn, 

Drum werde fie betrogen! 

Doctor Faust erichien alſo wirklich, zwar nicht in der Burlesfe 
dDieies Namens — Das wäre gar zu toll, aber in einer Pantomime. 
Fauſt täufchte Wäjers Hofnung nicht, die Pantomime ward den 
14ten Februar mit unglaublihen Beifalle aufgenommen, umd, 
wie man mir gejagt, den 16ten und 28ten wiederhohlt. Die 
Attituden, weldhe Nummer als Kauft in der Verzweiflung made, 
waren in der That vortreflih, und halfen mir die übrigen Poſſen 
ertragen. Wenn einmal Bantomimen Tollen und müſſen geipielt 
werden, jo will ich doch noch lieber ſolche ſehen, wo ein Sharacter 
mit Yeidenichaften das Hanptintereife it, als die ewigen Narrens: 





I, Das Zchreiben tit unterzeichnet Konnewitz ben Yeipzia In der Nuberae 
des Herrn Wenzel, am sten Man 1770 und Sieamund von Zchweinerhanien. D.». 
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pofjen zwiichen Bierot, Bantalon, Darlefin und Kolombinen. Ich 
fann die übrigen Glieder des Yeibes jo wenig, als die Zunge 
Ungezogenheiten ausdrüden jehen. Unwille und Edel überfiel mid) 
daher, als Kummer alles auflölte, um die Moltini abzuführen, 
und ald er wieder herein fam, fidy auf allerley Art abzufühlen 
juchte. Der Mann ohne VBorurtheil bat über das Borurtheil 
des Pöbels für dergleihen Schaufpiele eine zu ſchöne Stelle, ala 
daß ich fie Ihnen hier nicht [96] mittheilen ſollte: „Die Kaffe 
— jagen Sie — leider, iſt das ein Einwurf, der mich ſtumm 
macht. Denn die groſſe Ginnahme bey ſolchen Poſſen it der uns 
widerleglidye Beweis von dem verderbten Nationalgeihmad. Aber 
glauben Sie denn nicht, oder haben wir nicht Beiipiele geiehn, 
daß gute Stüde der Kaffe eben jo viel eintragen? Gejegt aber 
die Flugwerke zögen bejonders die Zuichauer gewaltig herbey — 
bis jeßt hat man wenigitens immer diefen Mantel über Diele 
Schande der Auswahl geworfen — welder Gewinn it groß genug, 
ih will jeßt nicht jagen, den fittlihen Saum der Nation dafür zu 
allem Guten geihmadlos zu machen, jondern zuzugeben, daß das 
Yeben eines Schaufpielers auf gutes Glück dahin gewaget, und 
einem vielleicht morichen Stride anvertrauet wird? Und find wir 
Hug, unjer Geld für das Sehen eines Alugwerfs dahin zu geben, 
von dem wir, wie in dem vom Teufel gehoblten Burlin, aus 
Abſcheu des Wageſtückes doc die Augen abkehren?“ 


39% 


1770. Ueber die Leipziger Bühne. Zweites Schreiben 


— 


Weber die Yeipziger Bühne an Herrn 3. F. Yöwen zu Roſtock. 
Zweites Schreiben. Drefden, 1770.) 

S. 200 Jam 15. Mai 1770 bei einer Aufführung der 
Wäſeriſchen Getellichaft.) 

Den 15ten May ericien abermals Doctor Fauft mit neu 
aus Prag angefommenen VBermehrungen. Herrn Wäſer zum Troſt 





) Das Schreiben iſt unterzeichnet Nobura, den 12ten Zcptember 1770 
und Siegmund von Zchweigerhauien. D. H. 
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muß ich jagen, daß ic) Folgende engliiche Piece beſitze: a dramatic 
Entertainment, call’d the Neeromances, or Harlequin Doctor 
Faustus, as performed at the Theatre Royal in Lincolln's-Inn- 
Fields, the »inth Edition London 1768. Das Nadjipiel war 
wiederum von Uhlich: der Frager, oder die TIhorheit aus Yiebe. 
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a—C 


Belehrter Briefwechſel zwiihen D. Johann Jacob Reise, 
Konrad Arnold Schmid, und Gotthold Ephraim Leifing. Zweiter 
Theil. Berlin, 1789. bey Chriſt. Friedrich Voß und Sohn. 

S. (183) Gelehrter Briefwechiel, zwiihen J. A. Ebert und 
Gotthold Ephraim Leſſing. Zweyter Theil, 2. Abſchnitt. 

S. 217 Ebert an Leſſing, Braunſchweig, den 7. Januar 
1770 

a) S. 217 

Ich weiß nit wie Sie es anfangen, liebjter Leſſing, aber 
Sie machen einen ganz andern Menſchen aus mir. Da liegt noch 
eine Menge Briefe, die ſchon ein halbes Jahr alt find und Die 
ih) noch bis dieje Stunde nicht beantwortet habe. Sie müſſen 
zaubern und mich citiren fönnen wie Ihr Dr. Kauft die Geijter 
citirte. — 

b) ©. 222 

Ich brachte der grau dv. W. und der ſchönen Fr. v. Sc. ein 
Kompliment von Ihnen. Sie wollten es aber nicht glauben, day 
Sie ſich ihrer erinnert hätten. Zie hätten fie freylid in Ihrem 
Briefe ausdrüdlic nennen jollen, damit ich diefes mit gutem Ge: 
wijjen hätte verfihern oder augenscheinlich darthun fönnen. Sie 
befahlen mir Ihnen wieder tauſend (nicht weniger als taujend) 
Komplimente zu machen, Sie zu bitten, daß Zie ja bald wieder 
fommen, ja nicht den Dr. Kauft, die Arabella etc. vergejien 
möchten. Der Fr. Schl. träumt von lauter Geijtern. 


Tille: Faustsplitter. 80 44 


299 
1770. Weimarisches Jahrbuch VI (1857) 


ec) ©. 223 
Ihre Zimmer in dem Sclofje zu Wolfenbüttel (wo jonjt 
unjre Prinzen gewohnt haben) find ſchon zurecht gemacht und 
erwarten Sie, — und Dr. Fauſt, Arabella, Laokoon, und wer 
weiß, wie viele mehr. — 
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Weimarisches Jahrbuch Für Deutsche Sprache Litteratur 
Und Kunst Herausgegeben Von Hoffmann Von Fallersleben 
Und Oskar Schade. Sechster Band Hannover Carl Rümpler 1857. 

S, 70 Briefe von Johann Arnold Ebert. 

S. 72 [Brief vom] 10. April, 1770 [an Raspe] [aus Braun- 
schweig] 

8. 74 

Desto schlimmer für Hrn. Kl.[opstock] der darinn wider 
seinen Willen mit ewig wird. In Ansehung der übrigen 
Werke, die man von ihm zu fordern und zu erwarten durch 
so viele ältere Früchte seines Genies berechtigt ist, soll es 
an meiner Seite nicht an fleissigen Erinnerungen fehlen, und 
ich will nicht umsonst das Glück haben, sein Nachbar zu 
seyn. In dergleichen Erinnerungen bin ich stark, und ich bin 
stolz genug, zu hoffen, dafs ich damit vielleicht schon manches 
anerkannte Gute ausgerichtet habe. Und es ist wenigstens 
meine Schuld nicht, dafs wir nicht schon längst von Hrn. |1.. 
den Dr. Faust, die Arabella, den Schlaftrunk, den Philoctet, 
und wer weils was alles mehr? und von Hrn. Klopstock, die 
noch übrigen Gesänge des Mess. die Oden, die Abhandlung 
vom Sylbenmaasse, den David, (den ich schon vor 5 oder 
6 Jahren gelesen,) den König, Hermann und die Fürsten, haben. 
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von Bildnissen 
a—t 
Merzeihnis einer Samlung von Bildniffen, gröftentheils 
berühmter Nerzte; jo wohl in Kupferitichen, ſchwarzer Kunft umd 
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Holzſchnitten, ald aud in einigen Handzeihnungen: dieſem find 
verichiedene Nachrichten und Anmerkungen vorgejeßt, die jo wohl 
zur Geichichte der Arzeneygelahrtheit, als vornehmlich zur Geſchichte 
der Künste gehören ; von J. C. W. Moehien, des Königl. Preußiſchen 
Dbercollegii Medici, und Obercollegit Sanitatis; wie auch der Roͤmiſch— 
Kayierl. Akademie der Naturforiher Mitglied, der Königl. neuen 
Nitterafademie, des adelihen Kadettenforpe und des Joachims— 
thaliihen Gymnaſii, ordentlidy beitellten Medicus. Mit Vignetten. 
Berlin, bey Chriſtian Friederich Himburg. 1771. 
a) (Erite Abteilung) s 4. ©. 11 

Es iſt dieſes PVerzeihnis von Bürgy,!) zwar gar nicht 
lehrreih eingerichtet, allein in Anſehung der Bollitändigfeit der 
Sammlung, und in der Nichtigkeit der Anzeigen, it es dem 
Werfe des Gerjaint?) gewiffermaßen vorzuziehen, indem Bürgy 
beitändig in Holland fic aufgehalten, und jeit 1728 bis 55. nicht 
allein die jtärfite Sammlung Rembrandtſcher Kupfer zuſammen— 
gebracht, jondern ſich auch jehr bemühet hat, genaue Nachrichten 
von allen Rembrandtichen Nupfern einzuziehen. Dahingegen bat 
Gerjaint, wie es gemeiniglih bey denen erften Verſuchen zu ges 
ihehen pflegt, nod) jehr viele Blätter aus gelaffen, die ihm nicht 
befannt geworden, aud bey denen Bildniffen viele Nahmen falſch 
angegeben, als Fautrieus jtatt Fauſtus, Advokat Tolling ſtatt 
Doctor Beter van Toll, Abraham van Yinden, ftatt Johann Anton 
van Linden u. ſ. mw. 

b) ©. 12 

In meiner Sammlung habe id) nod) ein Blat von Nembrands 
Hand, bey dem Henr. Cornel. Agrippa beygelegt. Cs wurde mir 
aus Holland unter einer Sammlung von Medicis, eine Copey 
nah Nembrandt, mit der eingeitochenen Unterichrift Marc. Agrippe, 
Philosophe Allemand, zugeididt. Sie it von einem mittel: 
4) Amadı. de Burgy, Catalogue des @uvres de Rembrandt. Zplitter 
266. D. H. 

2) Catalogue raisonné de toutes les pieges, qui forment l’oeuvre de Rem- 
brandt, eompos& par feu M. (rersaint et mis au jour, avec les augmentations 
necessaires, par les Sieurs Helle et tlomy, a Paris MDCCLI, Splitter 260. 
Dazu die Ergänzung: Supplement au Catalogue raisonne de M. M. Gersaint, 
Helle, et Glomy de toutes les Pieces qui forment Vrruyre de Rembrandt 
par Pierre Yver, A Amsterdam MDCCLVI. Splitter 270. D. 9. 
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mäßigen Meifter, und nad den bärtigen Mann, den Gerjaint 
N\r 242. p. 190. bejchreibt, verfertiget worden. ben über der 
Mütze lieiet man Rembrand. in. zur rechten des Kopfes außer 
der runden Einfaffung, ift oben das Wapen nemlich drey Klauen, 
und zur linken ein Yorbeercranz. Es ift ebenfalls radirt. Das 
Driginal aber hat weder die Einfafiung noh das Wapen und den 
Lorbeercranz, jondern es ift auf einem Stuhl fiend bis am die 
Knie vorgeitellt, und hat die auf dem Arm des Stuhls gelehnte 
rechte Hand vor fih. Dahingegen die Copey nur bloß das Bruft- 
bild, ohne Hand, und nicht die ganze Kigur des Driginals ab- 
bildet. Ein teutiher Philoſoph, Marcus Agrippa, ift nicht be— 
fannt, wohl aber Henricus Cornelius Aarippa von Nettesheim, 
[13] der aus einer zu der Zeit florirenden adelihen Familie her: 
itammte, und jo wie Kauft, Baracelius, Albertus Magnus, u. a. m. 
von denen unwiſſenden Münden, öffentlih vor einen Schwarz- 
finitler ausgegeben und verfolget wurde, weil er der damaligen 
Trthodorie, von Seren, Bejeffenen, dem Teufel austreiben, 
Miradeln der Mönche und dergleichen, nicht Benfall geben und 
Glauben beymeiien wollte, auch in der Phyſick gelehrter war als 
die Mönche jelbit. Agrippa hatte jowohl in denen Rechten als in 
der Arzueyfunft, die Doctorwürde angenommen; und fonnte vor 
einen derer gelehrteſten Männer jeiner Zeit angelehen werden. Da 
nun Rembrandt nad dem Paracelſus ein Gemählde verfertiget, 
und den Fauſt zu verichtedenenmahlen radiret hat; jo fann es 
vielleicht jeyn, day er auch diefen ehemals jogenannten Schwarz- 
fünjtler unter diejem Blat abbilden wollen. Man findet hin und 
wieder Gemählde von Nembrand, in melden er Zauberer oder 
Hexenmeiſter mit Geifterbeihmwörungen vorgeitellt hat. So ift 
3. E. noch 1765 ein geäßtes Blat herausgefommen, wo ein Geijter- 
beihmwörer mit einem Zauberbuch in der rechten, und einen Stab 
in der linfen Hand, wie aud ein Weib mit einem Stabe; bey 
dem Schein einer Fackel, einen alten Mann aus der Erde hervor: 
fommen lafjen, wovon das Driginal nad) der Unterjchrift, bey 
dem Herrn Bachmann in Magdeburg befindlich iſt. Es ift dieſes 
Blat vom Hn. Dejer, Mahlerafademie:Direftor in Yeipzig geäbet 
worden und wird ſolches gemeiniglid die Here von Endor ges 
nannt, ob es gleid mit der bibliſchen Gefchichte wenig Weberein- 
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jtimmendes hat. Das Blat des Nembrandts, jo den D. Fauſt 
mit einer magiihen Erſcheinung vorjtellen joll, ijt zu befannt, 
als daß es nöthig wäre, hier defjen Beichreibung zu geben. Beym 
Gerjaint findet man ed Nr. 250. unter dem Nahmen Fautrieus. 
Wer aber hat ſchon im Nachtrage zu gedachten Gatalogus ©. 75. 
angemerkt, dad Fauſt ftatt Fautrieus müſſe gelejen werden. 
Rembrandt hat noch einen Kopf unter dem Nahmen Fauſts radiert, 
den Bürgy ©. 24. n. 178. mit den Worten: Het Portrait van 
Doetor Faustus, met een kaal Hoofd en een Mantel um, be— 
ichreibet. Ih habe diejes Blat zur Zeit noch nicht jelbit, [14] 
allein ich bejiße ein Gopey davon, die aud) ©. 123. und 124. 
beichreibet. Ueber den Fahlen Kopf liejet man: Doctor Faustus. 
Zur rechten des Kopfes oben, Rinbrant Inventor. zur linfen F. L. D. 
Ciartres, exeudit. Man hat ein Blat von van Vliet, jo einen 
Mann vorjtellt, der in der Gefichtsbildung mit diefem überein— 
fommt, außer daß er ein wenig älter ausjieht. Den Kopf be- 
dedt eine ungeheure rauhe Müte, die unterwärts mit einem ge: 
ftreiften Tuche zweymahl umgebunden ift. Er ijt hier in einem 
Pelze mit einem breiten rauhen Ansichlag bekleidet, anitatt daß 
jener einen offen jtehenden Mantel, und einen weißen Halsfragen 
um hat. Zur rechten des Kopfes ijt: Rt van Ryn in. Gleich 
darımter in einem Monogramma: J. G. van Vliet fecit 1633. 
Ich habe diefes Blat jo wohl meuerli aus einer holländiichen 
Verteigerung unter dem Titel des Doctor Fauſt, ala aud 1760. 
aus der Krobefiihen Auction zu Helmitädt,!) erhalten, wojelbit cs 
im Catalogo P. 2 p. 396. n. 579. unter eben dieſen Titel vor= 
gefommen. Gerjaint und Wer haben zwar, eriterer ©. 291. u. f. 
und leßterer ©. 176 einige Blätter angeführer, die van Vliet 
nad Nembrandt radirt hat, es kommt aber diejed Blat, mit feinem 
derer daſelbſt beichriebenen überein, eg müßte denn das zweyte bey 
dem Gerjaint jeyn, welches er, ich weiß nicht warum, le Portrait 
de Philon le Juif nennet; allein weder das Map, nod) die Be: 
ihreibung treffen völlig überein. Das Blat, jo den Kauft vor: 
ſtellt, iſt acht und ein achtel Zoll hoch, und ſechs Zoll fieben 


1) Splitter 282. Das Blatt gehörte früher Roth-Scholtz (Splitter 201), 
der es offenbar von J. G. Zeltner (Splitter 201 und 209) hatte. Möhſen 


hatte 3. Ihaler 2. Groſchen dafür bezahlt (Anmerfung zu Splitter 282). D. H. 
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Viertel breit, nah Rheinländiihen Maaß, hingegen das von 
Geriaint, hat nah eben diefem Mat noch nicht acht Zoll Höhe. 
Daß ein Iohann Kauft zu denen Zeiten Tritheims, Melanchtons 
und Weiers, folglih im ſechszehenden Jahrhundert gelebet bat, 
daran iſt fein Zweifel, und ich habe unten * verjchiedene Schriften 
angeführet, in welchen die [15] von ihm vorfommende Rahrichten 
unteriuchet werden. Es zeiget fi hieraus, dat er nicht wie Dürr 
in der unten angeführten Differtation vermeinet, mit dem be— 
fannten Buchdruder Fauſt einerley Perſon jey, jondern leßterer 
ift viel älter. Die Legende * vom D. Fauſt jagt, daß er vor- 
mahls Iheologie jtudiret, ſich nachher aber zu Ingoljtadt und 
Wittenberg auf die Medicin gelegt und an legtern Drt die Doctor: 
würde angenommen hätte. Sein Bildni, jo denen Actis Magicis 
Tom. V. vorgejegt worden, iſt ein Naditih von dem jo Bürgy 
beichreibt, und wovon Giartres eine beſſere Copey abgedrudt hat. 
D. Fauſtens Leben iſt ihon vor länger als hundert und funfzig 
Sahren, im Drud her ausgewejen. Da Kauft ih unteritand, den 
Teufel zu beichwören, oder vielmehr die Macht des Teufels zu 
veradhten, und jelbigen jo wie die Miradel zu leugnen, aud in 
allen Yändern herumzog, und die unmwifjenden Leute und Möndıe, 
mit jeinen jogenannten altrologiihen und heimliden magiichen 
Küniten, in Furcht und Schreden jeßte, und fidy über ihre Ein» 
falt luſtig machte, jo hatte joldes die Mönde und Pfaffen der: 
geitalt gegen ihm überall erbittert, day fie ihn aller nur zu er: 
denfenden Zaubereyen und Bosheiten beihuldigten. Es wundert 
mid day der berühmte Heumann jeine unten angeführte gründ- 
vriad. Joh. Conr. Dürrii Dissertatin epistol. de Joh. Fausto scripta 
1676. in Schellhorn. Ameenit. litter. Tom. V. p. 50—80, It. Jo. Geo, 
Neumanni Disquisitio histor, de Fausto prastigiatore. Viteb. 1683. 4 to, 
lt. Chr. Henr, Weissii Dissert. de Doectore, quem vocant, Joh. Fausto 
eireuli Wittenbergensis olim habitatore. Altenb. 1728. fol. G. A. Heumans 
gründl, Nachricht von D. Aauiten, in denen hannöverſchen Beyträgen zum 
Nugen und Bergnügen. 1759. 2. 610. bis 621. F. G. Bierling Comment. 
de Pyrrhonismo historieo,. p. 158 seq. 

[15] * Das argerliche Yeben und ichredliche Ende des vielberüchtigten 
Erz⸗Schwarzkünſtlers D. Johannis Fausti, von Georg Rudolph Widman, aufs 
neue überieget von 3. N. Pfißern Med. Dr. u. j. w. Nürnberg 1717. ©. 4 
Histoire prodigieuse et lamentable de ‚Jean Fauste, grand et horrible en- 
ehanteur, avec sa mort epouvantable, dernier edition. A. Rouen 1667. 
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lihe Nachrichten vom D. Kauft nicht critiiher abgefafjet und das 
Wahre von dem Falſchen abgejondert hat. So viel ich weiß iſt 
joldes weder vom Naude in jeiner Apologie, noch von andern 
Biographen geihehen. Wann man das Wahre aus jeiner Ge: 
ihichte herausnimmt, jo jpüret man, dab Fauſt gar nicht un— 
gelehrt, aber ein Prahler, Schalf und Freygeiſt gewejen. Er 
wußte ji mit jeinen Wiſſenſchaften jehr groß, und freuete ſich 
wann er denen Leuten mit jeinen Künften, und jeiner angeblicdyen 
Verbindung mit dem Teufel ein Schreden einjagen fonnte. Er 
war zu verichiedenenmahlen Rector in Schulen geweſen, und [16] 
hatte die alten Autores fleißig gelefen. Er berühmte fih, wann 
die Werfe des Plato und des Ariitoteles jollten verlohren gehen, 
fo könnte er fie, jo wie Ejra die Bibel, wiederheritellen *). Bey 
einer Magijterpromotion zu Erfurt, veriprah er die Handjchriften 
der verlohren gegangenen Gomoedien des Plautus und Terentius 
berbeyzuihaffen, und jelbige auf einige Stunden zum abjchreiben 
zu geben. Allein die dabey befindlichen Theologen und Raths— 
herrn, wollten den Vorſchlag nicht annehmen, weil fie glaubten, 
daß ſolches nicht ohne Zauberey, und mit dem Teufel zugehen 
dürfte. Es jcheinet auch, daß ihm damals jhon die jogenannte 
Zauberlaterne **) nicht unbekannt gewejen. ine alte Erfurter 


*) Trithemii Epistole familiares Hageno® 1536. p. 312. Keferebant 
mihi quidam in oppido (illo) sacerdotes, quod in multorum prasentia 
dixerit, tantam se omnis sapientie consecutum scientiam atque memoriam, 
ut si volumina Platonis et Aristotelis omnia, cum tota eorum philosophia, 
in toto periissent, ab hominum memoria; ipse suo ingenio, velut Ezras 
alter Hebraus, restituere universa, cum pristantiore valeret elegantia, 

**) Die eigentlihe Zeit, wann die Zauberlaterne erfunden worden, umd 
von went, ift, joviel ich weiß nicht befannt. In der Mitte des jiebenzehendten 
Jahrhunderts, hat ſchon der befannte Künftler 3. F. Griendel von Ah, auf 
Wanckhauſen, dergleichen verfertiget und verfaufet. ſ. Doppelmayers bift. 
Nachr. von Nürnbergich. Künftlern und Mathematicis p. 112. Es iſt wohl zu 
vermuthen, daß deren Peichaffenheit und Berfertigung in denen eriten Zeiten, 
als ein großes Geheimnis verborgen gehalten worden, und der erite Erfinder 
unbefannt geblieben. Bon einigen wird jelbige jhon dem Roger Baco, der 
im drepzehnten Seculo gelebet, zugeichrieben. Selbit zu der Zeit wie Griendel 
mit Zauberlaternen handelte, wurde noch deren Verfertigung heimlich gehalten. 
Wie M. J. E. Kohlhans, 1677. feine mathematiſche und optiiche Curioſitäten 
herausaab, jo wollte er feine Kenntnis von der Structur dieſer Yatertte 
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Ghronide meldet von ihm, daß er dajelbjt von der Univerfität die 
Erlaubniß erhalten hätte, über den Homerus Gollegia zu leſen, 
in welchen er die Helden des [17] Homerus jo deutlich beichrieben, 
als wann er fie alle gejehen hätte. Da nun die Studenten ge: 
wußt, daß er unerhörte Dinge verrichten Fönnte, fo hätten fie ihn 
erfuchet, die Helden des Homerus aus dem Grabe bervorfommen 
zu laſſen, und fie ihnen zu zeigen. D. Kauft beftellte fie nad) 
einiger Zeit zu fich, bradte fie in eine finftere Kammer, und 
verbot ihnen zu jprechen. Er ließ einen Helden nad) dem andern 
hervortreten, und wie er merkte, daß fie zulekt über den ein- 
äugigen Niefen Bolyphemus in Furcht gerathen waren, den cr 
mit einem rothen Bart, und mit ein paar Schenfel im Manle, 
ald wann er einem Menjchen gefreifen, und einem eiſernen Spieß 
in der Hand, vorgeitellet hatte; jo that Fauſt, ald wann er den 
Riefen nicht wieder fortichaffen könnte, er winfte ihm er jollte 
fort gehen, der Rieſe aber blieb. Man vernahm zu gleicher Zeit 
einen Stoß mit einer eifernen Stange, der dem Rieſen zugejchrieben 
wurde, wodurd das ganze Hauß erichütterte. Hierüber gerieth 
alles in der größten Beftürzung. Die Aurdt vor dem gräßliden 
Rieſen, machte auf zwey Studenten einen ſolchen Gindrud, daß 
fie fich einbildeten und überall ausbreiteten, er hätte ſie bereits 
mit jeinen Zähnen angepadt gehabt, und auffreifen wollen. Es 
it ſolches noch vor der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts ge= 
ſchehen“) und daher um joviel weniger zu verwundern, daß er 
bey der damahligen Unwiſſenheit der Mönche, von ihnen vor einen 
Hauptzauberer gehalten worden. Dieſes veranlaßte, daß ver 
Franciſcaner-Guardian D. Klinge, an ihn abgeſchickt wurde, um 
ihn zu befehren. Klinge gab Fauſten jelbit das Zeugnis dag er 
ein feingelehrter Mann wäre, der ſich ſonſt wohl ohne Hülfe des 
Satanas, mit Gott und Ehren nähren fönne: er rieth ihm, wegen 
jeiner Verbindungen mit dem Teufel, in dem Franeciſcanerkloſter 
vor fih Meile lefen zu laflen, da aber Fauſt über die Meſſe 
jpottete, jo übergab ihn der Guardian ganz feyerlid) dem Teufel, 
zeigen, und gab deren Beichreibung Reihenweiſe in hebräiſcher, uriicer, 
griechiicher und lateinischer Sprache heraus, Damit niemand jeldige nachmachen 
möchte, der nicht ein Lätteratus und dieſer Sprachen kundig wäre. 
*) J. ©. Motschmarnmi Erfordia litterata continuata p. 372 
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und der Rath zu Erfurt lieh Fauſten jogleid) fortihaffen. Weil 
fich viele Xeute in dem Seculo, worin Fauſt lebte, mit jogenannten 
magiſchen und aftrologiichen Grillen beihäftigten, jo hat man, um 
jelbige davon abzuhalten, vermuth- [18] lich fein Lebensende um 
jo viel jchredlicher gemacht, weldyes, jo wie der ganze gedruckte 
Zebenslauf, aller gejunden Vernunft und Wahricheinlichfeit gänzlid) 
wideripriht. Mit denen befannten elenden Tragoedien von ihm, 
hat es Gott lob! ein Ende, da man endlid ſolche einfältige Vor: 
urtheile abgelegt hat, und vernünftigere Vorjtellungen liebt. Kauft 
hat es nunmehr lediglich Nembrandten zu danfen, daß jeiner nod) 
gedacht wird. 
c) (Zweite Abteilung) ©. 40 

U. D. FAVSTVS) Rembrand sculps. 4 to, v. Gersaint 
Catal. raisonne de toutes les pieces qui forment | «uvre de 
Rembrandt p. 195. n. 250. Supplem. par Yver p. 75 

D Idem, J. Rembrand inventor. F. L. D. Ciartres ex- 
cudit 4to. 

D Idem, Rt. van Ryn in J G. van Vliet fecit 1633. 
#to vid. Gersaint catalogue r. p. 292. 

U. /dem, S vo ex Act. Mag. T. V. 

d) ©. 158 

Le Doeteur FAVST, dans son L.aboratoire, vid. Amad. 
de Burgy, Catal des «wuvres de Rembrandt p. 29. n. 210. 
Fit mir nicht befant und fcheinet von denen übrigen jo im Ver: 
zeichnis angeführet worden, unterichieden zu jeyn. 
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Wien (1888) 


Mus dem Sofephiniihen Wien Geblerd und Nicolais Brief: 
wechſel während der Jahre 1771-—-1786 herausgegeben und er: 
läutert von Dr. Nihard Maria Werner E. k. o. ö Profeſſor an 
der Kaiſer-Franzens-Univerſität Lemberg. Berlin erlag von 
Wilhelm Hertz (Beiferihe Buchhandlung) 1888. 
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S. 72 [Ar von Gebler au Nicolai] Wien, den 9. De: 
cember 1775 
S. 13 


Ih wünſche, daß Euer Hocedelgebohr. Hofnung wegen der 
Erſcheinung des Leſſingiſchen Doftor Fauſts zutreffen möge. Mir 
hat unſer groffer aber zu wenig gegen das Publifum freygebiger 
Freund — juft der Antipod des andern in Ihrem legten Schreiben 
erwähnten ſchönen Geiſts — auf mein Befragen hier mündlid) 
vertrauet, dal er die Sujet zwey mal bearbeitet habe; einmal 
nad) der gemeinen ‚sabel, und dann wiederum ohne alle Teufeley, 
wo ein Grzböjewicht gegen einen Unjchuldigen die Stelle des 
ihwarken Verführers vertritt. Beyde Ausarbeitungen erwarten 
nur die legte Hand. Sie [74] fünnen Sid) leicht voritellen, das 
ih darum bat, flehete, beſchwohr. 
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Morgenblatt für gebildete Leier. Vierunddreiffigiter Jahr: 
gang. 1840. Juli. Stuttgart und Tübingen, im Verlage der 
3. G. Gotta’ihen Buchhandlung. 

©. 1181 

No. 296. Morgenblatt Für gebildete Leer. Freitag, den 
11. December 1840. 

S. 1183a 

xelir Chriſtian Weiße an Johann Peter Uz. (Fortſetzung.) 
Tten Det. 1775. — 

5 11853h 

Zejfing war über Goethes und Kompanie Haupt: und Staatd- 
aftionen ſehr aufgebraht und ſchwur das deutihe Drama zu 
rächen. Er hatte gehört, dag Goethe einen Doktor Kauft liefern 
will, und tritt er ihm da im Weg, jo müßte ich ihn ſehr ver- 
fennen, wenn er nicht Wort —— foflte: beſonders verdroß ihn 
Lenzens Gewäſche über das Drama, das er einem überjegten Stüde 
von Shafespeare vorgelegt. 
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Ber Teutiche Merkur vom Jahr 1776. Ihro Römiſch-Kayſer— 
lichen Majejtät zugeeignet. Mit Königl. Preuß. und Churfürftl. 
Brandenburg. gnäd. Privilegio. Viertes BVBierteljahr. Weimar. 

©. 193 

Der Teutihe Merkur. December 1776. I. Liebe um Xiebe. 
Lezted Buch. [von Chr. M. Wieland] 

©. 206 

Wo bleibt die Zofe, 
Was ſäumt fie, fragt er!) wohl hundertmal 
in Einer Stunde, wie wartende Kinder 
am Nikladabend, und jchaudert nicht minder 
jo oft ein Kußtritt auf dem Saal 
ſich hören läßt — und wie fie endlich), 
ein Blendlaternhen in der Hand, 
fich einstellt, wurd er wie die Mand 
jo weiß, und zitterte jo ſchändlich 
wie Doktor Fauſt im Kaftnacdhtsjpiel, 
da jeine letzte Viertelſtunde 
zu Ende läuft, ſein ſchreckliches Ziel 
nun da ift, und zum Höllenſchlunde 
ihn unter Blitz und Donnergeroll 
der böje Feind nun hohlen joll, 
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Beutihes Mufeum. Griter Band. Jänner bis Junius. 1777. 
Leipzig in der Weygandichen Buchhandlung. 
©. 193 Deutihed Muſeum. Drittes Stüd. März. 1777. 


') Gandalin. D. ©. 
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. 254 


(7) 


6. 
Fragment. 


aus einer Farce, die Höllenrichter genannt, 
einer Nachahmung der Saroayoı des Ariſtophanes. 


Bachus geht nad) der Hölle hinunter, eine Seele wiederzuhohlen. 
Doktor Fauſt (einsam umher jpazirend) 

In ewiger Unbehäglichkeit, 

In undenfbarer Einſamkeit, 

[255] Ah! von nichts mehr angezogen, 
Verſchnauf' ich bier des Erebus Wogen. 
Bittre Fluten, liebtet ihr mid, 

Wär id in eurem Schooß' eriunfen, 
Hätte da Vernichtung getrunfen; 
Aber, ah! ihr haftet mich! 

Fühltet ihr, wie's mid) gelabt, 

Als ihr brennend mid umgabt, 

ie es fühlte meine Bein, 

Mid von etwas umfangen zu wifjen! 
Von der Schöpfung losgerifjen 

Noch von etwas geliebt zu jeyn! 
Aber, ach! betrogen, betrogen! 

Auch ihr haft mid, graufame Wogen! 

Iſt fein Weſen in der Natur, 

Das, nicht lieben, nicht erbarmen, 

Das mid) gränzenlojen Armen 

Bey ſich dulden wollte nur? 

Bachus (tritt von hinten herzu und berührt ihn mit 
Merfurs Ztabe). 
Mein Freund! 
Doftor Kauft (wendet fi um). 
Ahr Götter! 

(Bachus zu Füſſen) Welche Stimme! 
Kommit du vielleicht mit zehnfadhem Grimme, 
Groſſes Weſen, meiner Bein, 
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Neue endloje Stacheln zu leihn? 
Willſt du eines Verzweifelten jpotten ? 
Oder kömmſt du, wie dein Gejicht, 
Liebenswürdigjter! mir verjpricht, 
[256] Mid auf ewig aus zu rotten? — 
Nimm meinen Danf und zögre nicht! 


Bacdhus. 
Keind von beyden. — Dein Herz war groß — 
Fauft. — — — du bilt deines Schickſals los, 


Und, wenn dir die Gejellichaft gefällt, 
Komm mit mir zur Oberwelt! 

(Kauft finft in eine Betäubung Hin, die, weil fie der Ver: 
nichtung jo ähnlich war, eine unausipredlide Ruhe über jein 
ganzes Weſen ausbreitet.) 

FM. R. Lenz. 
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Biheater- Journal für Deutichland vom Jahre 1777. Monath 
Jänner. Gotha bey Garl Wilhelm Ettinger. 

S.61 8. Geidichte der Maynzer Bühne. 

5 64 

Franz Schuch folgete ihm [Bed] in dem Jahre 1746. Er 
ihlug jein Iheater in oben bejagtem Anker auf. Er jpielte zwey 
Jahre lang mit ziemlichem Wortheile, und gab die eriten Ballete. 
Mamſell Bed, des obigen Beds Tochter, war die erite Tänzerin 
und vorzüglichſte Aftrice. 

Nach geendigtem Ballet gieng fie gemeiniglih mit dem Teller 
in dem nämlichen Kleide, worin fie getanzet hatte, herum. In 
dem Ballet, der volle Mann, wo fie eben den vollen Mann 
machte, war fie inöbefondere beliebt. Schuch gab einige befjere 
Stüde, als Wallroti und Bert gegeben hatten, als 3. B. Mlzire, 
Zaire, Banize, u. dgl. aber immer mit dem Hanßwurſte. Zu 
den Hauptftüden gehörten Genovefa, Doktor Fauſt, vorzüglich 
aber die Krönung und Vertreibung des Königs Theodors in 


01 


306 
1777. Sehubart. Teutsche Chronik 


Korfifa. Der Zulauf war bey diefem Stüde gan; auferordentlic, 
theils wegen der Neuheit, theils weil man die Geſchichte dieſes 
Vertriebenen, der fih damals in den Gegenden des Rheins und 
der Motel aufhielt, genau muite. eine übrigen Stüde waren 
meiitens ertemporirte, woben zu Zeiten ein Gaffenhauer abge— 
jungen ward. 
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Beutihe Chronit aufs Jahr 1777. von Schubart. Grites 
Biertelfjahr. T ichone mein — Ih liebe did mein Baterland! 
Klopitof. Ulm, gedrudt bey Chriftian Ulrih Wagner. 

361 Vierter Jahrgang. Zehs und vierzigites Stüd. 
Suni, 1777. 

‚367  Iheater.’) 

368 

Herr Grimmer iſt für komiſche Rollen geſchaffen, er wird 
fich alio wol vor ernſthaften, noch mehr vor tragiſchen Rollen in 
acht nehmen. Den Minifter des Herrn von Gebler machte Herr 
Grünberg aut. Herr Wolf zeichnete ih im Joh. Fauſft des 
jungen Herrn Leſſings (oder meinetwegen aud Herrn Weidinanns) 
jo gut aus, daß das Stüd wiederholt werden mußte. Auch in 
die Holle des Werthers juchte er fih zu dringen. Nur ward er 
beym Zelbftmord zu zaghaft. 


Den 


Wo @ 


307 
1777 (1820). Frankfurter Konversationsblatt (1849) 


Franffurter Ronverjationsblatt. Jahrgang 1849. Erites 
Halbjahr von Nr. 1154. Frankfurt am Main. Verlag der 
Fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen Zeitungs-Erpedition, 

S. [221] No. 56. 6. März 1849. 


Üüber bie Aranz Grimmerſche Truppe in Um, D. 9. 
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©. 223* Ein Nutograph von Maler Müller. Aus feinem 

ungedrudtem Nachlaf.” !) 
a) ©. 223.% 

Sie theilen mir die Nachricht mit, daß Sie den ſechſten Auf: 
zug von meinem „Fauſt“ gegenwärtig vor Augen haben, und 
laffen gütigit mid) das Urteil hierüber, welches Cie an den Herrn 
Baron Cotta gerichtet, vernehmen. Es fcheint, daß Ihnen das 
fihere Ausmitteln von dem Punkte, wenn der Teufel den Kauft 
rehtmäßiger Weiſe holen dürfe, ein wenig bang made, und be— 
traten dies als Haupturſache, dag die meiften Daritellungen von 
dieſem Gegenftande bisher unvollendet geblieben ſeien. Ich darf, 
meine Berehrteite! Sie ver: [223] fichern, daf hierüber mir aud) 
nicht die geringite Bedenflichfeit beigefallen ift. Bezöge fi) diejes 
wenn in ihrem Zweifel einzig nur auf dag cdroniihe bei der 
Handlung, jo dürfte diejer jechite Aufzug bei der Scene, wo am 
Hofe von Granada, Mephijtopheles nad) dem Vertrage, den er 
mit Fauſt abgeichlofjen, letzterem ankündigt, dat die Hälfte von 
der bedungenen Zeit vorüber jei, Ihnen hierüber hinlänglich ſchon 
Bürgſchaft geleiftet haben, indem dort Far angezeigt wird, daß 
nad andern zwölf Nahren der jtrenge Gläubiger auf gleichem 
Punkte den Schuldner abholen werde. Doch in ihrem wenn liegt 
begreiflih auch noch das moraliihe wie eingeichlofjen, nämlich, 
in welchem Seelenzuftande und mit weldem Sündenmaße belaſtet, 
beim Abfahren Kauft ſich für die Genugthuung der Kritif zeige; 
und grade in der Lage, die ihre geiftreihen Bemerkungen voraus: 
jeßen, werden Sie ſolchen bei jeinem Ende, auf der legten Sproſſe 
von jener umnfeligen Yeiter, die Sie in Ihrem Schreiben andenten, 
(zu jehr lag bei'm Entwurf ſchon mir fir die dramatiſche Wirkung 
daran, dieſen Punkt gehörig ins Licht zu heben) erbliden, Bei 
näherer Einfiht in die vorhergehenden Aufzüge werden Sie nicht 
weniger flar gewahr werden, wie der Verſucher wachſam allerwegen 
vorbeugt, damit bei jeinem Kührling Fein Gedanfe von Neue 
Wurzel faffe. Da nad der Volksſage diefe Geſchichte ſich vor der 


* Wortgetreuer Abdrud! Der Brief befindet ih im Original in unfern 
Händen. D. N. 
3, Der Prief it an Thereſe Huber gerichtet und unterzeichnet Ron, 


* 


d. 14. September 1820. Friedrich Müller. D. H. 
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Keformation zugetragen, jo achtete ih, um den Charafter von 
joldyer weniger zu beeinträchtigen, zuträglid, den religiöjen Ideen, 
wie joldhe damals gang und gebe waren, im ganzen zu Folgen, 
zumal da ſolche fi nicht unvorteilhaft für den poetiihen Vortrag 
eignen, und behielt nur die ‚sreiheit mir vor, die Situationen 
meinem Zwed gemäß zu ordnen und nad meinen Anfichten Die 
Perſonen zu individualifiren. Ich führte daher dein Lehrſatz bier 
durch, das dem Sündigen, von Gott Abgefallenen die himmliſchen 
Güter oder Engel ſich nicht eber nähern fönnen, wenn es nicht 
Gottes beionderer Wille iit, um ihn aus den Striden der Hölle 
zu befreien, bevor er jelbit nicht durd Reue und Buße und durd) 
feften Glauben an den Mittler biezu ihnen den Weg bahnt. Die 
Seelen, welhe im Paradies (von Lenchen und Fauſts Vater) ſich 
in der Folge mit Eifer für Fauſts Rettung verwenden, fidy aber 
wegen deſſen ichweren Zündenbemadelung ihm nicht warnend 
nähern dürfen, nehmen mit Begünitigung der heiligen Jungfrau 
als der gebenedeieten Vorfteherin und Fürſprecherin der Yeidenden 
im Fegfener, zu diefen, indem ihnen, die ſich zwiichen dem Himmel 
und der Erde verweilend, am Mol und Weh der Yebenden näheren 
Antheil zu faſſen, ihnen verliehen it, Zuflucht, durch deren Ver— 
mittelung, Fauſts Gemüt, bei Aufdeckung von jeiner gefährlichen 
Yage zu erichüttern umd der Neue jein Herz öffnend, die himm— 
lichen Mächte zu feiner Befreiung zu waffnen. Diejed gelingt 
verichiedenemale in jo weit auch, um die Kinder des Lichtes mit 
denen von der Finſterniß, zwar nur auf furze Proben in Kampf 
zu jeßen, indem letteren bei der Macht, mit der fie Fauſts Leiden— 
ihaften aufzuregen und ihm biebei zu beberrichen wiſſen, deſſen 
baldigen Rüdfall befördern und jo den Zieg davontragen; wobei 
aber er jelbit, von einer Zimdenftufe zu der andern ſich immer 
tiefer wälzend, endlid bei Entwürdigung der menſchlichen Natur, 
in den tiefften Pfuhl des Gräuels verfinft. an Gottes Barmherzig— 
feit verzweiftelnd, der Sünde, die nad der Bibel nicht vergeben 
werden kann, worin id dann nicht ohme Billigung von der 
poetiichen Gerechtigkeit, ihn untergeben laſſe. 

Inſoweit dürfte die Aufgabe, die Ihnen, meine Werehrteite! 
jo ſchwer ſchien, nicht blos mad) fritiicher sorderung, jondern aud) 
der Iheorie von der Iheologie gemäß, ſich genug gelöft zeigen, 
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wenn der in der Hälfte von der Zeit gewarnte nur nad) völligem 
Ablaufe von folder, jeinem Charakter getreu, [224a] in dem Zu: 
itand, der joldy ein Loos rechtfertigt, dahinfährt. !) Zwar würde 
ich dieje Vernichtigung, die herb meiner Empfindung entgegen tritt, 
nicht haben über einen Protogoniften ergehen laſſen, aus dejjen 
Weſen unbezweifelte Urkunden von Seelenadel hervorleuchten, jo daß 
zuverfihtlih man gewahr wird, daß jeine Kräfte fiher zum all 
gemeinen Beten er angewendet haben würde, wenn eine jtärfere 
Gewalt nicht es verhindert und durch Reizung von dejjen Leiden: 
ihaften zum Böjen immer umgefehrt hätte Nur die Wirkung 
von dem Ganzen, für die moraliihe Notwendigkeit, und weil id) 
das Mittel zum vorans jtet3 bereit hielt, den Untergegangenen 
für die Theilnahme wieder zu rechtfertigen und frei in die Gegen: 
wart zurüdzuführen, wie beim Yejen von dem legten Aufzuge Sie, 
wie ich hoffe, nicht unzufrieden jich überzeugen werden, durften 
zu dieſem finchterlihen Urteile bejtärfen. Leſſing meinte, da er 
die Situation aus Fauſts Yeben von mir bei jeinem Aufenthalte 
in Mannheim erblicdte, daß ich bei diefer Scene jtehen bleiben 
und Fauſt durch Neue und Buße, die Parabel vom verlorenen 
Zohn paraphrafirend zu feiner Nettung zurüdführen würde; dann 
nach ſolch einer Erwarnung fügte er bei, läßt ſich nicht wol 
denfen, wie Fauſt habe auf ſolcher Bahn weiter fortichreiten 
wollen. (Schluß Folgt.) 
b) S. [225] No 57. 7. März 1849. 
©. 227u 
Ein Autograph von Maler Müller. 
Aus jenem ungedrucdtem Nachlaß. 
Schluß) 

Damals war mein größerer Verſuch von dieſem Gegenitand 
noch nicht im Druck erichienen, obgleich das Manuſeript ſich bereits 
in des Buchhändlers Händen befand. Ach eröffnete ihm 2276) 
darauf den Gang im ganzen wie ich im meiner Idee joldhen, ent: 
worfen 2), beionders wie ich den Ausgang mir gedacht; er lächelte 
beifällig: recht brav, jagte er beim Ende, indem er hiebei mir 
auf die Schulter Hopfte, Sie haben den Eimer recht bei der Hand: 





1) Im Tert ſteht „dahinführt“. D. H. 
2) Im Tert ſteht „entwerfen“. D. H. 


Tille: Faustsplitter. 705 45 
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habe gefaßt, die einzige Weile Died, wie man diefem gehaltreichen, 
doh fürchterlich-drolligen Ding einen ſchicklichen Echweif an- 
gewinnen und aus jeinem Zeitalter in das unirige bequem über- 
tragen mag. Mid freut es, fuhr er fort, daß Cie den Gegen- 
itand populär, mehr mit Ironie als ernſtlich behandeln; wer heut 
zu Tage, fuhr er fort, wo die Teufel ſchon jo viel von ihrem 
Kredit eingebüßt, dieſen Stoff für eine Norftellung nad Wahr: 
iheinlicyfeit auffaffen wollte, um wie Dante in jeiner göttlihen 
Komödie, oder Klopftof in der Meſſiade, ernſtliche Ueberzeugung 
und Glauben an die Zadje jelbft zu erweden, würde immer einen 
Mitgriff wagen und jeinen Zwed verfehlen. Ich verficherte ihn, 
dag dies niemals meine Abſicht geweien, jondern daß ich den 
Gegenftand blos als glüdlihe Veranlaſſung beadtet, durch Ans 
reihung von Ecenen, bei denen das Natürliche ſich mit Über: 
natürlihen homogen durdjfreuzend, der Fantaſie einen größeren 
Spielraum eröffne und günftige Gelegenheit hiebei reiche, bei den 
leidenichaftliben Bewegungen und Erplofionen fire Blide jo mol 
nad) den Höhen als aud; Tiefen der menſchlichen Natur zu werfen. 
Bei dieſer Gelegenheit erzählte der ITröftlihe mir, dag er zwei 
Schauſpiele vom Kauft angelegt, beide aber wieder liegen gelafjen 
habe, das eine, ſagte er, mit Teufeln, das andere ohne folde, 
nur jollten in dem lebten die Ereignifie jo jonderbar auf einander 
folgen, dat bei jeder Scene der Zuſchauer würde genötigt geweſen 
jein, auszurufen: das hat der Catan To gefügt. 
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D. Iohann Peter Eberhards der Arzneigelahrtheit, Natur: 
Iehre und Mathematik ordentl. Brofeffors, der Röm. Kaiſerl. Afad. 
der Naturforicher Adjunfts, der Churf. Mainz. Akademie und der 
Jenaiſchen teutihen Gejellichaft Mitgliedes Abhandlungen vom 
phylifaliihen Aberglauben und der Magie. Halle im Magdes 
burgiichen, zu finden in der Nengerihen Buchhandlung 1778. 
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a) ©. 64 
I. 
Von der Magie. 
54, 


Die Magie iſt eine Kunft, deren Uriprung fi in den 
dunfeliten Zeiten des entferntejten Alterthumes verliert. Sie hat 
zu allen Zeiten das Schidjal gehabt, vom Pöbel geglaubt, von 
Betrügern gebraucht, und von den Weijen verachtet zu werden. 
Es hat von je her Betrüger gegeben, die durch geheime Künſte 
die Unwiſſenden verblendet, und fid) eines genanern Umgangs mit 
den Geijtern, ja gar einer Gewalt über die höheren Weſen ange: 
maßt haben. Vom Samojeden und Yapländer bis zum Chinejer 
und Guropäer, findet man jolde Magos oder Zauberer. Und 
von Jannes und Jambres zauberiihen Andenfens, bis zum 
D. Fauft, und dem in unjerer Nachbarſchaft erjt kürzlich berüch— 
tigten Schröpfer, treffen wir in der Geſchichte aller Jahrhunderte 
dergleihen Geifterbezwinger an. 

b) ©. 93 8 16. 
©. 95 

Endlih erſcheinen in diejer herrlichen Gejellichaft, Zigeuner, 
Landjtreiher, Qajchenipieler, Vagabunden, Marftichreyer, Land— 
läufer und Bhantajten, und alles diejes Volk glaubt, der Teufel 
müfje ihnen gehorden. 2) Und durd) welche Mittel zwingen fie 
denn den Teufel? Man leſe nur Fauſts Höllenzwang, Die 
jogenannte Clavigulam Salomonis, einige Schriften des Paracelſus 
u. d. und gebe auf die Gerimonien der angeblihen Zauberer 
Acht; jo wird man finden, daß einige aus verdorbenen Hebräiſchen, 
Klojterlatein, Holländiihen und ſchlechten Deutſch zuſammen— 
geitoppelte Beihwörungen, elende und läppiſche “Figuren, ein 
Zodtenfopf, ein Zauberfreis u. d. die herrlichen Mittel jeyn jollen, 
momit fid) der Teufel zwingen läßt, und womit man doch feinen 
Hund oder Kabe zwingen fönte Wenn man ohne Vorurtheil die 
GSerimonien lieft und anfteht, jo möchte man eher vermuthen, dat 
der Teufel darüber laden, als daß er jich davor fürchten jolte. 
It es wohl wahrſcheinlich, dab ein jo mächtiger Geiſt, als der 
Teufel jeyn Soll, fih durch Tolche Perſonen und solche elende 
Mittel jollte zwingen laſſen? Und hat diefer Fürſt der Finſternis 
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die Macht, Todte aus dem Grabe hervorzubringen, Menichen zu 
verwandeln, warum thut er es nicht eher, ala bis er durch ſolche 
elende Alfanzereien dazu aufgefordert wird? 
ec) S. 108 823. 
S. 109 

ie ift es möglid, dab Paracelſus nod in unjern Tagen 
bey vernünftigen Gelehrten Beifall finden fann? Und doch hat 
er bey allem Unſinn, der in jeinen Schriften herricht, nody immer 
jeine Verehrer. Weit bejjer glüdte es dem D. Fauſt, der die 
mathematiiche Magie vortreflid veritand, und in Erfurt jo lange 
Geiſter beihwor, bis er von der Univerfität dajelbit das Consilium 
abeundi befam. Die Yebensbeichreibung, weldhe man unter jeinem 
Namen hat, ift völlig erdichtet und ein bloßer Roman. Daher 
man endlih gar angefangen zu zweifeln, ob es [110] wirklich 
einen D. Kauft gegeben, und viele haben ihn gar mit dem be- 
kannten Buchdruder Kauft in Mainz im 15ten Nahrhundert ver: 
wechjelt. Allein Herr D. Hauber hat in jeiner vortreflichen 
Bibliotheca magica das Gegentheil gründlich dargethan. So viel 
it gewis, daß er ein Vagabunde und ein erichredlicher Windbeutel 
geweien, der viele mechaniihe und optiihe Kunſtſtücke gewuſt und 
ji) damit groß gemacht hat. 
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Theater: Xournal für Deutihland Sechſtes Stück. Gotha bey 
Carl Wilhelm Ettinger, 1778.) 
S. 18 
3. 
Doktor Fauſt: 
ein Fomiiches Duodrama, von Schinf. 
Aus einem Schreiben an den Herausgeber. 
Nas meinen Sie? Ließe ih das muſikaliſche Duodrama nicht 
auch komiſch behandeln? Ich jollte denken, und babe au ſchon 


', Derausgegeben von N. A. O. Reichard. D. H. 
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ein paar Verjuche gemadht. Bon einem derjelben theil' ich Ahnen 
bier den Auszug nebft ein paar Scenen mit. Wenn Sie wollen, 
fünnen Sie fie in Ihrem Theaterjournal abdruden laſſen. Es tt 
Doktor Kauft. Das Sie aber ja feinen Fauſt von der Art er: 
warten, wie ihn Leßing, Göthe und Müller bearbeiten. Zu 
einem jolden hab ich nicht die Kräfte; [19] aud wär er für 
meine Abjicht ganz unbrauchbar geweſen. Mein Kauft jollte nichts 
jeyn, als eine Platjanterie, ein Witzſpiel, ein Ding, das zu laden 
macht, und die erite Ausführung der Brille, das mufifaliiche Duo— 
drama komiſch zu behandeln. Fauſts Monologen, denen ich, jo wie 
überhaupt jeinem Dialoge, viel feyerliches, ſchwärmeriſches, und 
mmjtiiches gegeben haben, Fauſts Monologen, jag ic, jollen, im 
Geihmad der Ariadııe, von muſikaliſchen Zwiſchenſätzen begleitet 
werden. Sonſt hab ich's noch mit Arien, Dnetten und Chören 
vermilht. Hier haben Sie den Auszug. 


Erjter Aft. 

Doktor Fauſt. Dorinde eine junge, reihe Oberſten-Witwe, 
ein Weibchen von vieler Schönheit, ausgebreiteter Lektüre, wißig 
und lebhaft; verliebt fi in einen Doftor Kauft, der in ihrer 
Nachbarſchaft wohnt. Diefer Kauft it ein Mann, der viel Nopf, 
viel Gelehriamfeit hat, ein metaphyftiicher Grübler, der bis auf 
eine Schwachheit, die jein Stedfenpferd ift, der vernünftigite Mann 
von der Welt ift. Durch die Lektüre von Seiitermyiterien, Geiſter— 
converjationen u. dgl. hat er ſeine Einbildungsfraft angeſteckt, 
und ſich darüber jo tief in die Schwarze Kunst hineinftudirt, daß 
Donkiſchott nicht mehr für jein Nitterlichen Abendthener geitritten 
haben fann, als Kauft fich jeiner Geilter, und ihrer Macht und 
Wirfung auf die Körperwelt, annimmt. Dorinde, die dieje jeine 
Narrheit kennt, und der es leid thut, daß ein jonft jo geicheider 
Mann ein Narr jeyn Toll, beſon- [20] ders, da er nicht übel ge— 
wachen, und wie fie findet, eine ganz artige Figur iſt; entichließt 
ih, aus chriſtlicher Liebe und Mitleiden, ihn von jeiner Thorbeit 
zu heilen. Sie glaubt das nicht beſſer bewerfjtelligen zu können, 
als wenn jie feinen Stedenpferde eine Zeitlang Futter giebt. 
Narrheit und Genie, denkt fie, Itehen immer beylammen, und 
einem Genie kann man das alberujte Zeug von der Melt weiß 
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mahen, zumal, wenns jein Ztedenpferd betritt. Sie hüllt Ach 

alio in Mannsfteider, geht zum auft, der eben ſein Stedenpferd 

nad berzenäluit herumſpringen läht, und giebt Yih bey ihm für 

einen Ztudenten aus, der ih in die Geiltermyiterien einweihen 

lafjen will. Da baben Sie ein Stüdchen von dieier Scene. 
Roſalinde. 

Verzeih, großer Mann, wenn ich Dich im Forſchen nach 
Wahrheit ſtöre, wenn ih Deinen Flug nach Weisheit unterbreche. 

Fauft. Wer biſt Du, Fremdling? was willſt Du? 

Rojalinde. Der Ruf von Deinem großen Geiſte ſcholl auch 
zu mir. Ich hörte Deinen Namen von der Weisheit nennen. 
Europa bewundert Dich, alle Welt ſpricht von Deinem erhabenen 
Geiſt mit Erſtaunen. Man nennt Did) das höchſte Maaß geiſtiger 
Kräfte. Ich komme, zu Deinen Füßen zu ſitzen, und Weisheit 
zu lernen. 

Fauft. Willkommen, JZüngling, wenn Dich die Geiſter ge— 
weiht haben, will ich mit Dir theilen, was [21] ih weiß. Ach 
liebe den Durst nad) Wahrheit, und Gier nad) Weisheit ift meinem 
Herzen lieblicher, ale Gold. Setze Dich, Freund, und entdede mir 
Deinen Stand. 

Roialinde. Ih danke Dir, großer Mann, dab Du mid 
würdig hältſt, Dein Zögling zu werden. Ih habe mid den 
Wiffenichaften geweiht, geru gelernt im Tempel der Muien — 
ſuchte Wahrheit. — 

Kauft. Und fandit fie nicht? Ich glaube Dir. Auch ich 
habe lange geforicht, durhwanderte alle Künste und Rifjenichaften. 
Ih ward Theolog; ſchlug nah, durddachte alles, prüfte alles, 
Polemif, Eregeie, Dogmatif; alles Tand! nichts, das Gottheit 
witterte! Ich ward Juriſt; wollte Gerechtigkeit fennen lernen, 
und lernte Gerechtigfeit verdrehen; fand einen Gößen von den 
Händen des Figendünfels und des Intreſſe geformt, Baſtard der 
Gerechtigkeit, nicht fie ſelbſt. Ich ward Arzt; wollte menſch— 
lichen Bau kennen lernen, lernen die Mittel, dem menichlichen 
Gebäude nachzubelfen, wenn es finft; aber ich fand nicht, was 
ich ſuchte, fand nichts, als die Kunſt: den Menichen neh Methode 
zu morden. Ich ward Philoſoph; wollte Menſchenſeele fennen 
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lernen, Wahrheit beym Flügel ergreifen, Weisheit bey der 
Stirn faſſen; und fand Schatten, Dunjt; Narrheit in ein 
Syitem gefnetet. 

Zange ſucht' ich Dich vergebens, 

dich, die Seele unjerd Lebens — 

Weisheit! und ic fand dic nicht. 

So lat endlih Did doc finden, 

[22] lag einmal den Nebel ſchwinden! 

Tränfe mid mit Deinem Licht. 

Rojalinde. Großer Mann, Du denfit gerade in meine Seele. 
Ich habs auch jo gefunden. Alle menschliche Weisheit jcheint mir 
Ihorheit, und al ihr Wiſſen Marktſchreierey. Die Gelehrten 
fommen mir vor, wie die hölzernen Komddianten im Puppenſpiel. 
Alles Drathpuppen, Kopf und Hand nad) dem Faden bewegend; 
weder jelbit denfend, noch jelbit vedend, immer aus einem fremden 
Hals tonirend. Und das alles mit einer joldhen Perüdeniteifigfeit, 
dag man ſich über die hölzernen Herrgötter aus dem Athem lachen 
muß. Steif wie ihre Manichetten, fraus wie ihre Perücken, und 
voll Falten, wie ihre Kragen. 

AU ihr Weſen Puppenipiel. 

Was fie thun, und was fie handeln; 
itets nur gehen, ftets nur wandeln, 
wie der liebe Faden will; 

Hand bewegen, Köpfgen nidenn, 
Körper drehen, Füßgen rüden, 

wie im lieben Puppenſpiel — 

ohne Zweck und ohne Ziel. 

Fauſt. Du halt Kopf, junger Mann, die Geiſter fcheinen 
dich geweiht zu haben. Bijt willfommen! Jenſeits lieber Jüng— 
ling liegt der Tempel der Wahrheit, ſchweb' über die Yüfte, auf 
der Erde findejt Du feine Spur nicht. 

Roſalinde. (befümmert) Aber lieber Doftor, wie werden wir 
da hinauf fommen? Flügel haben wir wicht, und denn möcht uns 
die Luft da oben auch nicht allzu= [23] wohl befommen. Wahr: 
iheinlicher Weije, möchten wir uns da einen greulicen Schnupfen 
hohlen, und hätten doch wohl nicht einmal an den Drücker der 
Thür des Tempels der Wahrheit gefaßt. 
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rauft. (mit Pathos; Dahinein zu dringen gehört seitigkeit, 
geitäblter Geift. Man ſchöpft nicht auf einmal. Man mu lange 
ihöpfen aus dem Bächen der Weisheit, ebe man Gold findet. 
Aber dazı gehört Abichütteln des finnlihen Stofs. Denn Zinn: 
lichkeit ift eine Yeimrutbhe, die Zeelenflügel bleiben dran fleben, 
wenn fie zur Sonne fol. Wirf alſo dieſen ſchadhaften Iheil von 
Dir, Jüngling, ausbade Dich zuvor im Duell der Wahrheit. 

Roſalinde. Na, wenn ich nur wülte: wo er flöße — id 
hätte mich ſchon längit darinn baden wollen. 

Fauſt. Jenſcits, neben dem Tempel. 

Roſalinde. Jeuſeits? wenn nur die Sour bis jenjeits nicht 
gar jo abicheulih weit wäre. Voſten achen da nit hin, fliegen 
können wir aud nicht. Und denn fürcht' ih, Dr. Doftor, jenieits 
it ein greulicher Mind. 

Fauft. Ernſthaft, Jüngling! Wahrheit läßt fih mur von 
dem Denfer, nidt von dem Lacher finden. 

Roialinde. Und ich, Herr Doftor, meine, das wäre grade 
die beite Meisheit, die einen aus vollem Halle laden madt. 

Fauſt. Du ipridit wie ein Meib. 

[24] Roſalinde. beyſeite Da bat er Recht! 

rauf. Glaube mir, mein Sohn, die Weisheit — 

Roſalinde. ihm einfallend, Schlendert gemeiniglic mit der 
Thorheit zuſammen. 

Fauſt. Welcher Wahn! 

Roſalinde. Kein Wahn! Ich habe große Geiſter gekannt, 
die eine große Portion Narrheit mehr hatten, als gemeine Erden— 
menſchen. Aber fie hingen ihr den Mantel der Weisheit um: 
itedten ihr den Kopf in cine Knotenperücke, und den Sals in 
einen Kragen. Yeute, die den Pferdefuß hinten nicht ſahen, machten 
freylih den falſchen Götzen arope Büdlinge. Aber lieber Herr 
Doftor, man träumt nidyt immer, man wacht einmal auf. 

Fauſt. Ich eritaune über Did, Dein Mund fliegt über von 
Wahrheit und Irrthum, von Geiſt und von Wahnſiun. 

Roſalinde. Wahrhaftig, Herr Doftor? Nun da bin ich ein 
ausgemadter großer eilt. 

Fauft. Du halt eine ſpöttiſche Ader. 
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Rofalinde. Die fanıı nicht fehlen, wenn man mit jo vielen 
Weifen umgegangen it, wie ih. Wahrhaftig, im Umgang mit 
ihnen hat man Stof zu Epigrammen, die Hülle und Fülle. Keine 
närriichere und furzweiligere Art Ihiere, als fie! Sagen Sie jelbit, 
Herr Doftor, können Sie's läugnen? 

[25] Non dem großen Plato an 

bis zu'n Weiſen unſrer Zeiten, 

hatten alle, Mann für Mann, 

ihre große Albernheiten; 

gieng die Thorheit auf die Freyte, 
wurden Weiſe ihre Beute — 

Hatten vor gemeinen Narren 

nicht ein Jota zum Voraus; 

aufjer, da die weiſen Herren, 

(grau am Bart, und grau an Haaren,) 
Narren mit Methode waren. 

Fauſft. Junger Menſch, du wißelft zu viel, haſchſt zu mühſam 
nad Laune. Wit läßt ſich nur überraſchen, man muß ihn nicht 
iuchen. Ueberdem ijt Witz mur cin Gallafleid, man kanns nur 
bey Ihönem Netter tragen — aber Wahrheit Ihügt immer ihren 
Mann, jeys Sturm oder Sonnenſchein. Gin wißiger Einfall it 
Gold wehrt — aber es gebt mit den wißigen Einfällen, wie mit 
den Echmetterlingen, man fängt jelten einen, der des Rennens 
darnach verlohite. Junger Moft und falicher Wit, laffen fich gut 
mit einander gleichen, beyde jprudeln, — Wahrheit hingegen fließt 
janft wie Thau über ofen. 

Roſalinde. Und Ihau, Herr Doktor, iſt — Waſſer. 

Fauſt. Unerträglicer Witling! wenn Du nur darum famit, 
jo geh nur wieder. Ich dachte, Du wollteit Weisheit lerne? 
Aber Weisheit ift feine Bublichweiter, fie und der Wit jchlafen 
nicht bey einander. 

Sittſamkeit iſt ihr Geſchmeide, 
und die Unſchuld ihr Gewand; 
[26] Ernſt und unbeſcholtne Areude, 
Geiſt und richtiger Verſtand 
find ihr Buß, nicht buhlriſch Lachen — 
Licht gießt fie in'n Buſen hun; 
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frob und glüdtih will fie machen, 
ift des Herzens Siegerin, 
und nicht Sinnetäuicherin. 

Roſalinde. Eben die Weisheit ſuch ich, Herr Doftor — aber 
ih fann fie nicht leiden, wenn fie den Doftormantel umhängt — 
dieie trodne Dame war nie meine Göttin! an den Altüren der 
ladyenden Weisheit ſchwur ih — ihre Pflichten find Blumenfeſſeln, 
und ihr Joch leicht wie Nojen. — Und jehen Sie, Herr Doktor 
— damit Sie mich wegen meiner närriihen Auffenjeite micht jchief 
beurtheilen dürfen — leien Sie das Bud! (Kauft durdblättert 
es und giebt feine Bewunderung zu erfeunen) Sie mahen große 
Augen? Se, Herr Doftor, hätten Zie das in dem Ipöttelnden 
Witzling geluht? Zehen Sie wohl, daß der nicht immer ein Narr 
ift, der zu laden macht, und daß in der Kappe des Ernites oft 
die meiſte Thorheit ſtekt? u. ſ. w. 


Hier brech ich dieſe Scene ab und fahre mit meinem Aus— 
zuge fort. Fauſt findet, daß Roſalindens Buch, eine Anleitung 
zur Geiſterbeſchwöruug iſt — er nimmt es, ſtudirts und prüfts. 
— Man kann denken, daß ein Buch, das ſeinem Steckenpferde 
ſo viel Nahrung giebt, ſeine Vernunft, die ſonſt die Poſſen leicht 
entdecken dürfte, unterdrückt, und daß er nun voll von der kühnen 
Idee, mit Geiſtern Konverſation zu halten, auf nichts weiter denkt, 
als die Beſchwörungen vorzunehmen. Er entdeckt [27] ſich Roſa— 
linden, dieſe freut ſich, daß ſie ihre Abſicht erreicht hat, zieht ſich 
eine Teufelsmaske an, und da Fauſt ſeine Beſchwörungen macht, 
läßt ſie in der Ferne, wo ein paar Knaben, die ſie von der Mas— 
kerade unterrichtet, folgendes Chor von Teufeln ſingen. 

Chor. 
Wer rief uns? wer rief aus kochenden Gründen? 
wer uns, aus Finſterniß ſchwangern Schlünden? 
wer uns, aus raſſelnden Flammen empor? 
Fauſt. 
Recitativ accomp. 

Welche Stimme? was hör ich? ihr Schweben? 

ſie fommen, die Geiſter — ſie fommen. — Welch Beben 

ergreift mich! Nacht finft herab! 
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Wo ſeyd ihr? mein Auge dedt Dunkel; fall ab 
Dede der Naht! Tag gehe auf! 
Geiſter der Tiefe aus euren Schlünden herauf! 


Chor. 


Wir fommen, wir fommen im Mondenlichtſchimmer, 
hier find wir, was willft Du? gebiete nur immer. 
Wir hören, und fommen vom Abgrund empor. 

Fauſt. Aber wer jeyd ihr? id) höre eure Stimme, und dod) 
jeh ih euch nicht. 

Roſalinde (ald Teufel, tritt auf.) Du haft gerufen? Was 
willit Du? 

Fauft. Wer biſt Du? 

[28] Rofalinde. Rufft Du die Geijter und erfennft fie nicht? 
Fauſt. Aber warım Du allein? ic; höre der Stimmen vicl. 
Roſalinde. Auch find fie alle hier, nur unfichtbar. 

Fauſt. Warum nicht alle fichtbar? 

Rojalinde. Weil Du an mir genug haft — doch wenn Du 
mid nicht brauchen kannſt, jo wird einer nad dem andern in 
jihtbarer Gejtalt Deine Befehle erwarten? 

Fauſt. Nun, woher nahmit Du Deinen Flug? 

Rojalinde. Neunmal jo viel Stunden tief, als die Welt fteht, 
wohn ich unter der Erde — da hört ich Deinen Ruf, flog auf, 
ihlug mit meinem Flügel ein paar Sonnen aus einander, deckte 
mit einem Süden, mit dem andern Oſten. Riß ein paar Miyriaden 
Firfterneaus ihrer Are, und jchmetterte eine ganze Nachwelt ins Nichts. 
Während meines Flugs dacht ich, daß ich Dir nicht in meiner 
nädtlihen Gejtalt ericheinen dürfte, ein einziger Bli würde Did 
zermalmt, und alle Deine Gebeine zertrümmert haben. So dadıt 
id, und fühlte, daß ich den Saturn auf dem Nüden trug, ic 
ihüttelte ihn ab, und da blieb ih denn mit der Fußſohle an 
einer Wolfe bangen, die nahm id) Statt eines Manteld um, und jo 
fomm ih zu Dir. 

Fauſt. Ha! Du bit ein Teufel, ich erfenne Did an deinem 
Prahlen. 

[29] Rojalinde. Prahlen? Soll ih im Wirbelwird über Did) 

fahren? Zeritreuen Dein Gebeine hinauf zum Jupiter, bis hinab 
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zum Orkus? toll ih? Ohnmächtiger, ſprich mit mehr Ehrfurdt, 
wenn Du zu Geiſtern redeit! 

sanft. Du biit fein ichlechter Teufel, Du drobit aud. 

Roialinde. Trohen? Im Nu mad ih wahr, mas id fagte. 
Kiht ein Stäubchen Deines Yeibes, nicht ein DOuentchen Deines 
Bluts jolltt du übrig behalten. Will die Erde zutammenmwideln 
wie Yeinwand, brüllen, day der Donner Weitwindsjäufeln dagegen 
ſeyn Soll, und der Zturm leiſes Rauſchen eines jeidenen Gewandes. 
Rede mit Ehrfurcht, Zflav, oder zittre. 

Fauft. Nu, der Teufel verleugnet fth doch nie, Worte wie 
Meereswogen, und Gedanken, wie Zandförner. Aber laß doch 
iehen, was Du fannit, zaubre einmal ein Elyſium ber. 

Roſalinde. Sachte, Herr Doftor, der Teufel it nicht ſo 
dumm, machts nicht wie ihr. Ahr Framt eure Künfte und euer 
Zpinngewebe von Weisheit aleih aus, ohne Grund, ohne Nor: 
theil, blos um euch jeben zu laſſen. Wir nicht. 

sauft. Ras millit Du denn, das id thun joll? 

Roſalinde. Erit ihwöre, daß du mein jenn millit, mein 
ſeyn willft nach zwölf Jahren. Schreib das, mit Deinem Blute 


zeichn' es bin — dann bin ich zu Deinen Dieniten. 
[30] Kauft. Ieufel, was willit Du? Dir ihwören Dein zu jeyn 
— meinitt Du — ich raje? 


Roſalinde. Gerait haft Du lange, geraſt ale Du mid riefit, 
Du vertrauft Did Teufeln an, iſt das nicht Raſerey? 

Fauft. Ich glaube gar du predigit. 

Hoialinde. Na, und Beßrung. Wahrlich wenn Du die 
vom Teufel micht lernit, jo lernit Du fie nimmer. Aber der 
Kontrakt? 

Fauft. Ich will nicht. 

Holalinde. Nun io bleib, wie Du biit, laß Did auslachen. 
Denn auspoſaunen will ichs im Norditurm, daß Du ein Narr biſt, 
ein Feiger, elender Narr, und der nicht einmal das Herz bat, eine 
Karrheit, die er angefangen bat, zu vollenden. Niedrige, feige 
Zeele! 

Fauſt. Tod und Holle, das ſagt mir ein Teufel. Aber 
jpotte Du mur, ich unterichreibe nicht. Ach bin und bleibe Frey. 


7% 


309 
1778. Theater-Journal für Deutschland 


Rojalinde. Meinit Du? und hab Did beym Schopf. Einen 
Atheınzug gieb dem Teufel, und Du entfommit ihm nicht mehr, 
er faßt Dich, und jollt's beym letzten Nöcheln jeyn. Schon lange 
hatt! ich Deine Seele beym Wirbel, id) gab Dir Deine Raferey 
ein, jpielte Dir das Bud) in die Hände — ih. Klender, kannſt 
Du mir noch entgehen? 

Fauſt. Aber, wenn ich num nicht will — nicht unterjchreiben 

will, was haſt Du für Recht? 
[31] Rojalinde. Was für Neht? Alſo, daß Du mid für 
nichts, md wieder nicht? von meinem Weljenthron herauf riefit, 
mich entrifjeft dem Jubelklang der Donner da unten, dem Brüllen 
der erichlagnen Geifter? Das rechneſt Du für nichts. Meinft, 
fönnteft mich mit einer langen Naje wieder heimſchicken? Glaub, 
Satan jteht um feine jo arme Menjchenfeele auf, wenn er ihrer 
nicht gewiß iſt. Gut! unterfchreib nicht. Aber ieh, ſtürzen will 
id Dih in Staub, ſchlagen Did mit Wunden und Beulen; 
Dih zum Efel aller Menfchen, zum Spott der Knaben und zum 
Mährhen der alten Weiber mahen. Willit du das? Schreibit 
Du, jieh, jo biſt Du Herr über die ganze Welt; herrichit über 
Meer und Yand; bift zwölf Jahre lang das Steuer der Erde; 
bist Schöpfer; wirit geichmeichelt von Weibern, wirt angebetet von 
Sflaven, die Dir den Staub von den Füßen leden. Wähle! 

Fauſt. Ich wähle! gieb her. (unterzeichnet). Und was nun. 

Rofalinde. Nichts. 

Fauft. Betrüger. 

Rojalinde. Warte erſt ab. Ein König über die Welt iſt 
nicht jo gleih gemadt. Biſt Du Doktor aller Aafultäten und 
weißt das nicht? 

Fauſt. Teufel, ich begreif Dich nicht. 

Roſalinde. Das glaub ih. Teufel und Weiber ftudirt Fein 
geihafnes Wejen. Sie find, wie der Friede Gottes, höher denn 
alle Vernunft. 

[32] Kauft. Teufel, Dein Witz — 

Roſalinde. Macht Did eritaunen? er jollte nicht, wahr: 
haftig nit. Deines gleichen, nur wißige Köpfe, fommen ja am 
meilten zu ung. Wer follte da nicht lernen? Aber ich muß wieder 
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fort. Mitternacht fomm ich wieder! da ſollſt Du mid) näher 
fennen lernen, Adje! (ab) 
Chor. 
Wieder zur Höllen 
ihr lüftgen Gejellen! 
Er iſt geſchloſſen, 
mit Blute befloſſen 
der feſtliche Bund. 
Fauſt. 
Wo ſeyd ihr, ihr Schatten? 
Wo ſchwebt ihr, ihr Schatten? 
Wo ſeyd ihr, ihr Lieben? 
Ich hab ihn geſchrieben 
den feſtlichen Bund. 
Chor. 
Wir habens vernommen, 
ſind darum gekommen. 
Jetzt fahren wir wieder 
zum Abgrund hernieder, 
zum köſtlichen Schmauß. 
Fauſt. 
Doch müßt ihr mir halten, 
ihr lüftgen Geſtalten, 
[33] den Bund, der geichlojien, 
mit Blute beflojien; 
ich bitt es mir aus. 
Ghor. 
Wir werden es halten 
wir Geiftergeitalten, 
juchheia zur Höllen, 
ihr lüftgen Geſellen! 
zum föltlihen Schmauß. 
Hier ſchließt der erite Akt.) 


Zweiter Aft. 
Es iſt Nachts nad zwölfen. Roſalinde tritt auf und lacht 
in einem Monologe über Aaufts Stedenpferd, und feine Schwach— 
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beit, fi) fo alberne Dinge weiß machen zu lafjen, fie beichlieft 
zugleidy, ihre Komödie jo lange fortzujpielen, bis fie ihren Zweck 
erreicht hat. Indem fieht fie den Doftor fommen, und geht, ihre 
Teufelsmaske wieder anzulegen. Fauſt, voll von der erjten Er: 
ideinung des vermeinten Teufels, iſt in tiefen Betrachtungen ver: 
junfen, und wirrt jih in ein Yabyrinth von Gedanken, Zweifeln, 
Muthmapungen, Hoffnungen und Phantafien herum. (Diefer 
Monolog iſt mit mufifaliihen Zwiſchenſätzen). Jetzt tritt Noja= 
linde als Teufel auf, das giebt dann folgende Scene. 

Roſalinde. Fauſt. 

Fauſt. Ha Du! willkommen! Nun, verrichte Deine Dienſte, 
verwandle dieſes Haus in einen Pallaſt. 

[34] Roſalinde. Das kann ich nicht. 

Fauſt. Was? Den Augenblick! Laß Roſenhecken hervor— 
gehen, duftende Jasminlauben. Schaff rieſelnde Quellen hierher, 
mach dieſen Saal zu Elyſium. 

Roſalinde. Wenn ich das könnte! 

Fauſt. Narre mich nicht länger. Trag mich auf Flügeln 
des Windes zu Arragoniens ſchöner Königinn, daß ich ihre Knie 
umfaße, küſſe die Spitzen ihrer ſeidnen Finger. 

Roſalinde. Auch das kann ich nicht. 

Fauft. Thürme Arabiens Schätze vor mir auf, ſchaff Indiens 
Gold her. 

Roſalinde. Das kann ich noch weniger. 

Fauſt. Windiger Prahler! was kannſt Du denn? 

Roſalinde. Null mit Null geht auf — nichts! 

Fauſt. Machtloſer Teufel! wenn Du nichts kannſt, was 
willſt Du denn hier? 

Roſalinde. Dich fragen: ob Du fertig biſt? 

Fauft. Fertig? Wozu? 

Roſalinde. Zum Abmarſch! 

Fauſt. Zum Abmarſch! 

Roſalinde. Nun ja, was ſtarrſt Du? Weißt Du nicht mehr, 
was Du verſprachſt? 

Fauſft. Teufel! 

[35] Roſalinde. Ja, ich bin einer — marſch! 
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Fauft. Sind das die zwölf Nahre, faum ein Punkt der 
beitimmten zeit. 

Rofalinde. Punkt? Der Weiſe läßt nicht den Punkt eines 
Augenblicks ungenoſſen vorbey. — Wir Teufel auch nicht — jeder 
muß ums eine Seele bringen, wer hielte ſonſt die Langeweil der 
(wigfeit aus? 

Fauft. So jend ihr aud) Zophiiten, ihr Ieufel? 

Hojalinde. T die ausgemadteiten, wir haben die Sekte 
geitiftet. 

Kauft. Und Du mwillit nicht erfüllen, was Du veripradjit ? 

Hoialinde. Sa, he, he! 

Fauft. Du ladjit? 

Roſalinde. Muß ich nicht, armer Doftor? 

Fauſft. Geiſt der Finſterniß, willit Du Wort halten? 

Hoialinde. Wort halten, ein Teufel? Ha, be, he! 

Fauſft. Sklaviſcher, ohnmächtiger Geift, Du vermagit nicht. 

Roſalinde. Areylid nicht! o das Weißheit jo zum Kinde 
werden kann. So was überlegt der große Mann erjt nachher, 
was er mit Händen hätte greifen können, was ein Kind mit 
Händen greifen fann. Aber nun fommt Dir die Weisheit zu 
ipät. Wenn die Gefahr von ferne droht, denn flieh! nicht wenn 
jie Dir auf der [36] Ferſe fißjt, oder wenn Du ſchon bis über 
die Ohren drein ſteckſt. Das it eine Teufelsmoral, und id) will 
den von euren Pfaffen jehn, der eine befjere geben kann. 

Fauſt. Der Teufel ein Sittenlehrer — unbegreiflid). 

Roſalinde. Ja, und aus blofem Mitleiden zu Dir, 's gebt 
ja mit Dir zu Ende, will deinen Beicdhtvater vorjtellen. 

Fauſt. Elender! mid To zu betrügen. 

Roſalinde. Armer Thor! der Du Teufel für Schöpfer hälit, 
die jelbjt Seichöpfe find. Hingeworfen in Abgrund, an ewigen 
Ketten geichlofjen, miedergebeugt zum Sflavenjtand, und jollen 
Schöpferfraft haben, Allmadt! Ha, be, be. 

Fauft. Hämiſcher, tückſcher Betrüger! elender Teufel! 

Hofalinde. Das wär id, wenn ih Wort hielt‘, kennſt Du 
den Teufel nicht beſſer? Mu Dirs ſchon Deine Amme gejagt 
haben, dan der Teufel ein Vater der Lügen it. Ha, ba, hu. 

Fauſt. Und Du ladit nody? 
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Rojalinde. Aus vollem Halje. Ueber eure Ihorheiten zu 
lachen, iſt eim ‚seit fir uns Teufel. 

Fauft. Web mir! 

Roſalinde. Nun fort! 

Fauſt. O des jIchredlidhen Erwachens vom Traum, des 
ihredlihen Erwadens zum Elend! 

[37] Rojalinde. Spaß Du nicht mit Teufeln, die lohnen 
nicht anders. 

Fauſt. O hab Erbarmen. 

Nofalinde. Erbarmen? Das feunt fein Teufel: Menichen 
fennen’s nicht, und wir jollten's? 

Fanft. D was hab ich gethan — Verderben gefunden, md 
ſuchte Wahrheit. 

Rojalinde. Thorheit, ſage. Zu viel wijjen wollen bringt 
Gefahr. Weisheit ijt nur jehr wenig in der Welt, und wer mit 
wenig Wiſſen nicht zufrieden ift, umarmt endlich ein Hirngeſpinſt 
itatt Wahrheit. Nimm Dir das zur Yehre vom Teufel. Zu weit 
getriebne Wißbegierde ift der fejteite Strid, mit dem Satan ins 
Verderben zieht, wen er den um den Hals geworfen bat, entgeht 
ihm nicht leicht. Haft die Erfahrung an Dir jelbit. 

Fauft. Zagit Du ums das, Sflav? und bijt jelbit jo tief 
gefallen. 

Hojalinde. Eben deswegen. Der moraliirt immer am 
beiten, der jelber in die Grube jtürzte. Auch der Teufel fiel, 
weil er zu viel wiljen wollte Und nun fort. 

Fauſt. Unmöglich! 

Roſalinde. Du muſt. 

Fauſt. Nur noch einen kurzen Raum. 

Roſalinde. Keine Minute. 

Fauſt. Entſetzen! 

[35] Roſalinde. Nu Kauft, Du ſollſt ſehen, daß ich ein 
honorabler Teufel bin. Hör, ih will Dir ein Weib über den 
Hals ſchicken, Griechenlands Helena. Wenn Dir vermagit, ihrer 
Schönheit zu widerjtehen: jo bit Du frey und franf vom Kon: 
traft, jo will ich ihn zerreiſſen. Widerſtehſt Du nicht, jo bleibte 
beym Alten. 
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Fauft. T ſende fie, und wenns die Göttin der Liebe jelbit 
wäre, ich mwideritch ihr gewiß. 

Roſalinde. Nicht das Ding jo auf die leichte Achſel ge 
nommen, glaub mir: der Teufel, wenn er am ficheriten verführen 
will, frieht er in ein Meib. Daß Teine Stamm-Mutter Eva 
ſich vom Teufel verführen ließ, das wundert mic; gar nicht, aber 
daß Eva den Zatan nicht verführte, das wundert mid. Nimm 
Dich alſo in Acht mit dem Weibe. :Nojalinde ab). 

(Fauſt bleibt, und überkgt in einem von Mufif begleiteten 
Monologe, jeine Ihorheit: mit Geiltern der Finſterniß in ein 
Bündniß getreten zu jeyn. Er ſucht fid gegen die bevoritehende 
Verſuchung zu ftählen, indem tritt Rojalinde in der Masfe der 
Helena auf, und hebet die Scene, mit folgender Arte au, in der 
der Komponiit allen Zauber der Verführung zu legen ſuchen muß‘. 

Roſalinde. 
Roſen blühen, Nelken düften, 
Balſamhauch ſchwimmt in den Lüften, 
Wohlgeruch ſteigt auf vom Thal; 
Freude winket überall. 
Lerchen trillern, Nachtigallen 
laſſen ſüße Lieder ſchallen, 
139) Liebe winkt, o Jüngling Dir, 
höre, und gehorche ihr. 

Fauſft. Welche Töne! wie zaubriſch! ha, das iſt fie, Himmel 
welche Schönheit! das Lächeln der Yiebe ſchwimmt in ihren Augen, 
auf ihren Wangen glüht Morgenroth, und auf ihren Lippen Florens 
Kinder. Zie fümmt näber, o ich darf fie nicht aniehn, oder id) 
bin verlohren. 

Roſalinde. Sieh mid, liebenswürdiger Sterblicer! laß Did 
mein Auge zur Yiebe laden. 

Fauſt. Weg Weib des Verderbens, weg! 

Roſalinde. Ah Dich verderben? Womit jollt ich das? 
Mit dieiem Blick voll Yiebe? Sieb mid) doch an. 

Kauft. eg! 

Hoialinde. Nur einen Blid. (Fauſt hat den Blid auf den 
Roden geienft, fie faßt ihn am Kinn und rüdt ihm das Geficht 
in die Höhe.) Nur einer, ſieh mich doch an. 
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Fauſt. Himmel! mit den Spiken ihrer Finger ſchlagen 
eleftriihe Aunfen im meine Seele. D was wirds erit werden, 
wenn ihre Augen den meinigen begegnen. Weib, la mich, willit 
Du mid nit ins Elend ftürzen. 

Nojalinde. Did) ins Elend ftürzen? Närrchen ſieh doch her. 

Fauſt. Himmel und Seeligfeit! was für ein Glanz! 

[40] Rofalinde. Nun, war das Blick voll Verderben? 

Fanit. Nein, Elyfium ſaß darin mit allen feinen Freuden. 
Aber dag macht eben mein Elend. Säße Hölle darin, jo könnt 
ic ihm widerjtehen. Aber, wer vermag diefem Zauber zu wider: 
itehen? O als der Schöpfer Dich bildete, jchlug er einen Kunfen 
aus der Sonne und ſchuf Dein Auge. Weib, Du bringit mid) 
um Ruhe, um Seeligfeit, giepit Sammer in meine Seele. 

Rofalinde. Fauſt, meint Du, dat ich das könnte? Laß 
Dirs diefen Händedrucd jagen. 

sanft. T weh! ich bin verlohren. Ich fühl durch alle meine 
Adern verderbendes euer. 

Roſalinde. Wart, ich wills löſchen. küßt ihn). 

sanft. Aus, aus mit mir. Ummwiderruflih mein Glend. 
D Helena, flieh, laß mid. 

Roſalinde. Und Du könnteſt mir widerjtehen? Könnteit 
mir Liebe verjagen? Sieh alle diefe Neiße find Dein, alle dieje 
Blide der Liebe. Kannſt Du den jeeligiten Trieb des Lebens ver: 
achten, die allgemeine Stimme der Natur? 


Hört Du nicht in Roſenbüſchen 

Nachtigallen Liebe fingen? 

Hörſt Du nicht aus Veilchen-Niſchen 

leiſe Weſte Liebe ziichen? 

Hörſt Du nicht auf Nojenfigen 

itille Grillen Yiebe jchwirren ? 

Nicht auf grüner Bäume Spitzen 

Sanfte Täubchen Liebe irren? 
[+1] Warum follten Roſen glühen, 

warum Syazinthen blühen? 

Sollit fie bredien, ihren Duft 
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Yiebe athmend in Tich ziehen! 
warım wär auf dieien Wangen 
ſonſt der Frühling aufgegangen? 
Zollit fie küſſen, ſelbſt in Küffen 
ganz in Zeeligfeit zerfliefien, 
darum mwinft die Yiebe bier. 

Und Du widerſtändeſt ihr? 


Fauft. Halt! Zirene, halt‘, ih bin Dein! T um ein Yädeln, 
um einen Kuß von Dir will ich Jahrtauiende im Feuermeer 
raien, Fwigfeiten mich im Schwefelſtrom tauchen, und voll Deiner 
Umarmung, trunfen von Deinem Kuß doch Zeeligfeiten fühlen, 
doch Himmel tragen in meinem Herzen. — O lat mid, lag mid 
bangen an Deinen Yippen, vergehn im Wonnegenuß! laß mid! 

Hofalinde, Hab ih Dich? Armer Fauſt? Selena und der 
Zeufel find eins. 

Fauft. ehe! mwehe! 

Roſalinde. Nun biit Du mein, und ich laſſe Dich nicht, 
laſſe nicht eim Fäſerchen von Dir. Da iſt Dein Kontraft, mit 
Deinem Blut unterzeichnet, Du bift mein. 

rauf. Ich Unglücklicher! Elend ohne Ende, Jammer und 
Duaalen ohne Nahmen! D du falicher, Ichadenfroher Zeufel! 

Roſalinde. Nein, Kauft, ein ſpaßhafter, fein jchadenfrober 
Teufel, und wahrlid, ein recht guter Teu- [42] fe. Hören Sie 
mich nur Doktor, jagen Zie mir, kennen fie nicht eine junge rau 
auf ihrer Rachbarſchaft, Namens Noialinda, eine Tberiten: Witwe? 

ranit. Dem Ruf nach, bab viel von ihrem Geiſt, ibrem 
Witz gehört. Aber was joll die bier? 

Hoialinde. Nun Herr Doftor, der Student der heut bey 
Ahnen hören wollte, der Teufel, den fie citirten, "Selena und 
Roſalinde machen Ihnen ihr Kompliment, denn alle find Eins. 

Fauft. Was? 

Rofalinde. Na, Herr Doftor, ganz richtig. Ich hatte mich 
in Zie verliebt. Ihre Narrbeit mit der ſchwarzen Kunſt aieng 
mir zu Herzen. Ich entichloß mich, Zie davon zu furiren, und 
jo ſpielt' ich Ihnen die Komödie. Wenn Zie fih nun jo einen 
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Zeufel wie ich bin, mit Xeib und Seele ergeben, und zum Re— 
compens ein Vermögen von 20000 Thaler dafür rechnen wollen, 
jo steh ih zu Dieniten. Und daß Sie nit etwa Anitand 
nehmen — da it Ihr Kontraft, Sie dürfen nicht zurüd — Cie 
find mein, umviederruflid; mein. 

Fauſt. Weib! Engel! o meine Narrheit — wie ſchön haft 
Du mid) geheilt. Und Du könnteſt mid) lieben? 

Rofalinde. Nun, warum nicht? wozu denn alle meine Mas: 
feraden, wenn Xiebe nicht im Spiel war? 

Fauſt. D du gütiges, himmliſches Weib: daß id) nicht 
iterben fann vor renden. 
[43] Rofjalinde. Damit wäre mir nicht gedient. Ueberlaſſen 
Sie das den Poeten, Herr Doftor, die fterben gar zu gerne für 
ihre Damen. Sie haben das nicht nöthig, aud) bin id) feine 
graufame Prinzeßin. 

Fauſt. Süſſes, ſüſſes Geſchöpf. 

(Hier folgt ein Duett, und das Duodram ſchließt. 


S. 104 Innhalt: 
3. Doktor Fauſt, ein komiſches Duodrama, von Schink. 18. 
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Bibliothef der Nomane. Erſter Band. Berlin 1778. bey 
Chriſtian Friedrich Himburg. 

S. 79 
II. Volks-Romane. 

S. 81 

Des durch die ganze Welt beruffenen Erz-Schwarz— 
Künitlers und Zauberers D. Johann Fauſts, mit dent Teufel 
aufgerichtetes Bündniß, abentheuerlicher Yebens-andel, und 
mit Schreefen genommenes Ende, aufs neue überichen, in 
eine beliebte Kürze zufammengezogen, und allen vorteglichen 
Sündern zu einer herzlichen Bermahnung und Warnung zum 
Druck befördert, von einem Chriftlich Meynenden. Frankfurt 
und Leipzig. 8. 
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Geichichte des Romans. 

Es wäre unverzeiblich gemeien, wenn wir den Anfang dieter 
Rubrik nicht mit dem chrlihen D. Fauft gemacht hätten, deren 
erbaulihe Geichichte eines der eriten Handbücher des gemeinen 
Volks ift, und in der Nürnberger Fabrik diefer Brochüren das 
zeihen Num- [82] mer 2. führe. Sie iſt fogar ins franzöſiſche 
überiegt, und hat den franzöfiichen Gelehrten jo viel zu Lachen 
gemacht, als unſern vaterländiihen. Einige der eriten Köpfe der 
legtern find bemüht geweſen, fie auf die Bühne zu bringen, wo 
ſie ihon ſeit undenflihen Zeiten im ſehr unregelmäßiger Geitalt 
ich befand. Leßings Doktor Fauft war der erfte;, Scenen davon 
jtehen in den Yitteratur=Briefen: Der Maler Müller hat von dem 
feinigen eine Zitwation druden laßen, aber Göthens Fauft it 
noh ganz Sandicrift; die Romanze und einige andre Yieder 
darinn find von dem Herrn Kammerherrn von ***" zu Weimar 
in Muſik geſetzt. Keiner von allen dieſen Doktor's Faufts ift 
alio vollendet oder dem Kublifum vorgelegt. „Wir wollen ſehen, 
jagt einer von ihren Verfaſſern, welchen der Teufel boblen 
wird!“ — — Tes Grafen Hamilton Grzäblung: Venchanteur 
Faustus. wünschte ih vom Seren Mylius mit der ihm eignen 
Yaune, unſrer Sprache einverleibt zu ſehn. 


Ter Woman. 

Sohann Kauft wurde in dem Anbaltiichen Flecken Sond— 
wedel von Frommen aber armen Bauersleuten geboren. Cr hatte 
zu Wittens [53] berg einen jehr reichen Better, der ihn erziehen 
lien, und nad Iugolitadt auf die Afademie ſchickte, wo er es mit 
ſeinem fähigen Kopf ſehr weit brachte. Allein auf einmal ver- 
tauichte er feine theologiihen Ztudien mit der Arzeneyfunde, und 
da er einen Gefallen an dem damals in Mode gehenden Seegen- 
ſprechen, Zeufelsbannen, Nativitätitellen und jo weiter fand, jo 
getellte er Tich gerne zu Zigeunern und andern in Dielen „leicht: 
fertigen“ Künſten bewanderten Yeuten, und verfüumte nie, an 
hoben eittagen, wenn die Zonne aufgieng, das erepuseulum 
matutinum zu gebrauchen. Gr teste fh aud bald in den Ruf 
eines quten Prognoftifanten und geichidten Nalenderichreibers, und 
erhielt nach drey Nahren die Doftorwärde Zein Petter ftarb 
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bald darauf, und als fih Fauſt in dem Belit feines Vermögens 
ſah, jo ergab er fich allen Ausichweifungen; und jo nahm jein 
Geld jehr geihwinde ab. Er jann daher auf Mittel, ſich durch 
ein teufliihes Bündnig vor dem Mangel zu fihern. Er faufte 
alle Aſtrologiſche, Chiromantiſche, Nigromantiihe und dergleichen 
Schriften auf, von denen man aud nad) Teinem jchredlichen Tode 
eine große Sammlung vorfand; und entdeekte, als er jeine Geburts- 
tunden, und den [84] damaligen Einfluß der Sterne unterfuchte, 
dag die Geijter ihm bejonders gewogen wären. Was ihn noch 
mehr darinnen bejtärfte, war, daß er etlihemal nadeinander in 
jeiner Stube einen jeltiamen Schatten an der Wand vorüberfahren, 
und des Nachts hin und wieder viele Lichter bis an jein Bette, 
gleihlam fliegen, jah, aud öfters leiſe Stimmen hörte Doch 
hatte er nicht das Herz, dieſe Geilter anzureden, fondern hoffte 
durch das Kryitallglas, das er von dem damals berühmten Gryitall: 
jeher, Chriſtoph Hayllingern, erhandelt hatte, noch mehr Licht 
zu befommen. Gndlid begab er ſich bey heitrem Tage au jeinen 
Kreuz: oder Scheideweg, mo fünf Straßen zulammenjtiegen, und 
brachte dajelbit den Nachmittag zu, worauf er jeine Zaubercirkel 
und Reife verfertigte, und nachdem er ſich in den mitteliten Girkel 
gejtellet, um Mitternaht im Speßart-Walde jeine Beſchwörungen 
anhub. Hier jagte ihm eine feurige Kugel, die nah am Kreys 
zeriprang, dann ein ungeheurer Sturmwind, und jchnellvorbey: 
rennende Wägen, die ihn mit Staub über und über bededten, eine 
jolde Furcht ein, dat er jich gern weit davon gewünſcht hätte. 
Doch endlid jah er, wider alles Verhoffen, ein Geipenit um den 
Kreiß [85] wandern, dem er zurief: „Ob es ihm dienen wolle 
oder nicht;“ welches der Geift zu thun verjprady, wenn Fauſt 
einige Punkte eingehn würde, worüber fie fih Morgens in Fauſts 
Haufe des nähern bereden wollten. Hierauf zertrat Yauft feine 
Girfel, und ging, in Erwartung fommender Dinge, nad) Hauſe. 

Um Mittag erichten der Geift in Yanjts Zimmer, und nahm 
jeinen Blaß bey dem Dfen. Auf Fauſts wiederholte Beihwörungen 
fan er endlih in Gejtalt eines Menjchenfopfs, mit „einen tief 
gebengten Reverenz“ zum Vorſchein. Fauft ereiferte jich, daß er 
nicht näher treten wollte, und drohte mit noch härtern Beſchwörungen, 
welhes dem Argen unangenehm zu jeyn ſchien, denn er gehor: 
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famete den Augenblid. Das ganze ‚immer wurde voll xeuer, 
und man erblidte den Geiſt zwar mit einem Menichenfopf, aber 
am Yeibe jo zottigt, wie ein Bär, daß auch Fauſft genötbigt war, 
ihn zu bitten, ſich wieder hinter dem Tfen zu begeben. Hierauf 
frug er ihn, ob er nicht eine weniger abicheulichere und agreulichere 
Geſtalt annehmen könne? dies läugnete aber der Geiſt, weil er 
fein Diener, jondern ein Fürſt der Hölle ſey. Doch veriprady er, 
ihn einen an» [86] dern Ienfel zu ſchicken, der, als Menſch ver: 
kleidet, ericheinen ſollte. Nett ſchlug er ihm folgende Punkte zum 
unterschreiben vor. 1. Gott und allem bimmliihen Heer abzu— 
jagen. 2. Aller Menichen Feind zu ſeyn, Tonderlich derer, fo ihn 
jeines böjen Yebens wegen würden trafen wollen; 3. morunter 
fürnebmlid die Geiltlihen gehören, denen er nicht geboren, +. 
und zu feiner Kirche geben, noch Saframente gebrauchen, 5. wie 
auch den Eheſtand haften, und fich weder in denſelben einlaſſen, 
noh gar ihn ehelich vollziehen jollte Zur Vergeltung wolle er 
ihm alle nur erfinnliche Yuft jeine ganze Yebenszeit hindurd ver: 
ſchaffen, und zu dem erfabreniten und berühmteiten Manne machen. 
Der Geiſt verihwand; Fauſft öfnete ſich eine Ader, und ſchrieb 
mit feinem Blute und feiner Hand den Vertrag, worinn cr obiae 
Punkte einging, und fih auf 24. Jahr „dem irrdiichen Gott, den 
die Welt den Teufel zu nennen pflegt,“ dergeitalt zu eigen ergab, 
daß der Teufel, nach Verlauf dieſer Zeit, dieles fein Unterpfand, 
Yeib und Zeele, angreifen, und darüber zu Ichalten und zu walten 
Macht hätte, ohne daß weder ein Yehrer des Worts Gottes, noch 
Faufts Befehrung, oder die heilige Schrift ihn daran verhindern 
follten. Die ſ87] Schrift war faum troden geworden, To hohlte 
ſie Beelzebub auch ſchon, in einer ganz befondern Geſtalt, ab, 
und veriprad nochmals, den Thon erwähnten, erfahrnen und ge 
fehrtem Geist zu ſchicken, Dieter ſtellte fich auch des Abends ei, 
und beichwerte fih wegen Fauſft, nachdem ihn dieler fich ſetzen ge: 
beißen, warum er ihn alter Derrlichkett beraubt, und zu einem 
Menſchenkinde gemacht babe? Doc weil er ein Spiritus familiaris, 
uud gen in Geſellſchaft der Menschen fen, auch teinen Chem 
Gehorſam leiten müſſe, To wolle er ihm getrenfich dienen, und 
jollte er nur, wenn er ſeiner benötbiat wäre, Mephiſtophiles, 
rufen: er werde nicht weit fenn. Kinen Famulum könne er neben 
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fich leiden, aber feine Magd nicht. Mit dem allen war Fauſt 
anfangs jehr wohl zufrieden, allein bey dem zweytenmale wollte 
er mißtrauiich werden, und dem Geifte ſogar ein Schellhen an— 
hängen, damit er ihm fonnte fommen hören. Dies ftand aber 
jenem nicht an, und er widerjegte fi fo nachdrücklich, daß Fauſt 
gelindere Saiten aufzog. 

Nun fing der Doftor jein voriges Mohlleben mit neuen und 
unerihöpfliden Sülfsmitteln an. Er durfte nur von dem, was 
er [88] brauchte, ein Verzeichniß Abends zuvor auf den Tiich 
legen, jo fand er alles den Morgen zur rechten Zeit. Er unter: 
hielt fich jehr oft mit Herrn Mephiftophiles von der Beſchaffen— 
heit der Geijter, dem Zuftand der Verdammten etc. worin dieſer, 
als ein erfahrner und gelehrter Teufel, jehr wohl und gründlid) 
zu ſprechen wußte, und dadurch Fauſts Seelen Kummer nod) 
vermehrte, der ſich aber doch nicht zur Buße und Umkehr von 
ſeiner Ruchloſigkeit entichliegen fonnte. Er ergötzte ſich vielmehr 
an den Wunderwerken, die er durch ſeine teufliſche Beyhülfe be— 
werkſtelligte. Einige Zimmer waren mit den auserleſenſten Sing— 
vögeln, andre mit vielem ſeltenen Geflügel von außerordentlicher 
Schönheit angefüllt. Er hatte einen prächtigen Luſtgarten an— 
legen laſſen, der mit den ausgeſuchteſten Gewächſen und Blumen 
Jahr aus Jahr ein prangte, und wo die Bäume verſchiedene 
ihrer Natur ganz entgegengejeßte arüdte trugen: 3. B. ein Birn- 
baum zugleich Birnen und Datteln u. ſ. w. Dieſen Park aber 
befamen nur wenige jeiner vertrautejten Befannten zu ſehn. In 
Altronomie, Rechenkunſt, Galenderprophezeyungen, Nativitätitellen 
fam ihm fein Mensch gleid. Jedermann, Fremde und Innländer, 
frugen ihn [89] um Rath, und jeine Reden und Schriften galten 
für Orafel. So prophezeyte er dem Prälaten, Azzolini, zu 
Pavia, daß er Kardinal werden wide, und dieſer ſchickte ihm 
hernad zur Erfenntlichfeit 200, Kronen. 

Fr bediente ſich außerdem feiner Kunſt ſehr oft zu lächer: 
lichen und Iuftigen Streichen, von denen wir einige abſchreiben 
wollen. So fuhr er auf feinem berufenen Mantel, mit drey jungen 
Baronen, auf das fürſtliche Beylager nad Müniter, und bradıte 
jie glücklich hin und zuride, außer einen, der das veriprocdene 
Stillihmeigen gebrochen hatte, und ji bedanfete, ald man ihm 
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das Handwarler, dem damaligen Gebrauch nad, auf füritlichen 
Befehl reihte. Gr mußte alio zurüdbleiben, und ins Gefängniß 
wandern. Den andern Morgen aber fam D. Fauit, jauberte die 
Bade in Schlaf, öffnete Schlo und Riegel, warf jeinen Mantel 
um den ichlafenden Freyherrn, und bradıte ibn durdh die Yurt 
nach Wittenberg zu teinem Werter zurüd, der ihn amiehnlich davor 
beichentte. 

Da fih Mephiitophiles weigerte, ihm jo viel Geld zu ſchaffen, 
als er verlangte, io mußte er auf andre Mittel innen, welches 
zu bekom⸗ [YO| men. Gr betrog alſo Juden und Chriften. Einem 
Roßhändler verfaufte er ein Pferd mit dem Befehl, ed vor Ver— 
lau’ zweyer Iage niht in die Schwemme zu reiten. Der Rob: 
händler that es demohngeadtet, und wäre bennabe ertrunten, weil 
jein Roß auf einmal zum Ztrobwiih wurde. Grgrimmt lief er 
zum Fauſt, den er ichlafend antraf, und zog ihn am Fuß, um 
ihn zu weden: allein der ur blieb ihm in der Sand, und der 
Roßkamm, für Schreden faſt des Iodes, lief auf und davon. 

Fauft tab zu Yeipzig mit einigen feiner Freunde den Weit: 
ſchrötern zu, wie fie vergebens bemüht waren, ein ungeheures 
sah aus dem Keller beraufzuichroten. Fauft und jeine Geiell: 
ihaft trieben ihr Geſpötte darüber, und lachten fie mit ihrer Ohn— 
macht aus. Die Schröter geriethen in Zorn, und der Herr des 
Kellers!) forderte jene auf, es beſſer zu machen, mit dem Zuſatze, 
ihnen das Faß Wein zu ſchenken, wenn fie es aus dem Keller zu 
ihaffen im Ztande wären. Fauſt ging Togleih die Wette ein, 
jeßte ih aufs Faß, und ritte es, wie ein Brerd, die Treppe herauf. 
Ties gab Gelegenheit zu Folgenden Berien, die noch allen Hands» 
wertepurichen als das Wahrzeihen von Yeipzig befannt find. 

[1] Der Doctor Fauſt zu dieſer Friſt 
Aus Auerbads Keller geritten iſt, 
Auf einem saß mit Bein geichwind, 
Welches geieben viel Mutterstind: 
Hat's durd feine ſübtile Kunſt gethon, 
Des Teufels Yohn empfangen davon. 
Anno Domini MAXV. 


'y it Tert Kelners. D. H. 
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Zu Wien gab er vielen Freunden ein herrliches Feſt!), in einem 
prächtigen Ballalt. Die Gälte tanzten, trunfen und waren fröligen 
Mutbs; wie es aber gegen Nacht Fan, fingen fie alle an einzuichlafen. 
Beym Erwahen lagen fie im Galgen, und unter lauter Todes: 
gebeinen der Gehangenen. — Die Helden in Homers Helden: 
gedichten citirte er alle in verichtedener erfurtiiher Studenten 
Gegenwart; den Beihluß machte Polypbemus?), der an dem 
Schenkel eines Kindes zu nagen ſchien. — Dem Kayjer Marimilian 
that er ein gleiches zu Inſpruck. Er zeigte ihm Alerander den 
Großen und jeine Gemahlin. „Eriter erichien, jagt unter Gejchicht- 
jchreiber, in einem köſtlichen Harniſch, und machte dem Kayſer 
einen tiefgebückten Reverenz, die andre aber hatte ein himmel— 
blaues mit orientaliichen Perlen geitictes Stüd an, und die im 
Yeben [92] gehabte Warze noch am Halie.* — Einem Bauer, der 
ihn nicht ausweichen wollte, verſchluckte er ein halbes Fuder Heu, 
und doch behielt jener jo viel, als er haben ſollte. — Ginem 
gottesfürchtigen Nachbar, der ihn zur Bekehrung ermahnte, bannte 
er einen Kobold ins Haus, und ein gleihes Schickſal traf zu 
Gotha einen Wirth, Valentin Hohenmeyer, als diejer ihm wegen 
zu genauer Bekanntſchaft mit feiner Frau dad Haus verbot. — 
Zu Wien wettete er mit einem Schiffer, daß er das Echiff durd 
einen Affen die Donau hinauf ziehen wollte, ließ die Pferde ab- 
jpannen, und gewann die Wette. — Einem Edelmann, der in 
der Türkey gefangen war, und deſſen Braut auf ein faliches Ge— 
rücht von ſeinem Tode ſich vermäblen wollte, ließ er durd einen 
Geiſt aus der Türfey abhohlen, und vereinigte ihn mit feiner 
Geliebten. — Ein andermal gab er ein Traftament, und als einer 
der Gäſte einen Kalbskopf, der auf der Tafel itand, vorlegen 
wollte, jo fing der Kopf auf einmal zu schreyen an: „Mord! 
Hülfe! was hab’ ich dir gethan?“ — Einen armen Predigersiohn, 
Chriſtoph Wagner, deſſen Berichlagenheit und quter Verſtand 
ihm befannt war, nahm er zum Famu- [93] lum an, und be: 
redete ihn, Tich aud einen eilt, Namens Auerhahn, mit Yeib 
und Seele zu verichreiben. Dieſem Wagner vermacte er im der 





) Im Tert Feſtin. D. H. 
2) Im Text Bolvphenus. D. H. 
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wolge alte jeine Haabe und Gut, alle jeine Bücher und Schriften, 
und ermahnte ihn fleißig darin zu leien, trug ihm aud auf, fein 
Yeben zu beichreiben, jobald er die Welt verlaffen haben würde. 

Fauft verliebte fih in eine ſchöne und arme Magd, die ihm 
aber, außer der Ehe, nichts erlauben wollte. Er entichloß ſich alio, 
fie zu beyratben, und da Dieies gegen den fünften Punkt des 
Kontrafts war, jo gerieth er mit dem Geiſt hart zuiammen, hofte 
aber immer noch mit feinem Kopf durdhzudringen. Allein als 
alle Angeln an den Ihüren zeriprangen, und das Haus voller 
euer jtand, jo ward der arme Doktor genöthiget, fih vor dem 
Teufel zu demüthigen, und um gutes Wetter zu bitten, welches 
er aud, unter Angelobung eines beiiern Gehoriams, erhielt. Kurz 
darauf führte ibm der Geiſt, aus Tonderbarer Gnade, die jchöne 
Helena, die vor Zeiten in Iroja jo viel Unheil angerichtet hatte, 
zur Benichläferin zu, [94] mit der Kauft auch einen Zohn zeugte. 
Aber Mutter und Sohn verihwanden nad dem entieglichen Ende 
des unglüdlihen Doktors, wie wir gleich erzehlen werden. 

Die vier und zwanzig Jahre waren bie auf einen Monat 
verlaufen, und nun erichien der Fürſt der Hölle, Fündigte ihm 
den Dienit auf, und hielt ihm fein Verbreden vor. Damit er 
ihm aber nicht die Schuld feiner Verdammniß zujchreibe, jo citirte 
er ihn zugleich vor das jtrenge Gericht Gottes, da Ned und Ants 
wort zu geben, ob er fein Necht an dem, ihm mit jeinem Blut 
verichriebenen, ande habe. Fauft wollte für Angft und Gram 
vergehen, und ob ihm aleih der Ieufel und Mephiftophiles 
jelbjt zuredeten, und ihm voritelleten, daß jeine Iraurigfeit das 
Herz nur noch mehr beichwere, auch jein eigener Famulus ihm 
noch einige Hofnung zur Seeligfeit machte, und deswegen ine: 
aeheim einen gelehrten Magiſter hoblen lie; jo fruchteten dod) 
weder des Geiſtlichen Zuredungen, noch die Sprüche aus der 
heiligen Schrift, die Fauſt zur Erbauung nachlas, jondern der 
Teufel wußte ihn immer mehr in jener Nleinmutb und Zweifel 
an Gottes Gnade zu bes [95] itärfen, jo daß die Zeit bis anf 
vier und zwanzig Stunden ohngenußt verjtrichen war. 

Dep Morgens lie D. Kauft den Magiiter und einige feiner 
vertranteiten ‚rende auf das Dorf Rimlich einladen, bewirthete 
fie daſelbſt herrlich, und bat fie, des Nachts auf diefem Dorf zu 
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bleiben. Nach dem Abendejjen erzehlte er ihnen die Gejchichte 
jeines Bunde mit dem Teufel, und welch' Schidjal ihm jebt be— 
voritehe. Er empfahl ihnen, jih an feinem Beyipiel zu jpiegeln, 
nahm Abſchied, und bat fie, jeinen Yeib, wo jie ihn finden würden, 
zur Erde zu bejtatten. Um Mitternacht erhub ſich ein ſolcher 
Sturmmwind, daß das ganze Haus davon wanfete, und fid niemand 
im Bette fiher traute. In Fauſt's Stube aber hörte man ein 
gräuliches Ziihen und Pfeiffen, als ob lauter Schlangen und 
Ottern darinn wären, imgleichen ein gewaltiges Schlagen, Stopen, 
Hin- und Miederwerfen, wobey Fauſt „Zeter und Mordio“ jchrie. 
Den Morgen darauf jah man Tiih, Wände und Bänfe mit Blut 
und Gehirn bejudelt, auf der Erde lagen die Zähne, und der 
Körper auf einem nahen Mifthaufen zerichmettert, und an allen 
Gliedern zerbrochen. Die Gäſte, Fauſt's [96] leßtere Bitte ein- 
gedenf, beitahen den Wirth und Pfarrer, und nachdem jie den 
Yeihnam in eine Yeinwand genäht hatten, ließen fie ihn beerdigen. 
Allein bey dem Begräbniß erhub ſich ein ſolcher Sturm, day alle 
Anweſende gleich muthmaneten, der Todte müjje eben nicht Die 
jeeligite Fahrt von hinnen genommen haben. 
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Gezeugt! Tu ganz das deal, das Zaubrer Hamilton 

Sn Daphne uns entwarf, und in der Roſamunde 

Verſchmäh' das Blümchen nit, gezenat auf fremdem Grunde. 

Auf meinem runde jelbit wächft jo ein Blümchen nidt, 

Zonit wär es Tir geweiht! T wenn aus Deinem Wunde 

Fin füſſes Wort mir Beifall ſpricht, 

Dann neid ih Hamilton um dieie Blume nicht. 

M »# » &,! 
(269) Anton von Hamilton war aus dem alten ſchottiſchen 
Geſchlechte Dieies Namens. Er mwurde in Irland von Marie 
Buttler, Schweiter des Herzogs von Urmond, geboren; fein 
Bater war der Witter Georg Hamilton. Ju der Zeit der 
Grommellihen Unruhen, folgte Anton, als Kind, einer samilie 
mit König Karl II. und dem Herzoge von »orf nah Frankreich. 
Als der König den Ihron wieder beitieg, brachte er die Yiebe zu 
weiten und Yuftbarfeiten nah England zurüd. Dieje Feyerlich— 
feiten und die Neugier, zogen aud den berufenen Grafen von 
Srammont dabin; er ſah die junge Hamilton, die liebenswürdige 
Schwerter unſers Grafen, liebte jie, und wurde geliebt; jeine 
latterhaftigfeit aber trieb ihn an, als er jo glücklich als möglich 
geweien war, heimlich Kondon zu verlafien, ohne an die Erfüllung 
jeiner Heyrathsverſprechungen zu denfen. Die Mit entdedte dieſen 
Schimpf und ihre Schwachheit ihren beyden Brüdern, die dem 
Grammont, in der Abfiht, Kugeln mit ihm zu wechſeln, nad: 
ſetzten, und ihn auch bey Dower einholten. „Graf von Grammeont, 
riefen fie ihm ſchon von weitem zu, haben Sie nichts in [270] 
Yondon vergeſſen?“ — „Um Berzeihung! meine Herren, enwiederte 
der Graf, der ſogleich errieth, was die beyden Brüder hieher 
führte, ih vergaß, Ihre Zweiter zu heyrathen, aber ich fehre 
mit Ahnen um, mein Neriehn wieder gut zu machen.‘ Diejes 
Abentheuer Soll, wie ich ſchon im Theaterfalender von 1776. er: 
wähnte, dem Moliere die Idee zu feiner erzwungenen Heyrath 
gegeben haben. Die Zärtlichkeit, die Anton für feine Schweiter 
hatte, bewog ihn, verichtedne Meilen nad Frankreich zu thun, wo 
er den größten Theil feines Yebens zubrachte, weil er katholiſch 
war, und in England alfo feine Bedienung erhalten konnte. Wie 
iy Myſius. D. H. 
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König Jakob den Ihron beitieg, erhielt er ein Negiment Fußvolk, 
und die Statthalterihaft von Limerid. Nad der Ihronentjeßung 
diejes Prinzen ging er mit der Stuartſchen Familie auf beitändig 
nad) Frankreich, und hier war es, wo er die artigen Sächelchen 
ichrieb, die ihm jo vielen Ruhm erworben haben. Seine Werfe 
ind in jehs Bänden gefammelt, worunter die Memoires du Comte 
de Grammont, wovon wir unjern Leſern nächſtens einen Auszug 
veriprechen, den eriten Nang einnehmen. eine Feenmährchen 
find von Herrn Mylius treflid im unſre Sprache übergetragen 
worden, und zu befannt nunmehr, ald daß id) mid) länger dabey 
aufzuhalten brauche: der Doftor [271] Yauft war weniger be— 
fannt; ich that S. 82 des eriten Bandes diejer Bibliothek den 
Wunſch, dag Herr Mylius auch deſſen Berdeutihung übernehmen 
möchte, und er hat die Gütigfeit gehabt, fi dieſer Arbeit zu 
unterziehen. Ihm danfen meine Lejer, mit mir, das Vergnügen, 
das Ahnen dieies Mährchen machen wird, und dem Herrn Schinf 
die darin dvorfommende Berje, Der Graf Hamilton jtarb zu 
S. Germain-en-Laye, den 21. April 1720 in einem Alter von 
74 Jahren. 
[272] 

Wis, Liebenswürdige, mich rent 

Die neuliche Vertraulichkeit, 

Die, vom Geſchäftezwang befreit, 

Im Schoos der Wolbehaglichkeit, 

So leicht entichlüpfte meiner ruft, 

Als in den Gegenden der Luſt, 

No Grazien und Amoretten 

Eid) ihre Zauberlager betten, 

Non Zeitvertreib, o Daphne, wir 

So manches Ihwazten. — Aber Dir 

Darf niemand feinen Weihraud Ttrenen, 

Mirfit aud) das kleinſte Körnchen bin, 

Du, ganz umwebt mit Zaubereien 

Und Grazien! Zürnſt Zauberin, 

Daß unſerm Aug’ Dein Reiz bebagt, 

Wirſt böle, wenn er Seelen bindet 

Und trunfen Dir's der Dichter jagt, 
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Tas heilt mir Einem Kaar Vonen, Sie verfolgen mid. 
Mill. ih weis nicht wie lange. um eine unbedeutende Schrift, Die 
meder Ihrer noch meiner werth iit. Sie beitehn darauf, fe zu ſehn, 
ob ih Ihnen gleih geiagt, dab ich darin etwas Ihnen Achn- 
liches aufzustellen den Zeriuh [275 gemadıt, und aleihmo! wollen 
Sie nicht, dab das, was man für Sie macht, erwas von Ihnen 
habe, io beiorgt find Sie, man möchte mehr ichhmeichelndes, ala 
getroffnes Gemälde liefern. Welchen Maler muß das nidhr in 
Verlegenheit feßen? Um aber Ihnen Ihr zu weit getriebnes 
lobſcheues Weſen abzugewönen, mu ich Ihnen ein Hiſtörchen 
erzählen, worin Zie Sich fait allenthalben finden werden, ohne 
das Mindeite dagegen einwenden zu Fönnen. 

Königin Elifabet (bey der ehemals ein Großvater oder Ur— 
älterpater Ihrer rau Mutter als Grofadmiral von Irland ge— 
itanden) war eine gar vortreflihe Prinzes, in Rückſicht auf ihre 
Weisheit, Selehriamfeit, Prachtliebe und Gröſſe der Seele; lauter 
ihöne Eigenſchaften; fie war aber auch meidiich, wie ein Hund, 
eiferfüchtig, graulam; und dies dreyes verdarb alles. 


Nicht grauſam im Verſtand' unſrer Schönen 
Die ob der Yiebesqual der trauten Bulen hönen, 
Der Geauſamkeit in diefem Zinn 
Pflag fie nicht, unſre Königin; 
Ind die Geſchichte zweifelt hier mit Fug 
Ob Ihre zücht'ge Mafeität, die Hymens Madt 
zo übermütig Schnipchen ſchlug 
Aus purer Keuſchheit ſo gedacht, 
Ob nicht vielleicht aus Unbehagen 

1274] Bon ihrer Jungferſchaft läſt ſich nur ſoviel ſagen, 
Sie war 'ne gar ſonderbare Magd. 

Dem ſeye nun, wie ihm wolle, Fama, die Verkündigerin des 
Guten und Böen hatte ihren Karakter bis ins innerſte Deutſch— 
land hereingetrompetet. Auf einen dieſer Trompetenſtöſſe hatte 
ein hochgelahrter Doktor dieſes Landes Poſtpferde genommen, um 
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jih an ihren Hof zu begeben. Es war dies der weltberühmte 
Schwarzkünſtler, Doftor Kauft. Er war Willens, ſich jelbit zu 
unterrichten, ob Eliſabet, von der man joviel ſprach, To ſehr 
Aengel von der einen Seite ſeye, als Teufel man fie von der 
andern malte, Hierin fonnte er der gültigſte Nichter ſeyn, demu 
ibm war nichts unbefant, was droben im Sternen: und Planeten: 
Yande vorging, und Satanas gehorchte ihm wie jein Hund. 

Fr batte ein volles Vorratskörbchen mit unzählichen kleinen 
Kunititüdchen, und Sofuspofusitreihen ohn' Ende, die weder 
nüßten mod) jchadeten. So font er zum Exempel, wenn er wollte, 
machen, day einer Herzogin um ihres Kutichers willen der Kopf 
drebend ward, und ein Erzbiichof den Tag über fiir jeine Kitchen 
magd Yieder dichtete, und des Nachts ihr Ständen brachte. Auch 
war er der Erite, der in England den Brauch einführte, an ge: 
wien Ia=[275]gen des Jahres, Nosmarin, Saublumen, Schneppen: 
knochen und derley Kuriofitäten den Jungfern unters Kopfkiſſen 
zu legen, damit fie des Nachts im Iraum denjenigen jehen möchten, 
durch den fie es nicht mehr jeyn würden. 

Entzückt durd all die Schnurren, die man von ihm erzälte, 
verlangt ihn die Königin zu jeben, und jobald ſie ihu kennen 
gelernt, war fie wegen jeiner Wiſſenſchaft, und wegen jeines Be: 
tragens Aufjerit von ihm eingenommen. „ie glaubte feitiglich, 
mehr Geift zu haben, als die ganze Welt, und hatte nicht Un— 
recht; auch jchmeichelte fie ſich, die Schönfte in ihrem Königreiche 
zu ſeyn, da irrte fie aber gewaltig. 

Eines Tages, da ſie fid) wegen einer Abgelandtenaudienz ganz 
auſſerordentlich gepußt, zog fie jid nad aeendeter Zeremonie in 
ihr Nabinet zurüd, wohin fie den Doktor rufen lieh. Nachdem 
fie fi eine Zeitlang in zwey oder drey groifen Spiegeln be 
wundert hatte, ſchien fie jehr mit ſich jelbit zufriedenr. 


Ihr Angefiht ſah man Auroren ähnlich glüh'n. 
Beichneit von Yilien und Schesmin 
Und von der Nof. Bold zaubert Schöne bin 
Wo feine blüht. Ahr Vertugädchen wies 
Den ſchönſten Aus herauf vom Gifarpin 

1276] Und ſaß fie da, den Kopf zurüdgebogen, lieh 
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Die ſchönite Brust fie ſehn, ihr Kragen icdien 
ie ungefähr verihoben, zahllos bligte 
Auf weiten Händen Demant und Rubin. 


In dem Zuftande traf fie Schwarzfünitier Kauft. Cine 
ihlaure Dofihranze von Zaubrer gab's auf der Welt nicht; da er 
nun der Königin Schwachheit fannte, wuſte, wie jhön fie fi 
dünfte, io ließ er dieie Gelegenheit, ihr den Hof zu machen, nicht 
vorbey. Er wählte demnad die Rolle der veritummten Eſther, 
taumelte drey Schritt zurück, als wollt‘ er in Ohnmadt finfen. 
Die Königin frug, ob er fidy übel befände. Das nicht, Gott ſey 
Dank! antwortete er, allein die Herrlichleit des Ahasverus hat 
mich geblendet. Sie, die das alte und neue Teſtament auf den 
Nagel heriagen fonte, wie die Nonne den Pialter, fand die An- 
jpielung pafjend und ſinnreich; weil fte aber damals ihren Zepter 
nicht bey fich hatte, um ihn deſſen Spike zum Zeichen der Gnade 
füffen zu lafien, jo begnügte fie jih damit, einen Rubin von 
ihren elfenbeinen Fingern zu ziehn, woran er fid denn aud) be 
gnügte. So findt Ihr uns denn erträglih genug für eine 
Königin? jagte fie, indem fie ihren Mund jpikte, und fich im die 
Bruſt warf. 

1277) Er wolle des Teufels ſeyn, fagte er, (mas er doch 
ihon längit mit Haut und Haar war) wofern er je, nicht allein 
eine Monardin, sondern auch irgend ein anders Weib gefehn, 
dat ihr gleich füme, ja jogar, wo es je eine Zolde gegeben. O 
mein Freund Fauſt, jagte fie zu ihm; wen jene berühmten Schön: 
heiten verwichner Sahrhunderte wieder rüdfehren fönnten, jo wiirde 
man leicht ſehen, daß Ahr ums geichmeichelt habt. Verlangt Em. 
Majeität fie zu ſehn? jagte er. TDiejelben dürfen nur befeblen, 
und es ſoll Euch gleich leichter um's Herz fein. 

Unfer Held wurde, wie natürlid), beym Wort genommen, 
entweder weil fie Luft hatte, bei einer ſolchen Gelegenheit feine 
magiche Wiffenichaft auf die Probe zu ſtellen, oder weil fie eine 
ſchon längſt gehabte Neugier zu befriedigen Willens war. 

Uebrigens bilden Zie Zich nur nicht ein, Mademoiſell, daß 
das, was id erzählen werde, ein von mir ausgebrütetes Mährlein 
ſeye. Es ift wahres Kaftum, gezogen aus den Papieren eines 
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der damaligen jchönen Geiſter. Nitter Sidney, ein Stüd Favorit 
von der Königin, hat unter einigen Begebenheiten jeines Lebens 
dies Abentener Längelang angeführt. Dieje hiftoris [278] ſche 
Nachricht hab’ id von Ihrem Grofonfel, dem veritorbenen Herzog 
von Ormond, der fie mir gar oft erzählt hat. 

Angeführtes Orts heift es, unſer Schwarzfünjtler habe die 
Königin erjucht, fi) in eine an died Gemach ſtoßende Gallerie 
zu begeben, während, dat er jein Bud, jeinen Stab, und jeinen 
grofien ſchwarzen Rock holen wollte. Er kam bald wieder zurüd, 
mit allen jeinem Zauberapparatus und jeinen Talismanen. An 
jeglihem Ende der Gallerie befand fi eine Thüre, durd die eine 
jollten die Perſonen, die Ihro Majeität zu jehn verlangte, herein: 
fommen, und dur Die andre wieder herausgehn. Auſſer der 
Königin durften nur noch zwey Perſonen dem Schaujpiele bey: 
wonen; der eine von jelbigen war der Graf von Eifer, und der 
andre jener Sidney, der Verfaſſer diejer Nachrichten. 

Die Königin jah gegen die Mitte der Gallerie, neben ihrem 
Armieljel befanden: fi) zur Rechten und zur Linken ihre beyden 
Günftlinge, um welche ſowol als um ihre Gebieterin der Zaubrer 
mit allen bey dergleihen Fällen gebräuchlichen Umständen und 
Zeremonien geheimnisvolle Zirfel zu ziehn nicht ermangelte; grade 
über 309 er einen andern Zauberfreis, worin er ich jelbit jtellte. 
in der Mitte hatte [279] er Platz zum Durchgange der handeln— 
den Perjonen gelajjen. 

Als dies geihehn, bat er die Königin gar deh- und weh— 
mütig, Tolange die Geiiter auf der Scene ſeyn würden, ſich ja 
fein Wort entihlüpfen zu lafjen, und vor allen Dingen ſich nicht 
zu entjießen, was fie auch jehn möchte. Cine überflüjfige Kautel 
in Nücdficht ihrer; denn die gute Dame furdte weder Gott nod) 
Teufel. Nach diefer Warnungsanzeige frug er fie, was für eine 
von den veritorbenen Schönen fie zuerit zu jehn wünſchte. 

Wollen mit der ichönen Helena den Anfang maden, jagte 
fie, der Zeitfolge wegen. Hierauf jagte der Nefromant, deſſen 
Gefiht ein wenig verändert ſchien: Haltet Eud) gut! Ritter Sid— 
ney geiteht in jeiner Erzählung, daß ihm beym Beginn der ma— 
giſchen Tperazion das Herz ein wenig gepodt habe, daß der 
tapfre Graf Eifer todtenblai geworden jeye, daß aber bey der 
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HKaboem nun der Tremus vie 
(Jebzier worden, und T:oremtpiel 
(Jar viel getrieben und Zaubenmeien 

za) Tes, wie wir in den Wärlein leien 
“aut & ehrenveite Kollegen priegen 
Und (Fhren’, Doktor den Zaal tidy bewegen 
Und beide Helden zittern tab 
Und itehen blak vor Schreden da 
Zchrie er, wie in der Söllenfluft 
Tie Furien, laut durch die Luft: 
„Zu Tochter der Yeda ichnell daher 
‚zo lieblid und reizend und ftatlib und hehr 
‚„Rie Du war'ſt, als dich die arofe Cyther 
„Auf da dem ihmuden Laris anprieh. 
„Als er ihr den goldnen Apfel lich, 
„Und fie der Göttinnen ſchönſte hieß.“ 


Yadı dieier Bannerey nahm ſich die ſchöne Helena gar wohl 
in Acht lang’ auszubleiben; fie erihien alsbald am Ende der 
Hallerie, ohne dak man wahrgenommen, wie fie in jelbige berein: 
gefommen war. Zie hatte ariehiche Iraht au, und nad) unjers 
Autors Bemerkung, war felbige von unjrer Operngöttinnen ihrer 
nicht im mindelten unterichieden. Ihr Nopfpuß beitund aus einer 
Menge auf dem Kopfe herum ſchwimmenden sedern, tiber weldie 
eine trefliche Nigrette hinweg: [281] ragte; vornher wallten Naben- 
locten bis zum Gürtel hinab und binterwärts den ganzen Rüden 
entlang; ihre Engageanten jichlugen ihr beym Gehn gar anmuthig 
um's Knie; und die Schleppe, die fie auf Lacedämoniſch im die 
Lüfte binausiegeln ließ, faſte wenigitens vier Fllen eines reichen 
Korinthiſchen Brofats in fid). 

Diefe Figur ſtand eine Zeitlang vor der Gejellichaft ſtill, 
und nachdem fie fi, Geſicht gegen Geficht zur Königin gedreht, 
um deito beifer von ihr beobachtet zu werden, nahm fie mit einem 


— . 
* In der alten Zprade Herr. Man bort's noch in einigen Provinzen 
por dem Namen Der Webtlichen. 
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gewiſſen ſauer-ſüſſen Yächeln von ihr Abichied und ging zur andern 
Ihür hinaus. 

Sobald fie verihwunden war, jagte die Königin: Wie? Sit 
das jene ſchöne Helena! Id weis mich zwar nichts mit meiner 
Schönheit, fuhr fie fort; allein ich will des Todes jeyn, wenn id), 
wofern es möglich wäre, meine Figur mit der ihrigen vertaujchte. 
Hab’ ich's Ew. Majejtät nicht gejagt, antwortete der Zaubrer; 
und gleihwol erſchien fie im höchiten Glanz’ ihrer Schönheit. In— 
deß find’ ich, jagte der Graf Eifer, dad fie ziemlich ſchöne Augen 
hat. Die hat fie, ſagte Sidney, fie find groß, wolgeipalten, 
ihwarz und feurig, allein jagen ihre Blide bey alle dem etwas? 
Kein Sterbenswörtchen, erwiederte der Günſtling. 

[282] Die Königin, die ſich au Ddiejem Tage das Gelicht 
roth gemacht hatte wie ein Zinshahn, frug, wie man Helenens 
Porzelanlärvchen fände? Bon Porzelan wärs! rief der Graf. Nun 
jo iſt's höchſtens Fajenze. Wielleiht, fuhr fie fort, wars zu 
ihrer Zeit Mode, allein Ihr werdet mir einräumen, daß es in 
feinem Jahrhunderte erlaubt ift, Füſſe zu baben, wie die ihrigen. 
Ihr Kleid find’ ich micht umeben, fuhr die Königin fort, und 
ich weis nicht, ob ich's nicht ſtatt jener albernen Vertügadins 
Mode machen werde, mit denen die Weiber bey manchen Gelegen: 
heiten nicht willen was fie anfangen jollen, und in weldhen man 
bey gewiljen andern Gelegenheiten nicht weis, was man mit den 
Weibern machen ſoll. Ihr Habit — paifirt, jagte Graf Eifer, 
allein die Figur, die wir geiehn haben, it bey meiner Treu nicht 
viel werth. Diejer Bemerkung fiel Ritter Sidney bey, und rief: 


— 


D Paris, welcher eitle Wahn 
Bon Liebe trieb dich einen Naub in Jlion zu ſchlieſſen, 
Von dem wir jeßt das fahle Urbild Jahn. 
D wenn Did anfangs diefe Ihat zum ſüſſen 
Wonnetaumel hinriß, machte 
Nicht ihre Gegenwart mehr Unheil als der groffe Zatanas 
[283] Yon alten Gaule jelbit, der bas 
Den Untergang auf Troja bradte? 


Nachdem dieſe Linde Kritik über die Figur der Helena und 
ihre vorgeblide Gebrechen geendet war, verlangte die Königin Die 
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aAmae zu iehn, deren die Gecdichte 3: ch 


atia Et 
Der Zanbrer lieh ühes mitt ;menmal fagen: da er 
ar ichtcklich hielt, eine Trinzenn, die den wahren Gott gekannt 
harte, id anzurufen, mie eine bliude meiden, to mabın er rie daben 
aut eine andre Art: wandte AH viermal gegen Urten, dreymal 
gegen Mittaz, zmwenmal gegen Abend, und ein einzigsmal gegen 
Mitteraacht: hierauf jagte er auf Sebrärih, aber auf eine ijehr 
bifihe Art: Mariamme, Iohter des Hyrkanes, zeiat Euch, 
wenn's Euch gefällt, in der Kleidung, die Ihr an dem Yauber: 
histtenfeite zu tragen pflegt. Raum war das le&te Wort heraus, 
io erihien die Hemalin des Herodes, und näherte ih gravitätiſch: 
in der Mitte der Gallerie machte fie, wie die Porige, Halte. 


Has ihre Kleidung, ihren ganzen Anzug anbelangt, jo ichien 
er über ihre ganze Perjon einen Adel, eine Würde zu verbreiten, 
bie fie reipeftabel machten. Zie trug fi beynahe wie man den 
Hohenptieiſter der Juden vorftelt, auffer dag man [284] feinen 
Bart am ihr erblidte, und ſtatt jener halbmondförmigen Tiara, 
melde die Hohenprieiter aufhaben, flo ein gajener Schleyer vom 
Kopie wieder, der gegen den Gürtel befeitigt war, und weit hinter 
ihr her ihmwamm. Nachdem fie ziemlich lange vor der Geſellſchaft 
itillgeitanden, ging fie ihres Meges, ohne der ftolzen Eliſabet die 
mindeſte Höflichkeit gemacht zu haben. 


Iſt es möglich, Tante dieſe Königin, ſobald man jene nicht 
mehr ſahe, daß die berühmte Mariamme jo ausgeiehn? So ein 
groſſer, magrer und ernithafter Telgöze geweien! Und doch ſoviel 
sahrhunderte hindurd Für ein Wunder an Schönheit gegolten 
hat? Ben meiner Ehre! sagte Grat Eifer, wär! ich an Herodes 
Stelle gewejen, ich hätte mich nie mit einer jo wilden Nabe über: 
worten, wenn fie mir gleich ihre Yiebherzungen und Liebkojungen 
verweigert,  leihwol, ſagte Sidney, hab' id) ein gewiſſes 
zdmadten in ihrem Blick bemerkt, das an's Herz greift, Hoheit 
in Ihrer Mine und etwas Edles und viel Natur in ihren Be: 
wegungen. Fi! Doc, antwortete der andre, die Hoheit in ihrer 
Mine it Unverſchämtheit, die Grazie, die Ihr in ihren unge: 
zwungenen Manieren bewundert, verräth Gigendüntel in hohem 
Magaß, [285] ja ſogar ihr ganzer Wuchs bezeichnet Uebermuth. 
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Nachdem die Königin dies alles gebilligt hatte, verdammte 
fie zumal dieſe arme Prinzes wegen der Verahtung, und wegen 
des Abſcheu's, den fie gegen ihren Gemal geäuffert, und wegen 
des beitändigen Widerjtands, den fie den feurigiten Ansbrüchen 
jeiner Zärtlichkeit gethan; der Grund, den fie davon angegeben: 
es geihähe, weil er ihr ganzes Haus erwürgt habe, wäre gar 
nicht hinlänglid), um ihm die Gerechtſame des Ehebetts zu ver: 
weigern, wenn er fie auch zwanzigmal des Tages gefordert hätte; 
und ſchloß, blos wegen diejes rebelliichen Betragens ſeye's ganz 
Nedt, dag ihr Herodes den Kopf abgehanen. 

Doktor Fauſt, um jeine Allgelehriamfeit zu zeigen, verſicherte, 
Derodes habe nicht diejerhalb jid) die fenihe Marianne vom Halle 
geihaft; alle Geſchichtſchreiber hätten fid in dem Beweggrunde 
geirrt; jondern eine gewiſſe Salome, Schweiter des Königs, Die 
nachher von Gott verflucdht worden, habe ihrem Bruder getraticht, 
jie habe bey dem Opfer, dem jie ſampt der Königin beygewohnt, 
mit ihren eignen Ohren gehört, wie legtre zum Gott Abrahanı, 
Iſaak und Jakob gar andädtiglid gebetet: er [286] möchte fie 
doh von ihrem alten Hanrey von Manne erlöjen. Wenn man 
nun auch diefer Anekdote nicht Glauben beymaß, jo gefiel fie doch 
wenigſtens wegen ihrer Neuheit. 

Einen Augenblit nachher befahl die Königin, man jolle 
Ktleopatra'n herfommen lajjen, und das mit einem Ton, mit 
einer Mine, ald wenn fie eine ihrer Kammerfrauen rufen liejfe. 
Der gelehrte Fauſtus, um der Königin den Neihen nicht zu lang 
zu machen, jandte ſogleich vor ihren Augen ein Teufelchen kurier— 
mäſſig ab, um fie hierher zu bringen. 

Vielleicht möchten Sie gern die Art wiſſen, Miff, mit welcher 
dieſe Stafette abgefertigt wurde? Hier iſt fie. Fauſt that weiter 
nichts als daß er eine grofje gefütterte Müze nahm, die er trug, 
jelbige durch drey Schläge mit jeinem Stabe in den jchönften 
weiſſen Zelter von der Melt verwandelte, hierauf das eine Ende 
jeiner Zauberruthe in ihren Hintern tete und auf das andre 
blies, und huſch! fuhr der Zelter dahin wie ein Blit, und kehrte 
in ſieben Minuten mit der berühmten Kleopatra zurücd, die am 
Ende der Gallerie abitieg. Die Königin rechnete feſtiglich darauf, 
dat bey diejer Erſcheinung ihre Neugier beßre Befriedigung finden 
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würde, ale ben den [2x7] io hocdhgeprieinen Reizen der Uebriaen. 
*ir mwollen ſehn, ob fie fehlgerechnet. 

Tie Königin von Egyrten, die durh das ihr geſandte Roß 
die Uriah ihrer Reiſe, und die Geringſchätzung erfahren hatte, 
mit der man die ichöne Selena und die unglückliche Mariamne 
aufgenommen, hatte groiie Zurüſtungen getroffen. Zobald fie er: 
ihien, ward Die Gallerie durch die föitlichiten Narden und Zpe: 
zereien des glüdlihen Arabiens einbaliamirt; denn fie hatte fich 
damit allenthalben beitrihen, und beräucert, ſowol weil fie ſchon 
eine geraume Zeit veritorben war, als auch, um mwenigitens ihr 
Andenfen in gutem Geruch zu binterlaffen, falls man ja nad) ihrer 
(intfermung mit ihrer Geſtalt micht Tollte zufrieden jeyn. Zie 
hatte ihren Buſen jehr entblöft, ihre Nöde mittelit einer Spange 
von Rubinen und groffen Diamanten body übers linfe Knie 
hinauf geihürzt. Alle nicht entblöften Iheile ihres Körpers fonnte 
man durd eine durchſichtige Gaze, woraus ihre ganze Kleidung 
beftand, auf's deutlihite wahrnehmen. In diefem galanten und 
leihten Aufzug trieb fies in der Mitte der Gallerie gerade jo wie 
ihre Vorgängerinnen. 

Sobald fie den Nüden gedreht, fiel man über ihre Berjon 
und über ihren Staat ber. [258] Die Königin idhrie wie eine 
Beſeßne, man mödte ihr angeziimdetes Papier vorhalten, dem die 
Zalbe, womit ſich jene Mumie eingerieben, babe ihr Vapeurs ver: 
urſacht. Zie fand fie weniger erträglich als die Frau des Herodes 
und die Tochter der Leda; hielt fich ſehr darüber auf, dat fie ſich 
Dianenhaft anfgeihürzt, um das häflichite Bein von der Welt zu 
zeigen, und ſagte, ſie hätte weit beifer gethan, wenn fie in einem 
Sermelinfleid erihienen wäre, als in der dünnen Sommertradt, 
worin fie dem Auge Reize dargeleat, Die geidhaffen waren, um 
ewig verborgen zu bleiben. 

Warlich! ſagte Graf Eifer, ein jo ſtatliches Gebäu von einem 
Körper verdient's, ſich fait ganz in Naturalibus zu zeigen. ins 
geräumt, daß fie noch einigen Jugendglanz hat, und für eine 
Egiptierin') ziemlich weilfe Daut, allein das iſt das Erbtheil aller 
Mothföpfe, von denen fie zu ihrer Zeit ohne Zweifel die Ober— 

*, Tas hier im Original befindliche Wortipiet it unübertragbar. 
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älteſte geweſen iſt. Ritter Sidney fand auffer diefem Fehler, daß 
fie zuviel Bauch, und zu wenig Hintern babe, und rief: 


[289] Wieviel, wieviel entſchwindet nicht. 
D armer Fauſtus, nad) diefem Geficht 
Von dem Zaubergemäld, das und die Hiftoria 
Bon der weltberümten Kleopatra 
Zu ihrer Beſchämung aufgeitelt, 
Gewis Antonius der edle Held 
Hätt in der Schlacht bey Aktium gar 
Wo er ihrthalben in Aengiten war 
Yieber in’s Gras beiffen jollen, und von vier 
Almächtgen Gäulen ſich zieh'n Ichier, 
Als folgen Dir, Du Murmelthier. 


Murmelthier, ſoviel Euch beliebt, ſagte der Doktor. Gleich— 
wol iſt ſie es, die den Held in ihre Bande ſchlug, der ſich zum 
Herrſcher der ganzen Welt gemacht; und es iſt das nemliche 
Murmelthier, das jenem Helden, den Ihr eben nanntet, den Kopf 
drehend machte. Allein, Madam, ſagte er zur Königin, weil 
dieſe berühmten Ausländerinnen nicht nach Eurem Geſchmack find, 
jo wollen wir deren nicht mehr auffer Euren Staaten juchen; 
vielleicht liefert England, das ſtets im Beſitz geweſen, vollkomne 
Schönheiten berporzubringen, Euch durch die Erſcheinung der 
Ihönen und unglücklichen Roſamund einen Gegenftand, der Eurer 
Aufmerkſamkeit würdiger ift. Vermuthlich it Eurer Königlichen 
Hoheit, die alles weis, die Ge: [290] ſchichte derjelben nicht ums 
befannt. Ich habe einige Idee davon, antwortete fie, da aber 
meine groſſe Beichäftigung fie beynahe gänzlid) aus meinem Ge— 
dächtniſſe weggelöicht haben, jo wird mir nicht unlieb ſeyn, wenn 
man mir jelbige durch eine kleine Wiederholung ihrer Abentheuer 
wieder auf Friicht. 

Bor drey Tagen, jagte Nitter Sidney, las id dieje Stelle 
in dem Yeben Heinrich des Zweyten, eins Eurer berühmtejten 
Norgänger. Diejer groffe König hatte das zärtlidhite Herz von 
der Welt, zugleid) aber aud) das unbejtändigite. Gleichwol befand 
ih eine gewiffe Johanne Shoar bereits feit einigen Jahren in 
dejjen ruhigen Beiiß; fie war ſchön, doch lange nicht ſchön genug, 
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um einen dergleichen lattergeiit zu feifeln, wenn ſich nicht der 
Teufel mit in's Spiel gemiiht gehabt; denn dazumal war alle 
Welt fait überzeugt, daß fie durd pure Hererey ihn in fich ver- 
liebt gemadt, und ihre Eroberung zu erhalten wüſte. Fauſtus 
muß uns hierüber jeine Gedanken eröffnen, er, der ſich ſowol auf 
all den Heinen unſchuldigen Nummel der Magie veriteht. Wie 
dem aud jeyn mag, Dame Hannens Zauber, wenn jie ja ai 
einen angebracht, wurde auf folgende Art gelöft. 


[291] Der König verirrte fih eines Tages auf der Jagd in 
cinem geräumigen Walde; 


Er gab die Sporen kreuz und queer 
Und ritt auf alle Zeiten 

Herüber, n'über hin und ber 
Konnt's Ende nicht erreiten. 


Endlich fam er an den Bord eines Bades, deſſen Waſſer 
ſchön und Har war, er ritt dejien Rinſal eine Zeitlang nad, und 
Died führte ihn an einen Ort, wo der breiter werdende Bad) eine 
Art Baſſin formte. Gin grüner und Fühler Wajen umfaßte jel- 
biged, groſſe aufjerordentlidhbelaubte Bäume ſchatteten es ein. 
Nie nun gemeiniglicd dergleihen Plätze Szenen von irgend einem 
Abenteuer find, jo auch bier. Er fand ſogleich Weiberfleider am 
sufe eines Baums. Dies nötigte ihn abzufteigen, jein Herz 
ihlug ſchon etwas jtärfer, faum war er drey, vier Schritt weiter 
gegangen, jo Jah er diejenigen, denen dieſe Kleider zugehörten. 

Es waren zwey Nimfen, die ſich bis am Halſe im diejem 
Springbrunnen befanden, und die beyde einen durddringenden 
Schrey ausjtiefjen, als fie einen Manı von der Öejtalt grad’ auf 
ich zufommen jahen. Das Geſicht der Nüngiten warf ihn in ein 
jo grofjes Erſtau- [292] nen, daß er eine Zeitlang ganz unbe: 
weglich blieb, völlig veriteinert ſchien. Obgleich die andre, ohn' 
alle Beionnenheit aus dem Waſſer geiprungen und nad ihren 
Kleidern bingerannt war, jo hatt! er dody dies gar nicht bemerkt. 
Ihre Sefährtin, der eben jo ängſtlich zu Muthe war, die ih in 
nicht geringer Beltürzung befand, hielt's nicht für rathiam, ihr 
nachzufolgen. Sie war in der peinlichiten Derlegenheit, da fie 
aber merfte, dat es dem Könige nicht bejjer erging, faſte fie 
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wiederum etwas Muth, und jagte zu ihm: fie ſchlöſſe aus feinen 
Aeuſſern, dag er ein edler Nitterömann ſeyn müſſe, fie bäte ihn 
deh- und mwehmütig, er wöll' ihr doch eine Gab gewähren. 

So war'd zu denen Zeiten durchgängig Sitte. Mithin ſchwur 
der König, der ihr bereits jeine Freyheit, jein Herz, feine Seele, 
jein ganzes Ic gegeben hatte, ihr nichts abzujchlagen, was fie 
von ihm zu fordern die Huld haben würde, und wär’ es auch 
die Hälfte jeines Reiche. Bey dieſen Worten jchauderte die Schöne 
zujammen, und war im Begrif ſich hinauszuheben, um ihm 
ihren Reverenz zu machen; doch unterdrücte fie ſogleich eine 
Demwegung, die Ehrerbietung und Pflicht in ihr erzeugt hatten, 
und bat jid) die Gunjt von ihm aus, daß er ſolange ſich abjeits 
zu begeben die [293] Güte haben wolle, bis fie aus dem Wafjer 
geitiegen jeye und sich angeleget haben. Er gehordte wie ein 
Kind, jo jehr er auch gewöhnlichermaßen waghalſte; allein der 
gute Prinz war bereits zum NWittigwerden verliebt. Mehr braucht's 
nicht, die entichlofjeniten Menſchen von der Welt gejchmeidiger 
und jhüchterner zu machen, als ein ganz unjchuldiges Mädchen 
bey ihrem Liebhaber it. 

Er begab ſich aljo abjeits, nicht geionnen, vollig fein Wort 
zu halten. Sobald er fid von einigem Strauchwerk bededt fahe, 
gab er feinem Gaule einen Gertenitreic, der durd) den Wald 
gallopirte, und Se Majeität froh auf allen Vieren nad) dem 
Drte zu, don mwannen er gefommen war. Er bog die Zweige, 
die ihm die Ausficht benahmen, gar leife weg, und grad’ in dem 
Augenblic ftieg die jchöne Unbekannte ganz dreiit aus dem Bade, 
weil jie von einem fahrenden Ritter, der noch überdies König 
war, nichts minder denn Argliſt beiorgte. Gott weis, ob diejer 
Fürſt, der ſchon ſterblich verliebt geworden, als er von ihr jo zu 
jagen weiter nichts als den Najentüpfel gejehn, durch Betrachtung 
all der übrigen blos daliegenden Meize nicht vollends ganz Gut 
ward. Die Gejhichte jagt, ob er gleich auf allen Vieren gefauert, 
hätt‘ er dennod gern drey ganze Tas [294] ge ungegejjen und un— 
getrunfen dagelegei, jo jehr behaglich war ihm das, was er erblidte; 
doch jo viel Zeit lieg man ihn nicht. Huſch war die Nimfe ans 
gezogen. Ihr neuer Anbeter kam durdp einen Heinen Umſchweif 
zu ihr. Das Erite, was er that, war, daß er fih ihr zu Füſſen 
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warf, und ihr ſchwur: er bete fie an, ohne ſich zu erkundigen, 
wer fie jeye. Beſtürzung, Ehrerbietung, Schred und Zchaam, die 
fih der reizenden Fremden zugleih bemächtigt hatten, würden die 
Keize einer jeden andern in Unordnung gebracht haben, bey ihr 
wurden fie aber dadurd nur noch erhöhet, in ein zaubriichers Yicht 
geießt, jo daß der arıne König ......... 

Faſt Euch kürzer, Ritter, wenn's Euch gefällig tft, ſagte die 
Königin. Zo fur; als Madam befeblen, erwiederte er. Man 
hörte ein ſtarkes Setrappel von Yferden; es waren Einige vom 
Gefolge des Mönigs, die ihm eine gute, volle halbe Ztunde 
geiucht hatten, und feinen Gaul am Zügel zurücgerührt braten. 
(Fr stieg auf jelbigen, nachdem er erfahren, dab eine neue Göttin 
Roſamund hieß, und die Tochter eines Barons ſeye, deſſen Schloß 
nur fünfzig Schritte von dieſem Walde ablag. 

Er kam ganz jtaunend wieder zurüd, und ganz erfaltet gegen 
ieine Yiebihaft, gegen Hann- [295] chen. Zie ward es bald 
gewahr; er kümmerte ſich darum wenig, ging fleilfiger auf die 
Land, und Fam immer fälter gegen fie zurüd. Dies erzeugte 
Verdacht, und der Verdacht jandte Zpionen in Menge auf feine 
sührte aus; einer von ihnen bradıte in Kundſchaft, man habe 
den König am Tage feiner Verirrung fnieend vor einem jungen 
Mädchen gefunden, die ſchön ſeye wie ein Engel, und all feine 
nachher vorgenommenen Jagden zielten blos auf dies Mädchen ab. 
Bey dieſer Entdeckung ſpye Dame Hanne, die, mit Neipeft gegen 
Ew. Majeſtät geſagt, der boshafteite Nidel auf Gott's weitem, 
runden Erdboden war, Feu'r und Flamme, fenjterte den König 
aus, als wär er ihr Yafay geweien, und da fie ihn ganz ver- 
dammt Scharf unter der Fuchtel hatte, jo bradte ſie's durch 
Drohungen und Epeftafeln endlich jo weit, daß mit Einwilligung 
des grofien albernen Yafen die arme Roſamund entführt, und 
auf einer alten Burg eingeiperrt wurde, die noch Roſamund's 
Gefängniß heiſt bis auf dieſen Tag. An dieſem Kerker ließ die 
abſcheuliche Shoar nad) Verlauf einiger Jahre, ihre Nebenbuhlerin 
umbringen, während einer Neile, die der König nad Frankreich 
zu machen genöthigt war. 

[296] Gin höchſt Eläglihes Ende! jagte die Königin. Und 
das tranrigite dabey iſt, jagte der Zaubrer, daß fie ſtarb, ohne 
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daß der jo brünſtige König ein Abenteuer, das jo zärtlich be— 
gonnen, auf eine andre Art Hatte zu Ende bringen fönnen. 
Nach einem gewilfen Kopfichütteln und nad einem Kleinen Lächeln 
des Unglaubens bezeigte die gute Elifabet jehr viel Ungeduld, 
diejenige zu fehn, deren Gejchichte man jo eben im Auszuge ers 
zählt. In diefer Sehnſucht, jagte Fauſt, liegt ein geheimer 
Inſtinkt, weil zufolge der Tradizion und einigen uralten Nach— 
richten die ſchöne Roſamund viel von Eurem Weſen ſoll gehabt, 
und Ihro Majeität ziemlich ſoll geglichen haben, jo wenigitens 
geglichen, wie die Kopie des Sudlers dem Driginale. 

Laſt fie uns jehen, ſagte die Königin. Allein jobald fie 
ericheinen wird, Mitter Sidney, befehl! ih) Euch, ſie mit der 
äufferiten Genauigfeit zu beobachten, damit Ihr, falls wir finden, 
daß es der Mühe lohnen jollte, ein treffendes Gemälde von ihr liefern 
fünnt. Nah Stellung diejer Drdre, und nad) Endigung einiger 
fleinen Beihwörungen erihien die Schöne, da der Ort ihrer 
Srabitätte nur dreyſſig Meilen von Yondon war, nad) Verlauf 
eines Moments. [297] Bon der Galleriethür" an gefiel bereits ihr 
Wejen und ihre Geftalt. Ne näher fie fam, je glänzender jchien 
das Licht, worin ſich ihre Neize zeigten, und jobald fie nah genug 
war, um jchärfer in's Auge gefaſt werden zu fönnen, malte fid) 
der Beyfall der Gelellihaft in den frohen und bewundernden 
Blicken, die fie auf fie hefteten, und jeglicher ſchien Heinrich des 
Zweyten Gejhmad für fie zu billigen, indem er die Schwädhe, 
die ihre Aufopfrung bewirkt, verabicheute. 

Der Doktor hatte ihr fein ander Habit, als das gegeben, 
weldes fie beim »Serausiteigen aus dem Bade angelegt hatte; 
ein fimples Kornetchen oben auf dem Kopf zuſammen geftedt, ein 
Sclafrod von Taft, ein ziemlich kurzes gelbleinewantnes Unter: 
röckchen mit einer leichtem ſeidnen Stiderey. Und gleichwol ver: 
dunfelte fie, nad) der Meinung Aller, in diefem äufferiten Negligee 
den Glanz des Tages. Die Itand länger vor ihren till, als die 
Vorigen, und drehte fi), gleichſam als wenn jie den dem Nitter er: 
theilten Befehl gewuſt, zwey oder dreymal nad ihm bin, indem fie 
ihn ziemlich holdjelig anblicte. Man hätte jagen ſollen, daß bey 
jedem Blick ihm das Herz in den Magen geſunken jeye, jo albern, 
jo zerftört ſah' er aus. [298] Endlich muſte fie von der Geſell— 
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ihaft Abichied nehmen, und faum war fie weg, io ſchme die 
Königin: Mein Gott! was für ein niedlibes Geihöpf! In 
meinem ganzen Yeben hab’ ich nichts geicehen, was mir io ſebr 
gefallen! Welcher Ruhe! Welcher unaftchirter Adel in ihrer 
Mine! Weiher Zonnenihein in ihrem Antlig, den Feine Kunit 
bervorgebradit! und man wird jagen, dak ich ihr ähnlich jene? 
Ras jagt Ihr dazu, Graf? fuhr fie fort. 

Er war eben jo in Gedanken, daß er ihr nichts laut darauf 
antwortete, iondern jeitab ſagte: Woltes Gott, dak Du ihr 
gleicheit, Babet, meine Königin, und meine Geliebte, ich wollte das 
beite Pferd aus meinem Ztalle darum geben! Und glideitiu ihr 
auch nur wie die Kopie des Zudlers dem Triginale! Und hierauf 
fagte er ganz laut zu ihr: Th Em. Majeität ihr ähnlich ſieht! 
Dieielben dürften nur im ihmwimmenden Zchlafrod und im jeiden- 
brodirten Unterröckchen die Gallerie auf und abgehn, und ich will 
ein Schurke jeyn, wenn unirer Zaubrer jelbit fi) nicht irren jollte. 

Während all diefer Abgeihmadtheiten, und mehrer Arms 
jeligfeiten von dem Schlage, womit der Günjtling die Eitelkeit 
der guten Dame [23%] einwiegte, bradte Poet Sidney das Kräjon 
in der Hand, der ihönen Roſamund Korträt völlig auf's Reine. 
Zobald er daran die le&te Hand gelegt, erhielt er Befehl, eö vor— 
zulejen, und er began folgendermaajien: 


Heb' an mein Lied, entflamme meine Seele, 

Die Königin befichlt's, nimm das Palet und zeichne bier 
Das ſchönſte Weib in reizenditen Modele! 

Verzögre nicht, mit hellen Karben mir 

Die Zauberin jezt hinzumalen, 

Kings eingemwidelt in den Ztralen 

Bon taufend Sonnen! Mal’ den fleiniten Zug 

Des feurigiten Gefangs der Pierinnen 

Würdig! Feru ſey Echmeicheley und Lug! 

Die Häßlichkeit nur kann durch Flitteritaat gewinnen. 
Hier male uns das Urbild wahr und treu 

Mit jeder ſüſſen Zauberey 

Der gütigen Natur, die feinen Alitteritaat 

Bedarf, fein falſches Iufarnat. 
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Mal fie, jo wie fie ift, auf diefem Erdenrund 
Die Neizendite, in all dem Zauberglanze 

Die Schöpfung rings um fie im Tanze. 

Die Charitinnengleihe Roſamund! 


Das heift doch wie ein Biedermann jpredhen, und wie ein 
Mann, der für einen Vers [300] und Nomanen:Steller einiges 
Gewiſſen hat. Er fuhr in der Zergliederung von Roſamund's 
Reize jo fort. 


Sie, all der erjten Jugend reizende Gejpielen, 

Und all die Grazien, die lahend um fie jpielen, 

Umwebten ihr allreizendes Geficht, 

Und all die Kinder Klorens, von dem Schwarm der Schmetters 

linge nicht 

Beraubt der mafellofen Unschuld, wenn im buleriichen Tanz!) 

Er fie umjchwebt; all der Glanz 

Des Lenzes, der im janften Weſte weht, 

Wenn er nad Sturm und Wetter über Fluren geht. 

Ihr Mund für ihre ſchönen Zähne 

So ganz geihaffen, er die Krone ihrer Schöne. 

D ihn zu küſſen, welche Götterfzene! 

Heil Dir, o Sterblicer, wenn einjt nach taufend Dugalen 

Dir ihre Augen Liebe ftralen, 

Die Augen, die die Seele Dir entrüden. 

Die ſelbſt, wenn fie nur leicht auf Dich herniederbliden, 

Den Pfeil der Liebe in Deinen Buſen drüden. 

Und ihre Naſe, Hebens Naje gleid), 

Und ihre Füſſ', an jedem Zauber reid, 

terriethen jelbit verdedter Schönheit Monne, 

Aus ihrem Wuchſe ftralte Hoheit. Majeltät der Tonne 
[301] Die ganze reizende Geitalt 

War Diademe wertb, entzitdte. 

Sie liebte, wer fie nur erblidte, 

Und unterlag mit Yujt der fiegenden Gewalt. 


) Im Text Tanze. D. H. 
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Kurz, wenn man Ne vom Haupt bis zur serie untenuchte. 
ig waren Sie's völlig, ihöne Daphne, die man auf dies Canevas 
gemalt. Wenigitens würd ich darauf geihmoren haben, jo ehr 
past die Beichreibung auf Sie, den Buten ausgenommen, den 
man vergetten hat, und mwarlih! das wär fein Artikel, den man 
ütberhüpfen müite, wenn man Sie zu fopiren rich die Freyheit 
nehmen wollte. Cine gewitie Form, ein gewiſſer blendender 
Schimmer, und eine gewiite Yage, die die Natur dem Wenigen 
mitgetheilt hat, was Sie davon ſehen lafien, würden monniglide 
Voritellungen genug erweden, um ihn ohn die mindeite Weber: 
treibung in Ver!’ oder Proſe To zu ſchildern, dab er Leſer und 
Hörer in die feurigite Glut ſetzen müſte. 

Mit den, was er vom Munde feines Triginals tagt, bin id) 
eben io wenig zufrieden. Man tollte jagen, es wäre der Mund 
irgend einer Zybille, To ſehr fürdtet er fich, ihn zu berühren. 
Es iſt wol wahr, wenn man jagt, er eye um der ichönften Zähne 
von der Welt willen gemadt, io [302] it es etwas, doch nod 
nicht hinlänglih; hätte er den Ihrigen gefannt, jo wird er Ihre 
friiche, rofige Yippen in eben jo anmutbigen Verſen dargettellt, 
geiagt haben, dat; der Simmel ringsum dieſe Yippen, wenn es 
Ihnen zu lächeln gefällt, gewiſſe Meize hingelegt hat, die er bey 
andern vergefien, oder ſich nicht die Mühe genommen hat, anzu— 
bringen, 

Doch wieder zurüd in unfre Gallerie! Bier fieht man umd 
berathichlagt ih über die Wahl der Eriheinung, die auf die ſchöne 
Roſamund folgen jollte. Der Zanbrer war der Meinung, man 
müſſe namhafte Schönheiten nicht ferner auijerhalb Englands 
ſuchen gehn, und bradte jene berühmte Gräfin von Salishury 
in Borichlag, die zur Ginführung des Ordens von Hoſenbande 
Anlaß gegeben, fo wie eine gewiſſe flamländſche Schöne an der 
Erfindung des Ordens von golduen Blieſſe Urſach geweien war. 
Man fand den Vorſchlag gar wol aufs Tapet gebracht, doch jagte 
die Nönigin, fie müſſe vor allen Dingen ihre traute Roſamund 
noch einmal jehn. Der Doktor vertheidigte ſich dagegen gar 
mächtiglih und fräftiglid), Tagte, es wäre nah allen Negeln in 
Beihwörung nicht thunlich, überdies machte das Nüdfehr der 
Phantome die Mächte, die jeinen eriten Bezauberungen unterthan 
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wären, ent: [303] rüjtet. Er mochte jagen, was er wollte, man 
hielt all dies für Umſtände, die er machte, um jich ein gröffer 
Anjehn zu geben, und die Königin ſprach mit ihm in fo ernten 
Tone, daß er nachzugeben ſich genöhtigt ſahe. Gleichwol ver: 
jiherte er, wenn ja Roſamund wiederfäme, jo wiirde dies weder 
zu dem Drt geichehn, wo fie das erite mal hereingefommen, nod) 
zu dem, wo ſie herausgegangen wäre, und jeder möchte jih in 
Acht nehmen, denn er jtünde vor weiter nichts. Die Königin, 
wie gelagt, wujte nicht was Furcht war, und unjre beyden Herren 
waren der Ericheinungen nunmehr bereits gewohnt. Sonach 
machten des Doktor's Worte feinen groffen Eindrud auf fie. 

Indeſſen hatte diejer jein Werf begonnen. So jaur war ihn 
noch nie eine Beſchwörung geworden; denn nachdem er einige 
Worte gemurmelt, und dabey Grimafjen geichnitten und Ber: 
drehungen gemacht hatte, die weder ſchön noch anjtändig waren, 
legte er jein Buch mitten in der Gallerie nieder auf die Erde, 
iprang auf Einem Fuſſe dreymal auf jelbigem herum, jtellte ſich 
hierauf auf den Kopf, jo daß die Beine in die Höhe ſtanden: da 
er aber nod nichts ericheinen jahe, nahm er zu der leßten und 
fräftigiten der Beihwörungen jeine Zuflucht; er [304] tat nämlich 
drey Sätze hinter fi, den Fleinen Finger der rechten Hand im 
linfen Ohre, und gab ſich drey Klatfcher auf die Yenden, indem 
er dreymal aus voller Kehle jchrie: Nofamund! Bey dem lebten 
diejer magiſchen Klatſcher öffnete ein urplözlicher Wind mit Un: 
geſtüm einen Seniterflügel, durch welchen die veizende Roſamund 
mitten in der Gallerie hintrat, ald wenn jie aus einer Berline 
geitiegen wäre. 

Der Doktor war über und über in Waſſer; und während 
der Zeit, day er ſich abtrodnete, ließ die Königin, die fie un— 
endlich liebenswitrdiger fand, als bey der erſten Herreiſe, durch den 
Drang, den fie nad einer Umarmung diefes Mädchens fühlte, mit 
Einem Male ihre gewönliche Vorſicht einichläfern, und ging mit 
ofen Armen auf fie los, jo unbeionnen als nur Molier's Yelto, 
indem fie rief: Ah! meine traute Roſamund! 

Sobald ihr diefe Worte entfahren waren, evichütterte ein 
heftiger Donnerſchlag den ganzen Ballaft, ein dicker und jchwarzer 
Dampf erfülte die Gallerie, und viele kleine neugeborne Bliße 
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Ihlängelten fi) zur Rechten und Linfen um ihre Ohren, und ver: 
urſachten tödtlihes Echreden. Nachdem fi endlich die Finſterniß 
almählig zeritreut hatte, jahe man Magikus Kauft daliegen, alle 
Viere in die Höhe ſtrek- [305] kend, ſchäumend wie ein Eber, 
jeine Müte auf der einen Seite, jeinen Stab auf der andern, 
und jeinen magiihen Koran zwilchen den Beinen; Niemand fam 
bei dieſem Abenteuer mit der bloſſen Furcht davon. 

Die Blize verdoppelten fih mit äuſſerſter Seftigfeit; Graf 
Eſſex hatte durch fie den rechten Augenbraumen eingebüft, Sidney 
den linfen Zmiffelbart. Ob es die Königin auch was gefoitet, 
weis man nicht allein unſer Autor jagt in jeiner Geihichte, der 
Kragen der Königin habe nad) Schwefel gerochen, und der Saum 
ihres Vertügadins wie Pajtetenfett, das in's Feur geträufelt, jo 
daß einem erbärmlichen zu Mute ward, wenn man fi ihr näherte. 

Sie fünnen leicht urteilen, ſchöne Daphne, daß, nad) einer 
jolhen Niederlage unter unjern Neugierigen, die Befriedigung des 
Berlangens, die Gräfin von Salisbury zu ſehn, bis auf ein 
andermal verichoben wurde; ic finde jogar nicht einmal im 
Yebenslaufe des Nitter Sidney, daß nachher jemals davon die 
Jede geweſen jeie. 

Ich meiner Seits ſchmeichle mir, das dieſe lange Napiodie 
Sie dermaafjen wird ermüdet haben, dal Sie nie mehr auf den 
Einfall kommen werden, mid um meine Schande zu [306] bitten 
indem Sie mich nötigen, wieder dergleihen Erzählungen vorzus 
nemen. 


So jang durch unjre Wiejen Plane 

An eines Bades blumidtem Hang, 
Nachhängend jeinem verliebten Wane 

Kin Schäfer heerdenloß, er lang 

Unter geborgtem Ramen die Schöne 
Seines zärtlichen Herzens, die füllen Töne 
Zeiner Yeier fern von Schmeichelei; 

Doch bin iſt jede Zauberei 

Seines Geſangs; der Pierinnen 

Süſſe Melodei, die er ſonſt noch Freund des Geſanges 
Flötete lieblichen Schäferinnen. 
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Voll der Liebe almächt'ges Dranges 
Dünft ihm jezt Schnikſchnak und all ihr Geſang 
Schellentön' und fader Klingflang. 


Yeb wol, Du blühend Ufer, 
Und Du, o jtiller Bad! 

Du raujchteit meiner Leier 
Und meinen Yiedern nad). 
Schnell rollten Teine Ströme 
Bei meiner Xeier Klang; . 
Sanft lauichten Deine Wellen, 
Wenn meine Liebe jang. 

Yeb wol, Du lachend Ufer, 
Dir fing ich nit mehr vor, 
Yeb ewig wol, ic) weihe 

Dir jezt mein Haberror! 
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Theater-Journal für Deutichland. Neuntes Stück. Gotha, 
bey Carl Wilhelm Ettinger 1779. 

S. 11 

2. Fortſetzung der Geihicdte der Wiener Schaubühne im 
2ten Stück dieſes Journals. 

S. 36 [1777] 

Die übrigen vier Tage [jeder Woche] im Kärnthnerthortheater 
gehörten Hrn. v. Moll; der, ohngeachtet jeiner erjten widrigen 
Aufnahme in verwichnem Serbite, von Presburg, wojelbit er den 
Winter über geipielt hatte, wieder herfam. Er bradıte Vienfait 
‘einen Yuftipringer) mit, der, jtatt der Ballette, Bantomimen auf: 
führen mußte, und ihm dadurd einigen Anwerth verichaffen jollte. 
Er war jo Fed, die erite Zeit mit feinen Hiltrionen Minna von 
Barnhelm aufzuführen, nahm feine Zuflucht aber gar bald zum 
Walltron, dann gab er denen vom Nationaltheater abgewiejenen 
Autoren Schuß, führte ihre dort verworfne Stüde auf, und dachte 
ſich dadurch Anhang zu verſchaffen; zu- [37] lezt gab er alle 
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Megären und Herenftüde, die nur eriltirten, fonnte ſich denn aber 
doch nichts zuiammenheren. Bienfait mußte alio den Doftor Fauſt, 
Don Juan, jogar Yeben und Tod des Königs Macbeth ale Pan— 
tomimen geben, auch neue Bantomimen erfinden, wovon die Namen 
jo ihnadiih wie der Principal waren, nemlih: Pantalon am 
Bratipies, Arleguin im Grabe, der Bayeriihe Hieſel und jo 
was gute. 
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Ditteratur- und Iheater- Zeitung. Des Zweyten Jahrganges 
Griter Theil. Mit Rupfern. Berlin, bey Arnold Wever. 1779. 

S. 236 

Nezenfionen. 

Fauſts Yeben, dDramatifiert vom Mahler Müller. Griter 
Theil. Mannheim bey E. F. Schwan. 1779, 

Hier wäre ein Doftor Kauft in einem Schauipiele, oder wie 
man dieſe dramatische Art nennen will. Es it zwar nur der 
Anfang davon, denn vs jollen Ddiefem eriten Iheile noch drey 
folgen. 

Fauſt auf der Univerität zu Wittenberg, ein ziemlicher 
Yirderlich, der jo zu reden, deu Sturm und Drang feiner Seelen: 
fräfte fühlt, und in der ganzen iibrigen Welt Mittelmäfigfeit und 
Kraftlofigfeit findet. -— Dieſe Schilderung wird jo weit getrieben, 
das fie nicht mur wenig! Bewunderung erregt, jondern an den 
Froſch erinnert, der fih zum Stier aufblajen will. — Kauft fommt 
durch Gutſagung Für einen Freund um eimen Theil des Geldes, 
welches ihm feine Verwandte anvertraut haben. Zeines Schadens 
jich zu erholen, geht er in eine Spielgejellihaft, verliert da vollends 
altes. Magiſter Knellius, fein Todfeind, der ihm alle jein Unglüd 
mitbewirfen hilft, verräth es an die Obrigfeit, wo er eben jpielt. 
Diele ſchickt Häſcher aus, die ganze Spielflidde aufzuheben. Die 
Spieler verriegeln die Ihüren feſt, dag die Häſcher nicht jobald 
hinein fönnen, und begeben fih jodann weg. Yanft bleibt allein 
zurüd, wo ihm der Teufel erjt unfichtbar ericheint, und ihm alle 
Herrlichfeiten der Welt zeigt; als dann kömmt er als ein fremder, 
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der ein Phyſiognomiſt jeyn will, und bringt ihm das Bud), wo: 
durh Faust alles bewirken fann. Darauf verichwindet Frauft ſo— 
gleich, die Thüren werden [237] aufgeiprengt, und niemand da! 
Das madht unter den Studenten Lermen. Herz, Fauſtens treuer 
Freund, muthmaßt gleih auf Knellius, der vor Angit fid oben 
auf einen Brunnen des Marfts rettet, wodurd die pojienhafteiten 
Scenen entitehen. Fauſtens Vater kömmt alsdann an, der jeinem 
Sohne jeine böje Yebensart vorhalten will, und diejes hätte würklich 
noch rührender werden können, als es ift; aber er reiht ſich von 
ihm los; begiebt ji auf einen Kreuzweg, macht einen Kreis, citirt 
die Teufel, und es ericheinen ihm jieben. So weit geht diejer Theil. 
Und erinnert dieſes leßte nicht an die Ecenen des Leſſingſchen 
Fauſt's? Allein Müller bat jie auf Feine Weije genußt, und 
fonnte jie auch nidyt füglich; denn der Yellingiche wäre ganz in 
einer andern Manier geworden. Ic erinnere mid) auc einen 
Fauſt vor einigen Nahren aus München gelejen zu haben, gegen 
den freylich diefer Müllerſche Gold, Gdeljtein it! Aber der 
Götheſche, den das Publikum erwarten jollte, würde dody den 
Mülterichen hinter ſich laſſen. Herr Müller fage, was er will, 
Göthe it jein Vorbild. Und jo viel Nahahmer diejer gefunden, 
jo wenig icheinen fie jein Gutes zu erreichen; fie übertreffen ihn 
aber an dem sehlerhaften, in dem Immer nen, groß, fraftvoll 
und erhaben jeyn wollenden. Das Bischen Schminfe ab, und 
es iſt ein verlebtes Alltagsgeliht. Die gewöhnliche Folge der Nach— 
ahmung, oder wenn das ort zu verädtlic, zu niedrig tt, der 
allzugroßen Berliffenheit, jo was Außerordentlihes leiten zu 
wollen. 

Der ganz groffe Mann ijt ſich nie vollig bewußt wie qrof 
er it. Unſre jeßigen Genies find fid), jo zu jagen, mehr bewußt, 
ald würklich in ihnen liegt. Deshalb bleiben jie aber doch Leute 
von Talenten, die mehr werth find, als die ganze Bedächtlichkeit, 
Regelmäßigkeit und [238] Gott erbarms! Philoſophie einer ge: 
wifjen Art Runjtrichter, die dieje jungen Brauſer gern, ich weiß 
nicht zu was, herabwürdigen möchten. Verſicherte ſich ihre ge 
junde Vernunft nur mehr des Zügels bey dem Kluge ihrer Phan— 
tafie, könnten ſie nur glauben, daß Dichter nicht geboren, jondern 
ihre angeborne Fähigkeiten durch Fleiß und Zeit entwidelt würden; 
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daß nicht jeder erite Entwurf der beite ilt, und nicht alles, was 
man in Entzückung ichreibt, Entzückung bey dem Leſer wirft; daß 
ein wahres Genie nicht allezeit, wenn es ſich hinjeßt zu ichreiben, 
als Genie ſchreibt, und oft die wärmiten, feurigiten und fräftigiten 
Ztellen durd die fälteite Ueberlegung und durch zehnfaches Um- 
icyreiben erit das werden, was fie find. Wollten fie das alles 
reht erwägen, das Waterland befäme gewiß große Schriftiteller 
an ihnen. Und warım will man auch bey allen dem daran 
zweifeln? 

Doch wieder zu dem Müllerſchen Fauſt! Ron dem Plane, 
von der Anordnung, von der Würkfung des Ganzen, von den 
vorjeglihen Anachroniſmen, von der ganz jonderlihen Schilderung 
der Teufel, von der Einmiſchung der allzutollen Studentenitreiche, 
von der Zucht, alle jeine Berionen die Deutiche Kraftipradhe reden 
zu laſſen, die oft paſſend und jehr beneidenswürdig ift, nicht ehr 
ein Wort, als bis nad) Vollendung des Stüds! Es it ſchamloſe 
Dreiftigfeit, nur einen Strihd an einem unvollendeten Gemälde zu 
tadeln. Freylich kann man dem Maler Winfe zu größern Roll: 
fommenheiten geben, it man jelbit Maler. Sit man aber nur 
DBeurtheiler, jo weis man mur, daß es anders jeyn muß, wenn es 
ganz gut ſeyn joll. Wie aber das zu machen, wie er gleich Ans 
fangs die Farben anders anlegen müßte; ob es nicht jelbit jo wie 
es iſt und fehlerhaft scheint, die Grundlage zu einer größern und 
edler Vollkommenheit ift, weiß das ein bloßer Yiebhaber, ein 
bloßer Kritifer? 

1239) Was fann ich denn aljo von diejem Anfange jagen? 
Im Grunde Kleinigkeit! Was mir gefallen und nicht gefallen. 
Gefallen hat mir die Schilderung, die die Teufel von unſerm 
Erdball, und der jeßigen Yitteratur machen; der Magiſter Anellius, 
das richtigfte und jtärfite Bild eines ſchurkiſchen, pfiffigen Dumme 
fopfs von Bedanten; Herz, der eben jo heftige Freund des Fauſt's, 
als Feind des Knellins. Fauſt jelbit; aber ausgenommen alles 
das, wo er von jeiner innern Kraft ſchwatzt. Freylich giebt es: 
„Momente im Yeben, wo das Herz ſich ſelbſt überfpringt, wo der 
„berrlichite, beite Kerl, troß Gerechtigkeit und Geſetze, abjolut über 
„Nic Telbjt hinausbegehrt.* Mein Gott! giebt es nicht auch Mo- 
mente in dem Leben des weiſeſten Mannes, wo er nicht flug ijt? 
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Will ich ihn in einem guten Lichte zeigen, jo werd ich dody nimmer: 
mehr dieje ſchwache Seite erhellen? Herr Müller hätte alio wohl 
Fauſten als einen jolden jchildern jollen, aber mit ein Paar 
Worte, nit ganze Seiten lang. Es kann wohl jeyn, daß ihn 
Fauſt von dieſer Seite am meijten gerührt, daß er geglaubt, ihn 
von dieſer Seite am intrefjantejten zu made; aber ich glaube, 
er wird es von Ddiejer Seite am wenigiten werden, noch iſt er’s 
geworden. Doch dadurd verliert er feinen Werth nicht, den ihm 
alle Kenner zugeitehen müſſen. Das Publifum, worunter ic) mid) 
auch zähle, erwartet die übrigen Iheile mit Ungeduld; denn da 
man nun feine ganz regelmäßige Palläſte bauen will, jondern nur 
Rudera von alten Wunderwerken der Baufunft, oder alte Gothiiche 
Gebäude: jo it es doch bejjer ala gar nichts; die gewöhnlichen 
Häufer zu bauen giebt's Menſchen genug. 
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Bibliothek der Romane. Vierter Band. Berlin 1779. bey 
Chriſtian Friedrich Himburg. 

S. [911] II. Volks-Romane. 

S. [93] Litterariſche Nachrichten von Tyll Eulenſpiegel: vom 
Herrn von Murr. 

a) ©. [93] 

Anjebt fängt man an, alte Romane wieder aufzuwärmen, 
oder umzuichmelzen. Mit Doctor [94] Fauſt it bereitö der An— 
fang gemadt. Herr Wezel will den Robinſon Cruſoe, und ein 
andrer den Eulenſpiegel umarbeiten. Zu dieſem leßtern liefre 
ic hier einige Nachrichten. 

b) S. 105 

Auch jogar ins Franzöſiſche iſt Enlenipiegel, jowie Fauſts 

lächerliche Yegende,*) überſetzt. 





*) Histoire prodigieuse et lamentable de Jean Faust, grand Magicien, 
avece son Testament, a Cologne 1712. 12. Schon in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts hatte man eine franzöſiſche und engliiche Ueberſetzung der Ge— 
Ihichte des D. Fauſts, wie ih aus dem Maſcurat des Gabr. Naude 
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Deutſches Muſeum. Erſter Band. Jänner bis Junius. 
1779. Leipzig in der Weygandſchen Buchhandlung. 

S. (4) unter März. 

7. Gottesſpürhund. Vetter von Johann Peter Kraft. Aus 
Fauſts Leben, dramatiſirt von Hrn. Müller, dem Maler 284. 285. 


S. (193, Drittes Stück. März. 1779. 
S. 254 
J 


Gottesſpürhund. Better von Johann Peter Kraft.) 
Aus Fauſts Leben, dramatiſirt von Herrn Müller, dem 
Maler.**) 

Fauſt. Vor einigen Tagen erhielt ih ein Echreiben, das 
mir die Ankunft eines wahren Wundermenichen hieher berichtet, 
eines Menjchen, der bei vollfommener unverdorbener Yeibes- und 
Seelenfraft, bei der reinen Simplicität der Patriarchen, beim 
vollen Gefühl der Natur, bei der Eigenheit und Gradheit jeines 
Sinnes, kurz bei allem, was herrlich und groß it, doc) zugleid) 
Snügjamfeit und Herablaſſung genug befizet, alle Müchungen der 
eriebe, wovon unſer Herr Profanzler Keuerlein beyde Ausgaben vom 
Jahr 1649 und 1650 beſitzt. 

Masenrat, lie diable nous emporteroit tous deux à ce eonte lä 

Seini- Ange. Au moins ne scroit-ce pas comme il fit le Docteur 
Fauste et son serviteur, car je n'aurois garde de te prendre par les pieds. 

M. Tu me parles d’un homme imaginaire, d’une chimere des Alle- 
mands. que ce grand Docteur Peirus Vreior Palma Caietanus, ou plutöt 
Cailette, eredulum illud animal, et siultum, nous a traduit en Francois, 
eomme il Vavoit deja etc en Anglois, adeo 

Omnia si neseis loca sunt plenissima ungis, 
(QJnarum tola eohors est inimica mehl, 
Jugement de tont ce qui a été imprimé eontre le Cardinal Mazarin, p. 375 
de l’Edit. de 164%. p. 519, 520 de la seconde Edit. 

* d. Muſ. vom Jan. 779. S. 141. Auch Better von Fabian 
Brauſeke >. Phyſiogn. Reiſen. 2 Set. S. 96. 

** 


ul 


Manheim, bei Schwan. 1778. I Band. S. 122 125. 


— 
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Karaftere und Iemperamente, vom ftärfiten bis zum ſchwachen 
herab, wirfend zu umfaſſen; Weltfentniffe genug, alle Modi: 
fifazionen verjtimter und herabgewürdigter Menjchheit zu behandeln; 
der auf alle Stände ohne Unterjchied würft; dem der Bettler und 
König nur als zwei Menſchen da Itehn, ohne doc darüber das 
Verhältnis zu verlieren, das notwendig beide voneinander drängt; 
dem der Zerbreder an der Stirn, der Brechbare auf der Zunge 
fiat; kurz dejjen fleinftes Haar an jeinem ganzen Yeibe gewiſſer— 
malen schon bedeutungsvoll iſt; — der die Menjchen mit jeinen 
tief eindringenden Blicken würde zittern maden, weil alle vor 
jeiner Sonne nadend jtünden, wenn nicht Beicheidenheit und 
Zanftmut und Wohlwollen, wie ein leiſe gefalteter Flor, ſich 
dreifach umher wölbten, den zu mächtigen Glanz zu mildern — 

Eckius. Wie? dies Monftrum wird bier zu jehen jein — 
O ho! drei Bazeı für meinen Eintrit — das wird doch über'n- 
weil gar der Kerl nicht jein, der uns heut aufſtieß, Kölbel? 
weilt, in den Tolpatſchhoſen — wie heift er doch? 

[285] Fauſt. Gottesipürhund. 

Eckius. Der nämlicde, ha! ha! ha! jagt ich's nicht gleich, 
Kölbel, ein Hans Prätenfion. Die Miene, die er mir machte, da 
ich nicht gleih vor ihm in Entzüden gerathen wolt; Bruder 
Doftor, wie ih da bin, der Yänge nad von Fuß bis zum Kopf 
ſtand ih hart an diejer Sonne, ohne in Kalf oder Glas zu 
ichmelzen — ha! ha! der aljo? der? das Munderthier? die Säule 
Herkules? der? der? wart will ihn quälen, mein Inneres bewafnet 
fh jo ganz wider jold einen Lümmel. 

Herz. Ueber eines Fremden Geficht, aleich jo in Konvulſionen 
zu gerathben — was hat er dir gethan? 

Eckius. Nichts. Aber das it mein Tod, wenn ich Naien 
iehe, die in den Wind fteigen, und meinen, ſie röchen alles allein 
— jo in den alten der Stirme, in den Blicken der Augen, in 
ihrem Tone zu reden, jo jelbitgefällig und überzeugt zu verjtehen 
geben, daß ſie's wohl willen, daß fie eigentlich groife Kerle find, 
s'iſt zum Raſendwerden, jo was fan mich fluchen und jchelten 
machen wie ein Weib — oder im erjten Wurf einen joldyen an- 
paden und abpeitihen machen wie einen Kleinen Infimiſten. Pfuy! 
pfuy! das ijt jo mein Yabjal, ſolche Bürſchchen herunter zu bringen, 
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mein Anftinft treibt mich auf fie los wie den Windhund nach'm 
Halen. — Wart! wart! will ihn zwingen all die Broden jelbit 
zu jchluden, die er andern vorgeichnitten in der Iaiche trägt. 

Kölbel. Nur auf dieien Punft, da hat man did) gleidy wieder 
lebendig, wenn du aud wie ein melanfoliiher Uhu da ſizſt — 
das iſt deine Stedenreuterei: feines andern Uebermacht über dir 
zu erfennen. 

Eckius. Will feinen Nupiter über mir. — Beim Teufel, 
fein braver Kerl duldet das. — Was man einem andern zulaffen 
mag — das höchſte — ebenen Bodens mit ung jelbit zu ſtehn. 
— Und da mu mid einer nod wüſt drängen, bis ich ja ſag. 
Gutwillig jemand als einen Gott über fich erfennen — kann nur 
im Grund, ein ſchwacher Huudefott. — 


316 
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a—bh 


Fiheater-Ralender, auf das Jahr 1779, Gotha, bey Garl 
Wilhelm Gttinger. 
a) ©. 141 Verzeichniß der vom Jahre 1770 an im 
Druck erichienenen, deutihen Schauipiele und anderer theatraliichen 
Arbeiten. 1. Einzeln gedrudte Stüde. 
S. 160 
Johann Fauft, ein allegoriihes D. in 3 N. Münden 1775. 8. 
b) Nah ©. 226 
Verzeihniß einiger inn- und ausländiihen Schaufpieler- 
Seiellichaften. I. Deutiches Theater. 
S. XXXII 
Uster: und Ilgenerſche Geſellſchaft. 
Debüts: H. Waldherr mit Mephiſtopheles in Leſſings Joh. 
Fauſt. Mad. Waldherr mit Lottchen im Lottchen am Hofe. 
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a —tC 


Die natürlihe Magie, aus allerhand belujtigenden und nütz— 
lichen Kunſtſtücken bejtehend; zujammen getragen von Johann 
Chriſtian Wiegleb. Mit Kupfern. Berlin und Stettin bey Friedrich 
Nicolai, 1779. 

S. [IM] 

Johann Nikolaus Martius Unterricht in der natürlichen Magie, 
oder zu allerhand beluftigenden und nützlichen Kunititüden; 
völlig umgearbeitet von Johann Chriſtian Wiegleb. Mit Kupfern. 
Berlin und Stettin. bey Friedrich Nicolat, 1779. 

S. [IV] 

Des Herrn PBrofeifor Johann Peter Eberhards zu Halle Ab- 
handlung von der Magie. 

a) ©. [>] 
Von der Magie. 
xl. 

Die Magie it eine Runft, deren Urfprung ſich im dem dun— 
feliten Zeiten des entfernteiten Alterthums verliehrt. Sie hat zu 
allen Zeiten das Schidjal gehabt, vom Pöbel geglaubt, von Be: 
trügern gebraucht, und von den Weilen verachtet zu werden. Es 
hat von jeher Betrüger gegeben, die durch geheime Nünfte die 
Unwiſſenden verblendet, umd ſich eines genanern Umganges mit 
den Geiltern, ja gar einer Gewalt über die höhern Weſen an 
gemanet haben. Bon Samojeden und Yapländer bis zum Chi: 
nejer und Europäer findet man ſolche Magos oder Zauberer. 
Und von Jannes Jambres zauberiihen Angedenfens bis zum 
D. Kauft, und dem in unſerer Nahbarichaft evit kürzlich berüch— 
tigten Schröpfer, treffen wir in der Geichichte aller Jahrhunderte 
dergleichen Geiſterbezwinger an. 

b) ©. 26 s 16 
S. 27 

Endlih eriheinen in dieſer herrlichen [28] Gejellichaft, 

Zigeuner, Yanditreicher, Yandläufer, Taichenipieler, Vaga— 
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bunden, Marfichreyer, und Phantaften, und alles dietes Rolf 
olauber, der Teuiel mühe ihnen geborden. 2 Und dDurd melde 
Mittel zwingen fie denn den Zeufel! Wan leie nur Fauſfts 
Söllensmang, Die fogenannie Claviculam Salumunis, einige 
Schriften des Varacelius u. d. und gebe auf die Ceremonien 
ber augebliden Zauberer Adhtung: jo wird man finden, daß einige 
aus verdsrbenen Hebrätihen, Rlofterlatein, Holländiichen und ſchlech— 
ten Deutſch zuſammengeftoppelte Beihwörungen, elende und läppiiche 
‚tauren, ein Zodtenfopf, ein Zauberfreis u. d. die herrlichen 
Mittel jenn tollen, momit fih der Teufel zwingen läßt, und wo— 
mit man Doc eigentlich feinen Hund oder Kate zwingen fönnte. 
Kenn man ohne Norurtheil die Gärimonien liegt und anftebt, fo 
mögte man eher vermuthen, daß der Ieufel darüber lachen, als 
daß er ſich dafür fürchten follte. Iſt es wohl wahrideinlih, dat 
ein fo mächtiger Geiſt, als der Teufel ſeyn ſoll, fi durch ſolche 
Perſonen und ſolche elende Mittel ſollte zwingen laſſen? Und 
hat dieſer Fürſt der Finſterniß die Macht, Todte aus dem Grabe her: 
porzubringen, Menichen zu verwandeln, warım thut er es nicht eher, 
als bi er durch ſolche elende Alfanzereyen darzu aufgefordert wird. 
e) 38 N 23 

33 

Wie iſt es mönlid, daß Paracelius noh in unjern Tagen 
bey vernünftigen Gelehrten Benfall finden fanı? Und doch hat 
er bey allem Unſinn, der in feinen Schriften berricht, noch immer 
feine Verehrer. Weit beifer alüdte e8 dem Doctor Kauft, der 
Die mathematiiche Magie vortreflich veritand, und in Erfurt jo 
lange Weifter beichwor, bis er von der Univerfität dajelbft das 
Consilium abeundi befam. Die Yebensbeichreibung, welche man 
ter ſeinem Nabmen bat, ift völlig erdichtet und ein bloßer Noman. 
Daber hat man endlid gar angefangen zu zweifeln, ob eö wirf- 
lich einen D. Kauft gegeben, und viele haben ihn mit dem be- 
kannten Büchdrucker Kauft in Maynz aus dem Löten Jahrhundert 
verwechſelt. Allein Sr. P. Sauber bat in feiner vortreflichen 
Bibliotheea Magien das Gegentbeil gründlich dargethban. So 
viel iſt gewiß, daß er ein Vagabunde und ein erichredlicher Wind- 
beutel geweſen, dev viele mechaniſche und optiſche Kunſtſtücke ges 
110) wuſt und ſich Damit groß gemacht bat. 


iv (v 
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Beitgenofjen. Biographien und Charafteriftifen. Erſter 
Band. Leipzig und Altenburg: %. N. Brodhaus. 1816, 

Zeitgenofjen. Erſten Bandes Vierte Abtheilung. 

Friedrich von Matthiſon. Selbitbiographie. 

S. 28 Pfingſten 1779] 

Nod erzählte Gleim, daß Leſſing, nadhdem er die Be: 
arbeitung der Volfstradition vom Doctor Kauft Ihon längft auf: 
gegeben, die Idee ziemlich; lange mit ſich herumgetragen habe, 
Nero, den Inbegriff aller Berruchtheit und alles Irrfinns, zum 
Helden einer Tragödie zu machen. Dod ward am Ende der 
ihon angelegte Plan durch die Vorjtellung verworfen, dab ein 
moraliiched Ungeheuer, wie Nero, als hiſtoriſche Perſon den Lejer 
zwar anziehend bejhäfftigen, als dramatiiche dagegen den Zujchauer 
nur convulſiviſch empören könne. 
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Mluhang zu dem fünf und zwanzigften bis jehs und drey- 
Bigiten Bande der allgemeinen deutihen Bibliothef. In jechs 
Bänden. Enthaltend 1) die Anzeigen der neuen Bücher von 
1774 bis 1777, und einige von 1778, welde in dem fünf und 
zwanzigjten bis jehs und dreißigiten Bande übergangen worden. 
2) Nollftändige doppelte Regiſter. Mit Röm. Kayierl. Königl. 
Preußiſchen, Churſächſiſchen und Churbrandenburgiichen allergnäd. 
Freyheiten. Berlin und Stettin, verlegts Friedrich Nicolai. 1780. 

[Bd II] Anhang zu dem fünf und zwanzigſten bis ſechs 
und dreyßigſten Bande der allgemeinen deutichen Bibliothef. Zweyte 
Abtheilung. 

S. [4] Johann Fauft 740 

Situation aus Fauſts Leben, vom Mahler Müller 741, 
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£. 740 

Johaun “auft, ein allegoriihes Trama von fünf Auf: 
zügen. Münden, bey aris, 1775. >. 

Zeittem Sr Yeling in den Yiteraturbrieten das deutiche 
Publikum aut den dDramatıihen Werth dieſes Zubjehts aufmerftam, 
und dursh die daſelbſt eingerudte herrliche Scene nach ieiner eignen 
Bearbeitung Ddeiielben, Die man noch erwartet, begierig madhte. 
iheinen mehrere Dichter fih den nämlihen Vorſatz in den Zinn 
fommen zu laffen, wern tie glei der Ausführung deflelben nicht 
gewachſen find. Wenigſtens ift dieß lektere unitreitig der wall 
bey dem V. des gegenwärtigen Leriuche, der mehr guten Willen, 
als wahre dramatiihe Ialente verräth. Alleaorie und Wahrheit 
ind bier in einem feltiamen, oft mwiderfinnigen Gemiſche; und der 
Kontrait zwiichen den Bemühungen Ithuriels und des Mephiito- 
pheles, wovon jener den unglüdlihen Fauſt noh in den letten 
Ztunden feines Yebens zu retten, dieler ihn vollends ins Nerderben 
zu ſtürzen fucht, thun eine ſonderbare Wirkung. Die im zweyten 
Aufzuge vorfiommenden Perfonen ipagieren, wie in einer magiicen 
Yaterne, nad; einander vorbey, und ichildern mit eianem Munde 
ihre Charaftere auf die unnatürlihite Art. Non der Abänderuna 
der dialogiihen Sprache, nach Beſchaf- 741) fenheit des Standes 
und Charakters, ſcheint der V. wenig zu wiſſen; er läßt Fauſts 
Eltern, die ſchlechte Bauersleute ſind, beſonders gegen das Ende 
des Schauſpiels, ſo feyerlich und pomphaft deklamiren, als ob 
ſie in der neueſten ſchriftſtelleriſchen Sprache geübt und beleſen 
wären. 

Situation aus Kanits Yeben. Vom Mahler Müller. 
Mannheim, bey Schwan, 1776. 8. 

Wem leicht ichwindelt, dem rathen wir, dieſe Zcene[n] un: 
geleien zu laſſen, die auch wohl dem itärfern Kopfe taumelndes 
Gefühl erregen fünnen. Mir find nicht fompetente Richter, ob 
das die wahre Sprache der böjen Geiſter und ihrer Nerbrüderten 
ſey, die fie bier reden: aber das willen wir, daß wir fie lieber 
von Milton, Klopftock, und vollends von Yeifing, in der Scene 
jeines Fauſts «Yiteraturbr. Th. J. redend eingeführt hören mögen. 
Auch haben wir Shadeipears Weit, dem dieſe Zituation zu— 
geſchrieben ift, mit unſern, vielleicht zu Furzfichtigen, oder durch allen 
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den Wortnebel hier verfinjterten Augen, nicht über den V. jchweben 
jehen; wohl aber haben wir Shadelpears Sfelet hie und da 
erfannt, beionders in der Nachbildung des pomphaften Tons, 
worin der König Ipridt. Wenn die wirflih jehr mahleriſche, 
beige Phantafie diejes jungen Schriftitellers dur Fleiß und Be: 
obachtung erit mehr abgeglüht jeyn wird, jo glauben wir bejjere 
Arbeiten von ihm hoffen zu dürfen. Bis jekt aber! — 

Anhang zu dem fünf und zwanzigiten bis ſechs und drey: 
Bigiten Bande der allgemeinen deutichen Bibliothef. Sechſte und 
legte Abtheilung. 

S. 3437 Erſtes Regijter. 

S. 3497 

Johann Kauft, A. II 740, 

S. 3520 

Müllers, Mahler, Situation aus Fauſts Yeben, A. II. 741. 
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Elias Caspar Neihard Profeſſor und Nector des Stadt: 
gymnaſiums zu Magdeburg vermiihte Beyträge zur Beförderung 
einer nähern Einfiht in das geſamte Geilterreih. Zur Ber: 
minderung und Tilgung des Unglaubens und Aberglaubens. Als 
eine Kortießung von D. David Eberhard Haubers Magiſchen 
Bibliothed herausgegeben. Erites Stüd. Helmftedt verlegts Johann 
Heinrich Kühnlin 1780, 

a) S. 11 II. Nahridt von Iohann Kornreuthers höchſt— 
rarem Büchlein: Magia ordinis artium et seientiarum abstru- 
sarum. (Der genaue Titel dieſes handichriftlichen Buches it 
Nobilis lohannis Kornreutheri Ordinis Sti Augustini Prioris 
Magia Ordinis Artium et Scientiarum. Anno Post Partum 
Virginis 1515.) 

S. 17 

Ia, ed iſt mir ſogar vor Kurzem eine Feine gedrucdte Schrift 
in die Hände gefallen, welche ein unverihämter Betrüger unter 
dem Namen des Kornreuthers herausgegeben bat, und die zwar 
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ähnlichen Inhalts mit dem obbejchriebenen Manuicript, aber feine 
eigentliche Ueberjeßung deßelben, jondern eine ganz andere [18] 
Arbeit it. Sie bejteht aus anderthalb Bogen in 8. und ilt mit 
dem pralhaften und verführeriihen Titel geihmüdt: 

„Johann Kornreuthers, Hochwürdigen Pater und des 
heiligen Auguftinerordens Priors x. gewaltige Citation und Be— 
ihwörung des vermaledeyten Teufels, Aſtharoth Beelzebub Dierle 
Baßiel, daß er dadurd und auf den Befehl des Erorciften, der 
ein geweyheter ‘Priejter und heiliger Mann jeyn mus, falls etwas 
tractiret werden joll, in Gejtalt eines Kaufmanns freundlih und 
liebreich eriheine; die den Menjchen unbekannte Geheimnige und 
Wißenſchaften mittheile und auslege, auch ihnen Geld, jo viel 
fie zu ihrer Nothdurft nöthig haben und von ihm verlangen, 
ohne Schaden ihres Yeibes und der Seele herbey ichaffen mühe. 
Gedruckt in Ispahan, im 2308 ten Jahre nad) dem Anfange der 
Berftihen Monardie., 

Auf der Nüdjeite des Titelblattes find die großſſſprecheriſchen 
Verſe zu leien: 

Ich weiß, mit Wahrheit abaewogen, 
Daß diejer Prior nicht betrogen 

Mit jeinem Höllengeifterswang; 

Er rufte, da er wohlerfahren, 

Den Ajtharoth bey reifen Jahren 
Dat er erihien und angitvoll rang. 
Der Brior ſchwur mit wilden Mienen: 
Du muſt mir heut mit Gelde dienen! 
sahr aus, und bring es Haufenweis! 
Fort — Da — und brachte große Summen, 
Und fuhr zurüde ohne Brummen 
Hinab in Pluto” Höllenſchleuß. 

[19] So gings dem Aziel beym Fauſte! 
Beihworen fuhr er aus und mauite, 
Ro nur ein Schaß verborgen lag. 
Fauft wurde reich in feinem Leben, 
Vergnügte jih und fonnte geben. 
Machs aud) jo, Freund, und folge nad). 
[Großen Danf! vestigia me terrent.] 
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h) ©. 375 

Aller Wahriheinlichfeit nad, ijt es [ein Beihwörungsbud) 
aus der unglücklichen Offtein und hölliichen Fabrik des berüchtigten 
Andreas Yuppins hervorgelommen; wie denn wirflid noch eine 
andere Ausgabe davon unter deffen Namen mit dem faljichen 
Drudorte, Amjterdam, und der Jahrzahl 1686. bezeichnet, vor— 
handen ij. Man weis ja aud, daß diejer gewinnjüchtige und 
gewiſſenloſe Phantaſt viele andere dergleihen, annod im Finſtern 
hin und wieder herumichleichende, ſchändliche Mißgeburten, 3. B. 
die Gebete an den heiligen u. groffen Chriſtoph; Doct Fauſts 
Höllenzwang; den jchwarzen Raben; Nornreuthers Magiam 
ordinis, oder gewaltthätige Citation und Beſchwörung des 
Aitharoths etc.; den Arbatel de magia veterum etc. Salomons 
Beichreibung der Monarchie der Geiiter; Semiphoras und 
Schemhamphoras Salomonis Regis; Clavieulos Salomonis; et 
Theosophiam pneumaticam, oder, wie dies lebte blasphemiſch auch 
betitelt wird, die heil. [376] Geiſt Kunſt u. d. mehr, entweder 
jelbjt ausgebrütet, oder als ein unberufener Geburtshelfer an das 
Tageslicht befördert hat. 

ce) ©. 380 


Man jpriht noch oft vom Doctor Fauſt, 
Vom Merlin, der die Luft durchbraußt, 
Vom KRobbold und vom Drachen; 

Yo denn? Beym Spinneroden? a! 
Dod (unter uns) auch öfters da, 

Wo wir Vijiten maden. 


d) E. 529 Anmerfung 
4.) Fausti Doctoris Manuale oder der jogenannte Geijter- 
zwang Wilhelmi, (ſonſt heit es Johann) FAVSTI Doctoris; 
procatum est a viris fide dignis et magnis (anderthalb Bog.) 
5). Geneigter Leſer, hier will ih Dir Eine Kunſt lehren, wie Du 
die Geilter mit groffer Macht und Gewalt fannit bezwingen, daß 
fie Dir müffen thun, was Du willit. (1 Bogen) Iſt das Näms 
lihe als das Vorhergehende, nur etwas verkürzt. 
Regiſter ©. [7] 
Fauſts Geiiterzwang 520. 


Tille: Faustsplitter. 7649 49 


321 
1781. Thomas Warton: History of English Poetry UI 


321 
1781. Thomas Warton: History of English Poetry Ill 


The History Of English Poetry, From The Close of the 
Eleventh To The Commencement of the Eighteenth Century. 
To Which Are Prefixed Two Dissertations. I. On The Origin 
Of Romantic Fietion In Europe. Il. On The Introduction Of 
l,earning Into England. Vol. III. To This Volume Is Prefixed 
A Third Dissertation On The Gesta Romanorum. By Thomas 
Warton. B.D. Fellow of Trinity College, Oxford, and of the 
Society of Antiquaries, and late Professor of Poetry in the 
University of Oxford. London: Printed for, and sold by, J. 
Dodsley, Pall-Mall; J. Walter, Charing-Cross; J. Robson, New 
Bond-Street; G. Robinson, and J. Bew, Pater-noster Row; and 
Messrs. Fletcher, at Oxford. MDCCLXXXI. 

p. 436 

Marlowe's wit and spriteliness of conversation had often 
the unhappy effect of tempting him to sport with sacred sub- 
jeets; more perhaps from the preposterous ambition of cour- 
ting the casual applause of profligate and unprincipled com- 
panions, than [437] from any systematic disbelief of religion. 
His sceptieism, whatever it might be, was construed by tlıe 
prejudiced and peevish puritans into absolute atheism: and 
they took pains to represent the unfortunate catastrophe of 
his untimely death, as an immediate judgment from heaven 
upon his execrable impiety *. He was in love and had for 
his rival, to use the significant words of Wood, *A bawdy 
“servingman, one rather fitter to be a pimp, than an ingenious 
“amoretto, as Marlowe conceived himself to be’,“ The con- 
sequence was, that an afiray ensued: in which the antagonist 


x See Beard’s THEATRE OF G6OD'S JUDGMENTES, lib. I. ch. XXI. 
And "Account of the blasphemous and damnable opinions of Christ. Marley 
and 3 others who came to a sudden and fearfull end of this life,” MSS. 
HARL. 6853. 8° tol. 320. 

yATH. OXON. 1. 338, See Meres, WITS TR. fol. 287, 
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grasping Marlow's wrist, plunged his dagger with his own 
hand into his own bosom. Of this wound he died rather 
before the year 1593 One of Marlowe's tragedies is, The 
tragieal history of the life and death of doctor John Faustus *, 
A proof of the eredulous ignorance which still prevailed, and 
a specimen of the subjects which then were thought not im- 
proper for tragedy. A tale which at the close of the sixteenth 
century had the possession of the public theatres of our metro- 
polis, now only frightens children at a puppet-show in a 
country-town, But that the learned John Faust continued 
to maintain the character of a conjurer in the sixteenth cen- 
tury even by authority, appears from a “Ballad of the life 
“and deatlı of doctor Faustus the yreaf congerer, which in 
1588 was licenced to be printed by the learned Aylmer bishop 
of London ®, 


322 


1781. J. C. W. Moehsen: Beschreibung einer 
Berlinischen Medaillen-Sammlung 


Beichreibung einer Berlinifhen Medaillen- Sammlung, die 
vorzüglih aus Gedähtnismünzen berühmter Aerzte beitehet; nebſt 
einer Geihichte der Wiffenichaften im der Marf Brandenburg, be: 
jonders der Arzneimifjenichaft, von den ältejten Zeiten bis zu Ende 








z Marston seems to allude to this eatastrophe,. UERTAINE SATYRES. 

Lond. for Edmond Matts, 1508, 12 mo. SAT. II. 

Tis loose-leg’d Lais, that same common drab, 

For whom good Tubro tooke the mortall stab, 
By the way. Marlowe in his EDWARD THE SECOND, seems to have 
ridieuled the puritans under the character of the scholar Spencer, who 
“says a long grace at a tables end, wears a little band, buttons like pins 
heads, and 

— "is eurate-like in his attire. 
“Though inwardly licentious enough. ete.” 

a Entered, Ithink for the first time. to T, Bushell. Jan 7, 1600, REGISTR. 
STATION. €. fol. 67 b. Or rather 1610, Sept. 13, to J. Wright. Ibid. 
fol. 199. b, 
b. REGISTR. STATION. B. fol, 241. b. 
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des ſechszehnten Jahrhunderts, von D. 3. C. W. Moehjen, König: 
lichen Leibmedifus, des Königlich Preußiſchen Ober-Collegii Medici, 
und Dber:Collegii Sanitatis, wie aud) der Römiſch-Kaiſerlichen 
Akademie der Naturforiher und der K. medizinischen Gejellihaft 
zu Paris, Mitglied, der Königlichen Ritter-Afademie, des Adeligen 
Gadetten:Corps, ded Joahimsthaliihen Gymnaſii beitellten Medikus 
und des Teltowſchen Kreiſes Phyſikus. Zweyter Theil. Mit 
Kupfern. Berlin und Xeipzig, bei George Jacob Deder, 1781. 


S. 431 
8. XLV. en 
Heren, Zauberer, Bejefjene. Einfluß dieſes Aberglaubens im die 
Arzneiwiſſenſchaft. 
S. 433 


Auf den meiſten hohen Schulen, beſonders auf der Kölniſchen, 
Yeipziger und Erfurter, wurde die arijtoteliihe Philoſophie vor: 
getragen, und der Verſtand dev Menjchen aufgefläret. Man jahe 
nad) und nad) die grobe Unwiſſenheit und unverſchämte Dreiftig: 
feit der gemeinen teutichen Pfaffen und Mönche ein; ihre erdichtete 
und angeblihe Wunder, mit welchen fie das gemeine Wolf täglid) 
bethörten, wurden für das, was jie waren, amerfaut, und nicht 
jelten lächerlid gemadt: weil die Gelehrten durd ihre geheime 
Künſte eben das und noch mehr thaten. Die Mönche und Pfaffen 
verlohren von der großen Hochachtung, worin fie ſich bisher gejeßet 
hatten; und wenn es wegen der Neligion zum Dijputiren fam: 
jo lagen fie bei ihren jeichten Känntniſſen unter, und fonten nicht 
fort. In Teutichland hatten Albertus Magnus, Berthold Schwarz, 
und nad ihnen Barazelius, der berühmte Tritheim, D. Fauſt, 
9. C. Agrippa und andere geiftliche und weltliche Perſonen Kunft: 
jtüde erlernt, und andere zufälliger Weiſe dur erperimentiren 
herausgebracht; wodurd fie das Erſtaunen der Unwiſſenden er: 
wekten. Der Kopf, durch welchen Albertus Magnus redete, und 
den der heilige Thomas von Aquino zeridlug; die Zauberlaterne, 
durch welche D. Fauſt veritorbene Perſonen ericheinen lieg; ge 
hörten unter die Künftee) diejer Art. Einige Kunjtjtüde waren 

e) Man darf ſich nur des Marionettenipielers in der Schweiz erinnern, 
der noch im dieſem Jahrhundert jeiner Kunſt wegen verbrant werden folte, 
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jo beichaffen, daß fie den Zujchauern allerlei Schabernaf und aud) 
unerwartet Schaden zufügten, Cie wurden durch verdefte Sprüßen 
und Wafjerfünjte beregnet; ohne daß Regenwolfen am Himmel 
waren, und nad Erfindung des Pulvers, blizte und donnerte es 
nad) Gutfinden deöjenigen, der es verfiand und mwolte. 
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Bitteratur- und TheatersZeitung. Des Vierten Jahrganges 

Dritter Theil. Mit Kupfern. Berlin, bey Arnold Wever 1781. 
a) ©. 465 

Litteratur- und Theater-Zeitung. No XAX. Berlin, den 
28. Quli 1781. Nachrichten aus dem Leben ded Herrn von 
Brunian. 

Johann Joſeph von Brunian ward 1733 den 19. März 
in Prag geboren. Sein Water, ein Graf von Brunian, der ehe: 
dem in Kaijerlihen Kriegsdienjten ſtand, und nachher zu Prag 
privatifirte, bejas ein artiges Vermögen, welches er noch zu ver: 
mehren dachte, indem er jih mit der Goldmacherei abgab — Die 
damalige Modejucht fait aller Zeute von Ton. — Allein es bradte 
ihn nicht nur an den Betteljtab, jondern beraubte ihn auch jeines 
Gefihts: er wurde blind, jtarb, und hinterlies zwei Söhne im 
äufjeriten Elende, wovon unjer Brunian der jüngjte war. Einige 
Sreunde und Anverwandte des Berjtorbenen nahmen fid) der 
beiden Waijen an, und übergaben fie einem Hofmeiſter. Der 
ältefte wurde Soldat, und brachte es endlich im fiebenjährigen 


und des P. Tanners, eines gelehrten Jejuiten, defjen Yeichnam jeine fromme 
Yandsleute, die Tyroler, verbrennen mwolten: weil fie in ber Taſche einen 
Zauberipiegel gefunden, durch den man einen langbeinigten, haarigten Teufel 
jahe, der mit natürlichen Augen, wie ein bloßer Balg eines Flohes aejtaltet 
war; jo fan man fich leicht vorstellen, wie wenig es brauchte, um in den 
vorhergehenden Jahrhunderten, in den Verdacht der Zauberei zu fommen. 
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Kriege [4665| bis zum General‘, Unier Brunian hingegen, 
der mit feinem Hofmeiiter micht fertig werden konnte, machte fich 
als ein Knabe von eilt bis zwölf Jahren unfidtbar, und ging 
mit einem Prager Ztudenten, welcher ihn eigentlih zu Ddieiem 
Schritt überredet hatte, nah Timüs in Mähren, wo fih zu eben 
der Zeit, weil Jahrmarft war, ein Warionettenipieler, mit Namen 
Hölzel, aufhielt. Untere beide Ausreiffer nahmen jogleich ihre 
Zuflucht zu dieſem zweiten Ihespis, der feinen Karren alle vier 
Kochen in Bewegung zulegen und jo von einem Jahrmarkte zum 
andern zu ziehen gewohnt war. Zie trafen ihn in jeiner Bude, 
beihäftigt auf vier oder ichs Tonnen die Bühne feit zu nagelı. 
Sie fragten nad dem Herrn Brinzipal, und erfuhren bald durch 
ein grapitätihes: Dos bin i jelbit! dan fie am rechten Manne 
waren. Und nahdem fie wechielsweiie ihr Anbringen bergeitottert 
hatten, wurden fie beide zuſammen für 2 Florin 15 Kreuzer per 
Woche engagirt. 'S is m’r lieb, jeßte der Brinzipal hinzu, 
dos 'r fummen ſeyd, denn i' möcht gern lebendige Kumedien 
aufführen, und dozu brauch i mehr Yeut' ols zum Margi— 
netten Gſpiel.“ Unſre beiden Kandidaten waren alio ſehr 
willfommen, und ihr Prinzipal wollte auf der Stelle Proben 
ihrer Bejchieflichfeit von ihnen jehen: daher Brunian die krum— 
men Nägel gerade Ichlagen, und fein Pilades die Kuliſſen, wo 
fie Yöcher hatten, mit neuem Papier unterfleben muſte. Indes 
ing der Prinzipal wieder an die Arbeit, und nagelte ununter— 
brochen feine Bühne veit; ausgenommen daß er mit unter oft 
eine groſſe Bierkanne ergrif, von melder er [467] fih nur zu 
trennen pflegte, um jie wieder anfüllen zu laffen, und durd) 
muthige Züge, die Beinen kurzen Athen vermuthen liefen, feinen 
miden Knochen neue Kräfte geben zu können. Unterweilen er: 
laubte er auch den Nenangemworbenen, ihre trodnen Kehlen anzu: 
feuchten, 

Unſer Held und jein Geführte waren allo engagirt, und 
folglich auf einmal ans aller ihrer Noth: denn fie hatten zuſam— 
men 2 xlorin 15 Kreuzer wöchentlich zu verzehren; und überdies 


"des bit vben der, welcher macber zu Gratz in Ztenermarf auf der 
Keftung ſtarb. 
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noch den jchmeichelhaften Titel: Mitglieder der Hölzelſchen hoch— 
deutjchen Komödianten-Compagnie. 

Brunian, weil man ihn feiner Jugend wegen nicht zu jeder 
Rolle brauchen konnte, mujte nebenher noch die beiden wichtigen 
Aemter eines Zettelträgers und Requifiteurs') übernehmen. 

Endlih wurde unter andern Haupt: und Staatsaftionen aud) 
das ruchloje Leben und jämmerlide Ende des weltberühmten 
Zauberer Doftor Johannes Fauſts, mit Hanswurſts Yuftbarfeit 
aufgeführt, ald das allgemein beliebte Volksſtück der damaligen 
Zeit, das oft jo manchen PBrinzipal vom Untergang retten muſte 
— denn wenn michtö mehr helfen, der Wirth nicht mehr borgen 
wollte: jo lie der Prinzipal entweder ſich jelbjt, wenn er Talent 
genug zu ſolchen Hauptrollen bejas, oder jeinen eriten Afteur 
vom Teufel holen; und fiehe da! er war geborgen. Der Adel 
und der Bürgerftand fam in Prozeſſion nad) dem Go:[468] mödien- 
hauſe, jelbit Dienjtbothen trugen ihre Groihen mit Vergnügen 
bin, um nur bewundern zu ‚können, mit welcher Gejchidlichkeit 
der Teufel Fauiten holen werde. 

Brunian, der, wie gejagt, zugleid Nequifiteur war, muſte, 
weil die TIheatergarderobe jo was nicht vermochte, für die ſchwarz— 
künſtlerſche Magnificenz eim schwarzes Kleid irgendwo im der 
Stadt borgen. Er mar aucd endlich jo glücklich, in einem Haufe, 
wo man ihm ſchon öfter verichiedene Nothwendigfeiten für's 
Theater geliehen hatte, eines zu befommen, nachdem er vorher vers 
ſprechen müſſen, es den andern Morgen unfehlbar wieder zurück— 
zustellen. Stehenden Fuſſes und voll Freuden lief er damit nad) 
Haufe, und bradte es jeinem Pilades, der die Nolle des Doftor 
Faufts übernehmen müſſen, weil auffer ihm niemand bei dieſer 
ganzen Truppe Latein ſprechen konnte, und im dieſer Nolle fan 
doch Jo manches lateiniiches Sprüchelchen vor, dad weder aus ge— 
lafjen werden durfte noch fonnte, ohne das Publikum zu beleidigen, 
welches mit dieſer Hauptaftion fait eben jo bekannt war, ale das 
Londoner Publikum mit Shafeipear’s Hamlet, und folglich ſolche 
Yüffen glei) bemerkt haben würde. Genug, das Stüd wurde bei 


*) Iſt derjenige, welcher die nöthigen Sachen in der Stadt borgen und 
berbeiihaffen muß, womit das Iheater nicht verjehen iſt. 
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wur zerınözt usb aufrieden, zur fir coiem Helden batız Dieter 
Abens Sie bitterften Az'sen, mıe wir gleich erfahren werden. 
Hr Er gena, noch geenktisier Ferlteiuug in Eeeleanche 
nah feiner Bobhnung, cin mänñiges Burterbrod zu verzehren, und 
ihm ieinen Gisdwunib abauftarten üter die Zorbeeren, die cr 
bieten Abend vor den Augen einer jo groñen Anzabl Zuichauer 
eisgeärntet hatte. Aber wic gros war Ten Eritaunen, alö er 
feinen Aauttus nit zu Hauie fand! Er lief Iporenitreidy& wieder 
nah ber Yube zurüd, die er aber ihon verichichien fand. Nicht 
met bavon war das Hirthehaus, wo der Prinzipal logirte, und 


auch da fudhte er seinen Ztubenfameraden vergebens — denn 
such da war feine Zpur von ihm zu sehen. — Ta ichos ihm 


das Blatt, und er dachte — Gott ten bei uns! — der Teufel 
mitte Fauſten im rechten Ernſte ſamt dem ſchwarzen Kleide 
geholt haben! Und jo chriſtlich er auch ſonſt zu denken ge: 
wohnt war: fo ging ihm doc in diefem Augenblid der Verluft 
feines Reiſekumpans fait weniger zu Herzen, als der Verluft des 
ſchwarzen Kleides, weldjes er den andern Morgen zurüditellen 
iollte, (Fr hatte fih, leider! nicht geirrt, Fauſtus war verſchwun— 
ben, ımd wenn man ihn jchon in der Hölle nidyt juchen durfte, 
jo war er doch auch gewis in den Ringmauern von Clmüß nicht 
mehr au finden, Davon wurde Brunian mur mehr als zu deut— 
lich) siberzengt, als er in ihre gemeinichaftlihe Dachkammer zurück— 
fam, und bei näherer Unterſuchung feine Faſer von feinen wenigen 
Saabieligfeiten fand, die fi auffer allem Zweifel diejer unwürdige 
Gefährte, nebſt dem ſchwarzen Kleide, zu Gemüthe geführt hatte, 
und damit auf dem Mantel des Mephiitophiles abgefahren war. 

Mit nalen Augen und schwerem Herzen warf fih unjer 
Held anf fein Yager, aber fein Mohnförnden [470] wohlthätigen 
Schlafo kam anf feine Augenlieder; die Ichredlihen Folgen, die 
der Verluſt des ſchwarzen Kleides, das von jehr feinem Tuche und 
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noch fait neu war, für ihn haben würde, quälte ihn die ganze 
lange Naht hindurch, und liejfen ihn Fein Auge zuthun. Ale 
der Tag nur zu grauen anfing, war jein Entihlus gefait: er 
ſtand auf, wanderte nad) dem Stadthore, und jo wie diejes nur 
geöfnet wurde, wips, huſchte er hinaus, und lief mehr als er 
ging, immer geradezu der Naje nad) — in die liebe weite 
Gotteswelt. 
(Die Fortjeßung folgt.) 

b) ©. 481 

Yitteratur= und TheaterzZeitung. No. XXXIL Berlin, den 
4. Auguft 1781. Nachridten aus dem Yeben des Herrn von 
Brunian. Fortſetzung. 

Dhne ſich bejtimt zu haben, wohin er wollte, ging Brunian, 
wie gejagt, immer der Naje nad. Es war auf dem Wege nad) 
Brünn, da er gegen Mittag an ein Wirthshaus fam. So geduldig 
auch jein Magen ji) bezeigte, und jo willig aud) biöher feine 
Füſſe den Körper forthalfen, jo wideripänftig wurden fie bei Er» 
blifung des Wirthöhausihildes. Die Naje trug das Ihrige redlich 
bei: denn mit eimmal fing fie an von allen möglichen Gerücen 
zu phantafiren; bald glaubte jie einen berrlihen Braten, bald 
wieder ein aromathiiches Nagout zu riechen, und bradte dadurd 
die Lüjternheit des Gaumens aufs höchſte. Schon mollten die 
Füſſe, vom Appetit geleitet, die Schwelle [482] des Wirthshauſes 
betreten, als fie von der Nothwendigfeit zurücgehalten wurden; 
denn Brunian’s Finanzen waren jo erichöpft, daß Fein vother 
Seller bei ihm zu finden war. Nachdem er aljo das Wirthshaus 
nody ein paarmal angeſeufzt hatte, jezte er, umeradtet Magen 
und Füſſe gewaltig dawider protejtirten, feinen Stab weiter. Wie 
es ſchon beinah zu dämmern anfing, kam er durch ein Dorf. 
Mid’ und matt, mit Thränen in dem Augen, war er am Wirths- 
hauſe, das an der Strajje lag. Der Wirth, der eben unter der 
Hansthüre jtand, bot unjerm Hungrigen Paſſagier einen guten 
Abend, und fragte ihn, ob er micht bei ihm einfehren wolle. 
Diejer antwortete mit einem tiefen Seufzer, und jeine Thränen 
fingen an zu rollen. Das madte den Wirth aufmerfiam; er 
reichte ihm freundlih die Hand, zog ihn ins Haus, hieß ihn 
niederfißen, und verlangte die Urſache feiner Betrübnifjfe zu 


7177 


3241 
1781. Preussische Blumenlese tür 1781 


wiſſen. Brunian lies fih nicht lange nöthigen, jondern jchilderte 
ihm feinen Zuſtand, und madte ihn mit einem Theil jeiner Ge 
ihichte befant. Als der Wirth hörte, daß Brunian Komddiant 
jei, freute er fih gar jehr, lies ihm zu eſſen und zu trinfen 
geben, und erzählte, während daß ſichs dieſer wohl ichmeden lies: 
wie er in feiner Jugend auch einmal jo'n Ding, jo 'ne Kumedi 
geiehen habe, und jeiin Kerl dabei geweien, der hieß Hanswurſt; 
dag mwäre 'n ichnurriger Patron; er müſſe noch immer laden, 
wenn er dran dächte. — Da hätte der Herr erjt meinen Prinzipal 
ſehen jollen, veriegte Brunian; da muste man jchon laden, wenn 
er nur herausfam. Bornemlih im Doktor Kauft, da wollten die 
Zuſchauer vor Lachen plagen, aber 's ift mir auch fein Wort 
entgangen, id) hab mir alles gemerkt, denn ich denfe auch nod) 
einjt diefe Rolle zu jpielen. Wie der Wirth das hörte, lies [483] 
er nit nad, bis ſich Brunian einen Sanswurjtbart malte, und 
ihm die Yujtbarfeiten aus Doktor Fauſt voripielte, worüber fid 
nicht nur der Wirth, ſondern auch feine Hausgenofjen, ob fie 
ihon nicht alle deutſch veritanden, halb todt laden wollten. 
Diefer reine, von aller Kabale entfernte Beifall, war für Brunian 
mehr, als ein Ddelphiihes Drafel, wenigitens weiſſagte er mit 
mehr Zuverläffigkeit in jeine Zukunft: daß er dereinjt in diejem 
Fache jehr glänzen würde. Die Belohnung für Ddiejen erjten 
Ausbruch jeines komiſchen Talents war, daß der Wirth ihm nicht 
nur zu eſſen und zu trinken die Hülle und die Fülle gab, jondern 
ihm aucd ein gutes Bette anweiſen lies, und den andern Morgen, 
nachdem ſie beide ein braves Frühſtück zu fih genommen, ihm 
einen blanfen Siebenzehner*) in die Hand drüdte, und ihn noch 
weit vor's Dorf hinaus begleitete. 


324 
1781. Preussische Blumenlese für 1781 


Preußiihe Blumenleje für das Jahr 1781. Königsberg, 
bey Gottl. Lebr. Hartung. 





) Betragt nah hieſigem Gelde ungefähr vier Groichen. 
778 
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©. 176 
Doktor Fauft. 
Eine akademiſche hijtoriich-moraliiche Vorlefung. 


Es war der Doktor Fauft ein Mann 
Von ganz bejondren Geiitesgaben. 
Die Herren werden dann und wann 
Don ihm gehöret haben. 


Es galt, damit wir, (doh mit Gunft) 
Bon ihm ein Feines Urtheil fällen, 
Für einen Meifter in der Kunit, 
Den ſchlauſten Fuchs zu prellen. 


Und, außer etwas Hererey, 

Kan ich nichts übles von ihm jagen — 
[177] Es war, ihr Herrn! bey meiner Treu! 

Ein Mann für meinen Magen. 


Denn allen Reihthum, Gold und Geld 
Hielt er nur jo für Kiejeliteine, 

Und der vergnügte Iheil der Welt 
War jtet3 bey ihm zu Weine. 


Zwar jchrie jo manches Amtsgeſicht: 
“Seht nicht zu diefem Satansknechte! 
"Wie hätt! er alles Geld gefriegt, 
Wenn's nicht der Alp ihm brachte?“ 


Allein, was frägt ein junges Blut 
Nach Praffenpredigt, Alp und Sünden? 
Genug, des Doftord Wein war gut, 
Und befjer faum zu finden. 


[178] Dod richtig war es nicht, ihr Herrn! 
IH kann's euch im Bertraun verfichern, 
Er jchrieb ein Buch, das war der Kern 
Von allen Zauberbücdern. 
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Tie Geifter trugen Ungarmein 
Aus der Prälaten tiefitem Keller, 
In Doktor Fauſtens Keller b’nein, 
Ihm kam es feinen Seller. 


Tr raubten fie mit fchneller Sand 
Dem großen Mogul vor der Naien 
Sein Vieblingseßen — es verſchwand 
Als wär es weggeblaien. 


Auf folche Art lien Doktor Fauſft 
Für funfzig Gäfte tüglich deden, 

[179] Und feiner frug: its auch gemauit? 
Fin jeder ließ hs ichmeden. 


Toh für des Doktors guten Wein — 
Das muß ich frenlih wieder jagen — 
Man mußte ſchon erfenntlich ſeyn 
Und feinen Spaß vertragen. 


Exempli gratia einmal 

Auf einen einzlen al zu fommen, 
So hatten einſt im Speiſeſaal 

Die Herren Platz genommen. 


Den Geiſtern fiel es würklich ſchwer 
Den Schwarm von Gäſten zu bedienen, 
Die größten Schüßelu wurden leer 
Sobald fie nur erichienen. 


[180] Auch ging der Becher ſcharf herum. 
Sowohl beym Trinken, wie beym Ehen 
War feiner höflich — oder dumm 
Senug — ſich zu vergepen. 


Die Herren Jahn zu tief ins Glas 
Und huben endlid) an zu fralen: 

’ kauft! Derzensbruder! her uns was!“ 
Zu wiederholten malen. 
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"Schon gut, ihr Herrn! den Augenblic 
"Steht meine Kunjt euch zu Befehlen, 
"Und obenein — das Herenitüd 
"Könnt ihr euch jelber wählen. 


"Soll ich euch ein verwünſchtes Schlog — 
"Soll id) eud) etwa Riefen — Drachen“ — 

[181] “Nein, Herzens Fauſtchen! ſollſt uns bloß 
“Ein kleines Späßchen machen.“ 


Sogleid wählt mitten auf dem Tiſch — 
Wofern wir unjerm Autor glauben — 
Ein großer Weinftod — grün und friid), 
Mit vielen reifen Trauben. 


Schon ihre reizende Geftalt 

Erfüllt die Gäjte mit Vergnügen. 

Sie greifen zu — „halt, Freunde! halt! 
"Ihr möchtet euch betrügen. 


“Sin jeder jeße allenfalls 

"Sein Meſſer an den Stiel der Traube, 
"Nur Ichneidet — liebt ihr euren Hals, 
“Nicht eh, bis ich's erlaube.“ 


[182] Schon der Erwartung Vorgefühl 
Würkt bey den Gäſten große Freude, 
Ein jeder hält am Traubenitiel 
Des ſcharfen Meßers Schneide. 


Nun tönt das laute Yojungswort — 
Schnell fieht man alle Meßer blinfen, 
Doch auch den Rebenſtock jorort — 
Huſch! in den Tiich verfinfen. 


Und feine Traube bleibt zurüd — 
Man hört ein laut Gejchrey erichallen; 
Denn jeder Gaft, mit ſtarrem Blick, 
Sieht feine Naje fallen. 

781 


24 
I. Pressssche K,uaneriene für 17%] 


Tie einzge Haile, Die norber 

En Hol; om leinem Arpt oricken — 
1183: Ber tan die Huth der Gaͤfne — wer 

Dee Iammerö Gröbe mehen? 


Yaut lachend fällt der Doktor ein: 
‘Hört auf, ihr Herm! zu lamentiren, 
»Bollt ihr nicht obne Raien ienn: 
»Eo will ih euch furiren. 


*Kur traut dem Teufel fünftig nicht — 
Sein Spaß ift jelten ohne Runden — 
“Henn er nit gleih den Kaden bricht, 
Der hate dafür gefunden. 


“Und mwollt ihr ja ein andermal 
"An feinen Künften euch ergößen: 
Geruht, ein Kalenfutteral 

Euch gütigit aufzuſetzen.“ 


184] e . 


Tod hat, wie unſer Autor Tpridt, 
Herr Kauft ein arges End’ genommen. 
Wir werden auf die Mordgeichicht 

In fünftger Stunde fommen. 


Wer immer ofne Tafel hält — 
Und hätt er auch fein Geld geſtohlen — 
Den muß — zum wenigiten fein Geld — 
Inletzt der Teufel holen. 
Herflots. 
Nah 2. 310: Verzeihniß der in dieſer Blumenlefe ent: 
haltenen Gedichte und ihrer Verfaſſer. 
Unter Serflote: 
Doctor Kauft. 176. 
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1781. C. M. Plümicke: Entwurf einer Theater- 
geschichte von Berlin 


Entwurf einer TIheatergeihichte von Berlin, nebjt allgemeinen 
Bemerkungen über den Geſchmack, hiefige Theaterjchriftiteller und 
Behandlung der Kunft, in den verichiedenen Epochen, von E.M. Plü- 
mike. Mit angehängten Nerzeichnifje aller auf der Kochſchen und 
Döbbeliniſchen Bühne erſchienenen Stüde und Ballette. Aliud 
epistolam, aliud historiam ; aliud amico, aliud omnibus seri- 
bere. Plin. Jun. Mit Königlicher allergnädigjter Freiheit. 
Berlin und Stettin, bei Friedrich Nicolai, 1781. 

S. 76 Okt. 1703 

In eben diefen Monat ward aud) dem die Scio von neuem 
verftattet, auf dem Berliniichen Rathhauſe zu Tpielen, wobei 
er zwar nochmals verwarnt wurde, nichts fcandaleufes, oder was 
AHergernis geben könne, mit unterzumengen; allein in furzem 
jah ſich das geiftliche Minifterium [77] der hiefigen Kirchen 
(an dejjen Spite damals der berühmte D (Phil. Jac.) Spener 
ſtand, welcher eigentlich die Bittichrift unterichrieb, und fid im 
diefer Sache beionders an den Minifter von Fuchs verwendete,) 
demohngeachtet genöthiget, Hohen Orts Beſchwerde zu führen: 

„dab da von unterſchiedlichen Jahren her verichiedene Geſell— 
„ſchaften Comödianten jid in den Refidenzien eingefunden 
„und auf dem VBerliniichen Rathhanfe ihre Spiele gehalten, 
„die ſolchergeſtalt veritattete Gomödie nie ohne viel Aergernis 
„abgegangen, indem nicht allein durch der aufgejtellten Narren= 
‚und Picelhäringe viele Narrentheidungen, ingleihen aud) 
„dur die repräfentirte reizende Yiebesgeichichte, jondern vor: 
„nemlic, da man in des vorgegebenen Doktor Fauſtens Tra— 
„gödie die förmliche Beſchwörung der Teufel, welche ericheinen 
„jollten, und die Läjterliche Abichwörung Gottes an den 
„bölen Feind mit anjehen müſſen, in hiefiger Stadt viele 
„theils wahrhaftig geärgert, theils mit ihnen (Zupplifanten) 
„berzlich betrübt und zu jeufzen bewogen worden.“ u. ſ. w. 
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li"2. Pisaneo: Rosenkreuzer 


[r) 1703 Aus melden Gründen fie denn auf gänzliche 
Abitellung dieies bisherigen Unweiens antrugen. Es erfolgte 
demnach, anf höchſten Befehl, jofort eine Unteriuchung und 
Hemedur der Sache, worauf das Minifiterium folgenden Be— 
icheid erhielt: 

„es wären Diejenigen, jo die angeführten Zcandala gegeben, 
bereits abgeihaft, fonften aber ſey es andem, daß im einer 
fo grofien Stadt, als hieſige Reſidenzien, alle Schanipiele 
nicht gänzlich abgeitellt werden fünnten; jedoch jollte von 
num an jederzeit genau dahin geſehen werden, das alles 
was wider die Moral, Chrbarfeit und inionderheit die 
Ehre Gottes laufe, nachbliebe. 


326 
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Der Roſenkreuzer in feiner Blöffe. Zum Nuten der Staaten 
hingeitellt dur ;weifel wider die wahre Weisheit der jogenannten 
ächten ‚sreymäurer oder goldnen Roſenkreutzer des alten Syſtems 
von Magiiter Bianco, vieler Kreiien Bundsverwandten. Amiter: 
dam 1782.) 

S. 184 

8. Alle Magi zu allen Zeiten waren entweder Künitler 
oder Schelmen. 
Beweis. 

Daß die Magen Egyptens Betrüger waren, haben jchon lang 
alle Selehrte erwielen, und Schon Plinius giebt den Magis, die 
Nero aus Drient nad) Rom fommen ließ, weil er auch jogar 
den Göttern befehlen wollte, dieh für euch rühmliche Zeugnif.*) 

) Der VBerfaffer iſt Heinrich Freiherr Ecker von Eckhofen. D. H 

»Nero wurde, wie ich (lx. sap. $ 10. cum Not.) gezeiget habe, von 
dem oberiten Prieſter ben den Einweihungen zu den Elenſiniſchen Geheim— 
niſſen verworfen. Man nahm ihm micht im heiligen Bund. Die Magi ver: 
fasten ihm aber den Wintritt zu den Geheimniſſen der Natur nicht. Gr ließ 
He an dem Ende aus dem Orient fomnten, und überhäufte fie mit Geſchenken. 
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Sp waren die Magi der [185] älteren Zeiten alle beichaffen. 
Von den Magis, die ihr ald von euerm Bund angebet, ijt einer 
der vorzüglicdhiten Albertus Magnus. Albert‘) war ein berühmter 
Mann, und ein frommer Biihof von Regensburg, [186] und ein 
Mann, der die natürlihde Magie, und bejonders die Medyanif, 
jehr wohl verjtanden hat. So ein Mann mußte bey den damaligen 
dunklen Zeiten natürlicher Weije ein gewaltiges Auffehen machen. 
Allein Albert war fein Mann eurer Art. Gleich nad) Albert rühmet 
ihr den berüchtigten Bombaſt von Hohenheim Paracelſus“) als 
einen eurer größten Magen. Paracelſus war ein elender Mathe: 
matifer, und man darf nur feine Schriften de Meteoris, Die 
deutſche Ausgabe Straßburg, 1616. fol. Vol. 2. pag. 96. leſen, 
um ſich begreiflicy zu machen, daß er ein noch viel elenderer Phy— 
fifer war. Dieß Buch ift ganz ſchwärmeriſcher Unfinn, und Ge: 
ſchmier der dummſten Einfälle und Albernbeiten. Bald nad) ihm 
fam Johann Kauft, den ihr unter den fabaliltiihen Namen loannes 
a Sole, unter die Glieder eured Bundes ſetzet, ein Mann, der 
die natürliche und mathematiihe Magie jehr [187] wohl verftund. 
Alles was man jonft von ihm jaget, it Fabel, und man muß 
entweder ein altes Weib, oder ein Böſewicht, oder ein magiicher 
Mojenfreuger ſeyn, um fie zu glauben. 


Er ichonte daben Feine Noiten, und die jelteniten und vornehmiten Thiere, ia 
[185] jo gar Menſchen wurden zu ihren Opfern und Gebräuchen aufgelucht, 
und geichlachtet. Er war aber zu liſtig, und lieh ich von ihren Betrügereven 
nicht blenden, entdeckte ihre Ihorheiten, und wollte weiter mit ihnen nichts 
zu thum haben. „Primum jagt Plinius, in hist. nat. I. XXX. e. 2. imperare 
Diis eoneupivit, nee quiequam generosius voluit. Nemo unquam ulli 
artium validius favit. Ad hoc non opes ei defuere, non vires, nen dis- 
cendi ingenium. — Immensum et indubitatum exemplum est falsae artis, 
quam dereliquit Nero — Proinde ita persuasum sit, intestabilem, irritam, 
inanem esse, habentem tamen «uasdam veritatis umbras, sed in his vene- 
ficas artes pollere, non magicas. 


) im I3ten Jahrhundert. 
[186] * Im 16 ten Jahrhundert 


Tille: Faustsplitter. 785 50 


1783. Salzmann: Teufel in Wien 


a — c 


Ber Zeufel in Bien. Cine nächtliche Famafie von Salz 
mann. Bien 17%3. bey Zebaitian Sartel, in der Zingeritraße 
neben Zt. Stephans Hauptthor. 

a) Die auftretenden Zerionen find:]) 
Zusifer 
Zatan, Yuzifer& geheimer Rath, 
Berlidi, defien Yeibarzt, 
Tferdtoll, der Zeritöhrer, 
Mogol, der Geldteufel, 
Kafal, der Rolluitteufel, 
Atoti, der Yitteraturteufel, 
Nizlipuzli, der Söllennarr, und 
Mepbhiitophiles, das Höllengenie. 
bh) Z. 12 

Mogol. Perzagt nicht, König! Unire Hölle fteht noch feit, 
und mein Departement wenigitens hat noch gute Accidentien. Faſt 
in allen Staaten iſt mein blaufes Metall der Abgott der Menicen. 
Nod giebt es Richter, die der blinden Geredtigfeit vor's Geld 
eine Nafe drehen; noch giebt es Neferenten, in deren Gutachten 
jene Sache das Uebergewicht hat, wo eine Handvoll Dufaten als 
Zumwage hingelegt wird; noch giebt es Advofaten die Menge, die 
ihrer Partheyen Recht ums Geld verfaufen; noch erwerben fich 
Dummptöpfe fürs Geld Patronanz und Beförderung; nod giebt 
es Männer, die ihre Weiber, und Mütter, die ihre Töchter den 
Meijtbiethenden überlafien, und jelbit zuführen — Iſt das nicht 
einträglih für uns?” 

ec) 2. 50 
Graben 
Luzifer, (im VBorbeygehen.) Wem gehört diejer Pallaſt? 


*Die Ztelle ſteht in enger Anlehnung an das Rolfsfpiel von Kauft. 
Tas game erite Sechſtel des Büchleins ift der Höllenſzene im Cingang 


* 


desjelben und Leſſings Höllenſzene nachgebildet. D. H. 


7686 


328 
1784. Litteratur und Völkerkunde 


Mephiitophiles. Einem Nachfolger Fauſts. (*) Da könnt 
ihr jehen, was Induitrie in guten Zeiten vermag. Habens ihm 
nod) mehr nachmachen wollen, hat aber nicht recht gerathen. 

National-Schaubühne. 

Luzifer. Auch hier geſchieht uns von Jahr zu Jahr Ab— 
bruch. Schon lange darf ſich kein grüner Hut mehr auf den 
Brettern [51] ſehen laſſen; umſonſt hat ihn K. auf den Parnaß 
verjeßt. Alle Zoten find verbannt, denn das Extemporiven iſt 
verboten. Kein Doktor Fauſt, fein fteinernes Gajtmahl, Feine 
Megäre, fein Evafathel und Schnudi etc. wird mehr aufgeführt 
— nicht einmal Stephanie’s Mafbeth mehr. Das Volk findet 
ſchon Geſchmack an den jogenannten regelmäßigen Stüden; der 
Badnerfaiperl in der Noritadt will ihm nicht mehr gefallen, und 
der Hannsfaiper am Kärntnerthor it jüngſt erit ausgeziicht 
worden, bis er verjtummte. So geht nad) und nad) alles alberne 
Saufelipiel verlohren, und was ſoll zulett aus und werden, die wir 
ſelber nur Gaufelipieler ſind? Die Schaubühne wird zu einer 
Schule der Moral und des Geihmads gemadt, wodurd) die Herzen 
des Volks, gegen unſre Abficht, gebildet werden. Qugenden und 
bürgerlie Pflichten werden bier jo häufig gepredigt, als ob die 
Bühne der Lehrituhl für die Nation wäre. 


328 
1784. Litteratur und Völkerkunde 


EFitteratur und Völkerkunde, Gin periodiiches Werk. Fünfter 
Band. Defia, 1784. Auf Kojten der Verlagskaſſe für Gelehrte 
und Künftler, und zu finden zu Yeipzig, in der Buchhandlung der 
Gelehrten. 

©. 82 

IX. 
Schreiben über Leßings verlohren gegangenen Fauſt. 
Vom Hauptmann von Dlanfenburg. 

Sie wünjchen, mein theureiter Freund, eine Nachricht von dem 
verlohren gegangenen Fauſt des verjtorbenen Leßings zu erhalten; 

(*) Belanntermaßen iſt Yauft der Erfinder der Buchdruderen. 
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was ich davon weiß, theile ih Ihnen um deito lieber mit, da, 
mit meinem Kılen, nicht Fine Zeile, miht Eine Idee Dieter 
grözen, und immer noch nicht gemug gefannten, ja ort jogar mruth- 
wiüig verfannten Mannes, verichren geben volte. Verlehren, 
gänzlich verlohren könnte zwar vielleicht fein Fauft nicht jegn; — — 
und 3u fürchten ift denn auch miht, dab, wenn ein Anderer mit 
dieſer Feder fich iollte ihmüden wollen, der Betrug nicht eutdeckt 
werden würde, denn mas man von den Berien des Homers und 
ben xöeen des Zhafespears jagt, gilt mit eben io vielem Rechte 
von den Arbeiten Yezings, und der verlobren gegangene auf 
gehört zu dieſen; aber wer weiß, mwenu und wie, und ob daä 
Fublifum jemals etwas von dieiem Werke zu Gefichte befümmt? 
und To theilen Zie ihm denn einjtweilig mit, was ich weiß. 

'*3]) Daß Xeifing vor vielen Jahren ihon an einem Fauft 
gearbeitet hatte, willen wir aus den Yitteraturbriefen. Aber, jo 
piel mir befannt ift, unternahm er die Umarbeitung — vielleicht 
auch nur die Vollendung — feiner Arbeit zu einer Zeit, wo aus 
allen Zipfeln Deuticdlande Fauſte angefündigt wurden, und jein 
Werk war, meines Wiſſens, fertig. Man hat mir mit Gewinheit 
erzählt, dab er, um es herauszugeben, nur auf die Erſcheinung 
der übrigen Fauſte gewartet habe. — Gr hatte es bey ih, da 
er von Wolfenbüttel eine Reiſe nad) Dreßden madıte; bier über: 
gab er es in einem Käſtchen, in welchem nod mehrere Papiere 
und andere Zahen waren, einem Fuhrmann, der dieies Kältchen 
einem feiner Verwandten in Yeipzig, dem Kaufmann Hrn. Leßing, 
einliefern, und Ddiejer jollte es dann weiter nad) Wolfenbüttel be- 
forgen. Aber das Käſtchen fam nicht; der würdige Mann, an 
weichen es geichidt werden jollte, erfundigte fi jorgfältig, jchrieb 
jelbit Deswegen an Leßing u. ſ. w. Aber das Käftchen blieb 
aus und der Himmel weiß, in welche Hände es gerathen, oder 
wo es noch verſteckt iſt? — Es jey wo es wolle, hier ijt mindejten 
das Skelet von ſeinem Kauft! 

Die Scene eröfnet ſich mit einer Gonferenz der hölliichen 
Geiſter, in welcher die Subalternen dem Dberiten der Teufel 
Rechenſchaft von ihren auf der Erde unternommenen und aus— 
geführten Arbeiten ablegen. Deuten Sie, was ein Mann, wie 
Leßing, aus diefem Stoffe zu machen weiß! — Der leßtere, welcher 
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von den Unterteufeln ericheint, berichtet: daß er wenigitens 
einen Mann auf der Erde gefunden habe, weldem nun gar nicht 
beyzufommen jey; er habe feine Leidenſchaft, feine Schwachheit; 
in der nähern Unterfuchung diejer Nachricht wird Fauſt's Charakter 
immer mehr entwicelt; und auf die Nachfragen nad) allen jeinen 
Trieben und Neigungen antwortet endlich der Geift: er hat mur 
einen Trieb, nur eine [84] Neigung; einen unauslöſchlichen Durjt 
nad Wiffenichaften und Kenntnig — Ha! ruft der Oberſte der 
Teufel aus, dann iſt er mein, und auf immer mein, und jicherer 
mein, als bey jeder andern Yeidenichaft! — Sie werden ohne 
mein Zuthun fühlen, was alles in diefer Idee liegt; vielleicht 
wäre fie ein wenig zu bösartig, wenn die Auflöfung des Stückes 
nicht die Menichheit beruhigte. Aber urtheilen Sie jelbjt, wie 
viel dDramatiiches Intereſſe dadurch in das Stück gebracht, wie jehr 
der Yejer bis zur Angjt beunruhigt werden müfje. — Nun erhält 
Mephiitophiles Auftrag und Anweiſung, was und wie er es ans 
zufangen habe, um den armen Kauft zu fangen; in den folgenden 
Acten beginnt, — und vollendet er, dem Scheine nach, jein Werk; 
bier kann ich Ihnen feinen bejtimmten Punkt angeben; aber die 
Größe, der Neichthum des Keldes, bejonders für einen Mann wie 


Leßing, iſt unüberſehlich — — Genug, die hölliſchen Heerichaaren 
glauben ihre Arbeit vollbraht zu haben: fie ſtimmen im fünften 
Acte Triumphlieder an — wie eine Erſcheinung aus der Ober: 


welt fie auf die umerwartetite, und doch natürlichite, und für jeden 
beruhigendite Art unterbricht: „Triumphirt wicht,, vuft ihnen der 
Engel zu, „ihr habt nicht über Menichheit und Wiſſenſchaft ge— 
„Negt; die Gottheit hat dem Menichen nicht den edeliten der Triebe 
„gegeben, um ihn ewig unglücklich zu machen; was ihr jahet, und 
„jetzt zu beißen glaubt, war nichts als ein Phantom. —, 

So wenig, mein thenerjter Freund! dies auch, was id) Ahnen 
mittheilen kann, immer it; jo jehr verdient es, meines Bedünkens, 
denn doc aufbewahrt zu werden. Machen Sie nad) Belieben 
Gebraud) davon! — etc. 

Yeipzig, 
am 14ten May 1784. v. Blanfenburg. 
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1784. F. L W. Meyer: Beitrag zur Kunde 
F. L Schröders I (1819) 


a.-— td 


Fearedrich Luduig Schröder. Beitrag zur Runde des Merichen 
und Ges Runitiere pon x. X. 3. Phiener. (ui puüder. €1 Justierse 
surur. Jewrrupta Bde». nudayue veritae. Yuand ullum invenient 
pyarcıu! Horat. In zwei Theilen. Erfier Theil. Samborg, 1819. 
Zei Hofmann und Canupe 

a 2.173 jüber Die Kurziche Bühne, ’ı 

Aus ſtinem Kurze] Munde hat Schröder nie eine Jote ge 
hırt, aber Anderun verbot er fe miht. KRörpe zum Beiipiel, der 
ſeinem Herru, dem Toctor “aut, Die Yaterne vortrug, bielt fie 
vor ben intern, und gab zur Uriahe: „Tamit id das Yıcht 
‚gteih wieder anblalen kann, wenn's der Wind ausweht.* 

hy z. I%7 

Grüuberg war unihätbar im nidhtgelernten Schauſpiel, das 
die Mälidjen ausſchließlich nad der Kunit, wie das eingelernte nach 
ber (harafteriitit benennen. Gr hatte itudirt, beſaß mwitienichaft- 
liche Keuntniſſe, wußte fie geltend zu machen, und blieb jelbit 
daun mod; wuterhaltend und anziehend, wenn ed nur darauf an— 
fam, Fir eine Überraichende Veränderung der Bühne Zeit zu ge: 
wien. Er wiederholte fid) nie. Bei jeder neuen Vorſtellung 
Des Toector Kauft, trug er neue Anfichten über Magie vor, Die, 
wie fange er auch ſprechen mußte, den Zuſchauern, und unter 
ihnen ſelbſt Schrödern, immer zu Früh geendigt jchienen. Ein 
Auftritt dieſes nie veraltenden Stofis war der erſchütterndſte, den 
Zchröder ſich denken konnte. Nachdem Kauft alles erſchöpft hat, 
wm Ih aus den Alanen des Teufels zu retten, oder die Herrſchaft 
über ihn unwiderrüflich zu beitätigen, giebt die Kabala jeiner [178] 
NRNerzweiflung ein einziges gräßliches Mittel an, daß er ſeinem, 
füralih vor Gram geitorbenen Water, das Herz aus dem Yeibe 
reiſe. Er ſlärzt ſich im dieſes Schredfen; er ſteht auf dem Kirch— 


RAÜNurzeſtfarb 1784 in Wien. D. H. 
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hofe, er öffnet dad Grab, er iſt im Begriff die empörende That 
zu vollziehn: da richtet der Leichnam fi auf, giebt dem unnatür- 
lihen Sohn jeinen Fluch, und Fauft jtürzt befinnungslos zu Boden. 
Für gelernte Rollen beſaß Grünberg, wie Stegreifihaufpielern zu 
geihehn pflegt, fein Gedächtniß, ward darüber zuweilen mit feinem 
förperliden Benehmen verlegen, und hatte die Gejtalt nicht, der 
jelbit die Verlegenheit aniteht. 
ec) ©. 248 [Mifolinis Bühne in Hamburg] 

Die Namen der von ihm [Mikolini] während diefer Zeit ges 
gebenen Pantomimen mögen hier Pla& finden, weil ich fie ſonſt 
nirgends aufgezeichnet ehe, und den Munich, jo unerreichbar er 
mir jcheint, nicht bemeijtern faun, daß einem verdienteren Forſcher 
gelingen möge, den Entwurf ihres Inhalts und ihrer Verkettung 
aufzutreiben, der gewiß einzelne Auftritte und Theaterſpiele ans 
geben würde, die nie verloren gehen jollten. 

Sarlefins Reiſe nad der Hölle. 1772. Jun. 22. 25. 26. 


Sul. 6. 
Der hinfende Teufel. 1772. Jul. 27. 31. Aug. 5. 10. 12.19, 
Novbr. 9. 12. 
[249] Die verjtörte Verlobung. 1772. Septbr. 10. 14. 21. 25. 
Oktbr. 1. 


2. Dftbr. 12. 16. 19. 22. 29. Nobr. 1. 


Doctor Kauft. 177 
22. 28. 


1773. Febr. 2 
Harlefins Reiſe nad) Lilliput. 1772. Novbr. 18.20. 23.25.26. 
Sarlefins Grabmal. 1772. Novbr. 30. Decbr. 1.4. 1773. 

Febr. 24. 26. 

Amors Gewalt. 1773. Jan. 4 8. 11. 13. 
Sarlefins Geburt. 1773. Ian. 22. 25. 27. Febr. 3. 5. 
Harlekin Türkenſlav. 1773. Febr. 10.11.15. 17. April 19.20, 
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ihen hiſtoriſchen Inſtituts zu Göttingen und der Kömigl Preuffiſchen 
gelehrten Geiellihaft zu Frankfurt an der der mwirflihen Mit- 
glids, Topographiſche Geſchichte des Herzogthums Würtemberg und 
aller demſelben einverleibten Herrſchaften, worin die Städte, Klöſter 
und derſelben Aemter nach ihrer Lage, ehemaligen Berizern, Schik— 
ſalen, Ratur- und anderen Merkwürdigkeiten ausführlich beſchriben 
ſind. Nebſt einigen das Bürgerliche. Staats- und Lehen-Recht er— 
läuternden Anmerkungen. Mit vilen Kupfern. Ztuttgard, 174. 
Bei Johanu Chriftof Betulius, Herzoglichen Antiquarius. 

348 3. 8. Von dem Städtchen Knittlingen. 


349 


ar 


(v 


& 9. 

Hebrigens wird vorgegeben, dar in diſem Städt— di 
hen der befannte Dr. Johann Fauſt einen unglüflihen  oftor 
Tod gehabt habe, wie joldyes Dr. Dietrich in feiner Fauft. 
Erklärung des Predigers Salom. ce. 7 verfichert. 

Obwol man nun die Geſchichte diefes Mannes insgemein für ein 
Gedichte halten will, To iſt doch nicht alles ganz zu verwerfen, 
was man von demfelben erzehlet, indem man gleihwol Nachricht 
hat, daß er zu Knittlingen geboren, und mithin würklich gelebet 
habe, auch daß der Abt Johannes Entenfus zu Maulbrunn eines 
Tr. Fauſten Yandasmann und guter Freund geweſen, wie er ihn 
demm vermög auter Nachrichten um das Nahr 1516 in dem Kloiter 
Maulbrunn beiucdht hat. An den jonjtigen Fabeln und Erzehlungen 
anderer von dem Abentheuern und Scifialen diſes Mannes nimmt 
man bier feinen Antheil, ſondern überläfft jedem, aus denen von 
ihme bhandlenden Echriften ihn eigenes Gefallens zu beurtheilen. 
Regiſter 
Unter F 
Fauſft, (Doktor) Nachricht von ihme 540. 


Unter K 
Knittlingen 
ſoll Dr, Fauſten Geburtsort ſeyn 549. 
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Uhuhu oder Heren- Gejpeniter- Schazgräber- und Er: 
ſcheinungs-Geſchichten. Grites Pakt. Dieamne aliquid ridieu- 
losius? Chrysostom. Erfurt, 1785 bey Georg Adam Keyier. 

S. III 

Vorrede. 

Der lächerliche Aberglaube, daß es Heren, Geſpenſter und 
dergleichen Erſcheinungen gebe, hat ſeinen Urſprung aus dem 
rauheſten Zeitalter und roheſten Heidenthume, und iſt in ſpätern 
Zeiten wol oft von Groſen und Kleinen, ſelbſt Biſchöffen und 
Volkslehrern, zu mancherley politiſchen Abſichten erhalten und ver— 
breitet worden. 

Unſere Thüringiſche Gegenden ſind ſehr reichhaltig an der— 
gleichen Iraditiv: [IV] nen. Wem find nicht die Kabeln von 
Doktor Fauſts Mantel und Luftreiſen, vom Brocken oder 
Blocksberge, dem höchſten Berge im Harzwalde, befanut, wohin 
die Deren jährlich auf Walpurgis ihren Nogen= oder Land— 
tag, oder groſſen Sabbath zu halten, auf Ofengabeln, Ziegen 
böcken und andern fomiichen Equipagen reiten oder fahren, 
und da mit ihren bocksfüßigen Areunden feierlihen Tanz halten 
jollen. Wer weiß nicht die Miracfel des Weltberühmten Püſte— 
richs zu Sondershaufen, und Kayſer Ariederichs Reſidenz auf 
dem Kifhäuſer Berge im Schwarzburgiichen, wo er auf der 
Banf ichlafend an einem ſteinern Tische fißen Toll, wodurd ein 
langer Bart big auf die Erde gewachien. 

An Schaßgräbergeichichten find wir aud nicht arın, und 
der Verleger [V] dieſes Buches verfihert heilig, daß nod oft 
leichtglaudige Banren jeinen Buchladen beiuhen und nad Dok— 
ter Fauſts Höllenzwang, Clavicula Salomonis und foldhen 
raren Teufels: und Geiſterbanner-Receptbüchern, Ecabgräber: 
formeln und Geremonien gar Äängjtlid fragen, und um jeden 
aud) noch jo theuren reis, zu bezahlen geloben, oder treuherzig 
genug find, ihm die Selfte des bewuſten Schatzes zu verſprechen, 
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wa gain ber ie eierfhiie nu ũa are 
eins > ie er ri We at Bi bare 
Hr 
Ist bey ber Shazgräberes; c27 jeher die gröhtem Perräge- 
ur 231 Iklazm LGersmm, wisziers der etcıız, meräbe 
wer, ı ol feinem Zweitd mehr znierzorien u. wie viele 


eis?:zstige, Dumme Yete find nid: um die anichzichten VI] 

ten? Um dies deito mehr überzeugt zu 

wersen, Bart man mur das abiurde Zeug leiten, was in dem be— 
taanten Aaufts Söllenzwang ein ofembarer Betrüger der Vor: 
meit sulammen geihmieret hat. Ich will meinen Leſern nur ein 

Pröbgen bes Untinns heriezen, den ih aus einem mir von einem 

reunbe mitgetheilten Manuſcript, abichreibe: 

D. Joh. Fausti 
Libri 11. 
oder 

28 heimlihen und unerforihlichen Geilter- und Höllen zwangs 

I. und II, Theil der ſchwarze Raabe genannt. 

(unter dieſem Titel, der mit Buchdruder-Yeilthen verbrämt ilt, 
jteht nun ein Schwarzer Raabe, vermuthlih von [VII] einem 
sormichneider geichnizt, der iiber, vor, neben und hinter fid 
allerley chimiſche und alhimiiche Zeichen hat). 

gebrudt zu Yion den 14. April. 1404 zum eritenmahl. 

(eine offenbare Lüge, da erſt 1440 » 45 die Buchdruderfunft er: 

finden worden.) 


— u ge .., fs .. 
Lori HER BEpTEas mw 


Liber 1. 
(wieder alberne Figuren, bey denen der Erfinder gewis nichts ge— 
dacht bat) 
Yieber Magus und Eroreift 

„So bu mit diefem Buche dein Verlangen ftillen willit, jo 
merke, daß ſolches erkauft werden muß, denn ſonſten pariren vor: 
geſezte Geifter nicht, welchen bey der Beihwörung als Zeugen, 
jedem Gin Speriev- Thaler gegeben worden ift, id) habe 509 Thlr 
neben müſſen, theils zur Kauf: [VIII] Summe, theils zum Unter: 
plande, außer dieſem würde dir nicht einmal der geringiten Geijter 
einer pariren, 


74 


331 
1785. Uhuhu I 


Unterricht dieſes Buchs, Zeiten, Tage und Stunden 

darinnen zu citiren, 
und hat es eben die Bewandnis, ald mit dem Geiite 

f. 17363193 oder mit der 
Springwurzel, und bey der Uebergabe muß der Käufer 1 Species- 
Thaler vor des Verfäufers jeine Füſſe werfen und er das Bud) 
(Requisita ad Citationem Spirituum 
necessaria) 
Hiermit will ich dich unterrichten, wie du dich verhalten jollit, 
wenn du die Spiritus mit jonderbarer Gewalt zwingen willit, daß 
ſie ſich fihtbarlicd vor deinem (-) ftellen und erjcheinen: 
IX] 1) Mußt du andächtig beten, daß dir Gott die Gnade 
geben wolle über die böjen Geijter zu herrichen. 
2) Mußt du die Hurerey meiden, und did vor allen ver- 
geblihen Fluchen und Schwören hüten. 

3) Mußt du mit der Gitation anhalten, obgleid der Geiſt, 
den du gefordert halt, nicht aljobald erjcheine, denn fie 
weigern ſich Anfangs, und wollen nicht alfobald ericheinen, 
jonderlic denen Menichen, die in groben Sünden jteden, 
darum halte an, unverzagt. Kommt nun der, welchen du 
begehrt haft, in menjchlicher Geſtalt, jo empfahe ihn 
freundlich; Kommt er aber nit in menſchlicher Geitallt 
wenn du ihn verlangit; denn es begiebt ſich oft, daß ein 
anderer Geiſt fommt, der nicht eitiret ift, und fie jagen, 
daß fie aljo heiien, wie du ihn genennet [X] haſt, darum 
glaube ihnen nicht, und halte an mit der Beihmwörung, 
bis der rechte fommt, denn es ijt mir Anfangs alio er: 
gangen.* 

Mer mittert bier nicht allenthalben den ausgefeimteiten Be— 
trug? Mehr ala zu wahrjcheinlich wiejen von jeher joldhe befannte 
oder heimliche Geiftesbanner und Schazgräber joldye abergläubige, 
einfältige Leute, die irgend wo Schäße verborgen glaubten, over 
deſſen dur heimliche liſtige Abgeordnete erit beredet wurden, an 
Unbefannte, die jih in der Nachbarſchaft und gewöhnlich wohl in 
andern Ländern aufhielten, und mit einander in Verbindung 
jtunden, um von jelbigen diejes zur Hebung des Schatzes unum— 
gänglich nothwendige, mehrentheils mohl nur geihhriebene Bud, 


1935 


332 
17##, Lessing: Tbeatralischer Nachlass 


um eine ihren bemußten Nermögensumitänden angemeijene 
Zumme unter den befanntge- IXI] madıten Kormalizäten zu faufen, 
und nadhdem alle Hokus-Bohus-Erperimente fruchtlos abgelaufen, 
mit fihtlihen Augen zu leien, und ſich erflären und überreden zu 
latfen, dat man den Grad der inbrünftigen Andadht nicht gezeigt 
habe, der zur Würfung nötbig, oder fi der Hurerey und Fluchen 
ihuldig gemadjt, habe mithin zu diefem wichtigen Geihäft an 
und für fih unfähig ſey — und wie leiht kann ſich nicht jeder 


der lettern Sünden ſchuldig wiſſen! — Indes find Die Narren 
um ihr Geld, und ſchämen und ſcheuen fih, es nur jemanden zu 
erzählen. 


Das ganze fernere Buch oder Mst. iſt mit lauter finnloien 
Figuren und unbedeutenden Rarafteren, Nahmen und gottesläjter: 
lihen Formeln angefüllt, und allerley läherlihe Sinnbilder und 
Schnörkel vorgeihrieben, womit fi der Geiiter-Citirer oder Be- 
ihmwörer umbängen und verpanzern ſoll, [XII] welche freylicdy die 
einfältigen, aberaläubiihe Yeute in Gritaunen, Grauen, Zittern 
und Jagen ſetzen, den Wernünftigen, Aufgeflärten aber nur zum 
lauten Lachen bewegen formen. 
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Borthold Ephraim Leßings Iheatraliiher Nachlaß. Zweyter 

Theil. Berlin, bey Chriftian Friedrich Voß und Sohn 1786. 
a) S. III Vorrede [unterzeichnet 8. ©. Yejfing.] 
S. XXXIX 

Und bald hätte ich gar vergeſſen ſeines D. Fauſts zu er— 
wehnen. Ein Stück, worauf das Publikum ſo ſehr gewartet, nach— 
dem es eine Probe davon in den Litteratur Briefen erhalten, und 
die hier wieder erſcheint, um alles beyſammen zu haben. 

Ich weiß zuverläßig, daß er zwey verſchiedene Plane ent— 
worfen; und einer feiner Freunde hat mich verſichert, hier in 
Breslau zwölf Bogen dieſes Trauerſpiels im Manuſcripte ſelbſt 
durchgeleſen zu haben, und doch findet ſich nichts weiter, als was 
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ih bier davon liefere. Es iſt dazu noch jo wenig, daß man 
daraus nicht einmal meine Bruders ganzen Plan erräth. Unſer 
Freund, Herr Profehor Engel zu [KL] Berlin, mit dem mein 
Bruder zu verihiedenenmalen ſich jehr ausführlid darüber unter: 
halten, hat daher die Güte gehabt, auf mein vielmaliges Bitten, 
mir alles das, was er davon weiß, zu jchreiben und zugleich die 
Erlaubniß ertheilt, diefen jeinen Brief hier völlig mit einzurüden. 
Er giebt ſchon einen befern Aufihluß von der Idee meines 
Bruders; und wer könnte ihn wohl beier ausführen, als Herr 
Engel jelbjt? Wenn er doch wollte! So wäre fein Schaden, wo 
nit aud ein WVortheil wäre. 

Herr Hauptmann von Blandenburg bat in der Litteratur 
und Völkerkunde Julius 1784 einen ähnlichen Innhalt angegeben, 
welches die Sache vollends beſtäti- [ALT] get. Und mir ift es 
nicht anders, als dag mein Bruder mir jelbjt gelagt, mit dem 
Verluſte diejer Kite, der ich in der Vorrede zum zweyten Theil 
jeiner vermiſchten Schriften erwähnt, jey auch alles, was er über 
den Fauſt gearbeitet, verlohren gegangen. Hiebey fann ich nicht 
unterlafjen, einen fleinen Umſtand zu berichtigen, den Herr Haupt: 
mann Blandenburg etwas anders erzählt. Dieſe Kijte gieng 
nicht bey dem Herrn Kaufmann Leßing in Leipzig, Tondern bey 
dem Herrn Buchhändler Gebler aus Braunichweig, der ſich auf 
der Leipziger Mejje damals befand, verlohren. Er jollte fie nad) 
der Addrefje mit nad) Braunschweig nehmen, und bis zur Zus 
[XLIE) rüdfunft meines Bruders aus Italien bewahren.} 

Was jeine übrigen theatraliihen Schriften anbelangt, fo 
fönnte ich wohl damit noch einen hübſchen Band füllen; aber 
vielleicht hat der Leſer an diefen hier gelieferten Stüden ſchon zu viel. 

b) ©. 187 
D. Fauſt. 
S. 188 leer. 
S. 189 
J. An den Herausgeber. 

Es iſt ganz wahr, liebſter Freund, daß Ihr ſeliger vortref— 
licher Bruder mir verſchiedene ſeiner Ideen zu theatraliſchen Stücken 
mitgetheilt hat. Aber das iſt nun ſchon ſo lange her; die Pläne 
ſelbſt waren ſo wenig ausgeführt oder wurden mir doch ſo un— 
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solftändig erzehlt, dab ich nichts mehr in meinem Gedächtnis 
davon zufammenfinde, was des Kiederichreibens, ardımeige denn 
bes öffentliches: Bekanntmachens wertb wäre. Bon teinem Fauft 
indefien, um den Zie mid vorzüglid fragen, weis ich noch dieies 
und jenes; wenigitens erinnere ih mih im Allgemeinen der An= 
lage der eriten Scene und der lezten Hauptwendung derielben. 
[196] Tas Iheater ftellt in dieſer Scene eine zerftörte gothiſche 
Kirde vor, mit einem Dauptaltar und ſechs Nebenaltären. er: 
föhrung der Werte Gottes ift Satans Kolluit: Ruinen eines 
Tempels, wo ehemals der Allgütige verehrt ward, find jeine Lieb» 
lingemohnung. Gben hier alio iſt der Berrammlungsort der 
hölliſchen Geiſter zu ihren Berathichlagungen. Zatan ſelbſt hat feinen 
Sitz auf dem Dauptaltar; auf die Nebenaltäre find die übrigen 
Teufel zeritreut. Alle aber bleiben dem Auge umfichtbar; nur 
ihre rauhen mißtönenden Stimmen werden gehört. Zatan fordert 
Rechenſchaft von den Thaten, welche die übrigen Teufel ausgeführt 
haben; iſt mit Dielen zufrieden, mit jenen unzufrieden. — Da das 
Wenige, deffen ich mich aus diejer Scene erinnere, jo einzeln und 
abgerifien, ohne alle Wirfung ſeyn würde; jo wage ichs, die Lücken 
dazwiſchen zu füllen und die ganze Scene hieher zu werfen. — 


Satan. Rede, du Griter! Gieb uns Beriht, was du ge: 
than haft! 

[191) Erſter Teufel. Satan! Ih ſah eine Wolfe am 
Simmel; die trug Zerſtörung in ihrem Schooß: da ſchwang ich 
mid) auf zu ihr, barg midy in ihr ichwärzeites Dunfel und trieb 
fie, und hielt mit ihr über der Hütte eines frommen Armen, der 
bey jeinem Weibe im erjten Schlummer ruhte. Hier zerrig ich 
Die Molfe umd jchüttete all ihre Gluth auf die Hütte, daß die 
lichte Lohe emporihlug und alle Haabe des Elenden ihr Raub 
ward. Das war Alles, was ich vermochte, Satan. Denn ihn 
jelbit, Seine janmnernden Kinder, jein Weib; die rip Gottes Engel 
noch aus dem Feuer, und als id den ſah — entfloh id. 

Satan Elender! Feiger! — Und du ſagſt, es war eines 
Armen, es war eines Frommen Hütte? 

(Friter Teufel, Eines Frommen und eines Armen, Satan. 
Jezt iſt er nackt und bloß und verloren. 
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Satan. Für uns! Ja, das ift er auf ewig. Nimm dem 
Reichen jein Gold, daß er verzweifle, und ſchütt' es auf den Heerd 
des [192] Armen, daß es fein Herz verführe: dann haben wir 
zwiefadhen Gewinn! Den frommen Armen noch ärmer maden, 


das knüpft ihn nur deito feiter an Gott. — — Nede, du Zweyter! 
Sieb ung befjern Bericht! 
Zweyter Teufel. Das fann id, Satan. — Id ging aufs 


Meer und ſuchte mir einen Sturm, mit dem id) verderben Fönnte, 
und fand ihn: da ichallten, indem ich dem Ufer zuflog, wilde 
Flüche zu mir hinauf, und als ich niederjah, fand id) eine Alotte 
mit Wuchrern jegeln. Schnell wühlt' id) mid) mit dem Drcan 
in die Tiefe, Eletterte an der jchäumenden Woge wieder gen 
Himmel — — 

Satan Und erjäufteit fie in der Fluth? 

Zweyter Teufel. Daß nicht Einer entging! Die ganze Flotte 
zerriß ich, und alle Seelen, die fie trug, find nun dein. 

Satan. Verräther! dieſe waren jchon mein. Aber fie hätten 
des Fluchs und Verderbens noch mehr über die Erde gebradt; 
hätten an den fremden Küften geraubt, geihändet, gemordet; 
hätten neue Reize zu [193] Sünden von Melttheil zu Welttheil 
geführt: und das alles — das ift nun hin und verloren! — O, 
du ſollſt mir zurück in die Hölle, Teufel; du zerjtörjt nur mein 
Reich. — — Rede, du Dritter! Fuhrſt auch du in Wolfen 
und Stürmen? 

Dritter Teufel. So hoch fliegt mein Geift nicht, Satan: 
ic; liebe das Schredlihe nicht. Mein ganzes Dichten iſt Wolluft. 

Satan. Da bit du nur um jo jchredlicher für die Seelen! 

Dritter Teufel. Ih jah eine Buhlerinn jchlummern; die 
wälzte jih, halb träumend, halb wachend in ihren Begierden, und 
ih Ihlih hin an ihr Yager. Aufmerfiam lauſcht' ich auf jeden 
Zug ihres Athens, horcht' ihr in die Seele auf jede wollüftige 
Vhantafie; und endlih — da erhalt ich glücklich das Yieblinge- 
bild, das ihren Bujen am höchſten jchwellte. Aus diefem Bilde 
ihuf ih mir eine Geftalt, eine ſchlanke, nerpigte blühende Jüng— 
lingsgeftalt: und in der — — 

[194] Satan. (chnell) Naubteft du einem Mädchen Die 
Unſchuld? 
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Dritter Teufel. Raubt‘ ih einer noch umberührten Schön- 
heit — den eriten Kup. Weiter trieb ih fie nicht. — Aber ſey 
gewiß! Ih hab ihr nun eine Flamme ins Blur gehaucht: die 
giebt fie dem eriten Verführer preis, und dieſem ſpart' ich Die 
Sünde. Iſt dann erit fie verführt. — — 

Satan. So haben wir Tpfer auf Tpfer; denn fie wird 
wieder verführen. — Ha gut! In deiner That iſt doch Abricht. 

- Da lernt, ihr Erften! ihr Glenden, die ihr nur Verderben 
in der Körperwelt jtiftet! Dieſer bier ftiftet Nerderben in der 
Welt der Zeelen; das ijt der beifere Teufel. — — Sag’ an, du 
Vierter! Was haft du für Ihaten gethan? 

Vierter Teufel. Keine, Zatan. — Aber einen Gedanfen 
gedacht, der, wenn er Ihat würde, aller Jener Ihaten zu Boden 
ichlüge. 

Satan. Der iſt? — 

Vierter Teufel. Gott jeinen Liebling zu rauben. — Einen 
denfenden, einfamen [195] Jüngling, ganz der Weisheit ergeben; 
ganz ur für fie athmend, für fie empfindend; jeder Keidenichaft 
abiagend; dir und uns allen gefährli, wenn er einjt Xehrer des 
Volks würde — den ihm zu rauben, Satan! 

Satan. Treflich! Herrlich! Und dein Entwurf? — 

Vierter Tenfel. Sieh, id) fniriche; ich habe feinen. — Ach 
ſchlich von allen Zeiten um jeine Seele; aber ih fand Feine 
Schwäche, bey der ich ihn fallen könnte. 

Satan. Ihor! hat er nicht Wißbegierde? 

Vierter Teufel. Mehr, als irgend ein Sterblicher. 

Satan. So laß ihn mur mir über! Das ijt genug zum 
Verderben. 

Und nun iſt Satan viel zu voll von ſeinem Entwurfe, als 
daß er noch den Bericht der übrigen Teufel ſollte hören wollen: 
Er bricht mit der ganzen Verſammlung auf; alle ſollen ihm zur 
Ausführung feiner großen Ab» [196] ſichten beyſtehn. Des Er: 
folgs bält er bey den Hülfomitteln, die ihm Macht und Lift geben, 
ſich völlig verfichert. Aber der Engel der Vorjehung, der unfichtbar 
iiber den Ruinen geichwebt hat, verfündiget und die Fruchtloſig— 
feit der Beitrebungen Satans, mit den feyerlich aber janft ge 
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ſprochenen Worten, die aus der Höhe herabichallen: Ihr jollt 
nidt jiegen! — — 

So jonderbar, wie der Entwurf diejer erſten Ecene, ijt der 
Entwurf des ganzen Stüds. Der Jüngling, den Satan zu ver: 
führen jucht, ift, wie Sie gleich werden errathen haben, Fauſt; 
diejen Yanft begrübt der Engel in einen tiefen Schlummer, und 
erihafft an feiner Stelle ein Phantom, womit die Teufel jo lange 
ihr Spiel treiben, bis es in dem Augenblid, da fie ſich feiner 
völlig verfichern wollen, verichwindet. Alles, was mit dieſem Phan— 
tome vorgeht, it Traumgejicht für den jchlafenden wirflihen Fauſt: 
diejer erwacht, da ſchon die Teufel jih ſchamvoll und wütend ent- 
fernt haben, und danft der Vor: [197] jehung für die Warnung, 
die jie dur) einen jo lehrreichen Iraum ihm hat geben wollen. — 
Gr iſt jezt fejter in Wahrheit und Tugend, als jemals. Bon 
der Art, wie die Teufel den Plan der Verführung anfpinnen und 
fortführen, müjjen Sie feine Nachricht von mir erwarten: ich weiß 
nicht, ob mid) hier mehr die Erzählung Ihres Bruders oder mehr 
mein Gedächtniß verläßt; aber wirklich liegt alles, was mir davon 
vorichwebt, zu tief im Dunkeln, als daß id) hoffen dürfte, es wieder 
ans Licht zu ziehen. 

Ich bin u. ſ. w. 

3.3. Engel. 


[198] 

1. D. Fanit. 
Borjpiel. 

In einem alten Dome. Der Küjter und jein Sohn, welde 
cben zu Mitternacht geläntet oder läuten wollen. Die Verſamm— 
lung der Teufel, unfihtbar auf den Altären fißend, und ſich über 
ihre Angelegenheiten berathſchlagend. Verſchiedene ausgeſchickte 
Teufel erſcheinen vor dem Beelzebub, Rechenſchaft von ihren Ver— 
richtungen zu geben. Einer, der eine Stadt in Flammen geſetzt. 
Ein anderer, der in einem Sturme eine ganze Flotte begraben. 
Werden von einem Dritten verlacht, daß fie ſich mit ſolchen Arm— 
ſeligkeiten abgeben. Er rühmt ſich, einen Heiligen verführt zu 
haben; den er beredt, ſich zu betrinken, und der im Trunke einen 
Ehebruch und einen Mord begangen. Dieſes giebt Gelegenheit, 
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von Faujten zu jprechen, der jo leicht nicht zu verführen jeyn 
möchte. Diejer dritte Teu- [199] fel nimmt es auf fih, und 
zwar ihn in vier und zwanzig Stunden der Hölle zu überliefern. 

Jetzt, jagt der eine Teufel, fitt er noch bey der nädtlichen 
Lampe und forſcht in den Tiefen der Wahrheit. Zu viel Wiß— 
begierde ijt ein Fehler; und aus einem Fehler können alle Laſter 
entipringen, wenn man ihm zu jehr nahhängt. 

Nah dieſem Eake entwirft der Teufel, der ihn verführen 
will, jeinen Plan. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


(Dauer des Stücks von Mitternadht zu Mitternacht.) 


Fauſt unter feinen Büchern bey der Lampe. Schlägt fid) 
mit verjchiedenen Zweifeln aus der jcholaitiihen Weltweisheit. Er- 
innert fih, dab ein Gelehrter den Teufel über des Arijtoteles 
Entelehie eitirt haben jol. Auch er [200] hat es ſchon viel- 
fältigemal verfucht, aber vergebens. Er verjudt es nochmals; 
eben ilt die rechte Stunde und liejet eine Beſchwörung. 


Zweyter Auftritt. 


Fin Geiſt Steige aus dem Boden, mit langem Barte, in 
einen Mantel gehüllet. 

G. Wer beumruhiget mih? Wo bin ih? Iſt das nicht Yicht, 
was ich empfinde ? 

Fauſt erichrict, Faffet fidy aber und redet den Geijt an. 

er biſt du ? woher kömmſt du? auf wefjen Befehl ericheinit du ? 

G. Ih lag und ſchlummerte und träumte, mir wäre nicht 
wohl, wicht übel; da rauichte, To träumte ich, von weitem eine 
Stimme daher; fie fam näher und näher. Behall! Behall! hörte 
ich, und mit dem dritten Behall, ſtehe ich hier! 

F. Aber wer bilt du? 

G. er ih bin? Laß mid befinnen! Ach bin — ich bin 
nur erit kürzlich, was ich [201] bin. Diejes Körpers, diejer Glieder 
war id) mir dunkel bewußt; ißt etc. 

F. Aber wer warit du? 
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& 


Warſt du? 

Ja; wer warſt du jonjt, ehedem ? 

Sonjt? Ehedem? 

Erinnerit du dic feiner Voritellung, die dieſem gegen: 


man 


wärtigen und jenem Deinen hinüberrüdenden Stande vorher: 
gegangen? — 


G. Ras jagit du mir? Ja, nun ſchießt eg mir ein — Ich 


habe ſchon einmal ähnliche Worftellungen gehabt. Warte, Warte, 
ob ich den Faden zurüdfinden fann. 


F. Ich will dir zu helfen ſuchen. Wie hießeſt du? 
G. Ih hieß — Nriftoteles. Ja, jo hieß ich. Wie ift mir? 
Er thut, ala ob er ſich nun völlig erinnerte und antwortet 


dem Fauſt auf feine Ipigigiten ragen. Diejer Geiſt iſt der 
Teufel jelbjt, der den Kauft zu verführen unternommen. Dod, 
jagt er endlich, ich bin es müde, meinen [202] Veritand in die 
vorigen Schranfen zurüd zu zwingen. Don allem, was du 
mid) fragit, mag id nicht länger reden als ein Menſch, und 
kann nicht mit div veden als ein Geiſt. Entla mich, ich fühle 
es, daß ich wieder entichlummere etc. 


Dritter Auftritt. 
Er verichwindet und Kauft voller Eritaunen und Freude, 


dat die Beichwörung ihre Kraft gehabt, jchreitet zu einer andern, 
einen Dämon beraufzubringen. 


Kin 


Vierter Auftritt. 

Fin Teufel ericheinet. 
Wer iſt der Mächtige, deſſen Ruf ich geboren muß? Du? 
Sterblidier? Mer lehrte dic dieje gewaltigen Worte? 
[203] 

IM. Kauft und fieben Geiſter. 
Fauſt. Ahr? Ihr ſeyd die jchnelleiten Geiſter der Hölle? 
Die Geijter alle. Wir. 
F. Send ihr alle ſieben gleich ſchnell? 
Die Geijter alle, Nein. 
F. Und welder von euch it der ichnelleite? 
Die Geiſter alle. Der bin ich! 
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%. Ein Runder, daß unter fieben Teufeln nur ſechs Lügner 
— Ich muß euch näher fennen lernen. 

Der erite Geift. Das wirft du! init! 

%. Einſt! Wie meinft du das? Yredigen die Teufel aud) 
Buße? 

Der erite &. Ja wohl, den Beritodten — Aber halte uns 
nicht auf. 

% Wie heißeſt du uud wie jchnell bift du? 

Der erite ©. Du £önnteit eher eine Probe als eine Antwort 
haben. 

F. Nun wohl. Sieh ber: was made ih? 

[204] Der erite ©. Du fährit mit deinem Finger jchnell durch 
die Flammen des Lichts — 

F. Und verbrenne mid nicht. So geh auch du und fahre 
fiebenmal eben jo ichnell durch die Flammen der Hölle und ver: 
brenne dich nicht. — Du veritumit? Du bleibit? — So prablen 
aucd die Teufel? Na, ja; feine Sünde iſt jo Hein, daß ihr fie 
euch nehmen ließet. — Zweyter, wie heißeſt du? 

Der zweyte G. Chil; das ift in euer langweiligen Sprade: 
Pfeil der ‘Beit. 

F. Und wie fchnell bilt du? 

Der zweyte ©. Denfit du, dab id meinen Nahmen ver- 
gebens führe? — Wie die Pfeile der Peſt. 

F. Nun jo gehe und diene einem Arzte! Kür mich bift du 
viel zu langiam. — Du Dritter, wie heißeſt du? 

Der dritte ©. Ich heiße Dilla. Denn mid tragen die 
Flügel der Winde. 

75. Und du Vierter? 

Der vierte G. Mein Nahme it Nutta, denn ich fahre auf 
den Strahlen des Yichte. 

205) F. O ihr, deren Schnelligkeit in endlichen Zahlen auszu— 
drüden, ihr Elenden — 

Der fünfte G. MWürdige fie deines Unwillens nidt. Sie 
find nur Sathans Bothen in der Körperwelt. Wir find es in 
der Welt der Geilter; uns wirft du jchneller finden. 

F. Wie ſchnell biit du? 
Der fünfte G. So ſchnell als die Gedanken der Menſchen. 
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% Das ift etwas! — Aber nicht immer find die Gedanfen 
des Menjchen jchnell. Nicht da, wenn Wahrheit und Tugend fie 
auffordern. Wie träge find fie alsdenn! — Du fannjt jchnell 
jeyn, wenn du jchnell jeyn willit. Aber wer jteht mir dafür, 
daß du es immer willft. Nein, dir werde id; jo wenig trauen, als 
ih mir jelbjt hätte trauen jollen. Ach! — (zum jechiten Geiite.) 
Sage du, wie jchnell bilt du? — 

Der ſechſte G. So ſchnell als die Rache des Rächers. 

F. Des Rächers? Welches Rächers? 

Der ſechſte G. Des Gewaltigen, des [206] Schrecklichen, 
der ſich allein die Rache vorbehielt, weil ihn die Rache ver— 
gnügte. — 

F. Teufel, du läſterſt; denn ich ſehe, du zitterſt. — Schnell, 
ſagſt du, wie die Rache des — Bald hätte ih ihn genennt! 
Nein, er werde nit unter uns genennt! Schnell wäre feine 
Rache? Schnell? — Und ich lebe noch? Und ich ſündige noch? — 

Der jechite G. Daß er dich nod fündigen läßt, it ſchon 
ade! 

% Und daß ein Teufel mich diejes lehren muß! — Aber 
doch erft heute! — Mein, jeine Rache iſt nicht jchnell, und wenn 
du nicht jchneller bijt ala jeine Nache, jo geh nur. — (zum ſiebenten 
Beiite.) — Wie jchnell bijt du? 

Der fiebente Geijt. Unzuvergnügender Sterblicher, wo aud) 
ich dir nicht jchnell genug bin. — — 

% So jage: wie jchnell? 

Der fiebente G. Nicht mehr und nicht weniger als der 
Uebergang vom Guten zum Böjen. — 

% Ha! Du bijt mein Teufel! So ichnell als der Ueber: 
gang vom Guten zum Böjen! — Ja der it jchnell; jchneller iſt 
nichts als der! — Weg von bier ihr Schneden!) des Drcus! 
Weg! — Als der Uebergang vom Guten zum Böjen! Ic habe 
es erfahren, wie fchnell der ift! Ich babe es erfahren! u. ſ. w. 


'!) Sm Terte Schreden. D. 9. 
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Beichreibung einer Reife durch Deutichland und die Schweiz, 
im Jahre 1781. Nebſt Bemerfungen über Gelehrſamkeit, Induſtrie, 
Religion und Sitten, von Friedrich Nicolai. Achter Band. Mit 
Röm. Kaiſerl. und Königl. Preuß. Kurbrandenb. allergnädigiten 
Sreiheiten. Berlin und Stettin 1787. 

©. 151 

X. 

Vom Theater in Augsburg it nicht viel zu jagen. Es iſt 
da ein ſchlechtes Schauſpielhaus, worauf ſchlechte wandernde Truppen, 
jo wie die Böhmische, die Schifanederiche u. d. gl. jpies [152] 
len. Kine jolhe wandernde Truppe war damals in Augsburg 
nicht gegenwärtig; Tondern nur ein Marionettentheater, welches 
aber im Grunde nicht ſchlechter jeyn mochte als die lebendigen 
Marionetten, welde jonjt von ihren Principalen nad) Augsburg 
gebradht werden. Da ich auf dem Zettel der Dr. Fauſt, einen 
alten Bekannten meiner Jugend angefündigt jah, den ih nod 
immer gerne jehe, wenn er ohne viel Umstände zu jehen iſt, jo 
ging ich hinein. Ich Fand eine viel vornehmere Gejellihaft, als 
ih mir vorgeitellt hatte, die aud) mit ihrem hohen und gnädigen 
Beyfall nit ſparſam war. Wer ein gutes Gedädtnis hat, und 
fi) der alten ertemporirten Stücke nod von feiner Jugend ber 
erinnert, dem it es amüſant zu jehen, auf wie manigfache Art 
dieje Stüde beym Aufführen verändert werden; denn jelten werden 
fie an einem Orte eben jo aufgeführt als an einem andern. Der 
Verfaſſer des augsburgiihen Fauſts, ſchien eine Art von [153] 
Erfinder zu jeyn, denn er hatte mancherley Scenen eingerüdt, die 
ich ſonſt noch nie gehört hatte, ungeachtet id) dies Stüd in ver: 
ſchiedenen bretternen Schaufpielhäufern babe aufführen ſehen. 
Ich erinnere mich bejonders einer Scene Fauſts mit einem Kauf: 
mann, die ans pathetiiche gränzte, und vielleicht wohl von Ludo— 
vici*) (dem Shakeſpeare der deutihen Haupt und Staatsaftionen) 

*, E. von ihm diefe RB. IV. Bd. S. 565. 
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jeyn konnte. Die lebte Scene hatte der V. captandae benevo- 
lentiae gratia ganz neu gewendet. Nachdem der Teufel den 
Dr. Fauſt geholt hatte, jo wolte er auch den Hanswurſt holen. 
Diefer legte ih aufs Kapituliren. Der Teufel fragte ihn endlid: 

T. Wer biit du? 

9. Ein Augsburger! 

Sogleid ließ ihn der Teufel los und entfloh, und Hanswurft 
jagte gegen das Barterre: 

Sehen Sie, meine Herren! der Teufel hat Neipeft für die 
Augsburger! 

Hiemit endigte fi) das eigentlihe Stüd zum großen Wohl: 
gefallen der Zuichauer. Aber nun kam noch eine Moral in 
alerandriniihen Verſen. — Wer das Grotesfe dieſer Art von 
Schauſpielen recht kennen will, muß juchen, auf oder neben das 
Theater zu fommen, um die eigentlichen redenden Schauipieler in 
ihrer eigentlihen Zaune, every man in his humour, zu jehen. 
Dies gelang mir im der letzten Hälfte des [154] Spiels. Hier 
war die Hauptperion ein dickes unterjeßtes Weib, eine wahre ho— 
garthiihe Figur, weldhe die Perſon des Teufels con brio fpielte, 
und die am Ende auch die Moral,. id) wei nicht, ob in der 
Perſon des Teufeld oder in eigener Perſon, jagte. An Abjicht 
auf Deflamation und unangemejjene Geſtus, die fie, zu ihrer eigenen 
Satisfaftion, (denn das Barterre jah fie nicht,) reichlich hinzuthat, 
glaubte ih Bergobzomers Richard III.“), wie id ihn in Wien 
gejehen hatte, wieder vor mir zu jehen und zu hören. 


334 
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Meber den Zauberglauben und andere Schwärmereien ; oder 
Vertheidigung berühmter Männer, die von ihren Zeitgenoflen für 
Zauberer gehalten worden. Aus dem Franzöſiſchen. Nebit einigen 

) S. RB. IV. Bd. S. 58. 
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Beiträgen aus neueren Zeiten. Yeipzig, in der Weygandſchen 
Ruchhandlung. 1787). 
a) S. 33 Drittes Gapitel. 

38 

Eben dieie Lehre findet man aud bey den Nabbinen, denn 
diefe behaupten feſt und steif, daß unter den Patriarchen des 
alten Teitaments Adam von feinem Schußengel Naziel, Sem von 
Sophiel, Abraham von Zadfiel, Iiaaf von Raphael, Nafob von 
Biel und Mojes von Metatron ſey regiert worden’). Am Grunde 
dünft mich juchten fie alle einerley Abfiht zu erreihen und der 
gröfte Nutzen, jo man aus diefer Entdedung ziehen kann, bejteht 
darin, daß man die Wahrheit von der Yüge, die ächte Magie von 
der falſchen und die natürliche Politik von der abergläubiichen 
untericheiden lerne. Der leßtern bedienten ſich ehmals Die 
Zauberer Pharao's gegen Mojes, Simon der Zauberer gegen Petrus, 
Cynops, der durch das Gebet des Evangel. Johannes eriäuft 
wurde, Elimas, den Baulus des Geſichts beraubte, und in neuern 
Zeiten der berühmte Doktor Kauft, der Nude Zedefias, Skotus 
und eine Menge anderer, welde durch ihre Betrügereyen Anlaß 
zu dem Gejeß gaben: daß die Magier in allen Gegenden 
der Erde für Feinde des menschlichen Geichlechts zu halten 
wären.””) 
b) ©. 230 


6 


Funfzehntes Kapitel. 
Heinrich Kornelius Agrippa. 

Wenn der Ruf der Magie und das Brüſten mit großen 
Wundergaben hinreichend wäre, um der Zauberey würklich be— 
ſchuldigt zu werden, jo müßte man einen gewiſſen Ouakſalber, 
der zur Zeit Tritheims Deutſchland durchzog, für den gröſten 
Magier der letztern Jahrhunderte halten, weil er ſich unter folgendem 
Titel ankündigte. Magister Georgius Sabellicus, Faustus iunior. 


) Engel behauptet das Vorhandenjein einer aleichlautenden Ausgabe 
von 1712, in der fih die Aauititellen S. 38, 285, 298, 305 und 314 finden 
jollen. Mir iſt es nicht möglich geweſen, eine ſolche aufzutreiben und id) 
halte ihr Vorbandenjein aus inhaltlihen Gründen für unmöglich. D. H. 

*) Reueclinus de arte Cabbalistiea. 

—) Leg. 7. Cod de Malet. et Mathemat. 
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fons Necromanticorum, Astrologus, Magus, Chiromanticus, 
Agromantieus, Pyromanticus, et in Hydra arte nulli secundus. 
Eben jo kann man jagen, daß, wenn die Berfertigung magiicher 
Schriften ein hinlänglicer Beweis wäre, um ihre Verfaſſer diejer 
verdächtigen Kunſt zu bejchuldigen, jo würde jelbit der gröjte 
Redner nit im Stande jeyn den Kornel. Agrippa davon frey zu— 
ſprechen, weil er id) jo weit vergangen, und noch bey feinen Leb— 
zeiten die Regeln und Anleitungen zu diefer Kunſt unter jeinem 
Namen öffentlich druden lieg. Da aber Tritheim in feinen Briefen 
zu verjtehen giebt’), daß die lächerliche Prahlerey jenes Sabellicus 
ih blos auf Großipre- [231] cherey und eine unverſchämte 
Dreijtigfeit gründete, wodurd er alles veriprad ohne je etwas zu 
halten, jo ijt zu vermuthen, daß Agrippa bey der Herausgabe 
feines Buchs feinen andern Zwed hatte als ſich über die andern 
emporzufchwingen, indem er ji das Anſehn gab ale wenn er 
viele Dinge wüßte, die über die gewöhnliche Sphäre des Menſchen— 
veritandes hinaus wären, nicht aber, daß er fid) dadurd) ale Magier 
befannt machen wollte, 
ec) ©. 240 

Da nun diefer ſtärkſte und wichtigite Beweis jeiner Gegner 
widerlegt und entfräftet ift, jo wird es wenige Mühe fojten mit 
den Übrigen unbedeutendern fertig zu werden, die würklich in den 
magischen Romanen des Merlinus, Maugil und Dr. Fauſts eine 
weit befjere Figur machen würden, als in den ernithaften und 
gründlich ſeyn jollenden Schriften vieler Siftorifer und Dämono— 
graphen, vorzüglid) aber in denen des Delrio, Thevet und Paul 
Jovius, weldes die vornehmjten und wicdtigiten Zeugen gegen 
das Yeben, die Eitten, und die Yehre des Agrippa find. 

d) ©. 245 

Indeſſen kann die ungewitfe Anzahl diefer Hunde [Hgrippas], 
welche täglih jowohl vermehrt als vermindert werden konnte, 
nichts beweijen, und man kann daher mit Grund der Meinung 
des Wierus beyjtimmen, daß jeine Feinde daher Gelegenheit 
nahmen, zu behaupten, der Teufel begleitete ihn bejtändig in der 
Seitalt eines grojen ſchwarzen Hundes, weil fie vermuthlich ges 


*) in Epist. ad loan. Virdumgum. 
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hört oder geleien hatten, daß der Zauberer Simon, ESylveſter, 
der Doktor Kauft und Bragadino von Venedig ihn bejtändig in 
der Geitalt diejes Thiers zum Begleiter gehabt haben. 
e) ©. 246 
Sechszehntes Kapitel. 


— 


S. 250 

Was endlich die obenangeführten Beyſpiele betrift, ſo iſt 
weiter kein Zweifel, daß ſie von ſolchen Leuten erdichtet worden, 
welche ihre Helden durch Andichtung eines wunderbaren Urſprungs 
deſtomehr zu erheben ſuchten, und dergleichen Lügen konnten zu 
der Zeit der Kindheit des menſchlichen Geſchlechts wohl einigen 
Glauben erhalten, wo man ſich ihrer bediente um die verletzte 
Ehre und die Ehebrüche derjenigen Weiber zu verbergen, welche 
ſich unerlaubten Lüſten überlaſſen hatten. Heut zu Tag aber, 
wo die Menſchen aufgeklärter ſind, und das Gängel- [251] band 
abergläubiſcher Meinungen abgeworfen haben, werden dergleichen 
Erzählungen eben nicht höher geachtet, als die Mährchen, ſo in 
den magiſchen Romanen des Maugis d'Aigremont, des Doktor 
Fauſt, und unſers Merlins enthalten ſind. 
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a — b 


Gemeinnützige Blätter. Eine Wochenſchrift zum Beſten der 
Armen von der Yitterariichen Geiellichaft zu Halberftadt. Eriter 
Jahrgang. Erſter Band. Halberſtadt, gedrudt bey Johann 
Heinrich Mevius. 

S. [113] Gemeinnüßige Blätter. Nr. 8. Halberſtadt, den 
21. Junius 1788, 

a) ©. 114 
Uriprung der Fabeln, 
vom Doftor Kauit, 
und 
vom Ausgang der Kinder aus Hameln. 

Den Aberglauben zu widerlegen iſt ohne Zweifel nichts wirk— 

ſamer, als wenn man deutlich zeigen kann, wie dieſes und jenes 
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anfangs wirklich beihaffen gewejen und erit in der Folge der Zeit 
durch mancherley erdichtete Zuſätze ins Wunderbare verwandelt 
ſey. Manches Mähren, das von Mund zu Mund fortgepflanzt 
wird, iſt nicht ganz erdichtet, jondern gründet ſich vielfältig auf 
wirflihe Begebenheiten, die aber theild vergrößert, theild unrecht 
veritanden find. Will man nun einen abergläubiichen Menjchen 
überzeugen, daß jein Vorgeben ungegründet jey, jo iſt nicht hin- 
länglid), die Ihorheit des Aberglaubens überhaupt durch philo- 
jophiihe und theologiihe Gründe zu entwideln, als welche die 
Meijten weder faſſen, nod ji allein dabey beruhigen, jondern 
es wird von noch bejjerm Erfolg jeyn, wenn man aud) das Ueber: 
triebene [115] und Falſche in den Geichichten, auf welche man 
fi zur Vertheidigung abergläubifcher Wirkungen beruft, hiſtoriſch 
entdeden fann. — Was tjit befannter, ald Doktor Fauſt, jein 
wunderbarer Mantel und jeine Zauberfünite? Und wer weiß nicht 
die Sage von einem Naßenfänger, der durd Pfeifen die Kinder 
zu Hameln an fi gelodt und nad Siebenbürgen geführt hat? 
Dieje Volksmärchen find nicht ganz Fabeln, jondern find es erjt 
durch Zuſätze und Mißverſtändniſſe geworden. 


1. 
Bom Doktor Fauft. 

Was den Schwarzfünftler Doktor Fauſt betrift, jo glauben 
einige Gelehrte, es jey niemand anders dadurch zu verjtehn, als 
der erjte berühmte Buchdrucker, Johann Kauft, in Maynz, der, 
weil er die bisher unbefannte Kunſt mit ſchwarzen Budjitaben 
Bücher abzudruden zwar nicht erfunden, doch zu mehrerer Boll: 
fommenbheit gebradjt hat, ein Schwarzfünftler genannt jey; er habe 
viele gedrudte Bibeln, die man für geichrieben hielt, auf der 
Meſſe zu Paris verfauft, [116] und die zuerit losgewordnen 
theuer, die le&tern aber, um fie alle los zu werden, wohlfeil ver: 
fauft. Darüber jey Streit entjtanden und Fauſt der Zauberey 
beihuldigt worden, weil man es für unmöglich bielt, daß ein 
Menih jo viele Bibeln. und zwar in jo ähnlichen Zügen der 
Buchſtaben, daß alle Eremplare mit einander aufs genaueſte über: 
einjtimmten, babe Schreiben fünnen; es müſſe nothwendig durd) 
Hülfe des Teufeld geſchehen ſeyn. Fauſt wurde daher wegen der 
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verfauften Bibeln verklagt, und würde ala ein Echwarzfünftler 
den Scheiterhaufen haben bejteigen müffen, wenn er nicht einem 
veritändigen Nichter jeine geheime Kunſt der Buchdruderey ent- 
det und ihm überführt hätte, es gehe alles natürlich dabey zu. 
(Fr war demmad To glüdlid der Lebensgefahr zu entgehn, und 
wurde durd einen Sprud des Yarlaments von der ihm bey: 
gemeſſenen Zauberey Frey geiproden. (Le Long P. 1. p. 576. 
Serrarius rer. Mogunt. I... 1. Chevillierus in Orig. Typogr. Paris. 
P.l.e,1. Fabrieius bibliotheca Gr&ca L.IV. c. 5.) Als er 
einmal von Bajel, wo er Bibeln verfauft hatte, nad Maynz 
zurück veifte, und anſehnliches Geld bey ſich führte, joll er in 
einem Wald von [117] Räubern erichlagen und ihm der Hals 
umgedreht ſeyn. Weil man ihn nun wegen der ſchwarzen Kunſt 
in Verdacht batte: jo glaubte faſt eim jeder, feine Zeit ſey um 
geweien, und dev Teufel babe ihm auf jolde Art das Yeben ge: 
nommen. 

Ohngeachtet dieſes angeführte ſehr ſcheinbar iſt, und das 
Wunderbare in der Erzählung vom Doktor Fauſt ganz natürlich 
auflößt: jo iſt doch aus glaubwürdigen Schriftſtellern, die zu des 
Schwarzkünſtler Fanſt's Zeiten lebten und zum Theil denſelben 
perſönlich kanuten, erweislich, daß der ſogenannte Doktor Fauſt 
ſpaͤter gelebt babe und eine ganz andre Perſon geweſen ſey, als 
der berühmte Buchdruder zu Maynz, Jobaun Kauft. Johann 
Wierus (I. I. de prastigiis et incantationibus «. 4. p. 156 
sy. der Aten Edit Baſel 1577—78, erzäblt aus dem Mund 
eines Seiner Freunde, dev D. wauiten ſehr wohl aefannt hatte, 
folgender: „Johann art, aus Kundlingen gebürtig, bat zu 
‚Cracau die Magie gelernt, und in vericdyiedenen Trten Deutſch— 
„lands auagendt Wegen eines Bubenttüds Im er zu Batenborg, 
„das am Ufer der Mosel und am Geldriſchen lieat, gefangen, und 
In Adwolenbeit des Barons Herrmann, von deiien Kaplan. [118] 
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„Ihn eine Kunſt lehren, jeinen Bart ohne Raftermefjer los zu 
„werden, wenn er ihm noch Wein verichaffen wolte. Diejer ging 
„den DVergleid ein, und Fanſt gab ihm beym Weggehn ein 
„Pflafter, welhes er um den Bart legen ſolte. Er madte Die 
„Probe damit, und verlor wirflih jeinen Bart, aber weil 
„Arenicum unter die Salbe gerieben war, entjtand eine ſolche 
„Entzündung, daß aud) die Haut mit dem Fleiſche wegging. 
‚Mit Berdruß hat der Kaplan dieſes unter andern aud dem 
„Berfafjer diejer Nachricht erzählt, welcher hinzuſetzt: Man jage, 
„var endlih Fauſt in einem Dorfe des Herzogthums Wiürtemberg 
„neben dem Bette mit verdrehtem Geſicht gefunden, und das 
„Haus, worin er gewejen, des Nachts eingefallen ſey.“ Man hat 
hier eine Probe von D. Fauſt's Kunſtſtücken, welche [119] glaub- 
würdig ift, allein die Nachrichten von jeinem Tode, die nur auf 
Gerüchten beruht, verdient feinen Glauben, weil man davon 
fein zuverläßiges Zeugniß hat und bloße Gerüchte jehr trügs 
ih find. 

Ein andrer glaubwiürdiger Zeuge, der den D. Fauſt ge 
kannt hat, iſt Philipp Melanchthon, der große Neformator und 
D. Luthers College. In feinen Difeurjen, welde Nohann 
Manlius geſammlet hat, meldet er: „Ich habe einen gewiſſen 
‚Menihen gefannt, Namens Kauft, von Kundlingen, welches ein 
„leines Städtchen ift, nahe bey meinem Vaterlande. Als diejer 
„m Cracau Schüler war, hatte er dajelbjt die Magie gelernt. — 
„Er ihwärmte hin und wieder umher, und jagte mande Heim: 
„lichkeiten. Als er einmal zu Venedig ein Schaujpiel zeigen 
‚„mwolte, gab er vor, er wolle in den Himmel fliegen. Der Teufel 
„bat ihn nun in die Höhe gezogen, aber jo fallen lafjen, daß er 
„beynahe todt auf der Erde lag. Er it aber doch nicht gejtorben. 
„Vor wenig Jahren ſaß eben diejer Iohann Kauft am lekten 
„Zage jehr traurig in einem Dorfe des Herzogthums Würtemberg. 
„Der Wirth redet ihn an und erfun= [120] digt fi, warum er 
„wider jeine Gewohnheit jo traurig jey. Es war diejer ſonſt ein 
„Schandbube, von häflicher Lebensart, jo daß er einige mal wegen 
„einer Ausihweifungen beynahe wäre umgebradt worden. Gr 
„sagt zu dem Wirth des Dorfs: Erſchrick nicht in diefer Nacht. 
„Um Mitternacht ift das Haus eingeltürzt. Als Fauſt des Morgens 
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„üb nicht aufftand und es fait ihon Mittag war, ging der Wirth 
„in feine Kammer und fand ihn beym Bette mit umgedrehtem 
„Selicht liegen, auf die Art iſt er vom Teufel getödtet. Bey 
„einem Yeben hatte er einen Hund bey fih, welcher der Teufel 
„war. — — Dieier Kauft it in diefer Stadt Wittenberg ent: 
„wicht, da der gute Fürſt, Herzog Johann, Befehl gegeben hatte, 
„ihn zu greifen. Alto ift er auch zu Nürnberg entlaufen. Da er 
„Ihon anfing, die Mittagsmahlzeit zu ejjen, wurde er angſt, jtand 
„gleih auf, und bezahlte, was er dem Wirth jchuldig war. Kaum 
„aber war er vor dem Thor, als ihon die Häſcher famen und 
„nad ihm fragten. Eben dieler Zauberer sanft, ein jchändlicher 
„Menſch und Freund aller Teufel, rübmte von fi, daß alle 
„Ziege, welche die Kayſerlichen Armeen im Italien erlangt [121] 
„hätten, durch ihn, vermittelit feiner Zauberey bewirkt wären.“ 
Bey diefem Zeugniß des redlichen Melanchthons muß man unter: 
iheiden, was derjelbe aus fihrer Erfahrung von ihm gewußt hat 
und was er nur von Hörenjagen erzählt. Das erite verdient 
völligen Glauben, nemlih, das Kauft, ein Landjtreicher und 
Saufler, bin und wieder umbergeitreift und von fich Wunder— 
dinge gerühmt habe, dab er wegen feines Shändlichen Yebens und 
jeiner Webelthaten von der Tbrigfeit aufgefucht und entwiſcht Ten, 
daß er auch zu Wittenberg geweien ſey. Was Melandthon aber 
nur aus dem Gerücht erzählt, nemlic von der Zauberichule zu 
Gracan, von Fauſtens unglüdlicher Himmelfahrt zu Venedig, von 
dejjen Yeibteufel, in Geſtalt eines Hundes, ingleichen von Fauſts 
Vorberverfündigung feines Todes und von der darauf erfolgten 
Iodesart, dieß hat diefer jonft jo verdienjtvolle und glaubwürdige 
Man nicht Telbit erfahren oder genau gewußt, fondern berichtet 
es, wie damals die Zage gieng, welche aber auch feinen Glauben 
verdient, da fie ih auf Fein alaubwürdiges Zeugniß damals 
tebender Yente gründet, die im Ztande geweien wären, es zuver— 
läßig zu willen. 

122) Noch ein älteres Zeugniß von dieſem Landſtreicher legt 
Konrad Mutianus Rufus ab, der au einen Freund am 7Tten 
October 1513 folgendes ichrieb: „Vor acht Tagen üt ein gewiſſer 
„Wahrſager (Uhiromantieus) nad Erfurt gefommen, Namens 
„Georg Fauſt, cin bloßer Gaukler und Narr. Das Vorgeben 
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„von fi und allen jeinen wunderbaren Dingen ift eitel. Die 
„Unwiffenden bewundern ee. — — Ach hab’ ihn in dem Wirthe- 
„hauje plaudern hören. Ich habe jeine Pralerey nicht gezüchtigt. 
„Was geht mir andrer Unfinn an?“ 

Der ältejfte und ganz unverwerflihe Zeuge, der diejen Be— 
trüger gekannt hat, ihn gleichfalls nicht Johann, wie er gemeinig- 
lich heikt, jondern Georg Fauft nennt, und die umjtändlichite 
Nahridt von ihm ertheilt, iſt endlich der vortreflide und jehr 
gelehrte Trithemius, der in einem Brief von 26 ten Auguft 1507 
foigendes meldet: „Iener Menſch, von dem Du mir gejchrieben 
„bait, Georg Sabellicus, der jich erdreiftet hat, fi) das Haupt 
„der Schwarzfünjtler (neeromanticorum) zu nennen, ijt ein Yand- 
„Itreiher, Schwäßer und Betrüger; werth, dag er mit Schlägen 
„gezüchtigt würde, damit er nicht fer: [123] ner wage, ohne 
„Grund jo rucdloie und der heiligen Kirche zumiderlaufende Dinge 
„öffentlich vorzugeben. Denn was find die Titel, die er ſich an— 
„maßt, anders als Anzeichen eines höchſt thörichten und verrüdten 
„Gemüths, wodurd er fih als einen Narren, nicht als einen 
„Weltweiſen zeigt? denn er bat ji folgenden Titel gegeben: 
‚Magiiter Georg Sabellicus, Yauft der jüngere, eine Quelle 
„der Schwarzfünitler, ein Sterndeuter (astrologus), der zweyte 
‚Magus, ein Wahrjager aus den Händen, aus der Yuft, aus 
„dem Feuer, der zweyte in der Wahriagerfunit aus dem 
„Waller. Siehe die thörichte Werwegenheit des Menſchen, wie 
„sehr er ſich vom Unſinn verleiten läßt, daß er ſich heraus: 
„nimmt, für die Quelle der ichwarzen Kunft gehalten zu werden, 
„da er dod wahrhaftig als ein Ignorant in aller Gelehriamfeit, 
„vielmehr ein Narr als ein Magiſter heiffen jolte. Aber mir iſt 
„leine Boßheit nit unbekannt. Als ic) im vorigen Jahr aus 
„der Marf Brandenburg zurüdfam, hab’ ich dieſen Menjchen 
„ſelbſt bey der Stadt Geilhauſen angetroffen, von dem man wir 
„in dem Wirthshauje viel nichtswürdiges (Frivola), [124] das 
„er mit großer Verwegenheit veriprohen hatte, erzählte. So 
„buld er aber gehört hat, daß ich da jey, iſt er aus dem Gafthof 
„entlaufen, und bat von Niemanden fönnen bewogen werden, 
„daB er mir vor Augen fomme. Den Zitel feiner Narrheit, den 
„er ſich bey Dir gegeben, und den wir angeführt haben, hat er 
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„auch durch einen gewiſſen Bürger bey mir angegeben. Einige 
‚Prieſter aus der Stadt meldeten, er habe in vieler Gegenwart 
„geiagt, er beiige eine jo große Kenntniß aller Weisheit und ein 
„so großes Gedächtniß, daß er, wenn alle Bürher des Plato und 
„Ariitoteles mit ihrer ganzen Philoſophie aus aller Menichen Ge- 
„dächtniß verloren wären, als ein andrer hebräiicher Gira, alles 
„im der größten WVollfommenheit wieder herzujtellen vermögend 
„ſey. Als ic) hernach zu Speier war, ift er nad Würzburg ge: 
„fommen, und ſoll mit eben der Eitelfeit in vieler Gegenwart 
„geſagt haben, day des Heilandes Chrifti Wunder nicht wunder: 
„bar wären, er könne aud alles thun, was Chriſtus gethan habe, 
„lo oft und wann er wolle. Aud in diejem legten Vierteljahr iſt 
„er nad Creuznach gefommen, und verſprach mit gleicher Thorheit 
„prahleriiher Weile große [125] Dinge, indem er jagte: daß er 
„in der Goldmacherkunſt unter allen, die jemals gelebt hätten, 
„der vollfommenite ſey, er wiſſe und fönne, was ſich mur 
„Die Menihen wünſchen möchten. Unterdefjen verwaltete er ein 
„Schulamt in bejagter Stadt, wozu er durd deinen Droft, franz 
„von Sickingen, einen Mann, der nad) geheimen Dingen lüjtern 
„ut, befördert war: wo er aber mit den Kindern die Ihändlichiten 
„Dinge zu treiben anfing, und als joldyes bald entdedt wurde, 
„Durd die Flucht der Strafe entging. Dieſe Stüde find es, die 
„mir durch völlig gewiſſes Zeugniß (certissimo testimonio) von 
„dem Menſchen befannt find, deifen Anfunft du jo ſehnlich wün- 
„Iheit. Wenn er zu Dir fommt, jo wirft Du ihn nicht als einen 
„Weltweijen, jondern als einen Narren und tollfühnen Menſchen 
„fennen lernen. 

Aus Diejen vier unverwerflihen Zeugniffen, und fonderlid) 
aus den zwey ältejten, iſt offenbar, dak im Anfang des jeche- 
zehnten Jahrhunderts ein Gaufler und Windbeutel gelebt habe, 
deſſen Gejchlehtöname Fauſt der jüngere, ſein Vorname nicht 
Iohann, sondern vielmehr Georg gewejen jey; daß er nicht 
große wirkliche Wunderdinge [126] verrichtet, jondern bloß ſich 
derjelben fälichlid gerühmt habe, dagegen aber gründlich gelehrten 
Yeuten, die jeine Großpralereyen beurtheilen und zu Schanden 
machen fonnten, dergleichen der Abt zu Spanheim, Irithemius 
war, den man jelbit der Magie beicyuldigte, bedädtlid aus 
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dem Wege gegangen jey. Er war ein Yandjtreicher, der wegen 
jeines liederlihen Yebens und megen feiner Betrügereyen ſich 
nicht lang an einem Ort aufhalten durfte, aud wegen jeiner 
Uebelthaten zu Greuznad, Nürnberg und zu Wittenberg jolte 
gefangen genommen werden, aber durd eine glüdliche Alucht 
jeiner Strafe entgieng; auch jelbit zu DBatenborg in jeiner Ge: 
fangenjhaft den Kaplan durd leeres Verſprechen großer Künſte 
mit Schelmjtreihen betrog. Da er als ein vermeinter großer 
Gelehrter in, einem langen Mantel einherging und ſich alsdanı 
plößlih aus dem Staube machte, wo er in Gefahr war: jo ent— 
ftand die Fabel von jeinem Mantel, durd deſſen Hülfe er ums 
jihtbar werden, und ſich ſchnell an einen andern Drt verjeßen 
könne. Weil er jich jelbjt großer Zauberkünſte rühmte, jo hielt 
man jeinen Hund für einen leibhaften Teufel, der ihn ftets be: 
gleite. Da er fi jelbit einen Magister [127] in allen Künften, 
und bejonders im der jchwarzen Kunft nannte: jo fand er bey 
den Einfältigen Glauben, man hielt das, was er von übermenſch— 
lichen Ihaten verrichten zu können fih rühmte, für Wahrheit, 
nannte ihn, ob er glei nirgends auf einer Univerfität eine 
afademiihe Würde erlangt hatte, und feiner der angeführten 
Zeugen ihn Doftor nennt, gemeiniglih Doftor, welchen Titel das 
Volk aud) jedem Marktſchreyer zu geben pflegt, und erdichtete die 
Fabel von feiner unglücklichen Himmelfahrt zu Venedig, und von 
jeiner durch den Teufel beförderten Todesart im Würtembergiſchen. 
Auf Diele Art ift die ganze Geihichte vom Doktor Kauft, weldye 
zur Bertheidigung von der Wirklichkeit der Hexerey und ſchwarzen 
Kunft jo oft angeführt it, aufgeflärt, jo day man das wahre und 
erdichtete durch glaubwürdige Zeugnifje jolher Männer, die den 
Fauſt gefannt haben, zu untericheiden im Stande iſt. (Die an— 
geführten vier Zeugniffe hat D. Chr. A. Heumanı gefammlet und 
fie finden fih in D. E. D. Haubers bibliotheca magica T. IN. 
Stüd 27. n. 231. S. 184— 204.) Giner diejer angeführten Zeugen, 
Melanchthon, glaubte zwar, day Fauſt mit dem Teufel im Bünd— 
ni geitanden habe und ein [128] wirklicher Zauberer gewejen ſey, 
ingleihen dag ihm endlich der Teufel den Hals umgedreht habe. 
Ja, eben dieß, daß der weltberübmte Melanchthon ſolches nad) 
dem Geſchmack und Vorurtheilen der damaligen Zeit geglaubt und 
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Öffentlich erzählt hat, fcheint die Urjad zu ſeyn, daß der Land— 
ftreiher Fauſt berühmter ale er verdient geworden iſt, und feine 
vorgegebne Zauberey nebſt dem unglücklichen Tode dejjelben, fait 
iiberall Glauben gefunden hat. Und dod hat Melandithon dieß 
nicht aus gewiſſen zuverläßigen Nachrichten der Augenzeugen er: 
zählt, fondern nad) der Sage der Leute, die jehr ungewiß und 
trüglich ift, auch nicht ganz mit fich jelbjt übereinjtimmt. Denn 
nad; Melanchthon hat er nur vorhergelagt, das Haus würde in 
der nächſten Naht einftürzen, jo aber nicht gefchehen ift, nad) 
dem Wierus lautet die Sage, das Haus ſey wirflid eingeftürzt. 
b) ©. [129] 

Gemeinnüßige Blätter. Nr. 9. Halberjtadt, den 28. Junius 
1788. — commentitiarum fabularum reddere rationem — 
Cie. (de N. D.) 

„Nie wenn ein Georg Kauft nad) Halberjtadt käme? Wir 
„hoffen, er und feines leihen würden bey unjern guten Mit: 
„bürgern wenig Glüd maden. Große Städte, die viel müßiges 
„Bolf haben, mögen der Ehre genießen, daß jeder Charlatan und 
„Betrüger da jein Publifum und jeinen Anhang findet. Noch üt 
„unfer Halberitadt von den manden wunderfamen Dingen, davon 
„man jegt überall ber Nachrichten hört, frey geblieben. Noch hat 
„Nd) Niemand bey uns eingefunden, der uns hätte lehren wollen, 
„mit verichloßnen Augen zu jehn, und im Schlaf klüger zu ſeyn, 
„als im Wachen. Wahricheinlid wird’ er aud, wenn er fich ein: 
„fände, uns jehr ungelehrig finden. Wahrſcheinlich, jagen wir: 
„denn Stolz fümmt vor dem Fall, und wir wollen und daher 
‚unjers Glüds nicht überheben, jondern, ohne nad [130] hoben 
„und jonderbaren Dingen zu ftreben, täglih in den Grundjägen 
„ded geiunden Menichenverjtandes veiter zu werden und im der 
„Kenntnig der ums umgebenden Natur zuzunehmen ſuchen. — 

S. 414 Megijter über den erſten Band des erjten Jahrgangs 
der gemeinnüßigen Blätter. 


Unter 8. 
Fauſt, Doktor, jeine Geſchichte und angeblihe Zaubereyen 
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Beichichte der menschlichen Narrheit, oder Lebensbeichreibungen 
berühmter Schwarzfünftler, Goldmacer, Teufelsbanner, Zeichen- 
und Xiniendeuter, Schwärmer, Wahrjager, und anderer philo: 
jophifcher Unholden. Siebenter Theil. Yeipzig, in der Weygandichen 
Buchhandlung, 1789. 

Vorſtoßſeite 8: 


Anhang. 
D. Fauſts Höllenzwang S. 365 
©. 365 
Anhang. 
Doctor Faufts 
Höllenzwang. 
©. 367 
Einleitung. 


Fauſt lebte zur Zeit der Neformation und war ein feiner 
Zajchenipieler, der aus einem Yande in das andere zog und id) 
von jeinen Gaufeleyen nährte. Da das Wolf um dieje Zeit noch 
um ein vieles unmiljender war, als jeßt, und der Glaube an 
Sererey und Teufeley damahls nod alle Köpfe beherrichte, jo war 
es fein Wunder, dat viele, wo nicht die meiiten, ihn für einen 
Teufelsbanner hielten, der feine Künfte durch Hülfe der böjen 
Geiſter verrichtete. Diejes Vorurtheil machten fih in der Folge 
plumpe Betrieger zu Nuße, und jcymiedeten unter jeinem Nahmen 
allerley Zauberbücher, welche fie der Yeichtgläubigfeit jehr theuer 
verfauften. Eines der berüchtigiten darunter ijt der Höllenzwang 
und ich weis, daß es noch jeßt Ihoren gibt, welche bis an Die 
100 Thaler dafür bezahlen. Dieß hat mid bewogen denfelben 
bier abdrucken zu laſſen, indem id) verjicyert bin, daß Fein bejjeres 
Mittel ift, den hohen Begriff, welchen noch immer viele von ſolchem 


* Der Berfaffer tft J. C. Adelung. D. 9. 
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1788. Gemein 


Öffentlich erzählt hat, Icheint die 
jtreicher Fauſt berühmter als er 
vorgegebne Zauberen nebſt dem 
iiberall Glauben gefunden hat. 
nicht aus gewiſſen zuverläßigen 
zählt, fondern nad) der Sage d 
trüglich ift, aud nicht ganz mit = 
nad) Melandthon hat er nur vo — 
der nächſten Nacht einftürzen, ſt 
dem Wierus lautet die Sage, da 
b) ©. [129] 

Gemeinnützige Blätter. Nr. ! 
1788. — commentitiarum fabu 
Cie. (de N. D.) 

„Wie wenn ein Georg Fauſt 
„hoffen, er und feines gleichen n 
„bürgern wenig Glück maden. G 
„Wolf haben, mögen der Ehre geni 
„Betrüger da fein Publifum und j 
„unſer Halberitadt von den mander 
„man jeßt überall her Nachrichten F 
‚ſich Niemand bey ung eingefunden, . 


mit verſchloßnen ı ie * 
„mit verſchloßne Augen zu jehn, ı TEEN 
Wahriheinlich wit. 


„ale im Wachen. 
„fände, uns jehr ungelehrig finden. „ 
„denn Stolz fümmt vor dem Fall, 


„unſers Glüds nicht überheben, sont ., 


„und jonderbaren Dingen zu ftreben ... 
„des geſunden Menichenveritandes v 
„Kenntniß der ums umgebenden Ness 
S. 414 Regiſter über deu eriter >, 

der gemeinnüßigen Blätter. 
Unter 


Fauſft, Doftor, 


F. 
ſeine Geſchichte 


Kar 
Hsier: resammelte Schriften (1812) 


men, als wenn man ih befannt mat 
wegen die Kreiſe beſchmieret werde 
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76. Rud. Widmans Nahmc 
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iondern von Anfange bis jı 
Run zur Sache jelbit. 


'sti 


9 Ich Doctor Faustws. 
ugen und beichweren, 
as ich begärt habe: 
Werden nad) mir 








SU an oxx 
u * TEN 


“Sande an 


"yerntne, \0 wor 


x FAN 
en in fr AO 


F 
wre EL won 
Am 


* 
Zn id am DOT 


Na 
unter KATI guet 
— 
N ne 
ar it der SD gen 
u am, wÄ ME zeit 
mm ve RS se 
under SUR. a ya o° 
FERNEN i 
wo. 
4 T. H˖ 
W 








. 338 
“=. Sara VII ausen:] Simplizius von Einfaltspinsel 
»n oder der gejcheide und dämiſche Im— 
’ 
fr menschlichen Kleider aus und fängt in der größten 
. N ne an: 
! &o bijt dur denn verloren ? 
4. ensbeihreikungen —— — 
Srelsbanner , Jeichen don einem Weib gebohren? 
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ig mich Ungeheuer! 
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mation and war ein Mn Marf aus Sündenfnocen, 

tın das andere zog und * dem verfluchten Leib 

das Voun um dieſe Jet un air in der Hoͤll heut kochen? 
jeßt, amd der Blau“ ‚gt nir zum Zeitvertreib 
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Unſinn hegen, berab zu ſtimmen, als wenn man ihn befannt macht. 
Die Charakte: [368] ren, mit weldyen die Kreiſe beichmieret werden 
wüflen, habe ich mweggelafien, weil es gewik nicht Die Kotten be— 
lohnte, fie in Kupfer ftechen zu laſſen. Ich bemerfe beyläufia, 
daß die Geichichte, weldhe man unter &e. Rud. Widmans Nahmen 
von diefem Gaukler hat, und welche ichr oft gedrudt worden, 
nichts weniger als wahre Seichichte, jondern von Anfange bis zu 
Ende ein abgeihmadter Roman if. Run zur Sade ſelbft. 

13654] 

Imprecationes Fausti 

Zwang und Haupt Beichwerung, wordurd Ich Dortor Faustus, 
aller Welt befanndt, Teuffel und Geiſter bezwungen und beihworen, 
mir zu bringen, was ich gewollt, und gethan, was ich begärt habe; 
iben gedrudte Bücher von meiner Beihwerung werden nach mir 
gefunden werden, der aber eins von meinen Büchern befommt, 
und ein Yiebhaber iſt von Gold Silber und Edelgeſtein, der kann 
durd meine Beihwerung, To viel als er in dieſem Buch verzeichnet 
finden wird befommen; Gr muß aber auf meinem weitläuftigen 
Bud) die Kraft und Wörter der Beichwerung zulammen ziehen, 
daß fie in Dreymahl Drey ftundten gelejen, oder aufwendig ge- 
ſprochen werden, und die Nunden Kreiß mit dem filbernen Drey— 
fu wohl einiegnen, mit den umiftehenden Namen Worten, und 
Budjitaben, und das an einem tüchtigen Ort, wo did) niemand 
veritört; und nad) Standsgebühr, das überlaß id Dir. 

Gedruckt im Jahr 1575, 
kurtrahiert 1738 
S. 370--408 folgt Abdrud des Höllenzwangs.]!) 
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Philipp Hafners Geſammelte Schriften. Wien 1812. Joh. 
Bapt. Wallishanfer 


'j Vergleiche Schelble, Kloſter, Bd. 11. S. 898-930. Schlüfſel zu 
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Fauſts dreifachem Höllenzwang. D. H. 
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Reiſende Komddianten oder der geiheide und dämiſche Im— 
prejjario 
©. 112 
Melambus zieht feine Kleider aus und fängt in der größten 
Verzweiflung folgende Reime an: 
„Ad Unglüds voller Kauft! So bift du denn verloren ? 
Und zwar in Ewigfeit? O donnervolles Wort! 
Ah! Warum bijt du doch von einem Weib gebohren? 
Warum von feiner Katz? So müßteſt du nicht dort 
In PBlutons Schwefelvreih wie eine Epanjau braten — 
Doch ſchreckt die Höl mich nicht, jo grauſam fie auch ift, 
Mich ſchreckt die Wunde nur, die für die Yaiterthaten 
Mir der Gewijjensihab in meinen Herzpelz frißt. 
Auf, Erde, Ipalte dich, verichling mich Ungeheuer! 
Trifft mid; fein Donnerihlag? Will Niemand Henker jein? 
Der Ofnerwein ift mir ein wenig allzu theuer, 
Sonit ſöff ich meinen Tod durch jeine Stärfe ein. 
Doch ad), vergebner Tod, ich jterbe nach dem Sterben, 
Mein Yebensende macht den Anfang meiner Qual; 
Verderb ich zeitlich), muß ich ewig erit verderben — 
IH mu mit giundem Leib in's hölliihe Spital. 
So freßt, ihr Teufel, denn das Marf aus Sündenknochen, 
Reißt die verdammte Seel von dem verfluchten Yeib — 
Was wird man auf die Nacht mir in der Höll' heut kochen? 
Der nagend böje Wurm kocht mir zum Zeitvertreib 
Ein Sünden-Eyerſchmalz mit dem Gewiſſens-Zwiebel — 
Die Hölle öffnet ſich — wie wird es mir ergehn —? 
Ihr Sreunde! gute Naht! — ih fürdt, — es wird mir übel. 
Yebt wohl! — id hoff die Ehr euch bald bey mir zu ſehn.“ — 


338 
1790. [Grimmelshausen:] Simplizius von Einfaltspinsel 
Mer im vorigen Nahrhundert jo weltberufene Simplizius 
v. Einfaltspiniel, in einem neuen Kleide nad) den Schnitt des 
Sahres 1790. Neue, nad dem 1685. aufgelegten Driginal ums 
gearbeitete Auflage in 6 Büchern. Aranffurt und Yeipzig 1790, 
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.134 Des zweiten Iheils Erftes Bud. 
.217 Das adtzehnte Kapitel. 
. 219 

Die Geihichte des Doftor Fauſt, der fein gelernter Zauberer 
war, aber doc) durch die Yuft von einem Orte zum andern futicirte, 
ift ohnehin genugiam befanut. 


MR 
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Dr. Garl Friedrich Bahrdts Geſchichte eines Lebens, einer 
Meinungen und Schickſale. Bon ihm ſelbſt geichrieben. Erſter 
Theil. Wien, 1790. bey Jojeph Stahel. 

S. 178 

Achtzehntes Napitel. 
Fauſts Höllenzwang. 

Es war im Anfang des fiebenjährigen Krieges, ohngefähr im 
zweyten Jahre deijelben, da meine Phantafie von einem neuen 
Gegenjtande erfült, und beinahe ganz gefeifelt wurde. 

Ich wohnte mit meinem Bruder wieder in meines Waters 
Hauſe (denn die F. D. Plazin hatte fi ichr bald an und ge: 
jättigt) als ein Student mich bejuchte, und mir den Antrag that, 
[179] Fauſts Höllenzwang zu kaufen, oder einen Kaufman dazu 
ihm zu verichaffen. Ad kante das Bud nicht, ward aber voll 
heifier Begierde, es zu bejizzen, da mir der Student jagte, daß 
es eine volitändige Beichreibung der Geijterwelt enthalte und Ans 
weifung gebe, mie man mit den Geiſtern befant werden, und fie 
zwingen fünne, alles zu thun, was man verlange. 

Meine Finbildungsfraft aſſociirte jogleich diefe Beichreibung, 
mit allen den feierliden Vorstellungen von Seiltern und Dämonen, 
womit mein afademüches Drafel, der Philoſoph Grufius, meinen 
Kopf bereits angeſchwängert hatte. Id fühlte ſchon eine Art von 
Seligfeit, wenn id) bedad)te, daß ic aus diefem Buche von den 
Geiſtern mehr noch erfahren würde, als Cruſius mir hatte jagen 
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fünnen, welcher meine Wisbegierde nur erhizt, aber nie befriedigt 
hatte. Ich empfand einen gewijjen Stolz bei dem Gedanken, 
daß ih nun mit den höhern Geiftern Umgang haben, und mir 
Schäzze der Weisheit und des Mammons, ohne allen Aufwand 
an Geld und Kopfanftrengung, durd fie würde verichaffen können. 

[180] Mit diefen aus Durft nad höherer Weisheit und felbjt 
aus einer Art von Andacht und Pietät entjtandenen Betradytungen, 
verband ſich mein Hang zu großen Projekten und glänzenden Aus: 
fihten, den der Schneider Ernjt mir in die Seele geplaudert hatte, 
und entzündete in mir den feurigiten Wunſch, dieſes Bud) in meine 
Hände zu befommen. 

Ic hatte jeit der erjten Nahriht Tag und Nacht feine Ruhe 
dafür. Immer jchwebten mir die Geiiter mit allen ihren Herrlich: 
feiten vor Augen, welche der Menſch durd fie erlangen jolte. 
Und unaufhörlic ſann ich auf ein Mittel, diefes Schazzes, es koſte 
aucd was es wolle, mächtig zu werden. Denn id) war fejt über: 
zeugt, daß ic mit diefem Bude alles mir erwerben könte, was 
ein Sterblicher hinieden ſich zu jeiner Glüdjeligfeit wünſchen mag. 

Obnfehlbar hatte auch meine Armuth Theil an dieſer Flamme, 
die mid) verzehrte. Denn das Bud jolte aud die Mittel ent: 
halten, ſich ganze Scheffelfäffe vol Gold und Silber zu erzeugen. 
Was fonte alſo ein junger Menſch, deſſen Kopf jo [181] voller 
Unternehmungen war, und der doc mur über wenige Groichen 
Mocengeld zu gebieten hatte, jehnlicher und brennender wünschen, 
als eine ſolche Duelle des Weberfluffes! 

Der Student ließ mir Zeit, mic zu befinnen. Er fam alle 
Tage und erzählte mir von dem Buche und ſprach jedesmal in 
einem Tone davon, ald obs ein Seiligthum wäre, welches jelbft 
mit großer Behutjamkeit angejehn, und begriffen werden durfte. 
Die Summe, welche der Bejtzzer forderte, war, wie er vorgab, 
fünfhundert Thaler. Der Befizzer jelbit wurde verichwiegen. Es 
— ijt ein Fremder, hieß es, der es in Dresden aus der gräflid- 
Brühlihen Bibliorhef entwendet hat. Er ſezte hinzu, daß es der 
Graf v. Brühl vor einigen Jahren aus Venedig erhalten, und 
mit taujend Thalern bezahlt habe. 

Dieier Schaz überitieg meine ökonomiſche Kraft, aber nicht 
meine Erfindungsfraft. Ich ging mit meinen Brüdern, und einem 
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gewiffen armen Studenten, Namens Funk, zu Nathe, ob dies 
Buch wol in der Geihwindigfeit abzuichreiben jey. Funk, der 
als ein äußerſt armer Menich alles in [182] der Welt wagte, 
wenn er nur die mindeite Ausfiht befam, aus feiner traurigen 
Yage in eine erträglichere verjezt zu werden, war bereit, einige 
Nächte Schlaf zu opfern. Meine Brüder jtimten cin. Und num 
war das Projekt fertig. 

Ic meldete dem Inhaber des Heiligthums, daß ich endlich 
einen preußischen vornehmen Officier gefunden bätte, welcher große 
Luſt bezeigte, das Bud) zu faufen: er ſey bereit adhthundert Thaler 
baar zu bezahlen, wenn es der ächte Höllenzwang wäre: er ver: 
lange daher, es nur einige Augenblifte in Händen zu haben, und 
jeine Authenticität zu unterfuhen: er wolle aber durchaus ſich 
nicht entichlüffen, feine Perſon bei jo einem verdädtigen Handel 
fentlichh werden zu laften, und habe mir cs daher zur Bedingung 
gemacht, das ich ihn im einem Nebenzimmer verbergen, ihm das 
Buch zeigen, und wenn ers für ächt erfenne, das Geld jogleid) 
in Empfang nehmen, ihn jelbjt aber ungeſehn durd eine Hinter— 
thür entlaſſen ſolle. 

Der Student, durch den Ueberſchuß von dreihundert Thalern, 
die er mit mir theilen ſolte, geblendet, bemerkte nichts von den 
Unwahricheinlich [183] feiten meines Antrags. Er glaubte mir 
und veriprad, auf einen gewilien Tag das Buch zu bringen, und 
bejichtigen zu laffen. Und ich wiederholte ihm zu feiner Beruhi— 
gung das Verſprechen, daß das Geld vorher ſchon aufgezählt liegen 
jolte. 

Am Abend des gejezten Tages, in der Dämmerung eridhien 
zitternd der Student mit jenem Kauft unterm Arme, den er in 
zehnfaches Papier und dreifache Tücher eingeichlagen hatte, damit 
der Geiſterduft nicht herausgeben, und Unheil in einer Prieſter— 
wohnung anrichten möchte. Denn es war ihm wirflid nicht anders 
zu Muthe, als ob er die Geilter jelbit in einer Schachtel hätte, 
welde, gleich dem ſtärkſten Weingeilte, der vom Annähern der 
Luft ſich entzündet, von der geringiten Erjchütterung oder Berüh— 
rung berausfahren, und Iod und Verheerung anridten fönten. 

Mit gröſter Behutjanteit wurde langſam jeder Umſchlag ab— 
gelöjet, bis endlich die forduanene Kapfel hervor fam, melde 
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das Geifterheer verſchloß. Auf dem Gefiht des Studenten jtund 
der Angſtſchweiß, da er die Kapjel mir übergab: umd zitternd und 
bebend jahe er mich mit dem Schazze in [184] das Nebenzimmer 
gehn, wo der Dfficier, jeiner Meinung nad, jhon mit dem Geld- 
jaffe angefommen war. 

Aber ih, jo wie das heilige Buch in meinen Händen war, 
flohe wie ein Pfeil durd die Hinterthür nad) dem Paulino, wo 
Funk mit meinen Brüdern bereits in ängftlicher Sehnſucht meiner 
harrten. Eine anjehnliche Bortion Studentenfoit von Kaffe, Zuffer, 
und Semmeln war im Bereitihaft, und im dieſem Gefängnifje 
drei Tage und drei Nächte zu beföftigen. Es war eine Stube, 
deren Befizzer verreiit war, wo wir mit unglaublicher Hizze den 
ganzen Höllenzwang abjchrieben. Wir jchnitten die Hefte (es war 
Manuskript) aus einander und theilten fie unter uns. Und ic) 
übernahm das wichtige Geichäft, die Teufel nebſt allen Kreiien, 
Sigillis, Pentaculis Salomonis, und wie all die Dinge heißen, 
am Fenſter abzuzeihnen, und dann wit vother oder jchwarzer 
Tinte, der Farbe des Driginals gemäß, anzufüllen. 

Man stelle ih) die Angit vor, im welche wir den Studenten 
indeifen verjezt hatten. An dem Abende, wo id) ihm entrann, 
ſtand er fajt zwei [185] Stunden an der Thür und hordite — 
bald von Furcht, um jein Buch zu fommen gequählt, bald von 
der Hofuung, hundert und funfzig Ihaler zu erobern wieder er: 
quift — und harrte und jeufzte — wolte doc es nicht wagen, 
die Thür zu öfnen, und den Zorn des preufiihen Officiers auf 
fi) zu laden. Endlid) aber fieget die Angjt wegen des möglichen 


Nerlufts des Buchs, und er drüft an die Klinfe — drüft wieder 
— flopft leije — murmelt meinen Namen — ruft ihn laut — 
pocht förmlich an — pocht ſtärker — ſtößt mit dem Fuße an 
die Thür, und — fühlt ſo immer höher ſteigende Beklemmung 
bis zur Todesangſt. — Nun macht er Lärmen im Hauſe. Mein 


Vater erwacht. Das Geſinde fährt auf. Es war bald eilf Uhr 
und niemand erwartete, daß noch jemand fremdes im Hauſe jen. 
Der arme Menidy hört rufen. Er nähert fi weinend meinem 
Vater, und flagt ihm feine fchreflihe Beltürzung. Man zimder 
Yichter an. Man öfnet das Zimmer, weldes ich hinter mir. zus 
geriegelt hatte, mit Gewalt, und erjtaunt, daß alle drei Herren 
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Söhne nit zu finden waren. Mein Vater war ſicher, daß id) 
das Bud nit zu ftehlen im Sinn haben fonte. Denn er [186] 
fante mich zu gut, als daß er mid) einer eigentlichen Niederträchtig— 
feit hätte für fähig halten jollen. Er vermuthete blofjen Leicht- 
fin und allenfals Wisbegierde, die mid) verleitet haben dürfte, mit 
dem Buche zu entfliehen, um es ruhig zu lejen, oder einines daraus 
abzujchreiben. Denn ed waren ihm jhon einige jolde Reiskiſche 
gelehrte Diebftähle von mir befant. Er that aljo alles, den Stu- 
denten zu beruhigen, konte es aber nur mit der äußerſten Mühe 
dahin bringen, day der Menjd) weinend und händeringend das 
Haus verließ, und fi in jeine Wohnung verfügte. 


Aber am folgenden Tage, da man bis Abends ung vergeblich 
erwartet hatte, und durd alle mögliche Erfundigungen unjer 
Aufenthalt nicht zu erfahren geweſen war, jtieg die Angjt des 
Studenten jchier bis zur Verzweiflung, da jelbjt mein Vater nicht 
mehr wuſte, was er zu jeinem Troſte ihm jagen jolte. 


Und warlich wir verdienten die härtejte Zühtigung, daß wir 
dieje Tragödie drei Tage fortipielten, und unſre Eltern in jolde 
Berlegenheit, den Studenten aber in wahre Gefahr jezten, un: 
[187] jinnig zu werden. Aber unjer guter Water lieg jich von 
mir bejänftigen, da er jeinen Garl nur wiederjahe und vernahm, 
daß wir nichts böjers gethan hatten, als die Gopirung des Bude. 
Es iſt ein alzugroßer Schaz, beiter Vater, jagte ih ihm mit 
meinem ganzen ‘euer, worüber Grufius ſich freuen wird. Ich Fonte 
der Begierde nicht widerjtehn, ihn zu bejizzen. Sie werden jelbit 
erſtaunen und fi) freun, alle Geijter jo fennen zu lernen. Ich 
habe jie num ſämtlich nad) allen ihren Gejtalten und Erſcheinungen. 
D ich habe ein Kleinod, das mir lieber ijt als eine Tonne Goldes. 
Vergeben Sie mird. Die Verfuhung war zu groß. Ich habe 
ja weiter feinen Schaden gethan. Ich wil dem Menjchen jein 
bishen Angit ſchon vergüten. Er hat ja jein Bud unverjehrt 
mieder. 


Tragiich war di einer Befize«“ MD, Fauſts 
Höllenzwange, al * die E ebrauchs, 


den id) von dieſ 
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[188] Neunzehntes Kapitel. 
Meine Berjuhe im Geiiterreide. 

Man jagt oft, es jey Fein Uebel in der Welt, das nicht zu 
etwas gut jey. Und ich habe das unzähligemal und and) bei 
diefer jugendlichen Thorheit erfahren. Die Borjehung benuzte 
dieje meine Albernheiten zu meiner Vervolfomnung. Sie began 
damit die Heilung meiner Seele von der Schwärmerei, mit weldyer 
Cruſius mid jo völlig inficirt hatte, daß ich ficher zeitlebens ein 
Phantajt mit Genie geblieben wäre, wie Grufius jelbjt war, und 
wie mir viele jeiner Schüler, 3. B. der jelige Prof. Schmidt in 
Wittenberg, der Archidiafonus Teller in Zeiz u. a. m. befannt jind. 

Mit wahrem Heishunger fiel id num über das jo jauer er: 
mworbene Kleinod her, und jtudirte es Tag und Naht mit jolcher 
Emſigkeit, dad ich es Ichier auswendig lernte. Denn es befriedigte 
nicht blos meine Wisbegierde, jondern flößte mir zugleich eine 
gewiffe Ehrfurdt gegen den Verfaſſer ein. 

Gleich die Vorrede oder Einleitung erfüllte mich mit einem 
heiligen Schauer, und ertödtete in [189] mir alle Gedanken des 
Mistrauend gegen Betrug, oder Schwärmerei. Ich lad da Dinge, 
welche lauter Pietät und Tugend athmeten. „IH Kauft, hieß es 
3. B. habe durch Gottes Gnade mir große Kentnifje erworben, 
und habe durch Gebet und geiltlihe Uebungen es jo weit ge= 
bradt etc. Das war warhaftig für meine damalige Art von 
Frömmigkeit mehr als zu einladend. 

Und wie herrlid waren erit die Erfordernijje, welche Fauſt 
für einen Menichen feitiezte, der ji die Macht erwerben wolte, 
Geijter vor ſich zu laden, ihre wilden Karaftere zu bändigen, mit 
ihnen jid) zu unterhalten und fie zur Wolbringung feiner Befehle 
zu möthigen. — „Wer die Geilter zwingen mil, hieß es, muß 
fleißig zu Gott beten — er muß, ehe er eine Citation vornimt, 
das heilige Abendmahl mit wahrer Herzensandacht genieffen — 
er muß fih acht Tage vorher aller Unreinigfeit und jelbjt des 
ehelichen Beijchlafs enthalten — er muß ſich dabei aud) der körper— 
lichen Neinigfeit befleiifigen und vornehmlid in reiner Wäſche er— 
iheinen — er muß ein findliches Vertrauen zu Gott fafjen und 
mit Unerjchrofenheit und feſtem Muthe die Geiſter behandeln u. ſ. w.“ 
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[190] Hierauf folgte ein weitläuftiges Detail, a la Pezold. 
über die Zahl, Macht, und Rangordnung der Geiſter, welches 
mit jolher Zuverjidt angegeben und fo pünftlid aus einander 
gejezt war, daf man den D. Kauft ſchlechterdings für einen Ver— 
trauten der Geifter halten md ihm einen eben jo genauen Um— 
gang mit ihnen zujchreiben mußte, wie jein Gevatter Schweden- 
berg vorgegeben hat. 

Das Geijterreih hatte, nad) Faufts Angabe, eine jehr große 
Aehnlichfeit mit der Deutichen Neichsverfalfung: wie es auch wol 
natürlid; war, da Kauft, als ein Deutſcher, doch wol jeine Geiiter 
auf die nämliche Art angegaft haben wird, wie fie der Franzos 
oder Engländer anguffen würde, bei denen man ohnfehlbar eine 
franzöfiiche oder engliſche Verfaſſung finden müſte. 

„Die Geifter, jagt Fauft, jtehen alle unter jieben Kurfüriten, 
denen die Grafen und Barone untergeordnet find. Die jieben 
Kurfürften heißen Ariel, Mephiftophiel, Barbiel u. ſ. w. Der 
eine dieſer Groß- oder Kurfüriten hat die Macht über alle Wiſſen— 
schaften und Kentniffe der Men: [191] ſchen, und fan dir, mein 
chriſtlicher Leſer, wenn du die Kunſt verftehft, ihn zu zwingen, 
(er it aber ein jehr unbändiger Geilt,) in einem Moment alles 
lehren und beibringen, was du dir wünſcheſt.“ Sa, dachte ich bei 
mir jelbit, das iſt ein nüzlicher Burſche. Du brauchſt feine Bücher, 
feine Kollegia, fein miübjanes Studiren mehr. Der jol dir Dog- 
matif, Polemik, prophetiiche Theologie, Kirchen- und Kezzergeichichte 
und alles, was du zum großen Manne brauchit, in wenig Tagen 
mittheilen. Welche Areude! Kür diefen Geiſt iſt das Buch allein 
viele tauſende werth. 

„Der zweite Kurfürſt hat Macht über alle Herzen der 
Menihen und weiß ihre verborgeniten Gedanfen zu erforiden und 
nad) jeinem Gefallen zu lenfen. So du ihn zwingen fanit umd 
nur vor feiner eriten Ericheinung nicht erichrifit, denn er iſt etwas 
gräßlich, jo kanſt du von ihm nicht nur alles erfahren, was in 
der Welt vorgeht und die verborgenjten Anjchläge der Menjchen 
entdeffen, jondern du Fanjt auch durd ihn jedes Menſchen Gunit 
und Yiebe erlangen, jo daß er dir auf das beitändigite und eifrigite 
ergeben jeyn muß.“ — [192] O wie ihön! dacht ich, nun braude 
ih ja über feinen Liebesbrief mehr zu ſchwizzen und mid) mit 
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Projekten zu Mädcheneroberungen zu plagen: nun wähle id mir 
die ſchönſte und reichite Jungfrau, die in ganz Sadjen zu finden 
it, und befehle dem Geijte mein Anliegen, jo iſt ihr Herz mein 
und jie muß vor Liebe jterben oder mir jelbit ihre Hand anbieten. 
Und dann jeufze ich auch nicht mehr nad) jener Kolianten füllenden 
theologiichen Gelehriamfeit, um einmal ein lumpigter Profejjor 
zu werden. Nein! jeßt nichts geringers ald eine Ercellenz! Denn 
ih fan nun durch meinen Geift alle Geheimniſſe der Kabinetter 
auf meinem Sofa erfahren und als Staatsminifter oder Gejandter 
— Wunder thun. 

„Der dritte Kurfürft, jagt Kauft, ift über alle verborgne und 
unſichtbare Schäzze gejezt und fan dir, jo du Macht über ihn 
befomjt und die Geijjel der Geiſter recht gebrauchen lernjt, alle 
Schäzze verrathen, die in der Erde verborgen liegen. Ja du kanſt 
ihn zwingen, daß er dir gemünztes oder ungemünztes Gold auf 
deine Stube bringen muß, jo viel du magſt.“ — D weg nur, 
[193] dachte ich nun, mit allen übrigen Geiltern. Das fol mein 
Mann jeyn. Was fol ih mich am Hofe geniren und mid unter 
den Greellenzen herumhudeln laſſen und Fürſtenlaunen dulden. 
Nein, diejer jol mir täglich joviel Geld liefern, daß ich wie eine 
Excellenz leben und wolleben fan, ohne wie eine Excellenz fommandirt 
zu werden. 

Nachdem jo der D. Fauſt mich gelehrt hatte, was mit den 
Geiſtern anzufangen jey, wenn man fie zu zwingen verjtinde, jo 
itudierte id) nun die Zwangmethode, die er mir vorichrieb. Aber 
hier fand ich wider Vermuthen eine Menge Scywierigfeiten, die 
mich fürchten liegen, daß ich wol jobald feine Probe wiirde anjtellen 
fünnen. Denn da waren der Norichriften, der Negeln, Kautelen, 
und Erfordernifje joviel, daß mir der Kopf warn wurde und — 
mein armer Beutel jih empörte. Da muſte man joviel Pfunde 
engliich Zin haben, um ſich Sigillen und Pentakula Salomonis 
zu verfertigen. Da mußte man ein Aupferjtecher ſeyn, oder einen 
in Eold nehmen fönnen, um auf dieje zinnerne Heiligthümer die 
Karaftere ſtechen zu laſſen, in welchen die magiiche [194] Kraft 
enthalten war. Da mujte man ſoviel Aungfern= Pergament 
faufen, um die Kreife davon zu machen, und zu beichreiben. Da 
mufte man ein gelernter Aitronom jeyn, um jede Minute des 
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Aufgangs, und Eintritts jedes Gejtirns berechnen zu können, weil 
alles was man faufte, ſchrieb, ſtach, uud font verrichtete, in ciner 
gewiſſen Minute des Eintrits eines himliihen Zeichens, oder Ge— 
ſtirns gefauft, geichrieben, gejtocdhen und verrichtet werden mußte. 

Da ſank nun freilid) mein Muth, weil mir es alzujehr ein- 
leuchtete, daß ich mit großer Mühe (der ich auf mein ganzes Yeben 
durd den D. Faujt entübrigt zu bleiben gehoft hatte) die nöthigen 
Kentniffe mir erwerben, und mit faſt unüberfteiglihen Sindernifien 
würde fämpfen müſſen, um alle das Geld aufzutreiben, was die 
Anihaffung der exoreiftiihen Geräthichaften erforderte. 

Gleichwol brante id) vor Begierde und Eehnjuht, von meinem 
Buche Nuzzen zu ziehen und zwar bald. Ich lie alſo vor der 
Hand den ganzen erjten Theil des Höllenzwanges liegen, welcher 
Magia innaturalis überichrieben war, und [195] las geihmind 
den zweiten durch, der Magia naturalis hieß: in Hofnung, daß 
da der Weg zum Glüf mühelofer jeyn werde. Und jo jchien es aud). 

Ich fand da weit fürzere Norichriften und weit weniger Gr: 
forderniffe. Die Formeln der Beihwörung bei dem EI, Schadai, 
Elohim, Jehovah, Trismegiitos, Eloha, Zebaoth, Kyrios, Ka— 
doſch u.ſ.w. waren nicht ſo lang und folglich leichterauswendig zu lernen. 
Ja einige Kunſtſtükke erforderten gar keine Beſchwörung. Es be— 
durfte auch keiner Kreiſe, in die man mit langen Gebeten ein— 
treten, keiner magiſchen Behänge, mit denen man ſich gegen die 
Tükke der Geiſter verwahren, feiner Geiſſel, mit der man Die 
Geiſter durchhauen, und zum Gehorſam zwingen mußte Kurz, 
hier ichien ich, ohne neue Kentniſſe und Koften, die Geiſter zwingen 
und mich durd fie glüklich machen zu lernen. 

Das erite, was mich reiste, waren die feinen Erdgeifter, 
von denen Kauft verficherte, daß fie leicht zu haben wären, und 
daß man jo einen Burjchen zeitlebens wie einen Bedienten bei 
fih [196] behalten und zu allem gebraudyen könne. Ich verſuchte 
daher heimlich eine Gitation, die auf einem Kirchhofe geſchehen 
mußte und — befam feinen Geiſt zu jehen und zu hören. 

Hierauf fand id ein Stüf, wie man in allen Spielen ge: 
winnen könne. Gi, das ift ja eben jo qut, dachte ih, als der 
Schazgeiſt. Du darfit ja nur einige Mefjen hintereinander Ga: 
brielen oder Polenzen die Bank iprengen, jo haft du auch, mas 
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du braucht, um im Befiz eines Ritterguts, dich wol zu befinden. 
Ich that alio glei, was vorgeichrieben war. Ach Ffaufte ein 
Stüfhen Jungfernpergament, jchafte eine weiße Taube an, riß 
ihr mit Ausfprehung gewiffer mir unverftändlicher Worte den 
Kopf ab, und jchricb auf dag Pergament mit ihrem Blute die 
Karaftere, melde Kauft mir angegeben hatte. Nun band ichs 
vorſchriftsmäßig unter meinen linfen Arm aufs bloße Fleiſch, 309 
meine beiten Kleider an, wanderte in eine Geſelſchaft, wo geipielt 
wurde, lieg mid in hohes Spiel ein, um meine MWunderfraft zu 
probiren und — verlor alles Geld, was ich hatte und blieb noch 
einige Thaler ſchuldig. 

[197] Und nod war ichs nicht müde, mich von dem elenden 
Mönche Affen zu laffen, der wahrideinlicd das ganze Buch zu— 
jammengejchmiert hatte: (denn alle die deutichen und lateinischen 
Zauberbücher, welche nıit Gebeten und Abendmahlgehen und bibliſchen 
Sprüchen täujchen, find Klojterprodufte müßiger und abergläubiicher 
Mönche.) Ih trieb das Studium der Magie, wie ichs damals 
nanıte, fajt ein halbes Jahr und erhizte mir meine Bhantafie jo, 
day es jeden andern, im dem eine geringere Portion des auf: 
dDämmernden VBernunftlihts war, vielleiht zum Tolhauſe reif 
gemacht haben würde. 

Nur erit nach vielen Verſuchen, die mir alle mislungen waren, 
ermannte fich endlich der vernünftige Gedanfe in mir, daß all das 
Ding Betrügerei jeyn dürfte: und der lezte brachte ihn zur Neife 
und Wirffamfeit. 

Ic ſtieß nämlich zulezt auf das Kunftjtüf, ſich unfichtbar 
zu machen, und wurde durd) daſſelbe, weil es alle andere Künite 
der Magie entbehrlich zu machen ſchien, dermaßen gereizt, daß id) 
mein jchon gethanes Gelübd, alle dieje Poſſen aufzuge: [198] ben, 
nod) einmal brach und es zu verjuchen beſchloß. Wielleiht, dachte 
ich, haft du jelbft bei deiner Alüchtigfeit manches bisher verjehn: 
vielleicht bijt du nicht rein genug für den Umgang mit Geijtern: 
u. ſ. w. Dergleihen Betrahtungen bewogen mid), den armen Funk 
bei diefem lezten Verſuche anzuitellen, weil id von dem gewiß 
zu jeyn glaubte, daß er ein reiner Aunggejelle war, daß er fleißig 
fonmunieirte, kurz, daß ihn nichts zum Erorciften inhabil made, 
als jein förperlider Schmuz, der ihm eigen war. 
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Funk aljo, der wie gejagt, aus Armuth alles that, mußte 
ih zum Exorcismus entihliegen. Er mußte jeinen Leib baden. 
Mit einem Worte, wir bereiteten ihn zu dem heiligen Werfe io 
vor, daß fein Geiſt an ihm etwas zu tadeln haben Fonte. 

Die Vorihrift war diefe. An einem gewiſſen Morgen, beim 
Eintrit eines gewiſſen Geſtirns, mußte der Eroreift in eimem weis 
überzognen Bette liegen. Neben dem Bette mußte ein ganz neuer 
Tiſch stehen, mit einem ganz meuen weißleinenen Tuche bedeft, 
und auf dem Tiſche eine neue Kohl» [199] pfanne. Auf den 
Kohlen mußte Näucherwerf angezündet, und vorher alles mit 
Weihwaſſer beiprengt, und eingejegnet werden. Hierauf jolte der 
Erorciſt die sormel der Beſchwörung dreimal lejen, und dann — 
würde eine große Horniſſe geflogen fommen, welche einen Wing 
im Munde führen, und auf den Tiſch Fallen laſſen würde, welcher 
den, der ihn trüge, unfichtbar machte. 

Das alles leijteten wir. Nur das Weihwaſſer machte Schwierig: 
feit. Aber mein Bruder ſchafte es. Er war jehr lang von Körper, 
und Fonte alio am beiten die Operation vornehmen. Er ging in 
die Fatholiihe Kirche auf der Pleiſſenburg, während der Predigt, 
jtelte ji) mit jeiner langen Figur an die Effe der Ihür, in dem 
Winfel, da das Gefäh mit dem Weihwaſſer befeitigt war, reichte 
mit dem Arme hinter fi, ſenkte ein Gläschen ins Gefäß, und 
ließ es vol laufen. — Hocerfreut fam er nah Hauſe, und ent: 
süfte uns alle mit der Nachricht, dat er glüflid eine Dofis 
Weihwaſſer wegpraftizirt habe. 

Nun war alles in jhöniter Drdnung. Wir legten uns an 
dem Abende vor dem großen Mor: [200] gen, der uns alle glüklich 
machen jolte, zu Bette und pflanzten unjern Funk in eine Kammer 
neben ung, damit wir alles hören und ihm den Ming gleich) ab: 
nehmen fönten, Keiner that diefe Nacht ein Auge zu. Denn es 
war uns Angſt, weil Fauſt gedroht hatte, day der Erorcift un— 
alüflicd) werden fönne, wenn er etwas verjähe. — Endlich ſchlugs 
fünf Uhr, und unjer Funk hub jeinen Sprud an: „Ih Carl 
Elias Funk, beihwöre did; Saladiel, bei dem Jehovah, Eloha, 
Elohim etc.“ Das wiederholte er dreimal und jchwieg. Wir — 
borchten, ob der Geiſt dem armen Funk ein Stük Fleiſch ab— 
geriffen habe, zitterten vor Furcht und Hofnung — öfneten, da 
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er jtill ward, die Ihür ein wenig — bliften — jahen den Funk 
wolbehalten — gingen hinein, und — Funk hatte nichts. Die 
Horniffe und der Ring waren aufjengeblieben. 

Ih fan es nicht ausdrüffen, wie tief und feſt fich jezt auf 
einmal der Unglaube gegen alles, was Geijt und Geſpenſt und 
Erſcheinung und Umgang mit Geijtern hieß, im mir einwurzelte. 
Nun war es für mich auf ewig ausgemahte Wahrheit, [201] 
da alle dieje Dinge Betrug oder Schwärmerei, d. h. Täuſchungen 
einer erhizten Phantafie ſind. Und ich philojophirte ganz richtig, 
daß alle dieje Proben ohnmöglid ganz ohne allen Effeft hätten 
bleiben können, wenn micht die ganze Geifterjeherei Erfindung 
ſchurkiſcher Praffen und Mönde wäre. Denn, wenn es einmal 
Geiſter giebt, welche ſich citiren laffen, wenn die Nennung aller 
Namen Gottes fie fonjurirt, wenn Gebet, Weihmafjer und der- 
gleihen Dinge auf fie wirfen, und wenn dieje Geilter, wie mein 
Fauſt verficherte, und alle ſolche Bücher behaupten, bei jeder Be: 
ihwörung zur Hand find, und dem Erorcijten, wenn er der Sache 
nicht gewachſen it, wenigſtens zu jchaffen machen, oder ihn wol 
gar beichädigen, umd auf jeden Kall ihr Dajeyn zu erfennen geben; 
jo müsste fi, dachte ich bei mir jelbjt, doch etwas merflicd; machen, 
bei jo vielen und erntlihen Verſuchen, die ich angeitellt hatte: 
oder die ganze Sache iſt — Poſſe. 

Und bei diefem Glauben bin ih von Stund an geblieben. 
Ich war jchon vorher ziemlich beherzt, welches man aus Ddiejer 
ganzen Geſchichte [202] meiner Geifterfeherverjuche erkennen wird, 
aber id) ward es nun weit mehr, und verlor meinen ganzen Reſt 
von Furcht vor Teufeln und Geſpenſtern. 

Zwar hörte ich darum nicht auf, ihr Daſeyn zu glauben, 
denn das hatte mir Grufius aus der von ihm erklärten Bibel zu 
tief eingeprägt: aber es ſchoß doch, vermittelit dieſer Gejchichte, 
der erjte Keim von Aufklärung in mir hervor. Meine Vernunft 
nahm gleihjam zum eritenmal Plaz auf dem Michterftuhl der 
Wahrheit. Und wenn ich gleich noch lange Zeit hernach ihres 
vollen Yichts beraubt, und in vielen Stüffen ein kraſſer Schwärmer 
blieb; jo war doch num ein Funke angeichlagen, der ſich nad) und 
nad) immer mehr vergrößerte, immer mehr Nahrung befam, und 
in furzem mande Zellen in meiner Ideenmaſſe helle machte. 
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Were Famii zarte ich ein, und betradtete ihn als erı Wr 
tument er merraimer Uumbett, und ®etrügerei, das bios 'emıer 
Setendeit vegen aufgehoben ;u werden verdient. 

sis: Mir dent armen Funk 'pielten wir noch eine Komedie 
ur Sibadioehufung, weiche ich noch jeßt bereue, weil ie hm 
yutte Dis veoen !orten fonnen. Bir benuzten teinen Aberzizuder 
dazu, ur wir eine (Werfterericheinung Telbit veranitalteten. Bir 
waren des Abends, wo sunf ich einzufinden pflegte, einen Berüften: 
Hof ım mernes Bruders Bert, mir derfen Nachtjachen amgerkan, 
und quoen »er, der Bruder ten krank und eben eingeihlafen. Gr 
aber Yarte am um were Tücher eingehült, und zog auf dem Gumge 
und Boden als Geipenit herum, und machte ein immer lauter 
werdemdes Beni. Wir feiten uns erichroffen, und äußerten 
geaen Funk daß 'eine Berhmürung vielleicht nun erft wirte. 
Der arme Menſch Temg am zu zittern, und zu beben, und mie 
dus Geipenſt oder der Gert ſich immermehr unterer Ztubentbür 
niherte, fo nanm aum tete Bungtgfeit zu, dag ihm endlich der 
Naytnwer an Wertchre herab trierte. Nachdem wir eine Zeit 
lang durch wlerier bedenttiqge Reden teine Furcht vermehrt, und 
ton überredet hatten, Dur der Geift ganz gewiß um jeinetwillen 
aefommen kp, und Mur er td nun beberzt entichlüffen mühe, 
Zr late, To rufte der Geift mit gräßlichem 
GHepoiter an der Thür, und nannte mit einer hohlen Stimme 
zunfs Kamen. Und nun fiel der arme Mann flappernd in Fieber— 
froit, auf feine Knie und bub an, alle Xiederverje herzubeten, 
weihe er zur Verbannung des böten Getites aufzubringen wuſte. 
Aber das Beten half nichts. Der Geiſt that zwar, ald wenn ihn 
das Beten einige Schritte zurüktriebe, allein er drängte fid) immer 
mieder heran, und rufte endlih mit einem fürchterliben Tone: 
runf, fomm und empfange dein Glüf, oder du mußt jterben! 
Jezt ſank der halb todte Menich wieder nieder und wolte beten, 
aber wir fuhren ihn zormig an und beitunden darauf, er müſſe 
Ichlechterdings ſich Herz faffen, und den Schaz vom Geifte an: 
nchmen. Kurz, nad) vielen Zureden und Beängjtigungen raft er 
ch auf, geht nah der Ihür, faßt die Klinfe mit den Worten, 
Im Namen Gottes des — — — öfnet die Thür und empfängt 

tat des Schazes, ein lautes Lachen und Händeflatichen der 
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Geſelſchaft. — Aber bei dem entſezlichen Lermen, der hier entjtand, 
fam unjer Vater herauf und beitrafte ung ernitlid wegen eines 
Streiches, weicher unter allen Muth: [205] willigfeiten der Jugend, 
einer der geführlidyiten war: da plößlider Tod oder die fallende 
Sudt in vielen Fällen die unglüflichite Folge folder Unbejonnen: 
heiten iſt. 
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Allgemeine Literatur-Zeitung vom Jahre 1792. Dritter 
Band. Julius, August, September. Jena, in der Expedition 
dieser Zeitung, und Leipzig, in der churfürstl. sächs. Zeitungs- 
Expedition. 1792. 

Sp. 345, Numero 215. vom 10. August 1792. 

a) Sp. 349 

ST. PETERSBURG, b. Kriele: Faust Leben, Thaten und 
Höllenfahrt, in fünf Büchern. 1791. 412. in 8. 

Diese Tradition von Faust ist ein Gegenstand, der es 
verdient hat, mehrere unsrer besten Köpfe zu beschäftigen, 
weil er zugleich mit dem weitesten Spielraum für «die Phan- 
tasie, auch für die höhere Moral, unter dem Schleier einer 
ihm ganz eigenthümlichen Allegorie, die mannichfaltigsten und 
anziehendsten Seiten darbietet. Eine scharf bestimmte philo- 
sophische Idee hatte Lessing in diesem Stoff aufgefafst, und 
von einem Kopf, wie der seinige, ist ohne Zweifel vorauszu- 
setzen, dafs er in seiner Bearbeitung auch die poetische Frucht- 
barkeit der Einkleidung zu benutzen gewusst hätte. Göthe, 
ungleich mehr Dichter als Lessing, hat in seinem Faust den 
Muthwillen seiner Phantasie bis zur Unart ausgelassen, die 
[350] Abentheuerlichkeit des Gegenstandes fast bis zur Gränze 
des Kindischen erschöpft; höhere Beziehungen sind, wie in 
jedem Giegenstande der Natur, gleichsam nur für den, der 
dafür empfänglich ist, darinn enthalten; und an diesem wilden 
unzusammenhängenden Fragment ist das grolse Gesetz der 


835 53* 


30 
1792. Allgemeine Literatur-Zeitung III 


Kunst, Einheit in Mannichfaltigkeit, durch einen angebornen 
Instinet des Künstlers lebendiger und inniger ausgedrückt, als 
in den mühsamsten Arbeiten des theoretischen Scharfsinns. 
Der Vf. des gegenwärtigen Fausts, den man schwerlich ver- 
kennen würde, wenn man auch nicht ohnedem wülste, dafs 
es Hr. Klinger ist, besitzt sehr viele von den Eigenschaften, 
die dem Dichter sowohl als dem Philosophen in einem Werk 
dieser Gattung zu statten kommen müssen; aber Lessings 
scharfe Bestimmtheit der Denkkraft, und Göthe’s ruhige und 
überlegene Stärke. im Besitz eines (segenstandes der Phantasie, 
sind beide in seinem Kopf nicht zur Reife gekommen, und 
darum hat der Stoff, den er hier bearbeitet, gerade durch 
seine Eigenthümlichkeit, und die Allegorie, die dieser Stoff 
enthält, gerade durch ihre verführerische Vielseitigkeit, manche 
(desto unüberwindlichere Schwierigkeit für ihn gehabt, je weniger 
er bey der Kraft und dem Feuer, mit denen er seinen Gegen- 
stand auffalst und behandelt, sich derselben bewufst seyn 
konnte. Juvenalische Satire, kräftigen Witz, und oft sogar 
(den erhabensten Schwung haben wir durch das ganze Werk 
reichlich verbreitet gefunden; die Schilderung des Teufels 
S, 56. unterscheidet sich durch den glücklichen Zusatz einer 
gewissen Humanität. die der Stelle vollkommen angemessen 
ist, welche dieses Wesen in Fausts Geschichte einnimmt, von 
den riesenmäfsigen Bildern Klopstocks und Miltons, und ver- 
dient unter den ersten Mustern des Einfachen und Erhabenen 
aufgestellt zu werden. Aber neben so manchen Schönheiten 
drängt sich nur zu vieles hervor, was dem Vf. vor keiner 
Instanz weder der Philosophie, noch des Geschmacks. noch 
der Phantasie hingehen kann. Dahin gehören die gothischen 
Leberladungen des Gräfslichen und des Grotesken, die der 
Stoff zwar veranlalste, aber nicht entschuldigt. weil der Diehter 
entweder beweisen muls, dals seine Phantasie eine treue 
Führerin ist — und dies würde man ihm freylich immer am 
meisten Dank wissen — oder der Pflicht des Prüfens und 
Wählens unterworfen ist; dahin gehören einzelne Auswüchse, 
welche nicht die Laune, die freye Stimmung und die sichre 
Ueberlegenheit eines Dichters, sondern die Bitterkeit und die 
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Leidenschaft eines Menschen hervorgebracht zu haben scheinen; 
dahin gehören ferner die schwankenden, widersprechenden, 
losgerissenen und matten Spuren einer Theodicee, die sich 
weder der Einbildungskraft noch dem Verstand anschaulich 
macht. Auch zu Ideen dieser Art giebt der Stoff selbst frey- 
lich so vielen Anlafs, dafs es schon in einer rein poetischen 
Behandlung, wie die Göthische deren so viele enthält, als er 
in einem jeden Leser erweckt. Aber eben diese innere Fülle 
ist gerade das höchste Ziel der Kunst, und der Triumph des 
Genies; und so weit wir entfernt sind, dem Dichter, welcher 
auf den gefährlichen Abweg, die nemlichen Gegenstände so 
zu sagen er professo zu berühren, verleitet wird, irgend ein 
positives Criterium auf- [351] zustellen; so sehr rechnen wir 
es ihm zur eignen Schuld an, wenn er nicht jedes System, 
es sey aufser dem Gebiet der Phantasie so trostlos als es 
wolle, zu einer wohlthätigen Beschäftigung der Illusion zu 
machen weils. Hätte er gethan, was die Kunst, und diese 
allein, von ihm verlangt; so wäre es die Schuld seiner Leser, 
wenn ihre Einbildungskraft der Grund ihrer Moralität wäre. 
Daher kömmt es, dafs so wenig Gutes wir dem Philosophen 
von Ferney zuzutrauen Ursache haben, er uns, durch Ge- 
schmack, Scharfsinn und ächten gleichen Witz allein, mit 
seinem Candide eine kleinere Sünde auf sich geladen zu 
haben scheint, als Hr. K. mit seinem ungleich orthodoxeren 
Faust. 
b) Sp. 641 Numero 252 vom 22. September 1792. 

Sp. 645 

LEIPZIG, in der Dykischen Buchh: Historisch -kritische 
Untersuchung über das Leben und die Thaten des als Schwarz- 
künstler verschrieenen Landfahrers Doctor Johann Fausts, des 
Cagliostro seiner Zeiten. 1791. Ohne Vorr. 176 8. gr. 8. 

Der berufene Doctor Faust hat ehehin, zumal nachdem 
man eine sogenannte Geschichte von seinem Leben und Teufe- 
leyen, ausstaffirt mit sehr vielen erbaulichen Nutzanwendungen, 
in dem bekannten, öfters wieder aufgelegten, Widinannischen 
Roman, selbst dem gemeinen nach solchen Mährchen insgemein 
lüsternen Volke bekannt gemacht hat, die Aufmerksamkeit 
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des Publikums gar sehr auf sich gezogen, und vielleicht mag 
es in unsern hellern Zeiten hin und wieder noch immer Leute 
geben, die. wenn sie das auch nicht alles glauben, was von 
ihm gesagt wird, doch nicht recht wissen, wie sie mit ihm 
daran sind: jener Unsinnigen, die noch immer mit Fausts 
Höllenzwang in der Hand, grofse Dinge ausrichten zu können, 
sich einbilden, nicht zu gedenken. Es war also wohl nichts 
überflüfsiges, [646] die Acten noch einmal zu revidiren, und 
eine kritische Untersuchung über das Leben und die Thaten 
dieses Mannes anzustellen, das Fabelhafte von dem Wahren 
abzusondern, und dadurch jedermann in den Stand zu setzen. 
ein richtiges Urtheil von demselben fällen zu köunen. Diese 
Absicht hat auch der Vf. der gegenwärtigen Schrift zu er- 
reichen gesucht; nur wäre zu wünschen gewesen, dafs auch 
diejenigen Quellen dabey wären benutzet worden, die der 
sel. D. Heumann in einem Schreiben an D. Haubern, das im 
27 sten St. der bekannten Biblioth. magie. des letztern S. 184 
u. f. steht, ingleichen in den Mise, Lips. Nov. Vol. 11. p. 122 sqg. 
entdeckt hat. Wenigstens hätte durch das Zeugnils, das der 
glaubwürdige Trithemius, in einem an den berühmten Mathe- 
matiker Johann Virdung von Hasfurt schon 1507 geschriebenen 
Brief von D. Faust ablegt. die Existenz desselben, vollends 
aufser allen Zweifel setzen können. Doch wir wollen jetzt 
von der kritischen Untersuchung des Vf. selbst eine kurze 
Nachricht geben. Den Weg dazu bahnt sich derselbe, dureh 
eine vorausgeschickte, ziemlich weitläuftige Einleitung. in 
welcher bemerkt wird, dals der Glaube an gute und böse 
Geister sehr alt, und dafs es fast von jeher Mode gewesen 
sey, aufserordentliche Begebenheiten jeder Art dem Einflusse 
derselben geradehin zuzuschreiben; daher sey es denn ge- 
kommen, dals man Männer von aufserordentlichen Talenten. 
vorzüglich aber Naturforscher und Mathematiker, eines ver- 
trauten Umgangs mit Dämonen beschuldiget habe, deren er 
verschiedene namhaft macht, aber auch erinnert, dafs die 
Nachwelt so billig gewesen sey, ihre Ehre wider die ihnen 
gemachten Vorwürfe zu retten. welches auch gar leicht ge- 
schehen konnte. Aufser diesen Männern habe es auch andere. 
838 
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zum Theil wirklich gelehrte und auch sonst berühmte, Männer 
gegeben, die sich nicht nur von der Möglichkeit eines ver- 
trauten Umgangs mit höhern, guten und bösen Geistern zu 
überzeugen suchten, sondern sich desselben auch wirklich 
rühmten, und durch ihre Assistenz, Wunderdinge ausrichten 
zu können, prahlten, auch durch ihre Gaukeleyen manchen 
ehrlichen und leichtgläubigen Mann betrogen. In diese letzte 
Klasse, von denen abermals verschiedene namhaft gemacht 
werden, setzt denn nun der Vf. auch den hochberühmten 
D. Faust, den er aber doch nicht unter die gründlichen Ge- 
lehrten zählt, sondern ihn blofs für einen Scharlatan will ge- 
halten wissen. Ehe er nun nähere Nachricht von diesem 
seinem Helden giebt, führt er die verschiedenen Schriften an, 
die von seinem Leben und Thaten handeln, unter denen eine 
Hamburgische Ausgabe von Georg Rudolph Widmanns Historie 
von 1599. 4. die erste ist. Ob eine noch ältere Ausgabe vor- 
handen sey, kann Rec. nicht sagen. Alles, was aber der Vf. 
zuverläfsiges von D. Faust zu sagen weils, ist aus Manlii 
Collectaneis S. 38. aus einem Brief Melanchthons, (der aber 
nicht genau [genau] genug angezeigt, und aus dem noch 
weniger die hierher gehörige Stelle selbst angeführt wird,) 
und aus einem Briefe Conrad Gesners an den kaiserlichen 
Leibarzt Crato gezogen; und das ist in der That sehr wenig, 
und noch dazu mit fabelhaften Er- [647] zählungen verun- 
staltet. Das übrige hat der Vf. aus Widmanns Roman ent- 
lehnt, doch so, dafs er es nicht für Wahrheit, sondern blofs 
für Sagen ausgiebt, die einen hohen Grad der Wahrscheinlich- 
keit haben; oder, bey denen doch immer etwas wahres zum 
Grunde liegt. Was die Faustischen Gaukeleyen selbst betrifft, 
so sucht sie der Vf. meist aus ganz natürlichen Gründen zu 
erklären. Aus diesen allen nun, und aus den, was T’rithemius 
von Faust erzählt. scheint so viel zu erhellen, dafs derselbe 
mit dem bekannten Buchdrucker Faust zu Maynz, nichts, als 
den Namen gemein gehabt, urd erst nach dieses verdienten 
Mannes Zeiten, und zwar in der ersten Hälfte des sechszehnten 
Jahrhunderts gelebt, und sein Unwesen an verschiedenen Orten 
Deutschlands getrieben habe. Nach dem Zeugnils des Trithe- 
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minus hiefs er nicht Johannes, sondern Georg. Er selbst 
nannte sich Magister Georgius Sabellicus, Faustus Junior. 
Nach aller Wahrscheinlichkeit war Faust sein Geschlechts- 
und Sabellicus, ein vielleicht aus Prahlerey angenommener. 
Name. Sein Geburtsort war sicher Kundlingen, eine wenig 
bedeutende Stadt im Würtembergischen, die in der Folge Anitt- 
lingen genennt ward. Dafs er studirt habe, und nicht ganz 
ungelehrt gewesen sey. mag daraus erhellen, weil man ihm die 
Magisterwürde ertheilte, und weil er auch, wie Trithemius 
berichtet, eine Zeit lang Rector der Schule in Creuzenach ge- 
wesen, welche Stelle er aber selbst wieder aufgeben, und 
seiner schändlichen Aufführung (moxr nefandissimo fornicationis 
genere, cum pueris videlicet, roluptari coepit,) die Flucht er- 
greifen mufste, um nicht nach Verdienst gezüchtiget zu werden. 
Ob er den Grund zu den Wissenschaften in Ingolstadt gelegt 
habe, ist ungewifs, und eben so unge- [648] wifs ist es, wo 
er seine magischen Kenntnisse erlangt habe. Melanchthon 
sagt, er sey in Arakau mit diesen Künsten bekannt gemacht 
worden. Wahrscheinlicher ist vielleicht @Gesners Nachricht, 
dals er zu Salamanca, als woselbst. so wie in Granada. Se- 
vilien, Toledo, Corduba, die Lieblingswissenschaften jenes 
Zeitalters — Astrologie, Magie. Nekromantie, und andere ge- 
heime Künste von den Mauren und Arabern, anfangs öffent- 
lich. und nachher heimlich, und in Gewölbern unter der Erde 
gelehrt wurden, jenen Unsinn, den er in der Folge trieb. ge- 
lernt habe. Endlich ist aus allen Umständen so viel mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit abzunehmen, dafs Faust unter 
die sogenannten /ahrenden Schüler (Scholasticos vagantes) ge- 
hört habe, die in Deutschland von einem Orte zum andern 
zogen, Sonnen- und Mondsfinsternisse verkündigten, Kalender 
herumtrugen, sich aber auch dabev, wenn sie Gelegenheit 
hatten, mit Geisterbannen, Schatzgraben, Chiromantie, Na- 
tivitätstellen, auch mit damals wenig bekannten physikalischen 
und chemischen Experimenten abgaben, dadurch grofses Auf- 
sehen machten, und auf diese Art ihr Brod zu verdienen 
suchten. Von dem berufenen Faustischen Höllenzwang, von 
welchem der Vf. zuletzt noch handelt, merken wir an, dals 
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derselbe im Tten Theil der Geschichte des® menschlichen Narr- 
heit abgedruckt worden sey, — freylich nicht, um Gebrauch 
davon machen zu können, sondern wo möglich manchen 
schwachen Kopf, der sich vielleicht bewegen lassen könnte, 
solchen mit Aufwendung grolser Kosten in die Hände zu 
bekommen, noch bey Zeiten von seiner Narrheit zu heilen. 

Nach Spalte 688] I. Alphabethisches Register der im Jahr- 
gange 1792. der Allgemeinen Literatur-Zeitung recensirten 
Bücher und angezeigten Dissertationen und Programmen. 

S. 4 unter F. 

Fausts leben, Thaten u. Höllenfarth. II. 349. 

S. 15 unter U. 

Untersuchung histor. krit. üb. d. Leben u. Thaten D. Fausts. 
Ill, 645. 
. 18. 11. Register der merkwürdigsten Sachen. 
.19 unter F. 
Faust, Nachricht v. D. Joh. III. 647. 
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(Geschichte der Talismanischen Kunst von Ihrem Ürsprunge, 
Fortgange und Verbreitüng. Ein Beitrag zu den geheimen 
und höhern Kenntnissen der Menschen. tentare licet, an et 
quid valeant humeri, quid ferre recusent. Horat. de Art. Poet. 
L. II. Ep. 3. Germanien, im Jahr 1792. 

8. 145 

Ich komme nunmehr auch zum Johann Faust, einem 
höchstunglücklichen Manne, wenn anders dasjenige wahr ist, 
was das Gerücht von ihm sagt. Von seinen Hexereien wird 
eine Fabel erzählt, die so kläglich ist, dafs sie die alten 
Weiber nicht ohne Seufzer und Thränen mitanhören können. 
Georg Rudolph Wiedeman und Doctor Pfitzer haben sie mit 
sehr erbaulichen Anmerkungen in den Druck gegeben. Allein 
das meiste, was von ihm erzählt wird, beruhet auf sehr un- 
sicheren Gründen. Man lese hierüber die Dissertation de 
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Fausto praestigiatgge. welche Johann Georg Neumann 1711 
zu Wittenberg herausgegeben hat. Ich will aber nur blofs 
seinen Namen und seine Schriften hier anführen: die Anzahl 
dieser letztern ist nicht klein. und sie sind meistens mit 
Characteren und magischen Bildern angefüllt. Unter seinem 
Namen sind folgende Schriften vorhanden: 

Praxis Cabalae et albae et nigrae ete. 

Miracul und Wunderbuch, genannt der Höllenzirang ete. 
Er soll dazu dienen. XX Olympische Geister zu beschwören. 

Prartieirter Geisterzwang. — Dieser ward auch. wie der 
Titel besagt. zu Passau 1605 gedruckt. daher auch der alte 
Name Passauer Kunst. 

Der sogenannte schwarze Mohrenstern ete. 

Die Gauckel-Tasche ete. 

Haupt- und Kunstbuch i. e. aller Cabalisten und Weisen 
Fundamental-praxis. zur lehre in Geheim seinem Diener 
Christoph Wagnern hinterlassen ete. Dieser war ebenfalls 
ein grofser Meister und Lehrer der Magie. und soll die Cabala 
nigra, oder den wahrhaften Höllenzwang geschrieben haben. 
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a) ©. 657 
III. 
Ueber die verſchiedenen poetiſchen Behandlungen der National- 
legende vom Doctor Fauſt in deutſcher Sprache. 
Sp.a. 
Ob und in wiefern*) bey der Legende von Doctor Fauſt, 
dem Teufelöbanner, Wahrheit zum Grunde liege, brauche ich deito 


*) Es gab Gelehrte, die, durch die vielen abgeſchmackten und wider» 
ſprechenden Dichtungen in Fauſt's Seichichte bewogen, und, weil wenig gleich- 
zeitige Geſchichtſchreiber feiner gedenken, alles für Fiction [b] bielten, und 
ganz an der Griltenz eines Fauſt zweifelten, 3.8. Chriſt Franz Paullini 
in der Anmerdung, daß die Erzählung vom Doctor Fauſt ein leeres 
Gewäſch ſey in jeiner zeitfürzen- [658 a] den erbaulichen Luft, Frankfurt, 
1697, Ih III. 5. 694. Viele glaubten, die Mönde hätten, aufgebracht über 
die Erfindung der Buchdruckerkunſt, die ihnen einen Nahrungszweig raubte, 
alle Sagen von Echwarzfünitlern unter dem Namen eines Yauft in der Ab- 
ficht vereinigt, um der Familie jenes Fauſt's, die, nächſt Guttenberg, die 
meisten VBerdienite um jene Erfindung hatte, einen Schandflecden anzubängen. 
(Allein Fauſt's Geſchichte Hat durchgängig ganz andere Scenen, ald Maynz; 
der Buchdrucker Kauft ſtarb ungefähr 1466, und erit 1525 ſoll fih der Teufels: 
banner Kauft hervorgethan haben.) Dies war z. B. die Mennung von Joh. 
Gonr. Dürr in der Diss, epistolica de Jo. Fausto in Schelhorn’s Ameenitatibus 
litterariis T. V. p. 80. Andere wollten bald aus dem Fausto Soeino, dem 
Stifter der Nelinionsiecte, bald aus dent Fausto Andrelio, einem Pariſer 
Profejj. und Dichter einen Schwarzkünitler machen. Wieder andere gaben ſich 
viele Mühe, zu beweijen, daß es wirflid einen Zauberer Namens Fauſt ge 
geben, z. B. Tenzel in der euriöſen Bibliothek, im dritten Repofttorium, 
1706, welcher Zeugnifie aus Tritheim's epistolis, Hagenau 1513, aus dem 
Mutiano [b] Rufo, und aus Melanchthon beybringt, die jelbit einen Kauft 
geiehen zu haben behaupten, imgleihen Ghrift. Aug. Heumann in jeinen 
glaubwürdigen Nachrichten vom Doctor Fauft, die man in Hauber's 
Bibliotheea magica P. XXVIl p. 184 findet. Manche waren der Mepnung, 
daß die weientlihen Puncte in Fauſt's Geicbichte wahr wären, daß man aber 
jehr viel hinzugedichtet habe, 3. B. Bierling in der Diss. de Pyrrhonismo 
historieo 1724, p. 158— 173. — Zogar in den Vornamen des Fanft herricht 
eine große Berichiedenheit, insgemein heißt er Johann, andere nennen ihn 
Georg Zabellicus. — Das Abgeſchmackte des ſogenannten Höllenzwangs, 
oder hölfifcher Vezwingung, wodurd alle Geifter fünnen gezwungen 
werden, jo unter Fauſt's Namen im Manuifript herumgeht, Fann man aus 
derjenigen Probe jehen, die in der Vorrede des eriten Pads von Uhn, oder 
Hexen⸗, Geſpenſter, Schatzgrüber⸗ und Erſcheinungsgefchichten, Erfurt 
1785, findet. — In Keyslers Reiſen Ih. IL, 1130. wird verſichert, daß man 
ehedem in Gera ein Haus gezeigt, das Fauſt bewohnt haben ſolle. 
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weniger zu unteriuden, ba man längit von dem |b] Vorurtbeil 
zurüdgefommen it, ale ob bey Gedichten, Erzählungen, Schau: 
ipielen und Romanen, bie ih auf wahre Geſchichte gründen, der 
Imagination bes Dichters engere Grenzen zu 658 a)] jehen wären, 
ale wenn er Ah einen, ganz von ihm jelbit arihaffenen Stoff 
wähle, oder ale ob die biftoriihe Wahrheit der poetiſchen Wahr: 
ſcheinlichkeit vorzuziehen ijey. Für diejenigen aber, die etwa Dieter 
Meynung noh zugetban find, muß ih in Anſehung dei Fauft 
bemerfen, daß Tichter bey feiner Geichichte um Deito freyere Dände 
haben, je mwideriprehender die alten Sagen von ihm find, und je 
mehr ſelbſt die Gelehrten in ihren Meynungen über ihn abweichen. 
Her die mancherley Meynungen der Gelehrten über ibn Fennen 
lernen will, findet fie in folgender Schrift beurtheilt: Hiſtoriſch⸗ 
fritiiche Unterfuchung über das Yeben und Thaten des als 
Zcwarzfünitier verichrienen Yandfahrers Doctor Nohann 
Fauſit, des Gaglioftro feiner Zeiten, Leipzig 1791, deren |b] Ver— 
faffer übrigens zwar die Griftenz eines Fauft für biftortich wahr 
hält, aber aus ihm einen Scherlatan und ITajchenipieler macht, 
der einen Umgang mit Geiltern vorgegeben babe, um den aber: 
gläubifhen Pöbel zu täuſchen, und fi bemüht, alle von ihm er: 
zählte Wunderdinge aus natürlihen Urſachen zu erflären. — Un: 
ftreitig find nad) und nad) mehrere Traditionen von Zauberfüniten, 
wovon die finitern Zeiten rei waren, in Fauſt's Lebensgeſchichte 
zufammen gefloffen, und haben aus ihm das Ideal eined Erz 
zauberers gebildet, jo wie England in der Perſon feines Merlin 
aufitellt, Mer kann es nun den deutſchen Dichtern verdenfen, 
wenn fie zu ihrem Zweck, unter Fauſts Namen einen ſolchen 
Eharakter, und ſolche Begebenheiten, wie ſie es für gut finden, 
Ihildern. Man hat in [659 a] neuern Zeiten jo häufig Volks— 
mährchen, bald zur Beluftigung, bald zur Belehrung bemußt, daß 
bas Mähren von Kauft, das gewiß zu den ausgebreitetiten gehört, 
billig auch zu ſolchen Abfihten angewendet worden ift. Man hat 
in den Romanen von allerlen Arten des Wunderbaren, von Keen 
und Eylphen, von Rieſen und Zwergen, Gebraud gemadt; warum 
jollte man alſo nicht aud Zaunberromane*) jchreiben können? 

*Herr Vulpius gab Hamburg 1790, 1791 Zauberromane in zwey 
Nanhben heraus, 
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Gewiß eben jo gut, als die Italiener in ihrer Spradye Zauber: 
epopeen 3. B. den Rinaldo von Taſſo haben! Da man jest alle 
Arten der Dichtkunſt jo jehr, als möglich, zu nationalifiren jucht, 
jo ift es gewiß, dag man aud auf ſolche einheimiiche Sagen, wie 
die vom Doctor Fauſt, vorzüglich Rüdfiht nehmen muß. 

Die mir bekannten deutihen Nomane und Schauſpiele, die 
fi) auf die Traditionen vom Doctor Fauft gründen, find folgende: 

1) Erjter Theil der wahrhaftigen Hiſtorien von den grew— 
lichen und abichewlichen Sünden vnd Laſtern, auch von vielen 
wunderbarlichen vnd jelgamen ebentheuern: So D. Johannes 
Faustus, ein weltberuffener Schwarzfünftler und Erzzauberer 
durch jeine Schwarzfunit bis an fein erichredfliches End hat 
getrieben; mit nothwendigen Erinnerungen vnd schönen 
Exempeln, menniglichen zur Xehr und Warnung aufgejtrichen 
vnd erflehrt,. durch Georg Rudolf Widmann, gedrucdt zu 
Hamburg, Anno’) 1599, er officina Hermanni Malleri; der 
andere [b] Theil der Hiftorie von D. Johanne Fausto, dem 
Erzzauberer vnd Schwarzfünitler u. j. w. daſelbſt; der dritte 
Theil der Hiftorie von D. Johanne Fausto u. ſ. w. dajelbit, 
in Quart. Der Verfaſſer erzählt in der Norrede, dab Fauſt 
jelber jeinem Diener Johann Waiger deu Auftrag gethan habe, 
jein Leben zu jchreiben. Lange Zeit jey es unter den Studenten 
zu Wittenberg als mündliche Tradition umhergegangen. Sodann 
habe man es gejammelt, und ſich dabey der Briefe derer bedient, 
die viel um Kauft geweien 3. B. des Thomas Wolholt, Thomas 
Hamer, Chrijtoph Haylinger, Caſpar Moir, Friedrich Bros 
nauer, Gabriel Nenner, Johann Victor. „Obwohl (jagt der 
Verfaſſer) die Hijtorien des Doctoris Fauſt ſchon vor diejem im 
Truck verfertigt worden, jedoch, weil diejelbe wunderlich daher 
raufche, und aud) die ganze Hijtorie darinnen nicht begriffen jey, 
jo habe er ſich entichlofien, fie men zu jchreiben.“ Sein Werf 
jtimme mit dem rechten und wahren Original überein, jo von 
Johann Waiger und andern Bekannten von Yanjt jey hinter: 
laſſen worden. Nach einer, von Halle in Schwaben datirten Zu: 
ihrift an den Grafen von Hohenlohe Georg Ariedrich, in deijen 


**) Es jollen ältere Ausgaben Berlin 1587, Hanıburg 1594 vorhanden ſeyn. 
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Dienjten der Vater ded Verfaſſers geweſen war, folgt eine Vor— 
rede an den chriftlichen Yeier. Hierauf wird vorausgeichidt: 
Zu mwelder Zeit Doct. Fauſftus jeine Schwarzkunjt geübet, und 
was Yuther”**) von ihm gehalten habe. Der Innhalt des erſten 
Theile ift jodann folgender: Wie [660 a] Fauſt, ala er zu Ingol— 
ftadt jtudiert, durch böſer Gejellichaft Verführung mit abergläubiichen 
Charakteren, und mit der Zeit mit Zauberey umgegangen jey; 
wie er durch Wohlleben und Müffiggang zur Zauberfunjt verleitet 
worden; wie er fih einen VBorrath von Zauberſchriften angeſchaft, 
und darinnen ftudiert; wie er darinnen geſucht, was für eine 
Somplerion er habe; wie er allerley Zauberftüdfe und Beichwö- 
rungen probiret; wie er den Teufel beichworen; wie ihm ein Geiit 
in jeinem Haus eridienen; fein Geſpräch mit dem Geiſte; von 
den Artifeln, jo der Teufel dem Fauſt vorgehalten; von der Ber- 
ihreibung, jo Fauſt dem Teufel gegeben; vom Mepbhiitophiles, 
der ihm in Mönchsgeftalt erichienen; wie Yauft mit Hülfe jeines 
Geiſtes Haushaltung und Koſt eingerichtet; von verichiedenen Ge— 
ſprächen und Diiputationen des Fauſt mit dem Mephiitophiles; 
die erite Diiputation, was Mephifitophiles für ein Geiſt jey; 
die zweyte, ob es viele Geilter gebe; die dritte, warum die Teufel 
aus dem Himmel verjtoßen worden; die vierte vom Fall der Engel; 
die fünfte, was der Geiſt im Himmel geliehen habe; die jedite von 
dem Paradieje; die fiebente von der Drdnung der Teufel; die achte 
von Fauſt's jeligem und unjeligem Zuftande; die neunte, ob die 
Teufel jelig werden ; die zehnte von der Hölle, von Fauſt's Hunde; 
von der Nerzierung feiner Wohnung; von feinem Luſtgarten; von 
feiner Aftrologie und Wahrjagerey; wie Bronaner den Fauſt aus 
Gottes Wort rechtfertigen wollen; wie die Teufel den Fauſt be- 
jeffen; er fragt den Teufel über die Erſchaffung der Welt und 
des eriten Menichen ; wie er drey Edelleute nah München auf das 
Beylager eines Baye- [b] riihen Fürften durch die Luft geführt; 
wie er einem Juden feinen Fuß verpfändet; wie er fünf Schweine, 

+, ..6. Naumann’), der es für ums [b] ſchicklich bielt, dab Fauſt 
feinen Sig in einer Stadt gehabt haben jolle, wo Doctor Luther gelehrt, 
wollte in der Diss. de ‚Jo. Fausto praestigiatore, Wittenberg 1683, 1712 es 
ganz widerleaen, dab Fauſt jemals zu Wittenberg geweſen ſey. 


Druckfehler für Neumann. D. H. 
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jedes um jechs verfauft; wie er einen Roßtäuſcher betrogen; wie 
er den Studenten zu Leipzig ein Faß Wein gejchenft; wie er Stu— 
denten zu Erfurt alte griehiihe Helden vorgeitellt; wie er uns 
verfehens zu einer Gajterey gefommen; wie er blödende Kühe zum 
Schweigen gebradt; wie er einen Teufel geſchiſſen; wie er einem 
Bauer jeine Kede!) in die Luft gezaubert; von vier Zaubern, die 
einander die Köpfe abhieben, und wieder aufjegten,; wie Fauſt 
ein Suder Heu jammt Wagen und Pferden gefrefjen; von jeinem 
Streit mit zwölf Studenten; von feinem Abendthener mit be— 
trunfenen Bauern. — Der Innhalt des zweyten Theils ijt 
folgender: Won der zweyten Verihreibung, die Fauſt dem Geift 
gegeben; von einem alten Mann, der Fauſten befehren wollte, 
und wie fich diejer an ihm gerodyen; wie Fauſt einer Frau einen 
PVoltergeift in ihr Haus Ichidt; wie er den Waiger zum Famulus 
annimmt; wie er feinen Hund verſchenkt; von zwey Perjonen, die 
er zuſammen gefuppelt; ein Schreiben an ihn von einem Gefpenjt 
in einem Hauje; von einem Schab, den er gefunden; wie er in der 
Luft gejagt; wie er dem Kaiſer Marimilian Alerander den Großen 
heraufgerufen; wie er demjelben einen ſchönen Saal und ein 
ihönes Gewölfe vorgezaubert; wie er einem Nitter ein Hirſch— 
geweih auf den Kopf gezaubert; wie fid derielbe an Fauſten 
rädhen wollen; wie Fauſt einem Freyherrn eine Luſt mit vielerley 
Vögeln gemacht; was er für Künjte an dem Anhaltiichen Hofe 
getrieben; von einem verzauberten Schloß, das er errichtet; wie 
er einen Adlihen aus dem Gefäng- [661 a] ni nah Haus ge— 
bracht, da dejjen Frau eben mit einem andern Hochzeit hielt; wie 
er einen jungen Pfalzgrafen nad) Heidelberg geführt; wie er in 
des Biſchofs von Salzburg Keller gefahren, wie er Faßnacht ge: 
halten; wie er ſich habe verheyrathen wollen. Am Ende diejes 
Theile jagt der Verfaſſer, er fünne noch viel erzählen, wie der 
Teufel den Fauſt vom Eheſtand abgehalten, zur Hurerey verleitet, 
ihm die Helena aus der Hölle zur Beyichläferinn gegeben, die 
ihm erjt ein Monjtrum, und dann einen Sohn gebohren, wie 
Faust durd die Luft in die Sterne gefahren, wie er durch Deutſch— 
land, Frankreich, Italien, Türfey, Indien, und Aegypten gereißt, 
) Druckfehler für Räder. D. 9. 
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und was er da für Abendtheuer gehabt habe. Aber dies alles 
habe der Verfaſſer weggelafien, theils, weil es ohne Aergerniß für 
feuiche Leſer nicht erzählt werden könne, theils, weil vieles davon 
zu geringfügig jey. Der dritte Theil erzählt, wie Fanſt ein 
Zeitament madt, und jeinen Diener zum Erben einießt: wie er 
dieſem einen Geiſt verihaftt; wie er von fünftigen Dingen weifagt: 
wie der Teufel ihm feinen Dienft aufſagt; wie ein Iheolog ihn 
tröiten will; wie er mit dem Teufel diiputirt; von jeiner Schwer: 
muth und Werzweiflung; von jeinem Borgefühl des Todes; von 
jeinen Klagen über die ewige Verdammniß; wie er die Hand an 
ti legen will; wie der Ieufel ihm jein Ende anfündigt,; wie er 
feine Freunde rufen läßt; feine legte Bitte; von feinem jchred- 
lihen Ende; von feiner Begräbnig; wie jein Sohn verihmwunden; 
wie Yauft nad jeinem Tode erichienen jey. — Wenn die Angabe 
rihtig wäre, dab Fauſt im 29jten Jahre Doctor Medicinae 
geworden, und erit, nachdem er jchon [b] zwey Jahre für ſich 
allein gezaubert, einen Bund mit dem Teufel errichtet, der 24 Jahr 
Friſt erhalten, jo müßte er 47 Jahre alt geworden jeyn, und dod) 
läßt ihn der Verfaffer nur 41 Jahre alt werden. Allein an Wider: 
ſprüchen (3. B. daß einerley Begebenheit in die Zeiten Maximilians 
und Garls V. verlegt wird) ift überhaupt fein Mangel. Daß das 
Werk nicht Geſchichte, ſondern Mähren ift, zeigt die ganze Be— 
ihaffenheit deifelben, ob ſich der Verfaſſer gleich hier und da auf 
mündliche und Ichriftlihe Nachrichten beruft. Er vergleiht aud) 
in der Vorrede jein Werk mit den Gelängen, die Phemius in 
der Odyßee von den Helden des trojaniihen Kriegs anftimmt, 
auf eine Art, daß man wohl sieht, er nenne jein Bud eine wahr: 
haftige Hiltoria, eben jo, wie heutzutage jo mander Romanen— 
ichreiber verjihert, eine wahre Geihichte zu erzählen. Man jah 
in jenen Zeiten bey Werten von der Art vornehmlich auf zweyerley, 
auf das Wunderbare, und das Erbaulihe. Bey dem Wunderbaren 
hatte der Verfaffer ein leichtes Spiel, da es damalige Leſer um 
deito mehr unterhielt, je unmahricheinlicer ed war. Weil er in 
Fauſten ein Ideal eines Schwarzfünftlers aufitellen, und folglid) 
DBeyipiele von allen Arten der Zauberey und Hererey geben wollte, 
jo mußten matürlid” die ungereimteiten Dinge bier zuſammen 
fommen. Was das Erbauliche betrift, jo it die Dauptabficht des 
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Buches, vor den Tücken des Teufels, und vor jchwarzen Künften 
zu warnen. Daher jtehen hinter jeder kurzen Erzählung jehr 
lange fromme Betradhtungen, mit unnützer Gelehrſamkeit ausitaffirt. 
Zur Erbauung follen aud die vielen Dijputationen des Fauſt 
mit dem Teufel, [662 a] und die Beichreibungen von den Re— 
gungen jeined Gewifjens, und von feiner Verzweiflung dienen. 


2) Das ärgerliche Xeben und jchredliche Ende des viel- 
berüchtigten Erzichwarzkünitlers D. Johannis Fausti, erjtlich 
vor vielen Jahren fleißig beichrieben, durh G.R. Widmann, 
jego aufs neue überjehen, und jowohl mit neuen Erinnerungen, 
als nachdenflichen Fragen und Gejchichten, der heutigen böjen 
Welt zur Warnung, vermehrt durch Jo. Nicolaum Pfitzerum, 
Med. Doct.*) nebjt vorangefügten Bericht Conr. Wolfg. Plazii, 
weyland der h. Schrift Doctoris, von der greulichen Zauberey- 
jfünde, und einem Anhange von den Yapponiichen Wahrjager: 
paucen, wie auch ſonſt etlichen zauberiſchen Gefchichten, Nürn— 
berg, bey Endres 1681, 1685, 1711, 1726, 8v0. — Bon 1599 
bis 1681 mögen wohl mande Lebensgeichichten des D. Fauſt er: 
ihienen jeyn. Aud jagt Pfiger im der Vorrede: „Obwohl be- 
ſagten D. Fausti abendtheuerliches Leben und dejjen hernachmals 
erfolgtes ſchreckliches Ende vor dieſem mehr, als einmal, zum 
öffentlihen Drud gelanget, jo iſt doch gleihmwohl auch dieſes 
wahr, dat in demjelbigen Exremplarien viel Unwahres eingemiſcht, 
auch viel unterlaffen worden iſt. „Dieſer Biograph beruft fich 
auf diejelben Gewährsmänner, wie Widmann, defjen Vorrede 
abgefürzt wiederholt wird. Widmanns Erzählung it zum Grund 
gelegt, und Berihtigungen und Zufäße find in Klammern eins 
geichaltet. (Menn im 6ten Gapitel des erjten Theil ein Speßert— 
wald bey Wittenberg vorfömmt, jo will dieß der Nerfafjer der 
obgedachten Hiftorijch-Fritiichen Unterfuchung [b] von dem Speck⸗ 
wald bey Wittenberg verjtehen). Kleine Varianten im Ausdrud 
rühren vielleiht aus neuern Ausgaben des Widmanniſchen Werks 
her. Die moraliſchen Betrachtungen find meiitentheil® ganz neu. 
(Hinter dem 34 jten Gapitel des eriten Theils wird die Frage ab» 
gehandelt, ob die Juden zu dulden jeyen.) Der Famulus ded 


*) Zu Nürnberg. 
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Fauſt heißt hier Chriſtoph Wagner**). Mehrere Diiputationen 
zwiichen Fauſt und dem Teufel, die Vertheidigung des Bronaner, 
die Erzählung vom geſchiſſenen Teufel, und die Geihichte von 
dem nad Heidelberg geführten Pralzgrafen find im eriten und 
zweyten Theil weggelafien. Dagegen iſt eine Hiftorie mehr von einem 
Rirthejungen, den Kauft aufgefrefien habe. Am Ende des zweyten 
Theilö fteht ein eigenes Gapitel, wie Fauſt die jchöne Helena 
zu feiner Beyichläferinn gemadt, wo dann in den beygefügten 
Anmerfungen viel von Succubis und Incubis geihwaßt. wird. 
Am lekten Theil ift ein Gapitel eingeihoben, wie Kauft von der 
Hölle geträumt habe. An die Stelle des Geiprähs ‚mit dem 
Zeufel im eilften Gapitel iſt eine Unterredung mit dem Famulus 
gefommen,. Das zwölfte Gapitel, jo wie das letzte von Fauſfts 
Wiedereriheinung find weggefallen. Am Ende jtehen folgende 
Zeilen : 

Mein eier, fiehit du was in dieſem Bud verjehen, 

Dat ih darum vor dir muß zu Gerichte ftehen: 

Bedenfe dies dabey, 

Daß irren menichlid ſey. 

Beſchau zuvor, ob auch dein Thür jey ohne Mängel, 

Alsdann verdamme mich, im Fall du bijt ein Engel. 
[663 a] Fehlſt du denn aud), wie ich, 

So ſtrafe dich, nicht mid. 

Der ed macht allen vet, der ift noch nicht gebohren, 

Hätt! einen auch zur Erd der Himmel jelbit erfohren! 

Wer dieles beifern kann, 

Mad) ſich nach mir daran! 


3) Des durch die ganze Welt beruffenen Erzichwarz- 
fünftlers und Zauberers D. Johann Fauſts mit dem Teufel 
aufgerichtetes Bündniß, abentheuerlicher Yebenswandel, und 
mit Schredfen genommenes Ende, aufs neue überichen, in 
eine beliebte Kürze zufammengezogen, und allen vorjeglichen 
Sündern zu einer herzlichen VBermahnung und Warnung zum 
Druck befördert von einem Ghriftlichmeynenden, Frankfurt 


T 
A 


») veben Ghritophp Waaners, 
1714, Son. 


. anft3 geweſenen Famuli, Berlin, 
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und Leipzig, drey Bogen in Octav, mit Holzidnitten. Ich Fenne 
diefe Brodhüre nur nad) dem Auszuge, der fi davon in der 
Bibliothef der Romane des Herrn. Heichards im erjten Band 
©. 79. befindet, und wo feine Jahrzahl ihrer eriten Erſcheinung 
angegeben ift. Unter dem Frankfurt und Leipzig, mag wohl 
Nürnberg verborgen jeyn, weil Herr R. bemerkt, daß diejed Bud 
in der Nürnberger Fabrik von jolden Schriften das Zeichen N. 2. 
führe. Was für ein Herr C. M. ſich unter dem Chriſtlichmeynenden 
verfteft habe, ijt mir nicht befannt. An dem Auszuge habe ich 
nichts gefunden, das fih von dem Gange unterjchiede, den Fauſts 
Geihichte bey Widmann und Pfiger hat. Nur S. 90. werden 
die bekaunten Reime angeführt, die man noch zu Leipzig vorzeigt: 


Der Doctor Fauft zu diefer Frift 

Aus Auerbachs Keller geritten ift 

Auf einem Faß mit Wein gefhwind, 
Welches gejehen viel Mutterfind, 
Hats durch jeine jubtile Kunſt gethan, 
Des Teufeld Lohn empfangen daran. 


[b] Uebrigens find viele ajcetiihe Betrachtungen eingemiſcht. 

4) Ehrift. Wagner’s Zauberfünite und Xeben D. Fausti, 
Berlin, 1712, 8. Daß Wagner, Fauſt's Diener, dag Bud) ge= 
ichrieben, fol nur Fiction und das Ganze nur eine Abfürzung 
des Widmanniſchen Werks jeyn. Selbſt habe ich das Werk nicht 
geſehn. 

5) Wie der Verfaſſer der obgedachten hiſtoriſch-kritiſchen 
Unterſuchung verſichert, ſoll noch eine Biographie von Fauſt, 
auf Löſchpapier gedruckt, mit Holzſchnitten exiſtiren. 

6) Zu der Zeit, als extemporirte Burlesken auf dem deutſchen 
Theater herrſchten, als Haupt- und Staatsactionen die Stelle 
der Trauerſpiele vertraten, (das heißt, in Ober- und Niederſachſen 
von Ende des vorigen Jahrhunderts bis 1737, im füdlichen 
Deutſchland noch länger; jo gab noch 1746. die Schuchiiche Ge: 
jellihaft zu Maynz ein ertemporirtes Stüd vom Fauſt, ſiehe 
Theaterjournal für Deutichland I. 64, in Wien zum Theil bis 
1769.) war Fauſt jehr oft der Anhalt einer tragiichen Poſſe, die 
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den Pöbel vornehmlih durh die darinnen auftretenden Teufel 
unterhielt. Gin Geiang daraus, der zum Rolfälied ward, fieng an: 


Faufte, Faufte, du muit fterben! 
Faufte, deine Zeit ift aus! 

7) Auch, als noch Pantomimen auf deutihen Iheatern ge 
geben wurden, war Fauft oft das Thema davon. Noch den 14, 
16, 28. %ebruar, und den 15. May (das lektemal mit Ver— 
mehrungen, die von Prag famen) 1770. gab die Wäjeriiche 
Geielligaft zu Yeipzig eine Pantomime voll niedriger Poſſen, 
Doctor Yanft betitelt, wo der Balletmeiiter Fauft's Verzweiflung 
iehr lebhaft ausgedrüdt haben ſoll. Man jehe: Ueber die Yeipziger 
[664 a] Bühne, an Herrn N. F. Yöwen zu Noitod, erites 
Schreiben, Dresden 1770. ©. 96. zwentes Schreiben ©. 200. 

8) Schon im Jahr 1760. faßte Zeifing den Gedanken, aus 
den Traditionen vom Kauft ein Nationalihauipiel in Proſa zu 
verfertigen. Cine Scene davon, die dritte des zweyten Acts, ward 
in den Briefen, die neneite Yitteratur betreffend, Ihl 1. Berlin 
1761. ©. 103. befannt gemadt. Bey Gejegenheit von Gottſched's 
Vorrath zur Geſchichte der deutichen Bühne bemerft der NRezenient, 
daß die alten deutihen Stüde oft jehr im engliihen Geihmad 
geweien wären. „Nur das befannteite derielben zu nennen (fährt 
er fort) Doctor Fauſt hat eine Menge Zcenen, die nur ein 
Shafipeariiches Genie zu denken vermögend geweſen; und mie 
verliebt war Deutichland, und ift es zum Theil noch in jeinen 
Doctor Fauſt!“ Die Scene, die hierauf aus Leßing's ungedrudtem 
Stücke mitgetheilt wird, it folgenden Inhalts. Fauſt verlangt 
den jchnelliten Geiſt der Hölle zu feiner Bedienung, er macht 
jeine Beihmwörungen, es ericheinen fieben Geiſter, wovon jeder 
jeine Schnelligkeit beichreibt. Sie ftehen alle Fauſten nicht an, 
bis der jiebente jagt, er jey So ichnell, wie der Uebergang vom 
Suten zum Böjen. Da bey Leßings Yeben nichts weiter davon 
erichienen war, jo war man nad feinem Tode 1781. deito be- 
gieriger, ob ſich nichts weiter davon unter jeinen binterlafjenen 
‘Papieren vorfände Allein Herr von Vlanfenburg in einem 
Schreiben über Leßings verlohrnen Fauſt, das im fünften 
Bande von der Nitteratur und Völferfunde des Herrn von 
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Archenholz erichien, erzählte dem Publikum die Zufälle, wodurd 
dieſes Stüd, wie mehrere Arbeiten von Leſſing, in einem Koffer, 
den er bey jei=s [b] ner Reife nad Stalien zurüdgelafjen hatte, 
verloren gegangen jey. Die jhauderhafte Erhabenheit jener Scene, 
die man allgemein bewundert Hatte, verurjahte, daß ganz 
Deutichland diejen Verluſt beflagtee Im zweyten Theil von 
dem theatralifchen Nachlaß dieſes Dichters, den fein Bruder 
K. ©. Lehing 1785. herausgab, Iteht ein Brief des Herrn Prof. 
Engel, worinnen er von jenem Fauſt dasjenige erzählt, was er 
durch mündliche Nachrichten davon hatte erfahren fünnen. 


9), Johann Fauſt, ein allegoriiches Drama von fünf Auf- 
zügen, Münden 1775, 8. Da ic diejes Drama nicht jelbjt zur 
Hand habe, jo will id die Beurtheilung herjegen, die man davon 
in der allgemeinen dentichen Bibliothek, im Anhang zum 
25 bis 36 ften Bande, in der zweyten Abtheilung ©. 741. findet: 
„Der Berfafjer verräth mehr guten Willen, ald wahre dramatijche 
Talente. Allegorie und Wahrheit find hier in einem jeltjamen, 
oft widerfinnigen Gemijche, und der Kontrajt zwiſchen den Be— 
mühungen Ithuriels und des Mephiitophiles, wovon jener den 
unglüdlihen Fauſt noch in den lebten Stunden zu retten, Diejer 
ihn vollends ins Verderben zu ſtürzen jucht, thun eine fonderbare 
Wirfung. Die im zweyten Aufzug vorkommenden Berjonen 
jpaßieren, wie in einer magiihen Xaterne, nach einander vorbey, 
und jchildern mit eignem Munde ihre Karaftere auf die ums 
natürlichjte Art. Von der Abänderung der dialogiihen Sprade 
nad) Beichaffenheit des Standes und Karafters jcheint der Ver: 
faſſer wenig zu wifjen; er läßt Fauſt's Eltern, die Schlechte Bauers— 
leute find, bejonders gegen das Ende des Schauſpiels jo feyerlic) 
und pomphaft deflamiren, als ob jie in [665 a] der neuejten 
ſchriftſtelleriſchen Sprade geübt und belejen wären.“ 


10) Im deutichen Muſeum 1777. im Monat März ©. 254. 
ftand ein Fragment aus einer Karce: Die Höllenrichter, einer 
Nahahmung von den Fröfchen des Ariftophanes von Herrn 
Lenz, worinnen Fauſt's abgeichiedener Geijt wieder auf die Erde 
zurüdgeführt wird. Da ic nirgends eine Fortſetzung dieſes Fragments 
gefunden habe, und da es furz iſt, jo will ich es hier ganz mit— 
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theilen. Bacchus geht nad der Hölle hinunter, eine Seele wieder 

zu holen. Zauft, eimiam umberivagierend, tritt auf, und jaat: 
In ewiger Unbehaglichteit, 

In undenkvarer Einſamten 

Ad, von nichte mehr angezogen. 

Verſchnauf ic bier des Erebus Wogen 

Bittre luten, liebtet ihr mid, 

Wär id tn eurem Schoos ertunfen, 

Hirte da Vernichtung gerrunten, 

Aber, ab, ihr haftet mich! 

Fühltet ihr, mies mich nelabt, 

Als ihr brennend mich umgabı, 

Wie es fühlte meine Bein, 

Mich von etwas umfangen zu wiſfſen? 

on der Schöpfung los geritten, 

Noch vom etwas geliebt zu ſeyn! 

Aber, ad, betrogen, betrogen‘ 

Auch ıhr haft mich, grauiame Wogen! 

st fein Weien in der Natur, 

Tas nit lieben, nit erbarmen, 

Tas mid) grenzenloien Armen 

Bey ſich dulden wollte nur? 


Bacchus tritt von hinten herzu, und berührt ihn mit 
Mertur's Ztabe, und fagt: Mein Freund! Doctor Fauſt 
wendet ſich um, fällt dem Bacchus zu Füſſen, und jagt: 


ihr Götter! — Welche Stimme! 

Kömmſt du vielleicht, mit zehnfahem Grimme, 
Ib] Großes Wejen, meiner Bein 

Nene endloſe Stacheln zu leihn? 

Willſt du eines Verzweifelten ſpotten? 

Oder kömmſt da, wie ein Geſicht, 

Yiebenmwindigiter, mir verſpricht, 

Mich auf ewig auszurotten? 

Nimm meinen Dank, und zügre nicht! 
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Bacchus antwortet: 


Keind von beyden! — Dein Herz war groß! 
Fauft! — Du bijt deined Schiejals los, 
Und, wenn dir die Gejellichaft gefällt, 
Komm mit mir zur Oberwelt! 


Fauſt finft in eine Betäubung hin, die, weil fie der Ver: 
nichtung jo ähnlich war, eine unausſprechliche Ruhe über fein 
ganzes Mejen verbreitet. | 


11) Im Jahr 1776. erihien zu Mannheim: Situation aus 
Fauſt's Leben vom Mahler Müller, ©. 35, 8. Ich muß damit 
fogleid; verbinden: Fauſt's Leben, dramatijirt vom Mahler 
Müller, eriter Theil, Mannheim, 1778, ©. 163, 8. Nach der 
Vorrede jollte das ganze Werf aus vier. Iheilen bejtehn, aber 
die übrigen drey find big jegt noch nicht erichienen. Die zuerjt 
zur Probe herausgefommene Situation it eigentlid, ein Fragment 
des zweyten Theils. Es jollte das Ganze eine, nit für Zu: 
ihauer, jondern für Leſer dramatifirte oder dialogifirte Biographie 
in Schafipear's Manier werden. Der Verfaſſer jchildert den 
Faust ald einen Ehrgeigigen, der fi gern jo hoc, als möglid), 
emporihwänge, und über Schiefjal und Welt murret, die ihn nieder: 
drängen, als einen Kraftmann, dem die gewöhnliche Welt zu enge 
ift. Nah Müllers Abjicht jollte das Werf eine Apologie für 
Fauſt werden. „Fauſt (heit es in der Vorrede) war im meiner 
Kind» [666 a] heit immer einer meiner Lieblingshelden, weil id) 
ihn gleid für einen grofjen Kerl nahm, der alle jeine Kraft ge 
fühlt, gefühlt den Zügel, den Glück und Schidjal ihm anhielt, 
den er gern zerbrechen wollte, und Mittel und Wege juchte, Muth 
genug hatte, alles niederzumerfen, was ihm im Weg trat, umd 
ihn verhindern wollte, Wärme genug in feinem Bujen trug, ſich 
in Liebe an einen Teufel zu hängen, der ihm offen und vertraulic) 
entgegentrat.“ Man würde vielleicht den Fauſt dieſes Stücks als 
einen Verirrten und Verführten bedauern, wenn aber jein Ehr— 
gei ©. 142: jo weit geht, daß er fich der Thränen jchämt, jo 
fann man ihm nicht mehr beflagen — und gewiß aud) nicht mehr 
bewundern. So weit, als jener erite Iheil geht, ericheint Fauſt 
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Bemuutiuu Frevberr vn. Bibre: Jowmal we umd für Deutschlend TA 
zu Angolftadt Ttudierend nom wenden pertoigt, in lüberfiche Ge 
jellifinfien verwitten Dur Giutherzsigten ın Armuth werinnien 
gie Verſchwender, Der, nachdem er das Seimge verſchleudert, num 
auch ſeinet Verwandien Erbtbeil vertnu, und Der zuleza durch 
Spiel, wodurch er Ab zu erholen glaupbt, pollends ganz ins Ber: 
derben gerüch. eine einde mollen ibn gefünglid; einzieben 
laſſen er enttomm! aber Durch Audlte des Teuiris, Denn Der Rund, 
den er mit der Hölle erricurt her, in Ion nor Ameng De 
Schaufpiele geiblofien, weiber zu wundern iM, da dem Verfonſer 
dadur eine ſehn feperlihe Scene entnangen 1. Kami's alter 
Bater fommt, ihn abzumahnen, Mes it die befte Scene des Stöcke 
=. 152 nimmt amt eine Verichmörung npr, Die ihredlich gemng 
geidildert it; heben Geifter eridbeinen, unter Denen dent, mie 
bey Yebing, wur einen wählt. Wepbiitephiles verirkt ibn in 
einen tiefen SCHhlummer, um ibn im Iraume in bie Hölle zu ent⸗ 
zük⸗ 'b) ten, und Damit endigt Ah der erſte Theil — Jene 
einzeine Sitnation it aus Dem FJeitpunft, da gerade die Hälfte 
ber ‚Zeit, auf Die Kauft mit dem Teufel contrabirt bat, perflonten 
it. Aanft befindet fi gerade im Schoos der Freuden und Des 
Glücke am ſponiſchen Hofe, wo ein Benlager gefenert werden 
(ol; und wo er leibit um Die Liebe von der Schweiter des Königs 
bublt. Er it im Taumel der Monne, als Mephiitophiles er- 
ſcheint, ihm warnend verfindigt, dat die Hälfte der Frift ver: 
ſtrichen iſt, und ihm die Wahl läßt, ob er den Contract zurüd- 
nehmen, oder ihn ferner beftehen laffen will. So innig er da— 
durch gerührt wird, ſo kann er fih doch nicht mehr entidhliegen, 
bem Zeufel zu entjagen. — Diefe Situation ift beſſer ausgeführt, 
als jener erfte Theil, der durch gar zu viele, zum Theil niedrige 
Aebenſcenen, durch gar zu viel uberflüßige Perſonen gedehnt, und 
oft mehr einer Farce, als einem Trauerſpiel, ähnlich iſt. Im den 
Zeenen der Hölle, womit das Stüd beginnt, ift zu viel Komiiches 
und zu viel Plauderey, als day fie Schauder erregen könnten. 
Im Komiſchen find Die Zeichnungen des Berfafjerd zu jehr Karri- 
tatur, im Tragiichen feine Bilder zu überjpannt und zu gehäuft. 
Daurchgängig wird nad) dem, Damals herrſchenden, Kraftton gehajcht, 
und die Energie oft im Pöbelſprache geſucht. An jatyriihen Aus— 
fällen (anf die Weichlichkeit unſeres Zeitalters, auf litterariiche 
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Gegenjtände, auf Phyfiognomif u. |. w.) iſt fein Mangel. Hier 
und da find DVerje eingejtreut. 

12) Doctor Fauſt, eine Erzählung von Hamilton, frey 
überjegt von Hrn. Mylius im zweyten Bande von der Bibliothek 
der Romane dei Herrn Neichard, Berlin, 1778, ©. 267. Eine 
[667 a] franzöftiche*) Ueberjegung einer der Lebensbejchreibungen 
des Doctor Fauſt gab dem Grafen Hamilton Anlaß zu einer an- 
genehmen Erzählung: L’EnchanteurFaustus. Auf Hrn. Reichard's 
Ermunterung machte Herr Mylius eine freye Ueberſetzung davon, 
und Herr Schinf ahmte die darinnen vorfommenden Verſe nad). 
Faust befindet fi hier an dem Hofe der Königinn von England 
Eliſabeth, jchmeichelt ihrer Eitelkeit, und behauptet, e8 habe nie 
eine Schönheit gegeben, die ihr gleihe. Die Königin verlangt 
von Fauſt, ihr die berühmtejten Schönheiten der Worwelt herauf: 
zufodern. Er führt ihr nad) einander die Helena, die Kleopatra, 
die Marianne, die Roſemunde vor. An jeder weiß die Königinn 
etwas auszujeßen, nur Roſemunde erhält ihren ganzen Beyfall. 
Luftig zu leſen iſt es, wie die Höflinge, jobald die Königinn einen 
Tadel äuſſert, ihn jogleih nod zehnmal weiter treiben. Die 
Königinn verlangt, die Nojemunde zum zweytenmal zu jehn; 
Fauſt jtellt ihr vor, daß dies die Geſetze jeiner Kunſt nicht ge 
ſtatten; als die Königinn dennoch darauf befteht, bringt zwar 
Fauſt die Rojemunde nod einmal herauf, aber alle Anmweiende 
werden bey diefer Erjcheinung übel zugerichtet, und entfliehn. 

13) Dernier jour du Docteur Jean‘ Faust, Pantomime 
dresse sur le Plan allemand d’un de nos Amateurs du Theatre, 
represente par des Enfans au Theatre Imp. et Royal; d. i. 
Fauſt's letter Tag, eine Pantomime nach dem Entwurf [b] 
eines hiejigen Theaterfreunds, aufgeführt durch Kinder im 








*) Auch den Engländer[n] mug Fauſt's Geſchichte frühzeitig durch 
Ueberſetzung bekannt gemacht worden ſeyn; denn ich habe die Titel von 
folgenden Schaufpielen in diefer Sprache gefunden, die ſich darauf gründen: 
Doetor Faustus, tragical History by Christ. Marlow, 1604, 1663 [b] ift 
geipielt worden. 2) Life and Death of Doctor Faustus, with the Humours 
of Harlequin and Scaramouche, 1697, ein Pofjenipiel, auf zwey Iheatern 
zu Yondon aufgeführt. 3) A dramatie entertainment, call’d the Necro- 
mances, or, Harlequin Doctor Faustus, neunte Auflage, Yondon, 1768. 


857 


342 
1792. Siegmund Freyherr von Bibra: Journal von und für Deutschland IX 


K. K. Theater. Unter diefem Titel erjchien zugleich franzöſiſch 
und deutſch die Skizze einer, auf Fauſt's Geſchichte gegründeten, 
Pantomime zu Wien beym Logenmeijter 1779, ©. 45, 12. Der 
Theaterfreund, der den Entwurf gemacht, war Herr Joh. Friedrich 
Schmid, weimariiher Rath, der jeit 1777. zu Wien lebt. - Der 
Verfaſſer des Programms ſelbſt ift Herr Laudes. Die Handlung 
der Pantomime geht an dem Tage vor, an dem fich der Contract 
zwilchen Kauft und Mephijtophiles endigen joll. Lebterer wendet 
an diefem Tage alles au, Fauſten zu blenden, und im jeiner 
Gewalt. zu behalten. Die Pantomime hat zwey Acte. Im erſten 
will Harlefin, Fauſt's Diener, aud in der Zauberey einen Ver— 
juch maden, und wird beynahe darüber unglüdlich, doch rettet ihn 
Fauft noch. Fauſt, ganz ſchwermüthig, nimmt fid) vor, feinem 
bisherigen Xeben zu entjagen, und verfällt in einen tiefen Schlaf. 
Hier eriheint ihm die Tugend und das Lajter im Traum, umd 
jedes ſucht ihn für fich zu geminnen. Nachdem er erwacht iſt, 
fündigt er dem Mephiſtophiles jein Vorhaben an, andern Sinnes 
zu werden, und den Contract aufzuheben. Mephijtophiles jucht 
ihn durdy Tänze und Schönen zu zerjtreuen. Im zweyten Act 
eitirt Fauſt den Geiſt jeines Vaters. Mephiftophiles, ihn auf: 
zumuntern, jtellt ihm das Vermählungsfeit einer. idealiihen Prin— 
zellin vor. „Als Fauſt dabey im größten Bergnü: [668 a] gen 
ift, wird es nad) und nad finiter. Mephijtophiles hat ſich ent: 
fernt. Eine Furie mit einem feurigen Schilde kömmt aus der 
Erde; fie tritt zu Fauſten, und läßt ihn auf dem Schilde Die 
Worte lefen: Die Stunde ift gefommen! Fauſt, wie vom Blig 
gerührt, hüllt jid) im feinen Mantel. Alles entflieht. Das Iheater 
verwandelt fih in die Hölle Die Furie wirft den Schild weg, 
und geht in die Tiefe des Theaters, wo die Höllengeifter Fauſten 
zu empfangen bereit jtehn. Hier fommen noch vier Furien aus 
der Erde. Alle fünfe umringen den lebenden Fauſt, peinigen, 
reiffen, Schleudern und schleppen ihn herum; endlid; nad) vielen 
Dualen wird er in den Abgrund geriffen. Starkes Feuer empfängt 
und bedeckt den Unglücklichen.“ 

14) In dem Theater der Ausländer von Herrn Neichard, 
im dritten Band, Gotha, 1781. überjegte Herr Mylins die be 
fannte Operette von Rouſſeau le Devin de village unter dem 
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Titel Doctor Fauſt's Zaubergürtel jehr frey, und fuchte fie durch 
Benußung von Fauft's Zaubereyen zu nationalifiren, 

15) Eine Probe eines, aus Fauſt's Geihichte ‚gezogenen 
fomiihen Duodrama gab. Herr Schink im ſechſten Stüd von 
Herrn Reichard’s Theaterjournal für Deutihland, Gotha, 1778, 
dad hernach ganz im erjten Bande der Sammlung, die ‚Herr 
Schinf unter dem Titel: Zum Behuf des deutichen Theaters 
herausgab, unter der Aufichrift: Der neue Fauſt im Drud er: 
ihien. Das Stüd ijt in Proſa geichrieben, mit eingejtreuten Arien, 
und Fauſt's Monologen jollen nad) der Abſicht des Verfaffers mit 
muftfaliihen Zwilhenjägen begleitet werden. Das Ganze entjtand 
aus dem Einfall des Verfajjers, das Melodrama komiſch [b] zu 
behandeln, und jo ift alio bier Fauſt's Geſchichte nur benutzt, 
um Lachen zu erregen. Herr Schink dichtet, dad eine junge Wittwe, 
die fih in Fauſt verliebt, um ihn von feinen Thorheiten zurüd- 
zubringen, verfleidet zu ihm kömmt, und ſich für einen Studenten 
ausgiebt, der von ihm die Magie lernen will. Eben jo läßt fie 
in einer Teufelsmasfe ihn den Gontract unterjchreiben, und, als 
ihn dies reut, jagt fie in eben diejer Maske, fie wolle ihn von 
jeinem Contract frey jprechen, wenn er der Schönheit von Griechen- 
lands Selena, die fie ihm herbannen wolle, (Dies ijt der einzige 
Umitand, der in diefem Duodrama aus den alten Legenden vom 
Fauſt benußt worden ijt) widerftehen könne. Dieje vermennte 
Helena jtellt fie auch wieder vor, und, ald Kauft von ihr bezaubert 
iſt, entdect fie ihm, daß Helena, und der Teufel, und die Wittwe 
Eine Perſon find. Mebrigens it Fauſt als ein Mann von Kopf 
und Gelehriamfeit, als ein metaphyfiiher Grübler und Schwärmer 
farafterifirt. | 

. 16) Im fiebenten Bande von den Schriften des Herrn von 
Göthe, Leipzig 1790, erfhien — leider nur — ein Fragment 
des ſchon lange her von diefem Dichter, erwarteten Schaufpiels: 
Fauſt, in Verſen in Hans Sachiens Manier, die bey uns die 
Stelle. der vers marotiques vertritt, und die man fehr plump, 
Knittelverfe genennt hat, mit eingeitreuten Gejängen. Leider hat 
das deutiche Publifum nad langer Erwartung nur einzle abges 
riffene Scenen, und, wie es jcheint, mur den kleinſten Theil des 
Ganzen erhalten. Auſſer der erjten Geifterbeihwörung, die Fauft 
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vornimmt, und aufter der Scene, wo er allerlen Weine durd eine 
Tefnung, die er mit dem Bohrer in den Tiſch macht, heraus- 
ipringen läßt, ift nichts [669] in dieſem Fragmente ans alten 
Xegenden benugt. Man ift ungewiß, ob man den Dichter mehr 
in der Feyerlichkeit der Geifterſeene, oder in der Karikaturzeihnung 
der Irunfenbolde bewundern jol. Ron ganz eigner Erfindung 
des Verfaflers find zwey ſehr hervorftechende Epiſoden, erſtlich die 
Erfindung der Hexenküche, in welcher ächte Schakfpeariſche Imagi⸗— 
nation herrſcht, und ſodann (welches den größten Theil der 
Fragmente ausmacht ein Beyipiel unter jo vielen, wie Fauft im 
Taumel von unaufhörlihen Genieftungen der finnlihen Yiebe fein 
Mittel ichent, feine Begierde zu befriedigen, die Geſchichte von 
einem unichuldigen Mädchen, das dur ihn verführt wird. Die 
Kaivetät der Unſchuld, die Natur im den Empfindungen der Yiebe, 
die Künſte der Nerführung, die Gewiſſensangft der Gefallenen 
fönnen nicht wahrer geichildert werden, als hier geiheben ift. Zu dem 
Entſchluß, fi der Magie zu ergeben, wird nadı des Dichters Voraus— 
ſetzung Fauft durch einen unerjättlihen Durſt nah Kenntniſſen 
bewogen. RNachdem er alle Theile der menſchlichen Gelehrſamkeit 
durchgegangen, ohne befriedigt zu werden, (welches Gelegenheit 
giebt, die Eitelkeit des gelehrten Wiſſens zu beſchreiben) wendet 
er ſich endlich zu einer geheimen Weisheit, von der er hofft, daß 
fie ihn über den Menichen erheben joll. Kein Dichter vermag io 
fehr unter der Miene des Grotesfefomiichen große Ideen und 
lehrreiche Wahrheiten zu jagen, feiner ift jo überraſchend durch 
die Triginalität jeiner Zatyre. 

17) Im Yeipziger Mehfatalog von Titern 1791. ftand unter 
den Schriften, die fünftig herausfommen jollten, S. 183: Fauſts 
Yeben, Thaten und [b) Höllenfahrt von Fr. Mar. Klinger, 
Yeipzia, bey Nacobäer. 

IH) Kants Yeben, Thaten und Höllenfahrt in fünf 
Büchern, St. Petersburg, 1791. &. 412. 8. Der ungenannte 
Verfaſſer diefes Romans verfihert in einem kurzen Vorbericht, 
daß er feinen feiner Vorgänger benutt habe, Sondern feinen 
eignen Gang gegangen jey. Den Karafter des Fauſt hat er jo 
angenommen, Daß er ihm umerfättlihen Ehrgeiß, eine unbezügelte 
Yhantafie, eine Wifbegierde beylegt, die bis zu dem Norwiß geht, 
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aud das zu wifjen, was den Menjchen verborgen iſt, einen Un: 
muth beylegt, fajt überall fähige und edle Menſchen unterdrückt 
zu jehn. Sein Entſchluß, fih dem Teufel zu ergeben, wird durch 
jeine Lage, feine eigne Dürftigfeit und die Noth der Seinigen 
befördert. Der Kampf feiner Seele, ehe er dieſen Schritt thut, 
iſt jehr ftarf geihildert. Da jelbit Gelehrte Fauſt den Zauberer 
und Fauſt den Buchdruder verwecdielt haben, jo wird niemand 
ed dem Verfaſſer verargen, dag er zu feinem Zwed Fauſten als 
Erfinder der Buchdruderfunft aufitellt. Bey der Gelegenheit, da 
Satan einen hölliihen Geift auswählt, der Fauſt's Begleiter jeyn 
joll, wird ein gräßliches Freudenfeſt der Hölle bejchrieben, nicht 
a la Blumauer, jondern in allegoriiher Manier, um ernſte 
Satyre nad) Art des Dante anzubringen. Eine der beiten Stellen 
diejer Schilderung ift folgende S. 26: „Die Flaſchen waren gefüllt 
mit Thränen der Heuchler, faljher Wittwen, der Scheinheiligen, 
der Empfindfamen, und der aus Schwäche Reuigen, die der Neid 
bey dem Glüd andrer auspreßt, mit Ihränen der Egoiiten, Die 
jie bey dem Unglüd eines andern aus Freude weinen, daß es fie 
nicht getroffen, mit Thränen luftiger Erben, mit Thrä= [670a] nen 
der Söhne, die fie ben dem Sarge der geitigen harten Väter 
weinen. Die Flaſchen zu dem Nadhtiih waren gefüllt mit den 
Thränen der Prieſter, die die Nolle der Comödianten auf der 
Kanzel jpielen, ihre Zuhörer zu rühren, und um das Getränk 
Ihärfer zu machen, miſchte man Thränen der Huren darunter, die 
aus Hunger jo lange weinen, bis eine Runde fümmt, die Sünde 
für Geld mit ihnen zu treiben. Zu diefen goß man noch Ihränen 
der Kuppler, Kupplerinnen, der Nerzte und ſchelmiſchen Advofaten, 
die fie über jchlechte Zeiten weinen. Für den Satan und Die 
Fürſten ftunden auf beſondern Kredenztiichen, Flaſchen des edeljten 
Getränks. Es war beraujhend, jchäumend und jprudelnd, ei 
Gemisch von den Thränen der Herricher diejer Welt, die fie über 
das Unglück ihrer Unterthanen weinen, während fie Befehle 
ertheilen, die e3 auf Jahrhunderte befördern, von Ihränen der 
Jungfern, die den Verlust ihrer Keujchheit beweinen, und ſich mit 
noch naſſen Augen projftituiren. Zu Ddiefen hatte man Thränen 
begünjtigter Großen gegofjen, die in Ungnade gefallen find, und 
nun weinen, daß fie unter dem Schuß ihrer Herrn nicht mehr 
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rauben und unterdrüden fönnen.” Der Verfaffer dichtet, daß 
Fauſt in Gejellihaft des Teufeld Reifen unternimmt, am meijten 
durch Deutichland, aber auch durch ranfreih, England und 
Stalien; jein Aufenthalt in England wird am fürzeiten, und der 
in Italien am weitläuftigiten beichrieben. Zwar haben aud ſchon 
andere den Teufel die Dberwelt: bereifen lafjen, (3. B. der Ber: 
faffer des elenden Romans: der Teufel auf Reiſen, der 1789 
herausfam) aber feiner hat aus diejer Fiction fo ſtarke Scenen 
gezogen, ald diejer Verfaſſer. Es giebt ihm dies Veranlafjung 
genug, [b) die Sitten des damaligen Zeitalterö von ihrer fchwärzejten 
Seite darzuftellen. Hier und da iſt die wahre Geichichte jener 
Zeiten (3. B. der beyden Tyrannen, König Ludwig Al. von 
franfreih, und des Cäſar Borgia) benußt, aber freylid mit 
poetifhen Mebertreibungen. Fauſt's und des Teufels Reifen ver: 
anlafjen eine lange Gallerie ſchwarzer Charaktere und jchauder: 
haften Begebenheiten, unter denen das Ende des Minifters, und 
die von ihren Müttern zum jchredlichjten Tod verfaurten Kinder 
den meijten Eindruck machen. Bey einigen dieſer Fictionen ift 
vielleicht dem Verfaſſer diefe oder jene wahre Geſchichte vorge: 
ihwebt; jo jcheint er auf die Erzählung von den Medizinern, die 
das einftürzende Gewölbe zerjchmettert, durch die Geſchichte ge: 
kommen zu jeyn, die im deutſchen Muſeum 1781. St. 8 erzählt 
ward. Wielleiht iſt der Berfaffer ohne Vorjak hier und da 
Nahahmer von den Fictionen anderer gewejen. (So mird der 
Lejer durch den tüdischen Eremiten, und durch den, den Fauſt 
von GErtrinfen rettet, und der hernad; das Unglück jeiner Familie 
wird, an den Candide von Voltaire erinnert.) Des Verfaſſers 
Abſicht ift nicht, durch) das Wunderbare von Fauſt's Zaubereyen 
Erjtaunen zu erregen, jondern Heuchler zu entlarven, und Scenen 
des triumphirenden Laſters aufzuftellen, die Fauſten zu joldem 
Unwillen reißen, daß er meiltens den Teufel bewegt, jchredliche 
Race dafür auszuüben. Erſt im der leßten Anrede des Teufels 
an Fauft ericheint der Schlüffel zu allen vorhergehenden Auftritten. 
Hier wird in Fauſftens Benipiel gezeigt, wie viel Unrecht aus: 
geübt werden würde, wenn die Menjchen nad ihrer Einfiht und 
Willkühr die Nahe handhaben Fönnten. Nachdem durd das, was 
Fauft auf [671 a] jeinen Neijen beobachtet, jein Menſchenhaß und 
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jeine Menſchenverachtung aufs höcjite geitiegen iſt, nachdem er 
durch den Anblid von dem jchredlihen Zuſtande, in den feine 
Familie dur den Mißbrauch der durh Hülfe des Teufels er- 
langten Reihthümer gerathen iſt, und dur den Borhalt, den 
ihm der Teufel von jeinem ganzen Leben thut, bis zur äußerjten 
Verzweiflung getrieben worden, wird er auf freyem Felde zer- 
riffen, und die Ankunft feiner Seele in der Hölle jehr ſchauderhaft 
beichrieben. Die. moraliihe Abfiht des Werks iſt: in Fauſt's 
Geſchichte ein Beyipiel darzuſtellen, wie ein Menſch, den fein vieles 
Wiſſen (befonders eine, wie der Berfaffer ſich ausdrüdt, auf Schön- 
geilterey gepfropfte Philojophie) aufbläht, und der durch feine 
Einbildungsfraft verleitet wird, aud) das faffen zu wollen, was 
dem falten Berjtande einzujehen verjagt it, der, wenn es ihm 
mißlingt, alle wifjenihaftlihen Kenntniffe verladht, und den Ge: 
nuß der MWohlluft zu feinem Gott madt. Der Verfaſſer wollte 
- lehren, daß wir bey dem Anblid jo vieler Scenen in der Welt, 
wo Gerechtigkeit und Unſchuld unterliegen, den Faden der Leitung 
und der Langmuth des Ewigen nicht verlieren, jondern, wie bey 
unfern eigenen, alſo aud bey andrer Schiejalen Ergebung in den 
Willen der Borjehung zu unjerer Beruhigung anmenden, und den 
unverdorbenen Menichen nicht im den höhern Ständen, nicht in 
den Palläjten der Reihen, fondern in den Hütten der Armen 
juchen jollen. Durch jolhe Lehren befümmt diejer Roman, jo wie 
Fauſtin, und andere ähnlide Werke, eine gewiſſe philojophiiche 
Wichtigkeit. Da Fauſt in diefem Noman jo verwildert, dab er 
endlih im dem Genufje ſinn- [b] licher Lüfte feine ganze Glück— 
jeligfeit ſucht, und ſich ganz darein verjenft, jo giebt dies Gelegenheit, 
viele Unternehmungen und Siege über Frauenkeuſchheit (die mit 
unter jo traurige Scenen, als die mit Gretchen in dem Stüde 
des Herrn von Göthe, veraulaffen,) von ihm zu fchildern, wobey 
der Verfafjer nicht immer Anftand beobachtet, jondern öfters mit 
gar zu grellen Farben gemahlt hat. So haben auch die, jehr 
reihlih eingemiichten Satyren, oft mehr auffallende, als feine, 
Züge. Unter den jatyriihen Ausfällen ift der auf die Freunde 
der Phyfiognomif ©. 215. einer der heftigiten. 

19) Bor furzem wurde in den Zeitungen angefündigt, dat in 
der Kürze Scenen aus Fauſt's Leben von dem DVerfaffer des 
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Eraſmus Schleicher Herrn Cramer zu Weihenfels) zu Offenbach 
erſcheinen jollten. 

Aus obigem Berzeichnifje der, in deutiher Sprache eridjienenen, 
dichteriichen Bearbeitungen von Fauſt's Geſchichte erhellt, daß fie 
häufig in der xorm der Romanze und des Drama’s, aber nod 
nie als Romanze und Ballade bearbeitet worden, und daß die 
drey vornehmiten Dramatifirungen derjelben von Leßing, Müller 
und Göthe nicht auf das Iheater jelbit haben gebracht werden 
fünnen, theils weil ed unvollendete Bruditüde find, theils aud, 
weil das gröfte Fragment darunter, das von Müller, wenn es 
aud vollendet wäre, wegen jeiner Yänge, und feiner ganzen Ein- 
richtung zu theatraliihen Vorſtellungen nicht gebraudht werden 
fünnte. Es wäre alio immer noch für ein juuges Genie eine 
verdienitlihe Arbeit, wenn es ein auffübrbares Iraueripiel aus 
dieſer Geſchichte verfertigte. 

b) Nummerumſchlag nah S. 994 

Journal von und für Deutichland. 1792. Reunter Jahr: 
gang. Zwoͤlftes Stüd. 
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?.a]) Ja der ebedem in dieſem \ourmal gelieferten Ab- 
dandiung über Nie perichiedenen poetiſchen Bebandiungen der 
Nattonallcaende vom Doctor Faufit in denticher Sprache it 
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über die, den Sterblichen: oft jo räthjelhaften, Gänge der Vor: 
jehung jehnt, und, da er jolhe anf den gewöhnliden Wegen 
nicht erhalten kann, fi endlid) durch einen Braminen in Indien 
zu einen vertrautern Umgange, nicht mit Teufeln, fondern mit 
Genien einweihen läßt. Durchgängig iſt jein Karacter, jind feine 
Sitten und Begebenheiten mehr verfeinert, als in andern Werfen 
diejer Art. Zuletzt wird [b] Fauſt auch nit vom Teufel zer: 
riffen, jondern durd einen Wetterjtrahl getödtet. Im der ganzen 
Geſchichte kommt nur cine Ausihweifung von ihm vor, nämlich, daf 
er einen Sohn außer der Ehe erzeugt hat. Die Hauptmoral, die 
durch die ganze Geſchichte anſchauend gemacht werden joll, ilt folgende: 
„Der Menſch ift nicht gemacht für den Umgang mit höhern Weſen, 
und darf es nicht ungeftraft wagen, aus dem Kreife der Menjchheit 
herauszutreten.* Satiren auf die jetzige Welt find häufig eingeftreut, 
aber mit feinerem Wie, als derjenige tft, der in dem Werke des 
Herrn Mlinger herrſcht. — Der ©. 669 angeführte Berfajjer 
von Fauſts Leben, Thaten und Höllenfahrt, Petersburg 1791, 
gab 1792, eben dajelbit heraus: Geichichte Giafars des Barme— 
ciden, ein Seitenſtück zu Fauſts Leben, Thaten, und Höllen- 
fahrt ©. 224, 8. Die Gejchichte jelbjt hat auf die, in dem vorigen 
Werke dem Doctor Fauſt angedichtete, Begebenheiten feine Be: 
ziehung; der Titel ward nur dadurch veranlaft, weil der Berfajier 
hier feine, im vorigen Werke geäußerten, Ideen über die Zus 
laffung des Böjen in diefer Welt weiter entwideln wollte. 
. [1084] Regüter. 
. [1085 b] unter %. 

Fauſt, D. Ueber die verichiedenen poetiihen Behandlungen 
der Nationallegende von demjelben in deuticher Sprade. VII. 
S. 657. XII. S. 1041. 
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Botthold Ephraim Leſſings Leben, nebjt feinem noch übrigen 
Nachlaſſe. Herausgegeben von K. ©. Leſſing. Eriter Theil. 
Berlin, 1793. In der Voſſiſchen Buchhandlung. 
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S. 241 Brief des Rektors Kloje über Leſfings Aufenthalt 
in Breslau. 

<. 243 

Gr madıte fih Entwürfe zu mehreren Stüden, worunter auch 
Alcibiades war. Die Skizze zu feiner Minna von Barnhelm 
ihrieb er in heiten „srühlingsmorgenstunden im Neldnerichen 
Garten im Bürgerwerder. Auch dachte er zumeilen an jeinen 
Tr. Kauft, und war gelonnen, einige Scenen aus Noels Satan!) 
zu nußen. Ein hitiges Fieber unterbrach dieie jeine Yieblinge- 
beihäftigungen. 
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Deutſche Monatsichrift. 1794. Januar bis April. Erſter 
Band. Mit Kupfern. Freymüthig und beicheiden. Berlin, 1794. 
bey Friedrich Vieweg dem älteren. 

S. [189] Deutihe Monatsichrift. 1794. März. 

S. 207 

11. 
Doftor Kauft und Ottmair. 
Fine Novelle aus dem funfzehnten Iahrhundert. 

Im legten Biertheile des funfzehnten Jahrhunderts lebte zu 
Nürnberg ein Mann mit Namen Simon Ottmair Dieſer 
Mann verband mit einer heftigen Neugierde, die er für Water: 
landsliebe hielt, einen entichtedenen Hang zum Sonderbaren und 
Auperordentlihen. Meiner Naturfinn für das Wahre und Gute 
— ſonſt cin Grundzug des deutihen Charakters — verihmolz 
bey ihm im einer mehr als warmen ITheilnahme an den Scdid- 
falen feiner Nation, und ging alsdann nicht jelten zum Abentheuer: 
lien über. Er war jeinem Gewerbe nah ein Goldihmied, und 
gehörte zu den wohlhabenden Bürgern der Stadt. Da er finder- 
los war, und ihn feine häuslichen Sorgen drüdten, jo ſah er fid) 
im Stande, jeiner Yieblingsneigung nicht leiht eine der Be— 


) Gemeint damit ift Aranz Noels Iragodie Yucifer, in feinen Opera po- 
etien, Frankiurt 1717. D. H. 
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friedigungen zu verjagen, die für eine geſpannte Einbildungsfraft 
jo viele Reize haben. 

[208] Der menſchliche Geiſt, durch Schmahten und Sehnen 
emporgehoben, hat nicht jelten auf entfernte Zeiten und Derter 
gewirft, oder vielmehr der Zujammenflug mitwirfender Urſachen 
hat in der Folge realifirt, was die Begeijterung im lieblichen Ge: 
webe ihrer Bilder vorausjah. Wielleiht hat es wenige große 
Auftritte in der Welt gegeben, welche nicht lange vor ihrer Er: 
iheinung dunkel geahndet, und durd) die verichiedenen Aeußerungen 
der Dihtungsfraft geoffenbart worden wären. In diejer Bemer: 
fung fließt alles zufammen, was an den Drafeln und Vorher— 
verfiindigungen Wahres jeyn mag. Den Nimbus der. Göttlichfeit 
gab ihnen meijt die vergrößernde Bolköjage, der Hang zum 
Wunderbaren, und die LYeichtgläubigfeit der Nachkommen. 

Ob die folgende Erzählung zu diefer Art von Erſcheinungen 
gehört, oder worin ſonſt ihr Wunderbares bejtehe? bleibt für jegt 
unentichieden. Die Chronifenjchreiber, wenn fie die Wahrheit der: 
jelben darthun jollten, würden nicht mehr verlegen jeyn, ald bey 
manchen andern Wundergeichichten, die man ihnen auf Treu und 
Glauben naderzählt hat. 

Simon Dttmair war feiner der glüdlih organifirten Men— 
ihen, in deren Borjtellungen Klarheit und Yebhaftigfeit einander 
begegnen: aber eine ungeduldige Neugierde eriehte bey ihm, was 
jeinen Ahndungen an Dentlichfeit gebrach; und um dieſe zu 
jtillen, war fein Weg jo außerordentlich, den er nicht betrat. 

Einem Marne diefer Sinnesart fonnte der Nuf des als Geiſter— 
jeher allgemein befannten Doftor Fauſts nicht lange verborgen bleiben, 
und nichts war feiner Freude zu vergleihen, als Diejer Apol— 
lonius feines Zeitalters bald darauf nad) Nürnberg fam. Er hofte 
nicht nur feinen Durſt in die Ge: [209] heimnijje der Zukunft 
zu dringen, durd die Vermittelung des Ihaumaturgen zu jtillen, 
fondern auch felbit in feinen Künjten eingeweiht zu werden. In 
den Wirkungsfreis eines auferordentlihen Mannes verfeßt, nimmt 
die durch Neugierde geipannte Eigenliebe Iheil an jeinem Geijte; 
die Begriffe von Handeln und bey einer Handlung gegenwärtig 
jeyn, verjchmelzen in cin dunkles Gefühl von unſrer eignen 
Wichtigkeit und nähren den Stolz. 
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Doftor Fauſts Ankunft war nicht jobald rudtbar geworden, 
als ihn Ottmair bejuchte, und jein Verlangen zu erfennen gab. 
Die bekannte Erfahrung, dag ähnliche Charaktere einander ans 
ziehn, erhält erit durch eine feinere Modififazion das Gepräge 
einer pſychologiſchen Wahrheit. Aehnlichkeit wird nur durch eine 
Beymiihung von Nerjchiedenheit reizend; und dieß war der “all 
bey unjern Männern. Beyder Seelen hatten einen mächtigen 
Hang zum Wumderbaren, und jtrebten alio nad) einem gemein- 
ſchaftlichen Ziele: allein jie trennten fich wieder auf dem Wege, 
dieſes Ziel zu verfolgen. Dttmair bezog alle äußerlichen Ein: 
drüde und die dadurch erzeugten Ideen auf fich felbit: jeine 
Empfindungen gingen aus dem feurigen Neichthum jeiner Phanta= 
fie hervor, und verichmolzen in der Behaglichkeit an einem jelbit- 
geihaftenen Ideale. Fauſt hingegen, ob er glei nicht minder 
lebhaft empfand, hatte in allem das Wirfen auf andre zur Ab- 
fiht. Zeinen Zeitgenoſſen, vielleiht auch der Nachwelt, feinen 
Zweifel übrig zu laffen, dat er ein wahrer Magus jey, dahin 
zwedten alle jeine Gedanken und Handlungen. Die Geheimniffe, 
die er beſaß, erleichterten ihm die Erreihung diefer Abficht jehr, 
und jelbit der Geiſt des Jahrhunderts begünftigte jeine Unter- 
nehmungen. 

[210) Es war alſo nicht zu verwundern, daß zwey Charaktere, 
deren jeder in dem andern ein Bedürfniß zu befriedigen hatte, 
bey der erſten Befanntichaft in einander floffen. Fauſt wurde 
bald inne, daß er jeinen Mann gefunden babe, und nahm in der 
Stille Maafregeln, feinen Ruhm zu beveitigen, und das Publikum 
in der hoben dee von ſeiner Gewalt über die Geifter zu be— 
itärfen. Ottmair aber glaubte ihon am Ziel aller feiner Wünſche 
zu ſeyn: er trug Sein Anliegen mit einer Umiständlichfeit vor, die 
jattiam zu erfennen gab, daß er alles von den Küniten des 
Sehers erwarte. 

„sbr verlangt viel von mir, mein areund,* ſprach endlicd 
der Doktor mit einer ſehr geheimnißvollen Miene, „denn nur die 
Geiſter der eriten Ordnung vermögen in das Dunfel der Zutunft 
einzudringen und über diete hat die Magie Feine Gewalt, es ſey 
denn im höchſt ſeltenen Fällen. Aber mein Herz will euch wohl, 
und jo groß die Gefahr iſt, der ich mich durch Aufrufung eines 
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olympiichen Fürſten ausjegen werde, jo ift doc eure Wißbegierde 
zu rühmlich, als daß ich fie nicht befriedigen ſollte. Zwey Tage 
Vorbereitung find zu Ddiefem wichtigen Geichäfte nöthig; nad) 
Verlauf derjelben wird Euch einer meiner Dienjtbaren den Dit 
bezeichnen, wo id) Euch zur Mitternachtsftunde erwarte. Bis dahin 
lebet wohl!“ 

Mit diefen Worten zog Fauſt jeinen wmagijchen Ring vom 
Finger und drüdte ihn Dttmairn auf den Mund. Beyde fchieden, 
ohne weiter ein Wort zu jagen, mit einem herzlichen Händedrud 
von einander. 

Schwerlich hatte Dttmair in vierzig Jahren feines Lebens: 
lauf zwey Tage gezählt, die ihm jo lang und dod jo zurüd: 
ichredend jchienen, als diejenigen, nad deren Berlauf er mit den 
Geheimnifjen des berühmteſten Geiiterjehers jeiner [211] Zeit ver: 
traut werden jollte. Endlich erichien der lang erwartete Zeit: 
punft. 

Erite Nacht. 

Es war dunkler als gewöhnlid. Todesſtille brütete bereits 
auf der Stadt, nur der ächzende Yaut jchnell aufgeregter Winde 
unterbrad) das Schweigen einer grauenvollen Finſterniß. Alles 
dieß wirfte mit vereinter Macht auf die Seele des bänglich 
harrenden Dttmaird. Kurz waren die Zwiichenräume, welche 
jeine gejpannte Erwartung der wachſenden Furcht gönnt. Er 
ging unruhig im Zimmer auf und ab; jeder Yaut, jeder Xicht- 
ſchein erichredte ihı. 

Es ſchlug zwölfe Plötzlich flog die Ihür feines Zimmers 
auf, eine weiße Gejtalt mit vergoldeter Maske vor dem Angeficht 
trat herein. Ihr unbörbarer Tritt und eine jchwefelblau bren— 
nende Nadel gaben jogleih den unter dem Namen Mephiito- 
pheleö befannten Boten des Geijterjehers zu erfennen. Ottmair 
zitterte am ganzen Xeibe, faßte aber alle jeine Kräfte zuſammen, 
und folgte, naddem er einen Mantel umgemworfen hatte, dem 
Winke feines Führers. 

Durch manderleg Krümmungen und Schlupfiwege gelangten 
fie zur Wohnung des Ihanmaturgen. Gin Falter Schauder be— 
fiel unjern Mann aufs neue, ald er ins Zimmer trat, und Die 
Anſtalten zur Geijterbeihmwörung erblidte. Ein hohes geräumiges 
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Gemah war durd eine Lampe, die an einer jilbernen Kette 
herabhing, ſchwach erleuchtet. Unmittelbar unter derjelben jtand 
ein runder, ſchwarz bededter Tiih, auf dem eine Himmelsfugel, 
ein Buch, und ein weißes Stäbchen zu jehen waren. 

[212] Fauſt empfing jeinen Gajt mit einem freundlichen 
Lächeln, gebot ihm aber durch Winfe ein pythagoräiiches Schwei- 
gen. Er nahte ſich dem Tiſche und ſchlug das Bud auf, weldes 
aus rothen Blättern mit jchwarzen Charaftern beitand. Nachdem 
er das weiße Stäbdyen auf mehrere derjelben gelegt hatte, ging 
er hinter einen gelben jeidenen Vorhang, der das Innere eines 
Alkovens zu verbergen ſchien, und eine Art von QTabernafel vor: 
jtellte. Bald darauf wurde die ZTodesjtille durch ein gelindes 
Kniſtern unterbrochen, das dem Säujeln des Windes in Dürrem 
Laube gli). 

Der Geijterieher trat wieder hervor, und augenblidlic 
wurde dad ganze Gemach durd einen Schein erhellt, der fich dem 
Vorhang gegenüber an der Wand in Form einer jehr großen 
Lichtſcheibe abbildete. Der Glanz war heiter, ohne blendend zu 
jeyn; es jchien, ald ob man im einen großen vom anbredenden 
Tag erhellten Spiegel ſähe. Bald aber ſammelte ſich auf der 
veinen Fläche dieſer Yichticheibe eine Menge Wolfen, die fid) end» 
lid in einen Bliß öfneten. Ein wohlgebauter Mann von außer: 
ordentliher Größe, in eine ſchwarzbraune Thierhaut gehüllt und 
mit einer Keule bewaffnet, trat aus dem Dunfel hervor. Sein 
Schritt war feit, der Blick feurig und drohend, jein ganzes An— 
ſehn ſchrecklich. 

Eine geraume Zeit ſtaunte Dttmair den furchtbaren Koloß 
an, als er mit Verwunderung bemerkte, wie der Halbwilde ſich 
allmählig zum wohl gerüſteten Ritter umwandelte. Die Geſichts— 
züge wurden menſchlicher, die Thierhaut verlor ſich in einen ſchim— 
mernden Panzer, die Keule ſchoß zur Pike empor; das ſtraubige 
Haar blieb als ein wehender Federbuſch auf dem Helm hangen. 

[213] Die lebhafteſte Einbildungskraft kann, wie Ottmair 
nachher oft ſich gegen ſeine Freunde äußerte, nichts erſinnen, das 
dem ſchrecklichen, und doch männlich ſchönen Anſtande dieſes Ritters 
gleich) Füme. Er ſah ſcharf und mit unverwandtem Blick nach der 
einen noch halb bewölften Seite des Yichtfreijed, aus weldjer von 
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Zeit zu Zeit ein ungeheurer Adler wütend auf ihn zuſchoß, defjen 
Anfälle er mit Schild und Lauze abwehrte. Die Kräfte des Ritters 
jchienen im Kampfe zu wachſen, Stärfe ımd zunehmende Gewand: 
heit gaben ihm ein entichiedenes Uebergewicht. Der Adler ver: 
ſchwand endlich: aber jein Bild ſchwebte mit ausgebreiteten Flügeln 
auf dem Helme des Ritters. Zu gleicher Zeit trat eine weibliche 
Geſtalt hervor, und reichte dem Nitter friedlich die Hand. Sie 
war in ein langes weißes Gewand gehüllt, auf dem der Gürtel 
mit einem vom Halſe - herabfließenden Bandjtreif ein jchwarzes 
Kreuz bildete. Dicht an den Ritter gedrängt, umfing fie ihn mit 
den Armen der Liebe: aber ihr Blick war gebietender Stolz, und 
indem fie mit einer Hand dem Nitter einen Kelch darbot, juchte 
fie mit der andern ihm das Schwerdt aus den Händen zu winden. 
Faſt wär’ es ihr geglüdt, als die Scene ſich plößlid) änderte. 

Eine andere weiblide Figur, deren majeitätiichen und doch 
freyrichtigen Gliederbau ein leichtes Purpurfleid angenehm um— 
wallte, jchien auf einer lichten Wolfe herabzugleiten. Ihr Blid 
war euer, und 309, indem er zugleid Ehrfurcht einflößte, mit 
ummiderjtehlidier Gewalt an ſich. Hochgefühl und Eifer für 
Menſchenglück jprady aus allen ihren Mienen. in jtilles von ihr 
ausgehendes Licht zertheilte die Molfen rings umher. Freundlich 
bot fie erjt der erwähnten Geſtalt im weißen Kleide, und dann 
dem Nitter die Hand; beyde [214] jchienen jih in ihrem Lichte zu 
verflären. Die gebieteriihe Dejpotenmiene der Dame ward all: 
mählig zu wohlthätigem Ernſt herabgemildert; der Nitter aber 
ſtand wieder in jeiner ganzen furdtbaren Größe da, jein rollendes 
Auge verrieth Bewußtſein umd innere Stärke. 

Ottmair erwartete neue glänzende Auftritte, ala die weiß: 
gefleidete Dame plößlid) nad) dem Diadem ihrer neuen Freundin 
griff. Ein trüber Duft, der ſich allmählig verdidte, füllte den 
Luftfreis; die Geftalten wurden verdunfelt, daß fie zuletzt faum 
noch jihtbar waren. Statt ihrer erichien eine Furie, und ſchwang 
die rothglühende Fackel. Bisweilen zertheilte ſich der Nebel ein 
wenig; die Göttin im Burpurgewande ſchien alsdann der Unholdin 
die Fackel entwinden zu wollen; allein die Dame mit dem jchwarzen 
Kreuze stellte fi) ihr drohend entgegen, und wiederholte Schwerdt— 
ichläge des Ritters auf die Fadel gaben der Flamme immer neue Stärfe. 
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Während diejes Kampfes erichienen jeitwärts mehrere Schreck— 
bilder in vorübergleitenden Sejtalten — bald todtenbleihe Schatten, 
bald Larven, welche jchnell die verborgene Dolche zudten, bald 
wahre Harpyen. Der Anblid war jo graujend, daß Dttmair mehr 
als einmal die Augen wegwenden mußte, 

Endlich verloih die Fackel der Furie, durch verdoppelte 
Schwingungen im fid) jelbit verzehrt, und unfähig weiter zu brennen. 
Die Ericheinungen jämtlich verihwanden, nur die Dame im Purpur— 
fleide blieb jtehen, und schien mit jtillem Bewußtſein fich ihres 
Siegs zu freuen. 

Jetzt frähte der Hahn. Das Kniftern ließ fih von neuem 
hören, und mit einemmal war der Lichtfreis hinweg. — Ott» [215] 
mair trodnete fih den Schweis vom Angeſicht, ald Kauft zu ihm 
trat, und ihm freumdlic die Hand reichte. „Mein Freund,“ ſprach 
er, „it euch das, was ihr jeßt geſehen habt, veritändlih?* Dttmair, 
nod unfähig ein Wort hervorzubringen, bejahte die Frage bloß 
durch Zeichen. „Nun wohlan denn,“ fuhr der Geifterjeher fort, 
„Ihr habt nit nur den Urſprung und die Hanptepochen eures 
zolks geſehen, jondern aucd die nahe bevoritehende Katajtrophe, 
wo es nad) einer jchredlichen Zerrüttung ſich im fich jelbjt Formen, 
und jeiner fünftigen Größe entgegenreifen wird. Aber noc hat 
es manchen fchweren Kampf zu beitehen. Mas mir von der Zukunft 
zu enthüllen erlaubt ift, ſoll euch) in einer zweyten und dritten 
Eriheinung gezeigt werden. Kommt nad) zwey Tagen um Die 
Mitternahtjtunde wieder; jet aber begebt euch zur Ruhe!“ 

Mit namenlojfer Gemüthsſtimmung, die fih in ein Schweben 
zwifchen Staunen und halb befriedigter Erwartung verlor, ging 
Dttmair feines Wegs, umd wurde durch den Boten des Geilter- 
ichers nach Haufe begleitet. Er warf fid aufs Nuhebett: aber 
ichlaflos fand ihn der anbrechende Tag. Berloren in jeine Gelihte 
ihien er von jet am im eine andere Melt geworfen zu jeyn. 
Mürriſch gegen feine Hausgenojien, verichloffen gegen Jedermann 
— jelbit gegen eine imnigften Freunde — verfolgte er unauf— 
hörli das Yieblingsbild jeiner geipannten Erwartung. Jahre 
ihienen ihm die bejtimmten zwey Tage, und doch befiel ihn Falter 
Schreden, wenn er an die nächte Zufammenkunft mit dem Ihauma= 
turgen dachte. 
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Zweyte Nadt. 

Nach Verlauf der beitimmten Friſt wurde Ottmair, wie das 
vorigemal, gegen Mitternacht abgehohlt, und in das Kon= [216] 
flave des Geijterjehers geführt. Diejer erihien in einer langen 
Dalmatifa von violettem jeidenem Zeuge gekleidet, woritber er ein 
furzed, weißes Oberfleid trug. Ein breiter goldner Gürtel mit 
ihwarzen Charakteren umgab jeine Lenden. Außer der Meltfugel 
und dem Buche erblidte man auf dem Tijche einen ftählernen 
Spiegel, der mit einem Flor bededt war. Ein vom Fußgeſtell 
des Epiegeld ansgehender Arm trug eine Heine goldene Lampe, 
die aber nicht brannte. Alles war feyerlich und darauf angelegt, 
die Erwartung aufs höchſte zu ſpannen. Unaufhörlih mit den 
Zubereitungen zur bevorjtehenden Eriheinung beichäftigt, jchien 
Fauſt jeinen Gaft nicht zu bemerfen; kaum daß ein Blick ſeitwärts 
auf ihn fiel. Er legte das weiße Stäbchen auf verichiedene 
Charaktere des Buchs, und ging abwecielnd hinter den Norhang. 
Dttmair jah indeh jtarr nad der Wand, und erwartete mit jedem 
Augenblid die Ericheinung des Luftkreiſes. Aber er fam nicht. 

Der Geiſterſeher, als er zum drittenmal aus dem QTabernafel 
herausfam, verrieth Unruhe und Kurdt in den Mienen. Er nahm 
den Flor vom Spiegel hinweg, und berührte darauf mit dem 
weißen Stäbchen den Tocht der Yampe, der augenblidlih ehr 
lebhaft zu brennen begann. Kauft jah in den Epiegel; das 
Kniſtern in der Luft lief fi hören, und ward immer jtärfer. 

Dttmair, der mit banger Sehnjucht feinen Lichtfreis ſuchte, 
bemerfte jtatt defjen an der Wand einen jenfrechten feurigen Strahl, 
der jo plößlich eridyien, daß man nicht jagen fonnte, ob er von 
oben, oder von unten füme. Das Yiht ward breiter, und die 
getrennten Wandtheile wurden, wie es jchien, nach beyden Zeiten 
auseinander geihoben. Alles, was [217] Erſtaunen erregen fonnte, 
jammelte jich in diejem weitoffnen Naume. 

Das Auge ruhte auf einer unabjehbaren Landſchaft, die ein 
jtiller, aber nod) etwas trüber Himmel dedte. Cine wohlthätige 
Dämmerung verfündigte den aubrechenden Tag. Auf dem Bor: 
grunde rauchten die Ruinen eines verödeten Echlofjes, aus denen 
bald eine weibliche Geitalt langlam hervorging und fid an das 
Fußgeſtell einer umgeltürzten Säule lehnte. Gin langes Purpur— 
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Fleid umfloß ihren majeltätiihen Gliederbau und auf dem Haupte 
trug fie eine Mauerfrone. Ihr Anitand war edel, aber das An— 
gefiht bla und der Blid ſchmachtend. Sie ſchien im Zuftande 
der Genefung nad einer langen Krankheit; man fonnte fie mit 
einer Schönheit vergleichen, deren Reize durch eine Beymiſchung 
von Kummer und Kränflichfeit nur deito anziehender werden. 


Ganz bezaubert von dieſer Gejtalt, bemerkte Ottmair faum 
die Neränderung, die mit ihr vorging. Allmählig beiterte und 
jtärfte fih ihr ganzes Meilen, miederfehrende Kraft gab ihren 
Gliedern mehr Spannung und Gelenfigfeit; Gejundheit röthete 
ihre Wangen, der Blid wurde feurig und gebietend. Sie richtete 
ſich endlih auf, ſchön und erquidend wie die Hofnung. 


So Itand fie voll innerer Würde und blidte ruhig umher, 
als eine andere weibliche Gejtalt, von einem weißgrauen Gewand 
umflattert, mit gezücdtem Dolce wiüthend auf fie zuging. Ber: 
geblih bemühte fid) die Göttin mit der Mauerfrone, ihrer Feindin 
den Doldy zu entwinden. Wiewohl die Stöße bey wiederholten 
Anfällen immer abglitten, fo jchien doch die wiederfehrende Ztärfe 
der Königin durch die neuen Kämpfe gehemmt zu werden; ihr 
Angelicht blaßte verſchiede- [218] nemal, fie war der Ohnmacht 
nahe. Bismweilen ward der Dold in der Hand der MWüthenden 
zum Lilienitengel; beyde Perſonen umarmten ſich alsdann und 
die Angreifende verbarg alle Aeußerungen ihrer Muth unter dem 
iippigen Geberdenfpiel morgenländiiher Wolluft. Schwebendes 
Erheben des Körpers, ausgebreitete Arne, ſchmachtend hinſterbende 
Blicke — kurz, alle Künſte der Verführung wurden in Bewegung 
gejeßt, und Dttmair bemerkte mit Erftaunen, daß die Geſichtszüge 
der Göttin ih der Phyſiognomie ihrer jcheinbaren Freundin 
näberten, und zwar nicht zu ihrem Bortheile. Die Unbezwing— 
liche, weldye bisher immer die Angriffe ihrer Feindin vereitelt 
hatte, ichien fih unter die Gewalt einer Pantomime zu ſchmiegen, 
deren jühes Gift ſich eleftriich ihrem ganzen Wejen mittheilte. 
Sie verlor allmählig den wmajeitätiihen Anjtand und die Würde, 
Die vorher aus ihren Mienen ſprach. Ihre Bewegungen wurden 
minder natürlich; die friſche Röthe ihres Angeſichts eritarb in 
einem widerlichen Gelb; Telbit ihr Gewand änderte jeine hohe 
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Burpurfarbe und verbarg durd einen oft veränderten Kaltenwurf 
den ſchönen Gliederbau. 


Die Umarmungen waren gleihmwol von feiner langen Dauer. 
Dft ward der Yilienjtengel plößlic) wieder zum Dolch; der Kampf 
wurde alsdann unter mehr oder minder veränderten Umijtänden, 
aber fajt immer mit gleichem Ausgang, erneuert, bis endlich die 
Göttin ihre Kräfte jammelte, und mit einem Blick, im dem fid) 
Unmwille und wiederfehrende Größe malten, ihre Feindin zu Boden 
warf, die in ihren eignen Dolch ſtürzte. — — 


Hier machte dad Hahnengeſchrey dem jchredlid prächtigen 
Schaujpiel ein Ende. Dttmair, der diegmal mehr Muth zeigte, 
bejprad) fi mit dem Geijterfeher über die Erjcheinun: [219] gen 
und ihre Bedeutung. „Vieles, mein Freund,’ ſagte Fauſt, „ift 
mir jelbit zu durchſchauen nicht vergönnt. Ihr habt jet den 
eriten Theil von der Periode beginnender Größe eures und meines 
Vaterlandes erblidt; der zweyte und ben weitem wichtigere iſt noch 
übrig. Auch diejen jollt ihr mac andern zwey Tagen enthüllt 
ſehen, jo weit die Geijter ihn Sterblicden enthüllen dürfen. Theo: 
doſia — dieß iſt der Name der Göttin mit dev Manerfrone — 
wird zum andernmal eriheinen; denn fie muß mit ihrer Feindin 
Franzisfa noch manden Kampf beitehen, ehe fie ganz jie ſelbſt 
it.” Mit dieſen Morten verließ er feinen Gast, der fi jodann 
nad) Haufe begab. 


Ditmair brachte den Reſt der Nacht, To wie das vorigemal, 
ichlaflos zu. Der darauf folgende Tag war nicht ruhiger; die 
rege Einbildung rief unaufhörlich die furchtbar ſchönen Erſchei— 
nungen zurüd, die verworrenen Borftellungen ordneten ſich zu 
neuen erichütternden Gruppen. Indeſſen war es nicht mehr ganz 
jene betäubende Unruhe, die er nad der eriten nächtlichen Zu— 
jammenfunft mit dem Geilterieher empfunden hatte, das finftere 
in ſich gefehrte Wejen verlor jih im Staunen eines Biltonairs, 
der überwiegende Hang zum Wunderbaren milderte das Schreck— 
lihe der Gejichte zum Majejtätiichen herab. So wurde jein Ge— 
fühl allmählig mit dem Schauderhaften vertraut, fein Muth jtählte 
fi), und feine aufgeregte Neugierde lieg ihn Reize da finden, wo 
die falte Vernunft zurückbebte. 
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Mit mehr Faſſung, aber nicht minder großen Erwartungen, 
jah er jet dem dritten Abend entgegen, der das Werk frönen, 
und, wie er glaubte, die Räthjel der Zukunft enthüllen jollte Er 
bereitete ji frühzeitig, und blätterte eben in [220] den Schriften 
des Albertus Magnus, als der dumpfe Glockenſchlag der zwölften 
Stunde ihn abrief. 

Dritte Nadt. 

Die Thür des einfamen Zimmers ging leife auf, Mepbiitopheles 
trat herein. Die Masfe, die er vor dem Angefichte trug, ſchien 
dießmal ganz flammend, und jein fliegendes Gewand übertraf 
ih) an blendender Weide. Schon dieſer Umstand war dem auf: 
merfiamen Dttmair ein Winf von der Feyerlicyfeit der bevor: 
ftehenden Ericheinung. Geheimer Schauder ergriff ihn, troß aller 
Seiftesgegenwart; doc folgte er jeinem Führer mit angenommener 
Sleihgültigfeit. — Beyde gelangten zum Zimmer des Thauma— 
turgen; die Ihürflügel jprangen von felbit auf, und nichts glich 
der Bejtürzung Ottmairs, als er fihh an einem ganz fremden oder 
umgeihaffenen Orte ſah. Won den vorigen Zurüjtungen war 
nirgends eine Spur; faum das der gelbe jeidene Vorhang den 
nemlihen Ort vermuthen ließ. Kauft jelbit kam nicht zum Vor— 
ihein, und der Bote war vor dem Cintritt in das Gemach ver: 
ſchwunden. 

Schon glaubte ſich Ottmair verrathen, da er an einem ſo un— 
zuverläßigen Orte jeder Mißhandlung hülflos ausgeſetzt war. Mit 
dumpfer Angſt erwartete er ſein Schickſal, als ſich das bedeutungs— 
volle Kniſtern hören ließ. Die Fenſter begannen zu zittern, wie 
im Sturmwinde; wiederholte Blitze verbreiteten ihr ſchreckliches 
Licht. Ottmair lauſchte bebend auf die neue Erſcheinung, als zu 
ſeinem größten Erſtaunen die Wände und die Decke des Zimmers 
verſchwanden, und er ſich in einer unermeßlichen mit Wäldern und 
Strömen durchſchnittenen Ebene befand. In neblichter Ferne 
ragten die Thürme prächtiger Städte und Veſten empor; eine 
neue Schöpfung [221] begann ringsumher, alles regte ſich, und 
Ihien im Zuge einer allgemeinen Veredlung zu jeyn. 

Forſchend flogen Ottmairs Blicke umher, und labten fih an 
den mannichfaltigen Neizen dieſer weit ausgedehnten Fläche, als 
der Wind fid) plößlich erhob, und eine dunkle Wolfe herauftrieb. 
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Ein zweyter Windſtoß folgte; der Nebel trennte ſich im einem 
neuen Bliß, und TIheodofia, wie Kauft die Göttin mit der Mauer: 
frone nannte, erichien — aber in fidytbar veränderter Gejtalt. Es 
war nicht mehr die gebietende Königin voll innrer Kraft und 
Würde, ihr Angefiht ſchien gefhminkt, der Blick matt und un— 
theilnehmend, den Gliederbewegungen- gebrah die innre Selbit: 
ftändigkeit und die damit verfnüpfte Harmonie. Bey alle dem 
aber war in ihrem Anjtande etwas furditbar Großes, das un— 
widerjtehlich fejjelte. Sie war im Zuftande wachſender Größe und 
Stärfe, ohne ſich deſſen bewußt zu jeyn. 

Es währte nit lange, jo lieg ſich Franziska, die Feindin 
mit dem Dolche, wieder bliden. Ihr Anjehen war minder drohend, 
als das vorigemal, aber tückiſch und auf verderbende Lijt jinnend. 
Sie wagte feinen unmittelbaren Angriff, vielmehr juchte fie mit: 
telſt Darreihung ihrer Hand, Theodofiens Freundſchaft, obgleich) 
in beyder Phyſiognomie etwas war, das eine dauernde Bereinigung 
zwiichen ihnen unmöglich zu machen ſchien. 

Mit einemmal entitand ein funfelnder Stern in der Mauer: 
frone der Göttin, ihr ganzes Wejen begann fi) in dieſem Augen: 
blif zu ändern. Ihr großes rollendes Auge verriet) Mißtrauen. 
Shre Bewegungen wurden unbejtimmt und widerjprehend. Sie nahın 
jo gar den Doldy aus der Hand ihrer vermeinten Freundin Kranz 
zisfa, und wandt' ihn gegen [222] ihre eigne Bruſt. Doch ſchien 
in diefem Augenblid ein geheimer Widerwille ſich ihrer zu be: 
meiltern; fie ermannte fi, und warf das tödtliche Werkzeug fremder 
Argliit hinweg. Jetzt veredelte jih ihr Auſtand im Gefühl von 
innrer Stärfe und Ueberlegenheit; mit der furdhtbaren Stille, die 
über großen Entwürfen brütet, beftete fie eine geraume Zeit den 
Flammenblick an den Boden. 

Mehrere mweiblihe Geitalten, die ſich durch ihre Attribute 
fennbar machten, ſchwebten vorüber, und betrachteten die Erhabene 
mit Blicken voll Ehrerbietung und Bewunderung. Unter ihnen 
zeichnete fich beionders eine aus, die einen Anker trug, und von 
deren Schultern ein blauer Winpel flatterte. Selbſt Franziska 
ſah unmverwandt nad) dem funfelnden Sterne, indem fie nod) 
immer eine don Iheodofiens Händen hielt. 

Dieje räthielhafte Erſcheinung löſ'te ji) bald in einer neuen 
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Kataftrophe. Franziska nahm plößlid) die Masfe vom Angefichte, 
welche bisher Großmuth und Freundlichkeit log. Ottmair erblidte 
mit Entiegen in ihren Zügen das Bild des Neides und der 
Nerzweiflung. In ihrer Rechten zudte ein bluttriefender Dold 
gegen den Stern in Theodoſiens Mauerfrone. Indeß hielt fie 
nod) immer die Hand der Göttin in der ihrigen. 

Ein Blitz, der aus dem Sterne herausfuhr, zeriplitterte den 
Dold der Wüthenden wie Glas. Sie wiederholte gleihwol die 
Angriffe mitteljt eines neuen Dolchs, den fie aus den Bujen 
hervorzog: allein der Stern, jtatt ein Yicht zu verlieren, flammte 
nur um fo lebhafter, und jeine Blitze zudten nad allen Seiten. 
Endlich gebrachen der Angreifenden die Kräfte; fie ließ den Dolch 
fallen, und zog ſich zurüd. Theo- [223] dofia jammelte ſich mit 
Würde; die Blite des Sterns erftarrten in weit ausftrömende 
Strahlen, und nichts glich dem majejtätiichen Anblic der unbeſiegten 
Göttin. 

Nah einer ziemlih langen Pauſe trat Franziska wieder 
hervor — bleih und fraftlos, wie der Mangel, aber mit dem 
gierigen Blick des dürftigen Stolzes. Ihr Anſtand und ihre 
Bewegungen verriethen innre Zerrüttung, ihr Athem war Furz 
und gebroden, das Auge tier, ihr ganzes Weſen ftille Muth, die 
im Kampfe mit Ohnmacht einen furdtbaren Ausbrud drohte. 

Mit gelöf'tem Gürtel, fliegendem Haare, Doldy und Giftbedher 
in der Hand, Itand fie da, und Ottmair vermuthete augen: 
blidlihh neuen Angriff. Er erfolgte; aber auf eine bisher un— 
gewöhnliche Art. 

Fine dritte weibliche Geltalt in fuchsrothem Gemwande, mit 
einem Affen unter dem Arme, stahl fih herbey, und befränzte 
den Becher der neuen Furie mit Noien. Sie warf alsdann einen 
bedeutenden Blid auf Theodoſiens reiches Gewand, ergriff 
Franziska's Rechte, und zerfloß im einem erjtidenden Schwefel: 
dampfe. 

Gleich einer rajenden Bachantin trat Franziska mit gezüctem 
Dolche hervor, und hielt Theodofien den gefränzten Becher an die 
Yippen. Dieſe jchien ihn zu fojten, und gerieth einen Augenblid 
in fonpulfiviiche Bewegungen. Schon jtredte die Wüthende ihre 
verwegene Hand nad) der Mauerfrone der Göttin aus, als plößlid) 
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ein Genius eridhien, und Theodofien ein Klammenjchwerdt reichte, 
das dieje mit jchneller Faſſung über dem Haupte ſchwang. 
Franziska bebte zurüd, der Giftbecher entfiel ihren Händen, und 
zerbrad. Ihr Körper zudte in fonvulfiviihen Bewegungen; fie 
jammelte die letzten Kräfte [224] der Verzweiflung, ald der Genius 
ihr friedlid) die Hand bot, und Dttmair eine Umwandlung ihrer 
Sejtalt in eine jüngere viel jhönere Form zu bemerken glaubte. 
Eine dunkle Wolfe entzog fie bald darauf feinen Bliden. 

Jetzt ſtand Theodofia wieder fie jelbft und ohne fremde 
Flittern da. Ahr Blick heiterte fih, und wurde lodend, indem 
er gebot. Noch nie war ihr Antliß jo majeftätiih, das Eben- 
maaß ihrer Glieder jo auffallend, ihr Anftand jo reizend und frey 
gewejen. Die vollendete Schöpfung der Stärke und der Vernunft 
war in ihrem Bilde vereint. Uraniens Sternenfranz umgab ihr 
Haupt; die Genien der Künfte und Wiſſenſchaften jtreuten ihr 
Blumen. Die ganze Gegend umher verſchönte und erweiterte 
fi, die auferordentlichen Erzeugniſſe des menſchlichen Kunitfleißes 
wurden fichtbar, ein frohes Gewühl jchien der Natur neue Kräfte 
verleihen zu wollen. 

Dttmair verlor fih ganz im Anſchauen der veizenden Scene, 
ald der Hahn frähte Mit einemmal war die Eriheinung, aber 
nicht jein Eritaunen hinweg. 

Er ſah ſich wieder in dem Konflave des Thaumaturgen. Ein 
heftiger Donnerſchlag unterbrad) die bisherige Stille, die Blitze 
durchkreuzten ſich, heulende Winde peitihten den Plaßregen gegen 
die Fenſter. Der jeidene Vorhang flog wie brennender Zunder 
auf, das ganze Gemad) jtand in Flammen. Dttmair jammelte 
jeine leßten Kräfte, und ſuchte den Geilterjeher mit den furcht— 
baren Blicken des Entjeßens. Er fand ihn, aber mit ausgebreiteten 
Armen, blauen Lefzen, und verdrehten Hugen am Boden liegend. 
Hier verließ den Kühnen fein bisheriger Muth; er verlor das 
Bewußtjein und taumelte nieder. 

[225] Es war body am Mittag, als er fih in feinem eignen 
Bette wiederfand, ohne zu wifjen, wie er dahin gefommen wäre. 
Eein eriter Gedanfe war der Geiſterſeher und deſſen Schickſal. 
„Ich muß, ſprach er zu fich ſelbſt, ihn auffuchen; er allein kann 
mir über die Bedeutung der letzten Eriheinung Aufihluß geben.“ 
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Er warf jih in feine Kleider, und flog in die Wohnung des 
Ihaumaturgen. Aber Kauft war verſchwunden: der Eigenthümer 
des Haufes jagte, dag er früh am Tage abgereif't jey, man wijje 
nicht wohin. 

Ottmair fehrte zurüd, und mußte fi) mit dem prophetiichen 
Dunkelklar des Gejehenen begnügen. 

Engelidall. 

S. [367] Anhalt des erften Bandes. 

S. [368] Mär;. 

Il. Doktor Fauſt und Dttmair; eine Novelle aus dem funf— 
zehnten Jahrhundert. Bon Hrn. Prof. Engelihall zu Mar: 


ar a a ei 237. 
345 
1794. Johann Friedrich Schütze: Hamburgische 
Theater-Geschichte 
a—i 


Hamburgiſche Theater-Geihichte. Von Johann Friedrid) 
Schütze, Königl. Däniſchem Kanzelei:Sefretaire. Alles iſt ein 
Spiel. Der Künftler jpielt mit der Natur; der Philoſoph mit 
Ideen und Hipothejen; der Dichter mit jeiner Einbildungsfraft; 
die Schönen mit unjern Herzen, und die Könige, leider, mit unjern 
Köpfen. Wieland. Hamburg, 1794 Auf Kojten des Verfafjers, 
und gedruft bei 3. P. Treder. 

a) ©. 61 

1739, Dftober in der Fuhlentwiete, unter Direftion des be- 
rühmten jtarfen Mannes, von Ihro Königl. Majeltät von 
Preuſſen privilegirte HSoffomddianten, Seiltänzer, Vol: 
[62] tigirer, Yuftjpringer mit großen italienijhen leben= 
digen Schattenipielen etc. Koh. Karl von Edenberg*) der 
jogenannte jtarfe Mann, der Sohn eines Sattlere aus dem 
Bernburgiichen, hatte eine jehr geichmeidige Frau. Durch allerlei 
Proben jeiner Stärke und ihrer Gejchmeidigkeiten in Künſteleien 





*) Chronol des d. Ib. 2. 74. Plümicke, Berl. e. Geſch. von Berlin, 
2. 106. 80. 
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und Seiltanz mander Art hatten beide jich eine große Summe 
Geldes zu erwerben gewußt. 1717 erſchien er zuerjt in Berlin, 
nachdem er ſchon vorher in Dännemark fih in den Adeljtand er: 
heben lafſen, erhielt ein Privilegium, und jpäterhin (1733) die 
Erlaubniß, in Halle Komödien jpielen zu dürfen. Außer den an— 
geführten Seiltanzfünften gab er in Hamburg Schattenipiele, Pauto— 
mimen mit lebendigen Perjonen und Komödien, unter andern 
einen Doktor Fauſt, ein Mujter von Unfinn und Abentheuer: 
lichkeit, in welden Stüde der Doktor unter andern in der Höllen- 
qual von Schwarzen Geiſtern mit glühenden Zangen gezwidt und 
gepeiniget, Hannswurſt aber, jein Bedienter, wegen allaugroßer 
Berirung von unterirrdiſchen Geijtern in die Luft geführt 
und lebendig in Stüden zerrijien wird u. ſ. w. Es mag ein 
gräslihes Stüd Arbeit gewejen ſeyn! Sehr luſtig oder jehr 
gräslich, oder beides zugleid), jo hatte mans gern! 
b) ©. 81 [Direktor Nifolini} 

1749. Am ten Januar Bant, Arlequin als Yauftus,. 
Dieje neue Pantomime, eine Verſchmelzung der alten Doktor— 
Fauſts-Poſſe in eine Harlefinade, war jehr reich an VBerwandlungen 
und Dekorationswechſel. Am Schluß ein Feuer- und Flammen— 
reiches Höllenjpeftafel. Interm. der närriſch verliebte alte 
Greis. Tanz: Die zwiefadhe Untreue. Die Pantomime ward 
am 13ten wiederhohlt. 

c) ©. 82 

Am 28. Mai ward die P. Arlequin als Fauftus Diener 
mit dem J. la giardiniera comtezza und dem Ballet: le balle 
masque zum Bejten des Hamburgiichen Peſthofes gegeben und 
am 29. zum Bejten der Direktion wiederholt. 

d) ©. 97 

1698 ward auf dem großen Neumarkte in einer Fleinen Bude 
ein mathematiſches Kunftbild ausgeftellt, welches vedete, zu: 
gleich wurden daſelbſt mit großen Bojituren herrliche Attiones 
3: DB. Fauſts Leben und Tod jdhaugegeben. 

e) S. 99 

1746 im Januar, Hochfürſtl. Brandenb. Baireuth- und 
DOnolzbahiiche privilegirte hochdeutſche Komddianten, auf 
Dem großen Neumarkfte in einer Bude. Die Künftlicyfeiten diejer 
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privilegirten Marionettenhandhaber muſten, dem Genius des Jahr» 
zehends angemefjen, Glück und Aufjehn mahen. Abentheuerlich- 
keiten, Augenblendwer? und Gehörbetäubung ward hier auf eine 
nicht gewöhnliche Art betrieben. Auf den marktsjchreierijhen An— 
ichlagzetteln ward 3. B. die Hiftorie des vermeinten Erz— 
zauberers Dr. Johannes Fauſti angezeigt, mit dem Moral: 
(denn: diefe Puppenipieler affeftirten Moralität der Bühne;) 
[100] Des Fauften Ehrgeiz trieb ihn zu der Zauberei, 

und. dieje brachte ihn, wie man vermeint, zur Höllen, 

drum mache jeder fih von närrihen Ehrgeiz frei, 

io kann ihn Phantafie und Lucifer nicht fällen. 


Dabei war bemerkt mit einem NB.: dieje Tragödie wird von 
uns, als es jonft von andern geſchehen, jo fürdterlid 
nicht vorgeftellt, fjondern es fann fie jedermann mit allem 
Plaiſir anjehn. Ein andermal werden Hanswurſts modeſte 
Luftbarfeiten als ſehens- und hörenswürdig angepriejen. 

f) S. 129 [über die italienifhe Oper] | 

Mas Pope in jeiner Duncias dem Doktor-Fauſtspoſſen feiner 
Zeit nahrühmt, wie Meijter Tibbald fie in London gab, paßt 
haariharf auf den größten Theil ehmaliger (und einen nicht 
kleinen Theil ißiger) deutſcher DOperfpeftafel: 

— — eiu (Dperbeld) erjcheint, 

dem flieget in die Hand ein Buch mit Flügeln, 

Gorgonen ziſchen ſtraks und Drachen funkeln, 

gehörnte Teufelchen und wilde Rieſen 

gehn in den Streit, die Hölle ſteigt hervor, 
[130] Der Himmel kömmt herab, ſie tanzen auf der Erden. 

Gottheiten, Feen, Gejpeniter, Ungeheuer, 

Mufit, Gewühl, Gelächter, Raſerei, 

Brand, Mennets, Ballet, Geſänge, Schlachten, 

zulegt verzehrt cin großes Teuer alles. 

g) ©. 266 [Gejellihaft der Frau Schröder von 1742 an 

in Damburg] 

Auch gab fie am 2. Aug. [1742] den Doktor Kauft mit 
vielen auf dem Komödienzettel angegebnen Theatersverwandlungen, 
Gejang, Hanswurjtiaden. Am Ende hohlen Teufel den Kauft 
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unter einem künſtlich jpielenden Feuerwerke und in Plutos 
Pallaſt tauzen Furien ein Ballet. 
h) ©. 391 [Nifolinis Truppe] Ä 
Der hinfende Teufel, Fauſt u. j. w. wurden [1742] bis 
in den November hinein fleißig gegeben. | 
i) ©. 392 | 
1773. Rom SJahresanfang bis Anfang April in Zelle, dann 
bis in dem Jul. in Hannover. In Hamburg war Nifolini 
zurüdgelajjen, welcher im Februar den Harlefin aus dem Ei 
frichen, als Fauſts Nachfolger turlupiniren ließ, Konzerte 
und Ballette gab, welde leßtere ein Herr Tanti, nicht eben als 
Erfinder, dod als Tänzer, rau Tanti ale Tänzerin leidlich 
machte. 


31606 
1794. [Christian August Behr:) Auswahl vorgeb- 
licher Weissagungen 


Auswahl vorgeblicer Weifjagungen älterer und neuerer Zeiten, 
nebſt einer Anleitung richtig darüber zu denfen. Fiir Ungelehrte. 
Lafjet euch die Propheten, die bey euch find, und die Wahrjager 
nicht betrügen, und gehorchet den Träumen nicht, die eud) treumen; 
denn fie weiljagen euch falſch. Jeremia. Zei und Naumburg, 
bey Gottlob Heinrich Heinfe. 17941). J— 

a) S. 69 | 

Wie nun in der Vorzeit das Todtenfragen im Schwange 
gieng, jo wußte man auch von einer Kunft, durch eine bejondere 
NReinigfeit des Geiftes und Yeibes, jo wie durch gewiſſe Gebräuche 
und Geremonien himmlische Mefen an fid) zu ziehen: von einer 
Kunit, böſe Geifter — in der Meinung, daß doch jede Kreatur 
den Namen desjenigen fürdten müjje, der fie erihaffen hat — 
durch die Kraft göttliher Namen herbeyzurufen und zu zwingen, 
jo wie von einer Möglichkeit fi dem böjen Geiſte verfchreiben 
und durch Dpfer und Anbetung deſſen Proteftion und Hülfe er— 
werben zu können. Daher num jo mande Yeute, die Spiritug 





) Der Verfaſſer iſt Chriftian Auauit Behr. D. ©. 
883 56* 


346 
1794. [Christian August Behr:] Auswahl vorgeblicher Weissagungen 


familiares herumtrugen, jie in Gläjern fütterten und durd fie 
zu mweifjagen vorgaben. Daher Weiber, dur deren Schaamtheile 
ſich ein Geiſt infinuirte, und durch deren Bauch er ganz vernehm— 
lich ſprach. So verfihert Cölius Nhodiginus eine Frau ge= 
fannt zu haben, die unfehlbar einen unreinen Geift in ihren Ein— 
geweiden haben mußte, weil man aus denjelben eine zwar ſchwache, 
aber dody vernehmlidhe Stimme hörte. Standesperjonen liefen 
aus Begierde, das Zu: [70] fünftige zu erfahren, diefe Frau zu 
fid) Fommen und ganz entkleiden, damit Fein Verdacht eines Be— 
trugs übrig bleiben möchte, und mußten gejtehen, daß die Sache 
jeine Richtigkeit habe. Sobald die Frau den Geijt bey jeinem 
Namen Eincinnatulus rief, gab er jogleih Antwort.*) Daher 
ferner die Erzählung vom D. Fauſt, der durd Beyftand 
feines vertrauten Geiftes übermenſchliche Dinge bewirkte, und das 
Verborgenite erfuhr. Daher endlid) jo viele Bücher, die die eu 
Ichren jollen, das Geijterreih zu commandiren. 
b) ©. 81 

Bey der Gemahliı Marimilians, die der Kaijer an einem 
gewifien jchwarzen Fleckchen erkennt, fann man ſich kaum des 
Ladens enthalten. Mas wird denn bervorgefodert, wenn man 
einen Verſtorbenen citirt? Der Körper doch wohl nicht, der in 
die Verweſung übergeht, oder jhon gegangen ijt? Alſo wohl der 
Geiſt, das denfende Weſen, das vormals im Körper wohnte, und 
von weldem man glaubt, daß es nichts Förperliched habe; wie 
fommt das denn zum jchwarzen Fleckchen am Halje? — PBielleicht 
aber das Gorpusculum, der feinere Körper, ohne welden, wie 
einige annehmen, der Geift nicht wirken kann; hat denn aber 
diefer aud die Leber: und Schwarzflede, die man an dem groben 
inrdiichen Leibe bemerkte? Uns fällt hierbey Schröpfer ein, der 
den hingerihteten Struenjee in dem Pelze erjcheinen lieg, mit 
weldhem er aufs Schaffot gegangen war, und den fi der Scharf: 
rihter zu Copenhagen als jein Eigenthum zugesignet hatte. Wo 
mag alio doch der in die Gwigfeit gegangene und wieder auf die 
Erde gefoderte Staatsminiter den Pelz bergenommen haben? So 
hat die Betrügerey innere Merkmale, woran fie jeder Nachdenkende 
leicht erfennen kann. 


°) Coelius Rhodiginus Leet. antiq. L. VIII e. 10. 
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3) Von dem Erzihwarzfünftler D. Faujt handeln viele 
Schriften. Am häufigiten findet man bey dem gemeinen, Maine: 
„Das ärgerlice Leben und jchredliche Ende des viel berüchtigten 
Erz: Ecywarzsfünjtlerd D. Joannis Fauſti — beichrieben von 
Georg Rudolph Widmann, und mit einigen Anmerkungen vermehrt 
herausgegeben von Joh. Nikol. Pfiger, Nürnberg 1681. 8.* Dies 
ift die Duelle, aus welder jene [82] fürchterlichen Erzählungen 
vom D. Kauft geflojjen find, die man noch hie und da in den 
Roden- und Kinderjtuben hört, wobey den armen Kleinen und 
einfältigern Dienftbothen die Haare zu Berge jtehen. Es ijt viel- 
leiht nicht unangenehm, wein unfere Zejer hier finden, was man 
von dem berufenen D. Fauſt Zuverläffiges weiß. Aus dem Zeug: 
niffe, das der glaubwiürdige Abt Trithemius in einem am den 
berühmten Mathematicns Johaun Virdung von Hasfurt jchon 
1507 gejchriebenen Briefe vom D. Kauft ablegt, erhellet, daß 
wirklich ein jolher Wundermann, mit Namen Kauft, gelebt, daß 
derjelbe mit dem berühmten Bucddruder Kauft zu Mainz 
nichts ald den Namen gemein gehabt, und erjt nach diejes ver: 
dienten Mannes Zeiten, und zwar in der eriten Hälfte des jeche- 
zehnten Jahrhunderts gelebt, und fein Unweſen an verichiedenen 
Orten Deutſchlands getrieben hat. Er hieß eigentlich, nicht 
Johannes, jondern Georg; denn er nannte fid) jelbjt: Magister 
Georgius Sabellieus Faustus junior. Wahrideinlid war Kauft 
fein Geſchlechts- und Sabellicuß ein vielleiht aus Prahlerey an— 
genommener Name. Sein Geburtsort war Kundlingen, eine 
wenig bedeutende Stadt im Mürtenbergifchen, die in der Folge 
Kindlingen genannt wurde. Daß er jtudirt gehabt und nicht 
ganz ungelehrt gewejen jey, mag daraus erhellen, -weil man ihm 
die Magiiterwürde ertheilte, und weil er auch eine Zeit lang Nektor 
der Schule zu Kreuznach gewejen, melde Stelle er aber jelbit 
wieder aufgeben, und jeiner Ihändlihen Aufführung wegen die 
Flucht ergreifen mußte, um nicht nad) Verdienſt gezüchtigt zu 
werden. [53] Ob er auch den Grund zu den Wiſſenſchaften in 
Ingolſtadt gelegt habe, iſt ungewiß, und eben jo ungewiß it, 
wo er feine magiſchen Kenntnifje erlangt habe. Nach dem 
Melandton ift er zu Cracau mit diefen Künften befannt ge: 
madt worden; nad) dem Conrad Gesner aber hat er zu 
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Salamanfa, als wojelbit, jo wie in Granada, Sevilien, 
Toledo, Eorduba, die Lieblingswifjenichaftenjenes Zeitalter — 
Altrologie, Magie, Nefromantie und andere geheime Künjte — von 
den Mauren und Arabern Anfangs öffentli, und nachher heim= 
ih und in Gewölben unter der Erde gelehrt wurden, den Unfinn 
gelernt, den er in der Folge trieb. Aller Wahrideinlichfeit nach 
gehörte Fauſt unter die jogenannten fahrenden Schüler oder 
Gelehrten, (lat. Scholastici vagantes) die in Deutſchland von 
einem Drte zum andern zogen, Sonn: und Mondfinfterniffe vers 
fiindigten, Galender herumtrugen, ſich aber aud) dabey, wenn fie 
Gelegenheit hatten, mit Geijterbannen, Schabgraben, Wahrjagen 
aus der Hand, Nativitätenitellen, aud mit damals wenig befaunten 
phyſikaliſchen und chemiſchen Verſuchen abgaben, dadurch großes 
Aufſehen machten, und auf dieſe Art ihr Brod zu verdienen 
ſuchten !}). 
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Meue allgemeine deutiche Bibliothef. Des ſechszehnten Bandes 
zweytes Stück. Fünftes bis Achtes Heft. Kiel, verlegts Carl 
Ernft Bohn, 1795. ö 

S. 335 Beiprehung von: Auswahl vorgeblider Weiſſagungen 
älterer und neuerer Zeiten, Zeiß und Naumburg 1794. 

©. 337 

— Was ©. 82 Kundlingen, eine wenig bedeutende Stadt 
im Wirtembergiihen, die in der Folge Kindlingen genannt [338] 
worden, und der Geburtsort des Erzihmwarzfünitlers Dr. Fauſts 
gewejen ſeyn joll, für ein Ort jeyn mag, das kann Rec., dem die 
Geographie von Wirtemberg recht wohl befannt ift, wicht errathen. 
Vielleicht ift es Anittlingen im Maulbronner Aınt. 


1, Hiftoriich-Fritiiche Unteriuchungen über das Leben und Die Ihaten des 


als Schwarzkünſtler verjchrieenen Yandfahrers D. Fauſts, Yeipzig 1791. und 
die Recenſion diejer Schrift in der Allgem. YitteraturZeitung. 
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Berlinifches Archiv der Zeit und ihres Geſchmacks. November 
1795. [Eriten Jahrgangs zweiter Band] 
Anhalt. 
V. Prolog zu einem ae Doktor Fauſt. 
Von Hrn. Schinf. '. — 461 
a) S. 428 II. Briefe über die — Lektüre. lent— 
haltend Abſchnitt⸗ 7-10, gezeichnet T.] 
S. 432 (9) 
zon dem Titel angezogen, nahm ich die Gemälde im 
ſanftern Kolorit aus dem Leben des Schwarzkünſtlers 
Faujt zur Hand. Sie urtheilen- ſelbſt, wertheite Freundin, 
welche mißliche Arbeit es an und für ſich jelbjt it, einen jchon 
von andern behandelten Stoff. unter die Feder zu nehmen; wie 
viel mehr dann, wenn bereits große Schriftiteller an das Werk 
gegangen waren! Auc hat das der Verfaffer wohl empfunden; 
und das einzige Verdienft, dem er, laut jeiner Vorrede, beicheiden 
nachſtrebt, ijt, die Legende von Kauft aus einem neuen Gejichte- 
punfte behandelt zu haben, aus dem, daß [433] der Menſch nicht 
gemadjt fey für den Umgang mit höheren Wejen, daß er es nicht 
ungejtraft wagen dürfe, aus dem Kreiſe der Menjchheit heraus- 
zutreten,. Er ſelbſt wünſcht, daß eine geübtere Hand, als die 
jeinige, dieje Idee weiter ausbilden möchte. — 
b) ©. 451 
T; 
Prolog 
zu einem dramatiihen Gedichte: 
OL Ar. Fauſt. 


Das Gedicht iſt nicht zur Borftelung beitimmt, ob es gleid) 
völlig. dramatifche Form; und jogar eine Abtheilung in fünf Akte 
erhalten wird. Der gegemwärtige Prolog, bei dem ic) zum Iheil 
Leſſings vortreflihe Ideen’ benußt. habe, enthüllt einigermaßen 
meinen Plan. Wird das Ganze, was es nad) diefem, Scene für 
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Scene entworfnen Plane werden ſoll, jo darf id; vielleiht Ver— 
zeihung hoffen, daß ich neben Göthe's und Klingers Fauſt noch 
einen hinzuſtellen wage.“ | 
Die Scene iſt eine alte gothiihe Kirche, in der Tiefe ein Altar. 
Auf dem Altare Satan fihtbar. Dumpfes Geräufh. Auf 
beiden Seiten des Altars jammeln fih Wolfen. Aus ihmen 
tönen die Stimmen. Es ijt Mitternadt. 
Einzelne Stimmen. 
Wir fommen gezogen, 
Wie braujende Wogen, 
Weber Yand über Meer, 
Ein zahlreihes Heer! 
[452] Mehrere Stimmen. 
Aus ſtürmenden Lüften, 
Aus ſchwindelnden Klüften, 


In fummenden Hauf, 
Herab, herauf! 

Alle Stimmen. 
Gehoriam dir, Meiiter 
Der hölliſchen Geijter, 
Nereinbaren wir 
In Wolfen uns bier. 


Satan. 

Seid ihr veriammelt, Geiiter der Hölle? 
Alle. 

Wir ſind's. 
Satan. 


Eure Nahmen! 

Erſter Teufel. 
Windesſchnelle. 
Zweiter Teufel. 
Blikitrahl. | 
Dritter Teufel. 
Peſthauch. 
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Vierter Teufel. 
Kriegesbrut ! 

Fünfter Teufel. 

Mordfadel. 
Sechſter Teufel. 
Moͤnchsgeiſt. 

Siebenter Teufel. 

Glaubenswuth. 


Achter Teufel. 
Thronenerſchütt'rer. 


[453] Neunter Teufel. 
Staatenempörer. 


Zehnter Teufel. 
Wolluſt-Teufel. — 

Satan. 

Genug, brave Zerſtoörer 
Der mir verhaften Menjcenbrut, 
Die immer Großes will, nie thut. 
Zur Tugend zu ſchlaff, zum Laſter zu ſchwächlich, 
Am Leib" und Geiite gleich gebrechlich. 
Verächtlich Volt! Was es beginnt, 
Iſt Kuabenwerf, Spreu in den Wind; 
Wirkt nie hinaus auf lange Zeiten, 
Ein magres Ganl von Stedenpferd reiten, 
Dummdreijten Praffen beugen fein Knie, 
Durch Wolluſt ſinken bis zum Vieh, 
Mit Menichenföpfen ein wenig jpielen: 
It all ihr Zwed, nach dem fie zielen. 
Da iſt fein Laſter, das einzig ftcht, 
Durch das eine Welt zu. Grunde geht. 
Da treiben fie um im Alltagsfreije, 
Dünken fih Helden, träumen ſich Weiſe, 
Vergeuden ihr Neithen von Kraft und Mark, 
Menn man beim Licht es befieht, um — Uuarf. 
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Noch nie ift mir Fürſten der hölliihen Horden 
So lang die Ewigfeit geworden. 

Nicht einer au in der Nerdammten Heer, 
Der werth der Müh eines Teufel wär; 

Sie laufen von jelber in die Kalle. 

Genug davon, mir fteigt die Galle! 

Auf, Teufel! gebt mir, nad eurer. Prlicht, 
Non eurem Thun bei dem Schwachvolk Bericht. 


[454] Windesichnelle. 


IH habe Stürme zujammengetrieben 

Auf ichwellendem Meer; ich fat ihrer fieben 

Mit einemmal; die, id voran, 

Stürzten auf ein Beichwader hochthürmender Pinken, 

Sautjubelnd jah ich's zertrümmern, verfinfen; " 

Aud nicht ein lebendes Weſen entrann. 
Blitzſtrahl. 

Ich hab' eine Kirch' in Brand geſteckt. 

Es war ein Bettag. In Andacht verſunken 

Lag die Gemeinde, die Hände geſtreckt, 

Die Augen gen Himmel. Ein Meer von Funken 

Goß id auf Kanzel und Altar; 

Die ftürzten in tauſend Trümmern zujammen; 

Der Brieiter ſank mit veriengtem Haar, 

Die andern eritidten in Naud und Flammen. 


Peſthauch. 
Ich ſchwebte langſam von Süden her, 
Die Peſt auf meinen verbreiteten Schwingen; 
Und ſenkte, von Düften des Todes ſchwer, 
Die rings an meinen Locken hingen, 
Auf eine hochprangende Stadt mid herab; 
Schüttelte meine verderbende Schwingen: 
Da ward die ganze Ztadt ein Grab. 
Kriegsbrut. 
Id) warf der Zwietracht Feuerbrand 
Zwiſchen zwei Reiche. 
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Mordfacel. 


Ih trug in ein Land 
Die Fadel des Mordes. 


| Mönchsgeift. 
Dei nädtlider Stille 
Durchſchlich ich, verjtedt im Heiliger Hülle, 
[455] Das Kreuz in der Hand, die Chrijtenheit, 
Und jpürte nad) Kebern. Ä 


Glanbenswuth. 


In härnem Kleid, 
Mit Rojenfränzen und Sfapulieren 
Behangen, jchlidy ic) dem Moönchsgeiſt nad; 
Half, in mic grinjend, nad) Keßern ihn jpüren. 
Dann ſchrie ich die jchlafenden Gläubigen wach 
Zur Brüderverfolgung. leid). veifjenden Ihieren, 
Aufihwellend, wie die empürte See, 
Stürzten fie auf die Chriſtlich-Verdammten, 
Schleppten fie jubelnd zum Autodafe, 
Wo ihre Gebeine im Feuer verflammten. 


Satan, 


Endlich ein Werk, der Hölle werth! 
Könnt ihr jonjt nichts, als Körper zerjtören? 
Von Sengen, Brennen und Morden zu hören, 
Verließ ich nicht meinen nächtlichen Heerd, 
Städte verwüjten und Yänder verheeren, 
Das braucht Fein Teufel die Menjchen zu lehren, 
So lang’ es Leidenichaften giebt. 
Euer Werk ilt, Geiiter zu zeritören. 
Geht, macht die Menſchen in Unſinn verliebt, 
Daß fie die Stimme der Wahrheit nicht hören, 
Blindglauben halten für hobes Gut, 
Und für Unglauben jeden Zweifel; 
Kurz madht's, wie Mönchsgeiſt und Glaubenswuth, 
Dann jeid ihr meine Teufel! 
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Thronenerjchätt'rer. 
Am Nebel, von ſchwindelnden Dünften jchwer, 
Walt! ih um Königsthronen her — 
In allen Geitalten höfelnder Schranzen, 
Umkroch ich die Fürſten; ließ Schmeichelei, 

[456] Vergötterung und Schwelgerei 

Den ewigen Taumelreih'n um jie tanzen. 
Kniende Sklaven rings um fie ber, 
Die faum ed wagten, den Blid zu erheben, 
Und immer von Weihrauchsqualm umgeben, 
Rauſcht' ihr Gehirn ih dumpf und jchwer 
Zu Träumen, ald ob aus höherer Sphär 
Sie zu der Menichheit herabgeftiegen; 
Die Menschen nur da, um tiefgebüct 
Auf ihres Ihrones Staffeln zu liegen; 
Ron ihres Zepters Schwere gedrüdt, 
Ein ärmlihes Leben dahinzufriehen; 
Zu düngen die Erde mit ihrem Schweiß, 
In Ketten ihr Daſeyn zu verfichen, 
Und fi, als einen hohen Preis 
Für Gut und Yeben, Blut und Schweiß, 
Ein gnädiges Lächeln zu erfrichen. 
So ſchuf ich durch höfliihe Zauberei 
Die Hirten der Völker um zu Neronen, — 
Gab ihren Zepter der Iyrannei; 
Die rüttelt nun an ihren Thronen. 


Staatenempörer. 
Ich hab’ Aufruhr in die Staaten gelandt. 
Hier waren geſunkne Moralität, 
Ueberverfeinerung, Luxus der Großen, 
Hochfliegender Stolz und Uebermuth 
Willkommner Anlaß mir, zur Wuth 
Den Pöbel zu been, und, ſchwimmend in Blut, 
Die alte Verfaſſung umzuſtoßen. 
Dort raunt ich den Ztaatenverwaltern in’s Chr: 
Aufklärung jei die Peſt eines Yandes, 
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Sie bringe nichts, als Unheil, hervor. 
Nur Unterjohung des DVerftandes, 
[457] Und matte Dämm'rung, halb Tag, halb Nacht, 
Aus Pechfackelnqualm hervorgebradit, 
Sei Heil des Staates! Zum Hellſehn tauge 
Nicht des gebrehlihen Menichen Auge, 
Es müfje nur jehen bei kärglichem Licht; 
Nicht denken jei des Glaubens Pflicht: 
Ha! treflih glüdten meine Plane, 
Man folgte, wie Wahrheit, dem nedenden Wahne. 
Bechfadelnliht ward, weit und breit, 
Verordnet von der Obrigkeit, 
Bei Tod’ und Leben anbefohlen; 
Und jeder mußte fich fein Licht 
Nom Magazin der Kadeln holen; 
Bei eignem zu jehen, erlaubte man nicht. 
Bortreflih! vet nad meinem- Plate! 
Bald wehte des Aufruhrs blutige Fahne; 
Auf ſtand der freien Denker Zunft, 
Schrie über Bedrüdung der Vernunft; 
„Kein Fadelnliht! eriholl ihre Stimme, 
Wir wollen bei heller'm Lichte jehn!“ 
Die Obrigkeit entbrannte im Grimme, 
Und hieß die Schreier in Feſſeln gehn. 
Nun galt ed Zeritörung! In ganzen Haufen 
Zah man das Volf zuſammenlaufen, 
Und alles in Waffen, und alles in Wehr, 
Ging's über die Borrathsfammer her. 
Ein Theil der Fadeln ging auf in Flammen, 
Der andere ward in's Meer verienft; 
Die Staatenführer vom Ruder gedrängt, 
Und ihre Herrlichkeit jtürzte zufammen. 
Wollujtteufel. 
Eines ehrwürd'gen Greifes einziges Kind, 
[458] Ein Mädchen im erjten Reize der Jugend, 
Ihr Herz ein Tempel der Unſchuld und Tugend, 
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Bon reinen Zitten, wie Engel gefinnt; 
Sanft wie der Mond, licht wie die Sonne, 
Des alten Vaters Stolz und Wonne, 
Hab’ ih ins Gam eines Großen geführt. 
Als Kuppler, hatt‘ ihs ihm aufgeipürt. 
Mit einer Muttergottes Milde, 
Bon Andacht glühend das ihöne Gefidt, 
Lag eö vor einem Marienbilde, 
Bei eines Hohamts glänzendem Yicht, 
Des Rojenfranzes ſchwarze Korallen 
Ließ es, nah au der janftichwellenden Bruſt, 
Durd feine zarten Hände fallen. 
Es glänzte von überirrdiſcher Luſt 
Das blaue Auge. Da warf ich, gleich neben 
Der himmelerhobenen Beterin, 
Den ſchönen, üppigen Wollüftling bin. 
Sie wagt cs nit, die Augen zu heben, 
Doch feiner Iumelen blendender Schein 
Am Stern und Orden, durd strahlenden Schimmer 
Der Altarferzen erhoben, der Flimmer 
Des Goldes, bligend im Marmorgeitein 
Des Außgeitelles der hohen Madonne, 
Entriß ihr unwillkührlich den Blid 
Auf den noch Knienden. Und, wie von der Sonne 
Geblendet, zog fie ihn ſchüchtern zurück. 
Allein vergebens! Ih jah aus den Augen 
Des mäht'gen Berführers jo jehnend heraus, 
Als wollt‘ id) mein Yeben dem ihren entjaugen. 
Bald merft' ih am wankenden Blumenjtrauß 
Auf ihres Buſens hüpfendem Schnee, 
Es ſinke unter im feurigen ce 
Der allzuüppigen Begier 
Der Heiligen Bild. Zwar floh fie vor mir, 
Doch nicht vor dem euer, das ich entzündet, 
zu Felt gebunden an meine Gewalt. 
Kanın hatte die Nacht den Erdball umründet, 
So webt' ic) des Fürſten Schwelgergeitalt 
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Um fie mit Sinneverführenden Bildern. 

Sie jah ihn im Traume vor ji knien, 

Und, ohne fein Feuer durch Morte zu jchildern, 
In allen Adern davon glühn. 

Id) lie ſie erwachen. — In's ländliche Gärtchen, 
Das Hinter des Vaters Hütte lag, 

Floh jie um Ruh. — Durd ein heimliches Pförtgen 
Schickt' ic den fürjtlihen Wüjtling ihr nad), 
Da lag er, wie fie im Traum ihn gejehen. | 
Unfähig zu fliehen, unfähig zu jtehen, 

Wankte auf einen Najen fie hin; 

Der glühende Schwelger, nur Auge, nur Sinn, 
Hing bald an ihrem zitternden Munde; 

Um ihre Augen zog fi ein Flor, 

Ihr Bujen tobte mächtig empor: 

Es ſchlug der Wolluft Feyerſtunde, 

Dann führt ich den alten Water herbei, 

Ließ feiner Toter Schande ihn ſehen; 

Er ſchlug die Stirne mit wilden Gejchrei, 

Ein Bild der Verzweiflung ſah ich ihn jtehen, 
Und rauſcht' ihm, Triumph auflachend, vorbei. 


Satan. 
(den drei legten Erzählern die Hand reichend; fie treten fihtbar hervor, und 
jegen Jih neben Satan.) 
Zu meiner Rechten, wadre Gejellen, 
Ihr jeyd ein würdiges Kleeblatt der Höllen, 
[460] Nur wenn des Menſchen unjterblichen Geijt 
Ein Teufel der Wahrheit und Tugend entreift, 
Und ihn von jeiner Gottähnlichfeit Ihrone 
Herunterftürzt, dem Schöpfer zum Hohne; 
Das Blut zum Herrn des Geiſtes erhebt, 
Der Unschuld Frieden untergräbt; 
Die Geißel der Leidenſchaft über ihn ſchwinget, 
In ihre Sklavenketten ihn zwinget; 
Und jo, gelähmt an jeder Kraft, 
Unfterblichfeit jelbit zur Marter ihm jchaft, 
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Dann erit ift er werth, zu meinen Füßen 
Der Ainiternik nächtlices Zepter zu küſſen 


Chor der Teufel. 
Auf und ab 
Shmwärmen wir nähtlihen Horden, 
Im Reiche der Geifter zu morden, 
Schleppen Wahrheit und Tugend an's Grab; 
Tanzen um die Gemordeten, ſchwören 
Der Herricaft des Guten ew'ges Zeritören. 
Mepbiitopheles ieriweint. ı 
till da, ihr Prahler! Geſänge find nicht Ihaten. 
Gehandelt erit, dann fingt. 
Satan. 
Ha Mephiitopbeles! 
Rillfommen mir im hohen Rath des Schredens. 
Was bringit du mit? 
Mephiitopheles. 
Was ih dir immer bradıte, 
Dem niemals von uns Ausgenannten Hohn, 
Und jeines Yieblingswerfes Iodesitur;. 
Mir iſt geglüdt, was die’) vergebens mwagten; 
Fin Geiftermord, wie, jeit Jahrtauſenden, 
[4651] Hier feiner noch gelungen iſt. Umionft 
Schirmt' ihn mit feiner ftrahlenden Aegide 
Der Wahrheit hoher Genius. Umſonſt 
Entwand er ih deu Zpiungewebenneßen 
Des Pöbels deiner Geifter: mir entging er nicht. 
Satan. 
Tu fpridit von Fauſt? 
Mephiſtopheles. 
Von ihm. Trotz ſeinem Durſte 
Nach Wahrheit über ihn, die Schwindelklippe, 
Von der des Menſchen endlicher Verſtand 
*) VEr seiqt auf die in den Wolten verhüllten Teufel. 
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Herunter muß, und hätt' er Riejenfräfte! 

Erhielt er jih auf dem geweihten Boden 

Der Mäßigung, die nur allein zum Ziele 

Den Denker führt. Schon hatt‘ er jeinen Geiſt 

Der reinern Wahrheit wieder zugewendet, 

Die auf das Leben wirft, und nicht den Geiſt 

Durch müß'ge Spekulazionen tödtet. 

Kein Wunder, traun! Dein jchaaler Pöbel wollte 

Den Geijt eh'r tödten, als das Fleiſch. Den Jüngling 

In jeines Frühlings. voller Seegensblüte, 

Der nie der Wolluft Schierlingsblume bradı, 

Nie aus des Weingott3 Taumelkelche tranf, 

Der in gejundem Xeib gejunden Geift erhielt, 

Den wollten fie durch Geijterpofjen äffen, 

Dem hofften fie Befriedigung zu geben. 

Geſunde Geijter täujcht man nicht. Entnervet 

Den Leib zuerft, wollt ihr den Geiſt entnerven! 

Ich that's. Bon einem Zinnetaumel trieb 

Ic zu den andern ihn; ließ ihn die Nächte, 

Der Weisheit Dienjte jonjt geweiht, verichwelgen. 

Nun hab’ id) ihn. Sein Körper ift geijhwächt, 
[462] Sein Geiſt verlenft, fein Hausſtand iſt zerrüttet. 

Bon ungejtümen Schuldnern rings gedrängt, 

Und eine Beute unbarmherz'ger Wucherer, 

Mit hohlen Augen von des hagern Mangels 

Geſpenſtgeſtalt auf jeden Schritt verfolgt, 

Und von der Schande Todeshaud umpejtet, 

Sudt er nun Rettung an dem jähen Abhang 

Der ſchwarzen Kunſt; will den verwegnen Sprung 

In's Neid) der Geiſter tolldreift wagen; 

Will Herr der Geilter werden, ihre Kräfte 

Zu Dienern feiner Yeidenjchaften machen 

Und jeiner Launen! Keder Sterblicher! 

Jetzt eben, rings umgeben von der Nacht, 

Sitt er und brütet über Zauberformeln, 

IH will zu ihm, will jeine Phantaſie, 

Von dem vergebenen Verjud) ermattet, 
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on neu'm in Flammen jeben:; feinem Chr 

Im dumpfen Klange ferner Grabeögloden 

Vorüberſäuſeln. Tönen joll es ihm, 

Als ſchwirrten Geifterflügel um ihn ber, 

Als hört‘ er fie: „wir fommen“ zu ihm flüftern, 

Durch Truggeitalten will ic jeine Augen, 

Und fein Gefühl durch Schreckenſchauer täujchen. 

Will er dann fallen was er fieht, verihwinden 

Soll alles, und Entießen ihn verfteinen. 

Das übrige iſt noch Geheimniß. Jetzt 

Zur That! (verichwindet.) 

Satan. 
Zur Ihat! Ich weihe did dazu 

Mit allen Nänfen meines Höllenhofes. 

Von nun am weiche jegliher Gedanke 

Der Wahrheit vom Berführten! Trug und Wahn 
[463] Erfülle jeinen Geiſt! Die tolle Sudt, 

Der endlichen Erfenntniß vorgeichriebne Gränze 

Zu überjpringen, wirre jein Gehirn 

In des Verführers Neb je tief und tiefer! 

Der Wollujt Schlang', ihr Gifte ziihend Haupt 

Im Kranz von Roſen ſchlau verhüllt, 

Umichlinge feſt jein Herz! Die Eitelfeit 

Lull mit Sirenentrillern in den Schlaf 

Sein Tträubendes Gewiſſen! Der Durft nah Gold 

Erſticke jelber den Entſchluß zum Guten, 

Bis, dem Merderben reif, an meinem Thron’ 

Fr bebt und flucht! Und nun hinab, ihr Sflaven 

Des Donnerers und meine! Nur vorher 

Noch den Gejang, mit dem wir jeine Menjchen 

Der Hölle weihn: beginnt ihn dumpf und gräßlich! 


Chor der Teufel. 
Du Ebenbild Gottes 
Zum Yeben bejtimmt, 
Wir weihn dich dem Tode; 
Dem furchtbaren Tode, 
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Den Geifter nur fterben, 
Die nimmer vergehn. 


Dem Tode, der ewig 
Vom Wohnſitz der Wahrheit, 
Bon höh'rer Vollendung, 
Vom Reifen der Geijter, 
Dom Anſchaun der Gottheit 
Herunter did ftürzt. 


Es werde dein Dajeyn 
Ein ewiger Rückgang 
Bom Guten zum Böſen, 
[464] Yon Weisheit zur Ihorheit, 
Zum Dunkel vom Licht! 


Von ewigen Nächten 
Des Todes umſchauert, 
Mit ewiger Blindheit 
Die Augen gebunden, 
Fall! aud fein Schimmer 
Des Tag’s auf dich! 


Zum ewigen Hören 
Des Jammergewinſels 
Semordeter Unſchuld, 
Entadelter Tugend 
Beitohlener Wayjen, 
Sey von und geweiht! 


Zum ewigen MWehruf 
Sergeblicher Neue, 
Und zu des Gewiſſens 
Nie rajtender Rüge; 
Zur jteten Verzweiflung, 
Zur ewigen Läjt'rung 
Der rähenden Gottheit, 
Verdammen wir dich! 
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Während der legten Zeilen des Ghors erhebt Ah Zatan, die Wolfen 
verichwinden nach und nad; 'eben jo verlieren fh nab und nah die Worte: 
„verdammen wir dih!* Zobald die Geiſter der Holle perihwunden 
find, ſchwebt eine Yichtgeitalt über dem Altare. Es iſt Aaufts Zhugengel. 
Wie er fihtbar wird, verfündigen lieblihe Melodien jeine reinere Geifternatur. 


Sthuriel. 
Du ſchufſt Engel, ewig Allliebender 
Zu umſchweben ſchützend die ftrauchelnden 
Kinder der Frde, die Menichen; 
[465] Dar fie vom Fall fie wieder erheben 
Und den Berirrten wieder zuritd 
Zeiten zur Wahrheit, zum Yidht. 
Leben und Zegen hältit du 
In den Sünden der Lieb', in denen die Erde ruht; 
Und biit ewig Erbarmung, im erihütternden Donmer, 
Wie im Säuſeln des Weſtwinds 
Kein, uelingen wird nicht, der von den Feinden 
Deiner Menichen beihworne Entwurf 
Gegen den Nüngling, dem du zum Schutzgeiſt mid, 
Nater der Menichen, ermäblteit. 
Zwar verihiofen bat ri 
Meiner warnenden Stimme 
Zrin enmihlummertes Chr: 
Zwar vermag ich es nicht. durch Gewalt. 
Seinen were von Dir ihm anerichaf̃nen 
Freien Silen zu bindern. 
Aber ermaden tod mibt meine umichwebende Sorgfalt, 
Jeiinen ie Veronung mil ih, ihn marmend, mich ftellen, 
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Immer dich heller veritehn, und umverhüllter die Wahrheit 
Sehen, erfennen und lieben, und jeelig werden durd; fie. 
(er entichwebt.) 


Säint 
349 
Um 1795. Abentheuerliche Reise Typkes 
a— ec 


Flbentheuerliche Reife des Zuperintendenten Typke aus 
Dobrilugf nad der Reſidenz des Prinzen Beelzebub. Acheron 
5700. 

a) ©. 10 

Profeſſor Barth,!) welder feine Gelegenheit vorbeiftreichen 
ließ, um ſich jeinem gnädigiten Herrn durch Grfüllung feiner 
Wünſche gefällig zu machen, erbot ji, den Superintendent Typke 
auf dem Mantel des D. Kaufts, mwohllöblihen Andenfens, ſogleich 
jelbjt abzuholen. Diejer finnreiche Einfall gefiel dem Prinzen außer: 
ordentlich wohl, und er gab ihm nicht nur jein Mohlgefallen über 
diejen Vorſchlag in den gnädigſten Ausdrüden zu erkennen, jondern 
er ließ aud) ohne Verzug den Mantel aus der Garderobe heraus 
langen, und in wenig Stunden trat Barth feine Neife nad) der 
Oberwelt mit der größten Eilfertigfeit an. 

Diejer Envoye extraordinaire hatte auf diefe Art ſchon mehrere 
Sejandtichaftsreifen gemacht, war daher dieſes Ichnellen Fuhrwerks 
gewohnt, und fam, als die Dobrilugfiche Nathsuhr eilfe brummte, 
unbemerkt vor der geijtlihen Burg an. 

Ihro Hochwürden waren eben im Begriff, die lebte Pfeife 
Taback auszuflopfen und ihren [11] wohlgemäjteten Leichnam in 
ein aufgethürmtes Himmelbette zu wälzen; Evchen, fein liebes 
Weibchen, jtand, bis zum Hemde entblößt, noch an dem Tiſch, 
und bielt, jo jpät es aud war, eine unbarmherzige Parforcejagd 
in ihrem Forſt, nicht anders, als ob fie den folgenden Tag 
Deputatwildpret abzuliefern hätte, als Barth io leife an der 


') Bahrdt it 1792 aeitorben. Da er hier bereits in der Holle ericheint, 
jo muß das Buch nad diefem Jahre fallen. D. © 
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Stubenthür anflopfte, dag man jchon ſogleich hieraus auf den 
tiefen Reſpekt deifen, der da kommen würde, ſchließen konnte. 
Evchen jprang hinter den Schirm, und ihr Ehegemahl, äußerſt 
entrüfjtet über das fühne Unternehmen eines Fremden, ihn nod) 
jo jpät in jeiner Ruhe zu ftören, rip mit nicht geringem Unmwillen 
die Thür auf. Barth kroch unter einer tiefen Verbeugung herein, 
entichuldigte feinen nächtlihen Beſuch auf die höflichite Art, er- 
öffnete ihm die Abſicht jeiner Sendung, und bat injtändigft, fich 
ungeläumt zur Reife fertig zu machen, mit der hinzugefügten Ber: 
fiherung, daß er ihn aud in der Folgenden Naht ſicher umd 
glüdli wiederum in feine Behauſung zu bringen die Ehre 
haben würde. 

Obgleich Typke fein bejonderer Liebhaber von dergleichen 
Spagierfahrten bei jtodfinftrer [12] Naht war, fo überwand dod) 
theild der ihm angeborne Stolz, von einem Fürften eingeladen 
zu werden, theils die übertriebene Neugierde, diejen merkwürdigen 
Herrn, der ihm aus der Geſchichte von feiner Tugend an bekannt 
war, genauer fennen zu lernen, alle Furdt. Seine Naje blähte 
ih) auf, wie der Schnabel eines polternden Iruthahns, und feine 
Thantafie mahlte ihm angenehme Scenen, die er auf dieſer Reile 
erleben würde, mit den reizenditen Farben vor. Er Ffleidete ſich 
daher jo geihwind als möglid an, bededte feinen Scheitel mit 
einer Federmütze, packte feine beite Perüde in eine Schachtel, 
band ſich jelbige auf den Nüffen, jo wie fid) der Neitfnecht eines 
modernifirten Engländers den Mantel umzuſchnallen pflegt, und 
drücte jeinem Weibchen, die mit dieſer ehrenvollen Einladung 
eben wicht zufrieden war, nod einen zärtlihen Abſchiedskuß auf 
ihre Yippen. Als er aber vor die Hausthür Fam, und die gar 
jonderbare Beelzebubſche Equipage anjichtig wurde, jo verging 
ihm aller Muth; es gereuete ihm auf der Stelle taufendfältig, 
ein Schriftjteller geworden zu jeyn, und ihm ging vorzüglich feine 
liebe Gemeine nur jehr zu Her- [13] zen, die feinen Tod, wenn 
er den Hals brechen jollte, unendlich bejammern würde. Barth 
ſprach ihm jedoch Troſt zu, und ſchwor ihm hoch und theuer, das 
er, ohne jeinen Fuß an einen Stein zu jtoßen, an Ort und Stelle 
anfommen jollte. Dieſe Vorjtellungen fanden endlich bei ihm Ein- 
gang; er bejtieg mit männlicher Entſchloſſenheit wohlgedachte fürſt— 
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lihe Equipage, und flog mit. jelbiger, als der Wächter die 
Mitternadhtöftunde verfümdigte, über die Stadtmauern hinweg. 

Die Luft war ganz. mit eleftriichen Dünſten angefüllt. Es 
erhob fi) ein Sturm, der den Stanb hod) in die Höhe wirbelte. 
Der Wind braujte fürdterlid, und es ſchien, als jey die ganze 
Natur in Aufruhr. Plötzlich entichütteten fi) die ſchwarzen Wolfen 
ihres gejammelten Borrathe, und e3 fiel ein Regen herab, wie zu 
den Zeiten der Simdfluth. Barth, der ſich noch aus jeinem Leben 
des befannten Sprüchworts: ein Jeder iſt ſich der Nächſte! er: 
innerte, und dieſen untrüglichen Grundjaß auf feiner irdiichen 
Laufbahn jederzeit vor Augen und im Herzen gehabt hatte, hüllte 
fi) gar jäuberlih in dem Mantel ein, und erklärte den [14] 
Euperintendent Typfe, da D. Fauft diefen Mantel nur auf jeinen 
Leib hatte machen laſſen, und jelbiger folglid zur Bededung 
zweier Berfonen nicht auslangte, gleihjam vogelfrei. Diejer arme 
Mann wurde nun von Wind und Megen gar läjterlih gemiß- 
handelt, und vom Kopf bie zu den Füßen durdhnäßt. Es ent: 
ſtand eine Revolution in feinen Eingemeiden, die zu nicht geringem 
Nachtheile jeiner ſchwarzſammetnen Beinfleider hätte ausbrechen 
fönnen, wenn er nicht eine Flaſche Danziger Luftwafler, die er 
aus reiflicher Vorjorge beigejtedt hatte, zu Hülfe gerufen hätte; 
allein durch diejes Fräftige Hilfsmittel, ſowohl als durch jeine 
von Natur jehr gute und eijenfejle Xeibeöfonjtitution!) war er jo 
glüdlid, die Ausleerungen zu hindern und den Empödrungsgeift 
in kurzer Zeit zu unterdrüden. Solchemnach erreichte er Die 
Grenze, ehe der Tag dämmerte, und ald die Sonne aufging, jo 
breitete fih vor jeinen Bliden eine unüberjehbare Kerne majeſtätiſch 
aus, in welcher die Thurmſpitzen der Beelzebubjchen Reſidenz her— 
vorragten, und welche durd die mannichfaltige Gruppirung von 
Wäldern, Bergen und lachenden Ihälern die reizendſte Yandichaft 
bildete. 

[15] Während dieſer Zeit wurden an dem Beelzebubjchen 
Hofe alle erforderliche Anstalten getroffen, um diefen jo erwünſchten 
Gaſt mit allen nur möglichen Ehrenbezeugungen zu empfangen. 
In der Hoffonditorei war alles in voller Bewegung; in der Hof— 


) Sm Tert jteht Yiebeskonititution. D. 9. 
903 


349 
Um 1795. Abentheuerliche Reise Typkes 


küche rollten die Bratipiehe mit ungewöhnlicher Schnellfraft; der 
Hoffellermeiiter jchleppte eine anſehnliche Menge Johannisberger 
und Tockayer Ausbrud zujammen, und in dem Nedoutenjaal ftedte 
man bereits die Wacslichter auf. Madame Bathiaba tunfte no 
einmal jo tief in die Shminfihadtel, um die dur das Alterthum 
verlornen Reize mit einem angenehmen Golorit zu erießen, und 
die Hofjunfer brüfteten ſich mit ihren eingelöften Gallauniformen, 
die jeit Jahr und Tag und nur noch am verwichenen Abend ihren 
ruhigen Wohnfig in dem Kleiderichranf des Juden Ephraim auf: 
geihlagen hatten. Selbſt der Prinz erichien, feitlih angethan, 
mit einem ernrohr in der Hand, eine Stunde früher auf dem 
Balfon, und forſchte mit Ungeduld nad) der Gegend hin, woher 
die beiden Reiſenden fommen jollten. 


[16] Endlid gab der Wächter auf der Thurmwarte das ihn 
anbefohlne Signal, und ſogleich verfündigte Irompeten und 
Raufenihall von der Zinne der Burg die Ankunft des Zuperinten- 
denten Inpfe. 

Der Donner der Kanonen brüllte fürcterli von den 
Feitungswerfen herab. Der ganze Schloßhof jowohl als alle 
Fenjter wimmelten von Menichen, und in allen Gaſſen war ein 
Rennen und Kaufen, als ob der jüngite Tag bereits hereinbrechen 
wollte. 

Barth jenfte ſich mit feinem lieben Amtsbruder, wie Blanchard 
in feinem Yuftballon, gemädlic in dem Schloßhof nieder. 

b) ©. 22 

Gr [Typfe] ſtimmte daher, ohne fi weiter an die Gegenwart 
des Prinzen, nod an die übrige amiehnlihe Gejellihaft zu 
fehren, mit einem jchmetternden Baßton das erbauliche Yied- 
den an: 

Genießt den Neiz des Lebens! 

Man lebt ja nur einmal! 

(Fr winkt euch nicht vergebens 

Der alänzende Pokal! etc. 
[23] und war mit feiner dermaligen Yage jo innigft zufrieden, daß 
er gegen die gewilfe Werfiherung, daß es ewig jo ſeyn würde, 
jede Bedingung mit feinem Blute unterihrieben hätte. Hierbei 
ließ er aber aud die Weinflajhe nie aus den Augen, und er 


904 


350 
1796. Daniel Daulby: Descriptive Catalogue 


leerte den vollen, ihm entgegenwinfenden Becher jo öfters aus, 
daß er endlich flugs und fröhlich einjchlief. 
e) ©. 26 Ä 

Die zur Nüdreife bejtimmte Zeit war jo ſchon ziemlich ver— 
ſtrichen; es war aljo an ein jolennes Abſchiednehmen nicht mehr 
zu denfen. Typke küßte dem Prinzen ehrfurdhtsvoll die Hand, 
verjprad) ihm in Kurzem wieder aufzumwarten, und jeinem Auge 
entquoll eine Ihräne, die von hoher Rührung zeugte. 

In wenigen Augenbliden flatterte das Mäntelihen mit feinen 
beiden Paſſagieren durd die Lüfte dahin, und die Neife ging jo 
fchnell, daß fie das Dobrilugfihe Weichbild erreichten, ehe der 
Morgen grauete. Aber wie erjihraf der Superintendent, ala er 
nunmehr erit bemerkte, [27] daß er aus zu großer Eilfertigfeit 
den ſchwarzen Rock vergeſſen hatte, und mod in der Hülle eines 
Pappageno jtaf. Kein Wunder wäre ed geweien, wenn er aus 
Beitürzung auf der Stelle jeine Seele ausgeblajen hätte. — — 
— — Mas war aber zn thun? — — Zurüdzufehren war nun 
zu Spät, und da Barth) ihm verfprad, alles bis aufs Wiederſehn 
wohl aufzubewahren, jo fügte er ſich in jein Schickſal. Während 
diefer Verabredung ſchwebte bereits das Mäntelchen wieder über 
die geiftlihe Burg, und Barth ließ Typken, um fich nicht lange 
aufzuhalten, mitteljt eines Fallſchirms herunter, und empfahl fid) 
noch von der Höhe herab zu gütigen Andenken. 
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A Descriptive Catalogue of the Works of Rembrandt 
And Of His Scholars, Bol, Livens, and Van Vliet, Compiled 
From The Original Etchings, And From The Catalogues Of 
De Burgy, Gersaint, Helle And Glomy, Marcus, And Yver. 
By Daniel Daulby. Liverpool, Printed By J. M.° Creery, 
And Sold By .J. Edwards, Pall Mall, And Cadell And Davies, 
In the Strand, London. 1796. 

p- 158 

250 DOCTOR FAUSTEN. 
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The doctor is standing in his laboratory on the left side, 
behind a table, on which he rests his right hand; and his 
left rests on an arm of his chair. His face is in profile, he 
has a white cap on his head, and he is looking with a fixed 
attention on some magic characters, which he sees in a mirror 
held out by a figure, of which only the hands are discovvered. 
These characters are placed in the midde of a casement. 
At the right corner at the bottom is a globe, of which only 
half is discovered. Behind him part of a curtain is seen 
drawn on arod, and near it a scull. By all which it appears, 
that he was supposed to be an adept in the mysteries of the 
Cabbala. This piece is highly finished, and the chiaro-scuro 


has a wonderful effect. 
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Fohann Nikolaus Martius Unterriht in der natürlichen 
Magie oder zu allerhand beluftigenden und nüßlichen Kunſtſtücken 
völlig umgearbeitet von Gottfried Eric) Rojenthal. Eilfter Band. 
Mit Kupfern. Berlin und Stettin, bey Friedrid Nicolai. 1796. 

©. (III) 

Die natürlihe Magie aus allerhand belujtigenden und nüß- 
lihen Kunftitücen beitehend, erftlid) zujammengetragen von Johann 
Ehriftian Wiegleb, fortgeſetzt von Gottfried Erich Rojenthal. 
Eilfter Band. Mit Kupfern. Berlin und Stettin, bey Friedrich 
Nicolai. 1796. 

S. (3) Einleitung. Seren, Zauberer, Beſeſſene. Einfluß 
diejes Aberglaubens. 
©. 5 

Die Mönde und Pfaffen verlohren von der großen Hoch: 
achtung, worin jie fid) bisher geießt hatten; und wenn es wegen 
der Neligion zum Difputiren kam; jo lagen fie bey ihren feichten 
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Kenntnifjen unter und Fonnten nicht fort. In Deutſchland hatten 
Albertus Magnus, Berthold Schwarz, und nad) ihnen Paracelsus, 
der berühmte Tritheim, D. Faust, H. C. Agrippa und andere geift- 
liche und weltliche Perfonen Kunftjtüde erlernt, und andere zufälliger 
Weiſe durch Erperimentiren heraus: [6] gebracht, wodurd fie das 
Erftaunen der Umwifjfenden erwedten. Der Kopf durd welchen 
Albertus Magnus redete, und den der heilige Thomas von Aquino 
zerihlug; die Zauberlaterne dur) welche D. Faust verjtorbene 
Perjonen erjheinen ließ, gehörten unter die Künfte c)!) dieſer Art. 


Zwangzigiter Band. Welcher dad allgemeine Regiſter über 
alle zwanzig Bände enthält. Berlin und Stettin, bey Friedrich 
Nicolai, 1805. 


S. 32b. 
Fauſt, D. Al 5. 
— gebraudt die Zauberlaterne. XI. 6. 
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Allgemeiner Litterarischer Anzeiger, Oder: Annalen Der 
Gesammten Litteratur Für Die Geschwinde Bekanntmachung 
Verschiedener Nachrichten Aus Dem Gebiete Der Gelehrsam- 
keit Und Kunst. Mit Kurfürstlich-Sächsischer gnädigster Frei- 
heit. Zweiter Band. Enthaltend Die Monate Januar bis De- 
cember 1797, Oder: CLV Ordentliche Nummern Und XLVI Bei- 
lagen. Leipzig, InDer Expedition Des Allgemeinen Litterarischen 
Anzeigers, Und In Der Kurfürstlich-Sächsischen Zeitungs-Ex- 
pedition, 

Sp. 465/66 No. XLIX. Allgemeiner Litterarischer An- 
zeiger. Donnerstag, den 13ten April 1797, 

Sp. 472 

Anfrage, 

Da meine (anonym herausgegebene) Schrift: Auswahl 

vorgeblicher Weifsagungen älterer und neuerer 


'Y Die Anmerkung ec) hat nicht3 mit dem Gegenitand zu thun. D. H. 
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Zeiten, nebst einer Änleitung richtig darüber zu 
denken. Für Ungelehrte. Zeitz und Naumburg, bei 
Heinse 1794. 8 (XVI. 220 8.) so glücklich gewesen ist, in 
mehreren kritischen Blättern, besonders in der Allg. 
Literatur-Zeitung und N. a. d. Bibliothek nachdrücklich 
empfohlen zu werden; so darf ich mir schmeicheln, dafs sie 
sich in Mancher Händen befindet. Um so unangenehmer wäre 
es mir, wenn ich durch dieselbe zur Verbreitung eines Irr- 
thums — sei er auch noch so unbedeutend — beigetragen hätte. 
Ich behauptete nämlich mit der A. 1. Z der Geburtsort des 
berüchtigten Schwarzkünstlers (eorg (rulgo Johann) Faust 
sei Kundlingen im Wirtembergischen. in neueren Zeiten 
Kindlingen genannt. Dabei bemerkt aber der Recensent in 
der N. a. d. Bibliothek (Bd. 16 St. 2. S. 337— 338.) er könne 
nicht errathen, was Kundlingen für ein Ort sein möge, 
„vielleicht sei es Knittlingen im Maulbronner Amte.* — 
Eine Stelle Melanchthon’s, die mir unlängst vorkam, scheint 
das, was am angeführten Orte bloſs vermuthet wurde, wo 
nicht gewils, doch höchst wahrscheinlich zu machen. „Nor: 
quendam (sagt Melanchthon nach Joa Manlii Collectan. 
p- 38—39.) nomine Faustum de Kundling, quod 
est purvum oppidum PATRIAE MEAE VICINUM.* 
S. Hauber Bibl. Acta et Scripta magica St. 27. S. 192. — 
Knittlingen im Amte Maulbronn liegt aber etwa zwei Stunden 
von Bretten, dem Geburtsorte Melanchthon’s, nach Süd-Ost 
an der Salza. Es fragt sieh daher. ob man dieses Knitt- 
lingen im Amte Maulbronn ehedem auch Kundlingen und 
Kindlingen geschrieben habe? Einige Auskunft hierüber im 
Allg. litter. Anzeiger wird mit Vergnügen lesen 

Gera, den 2. Febr. 1797. Christian August" Behr, 

Diakonus 

Sp. 1609/10 I. Register über die genannten Autoren, ihre 
Schichsale und Schriften. 

Sp. 1623 unter F 

Faust, @. s. Geburtsort soll Knittlingen im Wirtem- 
bergischen sein 472. 
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1797. Journal für Theater und andere schöne 
Künste | 


Fournal für Theater und andere ſchöne Künfte. Erjten 
Bandes erites Heft. Hamburg, im der Mutzenbecherſchen Bud): 
handlung. 1797, 

Nah S. 192 Intelligenzblatt zum Journal für Theater und 
andere ſchöne Künfte No. 2. 

S. [7] | — 

Der beliebte Kompoſiteur J. Walter in Hannover komponirt 
jegt Dr. Schmieders Oper, Dr. Kauft, und die deutſchen Bühnen 
fönnen bereits Beitellungen auf die Kopien maden, da die Kompo- 
fition ihrer Vollendung nahe ift. 


| 354 
1797. Adam Bartsch: Catalogue Raisonne 


Catalogue Raisonné De Toutes Les Estampes Qui Forment 
L'Oeuvre De Rembrandt, Et Ceux De Ses Prineipaux Imi- 
tateurs. Compose Par les Sieurs Gersaint, Helle, Glomy, 
Et P. Yver. Nouvelle Edition. Entierement Refondue, Corrigee 
Et Considerablement Augmentee Par Adam Bartsch, Garde 
des estampes a la bibliotheque I. et R. de la Cour, et Membre 
de UAcademie I. et R. des beaux-arts a Vienne. Premiere 
Partie. Avec Planches. Vienne, Chez A. Blumauer. 1797. 

p- 222 

270.  ‚Faustus. 

Le portrait d’un philosophe ou medeein, eonnu sous le 
nom du Docteur Faustus. Il est debout, vu de profil, et 
jJusqu’au dessous de. Ja ceinture. Il est place vers la partie 
gauche de l’estampe, et dirigee vers la droite. Il est vötu 
d’une robe, et sa tete est coöfee d’un bonnet blanc. Ses 
deux mains, qui sont fermees, sont appuyees, la droite sur 
une table, et la gauche sur le bras du fauteuil. ‘Il est dans 
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une attitude de reflexion, paroissant examiner avec attention 
plusieurs caracteres magiques, que lui montre, dans un miroir, 
une figure, dont on n’appercoit que les mains. Ces caracteres 
sont places au milieu d’une croisee, qui est dans le fond 
vers la droite de l’estampe. Sur le devant, et tout au bas 
de la droite, est un globe, dont on ne voit que la moitie. 
Hauteur: 7 pouces, 10 lignes. Largeur: 6 pouces. 
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Thalia Und Melpomene Herausgegeben Von Julius Soden 
Reichsgrafen. Ersten Bandes Zweytes Heft. Chemnitz Bey 
Karl Gottlieb Hofmann 1797. 

S [3] 

Szenen aus Doktor Faust, 
ungedruktem Schauspiel von Julius Soden. 
4. Akt. 82 9. 
D. Faust in einem prachtvollen Zimmer, — — — — 

Meph. Bist du nun geheilt? 

D.F. Ich bin es. 

Meph. Siehst nun ein, da/s es für die Menschen keinen 
Lehrmeister giebt als Unglück? 

D. F. Leider! ich seh's. Aber wofür, wofür gab ich 
denn dir mich hin? — Was soll mir denn dein Gold und 
deine Macht? 

Meph. zu geniefsen! 

D. F. Ich hatte einen goldnen Traum! meine Seele sonnte 
sich an der glühenden Idee: Näher zu seyn der gemifshandelten 
Menschheit; Furchtbarer Würger des Lasters und der Tyranney, 
Schirmer der Unschuld und Schwäche! — — Brüderlich alle 
Menschen des Erdkreises einander in die Arme zu führen, 


* Das Blietihe Pieudofauftbild, das Partih IL. S. 78 unter Nr 25 
beichreibt, a er nicht mehr als Kauft. Er erwähnt dabei Kauft Namen 
gar nicht. H. 
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und Frieden! Frieden! ewigen Frieden auszugiefsen über die 
weite Schöpfung! | 

Meph. (halb für sich) Träume nur, träume, bis der 
Wecker ruft. 

D. F. (schwärmend) Vaterland! Vaterland! OÖ dafs ich 
dem holden Wahne deines Daseyns entsagen muls! Dulden 
wollte ich für dich alle Qualen der Hölle, ausbluten jede 
meiner Adern! 

[4] Meph. und emporragen mit verklärtem Scheitel über 
die gedrängten grauen Häupter der Jahrhunderte! 

D. F. Recht so, Zergliederer! dein Dolch ist scharf. — 
Nein, nein, du sollst mir den Glauben an Tugend nicht rauben. 
— Wenn die Vernunft ausäderte all’ die Falten der Menschen- 
Seele und all’ ihre Triebfedern; wenn unter ihrem Messer die 


Tugend zerflofs in der Selbstheit vergiftenden Dunst — so 
rief mein Gefühl sie wieder zurück und schuf aus den Atomen 
der Seele eine Gottheit. — O mein Vaterland! 


Meph. Was ist das? Fantom der Einbildungskraft. 

D. F. O nein! nein. Es ist das Glück, einer gro/sen 
Familie anzugehören; Sein Interesse zu verschmelzen in ihres, 
sich zu sonnen in ihrer Liebe, sich zu verklären im Wieder- 
schein ihrer grofsen Thaten und grolsen Männer! 

Meph. Und das suchst du in Teutschland? Wo Nachbar 
dem Nachbar fremd ist, in jeder Hofstatt ein eigener Hahn 
kräht, als sey er Beherrscher des Erdkreises? Die Mauer des 
Kirchhofs den Ruhm des grofsen Mannes verschliefst, wie 
seine Asche? Faust! Faust! hör’ auf zu träumen, weil es noch 
Zeit ist. Gabst du nicht der Welt die gröfste aller Künste? 
Sieh hinaus in die Zukunft und lächle über deinen Ehrgeiz! 

Faust, der Hexenmeister, wird lange auf allen Schau- 
plätzen der Gaukler und Possenreifser, in allen Bierschenken 
und Gassenhauern glänzen; den Drucker kennt niemand! — 
Wie gefällt dir die lustige Unsterblichkeit? 

D. F. Dein Dolch trift gut, Skorpion! — Da hab ich 
nun der Menschheit den Scheidebrief gegeben, schwebe zwischen 
Himmel und Hölle! 

Satan! was soll aus mir werden? 
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Meph. Sag’ ab all’ deinen Schwärmereyen und Träumen. 
Sey klug und genielse! 

D.F. Ich schlofs den Bund, die grofse Wunde der 
Menschheit bis in ihren Grund zu sondiren und, wärs möglich, 
sie zu heilen. -—— Du zeigst mir sie un- [5] heilbar. — Ich 
schlofs den Bund, der Zukunft Schleyer zu heben und ihre 
Tiefe mit Götterblick durchzuschauen, und du zeigst mir 
Schatten in grauer Ferne, gaukelnd in verworrener Masse! 
— Sprich! Warum ist der Lasterhafte glüklich und die Tugend 
in Thränen? — Hinweg mit dem ehernen Riegel vom Tempel 
der Gerechtigkeit! — Löse mir diefs Räthsel, oder ich ver- 
lasse dich! — Du verstummst? 

Meph. Mein Daseyn ist deine Antwort. 

D. F. (sinnend) Dein Daseyn? — Ists nichts als das? 
So ist unser Bund zerrissen, | 

Meph. (mit furchtbarer Stimme) Thor! an den Ketten 
unsers Bundes schlägt die Ewigkeit sich wund. 

D.F. Du drohst? Verwegener, zittre, es ist ein Etwas 
in mir, das deines Grimms lacht. — Und diels Etwas ist 
unabhängig, frey und mein, bis zum lezten Moment. 

Meph. Und dies Etwas wäre? 

D. F. Mein Stammbaum: der Gottheit Funke! — Ha! 
— wie die aufgedunsne Majestät zusammen sinkt! 

Meph. Vergieb mir! Halte Wort und lafs uns Freunde 
seyn! Kannst du zürnen, wenn mirs grollt, dals die blühende 
Gegenwart dir dahin welkt unter der Sichel der täuschenden 
Fantasey? Die Gegenwart beut dir freundlich ihre volle 
Schaale; du stölst sie zurück und entwindest gewaltsam 
der Zukunft ihren blutigen Dolch? Alles um dich her ist 
Täuschung, Gaukeley und Schatten; der Vergangenheit Ab- 
druck in der Zukunft Spiegel! — Nur dein Selbst ist Wahr- 
heit: Fasse dieis, sey glüklich und geniefse! 

D. F. Und dieser Genufs, was frommt er mir? 

Meph. Vergessenheit! Süfsen Wahnsinn! Selige Trunken- 
heit! 

D. F. Vergessenheit! Wahnsinn! Trunkenheit! 
das wär also dein gepriesener Ade! und Zweck? 





Seele! 
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[6] Meph. Du forschtest, und rangst und strebtest. — 
Was fandst du heller, bestimmter und genügender? 

D. F. (sinnend) Zerfleischen möcht ich dich und mich 
für Wuth, dafs du Recht hast. Armer Faust! mit dem ersten 
Zuge aus der Schaale des Lasters war dein Bund mit dem 
Satan unterzeichnet. Der Rest — Gaukeley! — Hervor denn 
mit deinen Freuden — Ich will taumeln, weil denn diefs arm- 
selige Daseyn die Nüchternheit nicht verlohnt! Hervor! 
Skorpion! du schlauster aller Kuppler! die Tugend hat mich 
ermordet; gielse mir neues Leben ein. 

Meph. Was verlangst du, Theurer Gebiether! 

D.F. Lafls Saitenspiel durch den Pallast schallen. Es 
ist ja dein treuer Gehülfe. 

(Die Musik erhebt.) 

Bravo! edler Künstler. Lade den Tanz, die Scherze und 
Liebes-Götter ein. 

(Gruppen von Tanzenden erscheinen und führen ein Ballet 
auf.) 

Bravo! — Lafs Bachus Nektar in Ströhmen fliefsen! 

(Wein fliefst aus zwey Bassins.) 

Gut! aber wie leer läfst all dein Gaukelspiel meine Seele! 
Du kannst meine Sinne berauschen. nicht mein Herz. 

Meph. Wir wollen sehen! Blicke hinter diesen Vorhang! 
Sieh der Liebe Freuden und ihren vollen ins unermelsliche 
vermannichfaltigten Genufs! Sieh die Wonne, die die üppige 
Fantasey der allmächtigsten Leidenschaft schuf! Sieh das 
lebendige Gemählde der Liebeswonne mit seinen glühendsten 
Farben! Sieh die schaumende überströhmende Schaale der 
Wollust! und trinke nicht, wenn du kannst! 

(Gruppen von Mädchen erscheinen und verlieren sich 
tanzend hinter den Vorhang.) 

D. F. (mit Wärme) Bravo! mein guter Kuppler! — 
Seyd mir willkommen, holde Ideale der Phidiase und Zeuxis! 
Ihr seyd einen Sinnen-Rausch werth! Schön gedrechselt wirklich ! 
Und was weiter? 

[7] Auch Schwelgerey hascht nach Wunderbaren. Rufe 
mir die Venus Griechenlands, die reizende Helene, aus ihrem 
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Grabe hervor! Lals sehen, ob sie dieses eiskalte Herz, wie 
einst Troja, in Brand stecken kann! 

(Helena erscheint) 

D. F. (in höchster Schwärmerey) O bey allen Mächten 
der Hölle, du hast gesiegt! — Schöne Göttin, empfange mich! 
O Natur, wie tief liegst du unter ihren Füfsen! Vater Homer, 
du warst blind und besangst ihren Ruhm! Ja! ja! ein Blick 
dieses holden Aug's war mehr als (Griechisches Feuer! ein 
Hauch dieser Lippen entflammt unauslöschliche Gluth! — 
Ich fühle sie in all’ meinen Adern. — In meine Arme, holder 
Engel! — O Vernunft, spiele demüthig mit diesen schönen 
Locken! Weisheit, entschlummre an diesem Schwanen-Hals! 
— Komm! komm! O welcher Wahnsinn, Glück zu suchen 
ausser dem Kreise deiner Arme; Glorie ausser dem Wieder- 
schein deines holden Antlitzes. — (Er umfaist sie) Du liebst 
mich, Göttin der Erde und des Meers? 


Helena. Ich liebe dich! 


D.F. So fleuch denn, fantastischer Traum der Ver- 
gangenheit! An diesem Busen will ich mein Daseyn finden. 
Wonne! Woune! (er umarmt sie; der hintere Vorhang fällt.) 

10. 

(Mephistophiles allein) 

Triamph! Triumph! Fahre hin grofser Magus, erhabener 
Weiser! Retter des Menschengeschlechts! Rächer der Un- 
schuld! Fahre hin! — Armselige Menschheit! — da liegt 
er nun, der Held der Tugend, das stolze Ebenbild der Gott- 
heit! — im Arme einer Buhlerin — Ihr Lächeln zertrümmert 
all’ seine moralischen Kartenhäuser! Zerrissen ist der Pfand- 
Brief seeliger Unsterblichkeit — Satan! du bist ein weibliches 
Wesen! Triumph! Triumph! Hervor, treue Gefährten, feyert 
mit mir den Sieg der Hölle! 

[8] 11. 

(Mephistophiles. Flammen fahren auf; ein Chor von 
Geistern erscheint; sie umringen ihn.) 

Triumph! Triumph! die Hölle ist Sieger! schlägt Tugend 
und Weisheit mit eherner Keule allmächtig darnieder! 


914 





355 


1797. Julius Soden: Thalia und Melpomene 


Der Wollust verzehrende Gluth ist Flamme der Hölle! 
Triumph! Triumph! 
12. 

(Ein Donnerschlag) Ithuriel (die Geister verschwinden ; 
Mephistophiles bleibt entsezt.) 

Ithuriel. Du triumphirst? Unglüklicher! Wo sind 
deine Trophäen? Der Sinnen-Rausch eines armen endlichen 
Wesens? Bezwinge den Geist und dann frohlocke! Rastlos 
wiegt sich seit Jahrtausenden die Woge eurer Wuth an den 
ehernen Säulen der Tugend; Stürzt sie ein und dann erhebt 
euer Siegsgeschrey '! 

Ohnmächtiger! Lüge stürzte euch hinab von den Stufen 
des Throns! der Lüge Macht war alles, was die Gottheit euch 


liefs. Sie ist augenbliklich, wie ihr Vortheil! — der Wahr- 
heit Strahl verzehrt sie zu Staub! — Sieh es selbst — 
13. 


(Der hintere Vorhang rollt hinauf.) Vorige; D. F. auf 
einem Sopha im Schlaf. 

D. Faust. Hinweg mit deinem Schlangenheer, Furcht- 
bare! Weh mir! sie schlingen sich um meinen Nacken! — 
Ist das dein glühender Kufs? — Hinweg, scheufsliches Ge- 
spenst! Warum grinzest du mich an? Oh! Oh! — Was schüttelst 
du deine blutigen Locken? — Hinweg den Dolch! — Oh! 
Erbarmung! du mordest mich! Und todt und wieder lebend? 
Und wieder todt? — Furchtbarer Würger, ende! Luft! Luft! 
— dein eherner Arm zermalmt mich! — 

Ha! willkommen, Abgrund der Flammen! Verschlinge mich! 


Hinab! — Hinab! — Wie? ihr brennt und verzehrt nicht? — 

[9] Woher diefs Heulen in grauser Nacht? — Jubel- 
geschrey! — O entsetzlich! — Hinweg mit deinem höhnenden 
Blick! — Vernichtung! Vernichtung ! 


Ith. Sieh die Dauer deines Triumphs! Erröthe wenigstens! 
— zur Besserung hast du ja den Weg dir auf ewig verschlossen. 
(verschwindet.) 


14. 
(D. Faust, erwachend, Mephistophiles.) 
D.F. Wie ist mir? — Ha das war ein schreklicher 
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Schlummer! Wo ist Helena? Wo deine holden Gruppen? 

Meph. (höhnisch) Dein guter Genius hat sie verscheucht. 

D. F. Welche Träume! welche Erscheinungen! Alle 
Qualen ewiger Pein waren zusammen gedrängt in wenige 
Momente. 

Meph. Dein Auge rollt fürchterlich; deine Haare stehen 
empor! In der That, Doktor, du bist ein trefflicher Schau- 
spieler. 

D. F. Höhne nicht! Diese Momente entscheiden unser 
Schiksal; die Dekke ist gefallen. 


Meph. Auch naht die Stunde der Vollendung. 

D.F. Sie naht; aber wisse: Eine Minute der Tugend 
wiegt Jahre des. Lasters auf. 

Meph. Undankbarer! diefs wäre deine gepriesene 
Redlichkeit? diefs der Lohn aller Freuden, die ich dir schuf? 


D. F. Wo sind sie? Ekel und ein wundes Gewissen be- 
zeichnen mir jezt ihre zurückgelegte Flammen-Bahn. — 
Ö Skorpion! Skorpion! Wie glüklich war ich einst! 

Meph. Warum riefst du mir denn? Warum — 

D. F, Halt ein! Wahrheit ist stark; in Satans Munde 
ist sie ein zerschmetternder Donnerkeil. — O dafs ich der 
Tugend einzig sichere Bahn verliefs! 

Meph. Unzufriedener! Welche Freuden gewährte sie 
dir denn? 

[10] D. F. (mit immer steigender Wärme.) Welche Freuden? 
Satan! du fragst? und warst Engel? Und die gerechte Allmacht 
läfst dir die Erinnerung? Denn woher sonst deine Pein? Woher 
dein wüthender Hafs gegen Reinheit und Unschuld? Woher 
der Neid, der dein Innres zerfleischt? — Ja, Satan, die Tugend 
hat ihre Freuden! — Es ist Wonne: sich zu spiegeln in der 
daukbaren Thräne des Geretteten; es ist Wonne: sich zu 
sonnen im Lächeln beglükter Wesen um sich her: es ist 
Wonne: im gebildeten Sohne, gleich dem Phönix, aus seiner 
Asche wieder aufzuleben! Es ist Wonne: Liebe zu saugen 
aus dem Auge der treuen Gattin! es ist Wonne: furchtlos 
den Pfeilen der Bosheit und Verläumdung die offne Brust 
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zu biethen und am Ende seiner Laufbahn dem Andenken seiner 
Mitbürger rein und ohne Wunde in den Arm zu sinken! — 

OÖ Macht der Wahrheit und Tugend! Skorpion, du selbst 
bist erschüttert! — Ists möglich, o so kehre zurück! zurück 
an meiner Hand! Reue schmelzt des Lasters eherne Thore! 
— 0 kehre zurück Satan! und die ganze Natur ist dann 
Himmel und Himmel. 

(Mephistophiles erscheint in Flammen und umfalst 
Doctor Faust.) 

D. F, Was ist das? — Weh mir! du zermalmst mich! 

Meph. Treuloser! zittre! 


356 
1797/8. [C. J. Weber:] Dymocritos XIl (184-0) 


Aymocritos oder hinterlaffene Papiere eines lachenden 
Philofophen. Ride, si sapis. Won dem Berfafler der Briefe 
eines in Deutichland reifenden Deutichen. Zwölfter Band. Stutt- 
gart. Fr. Brodhagihe Buchhandlung 1840. 

©. 66 V. Die Marionetten. 

©. 69 

Unter unfern deutihen Ruppenjpielern hat ſich manches uralte 
deutiche Nationaldrama erhalten, das von der eigentlichen Bühne 
bei weiterer Gultur verichwinden mußte, wie 3. B. Kauft, Genoveva, 
Detavian. Der Eharafter des Satans wird da oft richtiger 
entwidelt und dargeitellt, ala in allen Gatehismen und Compen— 
dien, Duartanten und Folianten der alten Dogmatik, und jelbit 
im Meſſias Klopftods. Unter dem großen Saufen, und bei 
der Jugend ohnehin erregen jolde Puppen oft eine Täuſchung, 
wie bei Don Quixote, als die Mohren die Melifandra verfolgten, 
und wenn die Täuschung auc nicht jo weit geht, daß man den 
Degen oder Prügel nimmt, um die Mohren zufammenzuhanen, 
jo dürfen fie dafür auch dem Puppenſpieler Feine vierzig Realen 
zahlen. Sch jelbit habe faſt jechzigjährige Erinnerungen an die 
Täuſchungen folder Puppen! 

Am raſtadter Congreß klagte der Direktor des franzöſiſchen 
Theaters über Abnahme des Zuſpruchs, weil alles nach dem 
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Marionettentheater eines gewiſſen Geißelbrechts lief, und doch war 
das Witzigſte, was ich von ihm hörte, daß er im Dr. Kauft, wo 
er als Hanswurit auftrat, erzählte, was er alles mit feinem Herrn 
in der Hölle geichen habe. „Zo ſah ih auch einen Saal, wo 
viele Yeute über glühende Bänfe immer hin- und beriteigen 
mußten, und das waren die Yeute, die zu Raſtadt immer vom 
ichs Nreuzerplaß auf den zwölf Kreuzer: [70] platz berüber: 
geitiegen find! Man denfe fi) das Geläditer, das zugleidy dem 
Unfug einigermaßen abhalf. 

Dr. Kauft wurde weltbefannt vom Teufel geholt, aber dod 
nur Einmal — aber es wird ſchwerlich Marionetten geben, wo 
er nicht jährli von jedem Direktor der Bude ein dußendmal 
geholt wird, foviel Meiz liegt in dieſer jonderbaren Dichtung. 
Aber können wir uns hierüber wundern? Haben ſich nicht die 
berühmteften Männer, Yeifing, Göthe, Klinger, Maler[,] Müller etc. 
mit Fauſt und dem Teufel abgegeben, und halten es nicht alle 
Dichter damit, faſt wie mit JIlium? Zchildern fie eine brennende 
Stadt, muß da nicht Ilion jedesmal von neuem auflodern in 
sener und Flammen? — Leſſing hat niht Wort gehalten, ala 
er jagte: „meinen Fauſt holt der Teufel, ih aber will 
Göthe's Kauft holen.” Göthes Fauft wird vielleidyt länger 
geleien werden, als fein Wilbelm Meiiter und die Wahlver— 
wandtichaften — vielleicht jelbit länger als der allzu empfind: 
jame Werther etc. 

Der mainzer Goldarbeiter Fuſt oder Kauft, der um 
Guttenbergs erhabene Grfindung Berdienjte hat, und mit der 
lateinifchen Bibel 1455 begann, wird gewöhnlid mit dem 
Edhwarzfünitler Fauſt aus Kuittlingen in Schwaben verwechielt, 
der ipäter lebte, und den Mönchen Schuld gegeben, daB fie wegen 
Verluſt ihrer Bücherabjchreiberei durd Erfindung der Preſſe den 
ganzen Teufelsipud ausgemalt hätten, wo ihnen Unrecht geichieht 
— aber die Legende gehört einmal zu den genupreichiten und 
beliebteiten und nüßlichiten, und man fann Studirende nicht auf- 
merfiam genug auf die Moralder Kabel maden, zumalen wenn 
fie ſich unter die Genies zählen, die, wie Spaßen und Schwalben an 
die Fenſter, an die Gränzen der Wirklichkeit jtoßen, und darüber 
hinaus flattern wollen, und mit Murren und Mipmuth enden. 
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Der Zauber der Wiſſenſchaft und der Durft nad) Wahrheit 
entzündet ihr Gehirn, und liefert fie dem Teufel in die Krallen 
— den Zweifeln, woraus Scepticismus, [71] aber nicht 
Stoicismus hervorgeht, was nur bei wenigen der all ift, 
erſt in jpäteren Jahren, und es ihnen geht wie Göthe's Mephifto- 
pheles jagt: 

Und hätt! er ſich auch nicht dem Teufel übergeben, 

er müßte doh — zu Grunde gehen. 

Mein Marionettenfpieler Geißelbrecht endete feinen Kauft, 
wie in der Regel der arme Schwarzfünjtler endet, Mephiſtopheles 
als Hanswurſt capitulirt mit dem Gott ſey bei uns! der ihn aber 
feinem Herrn nachſchicken will. „Wer bift du denn?” fragte der 
Zeufel. „IH — ih bin ein Raſtädter“ (vermuthlich ift er 
überall von der Stadt, wo er gerade auftritt). Der Teufel flieht, 
und der Hanswurſt macht feinem verehrlihen Publifum das 
Compliment: „meine Herren! Sie jehen, der Teufel hat Reſpekt 
vor den Raſtädtern!“ Ein ungeheures Compliment, wenn man 
wußte, wie die franzöfiihe Geſandtſchaft mit den zu Naftadt vers 
ſammelten Deutſchen umgejprungen ift! aber die Bürger Naftadts 
befanden ſich deſto bejjer, und müſſen mit dem Teufel in 
näherer Befanntichaft geftanden Haben, denn fie machten — 
Teufelspreije! 


357 
1798. Erduin Julius Koch: Compendium der 
Deutschen Literatur-Geschichte Il 


Compendium der Deutfchen Literatur-Gefchichte von den 
älteften Zeiten bis auf Leffings Tod von Erduin Julius Koch, 
Doctor der Philofophie und Prediger an der Marien-Kirche 
zu Berlin. Zweiter Band. Nebft neuen Zufätzen zu dem 
erften Bande. Berlin, im Verlage der Königl. Realfchul- 
Buchhandlung. Oftermeffe 1798. 

[S. 3] Grundrifs einer Gefchichte der Sprache und Literatur 
der Deutfchen von den älteften Zeiten bis auf Leffings Tod von 
Erduin Julius Koch, Doctor der Philofophie und Prediger an der 
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Marien-Kirche zu Berlin. Zweiter Band. Nebft neuen Zu- 
fätzen zu dem erften Bande. Berlin, im Verlage der Königl. 
Realfchul-Buchhandlung. Oftermeffe 1798. 

©. 216 XIll. Roman. 

S. 229 XIII. 3) Im funfzehnten Jahrhunderte waren 
vorzüglich folgende Romane im Umlaufe: 

©. 237. 

v.) Die Gefchichte des Doetor Fauft gehört als 
Stoff undmündliche Volksfage höchftzu [238] verläfsig. 
und ihrer fehriftlichen Verfaflfung nach höchftwahr- 
feheinlich in das fanfzehnte Jahrhundert. Der berühmte Abt 
Tritheim fchildert uns ſchon in feinen Epiftolis familiar, a. Jac. 
Spigelio edit. Hagenov. 536 4. fehr umftändlich einen ihm 
gleichzeitigen Wundersmann, Namens Georgius Sabellicus, 
welcher fich auch Fauftus iunior zu nennen pflegte. Es mufs 
alfo damals fchon ein Fauft der ältere bekannt gewefen 
feyn. Die ältefte Grundlage des bekannten Volksromans 
feheint Georg Rudolph Widemanns Werk von Faufts 
Leben und Thaten, Hamb. 599. 2 Tb. 4. gewefen zu ſeyn. 
Diefer übrigens wenig bekannte Schriftiteller lebte im Anfauge 
des fechszehnten Jahrhunderts, f. Crufii Annal. Suev. Part III 
p- 369. Neuere Bearbeitungen: Des Ertzzauberers D. Jo. 
Faufts ärgerliches Leben und Ende vor vielen Jahren 
der böfen Welt zum Schrecken befchrieben von Geo. 
Rud. Widmann, nachgehend vermehrt von Jo. Nik. 
Pfitzer, Nürnb. 726. 8. In diefem Werke, welches fchon im 
liebenzehnten Jahrhunderte gefchrieben wurde, (f. Neumanns 
und Kirchners di/g. hift. de Faufto, fol.3. «a) beruft fich der 
Verfaffer auf ein altes Autographon, welches er in einer ge- 
wilfen Bibliothek vorgefunden habe. Des durch die ganze 
Weltberuffenen Erz-Schwarz-Künftlers und Zauberers 
D. Johann Faufts mit dem Teufel aufgerichtetes Bünd- 
nifs, abentheuerlicher Lebenswandelundmit Schrecken 
genommenes Ende aufs neue überfehen in einer be- 
liebten Kürze zusammengezogen und zum Druck be- 
fördert von einem Chriftlich Meynenden, Frkf. L,pz. 
[. a. 8. rep. Braunfehw. Leipz. 730 8. Ein Auszug diefes Aus- 
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zuges befindet sich in Reichards Bibliothek der Romane Th, I, 
S. 81—96. Als Pendant gehört zu diefem Volksmährchen: 
D. Jo. Fauftens Geifterzwang, Paffau. f.a. 8. S. Tentzels 
monatliche Unterr. 1704 S. 746. und des durch feine Zauber- 
kunft bekannten Chriftoph Wageners, weil. Freunde 
Johann [239] Fauftens Leben und Thaten, Berl. 712.8. — 
Schon um das Jahr 1600 dramatifirte C. Marlowe Fauftens 
Gefchichte in Englifeher Sprache; und eine Franzöfifche Ueber- 
fetzung des Deutfchen Romans erfchien Par. 674.12. Cölln712.12. 
Die neueften Nachbildungen von G. E. Leffing, Mahler 
Müller, Göthe, Klinger, Schreiber find bekannt genug. 
Hülfsmittel über die Gefchichte diefes Romans: Jo. Geo. Neu- 
manns und Chriftian Kirchners di/quifitio hiltorica de 
Faufto preltigiatore 683. 4. Hiftorifehe Remarquen über 
D. Jo. Fauftens Leben nebft andern hierbey ereigneten 
Begebenheiten, auch was (onft von Fauftens Büchern 
ohne Grund ausgeltreuet worden,Zwickau [.a.8.Chriftoph 
August Heumanns Nachricht v. D. Faust, in Haubers 
Biblioth. magieca. St. 27. S. 184. ff. — Bocks und Baumanns 
Nachrichten im Hannöv. Magaz. 1758. S. 1463— 1470. und 1759 
S. 609—622. Hiftorifeh-kritifche Unterfuchung über das Leben 
und die Thaten des Landfahrers D. Jo. Fauft, Lpz. 791. 8. 
Ueber die verfchiedenen Behandlungen dieler Legende ſ. Journal 
von und für Deutfchland 1792. St. 8. 8. 657—672, 
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richten von auswärtigen Bühnen. Zweiter Band. Altona, 1798. 
bey Friedrich Bechtold!). 





) Die zahlreichen Druckſehler im Original dieſes Splitters find ab— 
— 


ſichtlich unberichtigt gelaſſen. D. H. 
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a) ©. [33] No. 27. Sonnabend, den 29. Septemb. 

©. 45 

Docter Fauſt. 
Ein Sataniſches Fragment. 

Anmerkung. Der Geiſt unſrer Singſpiele, und die Rich— 
tung die der Geſchmack durch ſie genommen hat, iſt bekannt. Der 
Einſender ſah in Hanover im Juni 1798, 3mal den Docter 
Fauſt von Dr. Schmieder in Altona bearbeitet, und von Herrn 
J. Walter, in Muſik geſetzt. 

Er geſteht, daß Ihm ein ſolcher Reichthum von allerhand 
Teufeln, Erd, Luft und Feuer Geiſtern, Verſenkungen brennenden 
Gegenden, Flaſchen und Tiſchen, Löwen, Bären, Affen und Fauſt— 
Kämpfern, Stieren und Gladiatoren, Wolfen und Luſt-Wagen 
feurigen Roffen und Studenten, Muftfanten und [46] Eremiten, 
naiven Mädchen und alten Weibern etc. noch nicht vorgefommen ift. 

Die Muſik diejer Oper, hat bie und da herrliche Situationen 
und ift reih an wahrhaft großen, Schönen und jchauerlichen Ge: 
danfen. Das non plus ultra des teufliſchen Spaafes iſt die hier 
beiliegende Scene deren Gompofition dem Tonkünſtler treflic ges 
lungen iſt. Dieje Scene iſt der einzige Spaas der Dper, fie be- 
findet fi) im Driginal des VBerfaffers nicht, jondern ift von dem 
befannten Schriftiteller und Schauipieler Hr. Grüner, (damals bei 
der Hanndveriihen Bühne) eingelegt und verfalt. Der Eintender 
fopirte, fie vermöge jeiner Geſchwindſchreiber Geſchicklichkeit wörtlich 
bei der Darftellung. Die Dper und dieſe Scene iſt Manuffript. 

Akt 2. 

©. 3. Wagner fommt mismütbhig und abgeipannt gejchlichen 
und fingt. 

Arie. 

Id habe weder Gut noch Geld 

Noch Ehr und Herrlichfeit der Welt, 

Um länger nit als Hund zu leben 

Will ich mic der Magie ergeb'n. 

Damit id) höre was die Welt 

Noch hinten und vorn zulammenhält. — 

[47] Daß ich nicht mehr mit jaurem Schweis 

Zu jagen brauche was ich nicht weiß 
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Seh alle Wirfungsfunft und Saamen 

Und brauch nicht mehr in Wort'n zu fraamen, 

Denn id) habe weder etc. (bis hierher Dr. ©.) 

(Er erblift Faufts Beihwdrungs Bud und Wün- 
ihelruthe, die er beim Weggehn liegen lies.) 


. * 
* 


Mas iſt das! trügen mid) meine Augen? Juchhe! es lebe 
der Zufall! diefer Fojtbare Fund maht mic) zum Herrn der 
Geiſter. — (Das Bud: die Nuthe küſſend) Heiliger Theo- 
phraftus Paraceljus, Galenus und Hippofrates Diodor und Pum— 
pernatus, St. Marwell und St. Stevinus, Goffelif und Agrippinus, 
jeid dafür gelobt und gebenedeit! Amen — hätt ich bald gejagt, 
in Ewigfeit. Jetzt hängt es ganz von mir ab, ob id) in einem 
Luftballon reifen oder auf einem Adler zur Sonne reiten will! 
ha Meifter Kauft! wenn du deinen treuen Sancho Panſa, allein 
auf dem ftürmifchen Weltmeer zurüc lafjen woltejt, jo hätteft du 
weniger eiliger einpaden müſſen. Ich folge dir, hier ijt mein 
Talisman! früh — Hand ans Werk! — wenns dod einmal ge: 
teufelt jein foll, jo wollen wir das ganze Höllen Neid aus den 
Schlaf rütteln! Mei- [48] jter Urian und Gonforten, ſollen an 
Chriſtoph Wagner denfen! Gurios! es fomt doch alles in der 
Dber- und UntersWelt auf die Methode an, jogar die Teufel 
fleben an Formalitäten! (zieht ein Kreis.) Nun  beiliger 
Tomafius Mesmens und Blafius, jtärfe meinen Muth! (er be: 
Ihwört! beim aufihlagen des Buchs jchlägt eine Flamme 
heraus, wofür er jih ein wenig verfährt.) 

Singend. Necro aerum ceutschinischi captro manta 
Kydrolischi oschantay fatz a la manaductyglo ho — cacasana. 
Uzim — oschim, volpilos. 

Geijter ftimmen in der Tiefe: 

Uha! Jeha! Uha! Uhaia! Ihaua — las uns los! 

Wagner Uha! das id ein Narı wäre — 

(Singend) Geifter aus der Erde Schoos — Aus den Felſen, 
aus den Klüften, aus den Düften, itschi puri — itschi itschi 
puri — eilt herbei! 

(Die Fortſetzung fünftig.) 
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b) ©. [49] No. 28. Sonnabend, d. 6. Dftober.) 

S. 59. 

Docter Fauft. 
Ein Satanifhes Fragment. 
(Fortſetzung.) 

Sieben ſcheuslich comiſche Teufel erſcheinen mit 
Getöſe in comiſchen Stellungen und Attituden. Wagner 
biegt ji etwas zu ſtark über den Kreis, und erhält von 
dem nädhititehenden Geift mit jeiner Kralle eine Art 
Ohrdachtel. 

Wagner. Was iſt das für Flegelei? 

Ir Geiſt. Schreite nicht aus dieſem Kreiſe — 

Wagner. Und warum! 

2r Geiſt. Zur Höllenſpeiſe, biſt du dann für uns beſtimmt. 

Wagner. Nur gemach — nicht ſo ergrimmt. 

3r Geiſt. Ende! Horch — es knikt und knakt, gräsſlich 
heult und ſauſt der Sturm. 

[60] Alle. Ende ende Erdenwurm ſchleus ihn ab, den Satanspakt. 

Wagner. Derwegne! wart — id) will euch erjt furanzen 
wie Affen follt ihr mir wie Ajchenbrödel tanzen (er berührt 
die Geister) rund herum mit dem Zauberjtabe, fie ver- 
ändern jhreiend ihre Stellungen, hüpfen über einander 
weg, und formiren jeder eine andre comijdhe Attitude. 

Wagner Haha! friegt man euch jo zur Stelle! 

Alle. Befiehl, und wir gehorchen dir mit Blitesichnelle. 

Wagner. Wie nennt man euch im Schwefelbad der Hölle? 

Alle Die Schnellften! 

Wagner. Und welder unter euch, it denn der Altgeieke! 

Alle Ich! 

Wagner. Der Alterfchnellite frage ih? — 

Alle Ich! 

Wagner. Potz Höllenjtein und assa fötita jo lügt! 

Alle. Verworffner! 

Wagner. Höflicher ihr lieben Herren Geijter, bedenkt ich bin 

Eriter. ein Wicht! 

[61] Wagner. Du! (dreht ihm) 

Zweiter. ein Narr! 
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Tter. Zu viel für dich, vielleiht aud noch zu wenig. 

Wagner. Du! Ein Heren Menſch bin ih — ein wahrer 
Zeufeld Meijter! 

Dritter. Du lügft! 

Wagner. Da haft du eins du häßliches Gefiht, (er be— 
rührt den Geift mit der Ruthe der jchreiend feine 
Stellung ändert) von fieben Lügen jechd, ich jehe ächte Teufel. 

3ter Geijt. Dein Glaube jtempelt dic) zum achten ohne Zweifel! 

Wagner. Silentium! ih muß eud) näher fennen — 

4ter. Das wirjt du einft. 

Wagner. Aha — du meinjt mahl beim Verbrennen! 

ter. Beim Schaun ded Schreflichen! 

Alle Einft und gewis. 

Wagner. Wie's jcheint jo predigt ihr, ſtatt des Gehorſams Buffe? 

lter. Sa! den Berftoften. 

Wagner. Sieh — das ſucht ih nicht in deinem Biegen: 
fuffe. Wie jchnell bift du? 

Iter. Du Fannjt weit eh'r die Prob’, als eine Antwort 
haben. — ¶· 

Wagner Und du =- wie jchnell find deine Gaben? 

[62] 2ter. Ich bin der Pfeil der Peſt! 

Wagner. So geh zu einem Arzt! und Du, du dickes Beeft? 

ster. Sch bin nod) fchneller als die 32 Winde. — 

Wagner. Bah! Das ift nichts und eingejhränft, auch finde 
ih dein Corpusceulum zu dif zum Wind-Profeffor, Du dort, 
ſcheinſt mir von mehr Geſchik. — 

4ter. Ic fahre auf den Bebungen des Lichts. 

Wagner. Ein Sternenjchneuzer alfo, weiter nichts. Und Du? 

Ster. So jchnell ald menſchliche Gedanken. 

Wagner ft etwas, doch nicht viel! bejonderd nicht wenn 
fih Materie und Seele zanfen, und du? 

6ter. Schnell wie des Rächers Rache. 

Wagner. Du bilt ein Narr! leb ich nicht noch und jündige? 
geh Schläfricher, du bit nicht meine Sache. 

‘ter. Nimm mid). 

Wagner. Did Buflihten? Mie jchnell bit du? Nun 
dummer Teufel ſprich. 
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Wagner. Das jagt — du bift rein nichts. — 

Tter. Wie du! 

163] Wagner. Du Schuft! ih bin dein Herr, der Geilter 
Fürſt, und der Spectacel König. Dod made fort, id) hab nicht 
Zeit zu Anthitesen. 

Tter. (Singend) Ih bin jo ſchnell — als wie der 
Uebergang, vom Gutem zum Böjen. 

Wagner. Ich wette darauf du bijt ein OpernGänger ie gewejen! 

Dod wie dem jei, 

Did will ich auserleien. 
(Singend), Du follft mein Teufel feyn, 

Mein Narr, mein Attache 

Der Sehnſucht goldner Sporn 

Der Wünfche Panacke. 
(Spredhend). Hiermit vertrau id) dir 

Die Dfenheizer Würde 

Die Pflichten des Couriers 

Die Federichwere Bürde 

Des Staats, Finanz und Premier-Minifters 

Das Hof-Spaasmadher Amt, 

Den Nang des eriten Küfterd 

Am Ballial des Gewühls 

Beim Trunk, und bei der Minne. 

Tter. Zu viel zu viel für meine Teufeld Sinne, mir wird 
von Scheitel bis zur Serie weh. 

Die übrigen 6. (Singend). Und mir find abgedanft! 
uha, io ohweh! 

Wagner. Nichts weniger, aus ganz befon= [64] dern Gnaden 
will id) mich ganz und gar mit euch Gejchmeis beladen. 

Alle Hoha! Hi ho hehe! 

(Springen freudig umber!) 

Wagner. Jezt merft mal auf, ihr tragt mic) Hufepaf iedoch 
verbitt ich mir iedweden Schabernaf durch iede Negion in Süden 
und in Weften und macht mir ſämtlich Spaas. 

Alle Das fünnen wir am Beiten. 

Wagner Ihr ruht blos aus, auf fetten Gaun und Triften — 
in Klöftern, Kellerein verjteht ihr mich? 
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Alle a, ia. 

Wagner. Umgaufelt mic mit rojenfarbnen Düften wie feine 
Naje ie auf diejer Welt fie roh. — Noch eins, vor allen jagt mir 
doc, wie ruf ich euch zum Kommen und zum Gehen? 

Tter. Durch eine sKleinigfeit willſt du und vor Dir 
jehen, gleichviel zu welchem Zwek, jo ruft du blos anapopi- 
kotliboheitelschek, und jollen wir der Erde jchnell entipringen, 
jo darfit du blos entweder jprechen oder fingen schekanapikot 
liboheitel. Nur jei fein Narr, und handle nie jo eitel — did) 
etwa mit den Teufeln zu faziren — verwedjellt du den Ruf. — 

Die Übrigen fo fannit du im voraus die Haut mit Del 
einjchmieren. 

(Die Rortjegung fünftig.) 
ec) ©. [65] No. 29. Sonnabend, den 13. Dftober. 
©. 77 
Docter Fanit. 
Ein Sataniſches Fragment. 
Geſchluß.) 

Wagner. Ihr ſeyd impertinent, man kann ſich ia verſehn. 

Alle. Verſuch es nicht, ſonſt iſt's um dich geſchehn. 

Wagner. Silentium! rangirt euch iezt — ich will das Ding 
probiren, id) will euch wie ein Satan exerciren. — Schek anapı 
kot liboheitel. (Die Geiſter entfliehen) Anapopi kat 
liboheitel schek. (Die Geijter fommen.) 

(Er verwirft die Worte zum gehen und fommen 
äuſſerſt jhnell, jo daß die Geiſter bald fommen, bald 
gehen müſſen lagert jih einigemal mit ihnen.) 

Haha! habt ihr gemerkt? Ic laſſe nicht mit mir fpaafjen? 

Alle Wärjt du nur nit im Kreis, du follft den Spaas 
wohl lafjen. 

Wagner Sezt fat mic auf und tragt durch Mond und 
Sterne mid den Speftafel-Fürft zu Fauften meinem Herrn! und 
fingt dazu ein Chor, von hölliicher Natur, das Major aus E Moll, 
das Minor aus G Dur. 

[78] Die Geifter umtanzen ihn und fingen: 

Chor: 
Aechzen und Klagen 


Dulden und tragen, 
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ift jündiger Lohn, 

krächze Vergeltung 

heule zur Meldung 

des Uhus Ton! 
Heifa fiebenmal um madt 9, 
Yünfmal drei muß zweimal ſeyn — 
ſauſt und brauft, und ſchnurrt und dreht, 
bis der Todtenvogel fräht — 
bald find wir an Stell und Ort 
huſch durch Schliker Schlafer fort. 

Zwei Geiſter faſſen Wagner auf die Schultern und 
tragen ihn aufrecht ſingend. Die übrigen viere hukken 
ſich einander auf, reiten einmal die Runde um die 
Bühne, und ſo mit dem Schlus des Chors davon. 
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Allgemeiner Litterarischer Anzeiger, Oder: Annalen Der 
Gesammten Litteratur Für Die Geschwinde Bekanntmachung 
Verschiedener Nachrichten Aus Dem Gebiete Der Gelehrsamkeit 
Und Kunst. Vierter Band. Enthaltend Die Monate Januar 
bis December 1799. Oder: 204 Ordentliche Nummern Und 
55 Beilagen. Leipzig, Bei Roch Und Weigel, Und In Der 
Kurfürstlich-Sächsischen Zeitungs-Expedition. 

Inhaltsanzeige Des Monats December 1799. Nummer 201. 

Noch Etwas über den berüchtigten @. 8. Faust; von 
Veesenmeyer 2029— 2031 

Sp. 2025/26 Nr. 201. Allgemeiner Litterarischer Anzeiger. 
Montags, am 23. December 1799. 

Sp. 2029. 

Noch Etwas über den berüchtigten Dr. Georg. Sabellicus 
Faust. 

Nach den Untersuchungen über diesen Cagliostro seiner 
Zeit, die Joh. @eo. Neumann in seiner disquis. histor. de 
Fausto praestigiatore. Witeb. 1693. 4. wieder aufge- [2030] 
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legt 1743... Chph. Aug. Heumann in Dr. Eberh. Dan. 
Hauber’s Biblioth. Magica’ P. XXVII, p. 184—204, und in 
Miscellan. Nov. Lips. Vol. II. Part. I, p. 122f. und M. Joh. 
Friedr. Köhler in seiner Historisch kritischen Untersuchung 
über das Leben und die Thaten des als Schwarzkünstler ver- 
schrieenen Landfahrers, Dr. Joh. Faust's. Leipzig. 1791. gr. 8. 
angestellt haben, möchte es überflüfsig scheinen, noch weiter 
ein Wort über ihn zu verlieren. Allein, wenn sich neue Zeug- 
nisse seiner Existenz als Mensch auffinden lassen, die von 
Männern herrühren, welche ihn sahen, und That Sachen von 
ihm erzählen, die so ziemlich verrathen, in welchen Fällen 
er seine magische Kraft erprobte; so verdienen sie doch wohl 
ins Andenken gebracht zu werden. 

Zuerst trete Conrad Mutianus auf, den Luther Virum 
delicatissimae eruditionis nennt. Dieser sah den Dr. Faust zu 
Erfurt, hörte seine Schnurren an, und urtheilte darüber, wie 
noch jetzt jeder Vernünftige darüber urtleilen würde Er 
schreibt an seinen Freund Heinrich Urbanus V. Nonas Octobris 
(vermuthlich soll diefs der 7. Octobr. sein) 1513: Venit octavo 
abhine die (also am 30. Sept.) yuidam Chiromantieus Erphurdiam, 
nomine Georgius Faustus, Helmitheus Hedebergensis (diels 
verstehe ich nicht), merus ostentator et fatuus. Ejus et om- 
nium divinaculorum vana est professiv, et talis physiognomia 
levior typula. Rudes admirantur. In eum theologi insurgant, 
non conficiant philosophum Capnionem. Ego audivi garrientem 
in hospitio. Non castigavi jactantiam. Quid aliena insania 
ad me?*) In Erfurt nannte sich also der Betrüger Geor,, wie 
ihn auch Trittheim nennt, da er sonst Johannes hiels, wie 
wenigstens Melanchthon ihn nennt. Einem Manne, wie Matian, 
konnte der Charletan nicht Sand in die Augen streuen, nur 
die Einfältigen konnten seine Blendwerke anstaunen; und 
freilich hätten die Theologen hier einen Gegenstand gehabt, 


*) Der Brief steht in Tentzel’s Supplement. I. historiae Gothanae. 
p- 95. Dieses Supplement enthält lauter Briefe von und an Mutian. 
Schade, dafs diese Briefe nicht alle, und selbst die aufgenommenen nicht 
ganz abgedruckt sind. 
Vresenmeyer. 
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gegen den sie zu ihrer gröfsern Ehre sich hätten aufmachen 
sollen, als da sie gegen Keuchlin aufstanden, der eine, freilich 
ihnen, neue Sprache aufbrachte, und noch eine andere ein- 
führen wollte, durch die man sicher ein Jude wird, wie einer 
von ihnen sich ausdrückte. 


Der andere Zeuge ist Joh. Gast, der in seinen Sermonibus 
Conviralibus, Tom. II., p. 280 ff.**) Folgendes erzählt: De 
Fausto Necromantico. Divertitur sub noctem in coenobium 
quoddam valde dives, pernoctaturus illie. Fraterculus apponit 
Ulli vile vinum, pendulum et nihil gratiae habens. Rogat 
Faustus, ut ex vase altero hauriat melius vinum, quod nobilibus 
dare consueverat. Fratereulus moxr dixit: Clavem non habeo, 
Prior dormit, quem ersusecitare piaculum est. Faustus inquit: 
Clares jacent in angulo, has accipe, et vas illud ad sinistrum 
latus aperi, et [2031] adfer mihi potum. Fratereulus renuit, 
sibi non esse commissum a Priori aliud vinum hospitibus pro- 
ponere. Faustus is auditis iratus dirit: Videbis brevi 
momento mira, inhospitalis fratereule. Abit summo mane 
insalutato hospite, ira accensus, ac immisit satanam quendam 
Furibundum, die nocteque im coenobio perstrepentem, omnia 
morentem tam in ecclesia, qguam in ipsis habitationibus monachorum 
adeo, ut quietem nullam habere possint, quodeungue negotium 
attentarent. Tandem deliberarunt, an coenobium esset relin- 
quendum, aut omnino pereundum. Palatino itaque seripserunt 
de infortunio illo, quo tenebantur. Qui coenobium in suam 
recepit defensionem, ahjeetis monachis, quibus alimenta praestat 
in singulos annos, reliqua sibi servat. Ajunt quidam, et si 
adhue hodie monachi coenobium intrent, tantas turbationes fiert, 
ut qu elem incolentes habere non possint. Hoc novit satan in- 
stituere. 

Aliud de Fausto exemplum. 

Basileae cum illo coenatus sum in collegio magno, qui 
vorii generis aves, nescio ui, emerat, aut quis dederat, cum 
hoe temporis nullae vendereniur, coquo ad assandum praelnerat, 


**) Ich besitze nur 2 Theile. Den ersten, Basel 1549. Den zweiten, 
Basel, 1548. 8. Veesenmeyer. 
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quales etiam ego numquam in nostris regionibus viderim. 
Canem secum ducebat et equum, Satanas fwisse reor, qui ad 
omnia erant parati ersequenda. Canem aliquando servi formam 
assumere, et esculenta adferre, quidam mihi dixere. Atqui miser 
deplorandum finem sortitus est, nam a Satana suffocatus, eujus 
cadarer in feretro facie ad terram perpetuo spectans, etsi quin- 
quies in tergum verteretur. Dominus custodiat nos, ne Satanae 
mancipia flamus,. 

So treuherzig erzählt Gast, was er gesehen, und was 
er von Andern gehört hatte. Indessen erhellet aus diesen 
beiden Anekdoten, dafs der LandStreicher sich gern gut 
fütterte. Ehrlich wars doch, dafs er in Basel seine Vögel, 
die er speisen wollte. mitbrachte. Die Anekdote von dem 
abgerichteten Hunde ist aber vollends schön, und wirklich 
that der Hund mehr, als dals er nur, die Gestalt eines Be- 
dienten annahm. Denn Efswaaren mausen und seinem Herrn 
zuschleppen, gehört doch nicht in die Incumbenz eines Be- 
dienten bei einem ehrlichen Herrn. Und gewifs war der 
Palatinus — der KurFürst oder ein PfalzGraf? nicht unzu- 
frieden, dals Faust so wohlfeilen Kaufs, für die blofse Atzung 
der Mönche ihm ein reiches Kloster in Schutz verschafft hatte. 
Dafs er einen so verdächtigen Hund bei sich geführt, sagt 
auch Melauchthon oder Manlius. Aber von dem Pferde, das 
er auch für seine Betrügereien abgerichtet hatte, weils nur 
(rast etwas. In Basel speiste Gast mit Faust'’en vermuthlich 
1525, denn in der Dedikation des 2. Theils der Sermon. 
Convival, an Dr. Conr. Humpracht erwähnt er, dafs er mit 
diesem seinen Gönner bei dem bekannten Basler BuchDrucker 
Adam Petri logirt, der ihm in den kläglichen Zeiten des 
BauernAufruhrs aufserordentlich viel Gutes gethan habe. 

Ulm Veesenmeyer. 
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Buchhändler auf dem Gens darmenmarfte, neben der Yotterie- 
direftion, dem franzöftihen Ihurm gegenüber. 

S. 85 

Terkaleon, der ein jo großes Aufſehen auf unſrer Bühne 
gemadt hat, ein Auffehen, das er gar nicht verdient und das er 
auch nie gemacht haben würde, wenn jeinen armieligen Zaubereien 
nicht der Zauber der Muſik zu Hülfe gefommen wäre; Ierfaleon 
erinnert uns an unsern alten, mit Unrecht vergeflenen und von 
der Bühne verbannten Doktor Fauft. Jezt oder nie iſt es Zeit 
ihm eine Stelle wieder einzuräus [86] men, die leer ift oder die 
— noch ichlimmer als leer — Terkaleons, Königinnen der Nacht 
und dergleihen eingenommen haben. Welche groge Wirkung 
machte er ſonſt und melde mühte er jezt erft, unterftüzt umd 
gehoben von Fraftvoller, glänzender Munf, machen? Keins unter 
unfern älteiten Ztüden war beliebter als der Doktor xauit, es 
bat eine Menge Seren, die ein Shakeipearihes Genie verratben. 
Belunutlih bat Yeinng dies Süjet von neuem zu bearbeiten 
periucht, aber leider! nicht vollendet. 

An dem Theil jeiner Schriften, der den theatraliiden Rach— 
lah enthält, und in dem eriten Iheil der Yitteraturbriefe befindet 
ih eine merfwürdige Szene aus dieiem Doktor Fauſt. Leſſings 
Schritten werden wenig und die Yitteraturbriefe faft gar nicht 
mebr geleien und wir maden vielleiht manden unirer Leſer ein 
Vergnügen, wenn wir ihnen dieje Szene, wo Fauſft den ichnelleften 
Geiſt der Hölle zu jeiner Bedienung verlangt, ganz mittheilen. 

(87) Fauit und jieben Geiiter. 

wauit. Ibr tetd die ſchnelleſten Geiiter der Hölle? 

Die Geitter alle Wir. 

Fauſt. Zeid ibr alle fteben gleich Ichnell ? 

Die Geifter alle. Rein. 

aut. Und weiber von euch it der Ichneileite? 

Die Geif ılle. Der Ein ix! 


Siunder! daß unter Neben Ienfeln ſechs Yügner 


vs 


as I“ 


find Ih muß eun räger foren lernen. 
2 Bei Das mit dat Wine! ” 
kaı int? Wie meint da das? Wredigen die Teufel 
and. Ru j 
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Der erite Geijt. Ja wohl, den Verſtockten. — Aber halte 
ung nicht auf. 

Fauſt. Wie heiffelt du? und wie jchnell bit du? 

Der erite Geiſt. Du könnteſt cher eine Probe, ala eine 
Antwort haben. 

[85] Fauſt. Nun wohl. Sie her, was made ich? 

Der erite Geift. Du fährt mit deinem Finger jchnell 
durch die Flamme des Lichts. 

Fauſt. Und verbrenne mich nicht. So gehe aud du und 
fahre fiebenmal eben jo jchnell dur die Flammen der Hölle und 


verbrenne dich nicht. — Du verſtummſt? Du bleibit? — So 
prahlen auch die Teufel? Ja, ja; feine Sünde iſt jo Hein, daß 
ihr fie euch nehmen ließet. — Zweiter, wie heiffeit du? 


Der zweite Geijt. Chil; das ijt eurer langweiligen 
Eprade: Pfeil der Beit. 

Fauſt. Und wie jchnell bijt du? 

Der zweite Geift. Denfit du, dat ich meinen Namen 
vergebens führe? — Wie die Pfeile der Peſt. 

Fauſt. Nun jo geh, und diene einem Arzte! Für mich 
bijt du zu langiam. — Du dritter, wie heifjeit du? 

Der dritte Geiſt. Ich heiffe Dilla; denn mic tragen die 
Flügel der Winde. 

[39] Kauft. Und du vierter? 

Der vierte Geift. Mein Name it Jutta, denn ic fahre 
auf den Strahlen des Yichts. 

Fauſt. O ihr, deren Schnelligkeit in endlichen Zahlen aus— 
zudrüden, ihr Elenden. 

Der fünfte Geiſt. Würdige fie deines Unwillens nicht. 
Sie find nur Satans Boten in der Körperwelt. Wir find es in 
der Melt der Getiter; uns wirft du Schneller finden. 

sauft. Und wie Ichnell biit du? 

Der fünfte Geiſt. So ſchnell als die Gedanken des 


Menſchen. 

Fauſt. Das iſt etwas! — Aber nicht immer ſind die Ge— 
danken des Menſchen ſchnell. Nicht da, wenn Wahrheit und 
Tugend jte auffordern. ie träge find fie alsdann? — Du 


fannit schnell fein, wenn du Schnell jein willit; aber wer ſteht 
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mir dafür, dag du es allezeit willft. Nein, dir werde ich jo 
wenig trauen, als ich mir jelbit hätte trauen jollen. Ah! — 
(zum fechiten Geiite.) Sage du, wie jchnell bijt du? 

[90] Der ſechſte Geiſt. So ſchnell, ald die Race des 
Rächers. 

Fauſt. Des Rächers? welches Rächers? 

Der ſechſte Geiſt. Des Gemaltigen, des Schreklichen, der 
ſich allein die Rache vorbehielt, weil ihn die Rache vergnügte. — 

Fauſt. Teufel! du läſterſt, denn ich ſehe, du zitterſt. — 
Schnell, ſagſt du, wie die Rache des — bald hätte ich ihn ge— 
nannt! Nein, er werde nicht unter uns genannt! — Schnell 
wäre ſeine Rache? Schnell? — Und ich lebe noch? Und ich 
ſündige noch? — 

Der ſechſte Geiſt. Daß er dich noch ſündigen läßt, iſt 
ſchon Rache! 

Fauſt. Und daß ein Teufel mich dieſes lehren muß! — 
Aber doch erſt heute! Nein, feine Rache iſt nicht ſchnell, und 
wenn dit nicht Schneller bit als jeine Nahe, jo geh nur. — 
zum fiebenten ®eift.) Wie jchnell bit du? 

Der ſiebente Geift. Unzuvergnügender Sterblide, wo 
and ich dir nicht jchnell genug bin — — 

[1] Fauſt. So jage, wie jihnell? 

Der jiebente Geift. Nicht mehr und nicht weniger, als 
der Übergang vom Guten zum Böſen. — 

Fauſt. Sa! du bit mein Teufel! So jchnell ala der 


Übergang vom Guten zum Böjen! — Ja, der ift jchnell; 
ſchneller it nichts als der! — Weg von bier, ihr Schneden des 
Drfus! Weg! — Als der Übergang vom Guten zum Böfen! 


Sch habe es erfahren, wie jchnell er ift! Ach habe es erfahren! 
u. ſ. w. 

Wie viele Stüde haben wir wohl, worinn Scenen von ähn— 
lihem Gehalte jind, worinn eine ſolche Kühnheit und Fülle der 
Gedanken herriht? Ein ſolches Stud mun im eine heroijche, 
oder, wenn man lieber will, heroiſch-komiſche Dper umgeſchaft und 
von einem zweiten Mozart, der fich freilich erit finden müßte, in 
Mufik gelebt, mühte von allgemeiner, großer, durch nichts umter- 
brocdyener oder geitöhrter Wirkung jein und dem Geſchmack an den 
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Don Juans und Zauberflöten, die auf der eis [92] nen Seite alles 
wieder nehmen, was fie auf der andern geben, eine gefährliche 
Wunde jchlagen. Zwar würde dadurd die Neigung zum Wunder: 
baren und Abentheuerlihen noch mehr angefeuert und unterhalten 
werden, aber dieje Neigung iſt zu jehr in der Natur des menſch— 
lihen Herzens gegründet, ald da man fie jemald wird vertilgen 
fönnen und, aufrichtig geſtanden, würde und, mit ihr, eine 
Duelle vieler unjrer jchönjten Genüfje genommen werden. Man 
gebe ihr eine würdige Nahrung, man täuſche uns mit aller Feier: 
lichkeit des Munderbaren, wir bringen eine willige Bhantafie und 
ein Herz mit, das ſich gerne täuſchen läßt. 
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Schildereien aus Tirol von Ignaz V. Zingerle. Innsbruck. 
Verlag der Wagnerjchen Univerfitäts-Buchhandlung. 1877. 

©. 48 

Eines der interefjanteften Themate, das dargeftellt wurde, 
war die Sage von Dr. Kauft. Mir liegt dad Manufcript vor 
und ich erlaube mir, ausführlicher auf diejes Drama einzugehen, 
das im Puppenjpiele, in Göthe'8 großartigfter Dichtung und im 
anderen jo bedeutende Gegenftüde hat. Die leider unvolljtändige 
Handichrift, die aus den neunziger Jahren jtanımt, nennt am 
Schluſſe folgendes „Perſonale“: Schußgeift, Irrgeiſt, Raphael, 
Fauſtus, Meftitofalus, 2 Teufel, Vater, Mutter, meretrix, Hand: 
wurjt, 2 „Miliziaih”, Herzog aus Parma, defjen Diener. Schon 
died Perjonenverzeihnif ftimmt nicht zu dem viel reichhaltigeren 
deö Puppenfpieles und zeigt, daß unſer Dichter ziemlid) jelbititändig 
gearbeitet habe. Unſer Fragment beginnt mit dem Vertrage ded 
Fauft mit Mephiito. — Fauſt verlangt, daß der Geift ihm vier: 
undzwanzig Jahre diene, worauf Mephiſto antwortet: 

„Ad, Fauſte, diejes ift eine halbe Ewigkeit, — 

Jedoch wir haben hier nicht lange einen Streit. 

Du mußt den Willen mir und meines Fürſt's gewähren — 
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Du darfit — — noch waſchen Dein Gejicht, 

Auch in ein geiftlihs G'ſchrei Di wagen niemals nicht. 

Alsdann iſt der Accord mit uns gemadt beijammen. 

Hier haft Du meine Hand, id reiſ zu Plutons lammen. 

Und in ein Augenwinf werd ich zugegen fein, 

Sobald Du mid verlangit. Glaub denen Morten mein.“ 

Fauſt jubelt nun auf: 

„Kun, Faufte, triumphire! Du biſt jett ſchon gewonnen. 

Du beitegeit alle Welt jammt Sternen, Mond und Sonnen. 
[49] Ießt gibſt Unterhalt auch deinen Elteren, 

Die Du im armen Stand bald wirit vergnügt ernähren.“ 

(Sauft ab.) 

Die folgende Scene führt uns Fauſt's Eltern vor. Der 
ihwer befümmerte Vater Orkanus klagt feiner grau die Zorge, 
die ihn feines Sohnes wegen quält, denn ein düſteres Traum— 
geficht zeigte ihm den Höllenbund des Kauft und deifen Nerdamm: 
niß vor Wottes jtrengitem Gerichte an. Er mahnt jeine rau, 
für den irregeführten Zohn zu beten, damit er den Klauen der 
Hölle entrilien werde Victoria — To heit Fauſt's Mutter — 
erwidert: 

„AU Weisheit er befißt nur auf dem Himmelsthraun. 
Fauſtus der haltet ih an unſrer lieben Fraun, 

Die er von Nugend auf geliebet hat mit Freuden, 
Non diejer wird er fih ja feineswegs forticheiden. * 

Sie ſetzt ihre Hoffnung auf die Kürbitte und den Schuß der 
Sottesmutter. Da naht Kauft, doch nicht mehr der alte blühende, 
heitere Süngling. Sein roſenfarbener Mund iſt bla, welf und 
fahl jein Angejicht, von jeiner Stirne iſt der Frohſinn entwicen. 
Belorgt fragt ihn die Mutter um jein Befinden. Er antwortet, 
man jolle ihn nicht nad) Stand und Ergehen befragen. Er fünne 
jebt den armen Eltern belfen und ihnen al das Gute, das fie 
ihm von der Stunde der Geburt an erwielen haben, reichlich ver: 
gelten. Gr ruft den Kammerjunfer und befiehlt ihm, Wein zu 
holen und den lieben Fltern einen Schmaus zu bereiten. Nictorta 
beruhigt ſich nun, wird aber [50] neuerdings erichredt durch den 
Anblid des Mephiitopheles: 

„2er Simmel wird es ſelbſt am allerbeiten ſchicken! — 
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Doch was muß ich hier bei diefem QJunfer erbliden! 
Ein'n Geißfuß zeiget er. — Dieß iſt fein recht Geſtalt.“ 
Der Vater tröftet fih) aber mit der Weisheit jeines Sohnes. 
— Der 5. Auftritt beiteht aus einem Monologe des Schirmgeijtes 
Raphael. Er will’s nod einmal verfuhen, Kauft zu retten und 
ihn den Schlingen der Hölle zu entreißen. — In der folgenden 
Scene fommen Raphael, Mephijtopheles, Fauſt und Orfanus vor. 
Fauft baricht den unmwillfommenen Engel an: 
„Verwegner, ſage an, was ſucheſt Du bei mir? 
Nur gleich gejteh' es ein, jonft folgt ein: Fort mit Dir! —* 
Raphael erwidert, jein Hirt habe ein Schaf verloren, Dies 
ſuche er, um es zur Erde zurüdzuführen. Fauſt erfennt, daß 
Raphael ein Schirmgeift jei, erflärt aber, er wolle jeßt feinen Be— 
gierden folgen und die Welt genießen. In vierundzwanzig 
Jahren fönne er ja noch lange jeinen Sinn ändern. Er ruft den 
Mephijtopheles und gibt ihm den Befehl, die Geliebte „Meretrix“ 
zu bringen. Sie ericheint und geiteht dem Kauft ihre Liebe: 
„Ach, Faufte, Liebiter mein! mein Herze liebte Dich), 
Du bijt mein Troft und Freud, Du biſt mein anders Id). 
Ich liebte Dich ja recht vom Grunde meines Herzen. 
Dur flanımtejt in meinem Zinn die airgjte (d Summen: 
ferzen. 
Du bijt der Einzige, der mid) befißet hat, 
Du biſt die Duell der Ruhe, Du meines Herzens Statt. 
[51] Eo fomme, ſchönſter Schaß, Du Liebe meines Xeben, 
Ic werd’ Dir diejer Zeit Troſt und mein Yiebe geben.” 
Sie gehen ab. Mepbiitopbeles jubelt, daß Alles nad) jeinem 
Willen geht, und beichlieft, feinen Herrn nad Parma zu bringen. 
Es folgt mun das erjte „Zwiſchenſpiel“, in welchem Sans 
MWurzelframer als Soldat mit zwei „Milizoten* auftritt. Er be— 
ginnt: 
„Bob, Butter, Brot und Käs, poß Nettih, Rueben, Nahnen! 
Rob, Zwiefel, Noden und Blenten, das macht uns Bauern zahnen! 
Potz, Zwiefel, Kraut Salat! Mein Eid, das ift a Yeben! 
Potz, freiß (9) du Mebgerhund, was wirſt du noch anheben! 
it heint der dritte Tag, dat ich aeheiraipelt han 
Ein unvergleihlihs Menſch, daß ichs nit jagen kann.“ 
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Dod plagt ihn bei allem Glück ſchon die Eiferſucht. Er 
wagt ed nicht, jein Weib Jemandem zu zeigen. Sie ift zu Völs 
geboren, und das Paar paßt zujammen, wie Kauft und Auge, 
und weld ein Riß droht den jeligen Flitterwochen ! 

„Und ist, o haushochs Kreuz! jollt ih ins Feld marſchieren 

Und vor das Baterland den jcharpfen Sabel führen! — 

Mein Weib, die gflidte Haut thet ihr ein Kropf auffingen, 

Wenn fie ihn nit zuvor könnt über d' Achſel Schwingen.“ 
Während Hans jo klagt, Fommen zwei „Milizoten mit ſcharpfem 

Gewehr und Patrontaſchen“. Der erite ruft: 
„Halt, Bauer, ſonſt brennt man los. 
Pos, Hagel, Bliß und Donner!’ 

Der erichredte Hans erflärt, daß er auch zur Miliz gehöre. 
Da ändern fie ihren Ton und fragen ihn, ob er ihnen ein qutes 
Quartier und „jaubres [52] Bett” verichaffen könnte. „Ja wohl,“ 
erwidert Hand, beim Ejel im Stall würden fie gut und warm 
ihlafen. Auf die Frage, ob er ihnen Nindfleiich vorjeßen könnte, 
macht er den Vorſchlag, aljogleih den alten Nommel zu jchlagen: 

„Der hat gewiß ein Fleiſch, das mohrift von der Welt, 

Da, wenn mans beißen will, der Kopf in die Mauern jchnellt.“ 
In ähnlicher oft derber Weile ſpinnt ſich der Dialog weiter. 
Der zweite Aft beginnt mit einem Wechjelgefange zwijchen 

dem Echuß: und Irrgeiſte. Im eriten Auftritte erfcheinen Exrnit, 
Herzog von Parma, Kauft und jein Diener Mephiſtopholus in 
einem Saale. Kauft läßt auf des Herzogs Befehl Goliath, Judith, 
Lazarus eriheinen (vergl. Buppenipiel in Simrods Volfsbüchern IV., 
S. 190). Da entfährt dem ftaunenden Herzog das Wort: „Dies 
ift ein Kunſt der Hölle“ und Kauft hält „zornig‘ dem Yyürjten 
jeine Unmacht vor: 

„Bebiethe Deinem Yand nur wider mid ein Streit, 

Geh wage ein Duell und ſtehe mir zur Seit! 

Ich fürchte Alles nicht, Did und Dein ganze Macht. 

Du und Dein Parlament von mir nur wird verlacht.“ — 

Fauſt fliegt mit Mephiitopholus fort. Der Herzog erwacht 
aus jeiner Betäubung und ruft einen Diener, dem er feine Angjt 
Hagt. Dann bereut er, daß er in ſündhafter Neugierde den 
Hauberer verichrieben habe: 
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„a, ich erfenne jeßt, wie jehr ih hab gefehlt, 
Doch Gott verzeih ed mir, Du Schöpfer diejer Welt! 
Du bijt der wahre Gott, Dein Allmacht iſt zu preijen, 
Du kannſt all Zauberfunft zu Stud und Trümmer reißen. 
[53] Bedienter fomm mit mir, hüt mic) vor Zaubernoth, 
Und nod) jo lang id) leb, will ich dienen meinem Gott.“ 
In der dritten’ Scene finden wir Orkanus und Piftorie. 
Dem Bater gefällt das ſchöne, gute Leben. Doch erſchreckt ihn 
der Gedanke, daß fein Sohn der Hölle jeßt gebiete und jpäter in 
alle Ewigfeit ihr dienen müſſe. Er fleht den Himmel um Rettung 
jeines Sohnes an. Die Mutter ermahnt ihren Gatten, dies Herze- 
leid zu vergejjen. — Der 4. Auftritt führt und den Hanswurſt 
im Geſpräche mit Mephiftopholus vor. riterer möchte gerne 
in Fauſt's Dienft treten und erſucht den Diener um ein günjtiges 
Vorwort bei dem Herrn. Mephiltopholus entgegnet, wenn er 
jein werden wolle, jo werde er alle Wiffenfchaft und Fauſt's Künſte 
empfangen. Der Hanswurſt will aber Feinen blinden Handel 
ihliegen umd fragt Mephiito, wer er ſei? Dieier gibt fi für 
einen lang vertriebenen Fürſten aus „Engelland” aus und ver: 
jpriht dem Hanswurſt die Kunſt zu lehren, Mäuſe, Natten und 
Affen zu machen. Dieſe Kunft gefällt dem Hand, er ahnt aber, 
day Mephiitopholus der Teufel jei. Diejer gefteht e3 zu. Nun 
will unjer Hans nichts mehr davon wiſſen. 
„Nä, nä, i bleib a jo, und Du nur Teufel bleibe! 
Die Höll ift viel zu heiß. Man thut aim Pech eingieken. 
Geh nur, ich will nit mehr von Deinen Künften wiſſen.“ 
Mephiitopholus will aber jein Opfer nicht mehr freilaffen 
und droht, ihn auf allen Wegen und Stegen zu verfolgen. Hand 
geht zitternd ab. — Kauft tritt [54] nun auf und fragt den Me: 
philtopholus, wer im Zimmer gewejen jei. Mephiſtopholus ant: 
wortet: „ein alberner Narr“, der Wiffenfchaft lernen möchte. Fauft 
zeigt ji nicht abgeneigt, ihn im die Lehre zu nehmen. Da naht 
Raphael der Schirmgeiit. Mephiitopholus zieht ſich zurüd. Bes 
merfenswerth it, dab Kauft nun an Befreiung aus den höllijchen 
Schlingen dentt: 
„er weis, ob dieſer Geiſt mich nicht befreten kann? 
Doch noch iſt feine Zeit. — Wohlan ich hör ihn an.“ 
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Raphael mahnt ihn zur Rückkehr und erinnert ihn an fein 
früheres Yeben: 
‚Ad, Fauſte, geh in Di! thue meine Bitt' gemähren, 
Betraht Dein Stand zuvor, wie Du geweſen biit. 
Du warjt ein Gotteämann, Du warit ein guter Ghrift, 
Du legteft uns die Text von Gott und heil'ger Schrift, 
Du warft wie ein Prophet vor Gottes Angeficht. 
Sag, was bracht Did dazu, als Deine Buhlerin? 
Durch die ſetzteſt Gott bei Zeit, gabit Dich der Schwarzkunſft hin.“ 
Fr forderte ihn auf, bei dem Leiden und dem Iode Ehrifti, 
bei den Qualen der Hölle, der Zauberei zu entiagen und umzu— 
fehren. — 
Fauſt iſt tief erichüttert. Es mwirbeln jeine Gedanfen, ihn 
zieht die Gnade an. Er jelbit ruft fich zu: 
„Do, Sanfte! geh in Dich, weil Du noch qute Zeit. — 
Du fieheit fonnenklar, dat Gott Dich bat berufen, 
Und Did) noch heben will zu höchſten Ehrenitufen.“ -— 
Allein da kommt Mephiitopholus und ſpricht ihm zu, die 
trüben Phantaſien wegzublafen und die heitere Yuft des Yebens 
in vollen Zügen zu genießen. Was [55] Du wünjcheit und be— 
fiehlit, Alles, Alles wird Dir gewährt. Da fordert Kauft von 
ihm, daß er ihm jenen Gott male, der am Kreuzholz für Die 
jiindhafte Menschheit gehangen ift, mit dem Blatte und der In— 
Schrift am Kreuze — und fein Pinſelſtrich dürfe fehlen. Daran 
bricht die Kunſt des Teufels. Gr will eher den Baft und jein 
Dpfer fahren laſſen, als dieſe Aufgabe löjen. Doh im ent- 
iheidenden Augenblicke tritt die geliebte Meretrir auf, die Fauſt 
umſonſt mit allen Meizen und Yodungen der Xiebe umzujtimmen 
jucht, Er will altein fein. Bald fommt der Vater, den Sorge 
und Kummer zu jeinem Sohne führen: 
„Ach weiß wicht, wie mir iſt, mein Sanfte, liebiter Sohn! 
Daß ich bei Tag und Nacht feine Ruhe finden fann. 
Wo immer id) bin gebe, wo immer ich hin fied), 
Steht mir ein Drach im Wege, wie er verichlinget Dich). 
Es Dattert in mir Alles, es zittern alle Glieder. 
Es ſinkt die Hoffnung all mit meinem Muth darnieder.“ 
Fr fordert den Sohn auf, ihm Alles zu befennen. Vielleicht 
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fönne man durch Gebet bei Gott nod Etwas erreihen. Die Nede 
des befüimmerten Water bewegt tief dem ringenden Yauft. Mit 
den Worten: 

„Sa, beten kannſt Du jchon, doch leider viel zu ſpat, 

IH gehe nun von Dir; in einer furzen Zeit 

Da wirft Du jehen mid in heißer Ewigfeit“ 
jtürzt er verzweifelnd zur Thüre hinaus. Zermalmt jteht der Tater da. 
Auch er möchte verzweifeln, er verwünjcht den Geburtstag feines 
Sohnes. Endlich fat er ſich und ſucht Troſt und Hilfe im Gebet. 

Im folgenden Auftritte wendet ſich Mephiitopholus [56] an 
Lucifer und jeine Gejellen um Rath und Hilfe. Pluto macht ihn 
Vorwürfe und befiehlt, den Nazarener auf dem Galvarienberge 
durch ein Blendwerf dem Fauſt vorzuführen. 

Der dritte Aft beginnt wieder mit einem Mechjelgejange 
zwijchen dem Irr- und Scirmgeijte Im .erjten Auftritte bringt 
der ergrimmte Mephijtopholus jeinem Herrn das gewünſchte Bild, 
droht ihm aber, day er heute noch in der Hölle jeinen Uebermuth 
büßen werde. Mephijtopholus tritt ab. Fauſt jieht den nahen 
Untergang, denn die Zeit. der Gnade hat er verfäumt. Trüb und 
ihwer ijt jein Herz. Selbſt der blaue Himmel jcheint ihm von 
Wolfenflor umzogen. „Wie fonnte ich einjt mit meiner Weisheit 
pohen?!“ ruft. er.verzweifelnd aus., Da. Hopft Jemand an die 
Thüre. Es iſt der Hanswurjt. Der treue, Fuftige Diener ahnt 
die Noth feines Herrn und mödte ihm helfen. Er heißt den 
Fauſt fi) verbergen, indeß wolle er mit dem Teufel jtreiten. Fauſt 
folgt dem Nathe, und es beginnt das „Zwiſchengſpiel.“ 

Hansw.: „Jetzt, Kerl! fomm mir her und zahl mir gleich 

nt ein Bier, 

Sonft ſchwör ih Dir, Du bringjt Fein ganzes Glied 

W von hier.“ — 

Meph.: „Wohlan, jo wehre Di! —“ 

Der Wortwechſel zwiſchen dem feigen und großmäuligen Hans— 
wurſt und dem Mephiſtopholus iſt ganz geeignet, die Lachluſt des 
Publikums rege zu halten. Hans prahlt mit ſeinem Gewehre, das 
Sfanderbeg geführt, und womit St. Michael die abtrünnigen 
Engel: [57] zum Teufel. gejagt habe... Als aber Mephiitopholus 
jagt: „Gib Acht, jest ſtoß ich zu“ erwidert Hans: 
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„Allein nur nicht auf mid; 
Denn wenn ih ſchon ein Held, jo fürdt ich doch die Stich.“ 

Meph.: „Es muß geraufet jein. —“ 

Handmw.: „So ſei's in Gottes Namen! 

Doch Du bleib dorten jtehen, jonft fommen wir 
zu nah zufammen.” — 

Plöglid) bemerft Hans, daß dad von Mephiitopholus ge- 
brachte Ghriftusbild verihmunden jei. Da ſchleicht er ſich fort, 
um Fauft zu fuhen. Im folgenden Auftritte ringt der durch die 
Bitten feines Vaters erihütterte Fauſt mit Zweifeln. Der Ablauf 
des Paktes ijt nahe. Soll er der himmliihen Gnade fidy reuig 
in die Arme werfen, oder noch länger mit der Hölle im Bunde 
bleiben? — Wem die Qualen der Hölle wirflih jo heiß wären, 
wie die Prediger fie jhildern, dann wäre die Wahl nicht jchwer. 
Fauft, der ewige Sfeptifer, zweifelt an der Härte und Emigfeit 
der Höllenftrafen und zögert deshalb, auf das „gewohnte luſtige 
Leben“ zu verzihten. Um Aufſchluß über das Jenſeits zu er- 
halten, citirt er den Mephiitopholus. Diejer antwortet, dad ſich 
fein Schmerz auf Erden mit der Höllenpein vergleichen laſſe. Selbit 
der Teufel fönne fie nicht bejchreiben: 

— „Doch Du wirft fie ſchon empfinden, 

Wenn Deine Seele jteigt zu finftern Erdenſchlünden.“ 

Die größte Dual iſt jedoch, des göttlihen Angefihts beraubt 
zu fein. Der arme Teufel ſelbſt gejteht: 

[58] „Ih wollte alle Bein in heißer Hölle leiden, 

Menn ih nur einmal nod Gott jehen könnt mit Freuden.” 

Mephiitopholus läßt dann feinen Herrn allein, den die eben 
gehörte Schilderung der Hölle beinahe zur Verzweiflung treibt. 
Doch ermannt er fi, und wendet ſich der Buße zu. Voll innigen 
Vertrauens auf Gottes Barmherzigkeit verflucht er jein biöheriges 
Xeben, bereut jein Irren, gelobt Befferung: 

„O Jeſus, Du ſollſt nun hinfür mein Jejus fein, 

Hier jenge, brenn und jchneid, nur dort jei gnädig mein! 

Sieh, ich umfange Di, ich laſſe nicht mehr ab, 

Bis daß id meine Sind ganz abgebüfet hab.“ 

Da eriheint Mephiftopholus und jpottet über das unnüße 
Flennen, Kauft jolle lieber die furze Friſt ſeines Lebens dem Ge: 
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nufje widmen und in den Armen der jchönen Meretrie Luft und 
Monne ſuchen. Die Geliebte fommt jelbit, 
„mit Thränen ganz erfüllt, 
„Sieh nur, wie die Liebeswell ihr aus den Augen quillt!* 
Da vergigt der ſchwankende Doktor Reue und Buße, denn 
er hofft feine Verzeihung mehr. Mit ihr will er die Höllenpein 
theilen, wie ehemals die Luft der Liebe. In der nächiten Scene 
finden wir Kauft und Mephifto, die Meretrir und Hand. Mephi- 
jtopholus fündet jeinem Herrn an, dab er nur mehr Eine Viertel: 
ftunde leben dürfe. Er jolle fih eine Todedart wählen. Res 
fignirt erwidert ihm Fauſt: 
‚Mad Du mit mir, was Du millft. Ich habe nichts dawider.“ 
Meretrir fleht um Verlängerung der Friſt für Kauft, Die 
ihr der Teufel zujichert. Mephijtopholus [59] und Meretrir treten 
ab. Da naht Hand dem verzweifelnden Fauft: 
„Was fangelt Fauftel an? Sowillſt Du denn verzweifeln? 
Dir Schenk idy mein Gewand und meine Seel den Teufeln. — 
Doch nä — der Teufel möcht zu dem Unrechten kemmen, 
Er funnt wohl den Hanswurft anftatt dem Fauſtl nehmen.“ 
Zornig ruft ihm der Doctor zu, er jolle fi zum Teufel 
ſcheeren, worauf Hans erwidert: 
‚Zum Zeufel geh i nit, wohl aber zu meim Gott, 
Ich pade mid) von hier, — dort jteht die Höllenrott” 
und ſucht in der Flucht fein Heil. Der zurüdgebliebene Fauſt 
Ipriht einen Monolog voll Pathos und Verzweiflung: 
„Shr Furien, jteigt heraus aus düfterm Höllenſchlunde! 
An Stücde mid) zerreißt, ihr Schwarzen Höllenhunde! 
Ihr Berge fallt auf mich! Ihr Felſen dedt mid zu! 
Angft, Kummer, Furcht lapt mir fein Augenblid mehr Ruh. 
Zerſpalt Dich, unter mir, o Erd’, mic zu verfchlingen! 
Blitz, Donner, Hagel, Feuer jollt aus den Wolfen dringen. 
Komm, bleiher Knochenmann! komm, raff mid) in das Grab! 
Verfluchte Göttin, fchneid den Lebendfaden ab. 
Das Feur verzehre mi, jtürzt mich, ihr Sturmwinde! 
Eröffnet euch einmal, verborgne Waſſerſchlünde! 
Mas nur ein Leben hat, verfolg’ mid) überall, 
Bring’ Dolde, Stride, Gift zu ewig heißer Dual.* 
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Mephiitopholus bringt das verlangte Gift und verſchwindet 
wieder. Fauſt trinft davon, und führt fort: 
„Das Gift fol tödten mich! Komm, o Berzweiflungsmord. 
D, daß ich auf einmal nicht mehrer Wörter jag, 
So ſei denn all's verflucht, was nicht verderben mag! 
Ihr Geiſter, die ihr dort in Feur und Schwefel ſchwitzet, 
Ad macht, daß Fauſtus bald bei euch in Flammen ſitzet. — 
[60] O Höll, eröffne dich, ſchick die drei Geiſter mir! 
Wo jeind fie, Mephiftof, fommit Du denn nicht herfür.“ 
Seder, der das Publifum der Bolfstheater fennt, wird diefem 
Monologe eine mächtige erjchütternde Wirfung auf dasfelbe nicht 
abiprehen. — Der gerufene Mephijtopholus erjcheint. Er er: 
wartet kaum das Ende des Doftors, der nur noch eine Minute 
Frift hat. Die Meretrir ericheint und beflagt das Loos ihres 
Geliebten. Die drei Teufel fommen heran und pafjen mit ja- 
tanischer Luft auf die Seele ihres Bindnerd. — Da fällt der 
Vorhang. — Nod einmal hebt er ſich, und der Schirmgeiſt ſpricht 
den Epilog: 
„hr aber, die ihr hier der Trau'r habt zugejehen, 
Was böjes Leben kann, wie ijt allhier geſchehen. — 
D hätte Faujtus fid) der Lieb nie zugetraut, 
Gewichen von der Lehr und nur auf Söll gebaut, 
Ja, hätt der arme Fauſt nur eine Folg gegeben, 
Sp würd derjelbige beglüdt und ruhig leben, 
Denn in den Untergang derjene jelbjten rennt, 
Der ſich bejinnet nicht, betrachtet nicht jein End. 
Du aber, Jugend, Dir merk die lebte Lehr: 
In allem Deinem Thun betradyt das End. vorher! 
Gott it jonjt gütig jtätd. Das Trauergſpiel it aus. 
Lernet, fürdt's und merkt's. Dies trägt mit euch nad) Haus.“ 
Ach bin bei diefen Stüce lange. verweilt,. denn es ijt das 
Muster eines Volksſchauſpieles und wegen des behandelten Stoffes 
von Intereſſe. Die Anlage und das Moralifieren, die derben 
„Bwiichengipiele* voll Andeutungen auf die Gegenwart, die Ein: 
flehtung des Hanswurſtes jelbjt in ernſte Scenen — all diejes- 
begegnet uns in allen Bolfsipielen wieder. 
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Examen Chartacex Lutheranorum Conecordie, Das it | 
die Außmufterung vnnd Miderlegung dei Nagelnewgejchmidten 
Goncordi Buchs | der nadbenandten Lutheriihen Predigkanten 
Karten Schwarm | mit joldem Titul: Concordia, hoc est, Contra 
Omnes Nationes Cudit Odiosam Reconeiliationem Doetor lacob 
Andre Hat allen Nationen zu truß etlich taujent Lutheriicher 
Zanckeiſen Füchſiſch bey den Schwänßen / mit Papyer zujammı 
geichweilt. F. Joann Nass. Ingolitatt. Anno MDLXXXI. 

S. 374 

Dieje Gejellen t) haben den Soln Glauben ?) von 
Simone Zauberer /von Adrio vnnd Eunomio, Zt ein Pie oben im 
rechter Wurſt Glauben | wie von def Phil. Meland). — 
Weib ein Hiſtori erzählt wirdt jhren groſſen Glauben erwieien. 
auffzubutzen. Dann da jhr der Zauberer Faustus 
trohet er wolte jhr die Würſt fliegen machen | darauff ſprach 
fie im Glauben: Ich trawe dem getrewen GOTT | er werde mir 
meine Würft wol vor dem Zauberer Fausto behüten | 
vnd aljo jagen fie / hab er nicht zaubern können vor en 
dei Heinen Weibleins groſſen Glauben | Wie vil — 
wird jetzt dieſer Glaub dann wircken da fe ug 
EHRIJETI Menjchheit allenthalben haben, meynen 
GOTT ein Ehr zuthun | vnd CHRISTVM zuerhöhen | dörffen 


) Die Putheraner. D. H. 
2) Den Glauben an die justificatio sola fide. D. 9. 
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fie fürgeben / es jey dieſer Artidul jo fein eritritten im der For- 
mula, daß alle Ehrijten darfür GOTT danden werden | vnnd 
es jey gleihjam der lebte Sonnen Blick vor dem Nieder: 
gang ! etc. 


363 
1663. William Prynne: Histrio-Mastix 


Histrio- Mastix. The Players Scovrge, Or, Actors Tragsdie, 
Dir'ded into Two Parts. Wherein it is largely evidenced, by 
divers Arguments, by the coneurring Authorities and Resolutions 
of sundry texts of Seripture; of the whole Primitire Church, 
botlı under the Law and Gospell; of 55 Synodes and Councels; 
of 71 Futhers and Christian Writers, before the yeare of our 
Lord 1200; of above 150 foraigne and domestique Protestant and 
Pep'sh Authors, since; of 40 Heathen Philosophers, Historians, 
Po‘‘s; of many Heathen, many Christian Nations, Republiques, 
Em serors, Princes, Magistrates; of sundry Apostolicall. Canoni- 
eall, Imperiall Constitutions; and of our owne English Statutes, 
Meagistrates, Vniversities, Writers, Preachers. That popular 
Sterge-playes (the very Pompes of the Divell which we renounce 
it Baptisme, if we beleeve the Fathers) are sinfull, heathenish, 
lewde, ungodly Spectacles, and most pernicious Corruptions; 
condemned in all ages, as intolerable Mischiefes to Churches, 
to Republickes, to the manners, mindes, and soules of men. 
And that the Profession of Play-poets, of Stage-players; together 
with the penning, acting, and Srequenting of Stage-playes, are 
unlawfull, infamons and misbeseeming Christians. All pretences 
to the contrary are here likewise fully answered; and the 
unlawfulnes of acting, of beholding Academicall Enterludes, 
briefly discussed; besides sundry other particulars concerning 
Daneing, Dieing, Health-drinking, ete. of which the Table 
will inform you. By William Prynne, an Vtter- Barrester of 
Liineolnes Inne. Cyprian, De Spectaculis lib. p. 244. Fugienda 
sunt ista Christianis fidelilus, nut iam frequenter diximus, 
tam rana, tam pernieiosa, tam sacrilega Spectacula: que, etsi 
non haberent erimen, hahent in se et maximam et parum 
eomgruentem fidelibus vanitatem. Lactantius de Vero Cultu 
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cap. 20. Vitanda eryo Spectacula omnia, non solum ne quid 
ritiorum pectoribus insideat, etc. sed ne cuius nos voluptatis 
consuetudo delineat, atque a Deo et a bonis operibus avertat. 
Chrysost. Hom. 38. in Matth. Tom 2. Col. 299. B. et Hom. 8. 
De Poenitentia, Tom. 5. Col. 750. Immo vero, his Theatra- 
libus ludis eversis, non leges, sed iniquitatem evertetis, ac 
omnem civitatis pestem extinquetis. : Etenim Theatrum, communis 
lururie offieina, publieum incontinentie gymmasium; cathedra 
pestilentie; pessimus locus; plurimorumque morborum plena 
Babylonica fornax, ete. Augustinus De Civit. Dei, 1. 4. e. 1. 
Si tantummodo boni et honesti homines in eiritate essent, nec 
in rebus humanis Ludi scenici esse debuissent. london, Printed 
by E. A. and MW. 7. for Michael Sparke, and are to be sold 
at the Blue Bible, in Greene Arbour, in little Old Bayly. 1633. 

P. 1. Part I 

Fol. 556® 

Not to relate the various tragicall ends of many, who 
in my remembrance at London, have beene slaine in Play- 
houses, or upon quarrels there commenced: Noryet to rerite 
the sudden fearefull burning even to the ground, both of 
the Globe and Fortune Play-houses, no man perceiving how 
these fires came: together with the visible apperition of the 
Devill on the Stage at the Belsarage Play-house, in Queene 
Elisabeths dayes, (to the great amazement both of the Aectors 
and Spectators) whiles they were there prophanely playing 
the History of Faustus (the truth of which I have heard from 
many now alive, who well remember it,) there being some 
distracted with that feareful sight; 1 shall eonfine my selfe 
onely to such printed examples of Gods judgements upon 
many Players and Play-haunters together, which I finde 
scattered here and there in sundry Authors. 


364 
Um 1684. Jahrbuch für Münchener 
Geschichte | (1887) 
Jahrbuch für Münchener Geichishte, begründet und heraus: 
947 668 


365 
1711. London-Spy 


gegeben von Karl von Neinhardjtöttner und Karl Irautmann. 
Eriter Jahrgang. Münden. 3. Lindauerihde Buchhandlung 
(Schöpping) 1887. 

S. 193 Italieniſche Schaufpieler am bayriiden Hofe. Won 
Karl Trautmanıt, 

S. 257 [Das Nepertoire des Schaujpieldireftore Michael 
Daniel Treu, 1681 bis 1685 in München, aus dejjen Duittungen 
über die Einnahmen zufammengejtellt. Darin ijt Nr. 22.) 

Tentihe Comedi Doctor Johann Fauſtus. 


365 
1711. London -Spy 

The London-Spy Compleat, In Eighteen Parts. The First 
Volume of the Author's Writings. Ihe Kourth Edition. London, 
Printed and Sold by J. How, at the Seven Stars in Talbot- 
Court, in Grace-Church-Street, MDCCIX }). 

p. 150 Part VII. 

p. 173 

OÖver-against 'em the Cheshire-Booth, where a Gentlemans 
Man was playing more Tricks with his Heels in a Cheshire- 
Round, tlıan ever were shewn by the Mad Cofee- Man at 
Sadlers Musick-House. These intermixt with here and there 
a Poppet-Show, where a Senseless Dialogue between Punche- 
nello and the Devil; was convey’d to the Ears of a Listening 
Rabble thro' a Tin-Squeaker, which was thought by some 
of 'em as great a piece of Conjuration as ever was performed 
by Dr. Faustus. 


366 
1715. Simon Henrich Reuter: Reich des Teufels 
a— bb 
Sultana Alsatanija.?) Das ijt: Das mädtige / doch ums 


t) Der London-Spy erichien zuerit 1699. In dem Augenblide, wo ich 
dieſe Nachträge abichließen mußte, war mir die Urausgabe nicht erreihbar. D. H. 
2) Im Text in arabijhen Buchſtaben. D. H. 
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ichrändte Neich des Teufels / Dder Gründlicher und wahrhaftiger 
Beriht ! Was von der Liſt Macht und Wirdung des Satan 
und der böfen Geijter zu halten ſey und was die Menjchen durd) 
derjelben Kraft und Gemeinichaft willen ' thun und verrichten 
fünnen. Darin handelt der erite Theil: Bon dem Uriprung der 
Abgötterey und allgemeinen Aberglaubens. II. Zeiget an / was 
in der Seil. Schrift von den Geijtern gelehret wird. III. Be: 
hauptet die Geſpenſter und weilet an / was man von den— 
jelbigen glauben jol. IV. Stellet vor allerhand Wahriagereyen 
und Propheceyungen | und wie eitel und betrüglich diejelbe jeyn 
V. Lehret wag man von der Wunderfrämerey | wie auch / von 
der Zauberey und Hexerey glauben und urtheilen müſſe. Alles 
treulihb aus GOttes Wort und vieler Gelehrten Bücher zujammen 
getragen ! unterſuchet und zur Warnung der alänbigen Kinder 
GOttes vorgeitellet; Auch mit einem nützlichen Regiſter verjehen 
von Simon Henrich Reuter. VEMGSD | drudts und verlegts 
Henrich Wilhelm Meyer; Hofgräfl. Lipp. Hof-Buchdrucker 1715. 
a) S. 229 (Erjter Theil, Kap. 16) 

8 14. Zum fiebenden haben die Chriſten oftmahls viele 
Fabeln erdichtet den Uriprung einer Sache entweder heslich oder 
herrlich zu machen. Won dem Uriprung und Herkommen des 
München-Ordens wird folgender Geſtalt beym Pfitzero im feinen 
Anmerkungen über das ärgerlice Leben D. Fausti p. 92. er: 
zählet. 

b) S. 264 (Erſter Theil, Kap. 18) 

s 14 Hier können auch füglih die Romanen hergebradt 
werden. Was D. Fausten betrifft ! jo jchreibt Johann Georg 
Neumannen in feiner disputation de Fausto Prastigiatore 
cap. 3. 8 2. dab die Erzählung eine Roman Magique oder 
eine Hiſtorie ſey zu welcher allerhand Umstände erionnen worden. 
Und wenn man jeine Ihaten genau betrachtet | jo wird man be= 
finden / daß diejelbe von andern übergenommen jeyn. Daß Faustus 
dem Käyjer Maximiliano den Alexand[rjum M. in joldyer Geſtalt 
vorgeitellet | wie er von den Historieis gebildet wird ; haben 
andere ‚Joh. Trithemio zugeihrieben. Das gedachter Käyſer 
durch Fauſtens Kunft ! als er einſten des Morgens vom Sclaffe 
erwachet / ſein Gemad voller Blumen ! Bäume und Kräuter fol 
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gejehen | auch den Tieblichen Gejang der Bögel gehört und alle 
erjinnliche Zuftbarfeit erblicdet haben / ijt aus des Alberti Magni, 
welcher eben ſolches Laſters beichuldiget wird / Hiltorie genommen | 
ale der Anno 1260 dem Käyler Wilhelmo zu Nahen einen 
Blumen:Garten im Winter jol vorgeitellet | und daher den Namen 
eines Schwarßfünftlers befommen haben. Und aber mahl ! dat 
Faustus jtets einen ſchwartzen Hund bey ſich gehabt | wird von 
andern in deö Cornelii Agrippæ Leben gebradt. 

ec) ©. 312 (Zweiter Theil, Kap. 6 $ 3) 

Was GDtt lehrer ! gebeut und beftelt | das deutet er alles 
anders wohin hinaus. Da GOtt Adam und Eva geboten hatte | 
daß fie nicht efjen Tolten von dem verbotenen Baum da fuhr er 
zu und ſprach: Ihr werdet mit nichten des Todes jterben / jondern 
GOtt weiß welches Tages ihr davon efjet | jo werden eure 
Augen aufgethan / und werdet jeyn wie GOtt und willen / was 
gut umd böje ilt / Gen. 3 / 4.5. In Diefen Worten ſagt 
Plitzerus in den Anmerkungen des ärgerlien Lebens des D. 
Fausti cap. 15 pag. 120. bat der vermaledeyte Geijt GOtt ins 
Angefihte widersprochen | und ihn ausdrüdlid” Lügen geitraffet. 

d) S. 361 (3weiter Theil. Kap. 8. 8 13) 

Püitzerus bringt hierher folgende Begebenheit / die Hieron. 
Wellerus erzählet in jeiner Haus-Taffel. Es haben ſpricht er / 
in der Stadt Bajel zwey Eheleute in friedlider Ehe gelebet. 
[ufm.] 

e) S. 362 (weiter Theil. Kap. 8. 8 13) 

Diejer ihr Fürſt wird genennet Diabolus, das ijt / ein 
Lälterer / oder Astharoth, d. i. ein Erforſcher und Berführer. 
Diejer ſchreibt Pfitzerus wird mächtiglich regieret haben | zur 
Zeit des unichuldigen Yeydens und Sterbens unjers Herrn JEſu 
Shriti / und hernachmahls zur Zeit feiner Apoftel und Jünger 
lujw] 

f) &. 676 (Dritter Theil, Kap. 12) 

84. Won D. Fausto wird erzählet | day er dem Käpſer 
Maximiliano den Weltsbezwinger Alexandrum Magnum babe er: 
wedet. Die Hiltorie davon wird auf folgende Weile erzählet: 
Der löblihe Käyſer Maximillanus fam auf eine Zeit mit jeiner 
ganken Hofhaltung nah Inſpruck | in Willens eine Zeitzlang allda 
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zu verharren / und friiche Luft zu ſchöpffen. Weiln nun D. Faustus 
auch dazumahl feiner Kunjtswegen bey Hof fi aufhielte / und 
ein und anderer Prob halben bey Ihr. Käyferl. Majeft. in fondern 
Gnaden war / geihahe es einjten im Sommer nad) Jacobi Tag | 
da gleich; der Käyjer Abends das Nahtmahl eingenommen hatte | 
und in feinem Zimmer auf und abjpagirete | da er den Faustum 
alleine zu ihm fommen ließ hielte ihm vor / wie er aus etlichen 
Proben erfahren hätte daß er ein erfahrner Schwartz-Künſtler 
wäre ; wäre derhalben für diejesmahl jein Begehren / er fol ihm 
vermittels jolcher feiner Künjte etwas zu Gefallen verrichten | es 
jol ihm bey jeinem Käyjerlihen Worte nichts Arges deswegen 
wiederfahren / jondern er wolle eö noch mit allen Gnaden erkennen. 
D. Faustus funte und wolte ein ſolches Ihrer Käyferlihen Majeſtät 
nicht abſchlagen und jagte alles dasjenige zu verrichten / umd 
durch jeine Kunft zu wege zu bringen / was fie verlangten. Der 
Käyier fing au / und ſprach: Ich ſaſſe neulicher Zeit in meinen 
Gedanden | und betrachtete in meinem Gemüthe | wie meine Vor: 
fahren [an dem Römiſchen Kayſerthum in ſolch einen hohen Grad 
der Käyferliden dignität und Hoheit gejtiegen / und zu einer 
jolden autorität bey der Nach: Welt fommen und gelanget daß 
ic billig Sorge trage / ob die nachfolgenden Käyſer gleiher Ehre 
und Nachruhms mögten theilhaftig werden; aber was it dieſes 
alles gewejen gegen der Hoheit und dem Glüd Alexandri Magni, 
der faſt die ganke Welt in jo furger Zeit unter ſich gebracht hat ? 
Nun mögte ich hertzlich gerne dem Geiſt dieſes unüberwindlichen 
Heldens | wie auch jeiner Schönen Gemahlin / wie fie in dem Yeben 
geweien / jehen und fennen. D. Faustus antwortete nad) einem 
fleinen Bedacht | er wolle diejes alles werdjtellig [677] machen | 
jonder einigen Betrug | nur dieſes wolte er Ihre Käyferliche 
Majeität gebehten haben / daß fie ja Zeitwährender diejer Bor: 
jtellung nichts reden ſolten welches aud) der Käyfer veriprochen. 
D. Faustus gehet indejjen vor das Gemach hinaus / ertheilet ſeinem 
Mephostophili Befehl / diefe Perfonen vorjtellig zu machen | ud 
gebet wiedriim hinein. Bald Flopffet er an die Ihüre da thüte 
ſich dieje von fid) jelbiten auf und ging hinein der groſſe Alexandeér, 
wiewol er feine groife Perlon war jedoch eines ſtrengen Anfehens / 
darzı hatte er einen falben oder bleicherohten Bart; er trate hinein 


51 


366 
1715. Simon Henrich Reuter: Reich des Teufels 


in einem gang vollfommenen köſtlichen Harniſch und machte dem 
Käyſer reverenß / deme denn der Käyier jo bald die Hand bieten 
wolte / und deswegen von jeinem Stuhl aufitunde. D. Faustus 
aber ſolches nicht zulieffe. Als nun Alexanders Geift wieder von 
dannen gangen | aljobald ging herein der Geilt der Königin jeiner 
Gemahlin. Dieje machte ebenmälfig vor dem Käyler eine tieffe 
reverenß / war angethan mit himmelblauen Sammet / über und 
über mit Orientaliichen Perlen bejeßet / prasentirte benebens 
eine über alle majjen ſchöne Perſon Iuftiges Anfehens und hold- 
jeliger Gebehrden daß jich der Käyfer recht über folder Schönheit 
verwunderte: Deme zugleich einfiele | wie er öfters von Diejer 
Ihönen Königin gelejen | daß fie hinten an dem Naden eine 
Warten jolle gehabt haben / jtunde demnach | die Wahrheit dejjen 
zu erfahren ! auf ! und ging bin zu ihr / und als die Maren 
gefunden /ijt jobald auch der Geilt hinaus gangen: Sit alſo dem 
Käyſer hierrinn in allem ein völliges Genügen geichehen. 

$.5. Eine ebenmäſſige Geihicht melden andere Seribenten 
von Joh. Trithemio, daß er dem Käyſer Maximiliano feine ver: 
jtorbene Gemahlin Mariam, SHerkogin von Burgund / in einem 
abjonderlihen Gemach fichtbarlich gezeiget habe; und zwar so 
augenjcheinlich | daß der Kayjer mit groffer VBerwunderung ein 
ihwartes Flecklein jo fie hinten am Halje gehabt | an ihr merden 
fünnen. So fol aud eben diejer Tritbemius zu anderer Zeit 
dieſem Käyſer alle verjtorbene Käyſer und andere arofje Helden 
in ſeinem Gemach nad) einander | einen jeden in feiner Geitalt 
und gebräuchlicher Kleidung vorgeitellet haben / unter welchen nebft 
andern auch Alexander Magnus und Julius Caesar gewejen. 

$.6. Von Johanne Teutonico, einem Chor-Herrn zu Halber— 
ſtadt meldet Matthesius, daß er jeinen Mit-Chor-Herrn in einem 
Gemach des Gloiters ihre Wetter und Freunde in ihrer Geſtalt 
und Gebehrden habe vorgeitellet. 

[678] $.7. Daß man mın hieraus ichlieffen wil / daß die 
Geſpenſter verjtorbene Menichen jeyn müjten ſolches hat feinen 
Beltand. Denn wir im vorigen Gapitel gnugſam angewieien 
haben daß der abgeitorbene Menſch noch der Seelen noch dem 
Leibe nach | ericheinen könne. Nicht der Seelen nad) denn die: 
jelbe fan alfo nicht ericheinen. Sie ijt ein Geift und derhalben 
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unfichtbar / und kan mit den leiblichen Augen nicht geliehen werden. 
Und iſt fie etwa eines frommen Seele ſo iſt fie im Himmel und 
in der Hand GOttes / und begehret nicht wieder heraus. Und 
der aus dem Himmel verjtoffene Teufel hat Feine Gewalt über 
ſie im fie aus dem Orte der Ruhe und ewigen Seligfeit wieder 
heraus zu führen ; und GDtt wird auch nicht zulafjen daß nad) 
dem Willen des einen oder andern Zauberers ! die Seelen jolten 
auf Erden fommen | und die Menjchen in ihrer Gottlosheit zu 
willen jeyn. Iſt fie die Seele eines Gottlofen ſo bleibt fie in 
der Hölle / Yuc. 16/26. und hat feine Erlöfung zu hoffen. Nicht 
dem Leibe nad) ! denn derjelbe fan Für ich ſelbſt nichts aus: 
richten / wann die Seele daraus geichieden. 

88. Paracelsus theilet den Menichen in den Yeib ! Seele 
und Schatten oder Bild» und Geſtalt-Entwurff. Die Zeele dei: 
jelben nimt feiner Meynung nad) den Drt der Seligen ein / der 
Veib gehet in die Erde / und der Bild-Entwurff jteiget unterwerts / 
welcher von den Zauberern durd ihre Beihwörungen Fun hervor 
gerufen werden / und fi) den Menichen zeigen. Sihe Paracelsum 
lib. de seient. Astronom. In feinem Buch de animabus hominum 
post mortem apparentibus, i. e. Von den Seelen der Menjchen 
die nach dem Tode ericheinen | lehret er ! daß der Menſch aus 
dreyen Iheilen bejtehe | als da find der Yeib | die Seele und der 
Geiſt. Der Leib jey des Menſchen Fleiſch und Blut | die Seele 
des Peibes Geiſt und der Geilt nicht der Leib nod die Seele / 
ſondern ein drittes in dem Menschen / und alio zu reden der 
Seelen Seele. Der Yeib jchlaffe bis an den Tag des Gerichts 
und arbeite nichts; die Eeele fen an dem Ort da man zahlen 
muß bis zum legten Quadranten; aber der Geiſt jey dahin in 
GOtt geichieft bey ihm | bey der Seel beym Yeibe / oder in der 
Wohnung des Menfchen | und derjelbe Geiſt jey der Schatten 
der nad) dem Tode des Menjchen könne gejehen und hervor geruffen 
werden. Aber bier mögte ih) wol wiſſen auf welden Grund 
diefer Untericheid beruhe. Iſt der Geift / die Geftalt oder der 
Schatten das dritte Stück in dem Menjchen ! woraus beitehet denn 
daiielbe? Entweder muß es etwas materialiic oder immateralijd) 
jeyn. Iſt es das [679] erite ſo iſt es der Yeib; üt es das 
andere ' io iſt es die Seele denn etwas anders fan man au 
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dem Menjchen nicht finden / oder es müſſe ein accidens jeyır | 
weldes doc ohne Materie nicht bejtehen und jeyn Fan. 

$9. Es folget demnad) daß bey Heraufbringung der Todten 
der hölliidye Vertumnus erichienen jey / der bald diefe ! bald 
jene Zarve fan anziehen / und die Gejtalt | Reden und Gebehrden 
der abgeitorbenen Perſonen jo eigentlich jehen laffen ; daß man 
nicht anders vermeyne / als es ſey dieſe oder jene verjtorbene 
Berjon jelbiten; wie an dem veritorbenen und erwedten Propheten 
Samuel zu erjehen | den die Zauberin zu Endor dem König Saul 
aus dem Grabe hervorgebradht hat. Dieſer war der Teufel jelbjt 
aber er erſchien jo eigentlich in der Geftalt Samnels | das Saul 
nicht anders gemeynet ald es wäre der Prophet Samuel jelbit. 

$ 10. Die herauf geruffene Todten find denn gewißlich nichts 
als Erſcheinungen des hölliihen Satans. Und jagt jehr mohl 
Aöneas Gazeus in Theophrast. $. hee dieens, Sie betrügen 
mit ihren Zauber-Gedichten | denn fie bringen nicht hervor einen 
Vater | oder ein Weibchen / jondern einen granfamen Xeufel | 
weldher die Geitalt des Waters oder eines Weibleins an ſich 
genommen hat. 

8) S. 751 (Vierter Theil, Kap. 8, 8 27) 

Sehr wohl redet davon Pfizerus in den Anmerkungen des 
ärgerlihen Yebens und ichredlichen Endes des viel berüdtigten 
Erb: Schwark-Künftlers D. Johannis Fausti p. 377. Diß it 
gewis und wahr ; daß der Teufel ein Yügen=Geijt it / und jeine 
Art und Eigenschaft iſt Yügen; und wenn er nad) joldyer jeiner 
Art thun wil ſo fan er nichts denn Yügen. 

h) S. 794 (Vierter Theil, Kap. 12) 

$ 13. Und wie fie ſolches lehren / jo wollen fie es auch mit 
Erempeln glaubhaft machen / wie Nieolaus Plitzerus mit folgenden 
anweiſet in den Anmerdungen über das Yeben des Doctoris Fausti. 
Daß der Fürſt der Redner M. T. Cicero, jpricht er / jo jämmerlich 
jey üm feinen Kopf fommen ; vermeynet Cardanus de genitur. 
Gen. X. jeye bergefommen von feiner unglüdhaften Nativität oder 
Sebuhrts-Stunde: [ufw.] 

i) S. 799 Wierter Theil. Kap. 12, $ 22) 

Denn da eine jede Stunde ! Tag | Monat und Jahr feine 

gewilfe 1800) und unzählbahre impressiones hat / jo muß man 
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billig zweifeln / ob nicht durch ſolche die erite und alte / die in 
der Geburt eingedrudet werden | geihwächet und verdundelt worden. 
Pfitzerus in annotat. vite Fausti. 

k) ©. 808 (Vierter Theil. Kap. 12. $. 32) 

Drittens iſt zu bedenden / ob nicht viele / die fi) die Nati- 
vität haben jtellen lajjen / durch die iharffe und jtetige Einbildung 
ihnen allererit die prognostieirte tödtlihe Krandheit an den Hals 
haben gebracht denn es ijt den Medieis nicht unbewujt / daf 
ihm ein Menich ! ja bald dur ſich jelbjt bey jothaner Ein: 
bildung / ald von einem andern durch Infieirung / eine tödtliche 
Krandheit zuziehen und durch Verhängniß GOttes zum Tode 
bereiten fan: wovon D. Schmid (eitante Pfitzero) folgendes Erempel 
erzählet | come. 7. in Ps. 90. 

l) S. 550 Wierter Theil, Kap. 16) 

8 19. Umvorgreiflid wird dafür gehalten ! jchreibt Pfitzerus 
über das ärgerliche Yeben und ſchreckliche Ende Joh. Fausti p.m. 455. 
daß ſolche unvernünftige Thiere die Gegenwart der unreinen böjen 
Geiſter vermerden | und hierdurd in Furcht und Schreden gebradjt 
werden [ufw.] 

m) ©. 898 (Bierter Iheil, Nap. 19) 

x.4. D. Fausti Famulus, Christoph Wagner, wie Hilde- 
brand in Goet. p. 143, erzählet / war einmahls gen Neapolid 
fommen | und hatte vernommen daß ein reicher Kaufmann auf 


1 


dem Meer wäre beraubt und ümgebradht worden / und aljo zu— 
gleid üm viele Güter gefommen | die auf viel taufend Gitlden 
geihäßet wurden. Als nun jeine Erben / im zu erfahren / wie 
es darüm bewandt ſey groß Geld ausboten / jo einer etwas davon 
entdeefen und offenbahren könte gedachte Wagner ein jtattlic) 
Geld davor zu befommen / und gab fih an / wie er die Kunſt 
fönte und oft verjuchet und probiret hätte. Und als fie ihm zwey 
hundert Ihaler verbieiien / da nahm er eine Gryitall / beihwur 
jie und hielt fie gegen der Sonne: Da jahe man eines reichen 
Kaufmanns zu Neapolis Bildniß darinnen welches jie wohl 
kannten der jolte die Ihat an dem andern auf dem Meer be: 
gangen haben. Der angezeigte Kaufmann / weil er mit ihm aus 
gefahren war und doc, gleihwol nicht mit einander zurüd ge— 
kommen waren ; ward verflagt bey der Obrigkeit | und gefragt / 
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ob er nicht wüſte wo der Kaufmann geblieben? Diejer gab zur 
Antwort: Er wäre vor ihm ber geichiffet / ob er wäre verjunden 
oder verjchlagen worden | oder irre gefahren | fönte er nicht willen. 
Gleicher geitalt wurden auch jeine Diener gefragt | die jagten alle 
alſo. Und da man es dabey nicht wolte bleiben laſſen zog man 
fie alle gefänglic) ein / und mar= [899] terte fie, fingen an einem 
Knete an / der befannte ! als er gepeiniget ward / dat fie ihn 
ermordet hätten! darauf zogen fie den Herren aud) ein ! der be: 
faunte gleichfald aus Bein | wie der Kueht | er hätte es gnethan: 
Worauf das Urthel gefället wurde | man folte fie als Meer-Räuber 
zum Tode bringen. Unterdejien fommt der Kaufmann / den man 
vermeynet erichlagen zu ſeyn wieder zu Yand / friih und geiund / 
ohne allen Schaden | und war vericlagen worden | daß er an 
einem Drt fünf Wochen hatte ftill liegen müfjen. Da jahen die 
andern daß fie von dem Wagner waren betrogen worden / nahmen 
ihn der wegen vor | er jolte das Geld wieder heraus geben: Er 
aber wolte nicht / ſondern ging davon. Es wird aber dieje Hiltorie 
jehr verdächtig gemadht durd das ! jo hinzu geſetzet wird nemlich 
als etlihe Scherganten ihn verfolget ! üm ihn zu ergreiffen / und 
einer ihn beym Arm entwiichet und veitgehalten ! jey Wagner in 
die Höhe gefahren und babe den Scherganten mit ſich hinauf ge: 
nommen / und als er ihn ziemlich weit erhoben / habe er ihn auf 
die Erde fallen laſſen daß er ein Bein zerbroden. Da dieſes 
die andern geliehen / habe ihnen für der Speife gegrauet / und 
feiner ihm mehr naceilen wollen. 
n) S. 907 (DBierter Theil. Kap. 19) 

8. 10. Was von diefen Erempeln zu halten / laffen wir an 
jeinem Orte jtehen / und jagen / dat die Erfahrung dennoch alle: 
zeit angewiejen ! dat der Ieufel entweder die Yeute geäffet oder 
aber unſchüldige Yeute im Eryſtall angezeiget / und dadurch viel 
Jammer und Serbleid angerichtet. Dariim wir auch Ichlieifen mit 
Plitzero in den Anmerkungen über das Yeben Fausti: 

Der verfluchte Zauber- Spiegel 

Sit der Falichheit wahres Ziegel: 
Wer mit dem zurabte gebt; 
Scel und Yeib in Wagniß ſetzt 
Sa die Höchite Majertät 
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Hat ein jolcher Menich verlegt: 
Darüm dort der Höllenz Flammen / 
Schlagen über ihn zufammen. 
0) ©. 1007 (Fünfter Theil, Kap. +) 

$.20. Nicolaus Pfitzerus, in der Anmerdung über das 
26 cap. des ärgerlichen Lebens und jchredliden Endes des viel 
berüchtigten Schwartz-Künſtlers J. Fausti, nennet diejes zwar aud) 
ein Blendwerd des Teufels / doch jo daß er auch erfennet / daß 
an Statt der Stäbe wahrhaftige Schlangen vorgefommen jeyı. 
Die leiblihe Verblendung und Verzauberung ſpricht er | betrift 
entweder die Äufjerlihen Sinne , ale die Ohren | Augen und 
Hände: da der Menſch aljo bezaubert wird / da er meynet | er 
iehe Diejes oder jenes / da er doch nichts fihet / und ihm wohl 
etwas anders vor jeinen Augen jtehet. 

p) ©. 1075 (Fünfter Theil, Kap. 9) 
81. 

Ehe und bevor wir diejes gründlich Fönnen anweiſen müfjen 
wir wijjen / worin der Bund bejtehe / welchen der Teufel mit 
den vermeynten Yauberern und Heren jolle machen / woraus wir 
denn einen gewijjen Schluß können machen | was davon zu halten 
und zu glauben jey. 

$. 2. Es beitehet aber diejer Bund | wie Johannes Nicolaus 
Pfitzerus anweijet in jeinen Anmerdungen über das ürgerliche 
Leben und erichredlihe Ende des viel berüchtigten Ertz-Schwartz— 
fünjtlere D. Joh. Fausti p. m. 64. nad) der Zauberer und Seren 
gethanen eigenen Ausjage und Bekänntniß in folgenden Stüden: 
Eritlih muß ein Menſch der den Bund mit dem Teufel auf: 
rihtet / GOtt jeinem Schöpfer abjagen | den HErrn GChrijtum 
verleugnen / jeine Wohlthaten verfludhen | jhänden und läjtern / 
auch die wahre Chrijtlihde Meligion und Glauben verjchweren / 
und dargegen all jein Wertrauen auf dem Teufel jeßen / feinen 
Befehl und Willen ſtets vollbringen | GDttes Greaturen und Ge- 
ihöpfe zum Schaden und Berderben der Menjchen brauden / aud) 
fi) dem Teufel mit Leib und Seel zu eigen ergeben. Zweytens 
muß er dieſes / wenn er nicht jchreiben Fan / mit einem Eyd— 
ihwur / durch eines andern befannten Teufels Namen / oder 
wenn er fchreiben fan / mit eigener Handſchrift die auch wol 
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mit jeinem eigenem Blut von ihm gejchrieben werden muß / be> 
fräftigen / umd ſolches entweder auf gewifje Zeit und [1076] 
Jahre | oder die gante Zeit feines Lebens | die der Menich zu 
leben vor ji hat. Drittens | wenn etwan der Teufel beiorget | 
es mögte der Menſch als jein Bundgenoß widerwendig werden | 
und ihm abfallen / jo madt er ihm ein Stihmahl oder Merdmahl 
an dem Leibe ihn damit dieſes Bundes und des veriprodenen 
Dienftes ſtets zu erinnern und zur Beftändigfeit anzumahnen; 
und joldes Merdmahl pfleget er ihm zu machen / entweder an 
oder hinter den Ohren j oder wo er jonjten wil / zwijchen den 
Leftzen oder unter den Nugbraunen / oder auf der rechten Adhjel ! 
oder unter der Achſel oder an der Bruit ! oder auf dem Nüden / 
oder Hüften / oder heimlichen Dertern / welches Merdzeichen fich 
findet | wenn man ihn ausziehet. Und ift der Drt ! da dieſes 
Merdzeihen it / ein wenig erhaben ; und wegen der Narben 
etwas hügeliht | auch gank ohne Blut und unempfindlich daß 
ein folder Menſch daran michts fühlet wenn gleich mit Nadeln 
darein geftochen wird. Daher auch erfahrne Nach-Richter am erjten 
nad) ſolchen Mercdzeichen fragen / diefelbe ſuchen und damit die 
Tortur gemeinigli anfangen / wie Bodinus ſchreibt lib 2. 
Dæmonum e. 4. teutih p. 100. meldet aber doch auch daben | 
daß der Teufel dieſes Merdzeihen an Zauberer und Hexen bis— 
weilen hinweg und ausgethan habe ' damit fie bey und an den» 
jelben nicht mögten erfannt werden. Viertens geihicht auch 
dieſes daß zu Belräftigung diefes Bundes | Zauberer und Heren 
fih im Namen des Teufels tauffen laſſen aud) andere Namen 
darbey empfangen / daß aljo ein Zauberer zween Namen hat / 
nemlich jeinen erſten Tauf-Namen | darnad) feinen Zauber-Namen. 
Fünftens veripriht dagegen der leidige Teufel ihnen auf ihr Anz 
juchen ſtets Hülffe zu leiten in allen Nöhten / aud) Naht und 
That in allen Sachen zu geben ! ihnen allerley Wohlluft / aud 
Reihthum / Geld und Gut / ohne ihre Arbeit / zu verihaffen / 
erbeut ſich auch ihr leibeigener Knecht zu jeyn / ihren Willen in 
allem zu thun und fleiſſig zu verrichten / was fie ihm werden 
befehlen. Secstens / wenn diejes alles richtig gemacht und ver: 
glihen / fo lehret er alsdann einen ſolchen Menſchen jelbiten / 
oder ſonſten durch feine Werckzenge allerleyg Mittel zur Zauberey 
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zu gebrauchen / fie zu machen und auf mancherley Weiſe damit 
Schaden zu thun / u.d.g. In diefen Stüden bejtehet nun der 
Bund jelbiten. Damit aber derjelbe dejto mehr jteif und veit / 
auch unverbrüclid) gehalten werden möge / als pfleget auch der 
Teufel jeine Zujammenfünften fleilfig mit den Zauberern und 
Heren anzuftellen / jolden Bund immer mit ihm zu verneuern 
und zu bejtätigen | zu welden [1077] Zufammenfünften er fie 
pfleget abzuholen / und fie durd die Luft hindurch zu führen. 
gq) S. 1082 (Fünfter Theil, Kap. 9) 

$9. Drittens | es ift wider alle menschliche Vernunft. Denn 
die Sadhen ; in welchen fie fi) mit einander verbinden folten } 
find zu Schwer / und können noch von den Menden noch von 
dem Teufel ! wie mädtig er auch ift ins Werd gerichtet werden. 
Es iſt auch nit der allergeringfte Nuß bey diefem Bündnifje 
zu hoffen ! nody für dem Teufel | nod für den Menjchen. Nicht 
für dem Tenfel. Denn diejenige welche da muhtwilliglich ſich 
allerley Sünden und Ungerectigfeit ergeben / find [1083] ihm 
ohn dem eigen / jo daß er nicht möhtig hat ſich ihnen deswegen 
zu verpflichten und fich verbinden / ihnen auf etlihe Jahr zu 
dienen und in allen Dingen behülflich zu jeyn / geichweige / daß 
fie fi jolten plagen lafjen ! wie manchmahl geſchehen | und in 
der Hiftorie des Fausti unter andern zu lejen iſt. 

r) ©. 1116 (Fünfter Theil, Kap. 11, $ 12) 

Philipp ein Scuflider zu Ferrar, aljo jchreibet Nicolaus 
Pfitzerus p. m. 249. betheuerte mit einem Eyd vor Gericht | ed 
hätte ihm [1117] eine Unholdin vor etlihen Monaten aljo be— 
trogen. luſw. 

s) S. 1119 (Fünfter Theil, Kap. 11.) 

$ 15. Und wer fan alle Erempel beybringen / damit be— 
wiejen wird | in was für unvernünftige Thiere fi) die Zauberer 
und Seren verwandeln fünnen. Alfo haben ſich auch zwo Hexen 
(fo jchreibt gleichfals J. Nicol. Pfitzerus in feinen Anmerdungen 
über die Hiſtorie des D. Fausti p. m. 241.) welde gejehen | daß 
ein armer Weinführer fein Geld in jeinen Schub-Karren verfeilet 
ſich in Schweine verftellet | ihm nächſt der Stadt Würkburg vor: 
gewartet | verjagt und mit ihren Waffen den Schub> Karren zer- 


bredien wollen | ungefehr aber ift ihnen ein Wildihüß begegnet | 
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und die eine davon geihofien; welche aliobald wieder zu ihrer 
ertten Geitalt fommen und erwielen daß fie ein altes Weib 
gemweien. 

1) S. 1151 Fünfter Theil, Kap. 13.) 

84. Cine folhe Kunſt fonte audy ein Abt zu Aulda Er- 
Iolffus genannt ſchreibt Pfitzerus in den Anmerdungen über 
das Yeben des D. Fausti. Als dieſer einiten zu Bretten nicht 
weit von Heidelberg gelegen ’ mit etlichen von Adel in eine Herberg 
eingefehret ° da mwolte ihnen daielbit der Wein nicht ſchmecken 
und als fie von dem Wirth einen beffern begehret ' fein beiſerer 
aber vorhanden war ’ befahl der fromme Abt einem Geift eine 
‚slaihe guten Weins zu bringen welches bald geihahe doc 
daß es der Wirth der gleihwol in der Stuben zugegen war 
nicht vermerdete. Der Abt bradte von ſolchem Wein dem Wirth 
ein Glas zu und iprad zu ihm: Ey wie möget ihr jagen daß 
ihr feinen beifern Wein habet ' verjuchet bier euren Wein. Da 
dieien der Wirth Foitete / und doc nicht ſahe daß ein anderer 
als der Seinige wäre geholet worden ; verwunderte er jih höchlich 
darob ! funte nicht erfinnen ’ wie joldhes zu gegangen. Aber 
der Diener ! und andere ’ die mit am Tiſch geleffen wuſten 
wohl ! was der Abt dur feine Kunft zu wege zu bringen ver: 
mögte. Man lieſet auch desgleihen von D. Fausto, Christoph. 
Wagner, jeinem Famulo. Antonio Moro und andern mehr. 

u) ©. 1153 (Fünfter Iheil, Kap. 13.) 

$. 2. Eine notabele Hiſtorie jchreibt Pfitzerus p. 387. über 

das ärgerliche Yeben des D. Fausti, folgendes Inhalts: [ujm]. 
v) S. 1160 (Fünfter Theil, Kap. 15) 

88. In dem Straßburgiihen / jagt Prierius referente 
Pfitzero in vita D. Fausti p. m. 473. lebte einjten eine Gräflidye 
Perſon [ujmw] 

w) S. 1175 (Fünfter Theil, Kap. 17) 

$. 3. In der Grafichaft Hohenlohe / aljo jchreibet Piitzerus 
in den Anmerdungen über das Leben und erichredlihe Ende des 
D, Fausti p. m. 327. hat fihs begeben | daß ein Kind in der 
Wiegen gelegen ' [uw] 

x) S. 1176 (Fünfter Iheil, Kap. 17, S 4) 
Wie aber ſolches zugehe Fan von ihnen nicht angewielen 
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werden. Etlihe jagen / aljo jhreibt obgedadter Pfitzerus, daß 
dieje Dinge vom Teufel jelbjten hinein gethan werden mit. grofjer 
Geihwindigfeit | wenn der Schade | der durch Anrührung oder 
Vergiftung der Hexen verurjas [1177] het wird / ſchwäret und 
aufbricht. 

y) ©. 1192 (Fünfter Theil, Kap. 18.) 

.17. Joh. Niecol. Pfitzerus über das ärgerlihe Leben und 
PR Ende des Ertz-Schwartzkünſtlers Fausti erzählet in den 
Anmerdungen unterſchiedliche Hiſtorien. 

z) ©. 1226 (Fünfter Theil, Kap. 20, $ 3) 

Ferner ſollen aus den Zauber-Schulen | deren vormahls viele 
gewejen | ald zu Salamanca, Hispalis oder Seville, bey der 
Kurfiniihen See in Italien | zu Bajel in der Schweiß | Cracau 
in Bohlen in der Visignianiihen Kluft und an ai Dertern 
mehr / hervor gegangen jeyn | der Erk=Zauberer Johannes Faustus, 
J. Trithemius, Cornelius Agrippa, Johannes Wierus, Petrus de 
Albano, Paracelsus, Ignatius Lojola, und unterſchiedliche Päbſte. 

aa) S. 1232 (Fünfter Theil, Kap. 21.) 

$.9. Zum achten / hat man auch den Comedien und der 
Thorheit der Romainen zu danden daß etliche taujend Hiftorien 
und lächerliche Erdichtungen | von den Unverjtändigen für wahre 
Hiltorien angenommen worden. Aber man jolte vielmehr bey 
folder Leichtglaubigfeit erwegen ! ob es nicht vielmehr durch eine 
natürliche Geihwindigfeit | das jo erzehlet wird / geichehen jey | 
und oftmahls ſolche Schwark-»Künjtler jeyn / wie Everhardus 
Guernerus Happelius in dem andern Theil feines Ungarijchen 
Kriegd-Romans von einem / Namens Lompyn, erzählet. 

bb) ©. 1247 (Fünfter Theil, Kap. 22) 

$.9. Was da die Frage betrift / ob jemand fih Schuß— 

frey ' oder wie man zu reden pflegt vejt machen fönne | und 

aljo fein Leib von allerhand Verwundung befreyen / jo beantwortet 
diefe Frage Phitzerus in den Anmerdungen über das Leben des 
D. Fausti p. m. 261 mit ja / und berichtet | daß es nicht denn 
duch Hülffe des Teufels geichehen fönne / deihalben er aud) 
folgende Frage voritellet. 

Regiiter der fürnehmiten Sachen. 

. Unter %. 
Tille: Faustsplitter. 961 61 
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Faustus fol ein Erk-Zauberer gemeien jeyn 1225 
Fausti Siftorie ift eine Roman Magique 254 
367 
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Pllgemeines Hiftoriihes Lexicon, in welchem das Yeben 
und bie Ihaten derer Tatriarhen Propheten Apeitel Näter 
der eriten Kirchen, Päbſte, Cardinäle, Biihöfte, Prälaten, vor: 
nehmer Gottes-Gelahrten, nebit denen Keßern; wie nicht weniger 
derer Käyſer, Könige, Chur- und Fürſten, groNer Herren und 
Miniftern; ingleihen derer berühmten Gelahrten, Scribenten und 
Künftler; ferner ausführlide Nachrichten von den aniehnlihiten 
Gräflichen, Adelihen und andern xamilien, von Coneiliis, Mündhe- 
und Ritter-Orden, Heydniihen Göttern, etc. und endlih die Be 
ichreibungen derer Küyterthümer, Königreiche, Fürſtenthümer, freyer 
Staaten, Landſchafften, Inieln, Städte, Schlöffer, Klöfter, Gebürge, 
Flüſſe und ſo fort, in Alphabetiiher Trönung mit bemehrten 
zeugniffen vorgeitellet werden. Andere und vermehrte Auflage, 
Andrer Theil, DK. Yeipzig ' verlegts Ihomas Fritſch, 1722: 

Ep. 232 

FALSTUS, (D. Johannes) joll ein berühmter ſchwartzkünftler 
zu anfang des 16 jeculi geweien jeyn, von weldem erzehlet wird, 
daß er aus Schwaben oder aus Anhalt, oder aus der Mard Branden- 
burg, bey Soltwedel, eines bauren john geweien, welder ihn zu 
feinem verwandten nad Wittenberg geihidt, da er mit grofiem 
fleiß zur ſchule gehalten, und wegen feines herrlichen veritandes 
ſehr geliebet worden. Im 16 jahre jeines alters jey er nad 
Ingoljtadt fommen, theologiam zu }tudiren, und 3 jahr hernach 
Magister worden. Gr habe aber nachgehends die theologie ver- 
laffen, und ſich mit groffem eifer auf die mediein und wahriager: 
funit aus den gejtirnen geleget, immittelit von jeines vaters bruder 
zu Wittenberg einen ziemlihen reihthum geerbet, ſolchen aber in 
allerhand üppigkeiten verjchwendet, und fih gang und gar den 


) weite Auflage von Splitter 177 und fieben Jahre älter als Splitter 
224. Das verifon geht häufig unter dem Namen bed Buddäus. D. H. 
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zaubersfünjten und bejhwerungen der geilter ergeben, ſich die darzu 
gehörige bücher angejchafft, und eines Prieſters john von Waſſer— 
burg, names Zoh. Wagner, zu jeinem Diener angenommen, und 
zu gleicher gottlojigfeit angeführet, auch ſich 2 jahr laug der unter» 
rihtung Ehriftoph Kayllingers, jo in der chryitallenjeher-funft be— 
ruffen war, bedienet. Hierauf habe er den teufel bejchworen, mit 
ihm auf 24 jahr einen bund gemadt, und von ihm einen geift, 
namens Mephistopheles, zu feinem dienjt befommen. Da er denn 
viele wunderbahre dinge, und auch an des Kayjers Maximiliani I 
hof ſoll aitsgerichtet haben, endlich aber in dem dorfe Nimlich 
des nachts zwiihen 12 und 1 uhr im +1 jahre feines alters, von 
dem teufel grauſamlich ſeyn umgebradt worden; wie joldhes alles 
von George Rudolph Wiedemann in den wahrhafftigen bijtorien, 
von den greulien jünden D. Johann Fauſtens, .erzehlet wird, 
Allein es zweifeln viele nicht unbillih, ob iemals diejer D. Kauft 
gemwejen, wiewol im gegentheil Philippus Melanchthon und andere, 
jo zu gleicher zeit gelebet, jeiner gedender.. Und ijt die fabel oder 
hiitorie von jeinem leben und thaten in Teutichland jo befannt, 
dat aud) die Comödianten jelbige als eines von ihren vornehmiten 
jtüden auf allen ihaubühnen vorjtellen. Manlius loc. commun. 
Camerar. hor. subeisiv. Neumann diss. de Fausto prastig. 
Hannover. auszug de an. 1701. p. 58. Tenzel curieuse bibl. 
3 fache 3 reposit. Struve antiqua. mense Jun. an 1706 p. 232 sq. 
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Dr. Faustus is Here. Zeichnung von Hogarth. Links ein 
Gebäude mit der Aufichrift Masquerade, daran ein Schild: The 
Long Room Faux* Dexterity of Hand und eine Fahne: Opera 
mit Band: Pray Accept 5000 L. Rechts im Hintergrund ver— 
ſchloſſener Thoreingang: Academy of Arts. Darüber in der 
Mitte KNT, links Mlet Angelo und redhts Raphael. VRB. Davor 
rehts im Vordergrunde Iheatereingang, darüber eine Stange, 
auf der ein Harlefin fit und auf die Aufichrift über dem Thore 
D’ Faustus is Here hinweift. Ein Menjchenhaufen drängt links 
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nad) dem Masquerade:Eingang, eine Masfe mit Band: 1000 L 
voran; ein anderer rechts nad) dem Faustus-Cingang. Zwiſchen 
beiden führt ein Weib mit Band im Munde: Waste Paper for 
Shops eine Karre engliihe Klafliter fort: Congrav, Dryden, Ben 
John Otway, Shakespere, Gbifor. 
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The Duneiad. With Notes Variorum, And The Prolego- 
mena of Seriblerus. The Second Edition, with some Additional 
Notes. London: Printed for Lawton Gilliver at Homer's Head. 
against St. Dunstan's Church, Fleetstreet, 1729 

a) p. 158%). 
b) p. 165 

Already Opera prepares the way, 

The sure fore-runner of her gentle sway. 

To aid her cause, if heav'n thou can’st not bend, 305 

Hell thou shalt move; for Faustus is thy friend: 

Pluto with Cato thou for her shalt join, 

And link the Mourning-Brlilde to Proserpine. 

Grubstreet! thy fall should men and Gods conspire, 

Thy stage shall stand, ensure it but from Fire. 310 


REMARKS. 


V. 807, — Faustus is thy friend, Pluto with Cato, eic.] Names 
of miserable Farces of Tibbald and others, which it was their custom 
to get acted at the end of the best Tragedies, to spoil the digestion of 
the audience, 

V. 310. — ensure it but from fire.) In Tibbald's Farce of Proserpine 
a Corn-field was set on fire; whereupon the other Play-house had a Barı 
burnt down for the reereation of the spectators. They also rival’d each 
[166] other in showing the Burnings of Hellfire, in Dr. Faustus. 

') Splitter 226. Die Stelle jtcht bier Book III v. 22924. Im 
Augenblicke des Abſchluſſes diefer Nachträge war mir die Urausgabe der 

D 


Dunciad nicht zugänglich. D. H. 
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1730: Johann Christoph Gottsched: Versuch einer 
Critischen Dichtkunst 


VHerſuch einer Critiſchen Dichtfunft vor die Deutſchen; Darinnen 
erjtlich die allgemeinen Regeln der Poeſie, hernach alle bejondere 
Gattungen der Gedichte, abgehandelt und mit Erempeln erläutert 
werden: Uberall aber gezeiget wird Daß das innere Weſen der 
Poeſie in einer Nahahmung der Natur bejtehe. Anjtatt einer 
Einleitung ift Horatii Dichtfunft in deutfche Verße überjeßt, und 
mit Anmerdungen erläutert von M. oh. Ehriftoph Gottſched. 
Leipzig 1730 Berlegts Bernhard Chriſtoph Breitkopf. 

©. 141 Das fünfte Gapitel. Von dem MWunderbahren in 
der Poeſie. 

©. 152 

In der That erfordert ed nicht viel Verftand alle Augenblid 
[153] einen GOtt von Hinmel fommen zu laffen, um dem Schau— 
ipiele auszuhelfen, wenn es wiederwärtig ablaufen will, wo nicht 
ein höherer Beyitand dazu kommt. Das heift mehrentheils den 
Knoten zerichneiden, aber nicht auflöjen. Und darinn verjtoßen 
gemeiniglich unſre DOpernichreiber. Weil fie ihre Schaufpiele gern 
jo wunderbar machen wollen als es möglich iſt, jo denden fie 
fleißig auf Maichinen, das iſt auf göttliche Ericheinungen, Ver: 
wandlungen, und andre poetische Seltenheiten, jo die Augen des 
Töbeld blenden. Und weil fich diejelben nicht in alle Fabeln 
ihicfen wollen, jo werden fie mit den Haaren dazu gezogen; 
damit nur ja was vom Himmel herunter fomme, wie man zu 
reden pflegt. Wenn nun ihre Stüde nod aus der ältejten 
heydniichen Kabel hergenommen find, darinn ſolche Erideinungen 
längit das Bürgerrecht erhalten haben: jo fan man ihnen ihre 
Wunderſachen noch gelten laſſen; dafern fie nur der obigen Negel 
Horatii nachkommen, und nicht ohne Noth die Götter bemühen, 
auch nicht in allen Dpern die Maichinen vor unentbehrlich halten 
wollten. 

Eben das fan von den Zaubereyen und böjen Geiſtern gelagt 
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werden. Auh ein teihter Seit?) ift geichidt, einen Serenmeiiter 
auf die Schaubühne zu Meilen, der einen Zauberteegen nah dem 
andern hermurmelt, einen Aftrologiſchen Ring mit Characteren 
verfauft, dieſen unfichtbar, jenen unbeweglich, einen andern um- 
kenntlih macht: ja wohl gar ein halb dutzend junge Teufel herzu— 
bannet. Tas Währhen von D. kauft hat lange genug den Föbel 
beluitiget, und man hat ziemlicher maßen aufgehört ſolche Alfanzerenen 
gern anzuiehen. Taher muß denn ein Poet große Beburiamfeit 
gebrauchen, daß er nicht unglaubliche Dinge aufs Theater bringe, 
vielweniger ſichtbar voritelle. 


371 
1731. Ludvig Holberg:) Den Danske Stue-Plads 


Den Danife Stue-Plads Fierde Tom⸗æ Trykt Aar 1731.2) 
Sererie Eller Blind Allarm. COMOEDIE Udi 5 ACTER. 
a) ACTUS I. Seen. 1. 
Schauſpieler Yeander übt feine Rolle ein] 
(#aaer frem og tilbage og mumler igien. 

Nu fommer det varſte, Funde jeg fun vel jfiffe mig i denne 
Zcene hvorudi jeg ifal mane Fanden. Det andet er fun bagatelle 
derimod. Jeg maa forjege ct par gange. 

(Gier en freds med fin Ztof paa Gulved.) 

Jeg maner dig at mpde hid du Foöorſte blant de onde Aander 
Mephiitopheles, for at byre min Befaling og at i verf jiette det, 
ſom jeg byder dig. Der jeer jeg han fommer i fin rwtte Geſtalt, 
ligelom jeg jaae ham for 10 Maaneder ſiden. Ney holdt Mephi: 
jtophiles! iffe inden denne Nreds! 

5 det janıme han maner, blir han vaer en Berion, jom itaaer med 
Andagt et here paa ham, hvorior han leber ind og figer: 
Tet er og forbandet, man fand ikke have Roe et Zyeblik, 
(naar ind.) 


') Tie Dritte Auflage, Leipzig 1842 hat dafür „Wiß.“ Dort itebt die 
santiiette 2.155 186. V. Kap. Ss 1 D. H. 

Ich verdanke Die Mitteilung Dieies Zplitterd aus der eriten Ausgabe 
von Yudıria Dolberas Hererie der Areundlichfeit des Oberbibliothekars Dr. Birfet 
Smith der Univerfitätsbibliothek Kopenhagen. Der Band iſt ohne Seiten- 
zahlnug. I... 
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Scen. 2. 
Den fremmede Perſon. 

Ah Himmel! er det mueligt, at Chriftne Mennijker fand 
forfalde til jaadan Ugudelighed, og give fig ſaaledes Yanden 
i vold? eg far altid holdet det for Snak, naar jeg bar hert 
fortelle an Rolf, der forjfrive fig til Fanden, men nu har jeg 
hort det med mine egne Dren, Ad! jeg er min troe jaa for: 
jfreffet, at jeg iffe Fand jtaae paa mine Been, ney fee engang 
hvor mine Knaee jflielver riet ligeſom jeg havde en folde Siuge. 

(Hand flaaer fig for Bryitet.) 
b) ACTUS V. Scen. 5. | 
Leander. 
Kand 3 erindre jer de Drd, jom jeg brugte? 
Manden. 

Meftendeeld.  manede een af de onde Mander ved navn 
Mephijtopheles til jer. Men forbed ham, at gaae inden for en 
Kreds, jom I havde giordt paa Gulvet. En halv Time derefter 
harte jeg tillige med en anden Mand, jer inden for at raabe 
paa en anden Nand ved Napın Bolidorus. 


c) 
Leander. 
Jek ſkal ſtrax hielpe jer alle udaf Dremmen. J hordte [j]o 
forgangen ar jpille en Tragoedie Faldet Polidorus? 
Sfriveren. 
Det er fant. 
Leander. 
Kand J ikke erindre jer, at udi ſamme Tragoedie indfalder 
en Scene, hvorudi man maner Fanden? 
Sfriveren. 
Jo jeg fand, og den Dievel heed Mephiitopheles, ſom manede, 
Men det var fun et Spil. 


312 

1744. J.6.L.v.A.: Ludwig Holberg: Sechs Lust-Spiele 
a—c 

Zum dritten und leßten male Sechs Luſt-Spiele. Sp ane 
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174. J.G. L. v. A.: Ludwig Holberg: Sechs Lust-Spiele 


fänglih in Dänifher Sprache geichrieben von Herrn Ludwig Hol— 
berg, Assessor des Consistorii und Professor der Univerfität im 
Goppenhagen. Anietzo aber ind Deutiche überiegt worden von 
J.G.L.v. A.!) Goppenhagen und Leipzig, Bey Gabriel Ehriftian 
Nothe, 1744. 

©. [275] Die Hererey Oder der blinde Lärmen. Ein Zujtipiel 

in fünf Abhandlungen. 
a) ©. [277] Die erfte Abhandlung. 
©. 281 Der dritte Auftritt. 
Leander allein. 
Schauſpieler Yeander übt feine Rolle ein.) 
Fr jpagiert herum, lißt ben fih felbit, und jagt: 

Nun kommt das ſchwerſte. Könnte mir nur dieje Scena. 
worinn id) den Teufel herausfordern ſoll, wohl gelingen! Das 
übrige it dagegen jehr leicht. Ih muß ed einmal probiren., 

Er macht mit feinem Stod einen Creyß auf die Erde. 

Ich beſchwöre did), Mephistopheles, als den Vornehmiten 
unter den böjen Geiftern! dag du vor mir bier erjcheinejt, um 
meinen Befehl anzuhören, und in das Werf zu feßen, was ich 
dir gebieten werde. Hier fehe ich ihn ja jchon fommen, in feiner 
rechten Gejtalt, wie id ihn vor 10. Monaten auch gejehen hatte. 
Salt! Mephistopheles! nicht in diefen Creyß herein. 

[282] Indem Yeander fih aljo exereirt, wird er eine Perſon gewahr, 
welche da ſteht und ihm mit Andacht zubort, worauf Yeander davon 
lauft und jagt: 


Das iſt doc) verzweifelt, man fann nicht einen Augenblid in 
Ruhe ſeyn. 

Er geht ab. 
Der vierte Auftritt. 
Die erwähnte Manns-Perſon. 

Ah Himmel! It dag möglich, daß fi die Chriſten einer 
ſolchen Gottlofigfeit unterfangen, und fi) dem Teufel ergeben. 
Ic habe es jederzeit für ein Mährchen gehalten, wenn ich erzählen 
hörte, daß jich die Yeute dem Teufel verichreiben. Nun aber habe 
ich es mit meinen eigenen Ohren angehört. Ad! ich bin jo er: 





»), Der Überſetzer ift 3. ©. Laub von Augsburg. Das Stück wurde 
den 20. Dftober 1750 zum eriten Male aufgeführt. Zplitter 265 ijt eine 
* 


Nachahmung deſſelben. D. H. 
IHR 
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Ihroden, dag id faum auf meinen Füßen jtehen kann. Ey, wie 
meine Knie zittern. Eben ale ob ic die fallende Sucht hätte. 
Er ihlägt fih vor die Bruſt. 

©. 360 Die fünfte Abhandlung 

b) ©. 374 Der fiebente Auftritt. 
©. 375 

Leander. Könnt ihr euch der Worte erinnern, derer id) mid) 
bediente? 

Der Mann. Mehrentheild. Ihr fordertet einen von den 
böjen Geiltern, mit Namen Mephistopheles hervor. Ihr verbotet 
ihm aber zugleih, day er nit in den Grey treten jollte, den 
ihr auf der Erde gemacht hattet. Eine halbe Stunde darauf hörte 
id zugleic mit einem andern Manue, wie ihr inwendig im Haufe 
einen andern Geijt, Namens Polidorus, gerufen. 

ec) ©. 378 Der adhte Auftritt 
©. 379 

Leander. Ich will nun augenblidlich jedem aus dem Traume 
helfen. Vergangenes Jahr hörtet ihr ja eine Tragödie reeitiren, 
welde den Titul hatte, Polidorus? 

Der Schreiber. Ja. 

Leander. Könnt ihr euch erinnern, daß im eben dieſer 
Tragödie eine Scena vorfommt, worinnen der Teufel heraus: 
gefordert wird. 

Der Schreiber. Ja, und diefer Teufel hieß Mephistopheles. 
Das war aber nur eine Vorſtellung. 


373 
1753. [Steger:] Vernunftmässige Beurtheilung 
Zweyer Schreiben 
a—b 
Dernunftmäßige Benrtheilung Zweyer Schreiben, die wider 
das Schreiben an Herrn KR’ in 3"* Die Yeipziger Schaubühne 
betreffend berausgefommen, aus den Gründen der Dernunftlehre 
und der Natur der Sache erwieſen. Seinditur Incertum studia 
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in eontraria Vulgus Virgil. Leipzig, gedrudt bey Jobanı Gabriel 
Büſchel, 1753. 
a) ©. 56 
Ein Fehler ift an ihn!) vor allen andern groß 
Ter arme Teufel war zu erft in London lod*.!.®.2, 
[57] Stammt er aus Teutihland ber, io wär er ionder Zweifel 
Gin auserleines Stud; ein wohlgerathner Teufel?) 
Man trüg es ganz gewiß mit in die Liſten ein !®) 
[58] Und Zädel würde längit, Sans Sachſens Nachbar jegn ?!). 
Ja Deutihland würde man deswegen glüdlih ſchätzen 
Und allen Britten ihn beherzt entgegen ſetzen !?). 
Es wäre der Kritif vielleiht nur das nicht lieb 
Daß fein Verfaffer nit ein ganzes Dutzend jchrieb: 
Denn einzeln mag ein Stück auch nod jo wohl gelingen 


1) An dem Ztüd „ber Zeufel ift los.“ Die Berie find ein Zitat des 
BVertafiers, das er aloftiert. I. H. 

1, Nein deswegen iſt es nicht, jondern weil das Ztädf unvernünftig 
und unzüchtig ift, e& mag gefallen wem es will. Zind denn etwan Addie 
157] fon, Pope, Dryden, Steele etc. Amerifaner geweſen? Jh dächte man 
hätte die Engellander überall gelobt, wo fie e& verdienten. Aber Geihmad 
gehört zu dem überießen; der bloße Mille machts freonlih nicht aus. Der 
Hortmeiiter hat eine gewiſſe Stelle davon, die ich aeleten habe, und auf bie 
id mid; nicht befinnen fann. 

2), Hat jemand jemals gerathen Hans Zahiens und andrer Komödien 
aufzuführen? Aber ein junger Kritikus Der lieber . . - 
+ : Hand küſt, als den Horaz und den Boileau lieſt, jagt viel, 
aber bemweift nichts. 

) Der Teufel mochte jeyn wo er her wollte, jo wäre er ein ungeſchliffner 
Teufel, Man darf nur nachtehen wie andre deutiche Stüde die ſchlecht waren 
fritijirt worden find: So wird man jehr leicht jehen, dak man Vernunft, nicht 
aber Partheilichkeit gehabt Hat. Der D. Fauſtiſche Teufel bey NReibehanden 
ift ein deutiher Teufel; aber wer hat ihn iemals gelobet? 

»°, Dem Herrn Autor will man nicht die Schande anthun über jeine 

Berje zu fritifiren. Tas übermäßige Fener iſt fein Fehler nicht. 
[58] *) Tas ift wahr. Wer die Hiſtorie der engliihen Bühne ichreiben 
will, muß nichts, was dazu gehoret, auslaflen. Ich weis aber nicht ob bad 
ein großer Lobſpruch, für den Coffey ſeyn möchte? Auch die Berderber ber 
Bühne gehören in die Gefchichte derjelben. 

13, Vid note ®,% 
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So ijt es ihr wie nichts, die Menge muß es bringen !9. 
[59] Was Wunder daf ihr nicht was Coffey jchrieb gefällt 1*) 

Sie zeigt, wie wenig fie auf Molieren hält: 

Denn da wir jüngit fein Stüd, die Lieb ein Mahler madten, 

So reigten wir fie an, ihn grauſam zu verachten 13) 

Sp muthig tummelt fich die komiſche Kritik,!) 

Sie führt mit Engelland und auch mit Frankreich Krieg.t”) 1?) 
[60] Und wir, wir fönnten leicht mit ins Gedränge kommen, !®) 

Deswegen hatten wir uns würfli vorgenommen 

Den Teufel wegzuthun; dod num hats und gereut 20) 

Und wir behalten ihn, wenn ihre zufrieden jeyd.?t) 

3, Mein Herr Theater Wißling, dörfte man ſich wohl ansbitten uns 
und ſonſt nod jemanden, eine einzige Sielle zu zeigen, wo diejes der Grund 
zu Verachtung einer Schrift gewejen wäre? Es it gewiß eine licentia poetica, 
In Proja wäre es eine Yüge. Hütte aber ein Unwiſſender Ausländer be: 
haupten wollen: In England hätte man gar feine Nomodien, oder Tragödien! 
[59] jo fonnte er auch durd eine Menge der allerſchlechteſten Stücke widerleget 
werden: jo wie es in Spanien geht. 

Nicht weil es Coffey geiihrieben hat, jondern weil es unvernünftig ift. 

5) Glaubt denn etwann mein Satyriſcher Poet, dab Moliere feine Stücde 
alle jelbit für aut gehalten hat? Wir haben nicht Molieren verachtet, Tondern 
den Sicilianer. Alceft und Tartüffe werden uns allemal verehrenswürdig 
ſeyn. Dean leje was Voltaire und Niccoboni von Molieres Comödien ge- 
jchrieben haben. 

se) Dieſes iſt der Bers, womit fih der berühmte Berfaffer auf den 
Parnaß ſchwingen wollte =» = = » erubuit puer, salua res est. Sententias 
etiam loquitur, 

19) Ein foitliher Reim. 

i) Mit Narrheiten und Yaltern führt man Nrieg, mit den Yändern 
aber nicht, Wer find Dry: [60] den, Pope, Lode, Addifon: wer Find 
Gorneille, Nacine, Boilean und Woltaire geweien? Hat man fie nicht 
aclobt, und iſt man ihnen nicht gerolaet? 

Ach Logik, Logik Taf mich nicht, 
Wenn mich der fritihe Geift anfidht. 

Ih dächte, Ihalia hatte ihr Wort redlich gehalten. 

0) Nein. Sie find zu schon darzu, und ihre Vertheidiger viel zu wigig 

20, (Fin schönes Muſter eines harten und eines matten Verſes. 

2!) Zpart ihn mur bis auf die Mefie, aber laßt ihm auch alle feine 
Schönbeiten. 
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b) &. 78 

Ih weiß nicht, warım der Momus meinem Freunde Schuld 
giebt, er habe wollen verbergen, daß der engliihe Teufel den 
meiften Aulaß zu der ganzen Kritif gegeben hat; es müßte denn 
jeyn, dab er jeine Yilt dadurh in ihrer ganzen Gröke zeigen 
will, das er es nämlich errathen hat. Freylich liegt dieier Teufel 
beyden Iheilen jehr am Herzen, wiewohl in vericiedenen Abitchzen. 
Es ift gewiß, dat ob man ſchon nicht allemal, mit der Wahl der 
Stücke, die aufgeführet wurden, zufrieden war; ob ei= |79] nem 
gleich der Miſchmaſch der Zwiichenipiele misfiel, jo glaubte man 
doch nicht nöthig zu haben, die Welt davon zu unterrihten. Wan 
glaubte dieier Geichmad würde nicht im die Länge beitehen. Da 
aber der engliihe Teufel, der Schandfled der Yeipziger Bühne, 
mit einer frechen Stirne, der geiunden Bernunft, den quten Eitten, 
und dem guten Geihmade Ichnuritrads entgegen lief; da man 
ferner, öffentlich drohte, aller Kritif zum Trotze, ihn beyzubebalten; 
alsdann erit hielt man fich für verbunden, dieienigen die ſich durch 
die Neuigfeit, und gewiffe Nebenumſtände hatten übertäuben lafien, 
eines beffern zu beichren, ehe die Vorurtheile allzutief eingemurzelt 
wären. Denn was war natürliher, als das man nad) diejem 
Teufel aud) einmal Doctor Kauften(*), und das Yeben und Ihaten 
Karla des Zwölften erwartete. Und was hätte hernadh Reibhand, 
und [80] der ſtarke Mann geipielt? Nein, nein, man muß den 
Veuten das Brodt nicht fo vor dem Maule wegnehmen. Suum 
euique. Einem ieden das jeine. 
(*) Ich leugne es nicht, daß ich ein bißgen unwillig auf meinen Areund 
geweien bin, daß er diefes aeitöhret bat. Ich freute mic redt drauf, wie 
theatraliich der Teufel Doctor Fauſten hohlen würde, und ob er auch in rotben 
ſeidenen Ztrümpfen, und mit einem unverbrennlichen Federbuſche ericheinen 
würde. Aber allemal wird man auch im der beiten Freude geitoret!”) 


— 
J 


Der Titel der zuerſt bei Gelegenheit der Aufführung der Operette 
„Der Teufel it los" erſchienenen Streitſchrift iſt „Schreiben an Herrn 8° 
in 3.*° Tie Yeipziger Schaubühne betreffend. Virgil. Leuium spectacula 
rerum. Leipzig, bey Georg Wilhelm Ponillard. 1755.” Sie erwahnt den 
Doktor Fauft ſedoch nicht. Auf die Teufeleien der Leipziger Bühne aber be- 
ziehen ſich Folgende Ztellen. 

a) 2. 17 „Zehen Sie M. 9. wie ſchlau unfre Gomödianten dad Dina 
anzufangen willen, und wie fie jeßo bis zum Abfchen liſtig und verichlagen 


) 
> 
x 
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| 374 | 
1761. Ludwig von Holberg: Dänische Schaubühne Ill 
a—tc 


Die Dänifhe Schaubühne geichrieben von dem Freyherrn 
Ludwig von Holberg, und num in die deutihe Sprache überjeßet. 
Dritter Band. Kopenhagen, auf Kojten der Rothenihen Buch— 
handlung, 1761. 

©. [253] Die Hererey oder der blinde Lärmen. Ein Luftjpiel 
in fünf Abhandlungen. 

a) S. 255 Die erite Abhandlung. 
&.259 Der dritte Auftritt 
[Schaufpieler Leander übt jeine Rolle ein]. . 
Leander allein. 
Er jpagiert herum, lieſt bey fich jelbit, und jagt: 

Nun kömmt das jchwerjte. Könnte mir mur diefe Scene, 
worinn id) den Teufel herausfordern ſoll, wohl gelingen! Das 
übrige ift dagegen ſehr leiht. Ih muß es einmal probiren. Er 
find. Allein das macht, fie gehen iegt gar zu viel mit Teufelsbannern, 
.Zügänern, und Gefpenftern um: und wer weis, was nicht noch endlich aus 
ihnen jelbjt werden wird!“ 

b) S. 54 „Allein erjchreden Sie nicht, wen ich Ihnen noch weit was 
ärgers entdecken werde, etwas davor Sie gar zittern und beben werden. Und 
was wird denn nun Diejes jeyn? Diejes H. H. daß der Teufel felbit jet 
unter ihnen los ijt! Sie werden ſtutzen und vieleicht nicht [55] willen woran 
Sie find? Allein ih fage Ihnen, daß das eben der engliiche Teufel jey, von 
dem ich Ihnen jchon vorher etwas gedacht habe. Und vieleicht hat er aud 
eben darum, weil er ein engliicher ift, unjere Gomodianten bezaubert der 
ganzen Stadt, dadurd ein öffentliches Spektakel zu geben. Er wurde nämlich 
zuerft in London los gelalien, u. Coffey war es, der ihn der Welt zuerjt 
überlieferte. Bald griffen unjere Gomodianten mit beyden Händen zu, diejen 
Teufel auch auf deutihen Grund und Boden zu bringen. Es gelung ihnen, 
und ihre Bühne behält, unter allen deutihen den Vorzug, dab er zuerft auf 
derjelben los gemejen.“ 

ec) 5.61 „Und jo jehen Sie demnach Hochzuehrender Herr den jo 
berufenen Teufel, wie er jeit furzem fajt wöcentlih auf unferer Bühne 
108 geweſen. Was aber jagen Sie num von dieſen unſinnigen Phantaſien 
und Schwärmereyen, von denen man faum glauben follte das vernünftige 
und gefittete Gomödianten, den Schauplat damit beflecken, oder verunehren 
könnten.” ©. 9. | . 
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macht mit feinem Stoc einen Krais auf die Erde. Ich beſchwöre did, 
Mephiftophiles, ala den Nornehmiten unter den böſen Geiitern! 
daß du vor mir ericheineit, um meinen Befehl anzuhören, und 
in das Werf zu ſetzen, was ich dir gebieten werde. Hier ſehe ic) 
ihn ja ihon kommen, in jeiner rechten Geitalt, wie ich ihn vor 
10 Monaten aud geliehen hatte. Halt! Mephiitophiles! nicht im 
diejen Krais herein. 

Indem Yeander fih alſo erercirt, wird er eine Perſon aewahr, 

weiche da jteht und ihm mit Andacht zubort, worauf Yeander davon 

lauft und jagt: 

Das ift doc) verzweifelt, man kann nicht einen Augenblid in 
Ruhe jeyn. nz 

Er geht ab. 
Der vierte Auftritt. 
Die erwähnte Mannsperion. 

Ah Himmel! it das möglid, daß ſich die Chriſten einer 
jolden &ottlofigfeit unterfangen, und fi dem Teufel ergeben. 
Ich habe es jederzeit für ein Mährhen gehalten, wenn ich er: 
zählen hörte, dat id die Leute dem Teufel verjchreiben. Nun 
aber habe id; es mit meinen eigenen Ohren angehört. Ad! [260] 
id; bin jo erjchroden, daß ich kaum auf meinen Füllen ſtehen 
fann. Ey, wie meine Knie zittern, eben, als ob id) die fallende 
Sucht hätte. 

Er ichläat fih wer die Bruit. 
b) ©. 333 Die fünfte Abhandlung. 
S. 347 Der fiebende Auftritt. 

Leander. Könnt ihr euch der Worte erinnern, derer ich mic) 
bediente? 

Der Mann. Miehrentheils. Ihr fordertet einen von den 
böjen Geijtern, mit Namen Mephiſto- [248] pheles hervor. Ihr 
verbotet ihm aber zugleich, daß er nicht im den Krais treten jollte, 
den ihr auf der Erde gemadt hattet. Cine halbe Stunde darauf 
hörte ich zugleich mit einem andern Manne, wie ihr inwendig im 
Haufe einen andern Geiſt, Namens Polidorus, gerufen. 

c) S. 350 Der adte Auftritt. 
©. 351 
Yeander. Ich will nun augenblidlid) jedem adus em Traume 
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1776. Heinrich Düntzer: Zur deutschen Literatur und Geschichte (1858) 


helfen. Bergangenes Jahr hörtet ihr ja eine Tragödie recitiren, 
welche den Zitul hatte, Bolidorus ? 

Der Schreiber. Ja. 

Leander. Könnt ihr euch erinnern, daß in eben diefer 
Tragödie eine Scene vorfommt, worinnen der Teufel heraus ge— 
fordert wird. 

Der Schreiber. Ja, und diejer Teufel hieß Mephiftopheles. 
Das war aber nur eine Voritellung. 


375 
1776. Heinrich Düntzer: Zur deutschen Literatur 


und Geschichte, I (1858) 

Zur deutichen Literatur und Geſchichte. Ungedrudte Briefe 
aus Knebels Nachlaß. Herausgegeben von Heinrich Dünger. 
Erites Bändchen. Nürnberg. Bauer und Raspe. (Julius Merz) 1858. 

©. 62 

28. 
Vom Lieutenant von Byern. [an Knebel] 
Potsdam, den 8. December 1776. 
— Zn Berlin hatte ic unter andern einen Discurs mit Himburg*), 
der mir verficherte, Goethe und jein Buſenfreund, der Serzog, 
führten das ausichweifendite Yeben von der Welt; wir würden 
auch wohl nichts mehr von ihm zu hoffen haben, weil er fid 
den ganzen Tag in Branntwein bejöfe. Doctor Fauſt jei 
zwar fertig, Zejling warte nur darauf, um jeinen Fauſt aud 
herauszugeben. Ich jahe wohl, dag Himburg ſehr Leifings war. 
376 
1571. Loys Lavater: Trois Livres des Apparitions, 
Frangois par Pierre Martyr 
Trois Livres Des Apparitions Des Esprits, Fantosmes, 


prodiges et accidens merueilleux qui precedent souuentes-fois 
la mort de quelque personnage renomme, ou vn grand 


) Dem Buchhändler, der Goethes Werfe nachdrudte, ehe der Dichter 
fie gefammelt hatte. Vgl. Goethes Werfe, B. 22, 280 an Arau von Stein 
I, 228. 
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1572. Lewes Lavater: Of Ghostes and Spirites, Euglish by R. H. 


changement &s choses de ce monde: Composez pur Loys 
Lavater Ministre de ÜEglise de Zurich: traduits d’ Aleman 
en Frangois: conferez, reueus et augmentez sur le Latin. 
Plus trois questions proposees et resolues par M. Pierre 
Martyr excellent Theologien, lesquelles eomuiennent a ceste 
matiere: traduites aussi de Latin en Francois. De YImpri- 
merie de Francois Perrin, pour Jean Durant. M. D. LXXI. 


p. 100 Le Second Livre. 


p. 174 Chap. XVII. Le diable peut apparoistre en diuerses 
formes, et faire choses meruweilleuses. 

p. 17% 

On trouue encores pour le iourdhuy des enchanteurs 
qui se vantent de sauoir seller vn cheual de telle sorte. 
qu’estans montez dessus ils peuuent en peu de temps faire 
grand chemin: mais en fin le diable les payera de leur peine 
et du loage du cheual tout ensemble. Faustus enchanteur 
tant renomme de nostre temps na il pas fait des choses 
admirables? 


37 
1572. Lewes Lavater: Of Ghostes and Spirites, 
English by R. H. 


Or ghostes and spirites walking by nyght, and of jtrange 
noyjes, crades, and ſundry forewarnynges, whiche commonly 
happen before the death of menne, great jlaugbters, and alterations 
of fyngdomes. One Booke, Written by Lewes Lauaterus of 
Tigurine. And translated into Englyshe by R. H. Printed 
at London by Henry Benneymann for Richard Watkyns 1572. 

p- 95 The second part of this Booke. 

p. 167 Chap. XVII. That it is no hard thing for the 
Deuill to appeare in diuers shapes, and to bring to passe 
straunge things. 
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1597. Fürnemste Wundergeschicht 


p. 170 

There are aljo comiurers founde euen at this day, who 
bragge of themjelues that they can jo by inchauntments faddle 
an horje, that in a fewe houres they will dijpatd) a very long 
iourney. God at the laſt wil haften theje men with dejerued 
punifhment. What ftraunge things are reported of one Faustus 
a German, which he did in theje our dayes by incdhauntments? 

378 
1597. Fürnemste Wundergeschicht 

Fürnemſte wundergeſchicht ſo ſich in dem Churfürſtenthum 
Brandenburg vnd andern mit einverleibten Land vnd Herr— 
ſchafften begeben vnd zugetragen haben. 15971) 

. 1 Das erjte Bud. 

©. 17 Das dritte Gapitel. Darinn von zweyerley Wunder: 
werden ’ ald von Göttlihen vnd Teuffliihen gehandelt wirdt. 

S. 32 
Yon Simone dem Zauberer berichtet Sanct Yucas in 
den Apoftelgeihichten / daß er inn Samaria jolde 
grofje Wunder gethan habe daß das Bold groß und Hein auff 
ihn geliehen und gejagt: Der iſt die Krafft Gottes | die da 
groß iſt. 

Von dieſem Zauberer ſchreiben die alten Lehrer Egesippus, 
lustinus Martyr, Eusebius, Nicephorus, vnd ander [33] ſehr viel | 
da er habe grofje Wunder gethan ; dag fih die Bildnüfjen 
beweget haben ; vnnd fortgangen find: Daß er offt mit Fewer 
vınbgeben / nicht verbrandt jey: Daß er offt im der Lufft ı 
wie ein Vogel fliehen / jey gejehen worden: Daß er auf Steinen 
Brodt gemaht habe: Daß er oft in Trachen vnnd amderer 
Thiere geitalt | audy in Goldt jey verwandelt worden: Daß er 


(7) 


Act. 8. 


) In dem von mir benußgten Gremplar fehlt das Titelblatt diejes 12° 
Rüchleins, oder vielmehr der ganze Bogen A. Die Zeitenzählung beginnt 
mit S. 1 auf der eriten Seite des Bogend B. Die Datierung jtügt ſich auf 
die Schlußnotiz ©. 306 (in Wirklichkeit ©. 276): „Warumb nun diefe vnnd 
andere dergleihen Wunderzeichen dieſes 1597. Jahr erzeuget haben / wollen 
wir zwar jeßt nicht außfüren.“ Ich verdanke den Splitter ebenſo wie neunzehn 
der folgenden Zplitter der Yiebensmwürdigfeit des Herrn Pfarrers I. Mojer 
in Dietersdorf bei Roßla am Harz. D. H. 
Tille, Fanstsplitter. 977 62 


379 
1601. Theobald Höck [Otheblad Öckh]: Schönes Blumenfeldt 


offt mit zweyen Häuptern jey geliehen worden: Daß er wolver: 
ihlofjene vınd verriegelte Ihüren geöffnet habe: Daß er in 
Collationen allerley Geſicht vnnd Geijter / mit dem Würgeben / 
als werens der verjtorbenen Seelen / gemadt habe: Daß er auch 
andere Leute in mancherley Thiere geitalt Verwandelt habe. 
Vnnd wenn jn die Leute fir einen Xeutbetrieger geicholten / habe 
er einen Ochſen geopffert / vnnd diejelben zu Gaſte gebetten / daß 
fie darnad) mit mancherley Krandheitten find behafftet vnnd ge 
ihlagen worden. Daß ers aud mit jolchen feinen Wun=[34!])dern 
jo weit entlich gebradt habe / daß man jhm zu NRohm ein 
Bildnif | als einem Gott | in der Tyber zwiſchen zwo Bruden 
gejeßt habe / mit einer ſolchen Vberſchrifft: SIMONI DEO 
SANCTO: das iſt Simoni dem heyligen Gott. 

Vnnd gehören hieher alle andere wunderlihe Sachen jo 
die Zäuberer vnd Zauberſäcke durh Mitwirdung dei leydigen 
Teuffeld thun / die jchredlich zuleſen vnnd zuhören jeyn: Wie 
dann vnter jhnen billich deß D. Fausti Wunderwerde können 
gerechnet werden. 


379 
1601. Theobald Höck [Otheblad Öckh]: Schönes 


Blumenfeldt 


Schönes Blumenfeldt | Auff jekigen Allgemeinen gan be- 
trübten Standt | fürnemmlich aber den Hoff: Practicanten vnd 
jonften menigfliden in jeinem Beruf vnd Weſen zu guttem vnd 
beiten geitellet: Durch Dthebladen Öckhen von Ichamp Eltzapffern 
Bermeorgiffhen Secretarien. Recht bleibt Recht Frump ift nicht 
ichledt. Im Jahr M. DCI. 

Bl. 6b 

An den Yeler. 
Cap. V. 
LIß mid mit wig vnnd fünnen | 
Und darnach vrtheil mich wenn duß wirft fünnen / 
So böjes wirdt nichts geipunnen | 





) Im Tert ſteht 43. D. H. 
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379 
1601. 'Theobald Höck [Otheblad Öckh]: Schönes Blumenfeldt 


Drauß nie was guts gfolgt iſt vnd fummen | 
Entgegen auf jedem bejtes | 
Offt folgt darumb auflejt es. 
Probieret alles vnnd bhaltet / 
Allein das guet / das nimmermehr veraltet 
Wir mögen wol das böß wol wifjen | 
Dod than nicht nad) | vnd bhalten ein gute gwiffen / 
Der vrtheilt rechten beſchaide 
Wer guts vnd böß hört baide. 
Laß did) nur ergern wenig / 
Das jhimpff vnd ernjt in folcher gitalt vnd menig / 
Zugleich hie jetzundt wandert | 
Gmiſcht ift das Korn vnd Vnkraut gar durch andert | 
Zugleich auff einem Acker. 
Da leſt mans wachſen wader. 
So billid du das Lifeft ; 
Wenjt müffig bift vnd dir ein zeit erfüfeit / 
Als andere lähre Kabeln | 
Darinn du vmb jonft die Kunft wilft ergrabeln | 
Hierauf du vil mehr lernfte / 
Als auf dem Schimpff vnd Ernite 
Darffit du den Rollwagen leſen 
Die Gartengjellihafft ond jhr weien / 
[7] Das Nachtbüchlein voll Poſen 
Vnd den Wendt vmb mut / wirft drob mit verdrofjen / 
Den Fortunatum eben | 
Den Fauftum auch darneben. 
Den Pfaffen am Kalnberge | 
Den Hirnen Seyfrid mit jeim kleinen Zwerge | 
Den Marcolphum alte } 
Den Eulenfpiegel auch in ſolcher gitalte / 
Vnd die Gentonouellen | 
Das Narrenihiff mit Schellen. 
Den Spitzn Pantagruel mit fchimpffen / 
Vnd aller Prad fumeter drob fich zrimpffen / 
Ih ſag nit wie in Schulen | 
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381 
1643, Daniel Dyke: Nosce Teipsum, Deutsch von D. H. P. 


superne cultello, ita ut si quis immemor præcepti dati, uvas 
secare voluisset, seipsum naso mutilasset, Philipp. Camer. 
cent. I. horar. subeis. cap. 70. 


381 
1643. Daniel Dyke: Nosce Teipsum, 


Deutsch von D. H. P. 

Nosce Teipsum: Dasgrofje Geheimnuß dei Selb-Betrugs/ Oder 
Reiche vnd in Gottes Wort gegründete Betrahtung | vnd Ent- 
deckung der Groſſen Betrüglichfeit vnd Tücke des Menſchlichen 
Hertzens dardurch nicht allein einer den andern ſondern ein 
jeder allermeiſt ſich ſelbſten zu betriegen vnd zu verführen pfleget: 
Anfänglich durch H. Daniel Dyke, Fürnehmen Theologum vnd 
Predigern in Engliſcher Sprach beſchrieben vnd nad ſeinem 
Todt durch ſeinen Bruder Jeremiam an Tag gegeben Nun 
aber Männiglich / zu mehrer Erfantnuß vnd Beipiegelung Seiner 
Selbſten in die Teutſche-Sprach überjeget ! nad Notturfft er: 
läutert / vnd zu gemeiner Erbawung vnd Beljerung vnſer aller ; zu 
betrachten vnd zu beher&igen fürgejtellet und mitgetheilet | Durch 
D. H. P. Göttlichen Worts innbrünftigen Liebhaber. Gedrudt 
zu Dangig / bey Audreas Hünefelden | Buchhändler. 1643. 

©. 16 Das Il. Capitel. Bon der Betrüglichkeit dep Hertzens wie 
ſich diefelbe gegen andere Leut jehen läßt. 

S. 48 

Es war jehr erichredlich zujehen / ale die Comedianten zu 
Zonden | einmal von Doctor Fauſten jpieleten daß fi) vnder 
den angenommenen Schwarßen / die ihn holen jolten | ein rechter 
Zeuffel | in leibliher Gejtalt gefunden / zu dem andern gejellet | vnnd 
die Gomedianten / wie fie ed gewahr worden | alle mit einander 
vom Gerüst gejaget. 


382 
1647. Heinrich Rimphof: Drachen-König 
a—f 


Mraden-König | Das ift: Warhafftige | Deutliche | Chrift- 
lie und hochnothwendige Beihhreybunge ! der gramjamen hoch— 
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1647. Heinrich Rimphof: Drachen-König 


vermaledeyten Heren: und Zauber Teuffeld welcher durd Gottes 
jonderbahre direction, Schickunge vnd Gnade | an diefem Ort 
bald fürm Jahr | durd ein neunjähriges Mägdelein / wieder aller 
Menihen Gedanden manifestirt / vnd gan wunderbarlid and 
Licht gebradt. Zu Salvir: und Mettunge vieler Chrijtlicher / 
vnſchuldiger Frommer Herken dieſes Orts aud zur Warnunge 
aller Seren Patronen, Adhærenten. Vorfechteren vnd leichtfertigen 
Calumnianten, Sampt einem Appendice wider Johann Seiferten 
von Blm ider Zeit Schwediichen gewejenen Feldprediger. Au hoher 
noth öffentlich in den Drud gegeben Durch Heinricum Rimphof, 
Dompredigern vnd Superintendenten des Stiffts Verden. Rinteln 
Drudts Petrus Yucius / der Vniverſität Buchödruder | Im 
Jahr 1647, 
a) 5 130 
Melde Poſſen hat Sathan gemadht durch Johan Faust? 
welden Philippus Melancht. nennet / Cloacam multorum dia- 
bolorum? idy meine der hat Händell getrieben / man leje davon 
Manlium / Camerar: Vnd Lercdimeyr | die werdens jatjam be- 
zeugen / ich jage noch fan der Sathan das beym hellen liechten 
Tage thun / was fan er dann im Finftern bey geichlagener Nacht 
auffm Tanke thun bey jeinen Adhzerenten, die jhn für jhren 
Herrn vnd Gott ehren vnd anbeten / da heifjetä. 
Groſſe Macht ! vnd viel Lift 
Sein grawjam Rüftung, it / 
Auf Erden it nicht jeines aleichen. 
b) S 132 
Was fih zu Minden begeben hat Anno 1614. in ©. Wal: 
purgis Naht / da zweene Schulter-Gejellen unter einem Brete | 
vom Garde genommen / in der Naht geitan= [133]den / vnd 
haben angejehen des Teuffeld Tantz Aber fie haben baldt das 
Bret fallen laſſen find in ſolche Noth gerahten | 
daß fie etlihe Monat in delirio gewejen | vnd afhan incautos 
todtkranck gelegen / und hat man genug an denen °’, “riosos Ao- 
, | Ei mines illaqueare 
zu tröften gehabt. Doctor Faustus | der vorwißige  goter 
Mann ſtehet aller Melt für Augen | dnd ein old 3 Geiken Deren 
Erempel von einer Edel-Frawen führt auch H. Prev: fol. Al. 
D. Mederus herein. Hierauf ift nun abzunehmen 
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dag Zauberey nicht lauter Phantaſey vnd blojje Einbildunge jey / 
die es böflich jagen / die jeyn Teuffeld Kinder vnd iſt jhre 
assertio partim temeraria, partim persuasio periculosa, eine leicht 
fertige vnd jehr gefährlihe Meinunge / wie wir das baldt auf 
Gottes Wort Göttlichen vnd Menſchlichen Rechten gründtlich ver- 
nehmen werden ; 
co) S 148 
Von D. Kauft iſt befandt daß er mit feinen Tiſchgäſten 
nad gehaltener Malzeitt auf Meiſſen gen Saltburg in des 
Ertzbiſchoffs Weinkeller vber die 60. Meilmeges fommen ! vııd 
haben da weidlid) geichlemmet / vnd als der MWeinjchende zu jhnen 
hinein fommen vnd fie für Diebe geicholtene / ſyn fie davon ge— 
flogen / vnd nahmen den Keller-Meifter mit vnd jegten den auff 
eine hohe Tannen / vnd lieffen jhn fißen. 
di S 216 
Sohan Fauſt von Geburt ein Wirten- 217) berger der zu 
des Herrn Yutheri Zeiten gelebet | iſt aucd ein böfer Bube und 
Ertz-Zauberer gemwejen / der hat viel Narren Poſſen mit Simone 
Mago getrieben | vnd was der Gejellen mögen mehr jeyn. 
e) & 232 
Recht ſcheußlich vnd Tchrecflich ift das Hexen-Weſen: was 
ift ſchrecklicher vnd abſchewlicher als ji mit dem Teuffel ver- 
miſchen dem Teuffel in Gejtalt eines Alraunen femmen | bürften 
vnd täglich pußen? Was it jchredlicher als den Teuffel im Glaſe 
bey fih haben / wie Johan Kauft discipul, oder den in Geitalt 
eines ſchwartzen Hundes bey ſich führen / wie Cornelius Agrippa, 
oder den im Todten-Kopff bey ih haben ' wie jener zauberiicher 
Papſt? 
fl) S 298 
Munfterus erzehlet daß Garol: 7. König in grand: den 
2b. 3 berümbten Zauberer Egidium / einen fürnehmen Fürſten 
e. 19 an den Galgen henden vnd darauff verbrennen laffen / 
pP. 429 Chur Fürft Johann Friederich ftellete mächtig dem 
Zauberer Johan Fauſto nad) ! und wolte den gern im Rauch 
gen Himmel geihict haben ’ aber er entwich und fonte den nicht 
befommen. Vide Regent. Epieg. Bird p. 182. Alſo ſtellete 
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dem aud die Stadt Nürenberg fleifjig nad) | vnd wolte dem nad) 
göttlichen vnd menſchlichen Rechten jeinen wolverdienten Yohn zu: 
gefehret haben ’ vnd welcher GChrijtl: Kayier / König | Fürſt 
Graff / oder Herr / welche Chrijtlihe Respublica und Dbrigfeit 
hat jemals wijjentlich einen Zauberer ins frey Feld Ipringen lafjen ? 


383 
1651. Edmund Prestwich: Hippolitus 

Hippolitus Translated out of Seneca. By Edmund 
Prestwich. Together with divers other Poems of the same 
Authors. Verum pone moras, et studium lueri, Nigrorumque 
memor, dum licet ignium, Misce stultitiam coneiliis brevem. 
London, Printed by @. D. for George Boddington, at the Signe 
of the Crown in Chancery-lane neere the Rolles. 1651. 

p. 61 Diverse Select Poems. By the same Author. 

p- 67 An Ale-match. 

p. 67°) 

The room was now a Conjurers Cirele, and 

The pots and Pipes for Mystick figures stand: 

To one another they Magicians were, 

And their discourses charms to keep them there. 

Marry their Host must be the Devill, for he 

Was truly glad of their Impitie, 

And most offieious in his malice lends "em 

A boy-like Mephostophiles to attend 'em 

\Whom they keep in perpetuall motion, still 

Emploid either to empty, or to fill. 

For now they'd brought their bodies to that pass 

That they like Mountebanks with ev'ry glass 

Run themselvs through: they look’d like unbreech’d guns 

A scowring, whence the tainted water runs 





) Die Seitenzahlen 67, 68, 69 finden fih zweimal in dem Buche 
unmittelbar hinter einander. Die Überichrift An Ale-match jteht auf der 
eriten Seite 67, die Verſe welche Kauft? gedenfen, auf dem zweiten Seiten 
67 bis 69. D. H. 
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168] In the same quantity, and doth not wast 
A jot, tho chang'd in colour, and iu tast; 
Cut into humane figures, J have seen 
Some water-works have very like them been: 
So were the Belials tubs, nor they in Hell 
Ere met with vessels more insatiable; 
And sure the Poets meant that they were ty’d 
To give a drunkard drink, till he deny'd. 
I could not chuse but smile at the old Fable 
How Hercules did celeanse Auyeas Stable; 
Me thought with that, and them, as the case stood 
There was a kind of a similitude. 
You’ve have heard of the fam’d river that pursues 
With eager streams the flying Arethuse, 
And grown impatient of the sad divorce 
Doth under Earth and Seas a passage force 
Till she at length is caught, and the fight done, 
Their frindly waters in one channell run; 
Take any two of them, and the whole chase 
Most excellencely represented was. 
Of Xerres Armie, Histories relate 
How they dranke up whole Rivers at a bait, 
An easie matter for all them to doe; 
But who by drinking ere created new? 
Had but the fire in Tower-street hapned there, 
And they bin peece-meal blown into the air, 
They had gone nigh to quench it; for an hour 
At least, their drink would have maintain’d a showr. 


[69] Mine Host hearing them call for it so fast 
Came up in a great feare himselfe at last, 
And seeing all was well, again retir'd; 

For he beleev'd the chamber had been fird. 


By this time they had made more Ale away 
Than would have serv'd Faustus to's load of hay: 
's would have struck all the gifted Brethren dumb 
And taught the Bishops how to silence "um. 
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354 
1655. [Sir John Mennis and James Smith:] 
Musarum Deliciae 
Musarum Delieie: Or, The Muses Reereation. Conteining 
severall select Pieces of sportive Wit. By S’J. M. and Ja: 8. 
London, Printed for Henry Herringman, and are to be sold at 
his Shop, at the Signe ofthe Anchor in the New Exchange, 1655. 
p. 52 Vpon Lute-strings Cate-aten. 
p. 93 
For know, thou wretch, that every string 
Is a cats gut, which Art doth bring 
[54] Into a thread: and now suppose 
Dunstan, that snuff’d the Devills nose, 
Should bid these strings revive, as once 
He did the Calfe, from naked bones: 
Or I to plague thee for thy sin, 
Should draw a Cirele, and begin 
To Conjure, for J am, look to't, 
An Orford Scholer, and can doe't. 
Then with three sets of Mops and Mowes, 
Seaven of odd words, and Motley showes, 
A thousand tricks, that may be taken 
From Faustus, Lambe, or Frier-Bacon ; 
I should begin to eall my strings 
My Cattlings, and my Minikins: 
And they re-catted, streight should fall 
To mew, to purre, to Cater wawle: 
From Pusses belly, sure as death, 
Pusse should be an Engastrumeth. 


355 
1657. Gabriel Naude: History of Magick, 
English by J. Davies 


n—g 
The History Of Magiek By way of Apology, For all the Wise 
Men who have unjustly been reputed Magicians, from the Creation, 
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1657. Gabriel Naude: History of Magick, English by J. Davies 


to the present Age. Written in French, by @. Naudaus 
Late Library-Keeper to Cardinal Mazarin. Multos absolvemus, 
si ceperimus ante judicare quam irasei, Senee. de ira. lib. 3. 
ec. 29. Englished by J. Davies. Printed for John Streater, 
and are to be sold by the Book-sellers of London, 1657. 


a) Chap. II. p. 16 

Yet for his so doing there is some reason, since that 
those who practise it, acknowledge thereby that supream and 
onlv Divinity, and may as well bv the knowledge it gives 
us of the creatures, ascend to that of the Creatour (according 
to the direction of Moses, Faeiem meam non ridebis, posteriora 
autem mea videbis) as by the assurance it gives us of the 
miracles of the new Testament, to that of the Redeemer. 
Ötherwise we must suppose Scaliger extreamly mistaken. in 
making such Panegyricks on this Theurgie, when it is, not 
unjustly, condemned by Delrio, Pererius. and all the rest, 
who deserve more credit than this modern Writer, who 
leaving not a stone unmoved to gain the reputation of a 
Magieian, though ineffeetually, thought fit, not long since, to 
put forth a Rhetorick, consisting of five parts, new and never 
used before, which he would make consonant to the Ancient, 
that is, the Art of Trithemius to Invention, Theurgie to 
Disposition, the Art of Armadel to Elocution, the Art Paulin 
to Pronuneiation, and that of Lullius to Memory. For this, 
I doubt not, since his reputation encreases daily, he will 
have his reward. that is. within fiftv vears he shall have as 
fine stories made of him, as there are now of Dr. Faustus, De 
Maugis, [17] Merlin, Nostradamus, and others who are marked 
with red letters in the Magicians Calendar. To which Catalogue 
we must also adde Homer, Socrates, Aristotle, Proelus, 
Jamblichus, Porphyrius, Maximus, and all the great Wits of 
these latter ages . 

b) Chap. III. p. 27 

Nor indeed do | see any reason [28] to passe any other 
judgment of the one than of the other: and that the best 
advantage we can make of all these extravagances, is to use 
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them as a Collyrium to help us to discern truth from fals- 
hood, reall Magick from fietions and pretences, and politicall 
and naturall operations from the Diabolicall, which, as such. 
are condemn’d by all. Such were those practis’ed sometime 
against Moses, by the Magicians of Pharaoh, 
called by St. Paul Jammes, and Mambres; 
those of Simon Magus who oppos’d St. Peter; of Cynops, who 
was drown’d upon the prayer of St. John the Evangelist; 
of Elymas struck blind by St. Paul; of Zaores and Arphaxat, 
who, according to the History of Abdias, were 

destroy'd by thunder in Persia. To these we Lir. 6 
may adde of latter times Dr. Faustus, Zede- 

chias the Jew, the /ittle Scot, T’rois-eschelles, he who under 
Charles the fifth, would needs be called Magister videns, and 
a many others of whom we must understand the Decree. 
thundring in the Code against Magieians, 

Magi, in quacunque sint parte terrarum, Lege. 7. Cod. de 
humani generis inimiei eredendi sunt. malef.et Mathem. 

c) Chap. XV. p. 188 

CHAP. XV. 
Of Cornelius Agrippa. 

WEre there no more requisite to declare a man a 
Magician, than that he should give himself the title, or were 
it just, that who should brag he could do thousands of tricks 
and invocations, were truly guilty of the practice thereof, that 
Impostor and Mountebank that wander’d up and down 
Germany in the time of Trithemius, should certainly be taken 
for the most exquisite Conjurer of our last ages, since he 
was so ambitious to be known, and called every where by 
these honourable titles, Magister Georgius Sabellieus, Faustus 
Junior, Fons Necromanticorum, Astrologus, Magus, Chiro- 


2*Tim. c. 3 


mantieus, Agromanticus, Pyromanticus, et in Hydra arte nulli 

secundus. With the same eonfidence of Truth may we affirm, 

that if the composition of Magicall Books were a sufficient 

proof to convince their Authours of this erime, no com- 

purgation of Eloquence could deliver Agrippa, since he is at 
989 


385 
1657. Gabriel Naude: History of Magick. English by J. Davies 


such losse of modesty, as to publish, by writings printed even 
in his life time, the rules and precepts 
thereof. But as the said Trithemius tels 
usin hisEpistles, that this Sabellicushadno 
other ground for that foolish ostentation, than the impudence 
and [189] temerity he was guilty of. in promising all things 
without eflecting any; so may it be said, that this Book of 
Agrippa discovers him to be rather of their rank, who, to 
make a noise, and gain reputation, pretend to know many 
things beyond the ordinary reach of men, than of that of 
Conjurers and Magiecians. 


d) Chap. V. p. 197 


Having thus defeated the strongest and most unsuspected 
proof of the Adversaries, and rendered it vain and of no 
consequence, the rest are easily rooted, as such, as are fitter 
to fill up the Magicall Romances of Merlin, Maugis and Dr. 
Faustus, than that they should be found in the serious and 
considerate writings of Historians and Damonographers, at 
least such as ouglıt to be such. Among these, Delrio, Theret, 
and Paulus Jorius are the most considerable witnesses that 
come in against the life, manners, and doctrine of Agrippa. 


Epist. ad Joan. Vir- 
dumguin 


e) Chap. XV. p. 201 

Though [o] Wierus, who was his 
servant sayes he had but two, which 
were perpetually with him in his 
study, whereof one was called Monsieur, and the other 
Mademoiselle. But since the incertainty of the number of 
his Dogs, which he might daily change. makes nothing to 
his prejudice, I conceive it best concluding with the said 
Wierus, that they might indeed give his enemies occasion to 
raise the report that the Devill convers’d with him under 
the forme of a great black Dog, as they had before heard 
that Simon Magus, Sylvester, Dr. Faustus, and the Bragadochio 
of Venice, had one perpetually at their heeles under the 
shape of such a Creature. 


o De prestig. I. 2. 
c. 5. 
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f) Chap. XVI. p. 206 
such inventions are thought as vain and triviall, as 
all the stories ofthe Magicall Romances of Maugis d’ Aigremont, 
Dr. Faustus, or our Merlin. Of this latter, all, I think, may 
be truly and rationally said, is, that he was not the son of 
one of these Incubi ..... 
g) Chap. XXI. p. 287 
But since, on the contrary, they are false and ridiculous, 
they destroy themselves, there needing no more for their 
refutation, then to draw them up altogether to find, (it being 
presupposed that they are all equally to be credited) that 
Dr. Faustus, Zedechias, Trois-eschelles and the most famous 
Conjurers that ever were, have not done any thing compa- 
rable to what they say Virgil hath, and consequently that 
they are not to be believ'd unlesse by such as will also 
grant, that 
Omnia jam fient, fieri quae posse negantur, 
Et nihil est de quo non sit habenda fides. 


386 
1661. Adolf Köcher: Memoiren der Herzogin Sophie 
(1879) 


Publieationen Aus Den K. Preussischen Staatsarchiven. 
Vierter Band. 1. Memoiren Der Kurfürstin Sophie von 
Hannover. 2. Frederic Il., Histoire De Mon Temps. Veranlasst 
Und Unterstützt Durch Die K. Archiv-Verwaltung. Leipzig 
Verlag Von S. Hirzel 1879. 

Memoiren Der Herzogin Sophie Nachmals Kurfürstin 
Von Hannover Herausgegeben Von Dr. Adolf Köcher. Ver- 
aulasst Und Unterstützt Durch Die K. Archiv-Verwaltung. 
Leipzig Verlag Von S. Hirzel 1879. 

p. 70 zwiſchen 3. October und 1. Dezember 1661. 

Cependant le duc d’Hanover pour se desennuyer fit 
plusieurs voyages, et je vecus pendant son absence dans la 
plus grande tranquillit€e du monde. M. le due fit venir des 

991 


387 
1667. Thomas Jordain: Money is an Ass (1668) 


comediens allemands de Hambourg, et je me souviens, 
comme ils representerent (d) le Docteur Faust que le diable 
emportoit 
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Money Is An Asse A Comedy, As it hatlı been 
Acted with good Applause. Written by Tho. Jordain Gent. 
Lieenced November the 16. 1667. Roger L’ Estrange. 
London, Printed by Peter Lillierap, for Fra. Kirkman, aud 
are to be sold by most Book-Sellers. 1668. 

p- 8 Act the Second, Scene the First. 

p. 14 
Cluteh. Callumny, Callumny. * 
Calum.) Well — now Faustus calls his Mephostophilis. 

lle think on something, if it take effect, 

Let it be Quoted down, Calumnies Aet. 


338 
Um 1670. L. P.: Witch of the Woodlands 
The Witeh of the Wood-lands: Or The Coblers New 
Translation. Written by L. P. Here Sobin the Cobler for 
his former evils, Was punisht worse then Faustus with his 
devils. Printed by A. P. for W. Thackeray, at the Angel 
in Duck-Lane, neer West-Smith field.?) 





(d) repr&sentoient. 

?) Callumney D. 9. 

) Britiiches Mujeum C 40 b. 12. Aauft wird nur im Zitel erwahnt. 
Es giebt noch zwei andere Ausgaben des Büchleins, von denen die zweite 
den Fauſtvers etwas abweichend giebt. Die eine iſt 8° ohne Ort und Jahr, 
Orford Bodleiana Douce p. 164. The Witch of the Woodlands Or The 
Cobler's new Translation Here Robin the Cobler, for his former Erils, 
Was punished worse than Faustus with his Devils. Die andere ift 
ebenfalls 85° ohne Jahr, Orford Bodleiana Douce pp. 177: The Witch of 
the Woodlands Or, The Cobler’s New Translation. Here Robin the Cobler 
for his former Evils, Is punish’d bad as Faustus with his Devils. Printed 
and Sold in Aldermary Church Yard, London. D. 9. 
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de Lamiis 
Praeses: Ernst Frider. Schröter 

IN. D.N. J. C. Dissertatio Juridiea” De Lamiis 
Earumgqve Processu Criminali, Quam Auxiliante Divina Gratia 
Consensu Et Authoritate Magnifici JCtorum Ordinis In Illustribus 
Athenis Salanis sub Praesidio Magnifiei, Nobilissimi, Amplissimt, 
Consultissimi atque Excellentissimi Dn. Ernesti Frideriei 
Schröter / Hereditarii in Widerjtädt ! JCti et Antecessoris 
Hujus Salan® Famigeratissimi, Consiliarii Saxoniei, Curis, 
Provincialis, Facultatis Juridic® Et Scabinatus Assessoris Lounge 
Gravissimi, Dn. Patroni, Preceptoris Atqve Promotoris Sui 
Nullo Non honoris et observantie cultu sancte devenerandi. 
colendi, Publice Eruditorum eensure subjieit, Michael Paris 
Walburger / Grebziga Anbhaltinus, In Aecroaterio JCtorum ad 
diem 1. Mens. Maij. An. 1670. Jens, Literis Joh. Jacobi 
Bauhoferi. !) 

P. 45 Quzstio V. An dentur Synagoge et conrventus 
diaboli, et an vere et corporaliter ad eos a Deemone deportentur 
Lami®? 

p. 54 s VI 

p. 97 

De Johan. Fausto Witteberge temporibus divi Lutheri 
commorante, qui pallio insidens cum suis sociis per aörem a 
diabolo ad longinqua regna eductus et bajulatus est, nemo 
«ubitat. 
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wiedergefundenes Schäfflein 
Mas Verlohrne und wiedergefundene Schäfflein | Oder: 
Hiſtoriſcher Chriftlicer Bericht von einem jungen Menichen | der 
ih vom Satan mit Ihm einen Bund zu machen , und Ihm 





') Die Editio Tertia, Jen» Typis Pauli Ehrichii 1707 hat den deutichen 
Untertitel: Bon Seren und dem Peinl. Procek wider diejelben. D. H. 
Tille, Faustaplitter. 993 63 
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in allerley Gottlojen Wejen ! Sechs Nahr zu dienen / verleiten 
laffen ; Darauff / durd des Gerehten GOTTES Urtheil in deſſen 
Leiblihe Gewalt und Beſitzung gerathen | erihrödlih gequälet 
Endlid aber | Durd die jonderbare Gnade undt Barmhertzigkeit 
des Höchſten von jeiner Iyranney errettet und befreyet worden ' 
Nebit einer Hiftoriihen Zugabe von allerhand merdwürdigen 
Eadhen / der heutigen fihern Welt zum Schreden denen Buß— 
fertigen und Frommen aber zum Troßt Fürgeſtellet Won M. 
Christiano Seriver Pastore bey der ©. Jacobs Kirdhe im 
Magdeburg. Auf Koften Johann und Friedrich Lüderwaldts 
Buchhändl. zu Magdeburg und Helmftedt. Im Jahr 1672. 

[S. 17) Die erjte Predigt ! den 25. Ianuar 1672. 

©. 32 

$ 23. Jeremias Dyfe | ein wollbefandter &ngeländiicher 
„Prediger / jagt in jeinem nüßliden Bud | vom Selbs-Betrug 
„(Nosce te ipsum, p. 48.) Es war jehr ichredlid anzufehen / 
„als die Comedianten zu Londen einmahl von D. Fauſten jpieleten 
„daß fih unter den angenommenen jchwarken, die ihn holen 
„lolten, ein rechter Teuffel in leiblicher Gejtalt gefunden / zu denen 
„andern gejellet ; und die Comedianten wie fie ed gewahr 
„worden | alle mit einander vom Gerüſte gejaget. 
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The Benefice. A Comedy. By R. W. D. D. Author of 
ter Boreale. Written in his Younger Days: Now made 
Publick for promoting Innocent Mirth. — — Ridentum dicere 
verum Quid vetat? Yicenjed and Enter'd. London, Printed, to 
be Sold by R. Janeway, in Queens-Head Court in Pater- 
Noster-Row. MDCL XXXIX. 


ps 
Ped.‘) Why Gentlemen, my Trade is to teach Wild- 
Geese how to fly in the Figure of Criss-Cross-Row, — That 


is to say in English, I am a School-master; and here against. 
Christmas, 1 am blowing my Nose for a Dialogue. 


!, Pedanto. a School-Master. D. 
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Invent.‘Y) A. Dialogue? What's that? It's neither Prologue, 
nor Epilogue, nor Tragedy, nor Comedy, nor Pastoral, nor 
Satyr, nor Masque, nor Morrice-Dance. — What's a Dialogue? 

Ped. Why Gentlemen, a Dialogue is a Poetical Pudding, 
or the Muses Hodg-Podg; a Discourse like that between 
Dr. Faustus and the Devil, or two or three Men in a Pig- 
Market. — That's a Dialogue. 
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The London Spy. For the Month of May, 1699. Part VI. 
Ihe Second Edition. By the Author of the Trip to Jamaica. 
London, Printed and Sold by J. How, in the Ram-Head- 
Inn-Yard, in Fanchurch-Street, 1702.?) 

p- 15 

Over against them the Cheshire-booth, where a Gentle- 
mans Man, was playing more tricks with his heels in a 
Cheshire round, then ever were show'd by the mad Coffee- 
man at Sedlers Musick-house. These Intermixt with here 
and there a Poppet-show, where a Senceless Dialogue between 
Punchenello and the Devil was conveyd to the Ears of a 
Listning Rabble thro’ a Tin Squeaker, being thought by some 
of them as great a piece of Conjuration as ever was per- 
form d by Dr. Faustus. 


393 
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Nicodemi 
a—b 
I. N. J. Continuatio Nieodemi quserentis et Jesu Respon- 
dentis. Das it: Fortſetzung Derer Erbaulichen Fragen / Zu 
welchen die ordentlichen Sonn: und Feſt-Tags Evangelien Anlaf 


!) Invention. D. ©. 

?) Der Titel der Originalausgabe, von der ib die Mainummer leider 
nicht geieben babe, iſt: The London Spy. For the Month ot January, 1699. 
Part Ill. By the Author of the Trip to Jamaica. London, Printed for 
J. Nuft, near Siationers-Hall, 1699. D. ». 
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gegeben | Mit denen Rationibus dubitandi et decidendi, Sammt 
einer nüßlihen Application ad Usus: Verfertiget Von M. Baul 
Friedrich Sperling ' Pfarrern und Superint. zu Leißnig. Ander 
Theil : Von Trinitatie bi zu Ende des Kirden-Fahrse: Mit 
denen nöthigen Regiſter. LEIPZIG | An Verlegung der 
Yandiihen Erben. Gedrudt bey Joh. Heinrih Richtern 1702. 

©. 585 Am St. Michealis Feſte. Sind denn gute und 
böje Engel: Und was ift doch von denjelben zu wiſſen nöthig ? 

a) ©. 590 

Es find aber joldhe leiblich Bejefjene jattjame Zeugen / das 
böje Geiſter ſeyn. 

Davon zeugen (4) auch die Bündnifje welche offtmahls 
von gottlojen Yeuten mit dem Satan find gemacht worden, Mie 
denn vor wenig Jahren in Drud fommen find die jchredlichen 
pacta, welche ein vornehmer Frantzöjiiher General mit dem 
Satan joll getroffen haben. (p) Einen jolhen Bund hatte auch 
jener Soldat zu Magdeburg Peter Dite ; und Andreas Weiß 
ein Manicheer / wie auch D. Fauſt und jein Famulus, 
Chriftoph Wagner / (wo anders die gemeine Sage von Dieien 
[591] zweyen wahr ift) mit dieſem argen Feinde gemadt! (q) 
Solten nun Feine böjen Geijter jeyn / jo würden aud die Gott- 
loſen mit ihnen feine pacta haben maden fünnen; Indem aber 
ſolches geichehen ijt / und noch geſchicht jo müſſen ja allerdings 
böje Geiſter jeyn. 

b) S. 593 

Davon zeugen (11) die Erempel derer welche vom Satan find 
lebendig geholet oder jonjt von ihm getödtet worden. Der ikt- 
ermelte verfehrteaber befehrte Manichäer hatte da er in Frantzöſiſchen 
Krieges-Dienjten jtund | mit dem Satan fieben Jahr einen Bund 
gemacht. Als aber die Zeit bald um war / jo fam er in das 

(p) Vid. D. Pots specimen juridie. de netando lamiarum eum diabolo 
coitu, in Append. (q) Vid. M. Scriverö verlohmes u, wiedergefundenes 
Zchäfflein. Dn Martini Franeisei verfehrter und befehrter Manichzcer. 
D. Fauſtens argerliches Yeben und erjichredlihes Ende mit D. Prikers An: 
nerdungen / p. 58 sequ. et p. 527. sequ. Conf. quoque D. Neumanns 
Disputat. de Fausto Prostigiatore, vulgo von D. Fauſten Witteb. An. 1683, 
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Städtlein Moican / jo in der Yaufiß liegt ; und juchte bey denen 
Herren Geijtlihen daſelbſt Hülffe und Schuß wider den Satan. 
Diejer Menſch befandte unter andern daß unter feinem Regiment 
viel Soldaten gewejen wären / welde mit dein Satan hätten 
einen Bund gehabt. Wenn aber die Zeit wäre umge=:[594]wejen | 
jo hätte er ihnen entweder den Hald gebrochen ! oder ihnen auff 
eine andere Art und Weiſe den Reſt gegeben auch hätten fid) 
manche verlohren | daß man nicht gewußt hätte | wo fie wären 
hinkommen. Sonder Zweiffel aber werden fie von ihm mit Xeib 
und Seele zur Höllen jeyn geführet worden. (t) 


394 
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Merdwürdige und Wahrhafftige Begebenheit | Wie jelbige 
mit 3. ©. E. bey Beichwerung des Teuffeld | aus des jo ge 
nannten D. Fauſtens SHöllen- Zwang ſich zugetragen / Alles in 
richtiger Ordnung und wie es von Tag zu Tag vom 2. Octobr. 
biß den 21. Decembr. A. 1707. ergangen ! Denen Inſonder— 
heit zu Dienſt jo wider die Mahrheit und eigentlihen Verlauff 
diejer remarquablen Sadhe durch geichriebene und gedruckte 
Erzehlungen bifhero ungleich berichtet worden | vor Augen geleget 
bey Anfang neuer Zeit. LEIPZIG ; Zufinden bey Andreas 
3eidlern | 1708 

[S. (3)] | 
Seehrter Yejer | 

GLeich wie durchgehende in der unbegreifflichweilen Negierung 
des grofjfen Gottes unzehliche Dinge iederzeit bemerdet werden | 
bey welchen denen Menichen mehrers nicht | denn eine entjeßliche 
Berwunderung überlaffen tft; Alfo mag folder wunderwürdigen 
und gang unerforichlichen Dinge wohl aud eines jeyn diejenige 
Zulaffung und Berhängnig da von dem verborgenen und heiligen 
GOtt deſſen abgejagten Feinde dem Satan | jo offtermalen 
verjtattet wird / die edlejte Greatur | den Menichen i entweder 

(t) Exempla derer / jo vom Teuffel find geholet worden / vid. in 
D. Pfigers Anmerdungen über D. Fauſtens Yeben. p. 50. Misandr. Delic. 


Bibl. V. T. Ann. 1695 p. 1070. seq. M. Ernſts Yafter-Zimmer p. 575. 
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unmittelbahrer Weife durch leiblihe Beitgung / zubeunruhigen 
oder durch einige deſſen (des Satans) unjelige Werdzeuge vor: 
wißi: [(4)] ge und eitlen Dingen ergebene Gemüther ; unter 
betrüglien promefjen irrdiiher Güter / zu feinem Dienft und 
verdammlichen ZaubersHandlungen zuverführen. Da denn in 
Beurtheilung folder unergründlicen Gericht und Wege Gottes in 
gemein es ſich begiebet ; daß theild aus einer unbedahtjamen 
Übereilung | theild aus nicht gungſamer Erfundigung deſſen 
was fid) zugetragen | allerhand preeipitirte und widrige judicia 
gefället werden. Nachdem nun diejer lettern Art Göttl. Verhäng- 
niß leider auch ein merdwürdiges Beyjpiel an einem in Yehr: 
Jahren bey mir geitandenen Menſchen vor weniger Zeit fich er: 
eignet: Hiervon aber der Verfaſſer einer Schrifft ; von der 
neuejten und alamodiichen Teuffeley etc. dieſe Affaire jo wohl 
was die Sache ſelbſt als derofelben Umſtände betrifft / vielleicht 
aus Mangel jattjamer Nahridt / in etwas anders ale es fih in 
der Ihat verhält / erzehlet; Als habe id) meines Ortes allerdings 
vor nöthig erachtet auch auff VBeranlaffung fürnehmer Freunde 
mid) entichloffen / denen ! jo den wahren ausführlihen Werlauff 
diefer Sache zumiffen verlangen mögten ; jo wohl auch zu einiger 
Warnung der vorwißgigen und jo leicht verführten Nugend ' mit 
auffrichtiger Erzehlung jolder gangen Begebenheit | als ic; jelbige 
bey jo vielen Tagen und Nächten jelbit aufs genaueſte nebenit 
andern beobachtet | in folgenden zu dienen. 

[55] MIchael-Mefje dieſes 1707ten Jahre | den 2. Octobr. ift 
3.6. E. mein Lehr: Junge in die Anger-Mühl | vor dem Rannitädter 
Thor / gegangen | um allda nad) Troll-Fußen ; einen ihm befannten 
Mühl-Purihen / zu fragen / allein / wie er nicht verhanden jo 
fiehet er einen andern gleicher Condition bey der Schleiff-Mühle 
jtehen / welchen er anredet | und fraget | ob er nicht wüſte wo 
Zrollfuß wäre? Diejer giebt ihm zur Antwort / er fenne felbigen 
nicht | was er denn bey ihm wollte? Der Jung verjeßet er 
hätte ehemals bey jeinem Vater als ein Mühl-Knecht gearbeitet 
wäre dahero mit ihm befannt. Der Mühl-Knecht jtellet ſich als 
wenn er jeinen Vater auch kennete fommen mit einander in 
Geſpräch gehen zum Thor herein | und trinden in der Peter: 
jtrafie eine Kanne Bier; unter andern Neden ſpricht der Mühl— 
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Kueht | fie wolten aufn WeinsKeller gehen ! allda ein Glaß 
Mein zu trinden; der Junge aber entſchuldiget ſich in dem er 
fein Geld hätte ! und aud noch feines verdienen könte. Der 
Mühl-Kneht antwortet und ſpricht Geld Fönte er bald be- 
fommen / wenn man nur wüjte / wo verborgene Schäße ver: 
graben wären. Der Jung fragte ihn: Auff was Art und Weife 
fan man Schätze heben? Ic weiß Derter / jagte er wo Schäße 
vergraben find; hierauff veripriht ihm der Mühl-Burid den 
ganken Unterricht jchrifftlih zu geben / wenn er ihm davor 
8. Ihlr. zahlen wolte; welches der Jung auch eingehet | und ver: 
Ipriht ihm die andere Woche 2. Thlr. zu zahlen | die 6. Thlr. 
aber auf Fünftige Neu-STahr-Meße wenn er unterdefjen einen 
Schatz würde gehoben haben. Mit jolher Unterredung gehen fte 
zum Grimmijchen Thor herein | und auff dem Mardte von ein: 
ander / nachdem fie ſich in der Zahl-Woche bey dem Art vor dem 
Peters-Thor wieder zu ſprechen beredet hatten. 

[(6)] Den 13. oder 14. Novembr. gehet der Jung an be: 
jtimmten Ort ! und trifft aud den Mühl-Burihen an / da fie 
denn über den Roß-Marck gehen; wie fie an Bojens Garten 
fommen bey dem BausHolge | will er ihm das Verſprochene aus 
jeinem gedrudten Exemplar heraus jchreiben / Frieget feinen 
Meping Schreibezeug und PBappier heraus / ftellet fih an ein 
Bau-Holtz und fängt allda das Bud) (Faustens Höllen- Zwang 
genannt) an zu jchreiben. Indem diejer nun jchreiben wolte | 
jolte ihm jener / als der Junge / unterdeffen vor 1 gl. Tobad 
holen | welchen er aud) unter dem Bühnen geholet hatte. Wie er 
nun wieder fommt / it diefer mit den Buch (jo in 4. Bogen 
bejtanden) jchon Fertig / biß auff einen Zettel | (maßen) Er ihm 
3. aparte Zettel geſchrieben wie er fid) bey der Beichwerung 
verhalten müfje.) Als nun alles fertig und richtig war / zahlet 
diefer Junge ihm die veriprodene 2. Thlr. worauff er auch das 
geichriebene Gremplar jamt den Zetteln von ihm befommet | ja 
er giebet ihm auch noch darzu einen Mefingnen Drath / jo forne 
einen Kopff gehabt / wie einen Schlangen=Kopff | welden er an 
itatt einer Wünſchel-Ruthe gebrauden Fönte | wenn er Schäße 
ſuchen wolte | und fönte er durch Hülffe diefer gar eigentlich 
willen / wo Schätze stünden. Der Jung nimt jein erfaufftes 
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Hexen-Buch nebjt der Wünſchel-Ruthe und gehet gleih nad 
Hauß mit Vorjaß | im meinen Keller zugehen weil er allezeit 
gehöret daß darin ein Schatz ftehen folte - welchen ihn aud 
nunmehr / wie er meynete | niemand nehmen jolte.. Wie er nun 
in den Keller fommt ſo fängt die Ruthe bey Ablefung eine 
geichriebenen Lateiniichen Zettels gleih an zu ichlagen ’ weiß aber 
den Ort nit zu finden / wo der vermeynte Schab eigentiid 
jtehen jolle / weil die Ruthe immer feitwerts fih gewendet und 
nicht unterwerts | wie es der Mühl-Purſch ihm geiaget welcher 
jo lang beym Arkt vorm Peterö-Ihor verzogen biß er die Ruthe 
wieder bradte ) gehet deßwegen aljobald wieder zu ihm hinaus 

und meldet / wie ed mit der Ruthe ergangen wäre. Der Mühl: 
Purſch aber unterrichtet ihn und ſpricht: Er jolte mit der Ruthe 
nur fortfahren / und von einem Ort zum andern gehen ! wohin 
ihm die Ruthe wieje biß fie ſich wieder zöge | und jtille jtünde. 
Diejer gehet nad) eingeholter Instruction wieder fort und fommt 
mit der Ruthe wieder in den Keller / gehet derjelben nach biß 
fie fi) unterwerts [(7)] ziehet ; und jtille jtehet / fommt aljo an 
den Ort wo der Schatz nun jeyn joll. Nachdem nun diejer den 
Drt gefunden / gehet er wieder zum Mühl-Purſchen hinaus 

nimmt die Nuthe oder den Mefing-Drath mit ! und giebet ihm 
jelbigen wieder nebit denen lateiniihen Zetteln / mit Meldung 

er habe num einen Ort gefunden da die Nuthe ftille geitanden 
wäre. Jener verjegte darauff und jprad: An dem Orte wo die 
Ruthe jtill gejtanden / ijt gank gewiß und unfehlbar ein Schaß 
fanget ihr nur die Bejchwerung dajelbit an | wie ich fie euch im 
Bud) hab vorgeichrieben,; und nehmen darauff von einander Ab— 
Ihied / mit der Unterredung Neu-Jahr-Meß eben an dieſem 
Ort einander wieder anzutreffen / auf eben den Tag | wenn man 
die Kuppel-Pferde durchs Schloß führen würde ; und jolten fie 
einander nicht glei antreffen / jo wolte er doch ein Zeichen an 
der Thüre zum jchwarken Rößgen oder an die Planden mit 
Kreide machen ; dadurch er merden und jehen könte daß er 
wieder hier wäre. SHierauff wolte diejer das Kunſt-Stück Schätze 
zu heben / probiren / und weil er gehöret ' daß in dem ſoge— 
nannten Zottens-Hoffe in dem Wafjer-Shab | aud ein grofier 
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Schab jeyn ſolte als gehet er gleih den Freytag darauf / 
zwiſchen 11. und 12. Uhr erjtlich dahin / um in den Keller | wo— 
rinnen der Waſſer-Schatz iſt zufommen / (denn er hatte ge= 
meynet / in meinem Keller wäre der da jtehende Schatz ihm gewiß 
genung / er fönte ihm nicht entgehen wolte aljo diejen erjt aus 
dem Wajjer- Schabe / holen /) allein er wird bald von diejem | 
bald von jenem verhindert / da es ihm vor dißmahl unmöglich 
war hinein zufommen; den folgenden Freytag verjuchet er es 
wieder ; gehet ihm aber wie zuvor daß er aljo unverrichteter 
Sachen darvon gehen muß. 


Griter Procefs. 

Darauff gehet er den 21. Octobr. zwiſchen 11. und 12. Uhr 
in meinen Keller / nimmt eine brennende Lampe mit hinunter / 
und fängt den Creyß an zu machen nimmt einen Zwirn-Faden 
und bindet ihn an das Vorlege-Schloß | womit die Thüre zum 
Wein-Keller verwahret ift / weil ich jolhen vermiethet und mit 
Zatten habe verichlagen laßen. Dieſes nun mit Xatten vers 
Ihlagene Gatter ift dem Jungen zur rechten Hand gewejen / 
zur linden jtellet er ein Stück [(S)] Yatte an einer Band in die 
Höhe / und ziehet den Zwirn-Faden um Ddiejelbe; vor ihm aber 
gegen Mittag an den Ort / da der Schat ſtehen joll / gehet eine 
gange Yatte vom Auffzuge oder Niederlag hinunter / um dieje 
ziehet er den Zwirn-Faden auch ! und bindet ihn als denn an 
dem Sclofje wieder an / damit der Faden alſo einen Creyß 
made ! und joldes hat er gethan ins Teuffeld Namen. Wie der 
Creyß Fertig / nimmt er ein Stück Yatten obngefehr von 
3. Ellen | darein er zu vorher mit dem Mefjer 3. Köcher gegraben | 
die Yiechter im dieſelben zu ſtecken leget joldye vor ſich mitten 
über den Greyß weg ; machet 3. Characteres mit Kreiden darauf / 
wo die Xiechter ſtehen folten; hierauff brennet er das mittelite 
Liecht jo ein Stüd vom Waxs-Stock geſchnitten war | am erjten 
an hernach 2 Fleine Talch-Liechter zugleicy welche Yiechter ver- 
fehrt angezimdet worden ; nehmlic) das oberite ift unten / und 
das unterite it oben fommen ! und jtedet die 2. Yiechter in die 
gemachten Yöcher ; eines auff die eine Seite ded Wars-Liechts 
das andere auff der andern Geite | aljo dat das Wars-Lieht in 
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die mitten zustehen fommt / und dieje hat er nicht nur im dei 
Teuffeld Namen fauffen / jondern auch anzünden müflen: Wie 
diejes geſchehen jtedfet er Mefjer und Gabel an die übern Creyß 
liegende Latte ; fein Beſchwerungs-Buch drauf zu legen ’ umd 
fängt hernad den Procefs aljo an / fniet mit dem rechten Auf 
auff die Erden nieder | und thut anfänglic ein Gebet welches er 
aus dem gejchriebenen Zauber-Buch erit vorwärts hernach rüd: 
wärts gelejen / alsdenn jtehet er wieder auff fängt an den 
Teuffel zu vitiren, und wie die dritte Citation geihiht / io 
fommt ein Raud in die Höhe geitiegen / woraus aljo bald ein 
flein Männlein worden / weldes aus geiehen / ald wenn es mit 
einem dünnen grauen Flohr überzogen wäre. So bald nun die 
Beihwerung zu Ende | jo liegen zwey 2. gl. Stüden auff der 
Latten ihm unwifjend / wer fie dahin geleget hat. Endlich fragt ihn 
der Teuffel mit halb gebrochenen Worten und gank in ſich redend: 
ob er jo zufrieden / worauff er mit ja antworten müſſen 
iedod fan er nicht jagen | daß er gejehen hätte den Teuffel die 
Yippen regen. Schlüßlich niet er wieder nieder | und im wehrenden 
nieder knien löjchet er das mitteljte Wars:tieht aus | und thut 
das obige Gebet | jo er anfangs gethan und bejchleuft damit den 
Griten Procelfs. 

[(9)] Als ſolches verrichtet ! jtehet er wieder auff / und 
löjhet die 2. Talch-Liechter in Waſſer auch zu gleich) wieder aus 
nimmt jein Buch jamt Meſſer und Gabel hinweg / wie auch die 
4. gl. thut jeine Yatte auff die Seite ; madt den Zwirn-Faden 
damit er den Greyß gemacht / wieder ab ! und gehet hinter ſich 
zum Keller hinaus biß auff die erite Stuffe / hernad hat er fi 
um fehren dürffen und die Treppe vorwerts herangehen mögen 
jolches alles ! was er itzt gethan / und thun müfjen iſt ihm 
deutlid) im Procefs vorgeichrieben gewejen. 


Anderer Procefs. 

Den 28. Octobr. als den 2. Freytag zwiichen 11. und 12. Uhr 
fängt er den andern Procels an / und zwar eben auff ſolche 
Art und Weiſe / wie bey dem eriten / auijer daß er dieXiedjter 
mit einem Meſſer hat abichneiden müfjen ı damit fie: beym an: 
brennen nicht JO Hebranıt / jondern wilder Dacht wäre 2a 
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er num in allen wieder fertig | wie bey dem erjten auch alles 
wieder ind Teuffeld Namen / thut er anfänglid auff dem rechten 
‚Knie jein Gebet / vorwertd und hinterrüds lejende ſtehet her: 
nad) wieder auff / und fängt an zu eitiren. Bey der 3ten 
Citation (jo etwas jchärffer gemwejen alö wie bey dem erjten 
Procefs) ericheinet der Teuffel gleich auff joldye Art wieder / als 
wie beym erjten : und zwar eben an dem Ort / wo der Schab 
jtehen ſoll worauff fi die Erde etwas von einander gethan | 
dat er das Geld darinnen hat können jtehen jehen. Wie es nun 
wieder zum Ende und der Jung feinen Eyd | wie beym erſten Procels 
(nur daß er dieſem 2. Finger in die Höhe hat reden müfjen 
wie e8 beym Eydicdwären gebräudlidy ift; bey dem erjten hat er 
ſolches nicht thun dürffen) iedod viel Ihärffer abgeleget / und von dem 
Teuffel wiederum gefraget worden: Ob er jo zufrieden? jo jiehet 
er ein 16. gl. Stüd auff der Latten liegen | Brandenburgl. Ge: 
präge anno 1686. geidhlagen | gang grün angelauffen / welches er 
wiederum nicht hat jehen hinlegen / maßen ihm vorkommen it | 
als wenn ſich das Männgen in geringjten nicht vegete / viel weniger 
die Lippen bewegete. Endlich löſchet er das mittelite Liecht wieder 
aus / Fniet nieder / thut das Gebet wie zuvor ſtehet wieder 
auff / hebt jeine Sachen weg / nimmt jein Bud und das Geld 
löſchet die beyden Talch-Liechter im friſchen [(10)] Waſſer zugleich) 
aus / und gehet hinterrüds wieder zum Keller hinaus big an die 
Treppe alsdenn gehet er vor ji. / wie bey dem eriten. 


Dritter Procefs. 

Den 4. Novembr. als den folgenden Freytag zwiſchen 11. 
und 12. Uhr fängt er den dritten Procefs an eben auff die Art 
und Weile wie der erjte und andere gemejen | auffer daß die 
Citation und der Eydicdhwur ı jo er mit 2. Kingern in die Höhe 
gereckt verrichtet / viel jchärffer gewejen / ala bey den vorigen. 
Als er nun mit der Zurichtung des Creyſes und Abſchneidung 
der Lichter fertig / zündet er fie an / fället wieder auffs rechte 
‚Knie nieder  thut das Gebeth / wie beym erjten und andern 
Procefs. Hierauff gehet die Citation wieder an welche wie ikt 
gemeldet ! weit Ichärffer als vorhin gewejen / und als er das dritte 
mahl eitiret | jo fömmt der Teuffel wieder eben in voriger Gejtalt 
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und in mwährender Eriheinung fänget was an zu rumpeln unter 
jeinen Füße in der Erde wegfahrend / ald wenn einer mit einem 
Schieb-Karn über das Pflajter führe / fo hat es ihm gedaudt | 
darauff thut fi die Erde ! wo der Schaf jtehen joll | gewaltig 
auf / und hebet fih ein grofjer SchwendsKefjel aus der Erden 
empor ı dag er eine quer Hand hoch heraus gejtanden / worinnen 
jehr viel Geld gewejen; Zu Ende des Kefjeld nad) der Mauer zu 
hat ein vieredigt Käftgen gejtanden j wäre aber nicht geöffnet 
worden / bat es aud nicht recht erfennen fönnen / ob das 
Kältgen und der Keijel von Kupffer oder Eyjen geweſen; Auff 
dem Gelde aber hat was querüber gelegen etwa eine halbe Ellen 
lang ! bat ausgejehen ala eine Corbatzſche forne mit einem 
Kopff | welches jidy im währenden Procels immer beweget. Als 
er num den erwehnten jcharffen Eyd mit Auffrefung 2. Finger 
gethan in welchem er zugleich der Heiligen Dreyfultigfeit abge— 
ihmworen / jo fommt ihm auf der Yatten zu liegen ein halber 
Bogen in der Yänge halb von einander gejchnittenes weiß Pappier 
da auff beyden Seiten roth geichrieben gewejen | um und um 
aber mit jchwargen Linien eingefaffet / hiernechſt hat auch eine 
ſchwartze Jeder in gejtalt einer Irutthahns- Feder gelegen / welche 
verfehrt geichnitten gemweien | nehmlid) wie eine vehte Schreibe: 
Feder die Krümme nad des Schreibers Leibe wendet / jo hat bin- 
gegen dieje ittgemelte Feder die Krümme auswerts und über ſich 
gefehret; Wo [(11)] diefes / nemlic das Pappier und die Feder 
herfommen / weiß er nicht maßen er nicht geſehen daß das 
graue Männigen ſolches hingeleget aber ein Bud wie ein läng- 
li) Negijter hat der Teufel unter dem rechten Arm gehabt ſo 
wohl bey dem andern als auch bey dem dritten Procefs. 


Mie er nun das Pappier jo roth beichrieben nebjt der Feder 
zu Geficht befommt / jo däucht ihm / ald wenn ein Körnigen 
Sand ! oder ein falter Iropffen Waffer vom Gewölbe des Kellers 
herunter auff jeine rechte Hand fiele / darvon die Hand erfaltet 
und in dem er alſo auff die Hand fiehet ! jo ftehet ein Tropffen 
Blut darauff / weldyen als er ihn ſiehet merdet er wohl was 
older zu bedeuten habe / nehmlich daß er ſich unterjchreiben jolle 
nimmt derohalben die Feder faſſet den Tropfen Blut da bin- 
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a, 


ein / und fängt an zuichreiben / macht ein J. (denn er heijt 
Johann Georg) wie joldhes fertig / will er aud) das (0) jchreiben | 
und wie er diejes zu verfertigen anjeßet / jo fommt geichwinde 
jeinen Gedanden nah iemand die Keller-Treppen mit ftarden 
Aufftreten hinunter gelauffen | er dendt es iſt jein Lands-Mann 
welcher mit ihm in der Lehre ftehet / weil er fi aber nicht hat 
umjehen dürffen | jo erjchridt er / läfjet die Feder fallen / und 
greifft gejchwind nad) dem mitteljten Waxs-Liechte und löſchet es 
aus / woraus ein jehr grofjer Dampff entjtehet | ald wenn der 
Büttner ein Faß pichte / hat auch aljo gerochen; Die andern zwey 
Liehter nimmt er auch im gejchwinder Eyl / und würfft fie in 
das darbey jtehende Waſſer-Vaß ; (welches zum Gebraud) allezeit 
in dieſem Keller jtehet /) in Meynung die Liechter weg zubringen | 
ehe ihm der vermeinte Yandamann auff den Half komme / er reift 
den Faden / wormit der Grey gemadt gemwejen | vom Schloß 
herunter / nimmt die Yatte ! worauff die Yiechter gejtanden | 
bringet fie geſchwind zur linden Hand an die Mauer | und gehet 
hinter fih / wie beym erjten und andern Procels, zum sSteller 
hinaus / um zujehen / wer auff der Treppen jo geſchwind hin: 
unter fommen wäre | trifft aber niemand an / fiehet und höret 
aud nichts. 

Den 11. Novembr. ald den 4ten Freytag zwiſchen 11, und 
12. Uhr gehet er wieder hinunter / als er aber auff die Treppen 
fommt / und noch wenig Stuffen hinunter zufteigen hat / kommt 
ihm ein Schauer an / daß er nicht fort gehen fan ! fehret alſo 
wieder um. 

[(12)] Den 18. Novembr. als den 5ten Freytag / war der 
groffe Buß- Bet: und Fajt:Tag ! hat er auch wollen hinunter 
gehen ich aber habe ihn daran gehindert / weil er mujte im die 
Kirchen gehen. 

Den 25. Novembr. als den ten Freytag will er wieder 
jein Heyl verfudhen | allein der Mäurer:Gejell / welcher damahls 
im Keller arbeitete / hatte ihn verhindert. Der Teuffel hatte ihm 
weder Tag nod Nacht mit Frieden gelaßen ; maßen ihm allezeit 
gedäucht als wenn das graue Männgen bey ihm wäre welches 
ihn auch auff einer vorbeygehenden Treppe da er will Abends 
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zu Bette gehen | geruffen ! und / wie man pflegt zureden / 
gepiitet | wäre auch dahin gegangen / wenn er nicht meinen Hund 
bey ſich gehabt / welcher ängjtiglih an ihm angejprungen | gehet 
aljo wieder zurüd / und wartet bit die Gejellen zu Bette gehen. 


Auff was Art und Weile dieje Gottlofe böje Ihat an Tag 
fommen / ift folgender Geftalt zugegangen: Zwijchen den 19. und 
20. Trinitatis läfjet er fih im Difeurs bey meinem ®efinde ver: 
nehmen / alö wenn er feinen Teuffel glaubte und auch feine Auf: 
erftehung. Meine Frau fommt bald darhinter | examiniret ihn 
aus Gottes Wort ; befindet e& | leider ; wie dad Gefinde gejaget. 
Ic erfahre es darauff auch nehme ihn jcharff vor ’ gehe die 
Glaubens-Articul nebjt andern darzu gehörigen Sprüchen mit ihm 
dur | und wenn er auff die Haupt-Worte fam ' fo fonte er fie 
nicht aus jeinem dDamabld = = = = = = = Munde reden, 
er jahe in jeinem Gefihte gang auffgelauffen und dunjtig aus | 
die Augen Stunden ihm voll Wafjer / furg "er jahe ftetig aus | 
als ein Menid) / der fi toll und voll geſoffen hat. Weil ich nun 
zuſchwach diefen Zuftand zu ändern / mid) befand | (da ich doch 
von der Haupt-Sache nichts wuite /) ließ ichs ungeläumet jeinen 
Vater willen / welcher den 8. oder 9. Novembr. allhier anfam | 
der Sohn aber dem Vater weniger denn nichts von feinem 
Glauben geitehen wolte wiewohl aud das Väterl. Examen. 
leider ! jchleht gnug war. Darauff gieng id den 10. Novembr. 
zu des Jungen jeinen Herru Beicht-Vater und vertrauete es dem: 
ſelben weldyer mich nebit dem Nungen und deffen Bater dem 
11. Novembr. nad) gehaltenen Gottes-Dienjte bejtellete bey Ihm 
zufommen / welches ich auc that / da er denn von dem gedachten 
Hn. Beicht-Vater ſcharff examiniret worden in bey |(13)] ſeyn 
jeines Vaters ; befennete / umd daß er den 24. Novembr. auffın 
Gottes: Ader gewejen / u. bey dem Bein-Hauſe geitanden / wo: 
jelbit ein beyitehender Menich fi verwundert hätte ; wie es am 
Jüngſten Tage einmahl wirde hergeben / wenn ein ieder Menſch 
jeine Gebeine jolte wieder befommen ; da es doch iko alles ; ja 
jo viel 100. Menichen Gebeine unter einander lägen ’ ungeachtet 
jener Menſch fi nur darüber verwundert ! aber gute Gedanden 
mag gehabt haben ; diejer aber ; mein Xehr-Junge | weil ſchon 
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nichts gutes im feinem Hertze gewejen / die Aufferitehung der 
Zoden daraus in Zweiffel geſetzet. Darauff gehet er von dem 
Gottes-Ader weg und in Kohl-Garten in die Schende / jtellet ſich 
bey die Zinn=Bude | darinnen um Zinn gejpielet wird / nebit 
andern umjtehenden Yeuten ' welche ihre Luſt an dergleichen 
Spielen haben; unter andern finden fi auch ein paar euer: 
meyersKehr: Jungen ein ſteigen aus Yeichtfertigfeit von hinten 
auff gemelte Bude / die darin fißende Frau dendet / die Bude 
möchte übern hauffen fallen / fängt an zu fluchen / wolte daß fie 
der Teuffel herunter führete oder holte. Unter gemelten hauffen 
Leuten jtehet ein Kerl in braunen Kleide mit jchwarken Auff: 
ihlägen / am der rechten Seiten jeined Gefihts ein Feuermahl 
habend | welder jpriht: Die Frau ift ein Narr / fie fluchet dem 
Teuffel | und ijt fein Teuffel niemahls wo geweſen. Diejes fafjet 
der Jung aud geihmwind in jein mit böfen Stüden vollgefülltes 
Herb und Gedanden | und macet ſich bald einen feſten Vorjag / 
zu glauben | daß fein Teuffel wäre denn ſichs gar fein zu jeiner 
unter Händen habenden böjen That geihidet und ihm gemußet | 
damit er feine Furcht vor demfelben haben dürffe. Als er diejes 
alles vor jeinem Herrn Beicht:Vater ausgejaget und gejtanden / 
hat derjelbe ihn jcharff vermahnet und gehen laßen mit Vor: 
behalt | daß er wieder zu Ihm kommen folte / ehe er zur Beichte 
und Heil. Abendmahl füme Sein Bater gehet darauff den 
13. Novembr. wieder nad) Haufe / beym Abjchied mich bittend | 
ih möchte doh dahin bedacht jeyn ! ihn wieder zum Herrn 
Beiht-Vater zuſchicken und aladenn zum heil. Abendmahl anzu— 
halten / welches id) aud willig that ; und erinnerte ihn alle 
Tage / fih zum heil. Abendmahle zu bereiten er aber antwortete 
mir allezeit / ev Eönte nicht; diefe Antwort währete vom 13. biß 
den 27. Novenibr. 


[(14)] Den 28. Novembr. als Montags zu Mittag über der 
Mahlzeit frag ich ihn abermahls : ob er fich denn noch nicht wolte 
bereiten zum heil. Abendmahl zu gehen? Worauff er mir ant— 
wortet: er dürffe nicht. Ich aber jagte: was redeitu? Ich darff 
nicht / wiederholete er nochmahls |! denn es koſtet mein Xeben. 
Er hat zwar 14. Tage vorher alle Tage geantwortet | wenn id) 
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ihn erinnert habe / zum heil. Abendmahl zu gehen | er Fönnte 
nicht / allein io brach er heraus und jagte: Er dürffe nicht 
denn ed jtünde jein Leben darauf. Als ich joldes vernahm 
ließ ich gleich nad der Mahlzeit dem HErrn danden und beten. 
Als die Mahlzeit zu Ende | nahm ich ihn alleine / und examinirte 
ihn ! aber er antwortete mir nichts anders | als diejes: Er dürffte 
nicht / denn es foftete fein Leben. Hierauff lieg ich ihn wieder 
an jeine Arbeit gehen; als er aber hinauff kömmt | gehet er bald 
auff die Schlaff-Kammer | nimt dad Beichwerunge:Bud aus der 
Yade (welche er dreymahl durch geſuchet ehe er ed gefunden 
ungeachtet er es an einen gewiſſen Dit geleget gehabt /) ſtecket es 
zu jih; Da er nun merdet / daß ich zur Thüre hinaus gehe 
jo nimt er dad Bud) | reijet es entzwey | und wirffts in fen 
und verbrennet eö / läufft zu einem bey mir im Hauß wohnenden 
guten Freund / und fängt au zu befennen ; ich erfahre es 
gleih | was er befannt | laß bald jeinen Herrn Beicht-Vater 
hohlen / da befannte er joldhes alles was hier ilt gemeldet 
worden. 


Da er nun alles befannt | was vorher in richtiger Ordnung 
gemeldet ! in Beyjeyn deſſen Hrn. Beicht-Vaters und meiner / jo 
fragte ihn gemeldter Herr Beicht-Vater / ob er denn nun glaubte 
daß ein Teuffel wäre? Er antwortete ungejcheuet / nein / er glaubte 
es nicht. Ob er denn feine Aufferjtehung glaubte? nein ſagte 
er wieder. Ob er denn einen allmädjtigen GOtt glaubte? nein 
war wieder die Antwort. Ob er denn nicht glaubte | was in der 
Bibel ſtünde? nein | nicht alles. Darauf widerlegte ihn der Herr 
Beicht-Vater aus GO tes Wort | befahl ihn Göttliher Negierung 
und mir zu meiner Berwahrung. In diefer Naht wachte ich 
nebjt meiner Frau und Gefinde fleißig bey ihm / denn er wolte 
immer fort; wenn ich fragte / wohin? er antwortete: in Keller; 
diefes währete big 11. Uhr; wie es geichlagen / jo fam ihn eine 
Furcht an ! mit groffer Angit ! und wenn die Ihür auffgieng 
jo meynet er allezeit , der Teuffel füme und wolte ihn boblen. 

Den 29. Novembr. trieb er es in folder Furcht biß Mittag 
um 11. Uhr ! da vermehrete fid) die Angſt wieder. Halb 12. Uhr 
fam der Herr Beicht:VBater ! um zu jehen / wie eö mit ihm 
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ſtünde unter mwährender Vorhaltung GDtted Wortes ängſtigte 
er ji hefftig und war in groffer Furcht dat ihm die Naie 
bäuffig anfing zu bluten unter andern jagte er darbey / eö wäre 
als wenn ihn was bey den Haaren rauffte und ihm pfeiffen 
hörete. Nach 12. Uhr wurde es ein wenig bejjer biß wieder die 
folgende Naht heran rüdte / da ich ihm ein Bett in meiner 
Wohnjtube machen lieg darauff zu jchlaffen / weldhes er aud 
that; da es aber 11. ſchlug jo ſprang er vom Bett auff und 
wolte in Keller welche Sehnjucht er den ganken Tag vorher aud) 
getrieben; ich hielte aber mit meinen bey mir habenden Yeuten 
jtetig mit beten und fingen an. Wie es ein Viertel auf 12. Uhr 
war / fam ihn ein gewaltig Zittern durd den gangen Yeib ' und 
alle Gliedern an ; daß es erbärmlich zu jehen war dennoch un: 
geacht der groifen Angit / mujte er mir die Gebeth aus dem 
Gubad) ; von der Anfechtung / alle in der Ordnung / wie fie im 
gemelten Buch jtehen ; jelbit lefen. Wie ed 12. geichlagen | jo 
verließ ihn die Angjt / er aber war jo matt / daß fait Fein 
Vermögen bey ihm mehr zu jehen war / legte ſich auffs Bett und 
ichlieff etlihe Stunden / darauff kam die Sehnſucht wieder in 
Keller zu gehen / und währete bif 


Den 30. Novembr. um 11. da vermehrete fid) dad vorige 
Derlangen und die Angjt wieder. Halb 12. Uhr fam der Herr 
Beicht-Vater wieder / zu jehen wie er fich verhielte / traff ihn 
aber in der gröften Confusion an / darauff er ihm auff vorher: 
gehende gang freundliche und glimpfliche Befragung und Unter: 
richt das Gejeß Ichärffte ! und ich ihm mit dem Zucht-Hauſe 
drohete; Da ging er bald in ſich und verjprah nicht mehr an 
Keller zu gedenden. Wie der Herr Beicht:Vater von ihm Abjchied 
genommen ! jo ergriff er die Bibel ſuchte die Gapitel | welche 
ihm recommendiret waren ! auf / und laß Diejelben | nahm 
darauff ein Gejangbud und juchte fih die herrlichſten Yieder 
auf ; fing an zu fingen | worbey ihn von dem beyitehenden ge— 
holffen wurde ! wenn naddrüdlide Worte famen ſo ließ er 
[(16)] häuffig Buß Thränen jpüren / bielte damit ; auff zureden | 
alle Tage an ! daß fihs aud von Tage zu Tage bejjerte / und 
diefes trieb er bin den 17. Decembr. allda jein Bater anfam. 


Tille, Faustsplitter. 1009 64 


395 
1711. [Bourdelot:] History of Ridieulous Extravaganeies, English 


Weil ih nun diefe groffe Beichwerung 3. ganger Wochen mit ihm 
ausgeſtanden / und diejer Sache jehr überdrüßig | war id froh } 
daß fein Vater fam übergabe ihm glei) jeinen Sohn ſchenckte 
ihm jeine noch übrige Yehrzeit und ſprach ihn frey | darauff gieng 
er bey jeinem Herrn Beicht-Vater | begehrete das Heil. Abendmahl | 
welches ihm auch nad) ernjtlicher Prüfung und wiederholeten gründe 
lihen Unterriht / mit Vorbewuſt des Herrn Superintendenten / 
mit welchem über diefem böjen Handel conferiret und von dem— 
jelben Rath eingeholet it ! nicht verjaget worden / empfing 
dafjelbe nad) gethaner Beichte den 21. Decembr. unter viel andern 
Chriſtl. Communicanten; nad) Mittage noch diejed Tages reijete 
er mit jeinem Vater nah) Hauie ! und ich wurde feiner aljo loß. 
Dieſes ift die eigentlihe und wahre Nachricht alles deijen 
was bey der gantzen DBegebenheit mit diefem vom Satan ver— 
führten / aber auch GOtt wieder zugeführten Menſchen jih von 
Anfang biß zu Ende zugetragen | und täglich / ja ſtündlich auffs 
fleigigite von mir / als jtet3 gegenwärtigen ſchrifftlich angemerdet 
worden. Im Druck ſolches auszugeben | ift man zwar Anfangs 
nicht geiinnet gewejen ! hat aber munmehr nit unterlafjen 
werden können | nachdem davon jo viel unerfindlihe Dinge und 
offenbahre Unmwahrheiten feithero jo wohl ſchrifftlich als durd den 
Drud ausgeftrenet worden. Der geehrte Yejer exeulire im 
übrigen nad) jeiner Diferetion den in Eyl verfertigten und von 
der eriten Auffzeihnung an ungeänderten Auffiaß / und lebe in 
GOtt vergnügt! 
395 
1711. [Bourdelot:|History of Ridiculous Extravagancies, 
English 
a—b 
A History Of The Ridieulous Extravagancies Of Mon- 
sieur Oufle; Occasion d by his reading Books treating of 
Magick, the Black-Art, Demoniacks, Conjurers, Witches, 
Hobgoblins, Ineubus’s, Suecubus’s, and the Diabolical-Sabbath ; 
of Elves, Fairies, Wanton Spirits, Genius’s, Spectres and 
(rhosts; of Dreams, the Philosopher's-Stone, Judicial Astrology 
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Horoscopes, Talismans, Lucky and Unlucky Days Eclipses, 
Comets, and all sorts of Apparitions, Divinations, Charms, 
Enehantments, and other Superstitious Practices. With Notes 
containing a multitude of Quotations out of those Books, 
which have either Caused such Exrtravagant Imaginations, 
or may serve to Cure them. Written Originally in French, 
by the Abbot B————; and now Translated into English. 
London: Printed for J. Morphew, near Stationers Hall. 1711. 
a) p. 8 Chap. II. Of Monsieur Oufle's Library. 
p. 9 
The History of Doctor Faustus. He that is never so 
little fond of Illusions and surprizing Things, will here meet 
with a great deal of Pleasure. 
b) p. 167 The Second Part. 
p. 247 Chap. IX. 
p. 254 
[Note] (n) John Faustus of Cundlingen, a strange Con- 
jurer and Magician, one Day was at Table with some Persons 
who having heard great talk of his Tricks, pray’d him to 
shew them something uncommon. They pressed him very 
hard, and at last prevail’d on by the Importunity of these 
Guests, whose Heads were very well warm’d at that time, 
he promis’d to shew them what they would. They all agreed 
to ask to see a Vine, laden with ripe Grapes ready to gather. 
They thought, that being in the Month of December, he could 
not possibly do it. He granted their Request, and promis’d 
them, that immediately without stirring from the Table, they 
should see such a Vine as they desir'd; but on Condition that 
they should keep in their Places, and wait for his Order to 
eut or gather any of the Grapes; assuring them, that 
whoever disobey'd this Order would run the [eol. b] risque 
of losing his Life. AI having promis’d striet Obedienee, all 
at once Faustus by his Charms so enchanted the Eve and 
Imaginations of these Guests. who were drunk, that they 
seem’d to see a very beautiful Vine, charg'd with as many 
large Bunches of Grapes as there were Persons at the Table. 
They greedy of these fine large Grapes, took up their Knives, 
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waiting Faustus’s Command to cut them. He diverted him- 
self with keeping them some time in this Posture, and then 
made the Vine and Grapes vanislı, and each of these druuken 
Sparks thinking he had a Bunch of Grapes in his Hand 
ready to cut, found himself with his next Neighbour's Nose 
in one Hand, and a Knife ready to eut it off in the other. 
So that if they had cut the Grapes without staying for 
Faustus’s Order, they had cut of one anothers Noses. 
Camerarius, t. I. l. 4. e. 10. 


3% 
1712. Theodor Reinkingk: Responsum Juris 


Theodori Reinkingk, Hereditarii in Wellingsbüttel, ete. 
Regie Majest. Danie nune Consiliarii et Cancellarii in 
Ducatibus Sleswici et Holsatie, etc. Responsum Juris. In 
Ardua Et Gravi Quadam Causa. Concernente provressum 
quendam, contra Sagam, nulliter institutum, et inde exortam 
diffamationem. Ubi Qu&stiones Quedam, De Nocturnis Sagarum 
Gonventieulis, saltationibus, usurpatione suppellectilium piorum 
in illis, transmutationibus personarum in alia animalia, 
eonfessionibus, assertionibus et denuntiationibus, exacte 
examinantur, et requisita totius Processus Criminalis propo- 
nuntur. Annexis aliis quibusdam, ad pr=sentem facti speciem. 
pertinentibus Quastionibus solide enucleatis. Colonie Agrippine. 
Sumptibus Sebastiani Ketteler, Bibliopol. prope S. Paulum 
sub signo Galli. Anno M. D. CC. XI. 


p. 23b 


Ad V. Respondetur, nos non negare Diabolum esse ejus 
127° potentie et virium — ut possit Dei permissione homines 
sibi animo et corpore devotos in altum tollere, et per ara 
ducere ad loca etiam remota, ubi experientia et multa exempla 
docent, videlicet Simonis Magi. Fausti et aliorum ac plurimarum 
Sagarım, hoc enim non est in quasstione. 
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39 
1715. T. Burnett:] Second Tale of A Tub. 


A Second Tale Of A Tub: Or, The History of Robert 
Powel the Puppet - Show - Man. Dingdong. Give me your 
Hand — — Humph, you go to see Fashions; you are the 
King’s Jester; your Name is Robin Mutton. Do you see this 
same Ram? His Name too is Robin. Here, Robin, Robin, 
Robin; Baea, Baea, Baea. Hath he not arare Voice? Panurge. 
Ay marry hath he, a very fine and harmonious Voice. Dingdong. 
Well, this Baryain shall be made between you and me, Friend 
and Neighbour; we will get a Pair of Scales, then you, Robin 
Mutton shall be put into one of them, and Tup Robin into the 
other. Now TU hold you a Peck of Oysters, that in Weight, 
Value, or Price, he shall outdo you, and you shall be found 
light in the very numerical manner as when you shall be 
hanged and suspended. Rabelais, Book 4. Chap. 6. London: 
Printed for J. Roberts near the Orford Arms in Warwick- 
lane. 1715. Price 3 8. 6 4.) 


p. 215 CHAPTER the Twentieth. 
p. 218 


Money eoming in a-pace, Mr. POWEL bought him several 
new Sets of Scenes for the Diversion of his Audience, and 
the better Acting of several incomparable Dramas of his own 
Compo-[219]siug — — such as Whittington and his 
Cat, The Children in the Wood, Dr Faustus, Friar Bacon, 
and Friar Bungey, Robin Hood, Little John, Mother Shipton, 
Mother Lowse, together with the Pleasant and Comical Humours 
of WValentini, Nieolini, and the tuneful warbling Pig of 
Italian Race. 


) Das Buch it eine Zatire auf Robert Harley, Carl of Oxford. D. H. 
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Zu Leipzig Bedencken 

Merer drey Hohen Facultäten Zu Leipzig Bedencken und 
respective Urthel | Welche Über den zu Sena in der Heil. Chrift- 
Naht Anno 1715. pasfirten Iraurigen Casum mit denen ie 
genannten Teuffeld-Bannern | auf Begehren derer Hochs sürftl. 
Weymarifhen Hrn Commissarien ; den 6. Mart. 1716. aus 
gefertiget worden. 

a) S. 5 

I. Bedencken 
der löblichen Theologiſchen Facultät zu Leipzig, und zwar 
in genere, über den Jenaiſchen Casum Tragieum. 

WIr haben in der Furt des HErrn die von der Löblichen 
Juristen-Faeultät Uns communicirten Acta, die abſcheuliche 
Begebenheit in dem Heuchleriihen Weinberg in der Heil. Chrift- 
Naht 1715. betreffend | perlustriret | und was davon etwan 
Theolf[olgi zu judieiren haben möchten, hiermit wiederum ' ver: 
langter majjen / remittiren jollen. 

Solches nun in gebührender Ordnung und Kürße zufafien 
observiren wir 1.) was bey Diejem Magiſchen Adjurationis 
Actu, und 2.) was von dem erichredi. erfolgten eventu zu 
judieiren jey? 

Was nun alfo 1.) die antecedentia hujus abominand» 
Adjurationis magicæ betrifft ; finden wir Vol. I. und Il. Actorum. 
die abergläubifchen drey principal-Autores und Actores, oh. 
Gotthardt Webern / Stud. Med. Johann Friedrich Geßnern umd 
Hank Zennern nebſt dem Schneider George Heudlern | der zwar 
nicht bey dem Adjurations-Actu gemwejen ſich aber bey diejem 
verdammlichen Actu jehr geichäfftig vorher erwiejen. Dieſe ver 
blendete Leute nun / haben aus Antrieb des leidigen Geites | der 
eine Wurtzel alle Ubels iſt aus abergläubiijhen Büchern umd 
darinnen enthalten Magiidhen Künften / als Clavieula Salo- 
monis Filii David. Cornelii Agrippe Philosoph. oceulta 
Act. fol. 75. fac. 1. fol. 104. face. 2. D. Faujtens Höllen: 
Zwang Act. fol. 92. fac. 2. Paracelsi Schrifften fol. 131. it. 
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136. fac. 2. und dergleihen | worauff fie gefallen | joldyen Aber: 
glauben gelernet / und aljo | nad) der Exoreisten Art | fi vorge: 
nommen | die Geifter zu bejchweren | um von einem groſſen Schab | 
der vom Satan bejefjen / denjelben ; dur den jo genannten 
Höllen= Zwang und Magi[ö]ihe Mittel des Teuffels | der den ein: 
gebildeten Schatz bejefjen / zu vertreiben ! und jelbiges theilhafftig 
zu werden. Welche Einbildung diejer Leute / wie fie Vernunfft- 
lo und dumm / aljo aud) wider GDttes Flares Geſetz offenbahr 
ftreitet. Denn jo leſen wir Devt. XVII, 9. 10. 11. 12. Du 
ſolt nicht lernen thun die Greuel der heidniſchen Völcker dad unter 
dir nicht Funden werde ein Zauberer | oder Zeihen:Deuter | oder 
der die Zodten frage. Denn wer joldhed thut, der ift dem HErrn 
ein Greuel / u. j. w. 


Es wird zwar von einigen Naturalijten eingewandt ! daf 
gleihtwohl unter den Juden / da Chriſtus auf Erden gewandelt | 
wie aud) zur Apojtel Zeiten ſolche Exoreisten und Bejchwerer 
derer Demonum gemwejen / die mit ihrem Bejchweren / den 
Zeuffel bannen und austreiben Fönnen / welde gleihmwol in 
Republica Judaica tolerivet worden. Aber daraus folgt nicht | 
daß ſolche teuffeliiche Adjuratores und Bejhwerung nicht jolten 
für GOtt ein Greuel jeyn und den Fluch nach ſich ziehen. 
Denn GDtt hat ſolches einmahl in feinem Seil. Moral-Gejet 
verbothen. Daß aber bey dem DBerfall des Jüdiſchen Gottes- 
Dienſts in ihren Kirchen ſolche abgöttiihe Leute gewejen | und 
wie andere verbotene Dinge / um der Jüdiſchen Herken Härtigkeit 
gedultet worden ! fan nicht gleich geleugnet werden. Chriſtus 
zeuget jelber davon Matth. XI. umd weijet zugleid) daß jolches 
Betrügereyen des Teuffels gewejen | und Feines weges mit Ehrifti 
durd) GOTTes Singer / oder göttlihe Krafft ! geichehener Aus: 
treibung derer Teuffel vergliden werden Ffünnen / ift aud aus 
der Evangeliihen Hiſtorie Chriiten befanndt genung. Weil ein 
Teuffel den andern nicht wahrhafftig vertreiben mag; indem unter 
den gefallenen Engeln / oder Teuffeln auch noch | durd göttliche 
Zulaffung / eine gewiffe Drdnung eines Negiments ift / da einer 
über den andern / unter dem Beelzebub | als Oberſten der 
Teuffel ſtehet und beherrihet wird. Wolte man aber jagen 
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gleihwohl bezeuget die Erfahrung | dag durch Teuffels-Künſte 
die Exoreisten von denen Bejefjenen Teuffel auögetrieben | und im 
Pabſtthum ſolches für ein Wunder-Zeichen ihrer Kirchen gerühmet 
wird. Darauf ijt zu wifjen / was Cyprianus antwortet; Diabolum 
spe vinci simulate, ut vin-[7]Jeat vere. Es weicht zuweilen ein 
Zeuffel dem andern / mit deö Satans Willen | damit die Aber: 
gläubiihen in ihrem Teuffels-Dienſt beftärdet werden. Man fan 
dißfalls von jolher Betrügerey des Satans August. L. X. Cap. 
10 de Civitate Dei conferiren. Alſo waren zur Apojtel Zeiten 
Act. XIX, 13 seq. ſolche Teuffeld-Bejchwerer unter den Juden 
die den Nahmen des HErrn JEſu nenneten bey ihren adjurationibus 
D&emonum, denen es aber übel befam | indem der böje Geiſt auf 
die Beichwerer jprang / und ward ihrer mädtig / und warff fie 
unter ſich aljo / dad fie nadet und verwundet aus demielbigen 
Haufe entflohen. Woraus man fihet / daß GDtt denen böjen 
Geiſtern zuläßt | denen Menſchen zu jchaden / dergleihen auch 
leider! denen in Actis bejchriebenen Adjuranten in dem Heuch— 
leriihen Garten=Häußgen / zu ihrem Leibe: und Seelen-Verderben 
wiederfahren ift. 

Was jonften von denen Exoreisten im Pabftthum zu glauben 
und zu halten / ijt aus denen Hiftorien gnugſam befandt / dar 
joldes nur illusiones Exoreistarum, oder Satan jeyn. Gleich: 
wohl ijt zu bedauren / daß diß abergläubijche und gottloje Wejen / 
durch abgöttiihe Bücher aud in unjern Evangeliihen Kirchen 
eingeihlihen / und können noc nicht ausgetilget werden. 

Wenn wir hierauff nun ferner den greulihen Adjurations- 
Actum, jo in dem Heuchleriihen GartensHäußgen vorgegangen | 
erwegen / da drey Männer in der Heil. Chriſt-Nacht Gottes- 
vergejjener Weije / einen Geijt / dem fie nicht gefandt | mit Miß— 
braud) des Heil. Nahmens GDtted | zu befchweren und zu eitiren 
fi) würcklich unteritanden / gleihwie der Studiosus Weber in 
jeiner Ausfage hiervon Act. fol. 98. seqq. befennet und gejtanden 
hat / ſonderlich was Geßner und er jelbjt dabey gethan und ver- 
richtet / welches alles auf abergläubiiche und närriihe Einbildungen 
hinaus läufft / wie fol. 99. und in folgenden Blättern Actorum 
zu leſen jtehet. Bey welchem Actu wir 1.) bemerden / dak ge- 
dachte Adjuranten den eingebildeten Geiſt Nathael, den fie eitiret 
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und deſſen Hülffe bey Hebung des Schaßes geſucht ein Pactum 
tacitum cum Daemone eingegangen / weldes der Studiosus 
Weber jelber gejtehet / Act. fol. 135. seqq. und [8] damit haben fie 
ihren Tauff-:Bund / da fie dem Teuffel und allen jeinen Werden 
abgejaget / leichtfertig gebroden. 2.) Wider GDtted Gebot 
Deut. XVII. 11. gehandelt. 3.) GDtted Wort und Nahmen 
ſchändlich dabey mißbraucht und durd Beſchwerung des fälſchlich 
eingebildeten Geiſtes GOttes Ehre geihändet als welcher allein 
durch ein Wort übernatürl. Dinge thun fan ! wenn er will | 
auch Chriſtus nad der Evangeliſchen Hiſtorie / vielfältig gethan 
hat / welches fein erichaffener Geiſt durd feine eigene Krafft und 
Macht ihm nachthun fan / ob er gleich ſich in einen Engel des 
Lichts verjtellen fan. Dahero 4.) diefe Adjuranten in verdamme 
lihen Unglauben gefallen ! und alle Chrüten-Pfliht aus den 
Augen gejeßt / da fie das Gedächtniß der Geburth Chriſti unfers 
Heylandes in diefer Nacht nicht allein gantz vergeffen | fondern 
dem Teuffel / der ein Mörder und Yügner von Anfang it / 
Joh. IIX. 44. fürſetzlich in diefer Gaudeley gedienet; indem fie | 
bey dem Anfang ihrer Adjuration, das Water Unfer aus Aber: 
glauben hergejagt ! darauf Geßner dreymahl mit Unverſtand die 
Beihmwerungs-Formul | wie die Gjelin Bileams geſprochen und 
damit aud den Heil. Nahmen GOTTES Jehova!) und das 
Gebet des HERRN ſchändlich gemißbrauchet und fich aus Ver: 
blendung ihres Sinns eingebildet |; daß er dadurch aus dem 
Reich der Sonnen den Och, als principem der guten Engel 
(nad) denen paracelfiihen Fabeln) beſchweren könne daß er 
ihm allezeit / auf fein erlangen / den ihm untergebenen Geiſt 
Nathaöl in fihtbar- und menſchlicher Geſtalt jtellen ; und daß er. 
ihm hülfflihe Hand / zu Hebung der Schäße leiſten jolle / wie 
dieſer unfinnige teuffeliihe Actus von dem Studioso Webern 
Act. fol. 14. 15. beichrieben wird / als weldher aud) die 
Magiichen Manuseripta und das andere Magiſche Gezeug bey 
fih und bey der Beichwerung des Geiftes auf dem Tiſch liegen 
gehabt / und wo er ſolche herbefommen in Act. fol. 29. seqgq. 
erzehlet | und gemeynet / daß er und feine Consortes Sceleris 





) Im Original in bebraiichen Lettern. D. ©. 
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durch ſolche von Antajtung des böſen Feindes fiher ſeyn könten 

Aber der folgende traurige Ausgang dieſes Satans-Spiels 
zeuget GOttes hierbey geoffenbahrte notablen Gerichte; Inden 
Geßner und Zenner auff dem Adjurations:Plaß todt|Y geblieben der 
Studiosus Weber aber nach ausgeitandenem ſchweren Zturke 
dabey fait das Yeben eingebüßt wo ihm nicht Hülffe vor 
Menihen geihehen. Denn wir halten dafür daß bey dieſen 
Tragico Casu singulari nit nur auf die Exhalationes der av: 
gezündeten Kohlen welche Menſchen zumeilen naturali modü 
erjtiden ; und aud allhier dergleichen Operation fünnen gehalt 
haben wie wohl der Wädter Chrültian Krampe und NWicla: 
Schuhmann der täglid mit Kohlen umgangen in Act. fol. 14 
seqg. it. fol. 172. ein anders bezeuget ’ jondern auch auff die 
Causam primam, nemlid den gerechten und allgewaltigen GOtt zu: 
jehen ; der iezumweilen dem Satan zulält ' dat er bey denen Causis 
secundis naturalibus jein Werd ' preter ordinem Naturz= a 
Creatore eonstitutum, mit habe; denn was etliche neue Philosophi 
vorgeben | als wenn die Spiritus feine Operationes in materiamı 
et corpora hätten iſt wider die notoriihe Frfahrung ; jonderlis 
aber wider die Heil. Schrifft / die von Operationibus Demeonum 
in Corpora et Animam gnug Grempel / bevoraus im der 
Gvangeliihen Historia anführet / dahero des fascinirten Beder: 
in Holland vergeblihe Meynung fo wohl von Ehrijtl. Philosophi. 
als Theologis billigit widerlegt | verworffen und verdammet iſt: 
Weil fie der Chriftl. Religion einen Grund-Stoß giebt ; und die 
Yeute vollends vor dem Teuffel fiher macht auch öffentlich der 
Apojtoliihen Yehre von des Teuffels Nadjitellungen und Gemalt 
widerjpriht. 1. Petr. VI. 8. Eph. VI. 11. seqq. etc. Mar 
bedende aud) bey dieſem Casu tragico, daß | ob zwar der be 
ihworne Geift nit erihienen | Act. fol. 138. da er vn 
den Bejchwerern eitiret worden | dennod Merdmahle jeiner Coope- 
rationis prieter naturalis von der zwey getödteten Adjuranten 
ihren Görpern binterlalfen / ald an des Bauers Jenners | rotbe 
Slede und Striemen / eines Gliedes lang | aus dem Munde 
hangende Zunge / welde wohl nicht von Koblen-Dampff per 
naturalem operationem alleine gefommen jeyn werden. Der 
Wächter Chriſtian Krampe zeuget jurato vom Gehör und Seher 
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eines Geſpenſtes umjtändlih im Garten-Häußgen da die Be: 
ihwerung des vorigen Tages geihehen war Act. fol. 149. seqq. 
Der Studiosus Weber weis auch nicht zu jagen / woher er die 
Contusiones in suo profundo Sopore an feinem Leibe empfangen. 
Act. [10] fol. 128. Solten da nicht indicia maligni Spiritus 
»aravıfeos, soporautis (Rom XI, 8.) zu merden jeyn. Wir 
halten es / nad) Überlegung aller bey diefem Actu Adjurationis 
mit einlauffenden Umjtänden / mit für ein Schreden:Bild GDttes | 
daß er / nad) jeiner weifen Direction, geihehen lafjen / um die 
fihern Welt:Zeute | die entweder fih nicht für dem Teuffel 
fürchten | oder Feine Ieuffel glauben / erichreden zu machend über 
ihre Ihorheit und der Heil. Schrift zu glauben / alö welde 
‚allen Teuffels-Dienern und Beſchwerern den Tod gedrohet hat. 
Was endlih nad diefem traurigen Event der offtgedachten Be— 
ihwerung / ferner mit dem Studioso Webern und dem Schneider 
‚Heuchlern / naddem jie gnugjam / wegen ihrer begangenen 
Miffethat gehöret worden / vorzunehmen | und wie fie zu be= 


l 


Itraffen / überlaffen wir denen Seren ICtis zu determiniren. 
‚Erinnern aber ! nad unjer Chriften-Pflicht / hierbey / daß weil 
obgedachter Heuchler vielfältig bey dieſem Unweſen interesfirt | 
und das meilte gejtanden ’ er jo wohl / ald der miserable 
‚Studiosus, zuvor durch Auslegung des andren Gebot3 im Decalogo 
von einem verjtändigen Theologo, oder Geiitlihen informiret 
und ſie zu Erkäntniß ihrer jchweren Sünden und Berenung 
gebradht werden / ehe an ihnen die verdiente Straffe vollbracht 
werde | damit ihre Seelen hierbey gerettet werden mögen. Datum 
Zeipzig den 6. Mart. Anno 1716. 

Decanus, Senior Doctores und Professores 

der Theologiihen Faeultät auf der Univerfität 

zu Yeipzig.!) 

) S. 11 bis 16 folgt bier II. Bedenden Und relpective Urthel der 
löblichen Juriiten-Faeultät in Yeipzig / über die Jenatjche Adjurations-Sache, 
das nah dem älteiten Drude, der es fälſchlich als „Der Iheoloaiichen 
Zuritiihen und Mediciniichen Facultäten in Yeipzig Responsum über die 
Zeniihe Conjurations-Zade. Anno MDUCXVI* bezeichnet, als Splitter 191 
wiedergegeben iſt. Weil es von unberufener Hand unter falihem Titel er: 
Ichienen war, lieh die Hochfürſtlich Weimariſche Kommiſſion alle drei Gut: 


achten zuſammen unter richtigem Titel ericheinen. D. H. 
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b) ©. 17 
ITI. Bedencden 
Der Löbl. Medieinifchen Facultät zu Yeipzig über die 
Jenaiſche GeijtersBeichwerung. 
Hocy:Edelgebohrne und Veſte wie auch MWohl-Ehrenveite, 

Wohlgelahrte u. Wohlweiie Herren und Freunde. 

AYs diejelben jo wohl biefiger löbl. Theologiihen und 
Juristiihen Facultset. als aud) Uns 3. Volumina Actorum. die 
zu Ende voriges Jahres in eined Schneiders George SHeuchler 
genandt ' bey Iena Weinbergs Häußlein von einigen Perſohnen 
vorgenommene Conjuration derer Geifter / ihnen Zuhebung eines 
gewiffen Schatzes behülfflih zu ſeyn, auch die hierbey und hernach 
erfolgende Casus Tragieos betreffende, nebſt einer Schachtel 
T. I. M. F. worinnen ein geichrieben Bud) mit unter ichiedenen 
Sigillis und andern Abergläubiihen Dingen enthalten zugeichicet 
und hierüber Unier Medieiniihes Gutachten / abjonderlidh ; 

Ob dieje in der Schachtel befundene Dinge unter Natürliche, 
oder vielmehr inter Res Magicas zu referiren? Und ob der [1S] 
von Johann Gottfried Webern Hank Friedrih Gepnern und 
Hanf Zennern in gedachten Weinbergs:Häußlein verübte Actus 
vor eine Teuffels-Bannerey zu achten? aud ob die bey ' und 
nach beichehener conjuration jid) zugetragene Häglihe Fälle und 
Abiterben unterjchiedener Menichen / dem Satan ! oder einer 
Cause Naturali, beyzumefjen verlanget: 

So geben wir Ihnen nach Collegialiiher Durchleſung be- 
jagter Actorum, Erwegung der hierbey unterlauffenden Umſtänden 
und Perlustrirung der in angeregter Schadtel enthaltenen 
Saden ’ zur Antwort. 

Daß erſtlich fich in der letztern befundene Dinge guten 
Theile pro Rebus superstitiosis und Magieis zu halten : zumahl 
der Studiosus Weber / bey weldem man dieje angetroffen ſolches 
ſelbſt geſtehet aud) hiervon jonderlid in Volumine Actorum 
Inquisitionalium contra Webern viel zu befinden. Wannenbero 
zu jchlieffen, es jey was diefer Weber / Hank Friedrich Geßner 
und Hank Zenner ! des Nachts vor dem Heil. Chriſt-Feſte 1715. 
in Heuchlers Weinbergs-Häußlein vorgenommen / ein zäuberijcher 
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und unverantwortlier Actus gewejen. Zumahl wenn Webers 
nachgehende Relationes attendiret | und die Worte jo dieje Leute 
hierbey gebrauchet und in denen Actis contra Webern Fol. 10. 
11. 125. 126. zu befinden / zujammen gehalten werden. 

Anlangende aber den andern Punet, jo iſt zwar nicht gank 
[19] in Zweiffel zu ziehen ! daß dieje Dreye / weldye die ab- 
ſcheuliche Conjuration würdlid verrichtet ; oder derjelben bey— 
gewohnet | vielleiht GOttes Gerichte immediate magis erfahren. 
Wie weit aber der noch beym Leben erhaltene Weber nichts der: 
gleichen angegeben / wir aud hierüber gewiß und specialius zu 
urtheilen Uns nicht unterfangen / jondern diefes dem allwifjenden 
und allgerehten GOTT blog überlaffen / hingegen aus vieler 
Erfahrung befandt daß die Exhalationes nicht wohl ausgebrandter 
und neu angezündeter Kohlen öffters geichwinde / hefftige, ja 
tödtlihe Zufälle bey Menſchen zu verurſachen pflegen / ijt auch 
dergleichen bey diejem Casu gejchehen zu jeyn / zu vermuthen. 
Maſſen da bey ſolchen jehweren und zweiffelhafften Begebenheiten 
Caus& evidentes naturales, aud) nur probaliter tales, vorhanden | 
man nicht jo leicht auf Causas supernaturales und abstrusiores 
zu verfallen Urjad) hat. 

Daß aber hiervon denen Exhalationibus der friid ange: 
zündeten Kohlen Weber in einen jo hefftigen Stuporem, Un: 
empfindlichfeit / und Motus Impotentiam, Geßner aber und 
Zenner in den Todt gefallen / it leicht daher zu vermuthen | 
daß (1) nad) denen wider Webern ergangenen Acten Fol. II. 
34. 80. 142. Webern bald nad Anzündung ermeldeter Kohlen | 
übel worden / und zwar (2) unter einerley Symptomatis mit 
denen andern nemlich sopore profundo, Paralysi ete verfallen | 
und aljo auf dem Tiiche liegen / oder fißen blieben / daß aud) 
dannenhero Weber die Conjuration nadhdem der erite Bauer 
jelbige [20] völlig absolviret / zwar aud angefangen / aber 
wegen zugejtoffener Dumheit nicht vollführen können; jedoch bey 
diejer grojjen Mattigfeit und Sensuum Torpore eine gute Zeit 
zurüde blieben / hingegen (3) bey diefem Unternehmen Feiner der 
Conjuranten Fol. 143. ein Geſpenſt oder Geiſt gejehen / gehöret | 
oder Fol. 128. ad art. 179 defjen einige Impressiones dolorificas 


empfunden. 
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Es möchte zwar hiermwider / nad) Anleitung Des Medici 
Attestats Vol. I. fol. 23. angeführet werden | dag man an de 
Bauers Zenners Yeibe | bey dejjen Belihtigung hin und moieder 
als von Büchſen-Pulver geihlagene blaue Aleden / und auf 
defjen Bruft unterichiedene rothe Sleden und Striemen gefehen 
aus defjen Munde etwas Bluts heraus gelauffen / und zugleich 
die Zunge eines Glieded lang heraus gehangen ! und doch 
natürlicher Karbe ! (welche ſonſt bey denen suffocatis braun: 
ihwark angetroffen wird, und dannenhero diejem violentior manus 
oder duriora Instrumenta ledentia vermuthlid) admoviret worden. 
Welchen Einwürffen doc leicht zu begegnen / weil (1) ungewiß 
ob angemerdte äufjerlihe Macule, Vibices etc bey dieſen 
Menichen nicht allbereit / da er nody am Leben gewejen ſich ge 
funden / (2) aud) ab affeetu Comatoso mortifero dergleichen 
Stigmata und Flecken nemlich propter Circulationem Sanguinis 
turbatam, entjtehen mögen » wie bey Denen Apoplecticis et 
Epileptieis ja fajt a quacunque causa in Agone mortis consti- 
tutis insgemein zu geichehen pfleget / (3) die Excretio cruenta 
per os hat ab eadem hac causa, nemlich a paralysi, impedita 
Cireulatione, wie denn auch (4) die Relaxatio Lingux ebenmäjfig 
a Paralysi herfommen fönnen. [21] Und daf endlich (5) gedachte 
Zunge nicht ſchwartz-braun anzujehen gewejen / Fommt vornehmlich 
daher / weil diefes Subjectum nicht suffocatione und von Er: 
jtidung / jondern Comatoso seu apopleetico affeetu verjtorben. 
Welches dahero vornehmlich erbellet ! daß jelbige Perjohnen (1j 
in feinem fuligine erassiore, (2) ohne alle zuvor hergebende 
Suffocationis oder Dispne& Gradus geblieben | (3) bloß als 
unempfindlich und einschlaffend verſchieden; Der aufffommende 
Meber auch (4) ohne einigen Reliquiis Dispnes verblieben. Wie 
danı ! testantibus Practieis zu willen / daß wicht. allem Der 
dicke Rauch derer Kohlen } jondern auch deren sabtiles und 
a priore unempfindliches Miasma. Sulphur narcatieumigerannt : 
ohne Dderaleichen dicken Nauch einen Menichen tödten md” um 
bringen fünne ! daß iſt non suffocando, sed Spiritus Anımıales 
intra Cerebrum et per nervos undulantes supprimendohgendo. 
extingzuendo ete. Dannenbero mweil die Conjurantar'gute Zeit‘ 
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und weit über eine Stunde in dem zugemadten Häußgen / jo 
ind gevierdte wenig über 3. Ellen groß ; geblieben , und durch 
Webern geitehen ' da fie feinen Geiſt gejehen / noch gehöret / 
vielweniger defjen Impressiones doloroficas, ale Kragen und 
dergleichen / empfunden; fönnen wir aus angeführten Umſtänden 
nit anders urtheilen ; als dag Weber von denen Kohlen | oder 
dem jo genannten Gas Sulphuris, in jo elenden Zuftand gejeßet ! 
Geßner und Zenner aber gar getödtet worden. So viel aber die 
drey Wächter betrifft | hat ed vermurhlid) mit diefen eine andere 
Beihaffenheit / wie denn auch nur einer dererfelben todt geblieben. 
Und jcheinen bey diejen Leuten unterichiedene Cause zu coneurriren / 
nehmlich Exhalationes Car-[22]bonum narcotiexz, von welden 
fie bald in einen tieffen Schlaff gefallen / Shuhmann aud) glei): 
Jam im Schlaffe geredet / Vol. contra Webern fol. 142. 143. 
Das hierbey geihehene Brandeweinstrinden / die Angſt fi bey 
denen Todten-Cörpern aufzuhalten , wie auch das hefftige Schreden 
von dem Geipenjte das fie geliehen und gehöret zu haben an: 
geben welche leßtere doc guten theils auch von ihrer Furcht 
faliher Ginbildung und Prejudiecio von denen Casibus tragieis 
antecedaneis hat entjtehen fönnen / oder ein Anfang des von 
denen Kohlen verurjadhten Torporis, und ſowohl als die Narcosis 
ipsa ein Effeetus dieſer Corruptele Mentis zuadten feyn. 
Wann diefe Wächter vermeynen / es wäre ihnen der Torpor und 
Dummheit nur bloß von wegen des Grichredens über dad Ge: 
ſpenſte jo jih in der Thüre gezeiget | zugeitolfen / jo machet 
ſolches zweiffelhafftig ! daß Schuhmann das Gejpenjte nicht ge 
tehen ſondern allbereit Fol. 62. damahls im tieffen Schlaff ge: 
legen. Hiernechſt it zu attendiren ; daß Terror ein jo befftiger 
Affectus ſey welcher / nebenjt der bey anhangenden Furcht ! die 
Spiritus nicht To leicht zur Ruhe | vielweniger in einen jo tieffen 
Schlaff und Unempfindlichfeit | wie bey dieſen leßten geichehen | 
Fol. 62. 118. fommen läſſet. Auch die dieſen Wächtern zuge: 
ſtoſſene Schwachheit oder Dumheit erit nad angezündeten Kohlen 
fi ereignet Fol. 15 b. Fol. 162 b. Fol. 192 b. Daß aljo 
hierbey eine mehrere Causa, als das bloſſe Schredfen concurriret | 
und zwar vermuthlihd die Dunst derer Kohlen | zumahlen da 
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nad) deren erjten Anfeuerung Fol 18 b. 196 b. ad Art. 35.nod) 
mehr dergleichen nachgeleget worden. Jedoch jcheinet wohl | da 
Bayern dad Schreden, da er im fins[23]jtern vor das Häußgen 
gegangen / mehr als die andern beyde affieiret | indem er bald 
bey der Zurüdfunfft Fol. 194 b gejaget ! ih werde nunmehro 
wohl meine Hülffe haben. 

Wann endlid Schuhmann Fol. 705. ausjaget ! das | da 
er auff der Band (mod bey gutem Berjtande) gejeijen / ihn 
etwas eine gute Sträde big an Bäyern hingefhoben hätte ' da 
er dann von der Band herunter gefallen , und von jeinem Ver: 
ſtande fommen / zeiget eben fein warhafftiges Gejpenite an / 
weldhes ihn weggejtoffen. Indem er aud) damahls allbereits von 
dem Geſpenſte jo Bäyern vor dem Häußgen angetroffen ’ ge: 
höret / und vielleiht nur in einen leichten Schlummer gerathen 
von einem ſolchen Traum oder Phantasie, welde aus empfundenen 
Scred und Furcht ſich ereignet / dergleihen ihm mag vorgeitellet 
jeyn. Weil doch hefftige Träume zugleid) öffters Motus corporis 
incongruos verurjadhen mögen / und zwar sub Specie, ald wenn 
jie von einem movente externo berfommen / ob fie ſchon ab 
impetu intrinseco dependiren etc. etc. 

Den 4. Martii 1716. 

Decanus, Senior und andere 
Doectores und Assessores hie— 
jiger Medieiniichen Facultet. 
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A Philosophical Treatise Of Husbandry and Gardening: 
Being A New Method of Cultivating and Incereasing all sorts 
of Trees, Shrubs, and Flowers. A Very Curious Work: 
Containing many Usefül Secrets in Nature, for helping the 
Vegetation of Trees and Plants, and for fertilizing the most 
Stubborn Soils. By @. A. Agricola, M. D. and Doctor in 
Philosophy at Ratisboune.  Translated from the High-Duteh, 
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with Remarks: and Adorn’d with Cuts. The whole Revised 
and Compared with the Original, together with a Preface, 
confirming this New Method, By Richard Bradley, Fellow of 
the Royal Society. London : Printed for P. Vaillant in the Strand, 
and W. Mears and F. Clay without Temple-Bar. MDUXXL!) 


p. 122 PART I. SECT. II. CHAP. 1. 


THOUGH upon mature Reflection we could have no reason 
to censure any one, who should say, that for some Ages the 
liberal Arts and useful Sciences have been at the highest 
pitch of Perfection, insomuch, that it seems as if Art had 
a mind to equal Nature, and even out-do her in many things: 
notwithstanding this, | say, such as are truly Lovers of 
Enquiries into natural Things, do not rest here, but apply 
themselves to a further Search into Ways and Means of 
promoting and perfecting such Things as have been begun, 
but left unfinish'd by Nature, in which they spare no Labour, 
Care or Art. Thus the Saying of old Philosophers subsists 
still, Ubi desinit Natura [123] ?bi ineipit Ars: where Nature 
leaves off, there Art begins; and what Nature has begun is 
finish‘ d by Art. Now we must not give our selves up raslılv 
to the Knowledge of all the Arts and Sciences that are in 
the World. since there are some Sciences which do not at 
all become agood Christian, and for which he ought to have 
an Abhorrence. For we must know tliere are diabolical 
Arts, such as were in use in Pharaoh’'s Court. by which the 
Magiecians turned their Rods into Serpents, in Imitation of 
Moses. And with what Ease did the Witch of Endor shew 
the Prophet Samuel to King Saul? Not to speak of the 
famous Dr. Frustus, who, at any time, being desird, made 
Trees grow up suddenly, with the finest Frait in the World. 
But no Body had the Liberty of touching them, or gathering 
the Fruit; for if any attempted itsprivately, they were sure 


) Die erite Aauftitelle des deutichen Originals fehlt in der engliſchen 
Überjegung, welche itarf gekürzt it. D. ©. 
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to pay dearly for their Folly; and many more Tricks are 
related of him. 

p- [301] Index 

p. [302] 

Faustus, History of that Doctor, p. 123. 
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Coniurationis Spirituum 
a—b 

Io. Ernesti Floerekii I. V. D. Commentatio De Crimine 
Conivrationis Spiritvvm Eivs Processv Et Poenis Praemissis 
Nonnvllis Ad Magiam Svpernatvralem Divinam Daemoniacam 
Et Hvmanam Nee Non Theurgiam Cabbalam Et Theologiam 
Mysticam Pertinentibvs Omnibvs Et Singvlis E Prineipiis 
Veris Et Genvinis Philosophieis Atqve Ivridieis Nec Non 
Fontibus Historieis Dedvetis Vna com Indice Rerem Et Ver- 
borem Necessario. /ene, Apud lo. Felie. Bielekivm. MDPCCXXI. 

a) p. (VII) [Praefatio] 

p. (VII 

Ceterum haee auaestio mota maxime fuit oceasione istius 
casus tragici c), qui vigiliis natalitiis ann. MDCCXV. in agro 
lenensi contigit, vbi quidam studiosus, nomine Weber, cum 
duobus rusticis cooperantibus aliis quibusdam personis con- 
spirarunt ad euocandos spiritus, qui thesaurum in vicinia 
ingentem, auro et gemmis exsplendescen- [(IX)] tem, vti 
putabant, detegerent, seque illius partieipes facerent: Et 
quidem spiritum Nathaelem custodem huius thesauri esse 
virginis specie comparentem eredentes consenseruut in euoca- 
tionem coniuratoriam Ochi, quem vocant, principis spirituum 
in sole, cuius imperio Nathaelem subesse somniant; Quo 
notandum, quod ipse Weberus in eustodia detentus, professus 


ec) Huius relatio publiea Serenissimi Dueis, Domini territorialis, 
autoritate, ex actis publicis extraeta prodiit ann. MDCCXVI. add. 
e. IX. S IX p. 519. vbi Responsum Lipsiense in hac causa subiectum est. 


1026 


400 
1721. J. E. Floercke: Commentatio de Urimine Conjurationis Spirituum 


est. se non nisi boni alieuius spiritus ope vti voluisse, quam 
ob rem etiam aduersus malignos se muniuerit preeibus, veluti 
oratione Dominica, quam reeitarunt, tum amuletis quibusdam, 
uae consortibus dederit eo fine, sieut et nomen Tetra- 
grammaton super liminaribus aediculae, vbi conuenerunt, in- 
scripserit. Verum euentus huius coninrationis spirituum non 
solum vanus, sed et maxime tristis istis temerariis hominibus 
fuit, cum duo rustici misere perierint, vnus vero Weberus 
nomine studiosus semiuiuus superstes manserit: Licet grauem 
admodum sanitatis lacturam, quae vix longo post tempore 
reparari potnit, passus sit. Postquam enim alter thesauripeta 
Gesnerus, eonsuetas coniurandi formulas ex promta memoria 
reeitauerat Weberusque studiosus easdem ex Fausti, quem 
possidebat. libro, altera vice repetere coeperat, in ectasin 
quasi abreptus oculorumque hebetudine superueniente impe- 
ditus, propositum plene exequi non potuit: cumque sopor 
ipsum obrueret, caput in mensam inclinare coactus est; qui 
sopor profundus tamdiu ursit hominem, donec postridie sub 
vesperam feriae primae natalitiae ab aduentante contubernali 
diffieulter admodum exeitaretur, inque diuersorium proximum 
dleinceps deferreretur. Have omnia dum obtigere Webero, 
reliqui duo rustiei ereeti adhue et validi ad mensam consedisse 
dieuntur.  Vtrum vero paulo post actum coniuratorium, 
qui vix horae spatium durauit. morte fuerint oppressi. an 
media demum nocte animam infelicem efflauerint, in actis 
non exprimitur; Id saltem ea testantur, quod postridie, vbi 
vineae possessor, sceleris conseius, [(A)] cum Weberi contu- 
bernali thesaurarios inuisere e re sua fore consueuerat, 
extineti horrendo ac toruo vultu reperti fuerint. Licet 
quidem destituti sufficientibus rationibus nihil certi affirmare 
possimus, vtrum Diabolo, an vero causis naturalibus, vel 
an vtrisque feralis ipse euentus tribui debeat? hoc tamen 
omnino asserendum, non solum casum fortuitum, sed 
iustissimum Dei iudieium hie subfuisse, qui tales facinorosos 
hoe modo punire voluit: Quomodo vero perierint, illud 
naturalium rerum indagatoribus disquirendum relinquentes, 


hie non examinabimus, 
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b) p 5201) 

Hingegen Weber mit denen beyden Complieibus durch 
Antrieb des böfen Feindes Geister befchvvehren, hierdurch Schätze 
heben, und Heck-Thaler fich verfchaffen vrollen, vvorzu fie denn 
abergläubifche Bücher, als Clauiculam Salomonis filii Darid 
und [521] Fauftens Höllenzrvang gebrauchet, auch daraus 
Weber zur Coniuration der Geister, Innhalts [einer Ausfage 
ad art. inquif. 167. fol. 126. die Worte Tetragrammaton, 
Adonai, Iehova genommen, und alfo den Hochheiligen Nahmen 
@Ottes unnützlich geführet, das heilige Vater Unfer, bey diefem 
höchft-verbothenen Actu coniurationis, indem fie es laut beym 
Niederfitzen im Weinbergs-Häusgen gebethet, mi/sgebrauchet, 
und die zum Schatzheben vorgenommene magifche Mittel, vro- 
durch fie den Teuffel vertreiben vvollen, rrieder GOttes Wort 
streiten, etc. 

401 
1724. George Andreas Agricola: Nieuwe 
Queek-Konst 


Holländisch von J. Le Long. 
ab 

Nieuwe En Ongehoorde Dog in de Natuur welgegronde 
(Queek-Konst Van Boomen, Heesters En Bloemgewassen, Ofte 
derselver algemeene Vermeerdering. Behelzende Hoedanig 
men allerley Boomen, door in stukken gesnedene Wortels. 
Stammen, Takken, ja zelfs door Bladeren, op een gemakkelyk«e 
manier kan aanqueeken en vermenigvuldigen. Door George 
Andreas Agricola, Phil. Et Med. Doet. Et Phys. Ord. Ratisl. 
Nieuwelyks ondervonden en beschreven; en nu tot nut van 
alle Liefhebbers uyt 't Hoogduyts Vertaalt, door J. Le Long. 
Met Curieuse kopere Plaaten verciert en opgeheldert. Eersté 
Deel. tAmsterdam, By Andries Van Damme, Boekverkoper 
op het Rokkin, bezuiden de Beurs, 1724. 


') Auszug aus dem Responsum der Yeipziger Aucultäten, Splitter 191 
S. 458. Dieies Responsum tt jedob in Wirklichkeit nur das Bedenken der 
Juriſtiſchen Aacultät, das unter falihem Titel erichtenen iit. Siehe die An- 
merfung zu Zplitter 398 2. 1019. D. 9. 
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1724. George Andreas Agricola: Nieuwe Queek-Konst, Holländisch 


a) p. 6 Het Twede Hooftstuk. 
p. 1185. 
p- 15 
En vermits ik doenmaals op den schielyken voortgang 
en wasdom der boomen gantsch geen achtgaf; quam het my 
seer spaansch en vreemd voor; voornamentlyk doen'er eenige 
reysigers op myn kamer quamen, en eenige takjes van boomen 
medebragten, vriendelyk versoekende en biddende, dat ik 
voor haar, mits my betaalende wat billyk was, deese takjes 
soo hoog wilde doen groeven, datse tot boven tegens de 
solder reykten. Ik wist niet hoe ik my in haare redeneering 
schikken moest; nogtans vroeg ik: of dit waarlyk haare 
meening was. datse sulks begeerden te sien? waar op se 
‚Jaa, antwoordeden. Hier op antwoorde ik haar: dat ik niet 
Doctor Faust, maar Doctor Agricola was. Faust wist door 
de swarte konst tegens de natuur te werken; Ik werk meede, 
maar met de natuur. En daar mede scheyden wy goedts 
moedts van malkander. 


b) p. 131 
DE DERDE AFDEELING 
HET EERSTE HOOFTSTUK. 

Van de nieuwe en Konstig-uytgerondene Algemeene Vermeer- 
dering van alle Boomen, Heester- en Bloemgewassen. 
sl. 

Alshoewel men na een ryp overleg, geene reeden soude 
hebben, om iemandt te berispen, welke zeyde, dat't sedert 
eenige eeuwen herwarts, de eedele konsten en nutte weten- 
schappen, de hoogste trap hunner volmaaktheit hadden berykt, 
soo dat het by na sonde schynen, dat hier door de konsten 
de Natuur wilden evenaaren, ja die selfs in veele saaken 
doen overtreffen; Des niet tegenstaande zyn groote liefhebbers 
in de ondersoeking der natuurlyke saaken nog niet vermoeyt; 
maar beneerstigen hen hoe langer hoe meer, door allerley 
wegen en manieren. om het gene zy sien en vinden, door 
de Natuur begonnen to zyn. dog waar in deselve met haare 
werking stil staat. door vlyt, konst en arbeydt voort te setten, 
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402 
1725. Hogarth: ‚Just View of the British Stage 


en tot de hoogste trap van volkomenheit te brengen; waar 
door de spreuk der wysgeren als nog wysgeerig in weezen 
biyft: Ubi desinit Natura, ibi incipit ars, of, daar de natuur 
ophoudt, daar begint de konst: en wat de natuur begonnen 
heeft, wordt door konst voltooit. Schoon 'er nu veelderley 
konsten en wetenschappen in de wereldt zyn: soo moet men 
sich nogtans niet roekeloos, tot alle en een iegelyke derselven 
begeven; maar men moetse eerst ondersoeken. Want daar 
worden ook soodanige wetenschappen gevonden, welke een 
waare Christen niet voegen, en war van syn herte een afkeer 
hebben moet. Want men moet weeten. dat 'er ook Duyvels- 
konsten in de werelt regeeren: gelyk’er diergelyke Magia 
Diaboliea, of Duyvelskonsten aan het Koninklyke Hof van 
Pharao, in gebruyk waren: waar door de Duyvelskonstenaars 
soo wel als Mo-|132]ses, haare staven aanstonds in Slangen 
veranderden: Hoe vaardig was meede de oude Tover Kol 
tot Endor, om op bevel van Koning Saul, den beminden 
Samuel konstig voor den dag te brengen? Ja ik sal van 
den Vermaarden Dr. Faust niets seggen, de welke den 
Menschen aanstondts de aller voortreffelykste Boomen, met 
de aangenaamste vruchten te allen tyden, op haar begeeren. 
voortbragt: dog niemandt hadt de vryheit om deselve aan 
te raaken, veel minder de vruchten derselven af te breeken: 
want by aldien 'eer eenige waren, die iets in stilte daar 
afplukten, trokken ze zich altyd selfs bv de Neus, dat 'er 
het roode sap navolgde: en wat diergelyke Duyelereven 
meer zyn, die men van hem verhaalt. 
Tweede Deel. p. [93] Register. 
P. [196)] 
p 


FAust (Dokter) konde Toveren 15: a. 132 a. 


402 
1725. Hogarth: Just View of the British Stage 
Just View Of The British Stage; or Three Heads. 


Zeihnung von Hogarth. Bühne mit aufgezogenem Vorhang. 
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403 


1728, [Alexander Pope:]| Dunciad 


Rechts und links eine Muſe der Tragödie. Das Gejiht der linfen 
ift bedeckt von einem #ettel: Harlequin Dr. Faustus, das der 
rechten von einem Zettel mit Harlequin Shepherd. Links jteigt 
Ben Johnsons Ghost mit breimender Kerze aus einer Verjenfung 
auf und wirft mit einem Waſſerſtrahl den Helden über den 
Haufen. Rechts gegenüber ein Jad in the Bor. Im Hintergrunde 
drei Männer an einem Tiſche, mit der Yejeprobe zu einer neuen 
Farce beihäftigt. Auf der Dede darüber jind The Muses gemalt. 
Von da aus hängen drei Seile herab, die zur Unterjtüßung bei 
einem Lufttunze dienen jollen, der die Boritellung abzuſchließen 
beitimmt iſt. 


403 


1728. [Alexander Pope:] Dunciad 
a—b 
The Dunciad. An Heroie Poem. In Three Books. Dublin, 
Printed, London Reprinted for A. Dodd. 1728. 


p- 36 Book the Third 
a) p. 46 


185 He look’d, and saw a sable seer!) arise. 
Swift to whose hand a winged volume fies. 
All sudden, gorgons hiss, and dragons glare, 
And ten horn’d fiends, and giants, threaten war. 
Hell rises, heav'n descends, to dance on earth: 
190 Gods, monsters, furies, musick, rage and mirth: 
A fire, a jig, a battel, and a ball, 
'Till one wide eonflagration swallows all. 


Then a new world to nature s laws unknown, 
Refulgent rises, with a heav'n its own: 
[47] 195 Another Cynthia her new journey runs, 
And other planets circle other suns: 





) Nie aus den jpäteren Ausgaben mit Anmerkungen (Splitter 226) her: 
vorgeht, ift damit Kauft gemeint. Vergleiche „Zu 226° in den „Ergänzungen 


und Berihtigungen.“ D. 9. 
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404 
1728. Jonathan Swift: Works, III. (1755) 


The forests dance, the rivers upward rise, 

Whales sport in woods, and dolphins in the skies: 
And last, to give the whole creation grace, 

Lo, one vast Egg produces human race. 


b) p. 50 
Thy dragons * * and * * shall taste, 
And from each show rise duller than the last: 
"Till rais’d from Booths to Theatre, to Court, 
Her seat imperial Dulness shall transport. 

255 (Already, Opera prepares the way, 
The sure fore-runner of her gentle sway.) 
To aid her cause, if heav'n thou canst not bend, 
Hell thou shalt move; for Faustus is thy friend: 
Pluto with Cato thou for her shalt join, 

260 And link the Mourning-Bride to Proserpine. 
Grubstreet! thy fall should men and Gods conspire. 
Thy stage shall stand, ensure it but from Fire. 


404 
1728. Jonathan Swift: Works, Ill (1755) 


The Works Of Jonathan Swift, D. D. Dean of St. 
Patrick’s, Dublin, Volume Ill. Part. II. London, Printed for 
C Bathurst, in Fleetstreet. MDCCLV. 

p. 207 A Dialogue Between Mad Mullinix and Timothy. 
Written in 1728, 

p 218 

Why. Tim, you have a taste I] know, 

And often see a puppet-show: 

Observe, the audience is in pain, 

While Punch is hid behind the scene; 

But, when they hear his rusty voice, 

With what impatience they rejoice! 

And then they value not two straws, 

How Solomon deeides the cause. 

Which the true mother, which pretender; 
1032 








405 
1728. [J. Chr. Gottsched:] Biedermann. II (1729) 


Nor listen to the witch of Endor. 

Shou’d Faustus with the devil behind him 
Enter the stage, they never mind him: 

If Punch, to spur their fancy, shows 

In at the door his monstrous nose, 

Then sudden draws it back again: 

O what a pleasure mixt with pain! 

You evry moment think an age, 

"Till he appears upon the stage: 


405 
1728. [J. Chr. Gottsched:] Biedermann, Il (1729) 


Mer Biedermann Zweyter Theil Darinnen gleichfalls Funfzig 
wöchentliche Blätter enthalten find. Mit einem vollftändigen 
Regiſter. Persivs. Sat. III. Diseitegue 0 miseri, et caussas 
cognoscite rerum! Quid sumus, aut quidnam vieturi gignimur? 
Ordo Quis datus, aut metae quam mollis flexus, et unde? 
Quis modus argento? Quid jas optare? Quid asper Ütile 
numus habet patriae charisque propinquis? Quantum elargiri 
deceat? (uem te Deus esse Jussit? Et humana qua parte 
locatus et in re? Disce! Yeipzig, bey Wolffgang Deer, 1729). 

©. 41 Der Biedermann. Gin und fechzigites Blatt 1728 
den 5 Jul. 

S 42 

Allen meinen Leſern traue id) vielmehr Beritand zu ale 
dieſem einfältigen Yandmanne, der auf jeinem Dorfe gebohren 
und erzogen worden, und alſo wenig Gelegenheit haben fön- 
[43] nen, ſich in diefem Stüde von dem alten Aberglauben zu 
befreyen. Es ijt befannt, und ich erinnere mich dejjen niemahls 
ohn ein beionders Vergnügen, day unſer werthes Vaterland nicht 
mehr jo voller Heren und Hexereyen iſt; als es vor ein oder 
zwey hundert Jahren. gewejen. Die Sache liegt am Tage. Wo 





i) Ich verdanfe die Kenntnis dieſes Zplitters jowie von acht der folgenden 
und mehrerer Ergänzungen und Berichtigungen der Kreundlichfeit des Herrn 
A. Kippenbera in Leipzig. D. H. 
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405 
172®. [d. Uhr. (sottsched:] Biedermann, 11 (172% 


fieht man iko die Scheiterhaufen, davon jonit alle Provinzen 
von Deutihland raudeten? Wo find iko die Unholden, davon 
ſonſt alles wimmelte? Wo findet man die berühmten Hexen— 
Proceſſe und jeltiamen Proben, dadurch man die Verdächtigen 
ihres Verbrechens zu überführen gewohnt mar? Alle diefe traurige 
Dinge find fait aus unierm Gedächtniſſe erloihen : Zum wenigiten 
fieht und hört man nidts mehr davon, und derjenige würde 
gewiß heute zu Tage nicht verbrannt, jondern ausgelacht werden, 
der Sid; einiger Zauberkünſte rühmen wollte. Nur der Vöbel 
ihleppet ſich noch mit D. Faufts und andern dergleihen Büchern 
herum, Die man ihm aber mit der Zeit auh aus den Händen 
bringen wird, Nur auf den Iheatern der Yanditreicher ſieht man 
die Hexenmeiſter mit lächerlihen Aufzügen ihre Gharactere, 
Zirckel und Zeichen maden, und ihre Beſchwerungen und une 
gereimte Zauberformeln bermurmeln. Nur alte Weiber, die jener 
Urgande glei find, höret man von solchen Geichichten mit 
(Fhrerbietung reden. Im übrigen find Gottlob alle Vernünftige 
von jo übelgegründeten und ſowohl ſchändlichen als ſchädlichen 
Einbildungen befreyet. 


Die Urſache davon ift jo jchwer nicht zu errathen. Die 
Melt ift ißo viel zu klug, als daß fie fih von alten Meibern 
jollte furdhtiam machen oder betrügen lafjen. Die Künjte der jo 
genannten Deren, haben die Probe der geiunden Vernunft nicht 
auszuhalten vermocht; und derjenige ‚Zauberer müſte eine neue 
Art von Betrügereyen erfinnen, der fi heute zu Tage in Ans 
ſehen jeßen wollte, Yu der Zeit, da fi aud die gelehrteiten 
Männer, vor einem Haaſen, der ihnen über den Weg lief, jo 
jehr fürchteten, daß fie augenblidlih umfehrten und den Tag 
nicht aus der Stelle veileten : Wie man dergleichen abergläubiiches 
Weſen von dem Sternfundigen Tycho Brahe liegt; zu der Zeit 
jage id, war es aud) leicht dem gemeinen Wolde einen blauen 
Dunſt vor die Augen zu machen. Nachdem aber unjre heutigen 
Weltweilen angefangen ihre Bernunft zu brauchen, die Fabeln zu 
vergellen und mit eigenen Augen zu eben; iſt auch allmählid) 
der Pöbel flüger geworden. Man jchreibt des Nachbars frucht— 
bares Feld nicht mehr der Zauberfunjt, jondern dem guten 
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406 


1730, Joh. Christianus Fritschius: Seltsame jedoch wahrhafftige Geschichte 


Boden, fleigigen Adern und Düngen, guten Saamen, gedey— 
lihen Gewitter zu : das ift : Man juht von allen Dingen in 
der Natur jelbit die Urfachen, und weil man fie nach genugjamer 
Sorgfalt fait allenthalben findet; jo vermuthet man mit Necht, 
daß man dergleichen auch da, wo fie uns nicht jogleidh ins Auge 
fallen, leicht antreffen wide, wenn wir nur ein jattiames Er— 
fenntnig der Natur hätten. Die gelehrtejten Männer in gank 
Europa bemühen ji deswegen täglich weiter darinnen zu fommen. 
Ihre Entdedungen aber führen uns immer mehr von den Zaube— 
reyen der Alten ab, indem jie je mehr und mehr darthun, daß 
in der Welt alles weislih von Gott gemacht worden, jo, dat 
jeine Werde in der jchönjten Ordnung, d. i. natürlicher Weiſe 
entitehen, dauren und aufhören. 


406 
1730. Joh. Christianus Fritschius: Seltsame 


jedoch wahrhafftige Geschichte 


Beltiame jedoch wahrhafftige Iheologiihe ! Juriſtiſche 
Mediciniiche und Phyſicaliſche Geſchichte So wohl aus alten als 
neuen Zeiten / Worüber der Theologus. Jure-Consultus und 
Medico-Physieus jein Urtheil eröffnet, Aus denen Original- 
Acten mit Fleiß extrahiret Zu mehrerer Erleuterung mit furgen 
Anmerkungen verjehen und eines jeden vernünfftigen Gedanden 
überlaffen, Won D. Joh. Christiano Fritschio Fürftl. Sächß. 
Meimarijchen Leib- und Hof-Medico. Yeipzig | Bey Joh. Friedrich 
Brauns jel. Erben, 1730.) 

©. 276 

Neundte Geſchichte. Won vier unmündigen Knaben, welche 
des Mantel Kahrend und anderer Hererey beichuldiget, davon einer 
mit dem Schwerdt gerichtet und verbrannt worden. Actum den 
16. Junii 1632. 


— 


S. 293 Anmerckungen. 


) Das Vorwort iſt datiert „Weimar den 26. September 1729.“ Ein 
* 


anderer Theil iſt 1731 erſchienen. D. H. 
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407 


1730. [Graf von Stein:] Unterredungen von dem Reiche der Geister I. 5 


S. 204 

Auch iſt nicht unbefant die tradition von dem Ward: 
Schreyer D. Fausten, davon A. Lercheimer in jeinem Bedenden 
von Zauberey, item Rimphoff im Draden-König, ingleihen 
Waldschmidt in Pythonissa Endorea verihiedenes gedenden; 
unter andern joll einsmalen D. Faust auf einem Mantel mit 
jeiner Gejellihafft nad dein Nadt-Eijen, zum Schlaff-Irund, aus 
Meiften gen Saltzburg über 60. Meilen in des Biſchoffs Keller 
gefahren ſeyn, alda fie den beiten Mein getrunden. Und da der 
KRellermeilter ohngefehr hinein fommen, und fie alas Diebe ange- 
redet, madıt er fich mit jeiner Geiellihafft wieder davon, nehmen 
den Kellermeiiter mit biß an einen Wald, da jeket ihm Faustus 
auf einen hoben Iannenbaum, läft ihn fißen, und fähret mit 
jeiner Gejellihafft wieder nady Meiſſen. Viele wollen dieles, was 
von Fausto geiaget wird, vor feine wahre Hiltorie annehmen, 
weil fein bewehrter Historicus davon Meldung thut. Beym 
Sleidano. Thuano, ja aud) beim Bodino in Damonomania. 
Scaligero und Cardano de rerum subtilitate, und Casp. Peucero 
de divinatione, wird des Fausti mit feiner Sylbe gedadt, 
jondern nur von Delrio,. Wiero und andern Serenichreibern, find 
die Hiltörihen von Fausto aufgezeichnet worden, davon M. Neu- 
mans Disquisitio historica de Fausto Prastigiatore, vulgo 
von D. Fausten Wittenb. 1687. fan nachgeleien werden. 

S. [773] Regiſter Der vornehmiten Sachen, jo in diejen zweyen 
Theilen zu finden. 

S. [788] Inter M. 

Mantel: sahren, vier Knaben find dejjelben beichuldiget worden, 
276.s4. D. Faust joll diefe Kunſt auch veritanden haben 294 


407 
1730. [Graf von Stein:] Unterredungen von dem 
Reiche der Geister |, 5 


Ynterredungen Non dem Neiche der Geifter, worin gehandelt 
wird: I. Von den Geiftern überhaupt. II. Won den geheimen 
Hauß-Geiſtern. II. Von den Gridheinungen der Beritorbenen. 
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1730. [Graf von Stein:] Unterredungen von dem Reiche der Geister I, 5 


IV. Bon den Erd» und Waffer-Geijtern. V. Bon den Luft: und 
Feuer-Geiſtern. VI Bon den Geijtern gewiſſer Yandichaften, 
Städte und Schlöſſer. Zwiſchen Andrenio und Pnevmatophilo. 
Nebſt einem Regiſter der vornehmſten Materien. Xeipzig, bey 
Samuel Benjamin Walthern 1730. 

©. [537] 

Monathlihe Unterredung Von dem Neiche der Geijter. Das 
V. Stück. Xeipzig, bey Samuel Benjamin Walther 1730. 

&. 600 

Andrenio. 

Ich geitehe, lieber Pnevmatophile, daß mir deine Er- 
flärung ein ziemliches Licht in diejer ſchweren Materie gegeben 
habe. Da ich aljo vorhin nur zugelaffen, daß eine geistliche 
Verbindung geihehen fönne, jo erfenne ich nun gar wohl, daf 
der irrdiſch-geſinnete Menſch auch finnliher Weile will betrogen 
jeyn. Und wenn über dem die Heil. Schrift jelbit jaget, daß 
ih der Teufel in einen Engel des Lichts verjtellen könne; 
jo dürfen wir wohl nit mehr zweifeln, daß er andere 
Geitalten annehmen und die Menſchen fichtbarer Meile be— 
thören könne. Es pflegen jonft die Mahler einen ſchö— 691) nen 
Knaben oder Nüngling vorzuftellen, wenn fie einen Engel ab: 
ihildern wollen, und ich glaube, jo oft der Teufel einen 
Menichen recht in fein Nebe ziehen will, daß er ſolche Geitalten 
annehme, mit welchen er als ein Menſch dem Schein nad), einen 
Menichen in der Natur am beiten einnehmen und anloden fan, 
Damit ich aber in diefer Meynung defto bejjern Grund erlange, 
möchte id) gern wiſſen, ob man denn aud) gewilfe und unläug— 
bare Grempel zu Behauptung derjelben beybringen könne. Zwar 
pfleget der gemeine Mann in feiner Einfalt jiherlih zu glauben, 
was 3. E. von dem berühmten Doctor Fauſt und feinen aben: 
theuerlihen Begebenheiten erzehlet wird, die ſich Kraft feines 
Bindnifjes mit dem Teufel zugetragen. Da joll ihm derjelbe 
alle Gejtalten, die er nur verlanget, als das Bild der ſchönen 
Helena, Alexander des Groſſen, der Feuichen Lueretia und 
anderer mehr vors Geficht gebradyt haben, weldyes aber nur 
Schatten und aus Yuft zujammen geleßte Körper gewejen. Eben 
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408 
1731. [James Ralph:] Taste of the Town 


dergleichen wird von vielen andern Zauberern angeführet, daß 
fie ſolche Vorſtellung ſichtbarer Görper gemadet haben, wie 
inionderheit von Cornelio Agrippa berichtet wird, daß er nicht 
allein den Teufel, mit welhem er im Bunde geitanden, in 
GSejtalt eines ſchwartzen Hundes bey ſich geführet, ſondern audı, 
das eben derielbe Geift einen todten Menſchen-Cörper von auifen 
habe regieren miüfjen, nachdem Dderjelbe durch umvorjichtige 
Citation anderer Geifter jein Leben eingebüſſet hatte. Allein ich 
bin in den Gedanden, daß diefe und Hundert an- [602] dere 
Erzehlungen, jo man in den Wochen-Stuben oder andern Zus 
Tammenfünften leichtgläubiger Leute zu hören pfleget, für lauter 
Fabeln und eitele Gedichte zu halten jind; Und daher entitehet 
bey mir ein deſto gröſſeres Verlangen, etwas grümdliches in dieſer 
zweifelhaften Materie von div zu vernehmen. 

. [745] Regiſter der vornehmiten Materien. 

. [749] unter F. 

Faust, Doct. deijen Bund mit dem Teufel 601. 
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1731. [James Ralph:] Taste of the Town 


The Taste of the Town: Or, A Guide To AN Publick 
Diversions. Viz. I. Of Musick, Operas and Plays. Their 
Original, Progress, and Improvement, and the Stage-Enter- 
tainment fully vindicated from the Exceptions of Old Pryn, 
the Reverend Mr. Collier, Mr. Bedford and Mr. Law. 11. Of 
Poetry, Sacred and Profane. A Projeet for introdueing 
Seripture-Stories upon our Stage, and acting them on 
Sundays and Holy-Days after Divine Service, as is customary 
in most polite Parts of Europe. 111. Of Dancing, Religious 
and Dramatical. Refleetions on this Exereise, Publie and 
Private, with the learned Bishop Potter’s Sentiments thereon. 
IV. Of the Mimes, Pantomimes and Choruses of the Antients; 
and of the Imitation of them in our Modern Entertainments 
after Plays. V. Of Anudiences, at our Theatrical Represen- 
tations, their due Behaviour, and of Cat-Calls and other 

1038 


409 


1735. Gayot de Pitaval: Causes Celebres, VI. 


indecent Practices, coneluding with Remarks on our Pretenders 
to Criticism. VI. Of Masquerades; Ecclesiastical, Political. 
Civil and Military: Their Antiquity, Use and Abuse. Also 
of Ridottos, Assemblies and Henley's Oratory. VI. Of the 
Athletie Sports of the Antients: Their Circus compared with 
our Bear-Garden, and their Gladiators with our Prize- Fighters. 
Of Cock-Fighting, Puppet-Shews, Mountebanks and Auctions. 
London: Printed, aud sold by the Booksellers of London and 
Westminster. MDCCXXXI. 

p 41 Essay Il. Of Poetry; Particularly Dramatick. 

P. 95 

I cannot pass over in Silence, the Force that the Face of 
Religion has in Stage-Entertainments, urg'd from the most 
remarkable Instance the [56] World can produce, than which 
we cannot bring a more powerful Argument to clench the 
Nail of an Assertion; which is the surprizing Run of Success 
that attended the Fareical, Musical Dance of Doctor Faustus, 
at both Houses; which must be owing to that Religious, 
Moral, Poetick Justice. so finely interwoven thro’ the whole 
Piece; particularly, in the wicked Conjurer's dismal End, by 
infernal Friends at one House, and a terrible Dragon at the 
other. These lively Ideas of Hell deservedly drew the Town 
after them. The Criticks may assign what Cause they please, 
for what they term an Infatuation; but l insist upon it, I have 
only touch’d the true one. 


409 
1735. Gayot de Pitaval : Causes Celebres, VI 


Causes Celebres Et Interessantes, Avec Les Jugemens 
Qui Les Ont Decidees. ZKecueillies Par Mr. Gayot De Pitaval, 
Arocat au Parlement de Paris. Tome Sixieme.. A La 
Have. Chez Jean Neaulme. M. DCC. XXXV. 

p. 146 Histoire De Louis Gaufridy. 

p. 180 

le Marechal de Luxembourg n’en fut pourtant pas la 
dupe : ce Seigneur ayant demande à voir le Diable, on le 
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lui fit paroitre sous une forme epouvantable; mais loin de 
s’effrayer, il mit l’epee & la main, il alloit percer le Diable 
si le Diable n'eüt erie misericorde, et ne se füt fait connoitr: 
pour celui qui jouoit ce röle pour gagner sa vie. 

Nous voyons dans le Monde enchante de Bekker, qu’u 
Magicien abbattit une bosse en passant la main dessus: cett 
bosse n’etoit qu’ une vessie enflee. 

Ceux qui possedent la Magie naturelle, imposent facile 
ment, et reussissent sans peine à passer pour de veritable 
Magiciens. On peut par des secrets d’ Optique fasciner le 
[181] yeux, et faire voir dans un lieu des objets qui m 
sont point, ou qui ne sont pas tels qu'ils paroissent; e 
menageant la lJumiere dans un endroit obscur, on grossir 
les objets, on fera paroitre des images pour des realites : 
ne faut pas faire de plus grands fraix que cela pour pass: 
pour Soreier. 

Jean Faustus Cudlingen. Allemand, fut prie de fai 
quelques prestiges : etant a table avec plusieurs personne 
il promit de leur montrer ce qu'ils vondroient. D’un comm: 
eonsentement, ils Jui demanderent qu'il leur fit voir u 
vigne chargee de raisins mürs prets a cueillir; ils croyoi 
que comme on etoit alors au mois de Decembre, il 
pourroit faire ce prodige. Il consentit a leur demande., 
promis que tout-a l’heure, sans sortir de table, ils verroi 
une vigne telle quils souhaitoient; mais a condi 
que tous tant quils etoient, ils resteroient dans 
places, et attendroient quil leur commandät de coupe 
de eueillir les grappes de raisin, les assurant que quico! 
desobeiroit. courroit risque de la vie. Tous ayant pr 
de lui obeir exactement, tout d’un coup Faustus ch 
tellement les veux et l’imagination de ces convies. 
etoient a demi yvres, quil leur sembloit voir une tres 
vigne, chargee d’autant de longues et grosses grapps 
raisin qu'ils etoient d’hommes assis a table. Ces gens e 
a la vue de ces beaux et gros raisins, prennent 
eouteaux, attendent que Faustus leur commande de 
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les grappes. Il se fit un plaisir de les tenir quelque tems 
dans cette [182] posture, et puis tout d’un coup il fit 
disparoitre la vigne et les raisins; et chacun de ces buveurs 
qui pensoit avoir en sa main une grappe pour la couper, 
se trouva tenant d’une main le nez de son voisin, et un 
couteau pour le couper; de sorte que siils eussent coupe 
cette grappe, sans attendre l’ordre de Faustus, ils se seroient 
coupe le nez les uns aux autres. Ainsi la mere des Sorciers 
est la simplicite, ou la facilite qu’on a de eroire le mer- 
veilleux. 
410 
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Monathliche Unterredung Von dem Reiche der Geifter, Oder: 
Gründlide Unterfuhung von dem Weſen der Geijter, deren Fall, 
und was Ddiejelben für Eigenihaften vor und nad dem alle 
befommen, ob und wie es ihnen möglih, Görper anzunehmen, 
wie weit ihnen GOtt nad) jeiner heil. Ordnung zugelaſſen, in 
der Welt die Elemente zu verwalten, was von der Zauberey, 
Bindnijjen mit den Geiltern, der Bewahrung verborgener Schäße 
und deren Entdedungen zu halten, in was für einem Zuftande 
jih die Beſeſſenen befinden. Hierzu kommen die verichiedenen 
Meynungen von den Seelen der Verjtorbenen, ihren Eriheinungen, 
wie weit man die vielfältigen Erzehlungen von den Geiitern für 
wahr halten jolle. Nah den Grund-Sätzen der Heil. Schrift, 
alter glaubwirrdiger Kirhen-Väter, der beiten Philojophen und 
anderer berühmten Männer, unterfuchet, umd der gelehrten Welt 
jo wohl als andern Yiebhabern joldyer wunderlichen Begebenheiten 
zum Nutzen angejtellet zwiihen Andrenio und Pnermatophilo. 
Das XIII. Stück. Yeipzig, Bey Samuel Benjamin Walthern. 
1731. 

S. [466 a] Das XVII. Stüd. Berlin, In Berlegung 
des Auctoris. 1738. 

©. 467 Siebenzehente Unterredung, von den Werborgenen 
Schätzen, und denen dabey gewöhnlichen Geiſter-Beſchwörungen. 
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2. 47% 

Pnevmatophilus. 

Gs hat Av. 170%. den 21. Ian. und folgender Iage der 
ſo genannte ichnelle Poſtilion der Emdteriihen Zeitungen dieſe 
eritaumende Begebenheit der curieuſen Welt, und allen dißfalls 
fonft ungläubigen Sadducdern zur Prüfung, gnugiam Fund 
gemacht. Dieſer Schreiber hat jelbige Nahriht unmittelbar aus 
benahmter vornehmen Handels-Ztadt !) von fichern Freunden 
erhalten, und iſt folgenden Inhalts: Merdwürdige und mahr: 
haftige Begebenheit, welche fih mit I. G. E. einem Mühl» 
Rnappen in der Anger-Mühle zu X = = zugetragen; alles in 
richtiger Trönung, wie es von Tag zu Tag vom 2. Tctober bis 
zum 21. Dec. des 1707. Jahres ergangen ijt; der vormwißigen 
und To leicht verführten Jugend zur Warnung vorgelegt, um fid) 
vor Zatans Betrug zu hüten. Diejer Mühl-Purſche gieng an 
der Michaelis-Meffe vors Nannitädter Thor, allda einen andern 
befannten Mühl-Knappen aufzufuhen; an jtatt, [480] daß er 
num Dielen feinen guten Freund antreffen jollte, jo fande er da— 
jelbit einen andern unbefannten Menichen, der ihn in die Peters— 
Ztrajje führte, um, wie fein Worgeben war, mit ihm eine 
Kanne Bier zu trinden. Bey dieſer Gelegenheit ereignete ſich 
ein Discurs vom Schaß:Graben. Der verfappte Mühl-Ruriche 
erbot fi darauf, ihm vor 8 Rthlr. ein Buch zu verichaffen, 
darinnen die zum Schatz-Graben nöthige Beihwörungen ent- 
halten wären. Zie wurden darüber bald einig, jo daß ihm jener 
Mühl: Junge veriprad, 2 Rthlr. zum voraus zu bezahlen, und 
5 Nthlr. auf die Neu-Jahrs-Meſſe; wenn er nemlich zuvor einen 
Schatz würde gehoben haben. Darauf fängt der vermeynte 
Mühl-Purſche Togleih an, das geheime magiihe Bud, des 
Fauſtens Höllen: Zwang genannt, abzujchreiben. Dieſes Werd 
verrichtete er auf einem Bauholge an Gaipar Bojens Garten. 
Er ſchickte indeflen den Jungen weg, ihm für 1 Gr. Tobaf zu 
holen. Als diejer wieder fam, waren 4 Bogen von diefem Buche 
ihon fertig geichrieben ; diefelben gab er ihm, nebit 3 andern 
;jetteln, worinnen einige nöthige Nachrichten enthalten waren, 


Yon Wenteint iſt Yerpzia, Vergleiche Eplitter 394 und 437. D. ©. 
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wie er fih bey dem Beſchwören verhalten müſſe. Überdem gab 
er ihm auch einen meifingen Drath, daran vorne ein Kopf wie 
ein Schlangen-Kopf gebildet war. Diejen follte er an ftatt der 
Wünſchel-Ruthe gebrauchen; doch mit dem Beding, dab er fie 
ihm wieder zuitellete. Hiermit gieng num der Junge zu Mitter- 
nacht in jeines Müllers Keller, (weil er öfters hatte jagen hören, 
da jeit des SchwedensKrieges allda ein [481] grofjer Schatz ver: 
borgen jey,) da denn jeine Wünſchel-Ruthe allezeit auf die Seite 
ihlug. Diefem GSeitwertöichlagen der Ruthe folgete der Junge 
nad, bis fie zuleßt unterwerts ſchlug, und endlih gar jtille 
ftunde; weldes das Zeichen war, daf der Schatz allda verborgen 
liege. Darauf fieng er an, den 21. October zwijchen I1. und 
12 Uhr, jein erjtes Kunftjtüd ins Teufels Namen zu probieren. 
Er wuſte ſich gar leichte in dieſe jataniihe Unternehmungen zu 
finden: er macdete Zauber-Creyſe, Charakteren, Lichter, und 
eigentlihe BeihmwörungssFormuln. Da gieng endlid ein Rauch 
auf an dem Ort des Schaßes. An demjelben jahe er einen Geiſt, 
als ein Feines Männlein gejtaltet, und wie mit einem grauen 
Flohr überzogen. Ingleihen fande er auch zwey Zwey-Groſchen— 
Stüde auf derjenigen Yade liegen, auf welder die 3 Lichter vor 
ihm jtunden. Darauf befragte ihn der Geiſt: Tb er damit zu: 
frieden jey? und als er mit Ja antworten mujte, verſchwand 
nachhero diejer ihm erichienene Geilt. Der Mühl: Junge aber 
verrihtete zum Beſchluß kniende jein ihm vorgeichriebenes Gebet, 
nahm die 4 Groſchen, löſchte das mittlere Wachs-Licht zuerit 
aus, nacgehends aud die andern, Löjete die Yauber-Greyje 
wieder auf, und ging alſo rüchwerts, zufolge jeiner Inſtruction, 
bis zur eriten Stuffe aus dem Keller wieder heraus, legte ſich 
ihlafen, und war in jo weit auf dißmal mit jeinem gefundenen 
Schatz zufrieden. Den 28. Tetober, als den folgenden Freytag, 
nahın er den andern Proceß vor. Es geichahe derjelbe mit einer 
ihärfern Bejchwö- [482] rung, als das vorigemal. Der Geiit 
erihien auf jeine halb gütige, Halb troßige Einladung. Es that 
ji jogar die Erde von dem chat weg, daß er den Gold-Klum— 
pen deutlich ijehen fonte. Er vor jeine Perſon aber fande diß— 
mal ebenfalls nicht mehr als ein Brandenburgiiches Sechzehen— 
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bem baranf ẽclgenden Armtza, der 4. Km. 
mut air ibm Der Fre Ltoceß az? vorige Rate rorgrmsmmen: 
a ah Denn entlich ber Zhak vo Lig äufterte. Er ; 

aratien Tirmend:Aciel voll Geld; es ichien ibm, alz wenn > 
ansermerts im Keller, gegen die Mauer zu, ein wieredigtes K 

gen ana ber Erden hervor gethan würde, auf welchem etwas 
ir eine Karbatiche geftaltet, lage. Diele Veitiche ſchien ĩch zu 
hbewegen, barauf ſahe er auf der Yade einen halben Bogen Bapier 
mit Ihmarbken Strichen eingefait, und inwendig roth beichrieben. 
Aubey fande er auch eine geichnittene Truthans-Feder. Tas 
graue Männlein aber, weldes ihm eridienen, hatte ein langes 
such ober Megiiter unter den Armen. Zu gleiher zeit 
fiel ein Sropfen Waſſer von dem Gewölbe auf jeine Hand, da— 
pon Ihm bie Hand erfaltete, und ein grofier Bluts-Tropfen auf 
bertelben fh zeigte, Als er mun Diele Feder ergriffen, den 
Jropfen Blutes darein gefaßt hatte, und nunmehro feinen Namen 
feiner aufs [488] Papier jchreiben wolte, jo hörete er jemand 
mit Starden Schritten Die Keller: Ireppe hinab gehen. Er er: 
ſchrickt dariiber nicht wenig, und läft bey Formirung des andern 
Michſtabens die Feder fallen, löſcht das mittlere Licht aus, Die 
+ andern Ylchter aber warf er in Gil in das im Keller geitandene 
Waſſer-ZAchaff; Idjete geſchwind die Zauber-Eircul auf, und ging 
Inter ſſch an der Maner weg zum Keller hinaus; traf aber, wie 
er doch vermutbete, feinen Menichen an, Indeſſen war aljo der 
andere Proeeß auch zu Ende Merdwürdig war es bey dieſem 
Proeceß, daß uber dem Ausoloöſchen des mittlern Yichtes ein ſolcher 
mächtiger Rauch Dampf im dem Neller entitunde, ald wenn ein 
Bottger ein groſſes Faß zu pichen hätte. Zwey folgende Frey— 
te wurde dieſer FJunge an ferner Unternehmungen verhindert: 
einmal nemlich tun einen aronen Schauer, welcher ibu auf der 
Keller Steppe Mogind übernehe das anderemal aber durch den cin 
wernttenen War da da ihn ſein Meter mit rc in die Kirche 
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genommen. Nach diefen Geichichten verfiel dieſer Böjewidht in 
gottlofe und abicheulihe Neden, verlengnete die Chriftliche 
Slaubend-Articul; fam darüber in die Inquisition ſeines Meijters, 
jeines Vaters, und Beichtvaters, der gewiß viel Mühe mit ihm 
hatte. Bey folder ihm unvermuthet vorgefallenen Veränderung 
nahm er jein Beſchwörungs-Buch, zerriß es heimlid), und ver: 
brannte alle dahin gehörigen Sachen. Endlich befannte er in 
der gröften Hertzens-Angſt und Bangigfeit alles, was er be: 
gangen: befehrte jidh von Serken, und wurde mit [484] Zus 
zichung NB. des Herrn Superintendentens wiederum zum heiligen 
Nahtmahl gelafjen. Hier halt du, lieber Andrenio, ein trau— 
riges Erempel von einem dem Namen nad Evangeliichen Chrijten, 
in der Ihat aber öffentlihen Werleugner GDtted, und Teufels: 
Diener; welder, aus ſchnöder Geld-Begierde nad) irdischen Schäßen, 
lieber feine Seele hat aufopfern wollen. Die Sade iſt um fo 
vielmehr erſtaunlich, da fie in einer ſolchen berühmten Stadt jid) 
zugetragen, welche jonjt wegen ihrer Gelehriamfeit und heiligen 
Örthodoxie vor vielen andern in gutem Ruf it. Man muß fich 
wundern, daß die häuffigen Predigten der Herren Geijtlichen 
nicht vermögend gewejen jind, ihre Stadt von einem fo entieß- 
lihen Erempel der Ruchloſigkeit befreyet zu erhalten. Dean fan 
hieraus beyläufig erjehen, was die Predigten vor Nußen bringen, 
woferne nicht der höhere Geiſt von oben her in den Serken 
würdet, und das änſerliche Geremoniel von innen unterjtüßet. 


Andrenio. 

SH glaube, das die Befehrung diefes Mühl: Burichen ein 
ſchönes Stück Arbeit vor die Herren Geiftlihen möge geweſen 
jeyn, und möchte ich dannenhero jelbit in Perſon einen Zuhörer 
darbey mit abgegeben haben, weil ſehr vermuthlih ift, daß 
man bey diejer Sade, wie man im Spridwort jagt, viel 
Schnupftücher verbraudet; denn es heiljet gemeinigli in der— 
gleichen Aällen: Man muß ſolche irrende Schäflein mit dem 
Wort GOttes tröften.  Dergleihen Irojt aber mag wol meiſtens 
nur in die Ohren fallen, das Herb aber empfindet feine [485] 
Kraft Davon; denn der böje Geiſt, welder das Herk eines joldhen 
Menichen einmal eingenommen hat, wird das Wort orthodox 
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eben jo wenig veritehen, ala ers fühlet, wenn er bey den Römi— 
ſchen Grorciiten mit der jo genannten Stolle oder Teufels-Beitiche 
foll ausgetrieben werden. Zu Bekehrung joldher Leute ift nöthig, 
dat die Kraft GOttes gegenwärtig jey. Und daher fommt es 
auch, daß dergleihen Herren Prediger, die darvon Feine genug- 
jame Berfiherung haben, ſich jehr wenig bey jolden vorfallenden 
Gelegenheiten zutrauen, ja wol gar um deswillen von den 
Werden des Teufels in unſerer Kirche nichts wiſſen wollen. 
Man pfleget dahero ſolche Ieufele-Werde lieber vor einen hohen 
Grad von Wahnmiß auszugeben, und zu glauben, daß es ae 
wijje Arten von Krandheiten wären, die vom Uberfluß Der 
ſchwartzen Galle herrühreten. Doch ich will mich darbey nicht 
aufhalten, die Herren Mediei mögen dißfalls die Probe machen. 
Aber fage mir dody, mein lieber Pnevmatophile, was es eigent: 
lih mit dem jo befannten Schaßgraben, welches fidy in Iena 
zugetragen, vor eine Bewandniß gehabt. So viel weit ih, daß 
die Herren Geiftlihen nit im Stande geweſen find, dieſe Be- 
gebenheit guugiam zu beurtbheiler. Auch hätten die Herren 
Juriſten dißmal gerne durchs gange Jahr hindurch Ferien gehabt, 
damit jie nur in diejer verworrenen Sache feinen Entſchluß faſſen 
dürften, weil diejelbe in ihren Digestis eine indigesta Materia 
war. Dahero übergab man fait alles den Serren Medieis zu 
unterjuchen; dieſe jollten die Sache ausma= [486] den. Einer 
von den vornehmiten aus ihrem Collegio gab alio den Aus: 
ſpruch, nichts als der jtarde Kohlen-Dampf hätte diefen unglück— 
jeligen Xeuten den Tod zuwege gebraht. Mid dündet aber, 
dag man dieſem Urtheil wohl mit Recht beyfügen fünte: O 
Corydon, Gorydon, que te ete. 


Pnevmatophile. 

Mein werther Areund Andrenio, es it mir gang lieb, 
dag du mid) auf dieſe Materie gebradht haft. Der gute Herr 
Medieus, welder ſolche Begebenheit dem Kohlen-Dampf haupt: 
jählich zuichreiben wollen, hat fih nad meiner Meynung mit 
den Kohlen gewiſſer maſſen jelbjt ſchwartz gemacht. Denn wenn 
ich dir die Sache nach allen Umſtänden erzehlen werde, wirſt 
du wol jagen müſſen, daß mein Urtheil der Wahrheit gemäs 
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jey. Die Geihichte aber verhält fih aljo: Es fanden ſich in 
Jena drey Schab-Beihmwörer zujammen, nemlich Sohann Gott: 
hard Meber, Studiosus Medieine; Hand Friedrich Geßner, 
ein Bauer und Schäfer von Dröbriih; und Hand Zenner, ein 
BrausXneht von Ammersbah: welder lettere jonderlid) in der 
Beihmwörungs-Kunft erfahren zu jeyn glaubte, und öfters nur 
betauerte, daß er einige Tractätlein darvon eingebüfjet habe. 
Eie redeten eine Zeitlang unter einander von einem jehr groffen 
Schatz, den aber Zenner wegen jeined abgelegten Eydes nicht 
offenbahren dürfe; wiewol er, jeinem Vorgeben nad, ſchon einige 
Müngen mit einer von Vogelleim bejtrihenen Stange durd) die 
eijernen Gitter heraus gezogen hatte. Er zeigete jeinen Game: 
raden eines [487] von diejen foftbaren Gelditüden: Auf der einen 
Seite jahe man fünf Schilde mit einem Elephanten; auf der 
andern die Babyloniihe Hure auf dem fieben-töpfichten Ihiere, 
davon Apocalypseos 17. geredet wird. Zugleich jahe man aud) 
auf diejer Seite der Müntze drey Mannsbilder, mit Cronen auf 
ihren Häuptern. Benahmter Zenner gab ferner vor, fie wären bey 
diejer Gelegenheit von dem Geiſt gewarnet worden, daß fie nicht 
mehr auf ſolche verädtlihe Weije mit der Bogelleim=-Stange 
wiederfommen ſolten, jonjt würde es ihnen ihr Leben koſten. 
Doch wife er noch einen gewiljen andern Schatz in Heichlers 
Meinberge, wo ſich öfters ein Geift einer weiljen Frauen jehen 
lieffe. Sie wurden aljo mit einander einig, denjelben gewöhn- 
liher majjen in der Chriſt-Nacht zu heben. Diejes geſchahe im 
Sahr 1715. Bey diejer Unterredung 309g Weber zwey Manu- 
scripta magica, nemlih Fauſts Döllen- Zwang und Clauiculum 
Salomonis, aus der Taſche heraus, und las aus denjelben die 
Regeln vor, melde bey Beihwörung der Seijter zur möthigen 
Vorbereitung zu merden wären. Nachdem fie nun vorhero das 
dafige Weinbergs-Häusgen befichtiget, jo gingen fie alle drey am 
Heil. Abend Nachts um 9 Uhr, mit einer Laterne und 2 Uns 
ichlitt-Lichtern dorthin. Gin jeder diejer drey Beichwörer hatte 
ein Sigillum magieum von dem Weber zu fi genommen; diejer 
Weber aber hatte über die Ihür des Häusgens vorher das be- 
fannte Wort Tetragrammaton mit dem Bleyweißitifte angejchrieben. 
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Als fie num in das benamte Haus [488] hinein gefommen, haben 
fic ſogleich, ehe fie ſich noch nieder geießet, ein Nater Unier mit 
einander gebetet. Weilen aber an jtatt eines verlangten Wind- 
Tfens nur einige Schmiede:Kohlen von Heichlern waren dahin 
geihafft worden, haben fie diejelben aus Roth um der groiien 
Kälte willen anziinden müſſen; welche aber einen jo ſchrecklichen 
Dampf von ſich gegeben, dat fie faum bleiben fönnen; jo gar 
wurden fie wider ihre Abſicht genöthiget, diejerwegen die Ihür 
aufzumadhen, um von dem Dampf etwas befreyet zu werden. 
Nach diejem allen hat Weber jeine Bücher, Sigilla magica, und 
andere Sahen auf den Tiſch geleget; Seiner aber mit des Webers 
blofiem Degen einen Zauber-Creyß oben in der Dede gemacht, 
und Weber diefen Degen nahhero in den getheileten Boden ge— 
ſtoſſen. Sie haben fernerhin fein Wort mehr mit einander ge— 
ijproden, sondern Geßner hat um 10 Ubr feine dreymalige Be— 
ſchwörung würdlid) vollbradt. Die Umjtände davon waren dieſe: 
Nah Bennenung etliher Namen GOtted hat er den Ch, ale 
Fürſten der Sonnen, beihworen, daß er den Geiſt Nathanaels,') 
welcher vor den Befiter dieſes Schakes gehalten wurde, heritellen 
jollte, damit ihmen Dderjelbe wohl erfahrne Geilt zu Hebung des 
Schatzes behülflich ſeyn möchte. Weber aber hatte ſchon aus 
sauftens Höllen- Zwang die hierzu nöthigen Beihworungs: Worte 
einmal völlig hergeleien; aber es wolte fid) auf dißmal noch fein 
Geiſt zeigen. Er wurde dahero genöthiget, diefe Formuln noch 
einmal dem eilt vorzulegen. Kaum hatte er dielelben bis auf 
[489] die Helfte geendiget, jo it er gank auffer fich jelbit ges 
fommen, und gleich als ichlafend mit dem Kopf auf den Tiſch 
darnieder gelunden. Den andern dabey gegenwärtigen Perfonen 
ichlete aber auf dißmal noch nichts. Auffer dem wuſte Weber 
nichts auszujagen, weil er ſich nicht befinnen fönnen, was mit 
ihm und jeinen andern Mitbrüdern fernerhin vorgegangen. Ubri— 
gens war der traurige Ausgang diejer gottlojen Unternehmung 
fein anderer, als welcher ſich auf jolche gebühret. Denn, folgen= 
den Tages fande man Webern halb todt; die beyden andern aber 
gar todt, und ſtatt des geſuchten Schages ihre Hoſen voll Moraits, 


) Dies iſt natürlich eine Verwechslung mit dem Geiſte Natbael. D. H. 
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daß man kaum vor Gejitand bleiben konte. Der Beſitzer des 
Weinberge, Heichler, der um diefe Sache gewujt, auch darzu be: 
hülflih gewejen, befande ſich eben in der Kirche, ald ihn die 
plößlih überfallene Angſt nöthigte, jeinen Weinberg zu bejuchen. 
Als er nun daſelbſt anfam, befande er diejen entjeglihen Epec- 
tacul. So bald er jelbigen erblidet, ift er jogleich wieder um: 
gefehret, und hat des Webers Stuben=Gejellen, Caſpar Rechen, 
abgeholet, jolhen mit jid) dahin geführet, und ſich mit ihm be- 
rathichlaget, was bey jo gejtalten Sadhen zu thun wäre. Als 
nun Webers Stuben-Gejelle jolhe jchredlihe Tragedie zu Geficht 
befam, wuſte er jelbjt nicht, wozu er ſich entichliegen jollte. Sie 
bejahen mit einander die todten Görper, und nachdem fie den 
halb todten Weber aufgerichtet, nahmen fie das magijhe Bud, 
und andere auf dem Tiſch gelegene Zauber-Stüde zu fih, und 
brachten diejelben jeinem gemejenen [490] Beichtvater, dem Hrn. 
D. Weiſſenborn. Worauf man es den Stadt-Gerichten angezeiget, 
welde gar bald Anjtalt gemachet, den halb todten Weber in die 
Stadt zu bringen, und jeiner zu pflegen, damit er zur Inquisition 
gezogen werden könne. Die zwey todten Görper wurden mit drey 
Wächtern von der Bürgerichaft bewachet; welche aber die Nacht 
über von dem Gejtande der Todten, von den Geipenjtern, und 
andern Ungemad) dermaffen zugerichtet worden, daß fie folgenden 
Tages von denen anfommenden Gerichts: Perjonen gleichermafjen 
halb todt angetroffen wurden, und auf einem Karı in die Bor: 
ſtadt geführet werden muften. Einer von diefen Wächtern, Namens 
Beyer, ift auch bald darauf verichieden. Was nun die andern 
zwey todten Teuffeld-Banner anbelanget, jo find fie nad) der Section 
und Befichtigung der Herren Medicorum auf einer Schinders- 
Schleife öffentlich in der Stadt zum Abjcheu herumgeführet worden, 
bis man fie endlid) durch des Scharfrichters Hand unter dem 
Galgen tief eingraben lajjen. Bey Unterfuhung der magiichen 
Sahen wurde folgendes jchöne Inventarium davon angetroffen: 
nemlih, unter den Signis magieis war eins don Zinn, darauf 
ein Löwe auf der einen Seite gebildet, mebit den Nand-Worten: 
Non, Chad, Helsy, Sadag. San, Jacoj. Auf der andern Seite 
fande ſich zwiichen zweyen Gharacteın das Mort Verchiel, und 
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neben umber diefe Worte: Freit Leo de tribu Juda, radiæ Darid. 
Auf einem kleineren Sigillo von Bley war der befannte doppelte 
Iriangel, darinnen der Na: [491] me GOttes Adonai, und hinten 
die Worte: Christus est reritas et rita, geſchrieben ftunden. 
Ieder hatte bey jeinem Hinausgehen ein Pater noster um die 
Hände gemwidelt, an welchem unten in einer Gapiel Facies Sal- 
ratoris mundi, und auf der anderen Seite die Bildniffe des 
Ignatii Loyole und Francisci Xaverii angemadet waren. 
Warum die Geilter-Beihwörer diejer Jeſuiter ihre Bildniffe mit 
zu brauchen pflegen, mag wol feine andere Urſach jeyn, als weil 
dDiefelbigen vor die eigentlichen Patriarhen und Kunſtverſtändigen 
in der Demonologie gemeiniglid) gehalten werden. Man wird 
dahero meiltentheils das Bild des Ignatii Loyole mit einer 
Zauber-Ruthe und einem Glantz umgeben gemahlet finden; wo— 
bey ein fliegender Drade geliehen wird. Was durd) diejes letrere 
Sinnbild eigentli mag verftanden werden, fan ich nicht gewiß 
jagen; vermuthlich wollen fie damit anzeigen, wie die böjen Geiiter 
insgefamt vor der Gegenwart jelbiger beyden heiligen Väter fliehen 
müſſen. Es iſt dannenhero in der Römiſchen Kirche der Gebraud) 
entitanden, dat dieſe Sejuiter-Patres ihren gemwidmeten Seelen 
joldye Bilder in der Abfiht zu verehren pflegen, damit fie jelbige 
an ihren Kammer-Ihüren anbeften, und aljo vor den Nacht-Ge— 
ipenftern mögen gefichert jeyn. Beſonders bedienen ſich derjelben 
das andädhtige Franen-Volck dazu, damit fie von dem Alpen 
nicht mögen gedrückt werden. Doch diejes beyläufig. Ih mu 
jeßt in meiner Grzehlung fortfahren. Benamter Weber hatte 
in einem vieredigten Beutel jederzeit viel abergläubiihe und [492] 
zaubertiihe Sachen an jeinem Yeibe getragen; ald da waren 3. €. 
ein mit auf die Welt gebrachtes kleines KindessHäutgen. Ein 
magiihes Sigill von Bley, mit nuerkenntlicher Schrift, das Bild- 
niß St. Nicolai und Nicasii. welcher joniten auch in der Nömiichen 
Kirhe vor einen Patron wider die Natten und Mänſe gehalten 
wird. Ferner ein Stücklein eines indurati menstrui virginei: 
ein Zettelgen, darinnen Webers Geburts-Stunde, aud fein und 
jeiner Tauf-Pathen Namen, aufgezeichnet waren; und einige Stüde 
von metalliihen Steinen, welche wider die Zauberey helfen jolten. 
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Hierbey möchte man wohl mit Recht jagen, daß dergleichen Leute 
mit jehenden Augen blind jeyn: fie nehmen dem Teufel mit in 
ihre Freundſchaft auf, und fürchten fid) dod) vor demjelben. Denn 
damit er ihnen nicht ſchaden jolle, jo ſuchen fie fih durch Gött- 
lihe Geheimniffe der Religion darvor zu beihügen; da fie dod) 
bedenden jolten , daß eben diejer zertheilte Dienjt des Hertzens 
ihnen zu dejto gröfferer Verdammniß gereichen müjfe. 
411 
1738. G. W. Wegner |Tharsander]: Schauplatz Il, 13 
a—b 
Schau⸗Platz Vieler Ungereimten Meynungen und Erzehlungen. 
Zweyter Band. Nebjt einem Iegijter der vornehmijten Materien. 
Berlin, Bey Ambrosius Haude,. 1739. !) 
©. 439 | 
Schau-Platz PVieler Ungereimten Meynungen und Erzehlungen: 
Worauf die unter dem Titul Der Magie Naturalis Co hoch ge: 
priejene Wifjenichafften und Künfte, Bon dem Geſtirn und dejjen 
Influentz, Bon den Geijtern / ihren Ericheinungen und Würd: 
ungen, Von andern natürlichen Dingen / ihren geheimen Kräfften 
und Eigenihafften: Ingleichen Die mancherley Arten der Wahr: 
jagerey / und viel andere fabelhaffte, abergläubifche und ungegrün— 
dete Dinge mehr, Worgeitellet, geprüfet und entdecket werden. 
Zur Beförderung der Wahrheit, Wie auch zum Unterricht und 
Warnung Sich für thörichten Einbildungen und Betrug zu hüten: 
eröffnet Von Tharsandern. XIII. Stüd. Berlin und Leipzig, 
Zu finden bey Ambrosius Haude, 1738. 
a) ©. 469 
Hierauf folgen einige Iuftige Zauber-Stüdgen, welche daneben 
io beichaffen / das man fie [470] theils für handgreiffliche Lügen 
) Der VBerfaffer, der fih auch Iharfander nennt, it nach der „Germen— 
dorf den 12 Febr. 1742.“ unterzeichneten Widmung Georg Wilhelm Wegner, 
Prediger zu Germendorff und Naßenheide. Die Widmung iſt nach Aertig: 
ftellung des Druckes des ganzen Bandes geichrieben, wahrend die Vorrede 
„den 14 Novembr. 1738 unterzeichnet ift und das IX. Stüd, mit dem 
der Band beginnt, noch die Jahreszahl 1737 auf dem Titelblatt trägt. So 
eritrecft jih der Druck über ein Jahrfünft. D. ©. 
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zu erfennen tbeils für geihmwinde Rände und Taſchen-Spieler— 
Studgen zu halten bat. Köpffe abbauen, und wieder auflegen 
it den Zauberern eine geringe Zade. Anno 1272. fam ein zau— 
beriiher Gaudier aus den Niederlanden gen Greußnad, der hieb 
auf öffentlichen Mardt in Gegenwart vieles Voldes, feinem Knecht 
den Kopf ab, und nachdem der Görper eine halbe Stunde auf 
der Erde gelegen, jekte er ihm denjelben wieder auf. Er fuhr 
auch mit den Hunden in der Yufft herum, und macdte cin Ge— 
ihrey, als wenn er auf die Jagd ginge. (*) Noch wunderbarer 
iſt Folgendes Hiltörgen. Im Yande zu 9. war ein Edelmann, 
A. v. Ih. genannt, der fonte audı Köpffe abbauen, und wieder 
auflegen, und wolte zu guter lebt, weil er des teuffeliihen Dinges 
müfig zu gehen, fih vorgenommen, feinen Freunden davon eine 
Trobe zeigen. Sieb demnadh dem Haus-Knecht den Kopf ab, 
und da er ihn wieder auflegen wolte, fonte er niht. Da ipradı 
der Edelmann zu den Gäften, es jen einer unter ihnen, der ihn 
daran verbindere, den wolle er gewarnet haben, ſolches nicht zu 
thun. Als er dem ohngeachtet dem Haus-Knecht einen Kopf 
nicht wieder auflegen fonte, jo lich er auf dem Tiſch eine Yilie 
wachſen, der hieb er das Haupt und die Blume ab. Darauf 
fiel einer von den Gälten von der Band, und der Kopf war 
ihm abgehauen. Der war der Zauberer, welcher ihn verbin=[471] 
dert hatte. Hernach jeßte er dem Haus-Knecht feinen Kopf wieder 
auf, aber nicht dem Zauberer, wehwegen er aud als ein Mörder 
ſich heimlicdy aus dem Staube machte. (*: Man fan leicht erachten, 
der groſſe Zauberer D. Fauſt werde dieſe Kunſt auch veritanden 
haben, wie man dann von ihm dergleichen in jeiner Lebens-Be— 
ichreibung lielet. Darin fommt aud vor, wie derielbige eins— 
mahls in einer Geſellſchafft angeſprochen worden, daß er ihnen 
möchte ein Zauber-Stüdgen ſehen laffen, und da es mitten im 
Winter war, zeitige Irauben verihaffen. Der Weinitod war 
bald gemadıt, und es ſaſſen daran jo viel ſchöne groffe Iranben 
als Gäſte am Tiſche waren. Diele waren bald mit ihren Mefjern 


+ Hondorfi. Theatr. Hister. pag. 188. 
471] 0%) 2. August. verchheimers von Steinielden Bedencken und Erinnerung 
ron Zaubere 


D cap. 7. 
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bereit, und wolten ein jeder eine Weintraube abichneiden, muſten 
aber, welches Faust ſich vorher ausgedungen hatte, erjt deshalb 
jeinen Befehl erwarten. Allein der Weinjtod mit jeinen Trauben 
verihwand bald, da wurden fie gewahr, wie ein jeder ſeines 
Nachbarn Naſe in der einen, und in der andern Hand das Meier 
bielt, da fie aljo, wenn fie ohne Fauſtens Befehl die Trauben 
abgeichnitten, einander würden die Naje abgeichnitten haben. 
Gewiſſe Türckiſche Zauberer, welche man gar vor Geiftliche aus: 
gibt, können Kinder von 7. bis 8. Iahren mitten von einander 
huuen, und fie wieder zujammen jeßen, dat nicht einmal cine 
Wunde zu jpüren [472] it. (*) Ich will mich bey diejen Dingen 
nicht länger aufhalten, jondern jedermann zu überlegen geben, 
ob ed nicht ſolche Stüdgen find, damit die Tajhen-Spieler ums 
zugehen wifjen, welche ſich auch ein Meſſer durch die Hand, oder 
einen Dolch, wie es jcheint, in den Leib ſtoſſen, und mehr der- 
gleihen Poſſen machen. 

Wer iolte aber meynen, daß die Zauberer den Leuten das 
Her aus dem Yeibe fräſſen? Davon jchreibt der Hölliiche Pro- 
teus: (**) Die Perfiihe und Arabiihe Hexen jollen einem das 
Her aus dem Leibe freijen fönnen, wann fie ihn eine gute Meile 
mit unverwandten Augen anjehen, und etlihe gewifje Worte heim- 
lic) bey fih brummen; womit fie zumege bringen, daß die Berion, 
ob fie ſchon Frisch und geiund ift, im Augenblid in eine Krand: 
heit verfällt, und wie ein Schwindjüchtiger ausgezehret wird, aud) 
endlich jterben muß. Solchem Menichen aber fönne wieder ge- 
holffen werden, wann die Zauberin etwas fleines, wie ein Sranat- 
Apffel-Körnlein ausipeyet. Diß joll der Bezauberten Perſon Herb 
jeyn, und muß von derjelbigen wieder veridlungen werden. Eins: 
mahls joll ein Zauberer dur fteif Anjehn und Zauber-Morte 
einen Cucumer gank ausgehöhlet und verzehret haben, jo daß 
die äufjerjte Rinde gang blieben. Happelius führet joldyes auch 
aus dem Petro della Valle [473] an: (*) Da ih mid dann 
nicht genung wundern fan, daß er noch einen physiealiichen 


[472] (*%) Monsr. Oufle Zeltiame Ginbildungen pag. 502 in Notis. 
(**) No. 28. p. 281. seqg. 
[473] (*) Tom. 3. Relat. Curios. pag. 12. 
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Difeours über dieſes Hertz-freſſen hinzu gefüget. Es wäre befler 
gemweien, wann er den gangen Kram, den er eine Seltjamfeit 
nennet, unter die wahrhafte Lügen gerechnet hätte. 

D. Kauft fonte jo gar Menihen mit Haut, Haare und 
Kleidern freien. Als ihn in einem Wirths-Hauſe der Junge den 
Becher zu voll ichendte, drohete er ihn zu freilen, wo ers mehr 
thäte. Der Junge late darüber, und jchendte ihm abermahl 
zu voll ein. Da jperrete Fauft das Maul auf, und frag ihn; 
Erwiſchte darnach einen Kübel mit Wafjer, und ſprach: Auf einen 
guten Biffen gehört ein guter Irund, und joff ihn auch aus. 
Der Wirth wolte feinen Jungen wieder haben. Kauft hieß ihn 
zu frieden jeyn, und hinter den Dfen jchauen. Da lag der 
Sunge, bebete vor Schredien, und war gang naß begoffen. Jener 
Mönd zu Erfurth Iperrete jein Maul nocd weiter auf, und fra 
auf dem Mardt ein Fuder Heu mit Wagen und Pferden, welches 
der Bauer hernach draufjen für dem Ihore ftehen fand. (**) 

b) S. 503 

Unter allen Zauberern ift bey une D. Joh. Kauft wohl 
der befanntejte und berühmteite, weil feine Lebens-Beſchreibung 
fajt in jedermanns Händen it, und er öfters von den Comödianten 
auf dem Theatro vorgeitellet wird. Won jeinen ZaubersHändelu 
will ich nichts gedenden, weil fie gar zu abgeihmadt heraus 
fommen, auch bereits einige davon oben find angeführet worden. 
Deſſen Lebens-Beſchreibung hat man für einen Zauber-Roman 
zu halten, dergleichen Philostrati Vita Appollonii, und der be= 
fannte Amadis ift. Derjelben Berfaffer iſt unbekannt, indem 
einige Georg Rudolph Wiedemann, andere aber einen Nahmens 
Plazius, der ſonſt de Spectris et lemuribus geichrieben, dafür 
ausgeben. Eonjt findet man auch vieles von Fauſten in Joh. 
Manlii C’olleetaneis, der feine Erzehlungen auf die gemeine Sage, 
und Neden gelehrter Yeute gründet. (**) Der Geburts: [504] Ort 
diejes Fauſtens joll Kundling, oder Knittling ein Städtgen in 
Schwaben gewejen ſeyn, und als er zu Gracan in Pohlen, andere 
jeßen Angolitadt, ftudiret, dajelbit die Zanberey gelernet haben. 


(**) Aug. Yerchheimer loe. eit. 
1503] (**) 2. Hermann Südens gelehrt. Uritie. Tom, I Qu. 8. 
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Andere geben Soltwedel in der Altmard zu feiner Geburte-Ztadt 
an, welches Soltwedel einige gar für ein Mardt:sleden im Anz 
haltiihen halten; nod) andere ein Dorf im Weymariſchen. Die 
Lebens-Beſchreibung legt ihm eben Ddiejelbige Zauber-Händel, fait 
unter einerley Umjtänden bey, welchen wir von Alberto M. dem 
Böhmiſchen Zytlho, und Tritthemio vernommen, aud) bald von 
Cornel. Agrippa hören werden, woraus man diejelbige leicht für 
ein Gedichte erfennen fan, das man mit fremden Händeln !) aus 
geihmüdet. Der Ort, wo ihn endlich der Teufel joll geholt 
haben, wird auch verjchiedentlic) angegeben. Hondorf (*) jagt: es 
jey ein Würtembergiſches Dorf gewejen, andere machen daraus 
ein Dorf bey Wittenberg in Sadjen. Dis gab im dreyigjährigen 
Kriege dem Schulgen zu Brade an der Elbe Gelegenheit, daß er 
die Soldaten, welche fih bey ihm eingvartiren wolten, mit guter 
Manier lo5 ward. Er gab vor, jein Haus wäre wegen des ent- 
jeglihen Todes D. Fauftens jehr unfiher. Zeigte aud Die 
Wand, weldhe er mit Ochjen-Blut beſpritzet hatte, und jagte da= 
durch die Soldaten davon. (**) Man trägt fi mit einem geſchrie— 
[505] benen Buche unter dem Titul D. Faufts Höllen=-Zwang, 
eö iſt aber eben jowohl, als jeine Lebens-Beidreibung ein er: 
dichtetes und untergejhobenes Werd. Viele Gelehrten wollen ſo— 
wohl den Nahmen dieſes Faufts, als auch feine Geihichte für 
erdichtet halten. Andere, wann fie ſich des Joh. Fauſts erinnert, 
der an Erfindung der Buchdruderey viel Iheil gehabt, jind 
auf den Gedanden gerathen, daß diejer der beichryene D. Fauſt 
jey, indem man anfänglih aus Unmifjenheit die Buchdruderey 
für Hererey gehalten. Ein gewiſſer Autor (*) trägt den Verlauf 
der Sade umitändlid vor, wiewohl er Roh. Fauſten fälſchlich 
für einen Knecht, oder Schrift-Setzer Kosteri zu Harlem ausgibt. 
Als Joh. Fauit, lauten feine Worte, die eriten Bücher, jo je— 
mahlen in der Welt gedrudt worden, in Franckreich, wo man 





) Zo iſt nach dem Drudfehlerverzeichnis zu lejen statt „Hunden,“ 
wie im Tert ſteht. D. ©. 
(*) In Theatr, Histor. pag. 187. 
(**) Der gelehrt. Criticus loe. eit. 


[505] (*) Ter Geſchichte des Teufels part. 2. cap. 11. 
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mwenigitens Dergleihen noch nicht geſehen batte, bradte, und fie 
für Manunferipta verfaufte, waren die berühmten Doetores der 
Parifiihen Facultzt beitürkt, und befragten deswegen Fauftum 
vielfältig. Weil er aber alfezeit behauptete, ed wären Manu- 
feripta. und hätte er eine grofie Anzahl Schreiber in jeinem Sold, 
io fie ichrieben. waren fie eine Zeitlang mit diejer Antwort zu 
frieden. Als fie aber das Werd unterindhten, und gewahr wurden, 
daß unter allen diejen Büchern die genaueite Gleihförmigfeit an- 
zutreffen, eine jede Linie auf gleihen Ort geießt war, ein jedes 
Blatt eine gleiche Anzahl Linien, und eine jede Linie gleiche [506] 
Anzahl Worte hatte, ja jo gar, daß wenn in einem ein Fehler, 
oder etwas ausgefraßt war, ſolches ih auch in allen andern 
fande, machte ihnen dieſes neue Gedanden, wie es damit möchte 
zugegangen jeyn. Mit einem Wort, als jie die Sade nicht be— 
greiffen funten, machten fie den Schluß, der Teufel müſſe der 
Urheber ſeyn, es müſte durch Hexerey geihehen jeyn, und 
endlid, der arme Kauft, welder nur ein armer Bucddruder 
war, müſte mit dem Teufel Gemeinihaft haben. Darauf 
liefjen fie ihn als einen Seren-Meifter einziehen, welder die 
Ihwarke Kunſt (io könte ja die Buchdruckerey wohl mit Recht 
heifien) brauchte, und durch Hülffe des Teufels würdte. Sie be: 
droheten ihn, ihn wegen Hexerey aufhenden zu laffen, und fingen 
wirrdlid an, ihm dem Proceß zu machen, welches in der Welt 
jo viel lermen verurjachte, und den armen Kauft in joldhen ſchreck— 
lichen Ruf bradte, daß er endlich, um den Galgen zu verhüten, 
genöthiget war, das gange Geheimniß zu entdeden. Dieje Muth» 
maſſung ift jehr wahricheinlich. Jedoch erweilet D. Bierling, (*) 
daß das Geſchwätze von Kant von Kundling, der ein Gaudler 
und Taſchen-Spieler, oder wie man fie damahld nannte, ein 
fahrender Schüler geweſen, herrühre. Welche Meynung aucd nicht 

zu derwerffen iſt. 
S. 1897] Regiſter zu dem zweyten Band des Schau-Plaßes. 

S. 909 unter N. 

Kauft D. macht mitten im Winter zeitige Weintrauben, 471. 
frißt Menſchen mit Haut und Haar, 473. was von jeiner 


PP] (9 In C’ommentatione de Pyrrhonismo Historico pag. 174. seqq. 
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Lebens-Beſchreibung zu halten, 503. wer er eigentlich ge- 
weien, 505. 506. 


412 
1739. Rudolph Lang: 


Kurtz-verfasste Reiss-Beschreibung 
a—d 


Kurtz verfaßte Reiß-Beſchreibung Dder : Offt-beſchuldigte 
aber niemals erwieſene Zauber-Kunſt, ſo in zweyen künſtlichen 
Hunden beſtunde welche Rudolph Yang / Burger und Bier: 
Brauer zu Augipurg ! dermafjen künſtlich abgerichtet | daß aud) 
die gröften Herren und gelehrtejte Yeute nicht begreiffen Fonnten, 
wie dieſe Kunft beihaffen wäre, und die meijten fie vor unnatür- 
li hielten; Als habe ic ſolches der Nachwelt zu hinterlaffen | 
in Drud geben wollen ! um den vernünfftigen Menjchen zu 
zeigen, wie weit ed der Menjch mit Recht und gutem Gewiſſen 
mit einem umvernünfftigen Ihier bringen könne. Zu mehrerem 
Vergnügen / ift dieſes Bud mit 54. Kupffern und 206. Figuren 
ausgezieret worden, welde vorjtellen: die Prasentationen der 
Hund, und mie jelbe ihre Künsten gemacht haben. Deme bey: 
gefügt die ausführliche Beſchreibung derer ſowohl lejenswürdigen | 
alö Iujtigen Begebenheiten. AUGSPURG, gedrudt bey Andreas 
Jacob Majchenbauern, 1739. 

a) ©. 58 [Anmerfung] 

Ron dieler lieben Stadt Franckfurt, veifete ih nacher Jena, 
allwo mich auf diefer Neije eine Poſtillion umſchmiſſe, es gienge 
aber glüdlih ab. Als ih num im diejer Stadt angelangt, jahe 
ih, daß es ein jchlechter Orth ware, aber doch jehr viel Purſch 
darinuen, id) dachte, ic; wolte mein Glück allda juchen, gienge 
dahero zu dem Herrn Burgermeijter, und hielte um die Erlaubnus 
an, dat id; ſpielen durffte, jo ich auch erhielte, allein der Herr 
Burgermeilter jagte mir dabey, ich jolte gleichwohl jehen, wie id) 
mit denen Studenten überein fomme Als ih nun nad Hauß 
fame, und zu Nacht ipeijete, Flopffte jemand an meinem Zimmer 
an; ich jagte: herein. Bey Eröffnung der Thür, fame ein 
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ihr zeeär zen x mr bernz 7. uk Rh ab chen 
ar 2:8 Her th.ekt beflaiter: Er Sczte ıu wir. ob 
> ’ tem Hohner ipwise werde? Id !aate, 
om. Zora? greibeie er mir, wie er mid zu bedienen bite {ch 
# Barı iere Tientte bes meinem Ziel kenn tolıen? 
5 ih ben Serm vor denen Stadenden beiküte. 
Zi Keri makte mir art techt Yuft in Sena zu tpielen. X 
faster ihn, mas man ihm dei Tages geben müßte? Er tagte: 
su gute Groiſchen, das war uniers Geld: dren Yand-WMünten. 
hy badıte bey mir jelbit, du biit dei Tags mobi einen Gulden 
werth, warn du mich vor den Ztudenten beihuger Als ih nun 
am Montag [5 meinen Schau-Platz eröffnen mwolte, da ftunde 
bieier großbeinigte Kerl jhon da, und hatte einen iebr groiien 
bien Trümel bey fih, er ſahe auch gank martialiih aus, dag 
ih mid, ihn anzureden, faum getrauete zu fragen, was er mit 
bietem halben Wieß-Baum madte? doc fragte ich ibn; er jagte 
mir, daß er Die eindringende Ztudenten damit abhalte, wann 
felbe nicht bezahlen wolten, er halte damit die Ihur zu, daß er 
fie zu einem Zped zuſammen drude. Ich bathe ihn, daß er mit 
denen Herren Ztudiofie niht zu grob verfahren jolte, dak ich 
nicht mit ihnen im Ungelegenheit verfalle. Er jagte zu mir: 
Mein Herr, fie fennen mid ſchon wer id bin. Dieler Kerl 
freuete mid, dab ih ihm alio vor drey Yand-Münken, fünff 
(Hroidyen gabe. 

(kinsmals hendte id; das Bild dei Doctor Fauſts aus, um 
den Purſch au zeigen, daß id heute Abends mit meinen Hunden 
ben Doctor Fauſt agiren werde. Als id nun ohngefehr aus 
meinem zimmer auf den laß herunter jahe, wo die Serren 
Ztudiofi herum Ipazierten, ſahe ich, wie zwey gemeine Studenten 
Das Wild herunter nahmen, ich lieffe ſogleich hin, und fragte fie 
hantz höflich, warum fie das Bild herunter nähmen, fie jolten mir 
nur Sagen, wann es ihnen nicht beliebig wäre, daß id) dieje 
Metlon mit meinen Hunden jpielete, jo wolte ich es gern unter» 
wegen laſſen. Als ich mit ihnen alſo redete, famen viele vor: 
nehme Studioſis darzu, dieſe fragten mich, was ich mit Dielen 
Purſch bitte? Ich erzeblte ihnen den Umſtand. Auf Vernehmen 
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diejes, rieſſe einer jogleich demjelben das Bild unter dem Arın 
hinweg, und gabe es mir, die andere aber liejjen ihn nicht von 
der Stelle, biß er ihnen jagte, warum er diejes gethan hätte? 
Er fagte, dig wäre die Urſach, dab, weil er in der Faſtnacht 
wäre im Kragen im Schlitten gefahren, und ihn der Herr Pro: 
fefjor deßwegen geitrafft habe, warum dann der Hund einen 
Kragen umhaben jolte? Sie fragten ihn, ob er, ala er im Kragen 
gefahren, auch einen Beſchwöhrungs-Creiß um fid) gehabt hätte? 
Er jagte Nein. Hierauf ladhten fie ihn aus, und fagten ihm: 
Wann er wieder im Kragen fahre, jo jolle er auch ſo flug 
werden, wie der Hund, und einen Beſchwöhrungs-Creiß umbängen, 
jo werde ihn der Herr Profefjor gewiß nicht darum jtraffen. 

[61]) Daß id aber wieder zu meinem groffen Kerl 
fomme, au dem ich meine Freud, als meinem Beichüßer, hatte, 
und faum +. oder 5. mal geipielet, da wurde einigen Purſchen 
das Auszahlen verdrüßlich, blieben defwegen vor der Thür ftehen, 
bi etliche beyfammen waren, und marihirten ohne Erlaubnus 
und Bezahlung hinein. Ich fragte den groſſen Kerl, der bey mir 
zum Schuß jtunde, was dann dieſes wäre? Er ſagte zu mir, ich 
jolte mich nicht feindjelig machen, es wäre ja nur ein Bagatel. 
Sleih darauf famen wieder zehen ſolche hungerige Brüder, welde 
auch ohne Bezahlung durchlieffen, ala ich aber den letzten anhielte, 
warff er mich mit ſamt meiner Büchlen in einen Windel, daß 
ich bald dei Aufftehens vergeffen hätte. Ich ſagte zu dem grofjen 
Kerl, was diß wäre, warum er mich nicht beihüßte? Mein 
Knecht aber ereifferte ji über ihn, und nahm ihm feinen grofjen 
Rieſen-Brigel aus der Hand, und ſtieſſe ihm denſelben in die 
Nippen, daß er zweyfach von dem Rath-Hauß hinunter gienge, 
ich aber verwieje meinem Knecht diejes Verfahren mit nachdrück— 
lihen Worten. 

Als wir num dei Abends nad dem Spiel nad) Hauß Fameır, 
ware ihon ein AmtssDiener allda, und brachte mir Burgermeijter: 
lihen Befehl, dat id) morgen Früh um adt Uhr vor Amt er: 





— 


S. 60 geht der Tert weiter, die Anmerkung wird erſt S. 61 fort— 
D — 


H 


) 
geſetzt. 
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iheinen ſolte, ih aber gab meinem Knecht Befehl, auf morgen 
früh um vier Uhr die Voſt zu beitellen, und reitete nach Yeipzig. 

b) S. 84 [Anmerkung] 

Gienge darauf fort,!) den Künitler mit dem Pferd zu ſehen, 
als ih hin fame, jahe ich, dab es der ware, welder zum öfftern 
in Augipurg auf der Fecht-Schul geipielet, er aber fante mid) 
nicht. Ih fragte, ob es guten Werdienft gebe?! Er jagte, er 
müßte es noch nicht, weilen er erit viermal geipielt habe. Ich 
iagte, ih möchte auch gern albier ipielen, könte aber feinen 
Pla befommen. Gr fragte mid, was dann ich habe? Ich 
iagte, ih hätte zwey fünftlihe Hunde, worüber er erihrad, und 
mid) fragte, ob ich der Bier-Bräuer von Augipurg wäre? Ich 
jagte, die Hunde wären es wohl, er aber reife nit mehr, ich 
hätte fie ihm abgefaufft. Hierauf fragte er mid, ob er mich aud 
die Karten» [85] Stück gelernet hätte? Ich ſagte, Nein, er hätte 
zu mir geiprodhen, dieſes Geheimnus bebielte er vor fi allein. 
Er jagte zu mir: Diefes Geheimnus fan er ihn nicht leruen, weil 
es in feiner natürlihen Wiſſenſchafft beitehet, er glaube, daß diejer 
Bier-Bräuer nod ein End nehmen werde, wie der Ertz-Zauberer 
Doctor Kauft, den er mit feinen Hunden jpielt. 

e) ©. 99 [Anmerkung] 

Als nun die heilige Weyhnachts-Zeit anrüdte,?) jo mußte ich 
jowohl als die Commödianten meine Hütten drey Wochen lang 
jperren, und durfiten nicht darinnen jpielen; ich hatte zwar wohl 
den Advent hindurch alle Abend in Gejellihafften zu jpielen, da 
id offt 20. bis 30. fl. in einem Abend befommen, aber es Eledte 
nicht gegen meiner Hütten. Diele drey Wochen wurde mir die 
Zeit den Tag hindurd recht lang, ſetzte mic defwegen, und ver: 
faßte meiner Hund Künsten in folgende NReim- Zeilen. 

Die Künften der zwey Hund, jeynd wunderbar zu lefen, 

Daß der Moſch wilfen fan, was Jungfern jeynd geweien, 

Auch was ein Jung-Geſell, und ob er halt gefehlt, 

Weißt was ledigen Stands, und kennet, was vermählt. 

zählt die Perjonen ab, jo viel der jeynd, er bilt. 

) Dies Ipielt in Prag. D. 8. 

) Dies jpielt in Wien. D 
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Kent auch was alt und jung, was jhön it, oder wild. 
Dann jchüttelt er den Kopff, warn er wil jagen Nein. 
Kent auch die Karben gut, jo an der Karten jeyn. 

Weißt man ihm eine Uhr, daß er fie recht Fan jehen, 

Sp weißt er accurat, worauf die Zeiger jtehen. 

Mit dreyen Würfflen auch ein jeder werffen fan. 

Eodann zählt er fie ab, umd zeigt die Augen an. 

Sagt man, ich hab gehört, du liebit die Katzen jehr, 
Langt mit dem Maul zum Loch und zeigt den Hintern ber. 
Sein doppelt Neverenz, das jteht ihm gar wohl an, 

Das, werd gejehen hat, in Wahrheit rühmen fan. 

Daß vor fein Herrn er fi tapffer wolle wehren, 

Da mil er einen gleich zerreijjen und zerzerren. 

) Wie's aber mad) ein Hund, der fi thut faul erzeigen, 
Legt auf die Erd er fi, läßt über ihn hinfteigen. 

Zum QTürden reifen bin, dag wil ihm gar nit ein, 

Legt auf die Erden ſich, und zeigt jein krummes Bein. 
Wie künſtlich er das Brot langt bey dem hinter'n Fuß, 
Daß, wer's gejehen hat, es billih rühmen muß. 

Springt auch durd enge Reif, zum öfftern als ein Pfeil, 
Mer anders curieus, der fäll ein Flug Urtheil. 

Wann nun der groffe Hund, die Künften hat vollend, 

So hebt der Kleine an, mit einem Gompliment. 

Sein Degen zieht er aus, ji) tapffer mit zu wehr'n, 

Sit ber&hafft vor ſich jelbit, und auch vor feinen Herrn. 
Die Karten jpielt er gut, weißt jedem was er dendt, 
Dedandt ſich höflich au, vor das, was man ihm jchendt. 
Wirfft man ihm drey und vier, auch mehr Stück Geldes dar, 
Bringt er doch jedem ſeins bejonders, das ift rar. 

Dann fommt er, als Hanf-Wurft, das fteht ihm gar wohl an, 
Bringt Wafjer, Hand-Tuch auch, daß man fi waſchen fa. 
Wie Menihen Waſſer tragen, das ift an ihm zu jehen, 
Darneben aber aud, wie blinde Yeute gehen. 

Auch fißt er gut zu Pferd, wie Menjchen die Werjtand, 
In einem Korbe trägt jein Weib ihn über Land. 


) Auf Seite 100 wird nur der Haupttert fortgeſetzt. D. 9. 
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Wird Doctor Kauft geipielt, ſteht er aufrecht im Greif, 
Wann's heißt, der Ieuffel fomt, veritedt er fih mit Fleiß. 
Macht einen Steurer-Iang, und endt damit das Zpiel, 
Hierüber judicir ein jeder was!) er mil. 

Diefen Zettel, liefje ich druden, und gabe denjelben das erite 
mal aus, als id wieder [102] in meiner Hütten ipielte, anzu— 
zeigen, daß mir die Zeit jehr lange worden, daß ich der Zuichauer 
hochſchätzbare Gegenwart jo lange entrathen müſſen. 

d) ©. 102 

50. Hier ipielt er den Doctor Fauft. 
Wird Doctor Fauſt geipielt, jteht er aufrecht im Greif, 

Sagt man, der Ieuffel fomt, veritedt er ſich mit lei. 


Hank-Wurjt?) fomt im feinem Zauber-Rock auf den 
Platz fein Herr jagt: Nun Hanß-Wurſft / mache dich luſtig 
dann deine Zeit wird bald aus jeyn. Auf dieſes Wort iit 
ift er Initig in dem Ylat herum geiprungen. Als aber jein 
Herr jagte: Der Teuffel fomt ; hat er fich in einem Augen= 
blief in feinen Zauber-Rock verſteckt daß man nichts von 
ihm sehen fonte; Wann aber jein Herr jagte | es iſt noch 
gute Zeit | er it fort ſo bat er wieder getantzt und ge— 
jprungen ; wie zuvor ſo bald aber jein Herr jagte ; er 
fomt | jogleich war er wieder fort.°) 

') was steht zweimal im Iert. D. ©. 

?) Hanß⸗Wurſt ift der Fleinere der beiden Hunde, der bier den Doctor 
Aauft Ipielt, während der große mit der Aadel als Mepbiitopheles auftritt. 
D. 9. 

», Hank Murft ala Doctor Fauſt in langem jehwarzem Zalar, mit 
Baffhen und einem umgehängten Jauberzirfel und Moſche in Aellanzug mit 
Hornern, eine Aadel in der linken Vorderpfote, tanzend, find nebit ihrem 
Herrn auf Tafel 50 dargeitellt, — die uns damit das einzige Bild aus dem 
achtzchnten Jahrhundert giebt, wie Fauſt auf der Puppenbühne etwa ae 
fleidet war. Der Nupferitich giebt die Figur des Hundefauſts geradeio, wie 
das Jenaer Aushängeſchild fie daritellte. Ziche oben Splitter 412 a ©. 1058. 
Es giebt übrigens nach dieſem Bilde auch zwei Quartfupferftiche gezeichnet 
L. Dittberg exe, Abbildung eines als Huſar und eines als Doktor Kauft 
verffeideten Hundes. Der ebenfalls geitocdhene aereimte Iert darunter beginnt: 
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derer Todten, XVI 


Bechzehender Band zu denen Geiprächen in dem Reiche derer 
Todten, Worinnen enthalten: I. Die Hiftorie nad) denen Monar- 
chien, Reihen und Staaten, welde als ein Supplement zum 
gangen Werde abgehandelt, und, wo es bereit? in denen Ge: 
iprädyen gejchehen, der Leſer auf eine jedwede Entrevüe gewiejen 
wird, dergeitalt, dad alles zujammen eine gar anjehnlihe Uni- 
versal-Hiftorie formiret. 11. Die Summarien, oder ein Furßer 
Inhalt aller 240, Entrevüen, nad ihrer Zahl und Ordnung, 
jamt der Chronologie, wann dieſes oder jenes geichehen iſt. 
II. Ein General-NRegijter, über alle jechzehen Bände, welches 
nad Maßgebung jeines bejondern Tituls, als ein compendieuses 
SHiltoriiches Lexicon, oder als eine Concordant, nad) welcher alle 
Materien weitläufftiger nachgeichlagen werden können, zu ge 
brauhen. Samt einer Vorrede, von der weitern Beſchaffenheit 
und Ausarbeitung des ganken Werde, und von deſſen Nußen, 
auch dem Autori zugejtojjenen Verdrüßlichkeiten und angemwendeten 
vielen Mühe. Leipzig, Verlegts Wolffgang Deer, 1740. 

[Zweiter Theil] ©. 727) 

Zwey Hundert Zwey und Dreyfigite Kntrerus, 
Oder Fortiegung und Vollendung des Geipräches zwiichen 
dem Römiſ. Kayſer FERDINANDO Ill. und dem Hertzog zu 
Braunschweig nnd Lüneburg, ſonſt auch Wolffenbüttel ge— 
nannt LUDOVICO RUDOLPHO.?) 

Bey diefer andern Zuſammenkunfft machen die Unterredenden 

den Anfang ihres Geſpräches von einer Furgen moraliihen Be- 


„Sch bin der Erite Hund, der als Huſſar dut Reiten“ 

und „Hier ſteh ich armer Hund, als Doctor Faust befleid.“ 

Bergleihe dazu die Verſe in Splitter 414 und „Zu 247" in den Ergänzungen 
und Berihtiaungen. D. 8. 

) Nach den eriten 1024 Zeiten beginnt eine neue Seitenzahlung. Dieſer 
zweite Zeil des Bandes enthält eine kurze Inhaltsangabe der einzelnen Entre- 
vuen. Der Kanftiplitter fteht in diejem zweiten Teile S. 727. 

2) Dies ift die Inhaltsangabe von Splitter 240. D. H. 
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trahtung, ob man fih ohne Verlegung ſeines Gewiſſens um ge- 
heime Künſte, e. 8. fih feite zu maden u. d. g. befümmern 
fönne, und ob die jo genannte Magia naturalis gegründet ſey. 
alio, das man ohne Verlegung ſeines Gewiſſens derielben nach— 
forihen fünne. Rachdem num beydes ſehr bebutiam affirmando 
beantwortet worden, dat nehmlih alles unnatürlib ſeyn mürie, 
ohne daß man Deswegen einigen Umgang mit böſen Geiftern 
habe, noch dabey der Nahme oder das Wort GOttes gemikbraudt 
auch Niemanden dadurd bokhafftiger Weile geichadet werde, wie 
jolhes durch ein klügl. Grempel beitätiget wird; ſo entdecken fie 
beyderieits einander ihre Gedanden von dem in der Welt be 
rücdhteten D. Faust, deſſen Yeben kürtzlich erzehlet, und ihm noch 
ein anderer gleiches Nahmens se. Johannes Faust von Mayntz 
an die Seite gejeßet wird, da fie dann vor möglih zu ſeyn er— 
achten, daß von denen Nachrichten dieier beyden Faustorum und 
bey denenielben fih ereigneten ſehr conformen Umitänden ein 
older, biß itzo beionders bey dem gemeinen Bolde jehr förchterl. 
D. Faust erdichtet und ausgejonnen jey, weldes fie doch ſchlüßl. 
in suspenso laſſen. 

E. [777] General Regiiter, Uber alles, Was in denen 240. 
Eutrevüen, und dem Supplement dieſes Werds enthalten. 

S. [817] 

Fauſft, D. ein berühmter Schwartz-Künſtler, deſſen kurtze 
Lebens-Beſchreibung XV. 511. deſſen Hiſtorie wird in Zweifel 
gezogen 512. ein eben ſo genannter iſt im Bücherſchreiben 
expedit ib. 513 


414 
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Mie von mir aufs höchit gebrachte Natürliche Zauberey, 
Welche von vilen Taujenden iſt vor würckliche Zauberey angejehen 
und gehalten worden. Dritter Theil. Worinnen gang deutlich 
angezeigt wird ' wie man einen Hund nicht nur luſtig und 
leihten / ſondern auch aufjerordentlihen und der Nernunfft nach 
reht übernatürlidicheinenden Künsten ’ in furker Zeit ohne 
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londerbarer Mühe abrichten und erlehrnen fan; Zu bejjerer Deut: 
lichkeit ! hab ich über die außführliche Beichreibung | dieje natür- 
lihe Zauberen mit 21. ſchönen Kupffern aufzieren lafjen ; daraus 
jowol alle Handgriff als dero Teınpo zu erichen ſeynd; Auch 
jeynd zu jeder Kunſt finnveiche Verse beygefügt. Wird verlegt 
und in Drud gegeben von mir Kunjtsliebenden Nudolph Lang | 
Burger in Augſpurg. AUGSBURG, gedrudt bei Gajpar 
Mank. 1740. 


S fie] 


50. Einen Hund abzurichten daß er wie an dieſer 
Machin»® zuerjehen den Doctor Fauſt made. 


Dig ift ein ſehr Iuftig und lächerlihe Kunft, wan ein Hund 
nur einmahl perfeet fan auf den hinteren Beinen gehen, jo iit 
die Kunft bald erlehrnet, jodanı nimmt man ein wenig Fleiſch 
oder Brod und wann er jo wie er in dem Kupffer ſteht, To 
drucdt man ihn auf den Kopff und gibt ihm darbey mas, und 
wan er mit dem Kopff hinein jchliefft, jo jagt man allezeit darbey 
der Teuffel kommt, und jodan läſt man ihn ein wenig drunten 
und dan zeigt man ihm wieder ein wenig Fleiſch zu dem Loc 
wo er wider mit dem Kopff heraus jchlieffen muß, und jagt er 
iit fort, und jo wird er es nad dem Wort bald merden. 

Her jteht der arme Hund ale Doctor Kauft befleydt, 

Sit nur ein thumes Vih doch fürdt deu Teuffel er, 
Epridt man da fommt er Schon verſteckt er fi) bey Zeit, ı 

Dex Menſch iſt jo gottlog und rufft deinjelben her, 
Dfft mehr dann hundert mahl heiſts hohl der Teuffel wich, 

Es ijt wie ein Sprichwort jo man ja gar nit act, 
Wann es auch GDOLE zu lieh, jo wurd er hohlen did), 

Ah! daß dad Fluchen doch vor jo jchleht wird geadıt, 
Es ijt ein Laſter das, da doch dabey fein Nutz, 

Das Laſter Hurerey hat doch die Fleiſches Lift, 
Die Lälterung geihicht dem Neben-Menſch zu Trutz. 

Der Fraß und Völlerey des Bauches GEOtt auch iſt, 
Und was der Laſter mehr daran man doch hat Luſt, 
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Daß Yajter sluheren hat weder Nutz noch Gwinn, 
Man hat gar nichts darvon wie jedem ift bemuit, 
Das Lafter nimmt von dem aud allen Seegen bin.!) 


415 


1747. Alexander Pope: Duncias, (Deutsch) 
a—bh 


Alerander Popens Duncias mit Hiſtoriſchen Noten und einem 
Schreiben des Ueberſetzers an die Obotriten. Deferor in vieum 
vendentem thus et odorem Zürih, Bey Konrad Drell und 
Gomp. 1747. 

S. 28 Das dritte Bud). 

a) ©. 37 

Er ſchaut und fieh ein Necromant ericheint, 

Dem flieget in die Hand ein Bud mit Flügeln; 
[38] Gorgonen ziihen ſtraks, und Draden funfeln, 280 
Sehörnte Teufelhen und wilde Nieien 
Gehn in den Streit, die Hölle fteigt bervor, 
Der Himmel kömmt herab, fie tanzen auf der Erden, 
Gottheiten, Fey'n, Geſpenſter, Ungeheure, 
Muſik, Gewühl, Gelächter, Raſerey, 285 
Brand, Menuets, Ballet, Gelänge, Schlachten, — 
Zulezt verzehrt ein groffes Feuer alles. 

'), als Kupfer 50 iſt dasſelbe Bild beigegeben wie Zplitter 412 An- 
merfung 3 2. 1062 beichrieben iſt. Bergleihe auch hierzu „Zu 247" in den 
Graänzungen und Berichtigungen. D. H. 

V. 278. Gin Necromant ericheint) Doctor Fauſtus, welcher in den 
Jahren 1726. 1727. in beyden Schauſpielhäuſern zu Yondon in verichiedenen 
Poſſenſpielen um die Wette aufgeführt worden. 

135] B. 283. Der Himmel fommt herab] TDiejes ward würklich in 
Tibbalds entrührten Proterpine voraeitellt. 
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Hernach kömmt glänzend eine Welt hervor, 
Die von der Drdnung der Natur nichts weiß, | 
Und einen Himmel hat, der ihr gehöret. 290 
Hier läuft ein andrer Mond in eigner Bahne, 
Um andre Sonnen, andere Planeten: 
Hier tanzt der Wald, der Fluß jteigt in die Höhe, 
Der Walfiſch jpielt im Forſt, der Delfin in der Luft, 


Und was zulezt die ganze Schöpfung ziert, 295 
So heft ein grofjes Ey da Menjchen aus. 

b) ©. 41 | 

Die Opera bereitet jhon den Weg | 375 


Als die Vorläuferin des janften Neiches. 
Kauft du den Himmel nicht ihr zum Behufe neigen, 
So fah ein Herz die Hölle zu bewegen; 
Denn Fauftus ift dein Freund; du mujt mit Gato 
|42] Den Pluto, ihr zu fteuer, dann verbinden, 330 
Und die betrübte Braut mit Projerpine. 
Grubjtreet, gelezt die Götter und die Menſchen 
Verjtühnden ſich zu deinen Untergange; 
Soll deine Bühne dod) bejtändig Ttehen, 
Bewahre jie allein vor Feuers Glut 385 


416 


1748. J. A. Tafinger: Dissertatio de Invocatione 
$. Christophori 
Praeses: C. M. Pfaffius 

Dissertatio Theologiea Casvalis De Invocatione S. Christo- 
phori Ad Largiendos Nvmmos, Nom Ehriftophels-Gebet. Qvam, 

V. 296. Sp heft ein großes Ey] In einem andern Poſſenſpiel kriecht 
Harlekin aus einem grofien Ey hervor. 

V. 379. Fauſtus, Pluto, Gato, find Nahmen elender Nacipiele von 
Tibbald und andern. 

3. 385. In Tibbalds Farce von Proſerpine ward ein Kornfeld mit 
Feuer angeiteft, worauf in dem andern Schauſpielhauſe eine Scheune ver: 
brannt ward. Sie eiferten auch auf einander, wer das hölliſche Feuer am 
geichikteften voritellen könnte. 
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17449. C. M. Pfaff [Tafinger]: Untersuchung des Christophel-Gebets 


Deo Clementer Jvvante, Pr&side Christophoro Matth»o Pfaftio, 
SS. Theologie Doct. Et Prof. Prim. Vniversitatis Tvbing. 
Cancellario, Ecelesie Pr»posito, Et Abbate Lavreacensi, Ad 
Diem VI. Sept. A. M. DCCXLVII. In Avla Theologorum 
Nova Defendet M. Johannes Andreas Tafiuger, Ludovicopoli- 
tanus, Theologie Stud. In Ill. Stip. Tub. Trdinge, Litteris 
Löftlerianis. 

p. 26 & XXVI. 

p. 27 

Libri vero magici, queis conjurationes iste continentur, 
et inquirendi solicite et legibus pewnalibus a possessoribus 
extorquendi et a carnifice coram reis publice comburendi et 
quovis modo exterminandi sunt. Üerte pravitatem illorum 
conspicientes noviter ad Christianismum conversi in conspectu 
omnium sponte eosdem combussere olim ipsi, licet maximo 
pretio emti fuissent Act. XIX. 19. 4 p). 


417 
1749. Ch. M. Pfaff [Tafinger]: Theologische 


Untersuchung des Christophel-Gebets 


Herrn Chriftoph Matthäus Praffens, der heiligen Schrift 
Doftors und erjten Profeſſors, auch Ganglars der Univerfität zu 
Tübingen, Probjten der Kirche Ddajelbit, und Abten zu Yorch 
Iheologiihe Unterfuhung des jo genannten Chrijtophel:Gebets, 
in lateiniiher Spradye ala eine Dijputation mit vielem Beyfall 
fürklid) heraus gegeben, Num aber auf vielfältiged Begehren in 
das Teutſche überjegt. Frandfurt und Leipzig, 1749. 


4p) Vide GOLDASTI rechtliches Bedencken von Üonfiscation der 
Zauberer und Heren-Güter p. 89. seqq. et FLOERCKIVM 1. c. ') p. 242. 
ubi referunt autores, qui ejusmodi librorum dedere indices et recensiones, 
libellosque ipsos. Ejusmodi sunt elavieula SALOMONIS, FAVSTI höllen- 
zyvang etc. etc. 
) Gemeint ift I. E. Alördens Petrachtung des Yaiters der Geiiter: 
8 


Beſchwörung, Jena 1721. D. H. 
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1755. Vierteljahrschrift für Litteraturgeschiehte II (1889) 


&. 30 

Die Zauberbücher aber, in welden dergleihen Beſchwörungen 
enthalten find, jolle man nicht nur jorgfältig aufſuchen, jondern 
aucd von den Befigern mit Androhung der gröjten Straffen 
heraus zwingen, und von dem Scharffrihter in Gegenwart der 
Schuldigen offentlic verbrennen lafjen, und auf alle mögliche Art 
ausrotten. Wenigſtens haben ehedejjen die neubefehrte Chrijten, 
welche die Bosheit jolher Dinge einzufehen anfiengen, dergleichen 
Bücher für jedermanns Augen von freyen [31] Stüden zujammen 
getragen, und jelbiten verbrennet, wenn fie auch diejelbe um nod) 
jo viel Geld hätten gefaufft gehabt. Geſch. 19, 19. *) 


418 
1755. Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte II 
(1889) 


Vierteljahrschrift Für Litteraturgeschichte Unter Mit- 
wirkung Von Erich Schmidt Und Bernhard Suphan Heraus- 
gegeben Von Bernhard Seuffert Zweiter Band Weimar Her- 
mann Böhlau 1889 

S. 271 

Ein Brief Lessings. 
Mein allerliebster Herr von Breitenbauch, 

Ich will nun aber nicht dispensirt seyn, Ihnen zu ant- 
worten. Schreibe ich denn etwa so ungern, dass Sie mir 
durch diese Dispensation eine wichtige Gefälligkeit zu er- 
weisen, glauben dürfften? Sie sind mir der rechte! Ich 
dürfte sie nur annehmen, dürfte Ihnen nur nicht antworten, 





*) Man jehe Goldafts rechtliches Bedenden von Gonfifcation der Zauberer 
und Heren-Süter p. 89. u. f. und Floerck 1. e.’) p. 242. u. f. wojelbiten die 
Shrifft-Steller, welche Verzeichniffe und Beichreibungen ſolcher Bücher heraus 
gegeben haben, und die Bücher jelber gemeldet werden. Dergleihen find 
Clavieula Salomonis, der Spiegel Salomons, Fauſten Höllenzwang, der grofje 
Cremon etc. etc. 

') Eiche Anmerkung 1 ©. 1068. D. 9. 
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wie bitter würden Sie mich vor dem Gerichte unserer ge- 
meinschaftlichen Freunde verklagen! Gleich dem Erzver- 
führer, der alten Schlange, dem Satanas, welcher die armen 
Menschen zu sündigen verleitet, und sie hernach — — Nein, 
die Vergleichung wird zu tragisch! Ich lenke ein und 
komme auf ihre Inclination, die Sie hier in Leipzig 
zurückgelassen, *Sie denken ich meine die Madame K * *? 
Wahrhaftig nicht. ich meine die Bretzeln. Ohne diese in 
Leipzig zu leben” würde Ihnen, glaub ich, schmerzhafter 
seyn, als es dem reichen Manne wird, in der Hölle ohne 
einen Tropffen Wasser zu [272] schmachten. — Schon wieder 
ein Gleichniss aus der Hölle? Merken Sie es mir nun bald 
an, dass ich an meinem D, Faust arbeite? Sie sollten mich 
in einer mitternächtlichen Stunde darüber sinnen sehen! Ich 
muss zum Entsetzen aussehen, wenn sich die schrecklichen 
Bilder, die mir in dem Kopfe herumschwärmen, nur halb 
auf meinem Gesicht ausdrücken. Wenn ich selbst darüber 
zum Zauberer oder Fanatiker würde! Könnten Sie mir nicht 
ihre melancholische Einbildungskraft manchmal leihen. damit 
ich die meine nicht zu sehr anstrengen dürfte? Ob Sie sie 
über die Prophezeyungen Daniels spintisiren, oder mir an 
meinem Faust helffen liessen, das würde wohl auf eins 
herauskommen. Es sind beydes Wege zum Tollhause: nur 
das jener der kürzeste und gewöhnlichste ist. Ich verspare 
die Ausarbeitung der schreckliehsten Scenen auf England. 
Wenn sie mir dort, wo die überlegende Verzweiflung 
zu Hause ist, wo mehr als irgend die Unglücklichen 
— when they see all hope of fortune vanish'd, 
submit and gain a temper by their ruine; 

wenn sie mir, sag ich, da nicht gelingen, so gelingen sie 
mir nirgends. — Ich eitire Ihnen deswegen eine englische 
Stelle, die Sie nicht verstehen, um mich wegen der unver- 
ständlichen Stellen, die in ihrem Briefe sind, zu rächen. 
Eine Sprache, die man nicht versteht, und eine Hand, die 
man nicht entziffern kan, gehen in Ansehung der Deutlich- 
keit in einem Paar. Sie können doch noch den Herrn 
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A. U. dell’ Osa [P. J. Simon]: Das grosse Weltbetrügende Nichts 


Moses oder den Herrn Müchler um die Verdollmetschung 
bitten, mir aber kann den ähnlichen Dienst hier niemand er- 
zeigen, auch nicht einmal mein Setzer in der Druckerey. 
Leben Sie wohl, und nehmen Sie mir meine Narrheit 
nicht übel, dass ich gern alles möchte lesen können, was 
mir meine Freunde schreiben. Ich bin, mit aller Hochachtung 


für ihre gelehrte Hand 
Dero 


Leipzig gehorsamster Diener 
den 12. December 1755. G E. Lessing. 


419 
1761. Ardoino Ubbidente dell’ Osa [P. Jordan Simon]: 
Das grosse Weltbetrügende Nichts. 


Mas grofje Weltsbetrügende Nichts oder die heutige Hexerey 
und Zauberfunit In Zweyen Büchern, von Ardoino UÜbbidente 
Dell’ Osa entworfen. Quid ergo dieemus Magiam? Quod 
omnes pæane, Fallaciam. Tertull. L. de Anima C. LVII. 
Wirkburg, Verlegt von Johann Jacob Stahel, Hochfürſtlich 
dee Buchhändler. 1761. 

259 Zweyter Theil. 

559 Eilftes Haupt:Stüd. 

561 

u Zeiten reden zwar [562] aud die alte heidniiche Schrift: 
iteller von wirdliden Zauberern. Sie melden, daß es Yeute ge— 
geben, die diejen lächerlihen Künften, Aberglauben, und Thor— 
heiten angehangen. Hieraus aber folget noch lang nicht, dap fie 
die Wirflichfeit derſelben zugelaffen oder behauptet; jo wenig, als 
wenn der gemeine Pöbel von den Mährgen des Doctor Fauſts, 
deö Generals Luxenburg, und anderen in den Gundel-Stuben ſich 
unterhält. Denn dies beweilet nicht, daß ihre Erzehlungen Wahr: 
heiten jeyen. Betrüger und betrogene giebt es allzeit. 


zans 


— 
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1764. [Bourdelot:] Storia Delle Immaginazioni 


420 
1764. [Bourdelot:] Storia Delle Immaginazioni 
a—b 

Storia Delle Immaginazioni Stravaganti Dei Signor Oufle, 
Che serve di preservativo contro la lettura de” Libri, che 
trattano della Magia, dei Demonj, Spiritati, Stregoni. Liean- 
tropi, Incubi, Succubi. e del notturno Congresso delle Streghe: 
degli Spiriti Folletti, Genj, Fantasmi, ed altre siffate Larve: 
de’ Sogni, della Pietra Filosofica, dell’ Astrologia giudiziaria, 
degli Oroscopi, Talismani, Giorni avventurosi, e disaventurosi, 
Eclissi, Comete; e finalmente di qualunque sorta di Visioni 
d’ Indovinamenti, di Sortilegj, d’ Incantesimi, e di altre 
pratiche superstiziose. Con moltissime Note curiose, che riferi- 
scono fedelmente i passi de’ Libri che hanno cagionato queste 
immaginazioni, e che le impunano. Tradotta Dal Francese. 
Edizione Seconda. Tomo Primo: In Lucca, MDCCLAIV. 
Con Licenza De’ Superiori.') 

a) p. 12 Capo ll. Della Biblioteca del Signor Oufle 

p. 13 L’Histoire del Dottor Fausto. (Questo € un 

Libro assai dilettevole a chi piacciono i prestigj, e le cose 
sorprendenti. 

b) Tomo Secondo p. 156. Capo XXIX. 

P. 169 

[Nota] [@] Giovanni Fausto di Cundligen, Tedeseo, strano 
incantatore, e Mago, si abbatte un giorno a tavola con aleuni. 
che avevano udito gran cose de’ suoi prestigj, e giuochi 
dimano; lo pregarono di farne loro vedere aleuno. Si fere 
molto stimolare. Finalmente per la importunita di que‘ con- 
vitati, che avevano la testa riscaldata, promise loro di far 
vedere cio, che vorrebbero. Tutti d’accordo richiesero, che 
facesse loro vedere una vigna carica di grappoli maturi, e giä 
da raccogliersi. Uredevano, che, per essere allora il mese di 


) Das Grideinungsjahr der eriten Auflage der italienischen liber- 


a 


jegung vermag ich nicht anzugeben. D. 9. 
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Dicembre, non potesse fare quel prodigio. Acconsenti alla 
loro domanda, e promise, che in quel punto, senza partirsi 
di tavola, vedrebbero una vigna, quale la desideravano; ma 
col patto, che tutti, quanti erano, rimanessero nel loro posto, 
e aspettassero, ch’ ei comandasse loro, che tagliassero, e rac- 
cogliessero i grappoli di uva, assicurandogli, che chiunque 
disubbidisse, andrebbe a rischio della vita. Avendo tutti 
promesso esatta ubbidienza, all’ improvviso Fausto, co’ suoi 
incantesimi, ammalio par tal modo gli occhi, e la fantasia di 
que convitati, ch’ erano imbriacchi, che pareva loro [170] 
di vedere una bellissima vigna,. carica di tanti e lunghi, e 
grossi grappoli di uva, quanti uomini allora si trovavano 
assisi a tavola. Alla vista di que’ belli, e grossi grappoli, 
prendono tutti il coltello, attendendo gli ordini di Fausto 
per recidergli. Si prese il divertimento di fargli stare qualche 
tempo in quella positura; e poi in un momento fa sparire 
la vigna, e i grappoli: e ciascheduno di que’ bevitori pen- 
sando di avere in mano il suo grappolo per tagliarlo, si 
trovo in una mano il naso del suo vieino, e nell’ altra un 
coltello par tagliarlo! sieche se avessero reciso que’ grappoli, 
senz' attendere il comando di Fausto, si avrebbero tagliato 
il naso gli uni agli altri. Medit. histor. di Camerario t I1. 
4. c. 10. 


421 


1767. A. U. Mayer [F. N. Blocksberger ]: 
Nichtige Verantwortung 


Michtige, ungegründete, eitle, kahle und lächerliche Verant— 
wortung des > PB. Angelus März, Benedictiner zu Scheyru über 
die vom P. Don Ferdinand Sterzinger bey dem hochfürſtlichen 
hochlöblichen geiſtlichen Rath in Freyſing geſtellten — Vom 
Moldauſtrom, 1767. 


Tille, Faustsplitter. 1073 68 
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1774. [Ellis Wynne:] Gweledigaetheu Y Bardd Uwse. 


S. [3] 
sl. 
Anmerfung über den Vorjpruch, und über die Vorrede der 
Verantwortung. 


Ron jener Zeit, da die vermeynte Zauberin, die verjchmißte 
Paliica, ihre männlihe Rolle geipielet, und der befannte Seren: 
meilter D. Fauſt a) mit jeinen zauberiihen Poſſen an dem Hofe 
Marimilians des Erjten jolle aufgetretten jeyn, ijt im dem König: 
reihe Böheim nicht mehr von der Zauberfunft und Hererey ge 
redet worden, als in diefem Jahre. Die Behauptung und Ver: 
neinung der Heren find jo allgemein, daß diele der bejtimmte 
Gegenitand der täglichen Geſpräche und des gewöhnlichen Streites 
geworden find. 


122 
1774. [Ellis Wynne:] Gweledigaetheu Y Bardd 
’ Cwsc. 
a—b 


(fweledigaetheu Y Bardd Cwse. Y Rhann Gyntaf. Ar- 
graphwyd yn y Mwythig gan Stafford Prys, Gwerthwr Liy- 
frau MDCCLXXIV. 


a) Man ift noch nicht einig, was der D. Kauft für ein Landsmann ge— 
weien jey. Einige wollen willen, daß er ein Schwab, andere, dab er em 
Wittenberger geweſen ſey. Hr. D. Neumann in jeiner 1684. achaltenen 
Diiputation de vita D. Fausti nimmt für eine Unbilde auf, wenn man Dielen 
Zauberer der Stadt Wittenberg aufdringen will. Das beſte von ibm wifien 
diejenigen, welche mit Hr. Profeſſor Bierling die ganze fauftiiche Geſchichte 
den Aabeln beyzablen, und dafür halten, daß Nicolaus Peitzer, der das 
ärgerliche Leben, und jchrediihe Ende des viel berüchtigten Erzjchwarz- 
fünftlers Job. D. Faufts 1681. beichrieben, vielmehr einen negromantiicen 
Roman, als eine wahrhafte [4] Geſchichte habe Liefem wollen, oder melde 
zwiichen dem D. Fauſt und dem Don Quixote, und zwifchen dem dienenden 
Geiſt Mepbiitophilus, und dem donquirotiichen Waffenträger feinen Unter— 
ihied machen, und beide Seichichten diejer Helden als eine feine Satyr am 
ichen. Diejer viel berüchtigte Erzzauberer wurde in feinen erdichteten ‚Deren: 
künſten ichon lange in der Vergeflenbeit begraben liegen, wenn nicht bisweilen 
ein einfältiger Nomodiant die Yebensgeichichte des Fauſtens dem Landvolke 
vorstellte, und von einem alten Mütterchen ein Paar Stoßieufzer erprefte, 
wenn den Herm Doctor der Teufel durch die Yürte holet. 
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1774. [Ellis Wynne:] Gweledigaetheu Y Bardd Uwse, 


a) p. 112 


Ac wrth i Gyfiawnder fynd heibio n öl, a’r hanner tro 
fe chwythodd y tätlı dymmestl o Gorwyntoedd tanllyd ar y 
Fall fawr ai holl Bennaethiaid, oni chippiwyd ymaith Lueifer, 
yna Belzebub, Satan, Moloc, Abadon, Asmodai, Dagon, Apollyon, 
Belphegor, Mephostophiles a’r holl brif-gythreuliaid eraill, ac 
au pendifadwyd oll iryw Sugn-dwll can fleiddiach ac er- 
chyllach ei olwg ai archfa ofnadwy na dim oll a’r a welfwn 
il, a hwunw’n can ac yn egoryd ynghanol y Lys. 


b) p. 131 


Yn hyn, dyma bedwar Ceisbwl a Chyhuddwr, a phym- 
theg o Ddamniaid yn Ilusco dau Gythraul ger bron. Wel, 
ebry Cyhuddwr, rhag i chwi fwrw’r holl gam-negeswriaeth 
ar hil Adda, dyma, eb ef, ddau o'ch hen Angylion a gam- 
dreuliodd eu hamser uchod eynddrwg ar ddau o’r blaen. 
Dyma walch ail i hwnnw 'n y Mwythyg y dydd arall, ar 
ganol Interlud y Doctor Faustus, ä rhai En ol yr arfer) yn 
godinebu a'u Ilygaid, rhai au dwylo, eraill vn Hunio [132] 
eyfarfod ir un pwrpas a llawer o betheu eraill buddiol i’ch 
Teyrnas; pan oeddynt brysura, ymddangosodd v Diawl ei 
hun i chwarae ei bart, ac wrtli hyuny gyrrodd bawb oi 
bleser iw weddieu: Felly hwn hefyd ar ei hynt hyd y byd, 
fe glywai rai 'n son am fynd i droi o gwmpas vr Eglws i 
weled eu Cariadeu, à pheth a wnaeth y eatffwl ond ymddan- 
gos ir ynfydion yn ei Jumei hun gartre; ac er maint fu eu 
dychryn, etto pan gawsant eu cöf thoisant ddiofryd oferedd 
ond hynny: Ile mi basei raid iddo ond ymrithio ar lun rhyw 
fudrogod diffaith, fo u tybiasent eu hunain yn rhwym i 
gymmeryd v theiny, ac yna gallasei 'r ellyll brwnt fod yn 
wr y ty gyda’r ddwvlyw, ac vnteu wedi gwneud y briodas.') 


) Es giebt von dem Buche aud Ausgaben von 1759 und 1767. Tb 
eine Ausgabe von 1703 eriftiert, kann ich nicht jagen, doc ſcheint es wahr- 


a 


iheinlih, da der Inhalt ins ſiebzehnte Jahrhundert gehort. D. 9. 
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423 
1775. Chr. Fr. D. Schubart: Deutsche Chronik N 2 


Beutihe Chronik. auf das Jahr 1775. herausgegeben von 
M. Chriſt. Aried. Daniel Schubart. Erſtes Vierteljahr. vom 1 ten 
bis 26ſten Stüd. Ulm, gedrudt bey Chriſtian Ulrih Wagner, 
und zu finden in Augsburg, bey Conrad Heinrich Stage. 

S. [207] Zweytes Vierteljahr. vom 27ften big 52iten Stüd 

©. [305] Zweyter Jahrgang. Neun und dreykigites Stüd. 
Den 15. May, 1775. 

©. 309 Vaterländiihe Nachrichten. 

E. 310 

Leffing bat in Wien alles Merkwürdige mit jeinem tiefen 
Forſchgeiſte beiehen, und an die Schauipieldirection jein vortref: 
liches Trauripiel D. Kauft verhandelt. Wer die meilterhafte 
Scene dieſes Trauripield in dem erſten Theile der Literaturbriefe 
gelefen hat, den wird's, wie mich, gelüften, dieß große Stüd bald 
ganz lefen zu Fönnen. 

*) Im Gothaiſchen Theateralmanach ſteht: Göthe arbeite 

auch an einem D. Fauſt. 


424 
1776. Teutscher Merkur, Ill 


Mer Teutihe Merfur vom Jahr 1776. Ihro Römiſch— 
Kayſerlichen Majeität zugeeignet. Mit Königl. Preuß. und Chur: 
fürjtl. Brandenburg. gnäd. Privilegio. Dritted Vierteljahr. 
Weimar. 

. [3] Julius 1776 
72 IV. Kritiſche Anzeigen. 
81 

Situation aus Fauſts Yeben von Mahler Müller. 

Herr Mahler Müller, in Mannheim, it dem Publiko jeit 
einigen Sahren durch verichiedne Arbeiten ala Dichter befannt 
geworden. Wenn man das Gelingen mit unter die ficherite 
Merkmale des Genies rechnen wolte, jo dürfte man ihm aus den 
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1776. Teutscher Merkur, III 


meilten Idyllen feinen Beruf ald Dichter jtreitig machen, 
wenn nicht das Stüd in der Schaafihur: der Thron der Liebe, 
das den kühnſten poetischen Traum daritellt, ihn auf immer ala 
Mann von Genie rechtfertigte. Sind jeine Arbeiten nun von jo 
gar ungleihen Werthe, jo muß man es dem Feuer der Jugend 
zuichreiben, wenn er die goldne Schäferitunde, deren [82] es 
jo wenige im menjchlichen Leben giebt, nicht abwarten, jondern 
zuweilen erzwingen will. Auch der Beruf ald Mahler, und die 
gewöhnliche Art der Künftler zu componiren, fan ihn im jeiner 
poetiihen Laufbahn irre machen. Sehr wenige Künjtler fühlen 
das Detail, und den Charakter in jedem Werf der Natur mit 
genugjamem Reſpekt, dag fie das was jchlechterdings mit dem 
Grayon überhaupt, oder mit dem ihrigen insbejondere nicht zu 
fajlen ift, von dem Blatte wegliefen, jondern ihre Manier wagt 
alles zu befleiden, was im Himmel, auf Erden und unter der 
Erden ijt. Allein davor ijt aud alles in Eine leidige Form ge— 
goſſen, iſt Werk ihrer Hände, und nicht mehr das große Werf 
der Natur, wo Wahrheit Mannichfaltigkeit gebiert. — Aus 
jeiner Genoveva, und aus diefer Situation von Fauſts Leben 
erhellt deutlih, daß der V. feinen Gegenftand nicht lange in 
jeinem Bujen nährte: jonft würde aus jo reichem Stoffe, wie 
dieſe Kabeln find, eine neue Melt entitehen, deren buntes Ge— 
wimmel für jedes Auge jo lange in unfihtbarem Chaos lag, bie 
es jein Zauberjtab zum Yeben erwecte. Hätte er Fauſts Schick— 
jale mit id) herumgetragen, jo würde der Menjch eher entjtanden 
ſeyn, als die Situation, worin er geſetzt werden jollte. Shake— 
Ipears Geiit, *) an den das Stück gerichtet ift, hätte ihn er: 
innern follen, wie eben Sh. feinen Helden bey jedem Menjchen 
Interefje zu verihaffen weiß; wie fie alle, unter dem tolliten Ge: 
wühl von Yajter und Schwadheit, entweder einen edlen Haupt: 


(*) Shafefpears Geift! — Unfre jungen Herren geben fich die Mine, 
als ob jie auf jehr vertrautem Fuße mit dieſem Geiſte lebten, und ihn citiren 
fonnten jo oft es ihnen einfiele. Ich möcte wohl jehen, wie ihnen zu Muthe 
würde, wenn ihnen Shafeipears Geiſt einmahl würflih die Ehre anthäte, 
und in jeiner Heldengröße vor fie binträte! Es möchten wohl wenige von 
ihnen jeine Gegenwart ertragen fünnen! W. 
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1780. Joh. Godofr. Mayer: Historia Diaboli. 


zug in ihrem Charafter, oder doch glüdliche Organiſation, Anlage, 
edel [83] und gut zu werden, verrathen. Die Flüche Timons 
gegen die Menjchen, wer würde fie anhören können, wenn fie 
nicht die große Seele athmeten! — Aber was ift diejer Fauft, 
wenn ihn der Teufel verläßt? in elender Prahler, der ſich 
bald in Königinnen verliebt, und bald mit einer Sentenz im Munde 
weinend abgeht. Die Teufel find halb metaphufiihe Böſewichter, 
halb gewöhnliche Taugenichts, und, troß ihrer Monologen, find 
fie dem V. aud nur von weiten erichienen. Sein Junker Fritzel 
iſt vollends nichts — kurz an dem Ganzen jind weiter feine 
Fehler anzumerfen, und die Gritif geht deswegen daran verlohren, 
weil es wirflich noch nicht entitanden ift, und vielleicht noch 
lange Zeit verlangt, ehe die Figuren mit Haut und Saar aus 
dem Gehirn des U. hervorgehen. Bedächten doch einmal die 
jungen dramatiichen Schriftiteller, das Drama nichts anders it, 
als Fragment menschlicher Gefichichte, dem Leſer zur Yehre umd 
Warnung dargejtellt, aus der Reminiſcenz eigner Erfahrung 
mit Trene und Kunst machgebildet, — jo daß jeder glaubt, es 
zu jehen, oder geiehen zu haben. Nehmen fie aber ihren Stoff 
aus dunklen Träumen poetiicher Begierde, und nicht aus dem 
Markt des Lebens auf, wer joll ihre Figuren wieder erkennen, 
und jagen: das iſt leiich von meinem Fleiſch, und Wein 
von meinen Wein! 
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Historia Diaboli Sev Commentatio De Diaboli, Malorumqve 
Spiritvvrm Exsistentia, Statibvs, Ivdieiis, Consiliis, Potes- 
tate, Avctore loh. Godofr. Mayer, A. M. Et V. D.M. In 


1 


Agro Tvbingensi. Kditio Altera.‘) Tebinge Svmtibvs loh. 
Georgii Cotte MDCCIXXX. 
p. 616 Cap. V. Sect. II. 


) Die Vorrede ift unterzeichnet Non. Maj. MDECXXX. Ein Eremplar 
der eriten Auflage, die 1777 in kürzerer Xorm erichienen jein joll, babe ich 


jeltjamer Weiſe nicht ermitteln konnen. D. ©, 
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Horret animus, meminisse temporum, in quibus vana 
quædam Ödamovosoyia plus valuit, quam sana theologia, in 
quibus omnia fascinata erant daemonum vi, adparitionibus, pla- 
eationibus, eitationibus: regna, prouinciae, palatia, domus, fora, 
curiae, aedes abundabant sagis, lJamiis. venefieis, incantatoribus, 
magicis instrumentis, (*) sigil- [617 ]lis, figuris, pactis explieitis, 
implieitis, expressis, tacitis. completis, incompletis: (*Jangelorum 
nomina, horis. diebus, rebus singulis praefecetorum, in infinitum 
fingebantur; Diabolo diuitiarum suppeditandarum, et thesau- 
rorum eruendorum copia tribuebatur, (*’) quamuis semper 
decepti et ludificati vmbram pro corpore, lignum pro auro, 
stercora pro gemmis acciperent, et saepissime ii ipsi, qui 
hoe modo diuitias quaererent, fame enecari viderentur: 

Auri sacra fames! quid non mortalia cogis 

Pectora! 
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Die Verſchwörung des Fiesfo zu Genua. Ein republifaniiches 
Trauerjpiel von Friederich Schiller. — Nam id facinus inprimis 
ego memorabile existimo, sceleris atque perieuli novitate. Sal- 
luft vom Katilina. Mannheim in der Schwaniichen Hofbuch— 
handlung 1783. 

S. 1 Eriter Aufzug. 


(*) Vt Clauieula Salomonis, vulgo: Fausti Höllenzwang, qua for- 

mulae continentur, ad citationem spirituum necessariae et aptae. 
1617] (*) Pactum erplieitum et consummatum est, cum homo se suaque 
Satanae addieit in fidem et obsequium, et Satanas repromittit, se suos 
deuotos beaturum, hostes vlturum, mala auersurum, et bona adieeturum: 
implicitum, quando quis jis vtitur mediis, quae alius quis, qui cum Dia- 
bolo pactum explieitum iniit,. ab eo accepit, et diseiplina, ab altero 
hausta, vtitur. 

(**), MICH. FOERTSCHII Comm. de pactis hominum cum Diabolo, 
circa abditos in terra thesauros effodiendos. et acquirendos, ad casum 
illum tragieum, qui A. 1715. in vigiliis festı Natiuitatis I. C. in a- 
gro Ienensi contigit, instituta. Lips. 1741. 
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zZ. 22 Keunter Aunrin 


Fiesfo Dirie *, wäre alio? 

Bohr rin, Das find Männer ıi= Hize., Die ihren Wann 
zwiſchen 4 Waurrn aufiuhen, durh die Gefahr eine Babn ih 
hauen, ihm gerade zu Yeib geben, mit dem eriten Gruß ibm den 
(Hrosdant für den zweiten eriparen. Unter und. Wan nennt 
fie nur die Ertrapoit der Hölle. Benn Mephiftofeles einen Ge 
Iuft befommt, braudts nur einen int, und er bat den Braten 
noch warm. 


4% 
1786. Nachrichten von merkwürdigen Verbrechern, Il 


Vachrichten von merkwürdigen Verbrechern in Deutihland. 
Smenter Band %-— 3. Bornholm, 1786. 

2:07 

Johann Gotthard Weber: der Arzneygelahrtheit Befliſſener, 
gebohren in Schweineburg, feines Alters 24. Jahr, ftudirte jeit 
1712, in Yeipzia, und fam Michaelis 1715. nad Iena. Der 
Zchneider zu Nena, Georg Heichler, bey dem er arbeiten lieh, 
vertraute ihm, daß ein Schäfer zu Döbritzſchen, Hank Fridrich 
(Seiner, einen großen hab wüſte, zu deſſen Hebung es an der 
Zpringwurzel und D. Fauſts Höllenzwang fehlte. Dieſen zu 
verichaffen, verpflichtete jid der Weber, der ſchon mehrere magiiche 
Bücher beſaß, und ſich mit der Magie beichäftiget hatte. Sie beredeten 
fi mit Hanß Zenner, einem Bauer von Ammerbach, in deſſen 
Hauſe der Geßner, weldes ein Betrüger gewejen zu jeyn jcheinet, 
Ihon immer aus und eingegangen war, in Heichlers Weinbergs: 
haufe Geijter zu beihwören, um zur Probe [278] einen dajeldit 
befindlichen Schaß zu heben, auch Hedethaler zu machen. Den 
Ehriſtabend 1715. begaben fi der Zenner, Geßner und Weber 
gegen 9 Uhr in dieſes Haus. Am erſten Weihnadhtstage in der 
Nadımittage- Predigt, wird Georg Heichlern, der gar nichts von 


) Tie vierte Verbrecherzunft. D. H. 
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ihnen höret, bange. Er gehet daher nad jein Weinbergshaus. 
Hier findet er nur den Zenner und Geßner todt, den Student 
Weber aber ohne Bewuſtſeyn. Er eilet, die Sadhe dem Stuben: 
burihen des Weber zu entdeden, der mit ihm herausgeht, den 
Weber, der blos brüllen fann, vergebens wieder zu fi) zu bringen 
juht. Sie zeigen daher den Stadtgerichten die Sache an, welde 
Anjtalt mahen, daß der Weber an einen andern Drt gebradjt 
wird und Hülfe befommt. Die beyden Bauren aber werden be- 
wacht. Der nah jeiner Erholung vernommene Weber erzählte 
die Sahe in der Art: nach 10 Uhr hätten fie angefangen die 
Beifter zu beihwören, und bejonders den Dh aus dem Neiche 
der Sonne, daß er ihnen den Geift Nathael zur Hebung der 
Schäße jtellen mögte. Alles dieſes geihah abgeredetermajjen, ohne 
ein anderes als zur Sade gehöriges Wort zu Iprechen. Geßner 
verrichtete dieſe Beihwörung dreymahl von WBiertelitunde zu 
Viertelftunde ans dem Kopfe. Da fie ohne Würfung war, jo 
fieng der Weber an, die [279] Beihwörung aus Fauſts Höllen- 
zwang zu verrichten. Er hatte jelbige zum zweytenmahle noch 
nicht geendiget, jo vergieng ihm das Gejicht, er konnte nicht mehr 
lejen, und ward von einem jählingen Schlaf überfallen, und ge 
zwungen ſich mit dem Kopfe auf den Tiſch zu legen. Er erinnerte 
fi genau, daß zu der Zeit der Geßner und Zenner noch aufrecht 
geſeſſen und ihnen dem Anichein nad) nichts gefchlet. Cs hat 
wohl fein Bedenken, dat der Todt dieſer Menichen Feiner über: 
natürlichen Urach zuzuſchreiben, und diejes um jo mehr, da die 
wahre Urjady ihres Todes handgreifiih ift. Sie hatten um ſich 
der damaligen großen Kälte zu erwehren, ein paar Blumentöpfe 
mit unausgebrannten Koblen angezündet. Das ganze Fleine 
Zimmer ward dicht zugemact, und der Kohlendampf der fichtenen 
Kohlen, that alſo jeine unfehlbare Wirkung. Dergleihen traurige 
Fälle haben sich jeitdem öfter zugetragen. iner von den bey 
den Gadavern angeitellten Wächtern, welcher ſich die übrig ge 
bliebenen Kohlen anzündete, verlohr in der folgenden Nacht gleich— 
fals ſein Leben, und die beyden andern wurden mit Mühe wieder 
zurecht gebracht. Das Jenaiſche Stadtgericht ließ die Körper der 
beyden Bauern auf einen Schinderkarren legen, durch die Stadt 
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ichleifen, und auf den Schindanger begraben. Tas [280] Ur: 
theil der Yeipziger Fakultät wider den Ztudent Weber, und den 
um die Zahe mit gemuiten Schneider Heiler, verdammte den 
eritern nad vorhergegangener afademiiher Excluſfion zu einer 
ewigen, den letztern aber zu einer zehnjährigen Yandesverweifung, 
und billigte im Abficht der beyden Bauern das Verfahren des 
Jenaiſchen Ztadtgerihte. Es fehlte niht an Gelehrten, welche 
in fliegenden Blättern den ganzen Rorfall der Gewalt des Teufels 
zufchrieben, und jchledhterdings den Kohlendampf als die Todes— 
urſach nicht wolten gelten laſſen. An ihrer Spitze jteht ein 
Doktor der Arznengelahrtheit Andrei. Der nachherige berühmte 
Profefior Johann Heinrich Schulz, mwiderlegte ihn gründlich. 


425 
1787. Joseph Weber: Ungrund des Hexen- und 
Gespenster-Glaubens, | 


Ungrund des Heren= und Geſpenſter-Glaubens, in öfonomi: 
ihen Yehritunden dargeitellt von Joſeph Weber. Ihn jchredet 
fein Weipenit. Verlegt's Bernhard Kälin afademiiher Bud): 
drucker in Dilingen 1787. Klauber Se. A. 

& [el]. Ungrund des Seren: und Geipeniter-Slaubens. 
I. Heft. Ungrund des SHerenglaubens. Grite Vorleſung. Cum 
Sarultate reuerendissimi ordineriatus Augustant, 

37 V. 
‚42 

Dem Doktor Kauft glüdte es mit feiner Zauberkunſt beifer, 
ale dem Paracelſus; er war in den Augen [43] des großen Haus 
tens ein Zauberer ohne jeines gleichen. Indeſſen war alle jeine 
Kunſt gar ſehr natürlich: er verstand die Optif, und Mechanik 
ehr wohl; war ein guter Mathematiker; wies jeine Zauber: 
laterne; machte mechaniſche Verſuche, und gab feinen Sadıen 
jo ein miſteriöſes Anſehen. Die Yebensbeichreibung, die von ihm 
berumgebet, welche jo voll Ebentheuer it, und die das Mario: 
nettenipiel mit jeinem Hanswurſt verewiget, it unmahrhaft, und 


($} (s 
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grober Roman (!) Man weiß von jeinem Xeben nichts zuver: 
läfjiges, ald daß er ein Taſchenſpieler geweien, und als ein 
Vagabund elend gejtorben. 

S 9% Sachenverzeichniß 

& 98 unter F. 


Fauft, Doktor ein Vagabund, und Tajchenipieler. 43 
429 
179k Katholischer Weltmann: Teuflische Magie 
existirt 


Und der Sag: Teufliihe Magie exiitirt, beftehet noch. In 
einer Antwort des Fatholiihen Weltmannes auf die von einem 
Herrn Zandpfarrer herausgegebene Apologie der Profeſſor Weber: 
ihen SHerenreformation. ') Mit Erlaubniß der Obern. Augsburg, 
Bey Zohann Nepomuf Styr. 1791. 

©. 117 SV. Fakta. 

©. 178 

Die erite Geihichte begab ſich bey Jena in der Chriſtnacht 
des Jahres 1715, und iſt folgenden Hergangs. 

Ein Schneider in Lena, Georg Heichler, genannt, erzählte 
im Bertrauen einem jungen Studenten, Namens Johann Gott- 
hard Weber, daß ein Schäfer, Hanns [179] Friedrich Geßner 
zu Döbrißichen, welhes Dorf eine Meile von Jena liegt, einen 
großen Scab wüßte, der nad jeinem Berichte, in dem Wein: 
berge, ohnweit dem Galgen vor dem Engelgatter, der ihn — 
Heichlern — gehöre, befindlih jey. Die Nichtigkeit der Sache 
wurde dadurch bejtärft, day fich daſelbſt öfters eine weiße Frau 
jehen lieg. Der Schneider fügte diefem bey, es fehle dem Schäfer 
zur Hebung des Schaßes nur an der Springmwurzel, und an Doktor 
Faufts Buche, Höllenzwang genannt. Der Student veriprad, 


1) 5. Marchand erweijet dieß im Dietionaire hisiorique et Critique 
art. Fauste. 
) J. Weber, Ungrund des Seren» und Seipeniteralaubens, Dilingen, 
1787. Zplitter 428. D. H. d 
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beybee zu ſchaffen, und mahte fh auch mit dem Schäfer be- 
fount. Gin littiger Bauer, mit Namen Hanns Zenner zu Am» 
merbah, einem Torte, is pon Iena eine Stunde lient, geſellte 
ſich zu Dielen ſchatzbegierigen Perionen, und nachdem Dieie einige 
ma! Zulammenfünfte gehalten, um Ah über Die zu madende An- 
ftalten, den Schak zu heben, zu beratbihlagen, giengen fie am 
Weihnachts heiligen Abend des beiagten Jahres, Abends ı Uhr 
nit einer Yeuchte, und zwen Talg⸗ oder Unichlittlihtern ans Am- 
merbah nad bes Schneiders Meinbergsbäushen. Ehe fie bincin 
traten, foderten die beuden Bauern die dren magiihen Siegel 
Dem Ztudenten Weber ab. Ter Ztudent ichrieb mit Blenweik 
das Tetragrammaton auswendig über die Ihure. Che ſich diele 
pflicdtwidrigverbundene Gejellihaft niederießte, beteten fie laut 
ein Bater Unier. Nachdem dieſes qeiheben, zog Weber Fauſtens 
Söllenzwang und claviculam Salomenis fammt einigen ben ſich 
habenden starafteren etc. heraus, und legte fie nebit vier Beutel: 
hen zu den Hedethalern, und einigen Prenningen vor fidy auf [10] 
den Tiſch. Der eine Bauer machte mit des Studenten bloßen 
Degen einen Kreis oben an die Dede des Häuschens, und nahm 
darauf nah 10 Uhr feine Beichwörung oder Citation vor, die er 
zu Dreymalen von halben zu halben Biertelitunden auswendig 
verrichtete, ohne daß ein Geiſt erihiene. Man braudte Worte: 
Tetragrammaton, Adonai Agla, und andere Namen Gottes. Kerners 
beichwuren fie den Och, als Fürſten aus dem Reiche der Sonnen, 
daß er ihnen auf ihr Berlangen den unter feiner Bothmäßigfeit 
ftehenden Fürſten Nathael in fihtbarer und menschlicher Geftalt 
itellen foltte, damit ſolcher zur Hebung der Schätze ihnen behülf- 
lich ſeyn möchte, Der Student Weber aber las die Beſchwörungs— 
worte ans Fauſtens Höllenzwang einmal völlig ber. Zum andern: 
mal aber konnte er fie gar nicht endigen, weil ihm das Geſicht 
vergieng, und er von einem tiefen Zchlaf überfallen wurde, daher 
er ji mit dem Kopfe auf den Tiſch niederzulegen fid) gedrungen 
Jahe, Zu diefer Zeit find die beyden Bauern noch geſund ge= 
weſen. Des andern Tages, als am eriten Weihnadhtstage, wird 
Georg Seichlern, als er im der Nachmittagspredigt it, anajt 
und bange. Gr Läuft daber nach geendigtem Gottesdienste im den 


1084 


429 
179]. Katholischer Weltmann: Teuflische Magie existirt 


Weinberg, und befömmt daſelbſt einen gar traurigen Anblid. 
Der Student Weber lag auf der Bank hinter dem Tiſche, und 
zwar jo, daß der rechte Fuß unten an dem Fußboden aufjtunde. 
Als man den Studenten Weber bey jeinem Namen rief, fonnte 
er nicht antworten, jondern machte ein Geprülle mit einem fürch— 
terlihen Gefichte, umd verzerrten Mie-181) nen. Er hatte auf 
der Brust, an den Nermen und an dem rechten Fuße rothe Flecken, 
Geihwulit und Blajen, die beyden Bauern aber lagen todt, 
Hanns Friedrich Geßner auf des Student Webers rechten Seite, 
mit dem Kopf auf den Tiſch liegend, Hanns Zenmer aber zur 
linfen unter dem Tiihe bey der Banf. Dem einen Bauern hieng 
die Zunge eines Gliedslang zum Munde heraus; auf der Bruft 
und dem Geſichte aber hatte er viele vothe Striemen und blaue 
Flecken. Die beyden todte Körper ließ man durd) drey Wächter, 
Ehrijtian Krempen, Georg Bayern, und Niflas Schumannen 
bewadhen. Bayer gieng einmal zur Thüre hinaus, und jagte 
bey seiner Zurüdfunft, er werde wohl jeine Hülfe befommen 
haben. Krempe fieng an zu jchlummern, ward aber durch ein 
Geſpenſt wiederum ermuntert, welches ſtark an die Ihüre Frazte, 
worauf jelbige aufgieng, und fi jo denn ein Schatten in Gejtalt 
eined fieben bis achtjährigen Knabens darjtellte, bis die Thüre 
jehr gewaltig wiederum zugeihmifjen wurde Schumann wurde, 
ohne Jemanden zu jehen, eine gute Strede auf der Bank hin- 
geihoben, daß er ohne Verjtand auf den einen todten Körper 
unten auf den Boden fiel, und für todt liegen blieb. Den fol: 
genden Morgen fand man alle drey Wächter für todt. Zwey 
davon aber, nämlich Krempe und Schumann erholten ſich wieder: 
um, obgleih Krempen hernady viele Blattern am Kopfe auf: 
geihojjen. Bayern hingegen hat es das Leben gefojtet. Der 
Student wurde noch am jelbigen Abend in das Wirthshaug ge: 
bracht, und etwas erquidet. Nachdem er ſich er-[182] holet, iſt 
er wegen dejjen, was mit ihm vorgegangen, gerichtlid) befragt 
worden. Er hat aber nicht jagen fünnen, ob ein Geiſt erichienen 
jey, oder nit. Eben jo wenig hat er erzählen können, was mit 
ihm, und den beyden todten Bauern, die Nacht hindurch weiter 
vorgegangen. Die beyden todten Bauern wurden gleid in das 
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jogenannte Peitilenzhaus bey Sena, das aber it nicht mehr vor- 
handen iſt, gebracht. Der Student Weber aber wurde gefänglih 
bewahret, und in diefer Gefangenihaft hat er die angegebene 
Erzählung gerichtlich ausgeſagt. 

Herr Hennings Hofrath und Profeſſor zu Jena, der dieie 
Geſchichte nicht als Zeitgenoß, jondern als jpäterer Kritifus, er- 
zählt, giebt fi zwar alle Mühe, diejes Faktum natürlich zu er: 
Hlären, indem er den Tod der zween Perjonen im Weinberge 
häuschen dem Dampfe eines gemachten Kohlfeuers zuichreiben mill, 
und die übrigen Umjtände von Erſcheinung eines acdtjährigen 
Knabens, von dem Kraßen an der Thüre, und dem Zuſchmeiſſen 
derjelben auf Lichtreflerion, auf den Kohlenrauch, und hauptſäch— 
ih auf die Würfungen einer durch Furcht und Schreden ein: 
genommenen Jmagination jchiebt. Allein, wo iſt eritlidy im der 
Geihichte, die dody aus den Akten gezogen ift, von im freyer 
Luft angezogenen Kohlen gejagt? — Würde unter diefen mehreren 
Terjonen, wobey jelbjt ein Medizin Studirender war, nicht ein 
und anderer gleich im Anfange die Schädlichfeit des Kohlen: 
dampfes geahndet haben, zumal, da ſchon der erjtere Bauer todt 
gefunden ward, noch ehe [183] die drey Wächter famen? — Kann 
der Kohlendampf wirken, daß einem die Zunge Gliedslang zum 
Munde heraushängt? — Wie gieng es zu, dag Schumann, ohne 
Semanden zu jehen, auf der Banf eine gute Strede hingeichoben 
ward? — Wenn Imagination die Urſache der Eriheinung ge 
weien, warum jah man denn eben einen adhtjährigen Knaben, 
und nicht vielmehr im befannten Koſtum der Maler den Ieufel 
mit Hörnern und Bodsfühen, der den Ideen der Teufelöbeichwörer 
gewiß näher it, als die Vorjtellung. von einer Knabengeſtalt? — 
Niederum, warum jchweigt Herr Hennings, über das üftere Er: 
iceinen einer weißen rau, mit jeinem Aufſchluſſe, von Der 
gleich im Anfange der Begebenheit Meldung geihieht? — Es ift 
nicht tadelnswerth, wenn man bey Prüfung derley Begebenheiten 
philojophirt, und jeden Umſtand haaricharf zergliedert, um die 
wahre Urſache jolder Würfungen, wenn fie etwa in der Natur 
läge, aufzufinden: denn allerdings hat die Natur in ihren Wür— 
fungsuriachen einen großen Umkreis, und es ift gut, jehr gut, 


1086 


430 
1793. Jean Paul: Unsichtbare Loge, II (Maria Wuz) 


in aufſtoßenden ebenteuerlihen Fällen die Leuchte der Phyſik an— 
zuhalten, um nicht gleich jede frappante Sache auf Rechnung außer: 
natürlicher Kräfte zu fchreiben: allein eben jo unbejcheiden, und 
für einen Philojophen, der, wenn er diejen Namen tragen will, 
wahrheitsforihend, und wahrbeitögejtändig ſeyn muß, unſchicklich 
it ed, Dinge, die einmal nad) gejundem Erwägen aller Umjtände 
außer der Negel der gemeinen Natur liegen, und nad) ihrer Be- 
ihaffenheit wohl gar mit entgegengeießten Bedenklichkeiten ver: 
flochten ſind, dennoch [184] mit dem jichtlihiten Zwange natürlic) 
zu erflären. Dieß heißt, jo viel mich dünkt, nicht mehr die 
Wahrheit unterſuchen, jondern fie foltern. Herr Hennings hat 
ichs num aber einmal ſchon jo vorgejeßt. Jede und gar alle 
Begegniffe, fie mögen aus Natur und Phyſik jo unerflärlich, wie 
immer, jeyn, müſſen bey ihm dennoch natürlich ſeyn — und die 
darum, weil er jchon voraus fein Würken außerirdiicher Kräfte 
anerfennen will: gleihjam als wenn menſchliche Philoiophie den 
Dingen ihre Rürfungsrihtung nehmen, oder geben fünnte! Biel 
Glück der Welt zu einer jolden Philojophie, die den Eigenfinn 
zum Richter, und die Kaprize der Zweifelſucht zur Norme der 
Wahrheitsforihung macht, die die Dinge nad) ihr, und nicht ſich 
nad den Dingen richten heißt! 


430 
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Die unfichtbare Yoge. Eine Biographie von Jean Paul. 
Zweiter Theil. Mit Churfürftl. Sächſiſch. Privilegio. Berlin, 1793. 
in Karl Mabdorfis Buchhandlung. 

©. 369 Leben des vergnügten Schulmeijterleins Maria Wuz 
in Auenthal. ine Art Idylle. 

S 371 

Indeß hatt! er auch wie alle Philoſophen jeine ernithafteiten 
Geihäfte und Stunden. Cebte er nicht ſchon längit — che die 
brandenburgiichen erwachjenen Geiftlihen nur fünf Fäden von 
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179. Haursa Lawg Farxr:) Beiwag- zur Beuztwurtung der Frage 


buntem Ueber: emıtbaten — Ad daturb uber sreie Tnnurzbeile 
weg, dab er eine blaue Schürze Die ieltner der geiitlihe Trmat 
als der in ein Amt tragente D. Aaufts Mantel auter Kandidaten 
it, Zormittage uber bh wart und in dieſem fouleurten Mer- 
gewand der Magd ieines Vaters die vielen Zunden verhielt, Die 
fe um Simmel und Hölle bringen founten? 


431 
1794. [Heinrich Ludwig Fischer:] Beiträge zur 
Beantwortung der Frage 


Beiträge zur Beantwortung der Frage: ob Aufflärung ſchon 
meit genug gediehen oder vollendet jey? Als Anhang zu dem 
Bud) vom Aberglauben. Hannover, bey Chrijtian Ritiher. 1794.) 

2, 47 

Von Geiitercitiren. 

Doctor Fauſfts Göllenzwang, ein Bud, das ein offenbarer 
Betrüger der Vorwelt zulammengejchrieben hat, iſt zu befannt, 
als das es unangenehm jeyn könnte, bier ein Pröbchen des Un: 
finns aus demſelben zu leien. 

Der Titel ift: 

Des heimlihen und unerforſchlichen Geiſter- und Höllen: 
zwangs erjter und zweiter Theil, der jchwarze Nabe genannt. 
(Hedruft zu Yion den 14 April 1404. zum eritenmal. *) 

(inter dem Titel fteht ein ſchwarzer Nabe, der über, vor, 
neben und hinter fich allerley hymijche und allchymiſche Zeichen hatı. 


Yieber Magus und Grorcift. 

„zo du mit diefem Buche dein Verlangen jtillen willſt, To 
merke, daß ſolches erfauft werden muß, denn [48] fonjten pariven 
vorgelegte Geiſter nicht, welchen bei der Beihwörung ald Zeugen 
jeden ein Specieothaler gegeben worden it; ich habe 509 Thaler 


) Die Vorrede iſt 2. VI. unterzeichnet: Heinrich Ludwig Fiſcher. D. H. 
*) Anmerl. Iſt eine offenbare vüge, gleich auf dem Tittelblatt; denn 
1140 bis 1450 dit Die Buchbdruckerkunſt erit erfunden worden. 
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431 
1794. [Heinrich Ludwig Fischer:] Beiträge zur Beantwortung der Frage 


geben müjjen, theils zur Kaufiumme theild zum Unterpfande, 
außer diejem würde div nicht einmal der geringſten Geifter einer 
pariren.“ 

Unterricht dieſes Buchs, Zeiten, Tage und Stunden, 

darin zu citiren, 
und hat es eben die Bewandnis ald mit dem Geijte f. 17363193 
oder mit der 
Springwurzel, und bei der Webergabe muß der Käufer einen 
Speciesthaler vor des VBerfäufers jeine Füße werfen und er dad Bud). 

Nothwendige Erfordernifje zur Citation der Geiiter. 

„Hiermit will ich dich unterrichten, wie du did verhalten 
jollft, wenn du die Spiritus mit jonderbarer Gewalt zwingen 
willit, daß fie ſich fichtbarlid) vor deinem © Itellen und erjcheinen. 

1. Mußt du andädtig beten, daß dir Gott die Gnade geben 
wolle, über die böjen Geilter zu herichen. 

2. Mußt du die Hurerey meiden, und did) vor allen ver- 
geblihen Fluchen und Schwören hüten. 

3. Mußt du mit der Gitation anhalten, obgleich der Geiſt, 
den du gefodert haft, nicht aliobald erjcheine, denn ſie weigern 
fh Anfangs und wollen nicht aljobald ericheinen, jonderlich denen 
Menichen, die in groben Sünden ſtecken, darum halte an, un 
verzagt. Kommt nun der, welchen du begehret halt, in menſch— 
liher Gejtalt, jo empfahe ihn freundlich. Kommt er aber nicht 
in menjchlicher Gejtalt, wenn du ihn verlangit; denn es begiebt 
fich oft, daß ein andrer Geift kommt, der nicht citiret ift, und fie 
jagen, daß jie alio heißen, wie du ihn genennet haft; darum 
glaube ihnen nicht, halte an mit der Beihwörung, bis der rechte 
fommt, denn es ift mir Anfangs alio ergangen.“ 

[49] Wer merft bier nicht allenthalben den abgefeimteiten 
Betrug? Das Buch muß gekauft werden, wenn die Geijter er: 
iheinen jollen; denn wo es auf Geldprellerey angejehen it, da 
wird auch ein Speciesthaler nicht verachtet; und damit Eigen— 
nüßigfeit nicht geipürt werde, jo müſſen Käufer und Derfäufer 
einander Speciesthaler und Bud) vor die Füße werfen, als ob 
es nur jo ein übliches Geremoniel ſey. Hats doch dem Berfafjer 
ded Buchs 509 Thaler gefojtet; wer wollte nun einen Ihaler 
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431 
1794. [Heinrich Lodwig Fischer:] Beiträge zur Beantwortung der Frage 


iheuen, um mit ihm gleihe Bortheile zu geniefen, und weniger 
Mühe zu haben, als er, der erft aus mislungenen Beriuhen und 
langer Erfahrung lernen mußte, wie man Geifter zwingen könne. 

Der Beihwörer muß andächtig beten — freilih um fich an den 
Glauben zu ftärfen, dab etwas geichehen fünne, was doch micht 
möglich ift, zu jehen, was nicht da ift, oder immer noch zu er- 
warten, wenn nun wirklich nichts geichieht. 

Und gleihiam, als ob jolde Gaufkeleien heilig wären, woran 
fein lingeweihter Theil nehmen oder mit Erfolge etwas thun 
fönne, jo muß der Beihmwörer Hurerey und vergebliches Fluchen 
und Schwören meiden. Doch noch billig genug, um Gaufler in 
dem, was fie bei ihrem Geſchäft ungern meiden, nit zuviel ein- 
zuihränfen; denn im Nothfall (wenn es nicht vergeblid ift) faun 
ja auch wohl ein lud oder ein Schwur nicht jchaden. 

Meberhaupt muß nah) Numero 3. Mislingen des Verſuchs 
(denn Verſuch wird Geiftercitation wohl immer bleiben) nicht 
abihrefen, und er muß jo lange verſuchen (wobey denn freilich 
jein Glaube, jeine Erwartung und jeine Begierde mehr und mehr 
erhöhet wird) bis der Betrüger die beite Gelegenheit hat, ihn jo 
zu berüden, jo, daß er gar nichts merft. 

[50] Mehr als zu wahrjcheinlid) wiejen von jeher joldhe be> 
fanınte oder heimliche Seiiterbanner die Abergläubigen oder ſolche, 
die es durch liltige Abgeordnete erit wurden, an Unbefaunte, die 
fihh in der Nahbarichaft oder wohl in andern Yändern aufhielten 
und mit einander in Berbindung jtunden, um einer von dem 
andern, dieſes unumgänglich nothwendige, mehrentheils wohl nur 
geichriebene Buch, um eine den Bermögenssumftänden des Käufers 
angemehene Summe unter den befannt gemachten Kormalitäten 
zu kaufen, und nachdem aller Hofus Pokus fruchtlos abgelaufen, 
nit offenen Augen zu leſen, und ſich erflären und überreden zu 
laffen, daß man den Grad der brünſtigen Andacht nicht gezeigt 
habe, der zur Würkung nöthig, oder fi jene Sünden habe zu 
Schulden kommen laffen. — Indeß find die Thoren ihr Geld 
los, und ſchämen und ſcheuen ſich, es jemanden zu erzählen. — 

Der ganze Höllenzwang it übrigens mit lauter finnlofen 
Figuren, Gharafteren, Nahmen und gottesläfterlihen Formeln 
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431 
1794. [Heinrich Ludwig Fischer:] Beiträge zur Beantwortung der Frage 


angefüllt, und allerley unbedeutende Sinnbilder und Schnörfel 
vorgejchrieben, womit ſich der Geifterbeihmwörer umhängen oder 
verpanzern joll, weldye freilich die einfältigen abergläubiichen Leute 
in Eritaunen, Grauen, Zittern und Zagen jeßen, den Vernünf— 
tigen aber nur zum Mitleiden oder Lächeln bewegen fönnen. 

Eben jo abgeihmadt it die jogenannte Clavicula Salomonis, 
welche den Titel führt: 

Clavicula Salomonis 


et 
Theosophia pneumatica 
das ift: 


Die warhaftige Erkenntnis Gottes, und feiner fihtigen und uns 
ſichtigen Gejchöpfe, 
die heil. Geiſt-Kunſt genannt, 

[51] darin der gründliche einfältige Weg angezeigt wird, wie man 
zu der rechten wahren Erkenntnis Gottes, aud aller jihtigen und 
unfichtigen Geihöpfe, aller Künfte, Wiffenichaften und Handwerfen 
fommen joll. 

Nach der Vorrede wird dieſes Bud, nachdem es lange Zeit 
im DVerborgenen geheim gehalten worden, willigit einem jedweden 
zu jeinem Beten communiciret umd offeriret. In derjelben wird 
denn im einen jchwüljtigen, dunfeln, ſchwärmeriſchen und frönts 
melnden Ton gelehrt: „Was die Geiſtkunſt ſey. Ob es cine 
Teufelskunſt, ob fie jemalen gewejen, oder noch in der Welt ſey?“ — 
„Weil dann (heißt es darin) die Geiſtkunſt jamt allen uralten 
Künſten bey den Jungen Ddiefer Zeit ganz erlojchen iſt, jo iſt 
von nöthen, diejelbe in Iſrael wieder aufzurichten etc. Darum 
ift diefes Buch verfajjet worden. — Denn die Kunft niemand ver- 
jaget, die mag ein jeder Gottliebender erlangen, der ſich mit einem 
wahren Glauben dazu jchiet und bereitet. — Was aber gottlofe 
Leute, Spötter, Abergläubige und Abgötter find, jollen dieies Buchs 
müßig gehen, denn jie werden nichts ausrichten etc. 

Cap. I. 8. 1. 

Die heilige Geiſtkunſt oder göttlihe Theosophia ijt eine 
Weisheit und vollfommene Erfenntnis Gottes und jeiner fichtigen 
und unfichtigen Greaturen etc. 8. 2. 
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432 
1796. Novalis: Sämmtliche Werke (1898) 


Der höchſten Geheimnifje find 7 göttliche: 

1. Daß man in fieben Tagen entweder durch Caracteres, oder 
durh natürlide Dinge oder durdy die Tbergeiiter alle Kranf: 
heiten heile. 

2. Dat man das Yeben verlängern fanı, für welches Alter 
man will. 

3. Daß einem gehorden müſſen die Geihöpfe in den Ele 
menten, die da find in Geitalt periönlicer Geijter, [52] als 
Zwärglein, Bergmännlein, Waſſerfrau, Elrichje, Waldmännlein. 

4. Daß man mit den Geiltern reden von allen fihhtbaren 
und unfichtbaren Dingen, und von einer jeglihen Sade, deren 
ein Geiſt verjtändig ift, hören, zu was Ding diejelbe mußet. 

5. Daß man eine wahre Erkenntnis Gotted des Baters, 
Sohnes und heil. Geiltes haben mag. 

6. Dad ich einer jelbjt möge walten und regieren bis auf 
fein vor Gott geſeztes Ziel. 

7. Daß einer wiedergebohren werde. 

Einer, der da ift eines erbahren aufrichtigen und beftändigen 
Gemüths, mag dieje 7 Geheimnijje von den Geiftern erlernen, 
ohne Ungnade Gottes etc. ete. — 

Jeder ſieht aus diefem wenigen, daß der Derfafjer darauf 
ausgehe, Veritand und Sinne zu blenden. Uebrigens ift dies 
Buch mit eben jo buntihedigten Figuren, Zirfeln und Winfel- 
hafen und ganzen Seiten barbariiher Nahmen und Worte bejäet, 
ald der Höllenzwang. — Dem mühte der Verſtand fehlen, der an 
dem Yejen eines jolhen Buchs Behagen finden, oder glauben 
fünnte, daraus etwas Nüzliches und Gejcheutes zu lernen, oder 
nur eine Miüde zu bannen, oder jein Leben eine Sekunde zu 
verlängern, -—— 


432 
1796. Novalis: Sämmtliche Werke (1898) 
Movalis ſämmtliche Werte herausgegeben von Carl Meißner 
eingeleitet von Bruno Wille. Erſter Band Verlegt bei Eugen 
Diederichs Florenz und Leipzig 1898. 
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433 
1799. W. G. Becker: Almanach und Taschenbuch (1800) 


©. [37] Briefe 

©. 56 [Movalis an Reinhold in Sena] Weißenfels, den erjten 
April 1796. 

©. 57 Dbiged Etwas !) wird Sie in den Stand jeben 
1) die Zu: [58] kunft aufs genauſte vorherzujehen. 2) Vorher: 
zubeitimmen, was jeder Tag für ein Gejhäft am meijten be- 
günftigt. 3) Lehrt es Sie den Einfluß der Geſtirne fennen. 4) Giebt 
es Ihnen alle Gelegenheit, um jteinreih, allflug und allmächtig 
zu werden. 5) Dient es Ihnen zum Fauſtiſchen Mantel, wenn 
Sie ſich nad) den Mitteln bequemen, die es enthält, um überall 
hinzufommen. 6) Macht ed Sie mit einer großen Zahl unbekann— 
ter Wohlthäter und Wohlthäterinnen der Menjchheit befannt. 
7) Können Eie ſich nach jeiner Vorſchrift bi zum jüngiten Tage 
finden. 


433 
1799. W. G. Becker: Almanach und Taschenbuch 
(1800) 


Almanach und Taihenbud zum gejelligen Vergnügen. Heraus: 
gegeben von W. G. Beder. 1800. Xeipzig, bei Koch und Weigel. 
S. 1 des Vorſtoßes: Inhalt. 
S. 5 des Vorſtoßes: 
Schink. Doctor Fauſt. ⸗ ⸗ 260 
S. 260 
28, 
Doctor Kauft. 
Romanze aus einer noch ungedrudten Oper. 
Hört an die Mähr vom Doctor Fauft, 
Wie er in Satand Nek gefallen, 
Wo feine Seele, wohl zerzaußt, 
Dlieb hängen in des Böjen Krallen! 
Hör an, du jündiges Geſchlecht, 
Stolz, Wolluft, Geldgier in der Seele; 


) Der Kalender. D. H. 
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1799. W. G. Becker: Almanach und Taschenbuch (1800) 


Das ift dem Teufel eben recht, 
Mit dem Strid ſchnürt er dir die Kehle. 


Der Doctor trieb viel Narrethei, 

Wollt' alles können, alles wiſſen; 
Theologie, Philojophei 

Hatt' er big auf den Grund durchbiſſen; 
Er trieb das Aus, trieb Medicin, 

Blog um des Nuhmes Eeifenblaje. 

Er fiel. So geht's, fteigt man zu kühn, 
Zeridlägt man Stirne, Mund und Naſe. 


Bald jpielt' er auch den großen Herrn, 

Wollt' über ſich nichts höh'res leiden. 
[261] Er griff jogar nah Band und Stern, 

Sein Leichnam ſchwamm in Gold und Seiden. 

Nun fragt’ er nichts nad) Pflicht und Recht, 

Er borgt' und ftahl — und gieng verloren! 

Ah! großes Herrenjpiel glüdt nicht, 

Fit man nicht großer Herr geboren. 


Was war zu thun? Zur Schwarzen Kunjt 
Mußt' er nun feine Zuflucht nehmen; 
Und für des Teufels blauen Dunſt 

Zum Höllenbraten ſich bequemen. 

Als nun die Zeit vorüber war, 

Kam Satan, brad) ihm das Genide. 

D gieb dem Teufel nur ein Haar, 

So dreht er daraus hundert Stride. 


Nehmt dann zu Herzen den Bericht, 
Denft an die Höllenfahrt in Sachſen! 
Und tragt, bei Leibe! höher nicht 
Die Naje, als fie euch gewachſen. 
Wer To die Naje höher hält, 
Iſt naſeweis — da gilt fein Zweifel! 
Und — Doctor Fauſt bezeugt's der Welt — 
Die Najeweisheit führt zum Teufel. 
Schink. 
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1588. Euphorion VI (1899) 


434 
1588. Euphorion VI (1899) 


Euphorion Zeitihrift für Yitteraturgejhichte herausgegeben 
von Augujt Sauer Sechſter Band Jahrgang 1899. Wien und 
Leipzig, k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags-Buchhand— 
lung Carl Fromme 1899. 

S. 679 Zeugniſſe zur Fauſtſage. Von Johannes Bolte in 
Berlin. 1. Ein Meiſterlied von Friedrich Beer) 

©. 679 


D. Fauſtus macht laut jchreyende bawren jtil. 
Im kurtzen thon 9. Müglinge. 
J 
Johann Fauſtus mit nam 
Eines tags in ein wirtshauß kam; 
Da war ein hauf bauren beyſam, 
Das mancher tiſch war wol beſetzt, 


[680] 5 Die zandten mancherley, 
Mit fingen war groß ir geichrey, 
Triben jelgame fanthaiey, 
Waren aufeinander verheßt. 
Dann niemand in der ftuben an dem orte 
10 Kundt verjtehen noch hören jeine worte. 
Doctor Fauftus ſprach forte 
Zu dem, der ihn berufft zur ſpeiß: 
2 
‘Ich will im gar wol thon.' 
Die bauren liefen nicht darvon, 
15 SHilten mit ihrem jchreyen an 
Sampt dem gejang ganz wunderbar. 


) Wohl 1588 entitanden wie Spitter 36. Aus einer zu Anfang des 
fiebzehnten Jahrhunderts geichriebenen Meiſterliederſammlung der Nürnberger 
Stadtbibliothef (ill TIL. 734 fol) Blatt 72a. Auf derielben Seite jchlieht 
fih das andere Meifterlied Beers: „D. Fauſtus verblendt zwölf Schlagende 
Studenten“ (Splitter 36) mit dem Datum d. 1. Juni 1588 an. D. H. 
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1592. Euphorion VI (1899) 


Fauſtus zauberet rund, 
Daß idem jein maul offen ftund 
Gar weit und ed nicht zuthun fund: 
20 Auff der jtet ein ider jtill war. 
Die bauren theten einander anjehen, 
Doc weit feiner nicht, wie im war geichehen 
Die warheit mußt man jehen, 
Die bawren waren worden leih. 


3. 
25 Bald ider bauer fam 
Hinauß für die jtuben, mit nam 
Het er jein maul wieder beyjam 
Und fundt reden; das frewt in jehr 
Und beim lieff nah dem jtrauß. 
30 Merdet dijen verſtand darauf: 
Wann jemand zecht in eim wirtshauß, 
Der halt ſich nach der weiſen lehr, 
Übertrind ſich nicht, ſonder halt ſich meilig. 
Und jey in tugenden gar nicht nadleifig; 
Sunjt wird man im geheſſig. 
Der tugendreih hat dei ein ehr. 
Auno Dihts Fritz Ber. 


435 
1592. Euphorion VI (1899) 


Euphorion Zeitichrift für Litteraturgeſchichte herausgegeben 
von August Sauer Sechſter Band Jahrgang 1899. Wien und 
Leipzig E. u. k. Sof-Buchdruderei und Hof» Verlags: Buchhand- 
lung Garl Fromme 1809. 

©. 679 YZeugniffe zur Fauſtſage. Won Johannes Bolte 
in Berlin. 


1096 


435 
1592. Euphorion VI (1899) 


©. 680 2. Victor Berillus 1592 9. 
©. 681 


Bl. 284a 


3350 


[81 284 b] 


3960 


Vulcanus. 
Iſt das nicht dort der Doctor Fauſt? 
Wie fein iſt ihm der kopff gelauſt! 


Mercurius. 
Vulcane, hab aht auf den man, 
Bren ihm das große zeihen an, 
Ritz ihme auch beyde baden auff, 
Das man ihn fen vnter dem hauff! 


Charon. 
Geht auch heran, herr Tuhrnheuſſer, 
Ihr gros landt vndt leutte beſcheiſſer! 
Wie das ihr nicht mehr ſtelt vndt ſchmirt 
Calender vndt die weltt verfurtt? 
Wo iſt hin ewr Spiritus? 
Iſt nicht mehr bey euch ſein virtus? 
Ihr wardt ein golttſchmidt, kamptt ſo weitt, 
Das ihr die gantze Chriſtenheitt 
Durch ewren geiſt vndt prackticken 
Vndt was mehr wer der tractaten 
Bethorett, ergertt gros vndt Flein, 
Herrn, furften, burger in gemein. 
Mie hieltt ihr eud im Schweißerlandt 
Bey ewern weibern im ehejtandt! 
Warımb habt ihr nicht bleiben wollen 


3570[285a] In der Mark an der Spree zu Goin? 


) Aus 


Was jagt man gros vom bapjt zu Nom? 
Wie gehts ihm? Dit er auch noch fromb? 


Mser. Buderi Qu. 70. Bl. 184— 288 der Jenaer lUniverfitäts- 
bibliothef, wo ji ein Gedicht eines Ihüringers Victor Perillus (Grannus) 
vom ‘Jahre 1592 „Der Horjelberaf” findet. Gegen Ende des Gedichtes er- 
blidt Gharon mehrere Philoſophen wie Gornelius Agrippa, 
Socrates, Ariftoteles und Schwarzfünitier wie Doctor Kauft, Ihurneifier 


D. H 


und Scot. D. H. 
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Pythagoras, 


436 
1613. Märkische Forschungen XX (1887) 


[682] Ich gleub, der bapjt heltt auff euch fait, 
Ihr werdt ihm jein ein werder galt. 
3575 Verfirt ihr nit im Gapital, 
Ic meintt, ihr werdt ein Gardinal. 
Mercurius. 
Gnug, Eharon; ihn nichts mehr frag! 
Bulcan, jchneidt ihm die ohren ab! 
Vmbra. 
Phy, te negro diabolo! 
3580 Male content ua al bordello. 
Vulcanus. 
Was macht man den mitt Doctor Scot? 
Zu Dantzigk in Preußen lied er noth 
Soll er nicht ahn reigen gahn? 
Er war doch auch ein wundermahn. 
[285 b] Mercurius. 
3555 Mir mufjen fortt; es iſt nuhn zeitt; 
Die richter ſitzen all bereidt. 


436 
1613. Märkische Forschungen XX (1887) 


Märkiihe Forihungen. Herausgegeben von dem Vereine 
für Gejhichte der Marf Brandenburg. XX. Band. Berlin, 1887. 
Ernjt und Korn. Gropius'ſche Bud: und Kunfthandlung. 

©. 13 Eine Meije zweier württembergiihen Prinzen nad 
Berlin im Jahre 1613. Mitgeteilt von Johannes Bolte. 

S. 17 Kurtze beichreibung der Berliniihen Reiß, von den 
Durchleüchtigen Hocgebornen Fürften vnnd Herrn Herrn Ludwig 
Ariderihen vnd Herrn Magno, Herrn Gebritedern vnd Herkogen 
zu Württemberg vnd Teckh, Grauen zu Mümppelgart, Herrn zu 
Heydenheimb etc. Im Arüeling des Sechzehenhundert vnd drey: 
zehenden Jahrs glückhlich verrichtet. ?) 








i) Handſchrift Mh 454 der Tübinger Umnverfitätsbibliothef von dem 
Sefretär der Prinzen, Andreas Ketterlin. Die Reife eritredte fih vom 13. April 
bis 27. Mai. D. H. 
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1707. Neueste Alamodische Teuffeley (1708) 


©. 20 
Meil 
3. Den 258 ’) zue mittag nad Pretzsch, einem Stättlin, jo 
hannß Lößern Churfr. ©. Erbmarſchalln zugehörig, Von dannen 
3. auff Wittemberg, vndterwegens ein halb ſtund dauon, 
In einem Dorff Pratt, 2) das Hauß, darinnen D. Fauſt ſein 
vnſeeliges end ſoll genommen haben, geſehen, 


437 
1707. Neueste Alamodische Teuffeley (1708) 


Die Neueite Alamodiiche Teuffeley Und Zauberey recommendiret 
an jtatt der Alten Kabelhafften Einem abergläubiichen bezauberten 
halben Rechts-Gelehrten Und zugleid allen ! jo die Zauberey 
gerne nad der neueiten Mode lernen wollen ! Bey Erzehlung 
einer jeßigen recht remarqvablen Zauber-Geſchichte in Yeipzig | 
Ein Umbezauberter. Gedrudt im Jar 1708.3) 

S. 13 

Gleiche Bewandniß hat ed aucd mit dem vorerwehnten B=== 
[14] Jungen / jo bald diejen jein Herr Beicht-VBater welcher 
eben derjenige | der dazumahl den Teufel mit Nuthen ausgetrieben / 
und auf Erjuhen dem Herrn Poſtmeiſter jo wohl von jener als 
diejer und andern dergleihen Hiſtorien weitläufftigere Nachricht 
geben wird ſcharff zugeleßet ! und unter andern harten Wer: 
mahn= und Warnungen ihm die ſchwere Straffe der Gottes-Läfterer 
vorgehalten ; mit der Bedrohung | wo er nicht bald nadlafjen 
würde / GDt ins Angeficht zu läftern / und anfangen Ihn / 
als jeinen Schöpffer | Erlöfer / und Heiligmacher zu verehren | 
und feinem heiligen Worte zu glauben / wolte er dahin bedadıt 
jeyn / wie er ohne Verzug von der Dbrigfeit zur gebührenden 
Straffe gezogen werden möchte. Als der Junge diejes gemercet / 
hat er fich nicht getrauet / feinen vorigen Teuffels-Geſang wieder 





1) Den 25. April. D. 9. 

) Gemeint iſt Pratau an der Elbe D. H. 

2) Das Schriftchen iſt ein Geſpräch zwiſchen Poſt-Meiſter und 
Passagirer. D. H. 
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anzuftimmen; und alſo ift ihm jein Cantate auf einmahl gar 
geleget worden. Er fieng von Stund an fid in denen geiftlichen 
Geſang-Büchern ümzujehen / geiftreihe Gebete zu beten ; md 
die Macht-Sprüche fid) aus der Bibel zu fhreiben / und darüber 
jeine eigene Meditationes anzuftellen | die er hiernechſt mit feinem 
Herrn Beicht-Vater eonferirete. Was hält er von dergleichen 
Beſitzung des Teuffels? 

Poſtm. Der Herr madet mich gank confus, daß ich fait 
jelber nicht weiß | was id davon glauben jol. Wenn aber die ob- 
gedahte Zeichen bey ihm eintreffen [| wolte ich ihn doch lieber 
[15] vor einen Bejeifenen halten ; als day ich jeine übele Auf: 
führung feiner Boßheit oder einer andern ihm nadtheiligen Ur— 
ſache zuichreiben mwolte. 

Pass. Wenn id) von dieſen beyden Yeipziger vorgegebenen 
Bejejjenen einen erwehlen jolte / wolte ich lieber das jeßt gedachte 
Weib / als den B = = -» Jungen dafür erfennen; denn bey der— 
jelben funden ſich weit mehrere und wahricheinlichere Zeichen einer 
teuffeliihen Befißung | als bey diefem / und dennod wie es 
der Ausgang diejer | ich weiß nicht : ob ich bejjer jage Comedie 
oder Tragedie, daf die gantze Hiftorie von einer puren Boßheit 
unterftüßet gewejen / weil man erfuhr daß diejenigen ſo diejes 
Menſch beſuchet / ihr reihlic in die Büchſe geitedet / und ſonſt 
was gutes zu ejjen und zu trinden geichidet haben. 

Poſtm. Solte man es ih doc nicht einbilden können 
dat es müglich wäre ! daß der Menſchen Boßheit in jo hohen Grad 
ſteigen köute. Aber was meynet der Herr | was den B === Jungen 
jolte bewogen haben / dergleichen gottloje Händel vorzunehmen? 

Pass, Ich habe mich zwar nicht jo genau um jeine Künite 
befümmert / doch jorge id) / wenn fie jcharff examiniret werden 
jolten / es dürfften wunderlihe Dinge heraus fommen / die Zeit 
wird es lehren / was die gantze Affaire vor einen Ausgang ge— 
winnen werde. Ich wünjdhe daß er jeine greulihe Sünden von 
Seren bereuen / [16] fid) im wahren Glauben zu GOtt befehren 
und hinführo ein beifer und GOtt wohlgefälliger Leben führen möge. 

Poſtm. Ich habe nun jo manderley veränderliche Zeitungen 
von Ddiefem Jungen gehöret / und merde / daß der Herr gar 
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genaue Kunde von der ganken Geſchichte hat / möchte aud) wohl 
des Herrn Relation, wenn es mit jeiner Commodite anders ge: 
Ihehen fan / mit den vorigen conferiren. 

Pass. Ich will dem Herrn Poſtm. mit der wenigen Nachricht | 
jo ich davon habe | gerne dienen / und darff er ficher glauben ! 
dat jelbige mit der Warheit vollfommen übereinjtimme; denn 
id) habe dag meilte mit meinen Augen und Ohren jelbit gejehen 
und gehöret ! und das übrige von einem glaubwürdigen Mann / 
dem es der Herr Beicht-Vater des ungen erzehlet | der mit 
denen mancherley wunderlien und zum Theil von müßigen aber: 
gläubijchen Leuten erdacdhten Erzehlungen nicht allerdings zufrieden 
jeyn mag. Die erjte Occasion auf ſolche gottloje Gedanden zu 
gerathen / hat ihm / feinem Worgeben nad) / ein ihm unbefandter 
Kerl auf dem Leipziger GottedsAder gegeben ' der ihm durd) 
liederlihe Reden von denen dajelbjt unter einander geworffenen 
Todten-Gebeinen die Aufferitehung der Todten zweiffelhafftig gemadt. 
Kurk darauf ift er am Sonntag unter der Vesper in den jo 
genandten Kohlgarten zu Bier gegangen / da es fid) zugetragen | 
daß zwey [17] Feuermanerfehrer: Jungen oben auf die dalige Zinn: 
Bude geflettert | weldyen die Frau jo darinne gewejen / zugeruffen | 
wie fie der Teuffel auf ihre Bude führete / bey weldhen Worten 
ein liederliher Menich / jo mit ihm dazumahl getrunden / den er 
zwar nicht gefandt | doch aber an jeinem grauen jchwark aus: 
gemachten Kleide und Keuer-Mahl | jo er am Sclaffe gehabt ! 
jederzeit zu kennen fi getrauet / Gelegenheit genommen ’ der 
Zinn-Frauen zuzureden ; wie jie fragen könte wie der Teuffel 
die Jungen auf ihre Bude geführet? da dod) fein Teuffel in der 
Melt wäre / hätte auch diejen jeinen Teuffels-Diſcurs dergejtalt 
mit ihr continuiret daß er fich feite vorgeießet hätte / hinführo 
feinen Teuffel mehr zu glauben. Dieje Feuermauerfehrer:- Jungen 
wollen etliche für ein Geſpenſt halten / und daher ijt die Rede 
fommen / daß der Teuffel diefen Jungen , der wegen jeines 
20. Jährigen Alters wol mehr als ein Junge / aber wegen jeiner 
noch nicht ausgeitandenen Yehr-Jahre noch zur Zeit ein Junge 
heiffet / in Gejtalt eines Yeuermauerfehrer: Jungen zum eriten= 
mahl erſchienen vielleicht ! weil ein Yeuermauerfehrer: Junge dem 
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gemahlten Teuffel ähnlicher fiehet ; als ein Kerl in einem grauen 
ihwark ausgemadten Kleide / ob er gleich ein Feuer-Mahl auf 
dem Baden hat ! denn jonjt fönte ja diefer eben jo wol umd 
noch befjer des Teuffeld Stelle | als jener / vertreten haben | 
weil er ihm theild eher erichtenen / und über diejes beredet ; daf 
fein Teuffel in der Welt wäre / [18] weldyes eben eines der vor: 
theilhafftigiten Fall-Stricke des Teuffels iſt worimme er manchen ; 
den er jonjt nicht in jeine Mordsftlauen gefriegt hätte | gefangen / 
da es ihm denn machgehends gar leichte anfommen / dergleichen 
Gefangene in feinen Striden zu behalten | und von denen gött- 
lihen Wegen gäntzlich abzuhalten / ja ihnen gar das göttliche 
Wejen unglaublih und fie aljo zu vollfommenen Atheiften zu 
machen. Wie es denn auch dem B = = =» ungen nidyt anders 
ergangen / jo bald fid) diefer bereden lafjen : daß fein Teuffel 
wäre / hat der Teuffel Feine weitere Argumenta persvasoria ihm 
einzubilden / daß auch fein GOtt wäre / brauchen dürften / doc 
bat er / nad) des Jungens eigener Erzehlung | einen jeiner treuen 
Bothen an ihn geſchicket / den er in einem gewiffen Wirthshauie 
vor dem = = Thore / allwo er einen jeiner guten Freunde juchen 
wollen / über Vermuthen angetroffen / der fih jo fort aufs 
freundlichite ! ohmerachtet er ſich nicht befinnen fan ; dat er ihn 
jemahls vorher gejehen / zu ihm gethan / ihm zum Trunck ge: 
nöthiget / und da er fi) mit feinem Geld-Mangel entichuldiget | 
fid) erbothen } ihn Frey zu halten / und wenn er es verlangte | 
ihm eine joldhe probate Kunjt zu lernen daß er Zeit feines 
Lebens über Geld: Mangel und Unglück zu flagen / Feine Urſache 
haben jolte. Dem Jungen gefällt diejer Vorſchlag über die Maſſen 
wol / und fan jeine Begierde dieſe trefflihe KRunit von ihm 
zu faffen / nicht fo verbergen ı daß es der [19] Teuffels-Bothe | 
der jih vor einen Mühlfnappen ausgegeben nicht deutlih gnug 
hätte merden können; Endlich rücket diefer böjfe Menih ! nad 
vielen Yobes-Erhebungen jeiner Teuffels-Künfte , mit einem Zauber: 
Buche heraus / Y) worinne feine unſchätzbare Künſte alle mits 


! 
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einander gar deutlich beſchrieben ſeyn ſolten und offeriret dem 
Jungen jelbiges vor 6. Nthaler dieſer aber fan jo viel Geld 
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nicht auf einmahl zufammen bringen | bittet deromegen mit der 
Helffte Anfangs vorlieb zu nehmen / und erbiethet ſich die 
andere Helffte auf zufünfftige Neu:-Fahre:Mefje gewiß zu zahlen / 
womit der jo genandte Mühlfnecht ! der dazumahl feinem Bor: 
geben nad / nad) Hamburg reifen ! und auf beniemte Zeit ſich 
wieder in Leipzig einfinden ! und das restirende Geld alsdann 
von ihm ſchon einfordern wolte / gar wol zufrieden gemwejen. 
Unter andern entjeßlichen Teuffels-Künjten / jo er ihm mündlid) / 
außer denen im Bude gejchriebenen / lernen mwolte / daran id) 
ohne Erjtaunen nicht gedenden / gejchweige jelbige erzehlen fan / 
war eine nicht der geringjten / (die Haut ſchauret mir warlich / 
indem ich mid diejes gank uns ja wiedermenſchlichen Buben: 
jftüdd nur erinnere /) daß er / jo offte er zum heiligen Abend» 
mahl gienge / allemahl die vier Täufer aus der SpielsKarte zu 
fi fteden | und wenn er das gejegnete Brod oder die Hojtie 
empfangen / jelbige jo lange in dem Munde behalten jolte / biß 
er hinter dem Altar die beyden Eicheln vom Eidel- und 2. 
Blätter [20] vom grünen Taufe darzu in den Mund gejtedet | 
und dieſes ſolte er mit dem gejegneten Weine auf einmahl ins 
Teuffels-Nahmen hinunter jchluden. 

Poſtm. Behüte GOtt! was höre ich? 

Passag. Der Herr darff meinen Worten fiher glauben | 
und fan er ſich deßwegen jo wol bey des Jungens Beicht-Vater / 
als jeinem LehrsHerrn und andern glaubwürdigen Yenten erkundigen | 
da er ohne Zweiffel nod) ein weit mehres erfahren wird | als 
mir die wenige Zeit jeßo davon zu reden vergönnet. Wo mir 
recht ift / jo ftöffet der Postilion jhon ins Horn. 


Poſtm. Der Herr hat nod) eine gute Vierthel:Stunde Zeit | 
Er giebt denen andern Passagirern nur ein Zeichen / daß fie ſich 
parat machen und einfinden jollen. Indefjen möchte ich die Con- 
tinuation der angefangenen Relation gerne hören. Iſt denn der 
Junge dem Teuffeliſchen Rath nachgekommen? 


Passag. Wenn er nach der Zeit zum Heil. Abendmahl ge: 
gangen wäre dächte ich in Erwegung der andern entjeglichen 
Händel / jo er vorgenommen haben will | wäre es ihm nicht zu 
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viel gewejen ; dem Teuffel / dem er fid) hiernechſt mit Leib und 
Seel ergeben | wie ich bald erzehlen will / jih aud in Ddiejem 
Stüde ı als jeinen gehoriamen Sclaven zu erweijen. 


Poſtm. Das find jchrödlihe Dinge! 


Passag. Freylich Ihrödlih guug ! wenn fie wahr ſeyn 
und fan ic nicht beureiffen / wie [21] ein Menſch der jeinen 
Veritand hat ſich von dem böjen Feind Ddergeitalt verblenden 
lajien fan / daß er feinen GOtt noch Teuffel glauben will 
und dennoch nachgehends die H. Dreyfaltigfeit | Tauffe u. ſ. w. 
in einem solennen Eyde verichweret / und fi dem Teuffel 
mit Leib und Seele ergiebet und verjchreibet. Zu geichweigen | 
daß ed die gröfjeite Einfalt von der gantzen Welt / einem 
unbefandten gottlojen Menjchen / der des Geldes jelbit jo jehr 
benöthiget ift / daß er zum fünmerlichen Unterhalt jeined Leibes 
und Lebens andern Leuten vor jchlechtes Geld Bücher / mit 
der gröfjelten Gefahr ı verfauffen muß / zu glauben / daß 
er überflüßig Geld habe / auch andern die Kunft / jelbiges in 
grofjer Menge ; und mehr als fie gebrauchen / zu befommen | 
lernen könne. 


Poitm. Wenn ic andere noch viel wunderlidere und fait 
unglaubliche | aber dennody von fo vielen anjehnlicden gelehrten 
Leuten aprobirte | und gar in öffentlichen Drud heraus gegebene 
Teuffels> und Hexen-Hiſtorien gedende | wundere id) mid) gar 
nicht , daß ſich diefer Junge dergleihen Dinge bereden lajjen 
und geglaubet | die ein jeder vernünfftiger und verjtundiger 
Menſch billig in Zweiffel ziehen würde. Ich befinne mich noch 
vor einigen Wochen von einem alten reputirlihen Mann / der 
aud mit der Poſt von Yeipzig fam / und den ich nach feinen 
Discursen für einen Juristen bielte / gehöret zu haben | daß 
einsmahls der Teuffel von eis [22] ner Heren 15. Groſchen geborget 
und ihr verjproden ! des andern Tages dafür einen gantzen 
Kajten voll Geld zu bringen / weldyes auch erfolget. Dergleichen 
Hiſtorien könte ic) dem Herrn viel erzehlen / wenn mid; meine 
Curiosität, den weitern Erfolg der jetigen Leipzigen Zauber: 
Geichichte zu erfahren , nicht jchweigen biefje. 
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Passag. Der Herr Pojtmeifter glaube nur | daß | ob ich 
glei) auf der Poſt fahre | und wegen der foftbaren Neije nicht 
viel Bagage bey mir führen fan ! ich dennod jederzeit einen 
ganken Sad voll joldher alten Weiber-Märichen mit mir zu nehmen 
pflege / jedoch aus feiner andern Urſache / ald unterweges die: 
jenigen / welche viel darauf halten | damit zu bejchenden / und 
wenn ich jeßo Zeit und Luft hätte / meinen Krahm auszupaden | 
was gilts ! e8 würde ſich auc vieles darunter finden / das dem 
Herrn Poſtmeiſter anftünde Doch wir wollen ed verjparen biß 
auf ein andermahl / und jeßo nur allein bleiben bey der jeßigen 
neuejten recht Alamodiichen Zauber-Gejchichte in Leipzig. 
Nachdem diejer Junge das bewunderns-würdige Fräfftige Zauber: 
Buch ; welhes nachgehends von dem ihm erjchienenen Männchen 
erhalten zu haben / vorgab | von dem Mühlfnappen nebſt zu: 
reihender mündlichen Instruction befommen / madte er die Probe 
furg darauf in jeines Herren Keller ! wojelbit er jeinem Beruff 
gemäß zu arbeiten hatte / zu unterjhiedenen mahlen | und war 
allemahl im jei- [23] nem Process jo glücklich oder vielmehr jo 
unglücklich daß ihm der ſonſt groffe und mächtige Teuffel in 
GSejtalt eines ohnmächtigen Mänuchens (wie er ihn zu nennen 
pfleget ) erichienen | und ihm den in dem Seller verborgenen 
Schaf in einem grofjen Keffel presentiret ı auch ihm zum eriten- 
mahl 2. Sächſiſche 2. Grojchen-Stüde davon auf jein Zauber: 
Buch geleget | mit Bitte | mit diefem wenigen Anfangs vorlieb 
zu nehmen / es jolten mit der Zeit ſchon gröfjere Broden folgen | 
wie er ihm denn zum andernmahl jchon ein gant 16. Grojchen- 
Stüd davon geichendet. 

Poſtm. Alto hat dod der Junge den Schat gewiß gejehen? 

Passag. Db er ihn gewiß geliehen / Fan ich nicht gewiß 
jagen ; zum wenigſten giebt er ed jo vor ; und zwar mit diejen 
Umftänden / dat ihm ein grofjer Kefjel von dem Männchen | 
(wie er den Teuffel zu nennen pfleget /) 2. Hände body über der 
Erden mit Gelde angefüllet | gezeiget worden | oben auf dem 
Selde wäre er etwas Lebendiges / in Geftalt einer Korbatiche 
oder Schlangen / gewahr worden / jo fi ohne Aufhören beweget | 
nahe darbey aber hätte ein jchwarg-braunes Kältgen geitanden | 
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jo aber nicht geöffnet gewejen. Alles diejes hätte ihm das Männ— 
hen in jeine Hände zu liefern verſprochen wenn er thun wolte 
was er von ihm verlangte. 

Poſtm. Was hat denn dad Männdyen von ihm verlanget? 

Pass. Was der Teuffel insgemein von de: [24] nen | damit 
er nad) vieler abergläubiichen Prajudieisten Einbildung einen 
leiblihen Bund gemadht ! zu fordern pfleget. Unter andern / 
(denn alle nichts würdige Fragen | jo der Junge von dem gangen 
Process erzehlet / fan id) vor Abgang der Poſt unmüglih an— 
führen ) hat er müjjen die Heil. Dreyfaltigkeit | Tauffe und 
andere GlaubensArticul abihwören ! und ſich mit Leib und Seel 
dem Teuffel ergeben. 

Poſtm. Hat er denn auc einen jchriftlichen Contract mit 
dem Teuffel aufgerichtet ? 

Pass. Wie er vorgiebt | hat ihm das Männchen ein Buch ge— 
zeiget / darinne jehr viel Nahmen gejchrieben gemwejen / und von 
ihın begehret ; jeinen Nahmen aud darein zu jchreiben / welches 
er ihm auch nicht abgeſchlagen und defwegen Weder und Tinte 
gefordert | darauf er ihm jo fort eine verfehrt gejchnittene Trut— 
hahns-Feder in die Hand gegeben ! und als er fih nad Tinte 
umgejehen / wäre ihm auf der rechten Hand ein Eifsfalter Bluts— 
tropffen zu stehen fommen / der jeines Cradtens oben von dem 
Gewölbe darauf gefallen wäre | wiewohl er nachgehends auf der 
Sand ein Zeichen geipühret auch joldyes vielen Leuten | worunter 
die wenigjten es davor erkennen / gezeiget i woraus das Blut 
aus der Hand gegvollen jeyn joll. In diefen Blutstropffen hätte 
er auf Befehl des Männchens die Feder getundet | und an- 
gefangen ein groffes I / ald den erjten Buchſtaben jeines Nahmens 
der Johann Georg heifjet / zu jchreiben; faum aber hätte er [25] 
diefen einen Budjitaben gezogen ! da er ein fo ftardes Gepolter 
auf der Keller-Treppen gehöret / ald wenn viele Leute hinunter 
gelauffen kämen weldes ihm dann eine jolde Kurdt eingejaget : 
daß er jo fort die Feder nieder geworffen | jein Zauber-Buch zu 
ji) geftedfet ; und die dabey augezündete 3. Liedhter | davon das 
mittelite ein Wachslicht jeyn müjjen / in gröffefter Beitürgung 
ausgelöichet | bey weldem Auslöjhen er diejes | als was jehr 
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remarqvables, und zur glüdlichen Continuation ſeines Zauber 
Processes höchſt nöthiges aber meine? und anderer noch ver— 
itändigerer Leute Erachtens recht lächerliches und unglaubliches 
erzehlet / daß er allemahl ! jo offte er in jeinen Zauber-Ceremonien 
geitöhret worden | das mitteljte Wachsliecht mit den Fingern / 
und die beyden übrigen Talck- oder Inſchlit-Liechter im Falten 
Waſſer auslöjhen müſſen weldhes | ale er es zum erjtenmahl 
gethan j einen jolhen Dampff im Keller verurjachet / daß er gan 
nichts jehen Fönnen | und fait darinne erjtiden müffen. Wer 
es glauben will, dem ftehet es frey. 

Poſtm. Glaubet es denn der Herr nicht? 

Passag. IH muß geitehen / daß ich zumahl in folchen 
Dingen ! deren Glaube oder Unglaube mir an meiner Seelen 
Eeeligfeit weder beförderlid) noch hinderlidy jeyn Fan | und über 
diejed mit GOttes geoffenbahrten Wort und der gefunden VBernunfft 
gar nicht übereinſtimmet mehr ſchwach- ald unglaubig bin. 

[26] Poſtm. Ey! Ey! warum will der Herr dergleichen 
augenjcheinliche Warheit in Zweifel ziehen? Ein anders wäre 
es / wenn er diefen Jungen nicht mit feinen eigenen Augen und 
Ohren gejehen und gehöret hätte. 

Passag. Wenn id) ja dergleichen wunderlide und Fabel— 
haffte Sijtorie par force und mit Gewalt für wahr halten jolte 
und müfte / wolte ich dennod lieber einem ehrlichen / obgleid) 
abergläubiihen Manne / der jelbige nur in jeinen Schrifften ans 
geführet ! glauben / als joldyen einfältigen / zweiffeläfrey bof- 
hafftigen Jungen / ob id) ihn gleich jelbit gejehen und gehöret | 
wenn id) zumahl Fein einiges von denen Zeichen / jo die aber- 
gläubiihe Welt zum Erweiß feiner teuffeliihen Beſitzung an— 
zuführen pfleget / bey ihm gewahr werde. 

Poſtm. Iſt das nicht Zeichend und Beweijes gnug | daß 
der Junge jelbjt gejtehet / er habe fi dem Teuffel mit Leib und 
Seel ergeben ! u. j. w. 

Passag. Dieje Auffage machet den Jungen jo wenig zu 
einem Bejefienen : ald diejenigen / jo bey ihrer Berheyrathung 
von jo und jo viel 1000. Thalern ſchwatzen ; zu reichen Leuten. 
Zu geichweigen / daß wol eher ihrer viele ihre Zauber» und 
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Hexen-Hiſtorien mit noch viel wahricheinlidern Umjtänden ; als 
diefer Junge freywillig vor öffentlichem Gericht erzehlet | und fich 
der darauf gejeßten Leib- und Lebens:Straffe ungezwungen unter: 
worffen / da es fid doch nachgehends bey ge: [27] nauer und un: 
partheyiichen Unterfuhung jolder Bekäntniße zum öfftern ge 
wiejen daß alle ihre Hiftorien auf einen jfandichten baufälligen 
Grund gebauet gewejen / und an dem Probierftein der Warheit 
den Strich nicht gehalten haben. 

Poftn. Wenn wir jo viel darzwiichen reden wollen / werde 
ih das Ende von diejer merdwürdigen Geſchichte faum erfahren. 

Passag. Das Ende weih ich jelbjt noch nicht ; doch mill 
ih ihm jo viel erzehlen | als mir davon befandt ijt. Der Herr 
gebe mir nur durch jeine Kragen Gelegenheit zu dem / was er 
gerne willen möchte. 

Poſtm. Anfangs möchte ic gerne wifjen / wie des Jungens 
gottloje Händel Fund worden? 

Passag. Er mag jeinen Gammeraden davon etwas entdedet 
haben / welche diejes ihnen vertraute Geheimnüß nicht jo geheim 
halten fönnen / daß ihr Herr davon nicht bald etwas gemerdet 
hätte | der denn nicht gefeyret | jo fort ein jcharffes Examen 
anzuſtellen und ihnen aus GOttes Wort / ale ein Chriftlicher 
Hauß-Vater zuzureden / und unter andern den verdädtigen loſen 
Buben ernjtlic vermahnet / jeine Sünden ja von Seren zu be: 
reuen / ehe er zum heiligen Abendmahl gienge und da er ihn 
biernedhft gefraget / ob er denn Luft hätte / bald zum heiligen 
Abendmahl zu gehen? hat er geantwortet: Er dürffte nicht. Und 
da ihn jein Herr mit jharffen Fragen , warum er nidht dürffte? 
zugejeßet | hat er endlich Joldhe Antworten von ihm heraus [2x] 
gelodet | woraus er nicht viel gutes jchliefjen / jondern im Gegen- 
theil Gelegenheit guug nehmen Fönnen / zu argmwohnen daß es 
vielleicht jo mit ihm beſchaffen jeyn möchte ! ala es leyder ber: 
nad) der betrübte Erfolg erwiejen. Hierauf ſäumete er nidht lange 
jondern hinterbrachte joldhes ohne Verzug jeinen Eltern ! und 
nachdem fi von diejen der Vater ! jo ein Müller feines Hand: 
werds / eingefunden / gieng er jo fort mit ihm und jeinem Water 
zu jeinem „Herrn Beicht-Vater | und erzehlete diejem den erbärm: 
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lihen Zuftand feines Lehrs-Jungen in Gegenwart feines Vaters; 
Sein Herr Beicht-Vater hat ſich jehr angelegen jeyn lafjen / den 
Jungen dazumahl zu uberreden daß gewiß ein GOtt und Teuffel 
wäre / allein Er hat mit Schärffe jo wenig ausgerichtet ald mit 
Güte / hat ihn aljo das erſtemahl ald einen gank Unglaubigen 
von fi lafjen müfjen. Des andern Tages fommt fein Herr / 
der fid) gewiß des Jungens Wolfahrt jehr angelegen jeyn läfjet | 
wieder zu jeinem Herrn Beidht-Vater | und bittet | feinen in des 
Teuffels Striden feſte gefäßelten Jungen daraus zu erlöjen. 
Sein Herr Beicht-Vater war nicht allein diejed- jondern allemahl 
ins fünfftige bereit | jeinem heiligen Ampt in allen Stüden nad) 
Möglichkeit ein Gnüge zu thun / fonte aber mit feiner vielen Mühe 
nicht eher etwas bey ihm gewinnen / als big Er ihm / wie be- 
reitö zuvor gedacht drohete / wenn er nicht aufhören wolte GOTT 
zu lältern / und anfangen jeinem Heil. Worte zu glauben / u. j. w. 
[29] wolte Er es bald dahin bringen / day ihm die Zunge aus 
dem Halje gerijfen / und er auf dem Sceiter-Hauffen verbrandt 
werden ſolte. Welche wenige Schredworte mehr Nahdrud bey 
diejem bofhafftigen Menſchen hatten / als alles vorhergangene 
bewegliche gütige Zureden. Er madte zwar nachgehends nod) 
untericiedlihe wunderlie Lectiones, gab aber durd jeine in 
vielen Stüden / und abjonderlid bey Yejung göttliher Schrifft | 
merdlich zu verjtehen / daß er Luft hätte ! von jeinem Unglauben 
zum Ghriftlichen wahren allein ſeeligmachenden Glauben ſich wieder 
zu befehren / lieg auch zum öfftern häufftig Ihränen über Die 
Baden fliejfen / wobey jein Hr. Beicht:VBater immer Gelegenheit 
nahm / ihm aufs beweglichjte zuzureden | und ihn zu herklicher 
Neue und Glauben anzumahnen / hat auch durch GOttes Gnade 
jo viel bey ihm erhalten | daß feine Befehrung eher zu hoffen / 
als die fernere Continuation jeines boßhafftigen Unglaubens zu 
bejorgen. 

Poſtmm. Das gebe GOTT! Ich wünſche es ihm von Herken. 
Hat denn der Herr nichts gehöret / dat er Blut gejchwißet ; und 
fremde Sprachen geredet? 

Pass. Ich befinne mich nicht | dergleihen von ihm jemahls 
gehört zu haben / außer daß er einedmahl fid) zwiſchen 11. und 
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12. Uhr zu Mittag / in Gegenwart feines Herrn Beiht-WVaters 
jeiner Gewohnheit nad / dergeitalt unter vielen Winjeln und 
Wehklagen geängitiget / daß ihm das [30] Blut häuffig zur Naie 
heraus geflofjen / wenn der Herr Poſtmeiſter alio das Wort 
Schwigen auf Fäger-Manier verjtehet | will ich eö eben nicht 
in Abrede jeyn. Was das Neden der fremden Sprachen an: 
langet ! wird joldes wol fein veritändiger Menih / der üm 
ihn gewejen / von ihm asseriren fünnen / ed wäre denn | daß 
jemand die Gebürgiſche Sprade / die er bifweilen gar unver: 
nehmlich redet | für eine fremde Sprade halten wolte. Wie mir 
denn gleich jeßo beyfället ! daß / als er in Gegenwart jeines 
Herrn Beicht:VBaterö jo jehr biutete ; umd im der Angſt ohne 
Unterlaß ſchrie: Es rauffet mich | es rauffet mich ; er Diele 
Worte jo unbefandt ausiprad) daß jein Herr Beicht-Vater Telbige 
jelbjt nicht veritehen / jondern von denen Umiftehenden ſich erit 
verdollmetichen lafjen muite. 
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Zu 1 
1507. Trithemius: Epistolae familiares (1536) 
©. 3 3. 2 von unten lied formationis 
Zu 1% 
1568. Joannes Wierus: De Praestigiis Daemonum 
©. 21 nad) 3. 33 füge ein: 

Anmerkung. Die franzöfiihe Überjegung, Cinq Livres De 
IImpostvre Et Tromperie Des Diables: Des Enchantements 
et sorcelleries: Pris du Latin de Iean Wier, medecein du Duc 
de Cleues, et faits Frangois Par laques Greuin de Clermont 
en Beauuoisis, medecin a Paris. 4A. Paris, Chez Jaques du 
Puys, demourant en la Rue sainct Iean de Latran, a Üenseiyne 
de la Samaritaine MDLAXLIX. Aveec Privilege Dv Roy iſt nad) 
der älteren Fafjung des Wierſchen Buches gemacht, enthält alſo 
die Fauſtſtelle nicht und hat aus der Bibliographie der Kauftiage 
zu verihwinden. D. 9. 


3u 25 
1576. Wolfgang Bütner: Epitome Historiarum 
. 48 Nah 3. 2 füge ein a—b 


. 48 3. 20 lied a) Bl. 59a 
.48 3. 24 lies b) Bl. 115a 


DS A 


3u 35 
1587. Zeitschrift des Harz-Vereins VII (1874) 
S. 74 3. 11 lied Alterthumsfunde 
1111 


Ergänzungen uud Berichtigungen Zu 37 und 80 


3u 36 
1588. Euphorion I (1894) 

S. 76 nad 3. 36 füge zu: 

Anmerfung. In der Dresdener Handſchrift M 5 S. 56 bat 
Splitter 36 folgende Abweichungen, die Johannes Bolte Euphorion 
VI, 679. (1899) mitteilt. 

Vers 1 Sadjenlande 

Wont 

Auff ein zeit erhub fi ein 

Zu Nacht 

6 das nembt | nemet 

7 es ] das 

10 War 

11 einander ] ſich munter 

12 Der hader jih — eben ] fleißig 
13 Fauftus durch fein kunſt den ftudenten 
14 Dett ire aug 

15 andren nicht | anderen 

18 fehlt. 

19 Keiner weit nicht 

21 freund 

22 Und jchlugen al ein 


zn WW 


24 name ein end 

25 verrichtet war 

27 gar J jer 

28 Und alsbald in 

30 Welchs ] Das — gute 
Zu 50 

1625. Gabriel Naude: Apologie 

b-g.!) 


S. 149 3. 24 lies a) p. 31 (Chap. I) 
3. 25 lies tres-a-propos. 
3. 27 monter 


) Durch obigen Nachweis, daß ſämtliche fieben Fauititellen fich ichon in Der 
Urausgabe finden, it Splitter 116 überflüflig geworden. Siehe auch deſſen 


a 


Ergänzung 2. D. H. 


to X 


” 
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3. 31 „. miraeles 
©. 50 nad) 3. 17 füge ein: 
b) Chap Ill. p. 56 
Et à la verite ie croy que l’on doit faire le mesme 
iugement des vns que des autres, et que la meilleure instruction 
que l'on puisse tirer de toutes ces resueries, est de pouuoir 
discerner par leur descouuerte la verite d’auece le mensonge, 
la Magie reelle d’auec la feinte et simulee, et la politique 
et naturelle de la diabolique, et pour ce sujet condamnee d'vn 
ehacun, comme estoit celle que pratiquerent autresfois contre 
Moyse les Magiciens de Pharaon, nommez par 


posterioris 
S. Paul Jammes et Mambres, Simon Magus qui ad Tim. 
soopposa a sainct Pierre, Cynops qui fut submerge e. 3. 
a la priere de S. lean l’Euangeliste. Elymas que S. Paul fit 
deuenir aueugle, Zaores et Arfaxat qui suiuant lib. 6. 


U'histoire d’Abdias furent foudroyez [57] en la Perse; et tels 
encore qu'estoient il n’y a pas long temps le Docteur Fauste, 
le Iuif Zedechias, le petit Scot, Trois Eschelles, celuy qui du 
temps de l’Empereur Charles quint se faisoit nommer Magister 
videns, et beaucoup d’autres, desquels il faut expliquer cet 
arrest fulmin® contre les Magiciens dans le Code, 


Lege 7. 
Magi in quacumque sint parte terrarum, humani Cod. de 
generis inimiei eredendi sunt. malef. et 
Mathem. 


e) Chap. XV. p. 400 


CHAPITRE. XV. 
De Henry Corneille Agrippa. 

TOVT ainsi quil seroit facile de iuger, s’il n’estoit 
question que de se qualifier Magicien pour estre declare tel, 
ou se vanter diauoir faict mille sortes de prestiges et 
innocations pour estre veritablement coulpable de leur pra- 
tique, que cet imposteur et charlatan qui rodoit par l’Alle- 
magne du temps de Tritheme, deuroit estre pris pour le plus 
expert Enchanteur de nos derniers siecles, puis quil ambi- 
tionnoit passionnement d’estre nomme dans ses tiltres et 
qualitez plus honnorables, Magister Georgius Sabellicus, 
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Faustus iunior, fons Necromanticorum, Astrolo- [401] gus, 
Magus, Chiromantieus, Agromantieus, Pyromanticus, et in 
Hydra arte nulli secundus. Aussi pourroit on dire auec 
pareille verite que si la composition des liures en Magie 
estoit vne preuue suffisante pour conuainere leurs Autheurs 
de ce crime, toute l’Eloquence du Barreau de Paris ne seroit 
suffisante pour en deliurer Agrippa, veu qu'il sest tellement 
emancipe des bornes de la modestie, que d’en publier et 
mettre au jour par des escrits imprimez de son viuant les 
In Epist. ad regles et les preceptes. Mais comme le susdit 
Ioan. Vir-  Tritheme nous aduertit en ses Epistres que le 
dumgum. sujet d’vne si folle iactance de ce Sabellicus 
estoit fonde sur l’audace et la temerite qu'il aueit de tout 
promettre sans rien effectuer: De mesme l’on peut dire que 
ce liure d’Agrippa nous doit appreudre qu'il estoit plustost 
de l’escot de ceux qui pour s’aeque - [402] rir quelque bruit 
et reputation sur les autres, feignent stauoir beaucoup de 
choses surpassantes la commune portee des hommes, que non 
pas de celuy des Enchanteurs et Magiciens. 
d) Chap V. p. 419 
Cette preuue qui est la plus forte et Ja moins desguisee 
que puissent auoir nos aduersaires, estant ainsi rendue vaine 
et de nulle consequence, il n'y arien si facile que de venir 
& bout des autres, lesquelles se liroient beaucoup plus à propos 
dans les Romans magiques de Merlin, Maugis, et du Docteur 
Fauste, que dans les Escrits serieux et bien examinez, ou qui 
le deuroient estre, de plusieurs Historiens et Demonographes. 


mais principalement de Delrio, Theuet et Paule loue, ..... 
de prestig. e) Chap. XV. p. 428 
ib.2 0.5. Combien que Vvierus qui auoit este son 


seruiteur, dise, quil nen auoit que deux qui estoient per- 
petuellement auec luy dans son estude, l'yn desquels se 
nommoit Monsieur, et l'autre Madamoiselle: mais puis que 
l incertitude du nombre de ses chiens qui pouuoit changer 
de jour à autre, ne peut rien faire à nostre preiudice, i'estime 
que l'on ne scauroit manquer de conelurre auec le susdit 
Vvierus, qu' ils ont donne [429] sujet à ses ennemis de vouloir 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 80, 86 und 9 


persuader que le Diable conuersoit auec luy sous la forme 
d’vn grand chien noir, suiuant ce qu' ils auoint autrefois 
oüy dire que Simon le Magicien, Syluestre, le Docteur Fauste, 
et le Bragadin de Venise, le faisoient tousiours marcher à leur 
suitte soubs la forme d’vn tel animal. 

fJ) Chap. XVI. p. 440 

telles inuentions ne sont pas iugees moins vaines et 
grossieres que toutes les histoires comprises dans les Romans 
Magiques de Maugis d’Aigremont, du Docteur Fauste, ou de 
nostre Merlin, duquel je croy que ce que l’on peut dire auec 
plus d’asseuerance et verite, c'est qu'il n’estoit point fils de 
l'yn de ces Incubes: 

g) Chap. XXI. p. 609 

tout ainsi qu’estans fausses et ridicules elles se destruisent 
assez d’elle mesme, sans qu'il soit besoin d’autre effort ou 
industrie pour les refuter que de recueillir toutes en- [610] 
semble celles qui nous seront cognues, afin de fair voir 
(presuppose qu’elles sont aussi -croyables les vnes que les 
autres) que le Docteur Fauste, Zedechias, Trois-Eschelles, et 
tous les plus fameux Enchanteurs n’ont rien faiet qui puisse 
entrer en comparaison de ce que l'on a diet de Virgile, et 
que par consequent on ne doit y adiouster aucune foy. 8i 
l'on ne veut croire pareillement que 

Omnia iam fient, fieri que posse negantur, 

Et nihil est de quo non sit habenda fides. 


Zu 86 


1630. [Thomas Randolph:] Aristippus 


S. 158 Ceitenfopf und 3. 7 lie 1630. [Thomas Randolph:) 
Aristippus. 


Zu 94 
1642. Jeremias Drexel: Aurifodina 
S. 184 3. 17 lies tot botri 
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Zu 116 
1669. Gabriel Naude: Apologie 
a, 6, 689) 
©. 208 3. 15 lied a—g 


3 
3. 18 lies troisieme 
3. 19 lies M.DC.LAIX. 
3. 20 lies Avec Privilege Dv Roy 

©. 208 nad) 3. 20 füge ein 

a) p. 23 (Chap. II) 

Ce que neantmoins il a fait tres A-propos, puisque ceux 
qui la pratiquent recognoissent par son moyen cette supreme 
et vnique Diuinite, et peuuent monter tant par la cognoissance 
des creatures qu’elle nous enseigne à celle du Createur, 
suiuant linstruction que luy mesme en donnoit à Moyse. 
Faciem meam non videbis, posteriora autem mea videbis, que 
par la certitude que elle nous donne des miracles du nouueau 
Testament ä celle du Redempteur; autrement il faudroit admette 
que Scaliger se seroit grandement trompe de paranympher 
ainsi cette Theurgie, laquelle est a bon droiet condamnee par 
Delrio, Pererius, et tous les autres; ausquels nous deuons 
aussi plustost nous rapporter qu'à cet Eseriuain moderne. 
lequel remuant le Ciel et la Terre pour se faire estimer 
Magicien, [24] sans en pouuoir venir à bout, s’auisa il n’v 
a pas longs-temps de faire imprimer vne Rhetorique auec 
cinq parties toutes nouuelles et non encore pratiquees, quil 
faisoit quadrer aux anciennes, scauoir l'Art de Tritheme a 
l'inuention, Ja Theurgie a la disposition, Art d’Armadel & 
l'elocution, V’Art Paulin à la prononciation, et celuy de Lulle 
a la memoire, pour recompense de laquelle ie croy qu'il ne 
scauroit mandquer, son credit saugmentant de iour a autre, 
que Von ne fasse d’aussi beaux contes de luy dans cinquante 
ans m l’on fait maintenant du Docteur Fauste, de Maugis, 


— 


i) Durch den mit Zu SO ©, 1112 erbrachten Nachweis, daß ſamtliche 
fieben Aauftitellen fih jchon in der Irausgabe von 1625 finden, it Splitter 
116 eigentlich überflüllig geworden. Da derfelbe aber einmal vier Aauit- 
itellen aus der Ausgabe von 1669 bietet, feien auch die andren drei bier 


nachgetragen. D. ©. 
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Merlin Nostradamus, et beaucoup d’autres marquez en rouge 
dans le Calendrier des Magieiens; auquel il faut encore aioüter 
Homere. Socrate, Aristote, Proclus, lamblique, Porphyre, 
Maxime, et tous les grands Esprits de ces derniers siecles,...... 
208 3. 21 ftatt a lied b 
3. 32 lied ©. 22, 37, 285, 298, 305/6, 314, 442 
209 3. 6/7 Nandbemerkung lied posterioris ad Tim. ce. 3 
3. 12 Nandbemerfung lies Lege 7. 
3. 14 lied quacumque 
©. 209 nad) 3. 15 füge ein 
c) p. 289 


© 


9 


CHAPITRE XV. 
De Henry Corneille Agrippa. 

TOvt ainsi qu'il seroit facile de iuger, s’il n’estoit question 
que de se qualifier Magicien pour estre declare tel. ou se 
vanter d’auoir fait mille sortes de prestiges et inuocations 
pour [290] estre veritablement coupable de leur pratique, 
que cet imposteur et charlatan qui rodoit par l’Allemagne du 
temps de Tritheme, deuroit estre pris pour le plus expert 
Enchanteur de nos derniers siecles, puis qu'il ambitionnoit 
passionnement destre nomme dans ses titres et qualitez plus 
honorables, Magister Georgius Sabellicus, Faustus iunior, fons 
Necromanticorum, Astrologus, Magus, Chiromanticeus, Agro- 
manticus, Pyromantieus, et in Hydra arte nulli secundus. Aussi 
pourroit - on dire auec pareille verite que si Ja composition des 
liures en Magie estoit vne preuue suffisante pour conuaincre les 
Autheurs de ce erime, toute l' Eloquence du Barreau de Paris se 
seroit suffisante pour en deliurer Agrippa. veu qu' il s’est telle- 
ment emancipe des bornes de la modestie, que d’en publier et 
mettre au iour par des ecrits imprimez de son viuant les regles et 
les preceptes. Mais comme le susdit Tritheme nous auertit 
en ses Epistres que le suiet d’vne si folle jactance de ce 


Sabellieus estoit fonde sur l’audace et la temerite In Epist. 
qu'il auoit de tout promettre sans rien effectuer : ad Joan. 


De mesme l’on peut dire que ce liure de Nirdumgum 
Agrip- [291] pa nous doit apprendre qu'il estoit plütost de 
l'ecot de ceux qui pour s’acquerir quelque bruit et reputation 
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sur les autres, feignent scauoir beaucoup de choses surpassantes 
la commune portee des hommes, que non pas de celuy des 
snchanteurs et Magiciens. 
S. 209 3. 16 ftatt b lies d 
3. 26 ftatt € lieg e 
3. 27/28 Nandbemerfung lies de praestig. lib. 2 cap. 50 
3. 35 lies auoient 
©. 210 3. 4 lied f) p. 318 Chap. XVI. 
S. 210 nad) 3. 10 füge ein 
g) p. 442 Chap. XXI. 
tout ainsi qu'etans fausses et ridieules elles se destruissent 
assez d’elle-mesme, sans qu'il soit besvin d’autre effort ou 
industrie pour les refuter que de recueillir toutes ensemble 
celles qui nous serons connuös, afin de faire voir (presuppose 
qu'elles sont aussi croyables les vnes que les autres) que le 
Docteur Fauste, Zedechias, Trois-Eschelles, et tous les plus 
fameux Enchanteurs n' ont rien fait qui puisse entrer en com- 
paraison de ce que l'on a dit de Virgille, et que par consequent 
on ne doit y adiouster aucune foy, si Ton ne veut croire 
pareillement que 
Omnia iam fient, fieri que posse negantur, 
Et nihil est de quo non sit habenda fides. 


Zu 122 
1674. Bartholom&us Anhorn: Magiologia 


©. 221 3. 19 lied a—c 
2. 223 nad) 3. 17 füge ein: 
b) ©. 264 


Alſo hat fih dem Teufel mit jeinem eigenen Blut Johann 
Fauſt vnd offt ernenter Yudwig Gauffredy verichrieben. 
©. 223 3. 18. Statt b lies e 
3u 130 
1680. Pacta und Gelübdnüs des Herzogs von 


Luxenburg 
252 3. 26 lies mit ihme 
255 3. 27 lies Vertrag innen 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 130, 138 und 145 


©. 256 nad 3. 34 füge an: 

Anmerfung. Die Bertragspunfte des Splittere 130 find 
abgedrucdt in Speeimen Juridieum, De Nefando Lamiarum Cum 
Diabolo Coitu, Won der Heren jhändlihen Beyichlaff mit dem 
böjen Feind / In quo abstrusissima hæc materia dilucide expli- 
catur, qusstiones inde emergentes curate resolvuntur, variisque 
non injucundis exemplis illustrantur, publica luce donatum a 
Johanne Henrico Pott. Phil. et U. J. D. nee non Regim. Saxo- 
Jenensis Adv. Ord. Jene, Prostat apud Tobiam Oehrlingium, 
1689. p 69—72 unter dem Titel: „Pacta und Gelübdnüß Einer 
Zu Pignerole vor einigen Jahren gefangen gewejenen Hohen 
Perſon / So diejelbe Mit dem leydigen Satan joll haben getroffen. 
Zu Borjtellung diejer abſcheuligen Sünde hieher gejeßet.” Am 
Schluſſe jteht hier: „Sed ve anime tue! ve corpori!“ 


3u 138 
1685. J. G. Schiebel: Neu-erbauetes Lust - Haus 


©. 273 Seitenfopf lied 1685 


3u 145 

1693. Nicolaus Remigius: Daemonolatria 
a, € 

295 3. 26 lied Daemonolatria, Oder 

3. 30 lies an | 

©. 296 3. 5 lied und Leipz. 

S. 296 nad) > 6 füge ein 

a) Theil II. S. 478 

Der betriegliche Eryitall. 

KHriftoph Wagner ! des D. Fausti Famulus war einsmahle 
gen Neapolis Fommen / und hatte vernommen ! daß ein reicher 
Kaufmann auff dem Meer wäre beraubt und umbgebradyt worden | 
und die Güter ihm genommen welche umb viel 1000 fl. find 
geihäßet worden. Und als feine Erben gern gewifjfen Grund 
erfahren hätten / wie es doch darumb bewandt / und wer der 
Ihäter geweſt wäre / bothen fie groß Geld auf | wann einer 
etwas davon entdedte und offenbahrete. Da dachte Wagner | 
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es mwolte ein gut Ding für ihn jeyn ! vermeynte ein ſtattlich 
Geld davon zubefommen / und gab jih an ; wie er die Kunſt 
fönte / und offt verfuht und probirt hätte Nun waren die 
Leute auch aberglaubiih ! wie denn die MWelichen viel darauff 
halten, liefen den Wagner jeine Kunſt gebrauchen / verhierien 
ihn 200 Thaler. Da nam er eine Eryitall beſchwur fie / umd 
hielt fie gegen die Sonne ı da jahe man eines reihen Kaufmanns 
zu Neapolis Bild darinnen welches fie wohl fandten / der jolt 
die Ihat an dem andern auff dem Meer begangen haben. Nun 
war diß wahr ! dag er mit ihm aufgefahren war ! und fahmen 
gleihwohl nicht mit einander wieder. Er ward verklagt für die 
Obrigfeit | und gefraget / ob er nicht wülte / wo der Kauffmann 
geblieben? Diejer gab zur Antwort: Er wäre vor ihm ber: 
geihiffet / ob er wäre verjunden oder verichlagen worden | oder 
aber irre gefahren / fönte er nicht wiſſen. Gleicher Geitalt wur: 
den auch jeine Diener gefragt / die jagten alle aljio. Und da man 
ed dabey nicht wolte bleiben lajjen / zog man fie alle gefänglic 
ein ! und marterte jie / fiengen an einem Kuehte an / der be: 
fandte | ald er gepeiniget ward daß fie ihn ermordet hätten; 
darauff zogen fie den Herrn aud ein / der befandte gleichfalls 
aus Pein / wie der Knecht er hätte es gethan. Darauff ward 
das Urtheil gefället | man jolte fie als Meer:Näuber zum Tode 
bringen. Unterdejjen fompt der Kauffmann den man vermennet 
erihlagen zu ſeyn wieder zu Yande / friih und gefund ' ohn 
allen Schaden / und war verichlagen worden | daß er an einem 
Orth 5 Moden hatte ftill liegen müfjen. Da jahen fie / daß fie 
von dem Wagner waren betrogen worden | nahmen ihn derowegen 
für / er jolte das Geld wieder herauf geben: Er aber wolte nicht 
fondern gieng davon. Da folgeten fie ihm nad | und erwiichte 
ihn einer beym Arm / und hielt ihn gar feite. Aber Ghriftoph 
Wagner fuhr in die Höhe | und nahm den Schergeanten mit 
hinauff | und als er ihn ziemlich weit erhoben hatte ; lien er 
ihn wieder auff die Erde fallen / day er ein Bein zerbrach: Als 
di die anderen jahen / grauete [479] ihnen vor der Speije ! und 
wolte feiner mehr daran / und ihme nadeilen. Aljo fam Wagner 
davon / und hätte der Teuffel bald ein jchön Spiel anrichten 
jollen. 
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©. 29% 3. 7 lies b) Theil II. ©. 509 
3. 8/9 lied der von dem Doctor Fausto durd feine 
Kunst herrlich gezierter Saal. 
3. 15 lies Ergößligfeit 
©. 297 3. 4 lies auffitund 
3. 13 lies Käyfer 
3. 14 lied auffitunde 
©. 297 nad) 3. 28 füge ein: 
e) Theil II. S. 520 
Vieler Zauberer jchreefliches Ende und Wegführung. 
WAS vor ein erichredlihes Ende viele der berühmteiten 
Zauberer genommen können wir biemit zum Beſchluß nicht 
verjhweigen: An die Spiten ſolcher verfludhten Teuffels-Knecht 
welche den verdienten Yohn ihrer Boßheit endlicdy überfommen | 
jtellen wir billih den Weltbeichriehenen Zauberer Johannem 
Faustum, von deſſen greulichem und erjchredlihem Ende man 
nicht ohne er: [521] jtaunen zum Beſchluß der Hijtort jeines ärger: 
lichen Yebens lejen fan / wie Fläglih und erbärmlich es mit ihm 
zugegangen ; als die bejtimte Zeit verflojfen und aufgelauffen: 
Nah dem ihm Furk zuvor getraumet ! day mehr dann taujend 
böje Geiſter zu jeiner Kammer hinein getretten welche mit feu— 
rigen Schwertern verjehen ! auff ihn mit groffer Ungeſtüm zu— 
jeßeten ! jo ilt ihm bald darauff der Traum in derjenigen Nacht 
aufgegangen ! welche bey ihm den Anfang an der ewigen Höllen: 
finfternüß gemachet ale nemlich dagegen 12 Uhr plößlicy ein 
groffer ungeltümer Wind entitanden ! jo nicht anders gerifjen und 
getobet | als ob das Hauß zu Grund gejtofjen werden jolte ; 
worüber doc die in einem benachbarten Zimmer fich auffhaltende 
Studenten nit jo ſehr erichroden als da fie das Ziichen der 
Hölliihen Schlangen und Dttern / das Ztoffen und herum werffen 
dep armieligen Fausti, wie auch deſſen erihrödlides Zetter: und 
Mord-Geſchrey angehöret. Worauf fi mit anbrehendem Tag 
und Eröffnung der Stuben befunden daß die Tiih und Stüle 
voll Bluts gewejen ! das Gehirn des hingeriffenen Fausti an den 
Wänden geflebet ! die Zähne auff der Erden gelegen | und es 
aljo alle Anzeigungen gegeben daß der Teuffel dieſen verfluchten 
Mann müſſe graufamer weile hingerichtet | von einer Wand 
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zu der andern geichmettert und geidhlagen haben. Noch mehr 
aber hat ſich ſolches beicheinet / ala deſſen todter Görper aufſer— 
halb des Hauſes auff einem Mifthauffen mit gejpaltenem Haupt 
gefunden / ja mit höchjter Beftürkung wahr genommen worden 
daß fein Glied an feinem ganken Leichnam unverleßt und un- 
zerrifien geblieben. Es it ihm aljo nicht viel beffer alö dem 
Bömiſchen Zauberer Zytoni ergangen / der nad) lang verübter 
Boßheit (dadurd er jih bey Käyſern Wenceslav jehr beliebt ae- 
machet) am hellen Tage vor vielen hundert Menichen mit Xeib 
und Seel davon geführet und in den unaußlöſchlichen Echmefel- 
Pful geworffen worden; Oder wie dem Ertz-Zauberer Zoroaitri 
jelber / welchen eben zu der Zeit der Teuffel jolle hingerichtet und 
ermordet haben / ald er vor einen Gott von den Menichen an: 
aejehen und gehalten jeyn ! ja die Stern jelber vom Himmel zu: 
veiffen fid) gelüften laſſen wolte. 


Ein gleidy ichrödlihes End hat dei vorbejagten Fausti ge 
weiter Discipul Chriſtoph Wagner genommen / ald der zwischen 
ihm und dem Satan geichlofjene fünffjährige Pact zu Ende ge 
lauffen / und er den wolverdienten Lohn feiner verübten Zauber: 
Boßheit glei wie jein Lehrmeilter empfangen jolte: Als die Zeit 
herzu fam / (jo jchreibt der unbenahmte Author der Hiltori von 
dei ermeldten Wagners Leben und Todt fait zu Ende) da die 
vom Teuffel fürgejeßte und bejtim- [522] te Friſt der fünff Jahr 
verflofjen war / biß ungefehr auf einen Monat | fam Auerban 
zu ihm | und zeigte ihm an / dag er ihn zu End des Monats 
gewiß wegführen / und zeigen wolte | was er längjt gern geſehen 
hätte. Wagner bate ihn nod um ein Jahr / mit vermelden 
daß er ſolches wol verjchuldet hätte | und weilen er viel Yeute 
um Leib und Leben gebradt / und jonften verführet / fo wäre 
gang billich daß er ihm defjen geniejten lieffe. Der Geift ant- 
wortete: Tb du gleich vermeinejt, mit deinem Betrug länger Auff— 
ſchub zuerlangen ! jo it eg doch umſonſt und vergebens ' dann 
du wol verdienet ; daß GOtt mir viel eher Gewalt dich weg— 
zuführen gegeben hätte. Hier haft du die Antwort was ich jegt 
jage | foll wahr ſeyn und bleiben darnach richte dich. Und alio 
schied der Geiſt von ihm. Bald darauf (fährt der ermeldte 
Author fort) beruffte Wagner feinen Gejellen und sreunde den 
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Johannem de Luna zu fi / und erzehlte ihm / was der Geiſt 
fürgebradıt hätte ı und begehrte hierinnen jeinen Rath. Johann 
de Luna fragte: Wie es jeinem Herrn dem Fausto ergangen 
wäre? Und ald er vernahm daß er ſich nicht vor jeinem End 
befehret hätte / jprady er: Mein Christophore, id) hielte dafür | 
wann du noch Buſſe thäteft / und deine Sünden dich hertzlich 
gereuen liefjejt ; du joltejt mod; angenommen werden / und Gnad 
erlangen fönnen | etc. Als Wagner diejes hörete / lieffe ers ihme 
gefallen / nahm ihm für Peniteng zu thun j in Heil. Schrifft 
zulejen / fih mit GOtt zuverfühnen ; und jeiner Verheiffung zu: 
erwarten: Aber wann er lejen wolte / jo machte ihn der Geiit 
blind / er gab das Buch jeinem Famulo, der laje ihm ein wenig 
für / denn er ließ fih bald genügen ! und triebe aljo jeine 
Poniten bey zweyen Tagen, Der Geiſt Auerhan gedadıte | 
wenn es lang währen jolte / jo dörffeftu wol einen böjen Mardt 
halten. Da nun Wagner einsmals jpaßieren aufgegangen / ward 
er bald einer jhönen Frauen gewahr ı day er der Bufje darüber 
gang vergefjen / und von jeinem Geift begehret ; daß er ihm 
joldyes ſchöne Weibs-Bild unverzüglid zuführen wolte. Wie fie 
num in Furger Zeit in fein Zimmer getreten / und drey ganker 
Wochen fid) bey ihm auffgehalten / hat er vollends aller Peniteng 
vergeſſen und allein jeiner Buhlſchafft abgewartet. Als die 3 
Mocen verflojjen / und die Frau Urlaub von ihm genommen | 
ward er erjt innen / da es ein hefliches altes und ungeſtaltes 
Weib | umd einem todten Leichnam gleid) gewejen jeye. Nach 
diejem rüjtete fi) Wagner zur Hinnen= oder vielmehr Höllenfahrt | 
forderte wiederum jeinen Gejellen Johan de Luna zu fid), ver: 
machte demjelben im Teſtament all jeinen Vorrath / nebenft einem 
Geiſt Cynabal genant ! von weldhem er groffe Ehr / Ruhm und 
Gejchieligfeit haben jolte / [523] darauff gieng Wagner in feine 
Kammer / weinete und wehklagte immerfort über feine begangene 
Sünden / und verbradte die Zeit mit Erzehlung ſeines geführten 
grenlichen Yebens / bi auff den andern Tag / da hatte cr einen 
Sard beſtellet darein er ſich geleget und ließ den Joh. de Luna 
und jeinen Knecht auff beyde Seiten figen / mit injtändigem Be— 
gehren ! daß fie GOtt um Gnad und Barmbergigfeit für feine 
Seele anrufen jolten. Dann er meinte aljo den böjen Geijt ab- 
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zuſchröcken dag er ihn nicht holen ſolte; Als nun die Stumde 
fi) herzu genahet | fam der Geiſt wie ein Itarder groſſer brau— 
jender Wind / drehete den Sard herum / ftiefje die beyde ve 
darauff geſeſſen auff einmahl aljo ! dat ihnen Gehör und Ge— 
ficht vergangen. Nach Verflieſſung dreyer Stunden kamen fi 
wieder zu ſich jelbiten / und funden nichts in der Stuben | dem 
nur etliche Beinlein von Fingern und Fuß-Zäen auch Die bemder 
Augen ; neben etlichen fleinen Stüdlein Kleiih und Gehirn ie 
an der Wand geflebet. Diß thaten fie alles zuiammen im ein 
Gefäß / welches der bald zurüd Fommende Geijt auch hinweg ae 
nommen. Wo aber jein Yeib mit dem Sard geblieben jene 
it leichtlich zuerachten. Solchen molverdienten / gejuchten um 
begehrten Kohn hatte Chriftoph Wagner vor jeine verübte Zauber: 
Boßheit vom ZTeuffel empfangen und überfommen. O erjchröd: 
licher Lohn des Hölliſ. Henders | welchen feine Knete und Ire: 
banten zugewarten haben! 


Zu 156 
Um 1700. Comte Antoine Hamilton: Oeuvres [1777] 
©. 325 3. 11 und Seitenfopf ©. 325 bis 343 ftatt 1771 
lies 1777 
3u 159 
1702. Luxenburgs Verbündniss mit dem Satan 
S. 349 3. 36/37 ftatt: dafür aber eine lies: und aud 
noch nicht Die 
3. 37 hinter „Yurenburgers“ füge ein: die fi erjt im einer 
dritten Faſſung findet. 


Zu 163 
1704. Johann Reiche: Thomasius’ Lehrsätze 


von Zauberey 
©. 368 3. 30 ftatt a—g lies a—i 
©. 369 3. 8 lies Licent 
3. 16 lies beybehalten 
3. 29 lies ©. 19 (Anderes Hauptitüd) 
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©. 370 nad 3. 3 füge ein: 
e) ©. 28 (Drittes Hauptitüd) 


Und in Wahrheit / id halte davor | daß man von den einen 
eben das urtheilen muß | was man von den andern urtheilet | 
und die bejte Lehre jo man aus diefen aberwißigen Dingen ziehen 
fan / iſt dad man durd ihre Offenbahrung die Wahrheit von 
den Yügen / die wahrhaffte Zauberey von der erdichteten und ver: 
jtelleten / und die politifche und natürlide von der Teuffeliihen | 
und dieferwegen von jederman verdammeten unterjcheiden könne. 
Dergleihen diejenige gewejen ! welder vormahlen des Pharaonis 
Zauberer / fo von S. Paulo Jannes und Jambres genennet werden | 
wider den Moſen fich bedieneten, Simon Magus, welder jid) dem 
heiligen Petro widerjeßte | Cynops, welder durch das Gebet des 
9. Gvangeliften Johannes erjoff | Elymas, welden ©. Paulus 
blind machte Zaores und Arfaxat, weldje nad) der Beichreibung 
des Abdie in Berfien von den Donner erichlagen worden der— 
gleihen au vor nidht gar zu langer Zeit D. Faust, der Jude 
Zedeckias, der fleine Scotus, Trois-Eschelles, und derjenige ge— 
wejen / welcher zu Zeiten des Käyjers Caroli V. Magister videns 
genennet wurde / nebit vielen andern / von weldhen man den nad): 
drücklichen Ausiprud in dem Codice wider die Zauberer verjtehen 
muß: Magi in quacumque sint parte terrarum, humani generis 
inimici eredendi sunt. (m) 


©. 370 3. 4 Statt e) lies d) 
3. 20 jtatt d) ©. 192 lies e) ©. 192 Fünfzehendes 
Hauptſtück $ 7) 
3. 29 ſtatt e) ©. 196 lies f) S. 196 Fünfzehendes 
Hauptitüd 8 10) 

S. 


371 3. 8 ſtatt f) ©. 197 lies g) ©. 197 
3. 11 ftatt ©. 201 lies ©. 201 ($ 3) 
nad) 3. 15 füge ein: 

h) S. 252 (Sechzehendes Hauptſtück. $ 2). 


Doch weiß id) nicht / ob ich vielmehr dieſe oder die beyden 
neuern Auctores und einige andere | quos fama obscura recondit, 


(m) Lege ?. Cod. de Malef. et Mathem. 
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ichelten joll / die jo leichtgläubig ſeyn daß fie jolde Unwähr— 
heiten vor rehtmäßige Zeugnifje einer Beihuldigung annehmen 
welche dody mehr zu ihrem Nachtheil / ala zu des Virgilii jeinen 
gereichen weil jein Leben jo befannt / und alles | was er gethan 
bat / von einer unzehligen Menge Scribenten jo getreulich zu: 
fammen getragen ! daß man warhafftige Urſachen hat ſich hödhitens 
über diejenigen zu vermwundern welche ſich zu den itzigen Zeiten 
der Yügen / und der von fieben oder acht Sclaven der alten 
Barbarey erdichteten Kabeln ! oder der Meynung des gemeinen 
Pöbels bedienen wollen / damit fie den Catalogum der Zauberer 
auch mit dem Nahmen diefes Poeten vermehren | und uns 
taujenderley Mährlein und Ihorbheiten von ihm erzehlen mögen | 
welche / wenn fie fi alio in der That verbielten | nothwendig 
verurjahen müften / daß man ihn vor den allerfahrneiten | der 
jemahls in dieſer Kunſt möchte gemweien jeyn / passiren lafjen 
müſte; Allein ı weil fie falich und lächerlich jeyn / fallen fie von 
fich jelbjt hinweg / und wir dürffen alfo Feinen andern Fleiß und 
Mühe anwenden / fie zu widerlegen als dat wir alle diejenigen 
die und befannt jeyn ; zulammen jamlen / damit wir zeigen 
mögen / (wir jeßen aber voraus | dag die eine jo glaubwürdig 
jey / als die andere) daß der Doctor Faust, Zedechias, Trois- 
Eschelles, und die berühmteiten Zauberer alle zujammen nichts 
gethan haben ! was mit dem / jo man von dem Virgilio gejaget 
hat ! Fönte verglichen werden ! dahero man folglich diefen Dingen 
gar feinen Glauben beymeſſen dürffe wenn man nicht gleichfale 
diefes glauben wolle | 
Omnia jam fient, fieri quæ posse negantur, 
Et nihil est, de quo non sit habenda fides. 


— 


S. 371 3. 16 ſtatt 8) S. 553 lies I) S. 553 


Zu 164 
1704. Erdmann Uhse: Gelehrter Criticus 
©. 372 nad 3. 33 füge zu: 
Anmerkung. Erdmann Uhſe it Pſeudonym für Hermann Zuden. D. H. 
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3u 165 
1705. Peter Goldschmidt: Verworffener Hexen- 
und Zauberer-Advokat 
. 338 füge am Schlufje zu 
Zauberer Regijter 
Faust 363 
Wagner 363 
3u 172 
1708. Loncin von Gommin: Christlicher Weltweiser 
©. 397 3. 3 Statt a—ec lies a—d 


— 


©. 401 nach 3. 32 füge ein: : 
ec) Bad IV Erjter Theil (1708) 
©. 41 


warumb traget ihr den linden Arm in der Schlingen / habt ihr 
etwan beym Doctor Fauft eingefehrt? 
S. 401 3. 33 Statt e) iies d) 
3u 1% 
1709. Allgemeines Historisches Lexicon 
©. 406 nad) 3. 33 füge zu: 


Anmerkung. Diejes Nahichlagewerf wird gewöhnlich unter dem Titel 
Buddaei Lexicon angeführt. D. H. 


3u 178 
I710. [Bourdelot:] L’Histoire des Imaginations 
a 

©. 409 nad) 3. 32 füge ein: 

L'Histoire Des Imaginations Extravagantes De Monsieur 
Oufle Causees Par La Leeture Des Livres qui traiteut de la 
Magie, du Grimoire, des Demoniaques, Soreciers, Loups-garoux, 
Incubes, Suceubes et du Sabbat; des Fees, Ogres, Esprits 
Folets, Genies, Phantömes et autres Revenans;: des Songes, 
de la Pierre Philosophale, de l’Astrologie Judiciaire, des Horo- 
scopes, Talismans, Jours heureux, et malheureux, Eclypses, 
Cometes et Almanachs: enfin de toutes les sortes d’Apparitions, 
de Divinations, de Sortileges, d’Enchantemens, et d’autres 
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superstitieuses pratiques. Le Tout Enrichi De Figures, et 
accompagne d’un tres-grand nombre de Nottes curieuses qui 
rapportent fidellement les endroits des Livres, qui ont cause 
ces imaginations extravagantes. ou qui peuvent servir pour 
les combattre. Tome Premier. A Amsterdam, Chez Estienne 
Roger, Pierre Humbert, Pierre de Coup, Et Les Freres Chatelain, 
Marchands libraires. MDCCX. 

a) p. 12 Liste Des principaux Livres de Monsieur Oufle. 

p. 13 

L’Histoire du Docteur Fauste. C'est-là ou l'on trouve 
bien du plaisir, pour peu qu'on aime les prestiges et les choses 
surprenants, 


S. 409 3. 34 lies Oufle Causdes 


S. 410 3. 2 lied garoux 

3 „ Esprits Folets 

7 „ Divinations 

9 „ tres-grand 

25 „ souhaittoient 

34 „ Laurent Bordelon 
©. 411 3. 1 „ conviez 


3. 15—19 finden fid) nur in der Nouvelle edition 
Paris 1753, auf die Anmerfung 2 ©. 410 verweilt. 


Zu 181 
1712. [Bourdelot] Historie oder Wunderliche 


Erzehlung 
S. 413 Anmerfung 1 ftatt 177 lies 178 


') Ein verfürzter Abdrucd der Histoire de Monsieur Oufle iſt enthalten 
im 36, Bande der Voyages Imaginaires, Songes, Visions, Et Romans 
Cabalistiques. Ornes de Figures. Amsterdam et Paris. MDUULXXXIX. 
Der Abdruck enthält die Stelle a nicht, die Stelle b ©. 282/83 in 
Chapitre XXV. D. H. 
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3u 157 
1716. Georg Andreas Agricola: Versuch der 


Universalvermehrung 

©. 424 nad 3. 33 füge die Anmerkung zu: 

In der von Chr. Gottlieb Braujer herausgegebenen Ausgabe 
von 1772: G. A. Agricolae Verſuch einer allgemeinen Der: 
mehrung aller Bäume, Stauden und Blumengewädje jtehen die 
Stellen S. 13 und 104. D. 8. 


3u 191 
1716. Leipziger Facultäten: Responsum 

©. 454 nad) 3. 34 füge zu: 

Anmerfung. Das in feiner erjten Ausgabe unter dieſem 
Titel gehende Gutachten iſt in Wirklichkeit allein das Gutachten 
der Juriſtiſchen Fakultät der Univerfität Yeipzig und ſtammt nicht 
von alien drei höheren Fakultäten gemeinfam. Die Theologiſche 
und Medizinische Fakultät haben bejondere Gutachten abgegeben. 
Das Theologiſche und Mediziniiche Gutachten iſt nad) dem Urdrud, 
der alle drei enthält, als Splitter 398 wieder gegeben. Die Hod): 
fürjtlihe Commiſſion veröffentlichte die drei Gutachten zujammen, 
weil das juriitiiche vorher fFälihlih von jemand als Gutachten 
aller drei Fakultäten gedrudt worden war. Für das Juriſtiſche 
Gutachten iſt aljo gleihwohl die Vorlage für Splitter 191 der 
erite Drud, wenn es in dieſem auch unter falicher Flagge Tegelte. 


— 


Vergleiche Anmerkung 1 ©. 1019. D. H. 


Zu 214 
1726. [Daniel Defoe:] Political History of the Devil 
a—b 
nad Zeile 24 füge ein a—e 
515 3. 6 lies charg'd 
3. 7 lies accus’d 
3. T lies blam’d 
nad) 3. 11 füge ein: 
p. 265 Chap. VI. Of the extraordinary Appearance of 
the Devil, and particularly of the Cloven-Foot. 
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a) p. 269 

this I advance the rather because 'tis very much for his 
Interest to do this, for if we had not many Witnesses, rira 
voce, to testify it, we should have had some obstinate Fellows 
always among us, who would have denied the Fact, or at 
least have spoken doubtfully of it, and so have rais’d Disputes 
and Objections against it, as impossible, or at least as impro- 
bable; buzzing one ridieulous Notion or other into our Ears, 
as if the Devil was not so black as he was painted, that he 
had no more a Cloren-Foot than a Pope, whose Apostolical 
Toes have so often been reverentially kiss’d by Kings and 
Emperors: but now alas this Part is out of the Question. 
not the Man in the Moon, not the Groaning-Board, not the 
speaking of Fryar Bacon’s Brazen-Head, not the Inspiratiou 
of Mother Shipton, or the Miracles of Dr. Faustus, Things 
as certain as Deatlı and Taxes, can be more firmly believ'd: 
The Devil not have a Cloven-Foot! 

b) p. 282 Chap. VII. Whether is most hurtful to the 
World, the Devil walking about without his Cloren-Foot, or the 
Cloren-Foot walkiny about without the Devil.? 

p- 286 

No doubt the Devil and Dr. Faustus were very intimate: 
I should rob you of a very significant* Proverb if I should 
so much as doubt it; 

©. 515 3. 12 lies e) p. 377 Chap. XI. 

nad) 3. 14 füge ein p. 379 
3. 25 lies and in a Word 
3. 30 lies Secret 

3. 31 lies N. B. 

3. 34 lies Doctor 

3. 35 lied Body 


Zu 217 
1727. Curiose Erwegung der Worte Moses 


©. 519 Anmerkung, Zeile 1 lied vor 1702 


* As great as the Devil and Doctor Faustus. Vulg. Dr. Foster. 
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3u 225 
1729. [Daniel Defoe:] Histoire du Diable 
a—b 
©. 531 nad) 3. 24 füge ein: a — ce 
3. 25 lieg l’Anglois. Tome Premier Contenant 
©. 532 vor 3. 1 füge ein: 
a) p. 102 Chapitre VI. 
p. 107 

J'ose dire ici mon sentiment avec d’autant plus d’assurance, 
que la chose est conforme A ses interöts; et si nous n'avions 
pas une infinite de Temoins pour l'atester de vive [108] voix, 
il le seroit toujours trouve certains opiniätres parmi nous, 
qui auroient nie le fait, ou du moins qui en auroient doute, 
et ainsi suscite des Disputes et des Objections contre une 
chose qui leur auroit paru ridieule, pour ne pas dire 
impossible, en nous souflant à l'oreille quelques Notions ab- 
surdes, comme si le DIABLE n’etoit pas aussi noir qu'il est 
depeint, et qu'il neüt pas plus un Pie fourchu que le Pape, 
dont la Mule apostolique a ete si souvent baisee, avec beaucoup 
de veneration, par des Rois et des Empereurs. Mais, helas! 
c’est une chose sur laquelle on ne fait plus aucun doute. 
Jamais on n’a eru plus fermement Homme dans la Lune, 
ni la Tete de Bronze parlante de Frere BACON, ni I’Inspiration 
de la bonne Mere SHIPTON, ni les Miracles du Docteur 
FAUSTUS, ni n@me les choses aussi certaines que la Mort 
et les Taxes. Comment, Je DIABLE n’ aureit point du 
Pie fourchu! 

b) p. 125 Chapitre VI. 

p. 151 

II ne faut pas douter que le DIABLE et le Docteur 
FAUSTUS n’aient eu ensemble une grande familiarite, ce 
qui a fait passer en Proverbe: aussi grand que le DIABLE 
et le Docteur FAUSTUS (*). 
©. 532 3. 1 lies e) p. 258 Chapitre Al 
(*) Vulg. Dr. Foster. 
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Zu 226 
1729. [Alexander Pope:] Dunciad 
a—b 


The Dunciad, Variorvm. With the Prolegomena of Seri- 
blerus. London: Printed for A Dod. 1729.) 
P. 54 Book the Third. 
a) p. 68 
He look’'d, and saw a sable Sore’rer rise, 

230 Swift to whose hand a winged volume flies: 

All sudden, Gorgons hiss, and Dragons glare, 

And ten-horn’d fiends and Giants rush to war. 

Hell rises, Heav'n descends, and dance on Earth, 

Gods, imps, and monsters, music, rage, and mirth. 
235 A fire, a jig, a battle, and a ball, 

Till one wide Conflagration swallows all. 

[70] Thence a new world, to Nature's laws unknown, 
Breaks out refulgent, with a heav'n its own: 
Another Cynthia her new journey runs, 

240 And other planets eircle other, suns: 

The forests dance, the rivers upward rise, 

Whales sport in woods, and dolphins in the skies, 

And last, to give the whole creation grace, 

Lo! one vast Egg produces human race. 

REMARKS 
[eol. a] VERSE 229 — a sable Sorc’rer.] Dr. Faustus, the subject of a 
set of Farces, which lastet in vogue two or three seasons, in which 
both Play-houses strove to outdo each other in [col. b] the vears 1726, 
27. Allthe extravagancies in the sixteen lines following were intro- 
duced on the Stage, and frequented by persons of the first quality in 
England, to the twentieth and thirtieth time. 
VERSE .233. Hell rises, Heav'n descends, and dance on earth.] 


This monstrous absurdity was actually represented in Tibbald’s Rape of 
Proserpine. 

') Da Splitter 226 vom Druder durch Weglaffungen und Zerzerrungen 
des Textes in fleine Abichnitte gänzlich entitellt worden ift, drucke ich ihn bier 
noch einmal ganz ab. Dbige Ausgabe ilt die erite Ausgabe der Dunciade 
mit Annerfungen. Die erite Ausgabe ohne Anmerkungen ift Splitter 403, 
der Zplitter 369 überflüſſig macht. D. 8. 
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[70] VERSE 244. Ls>! one vast Egg.| In another of these Farces 
Harlequin is hatch’d upon the Stage, out of a large Egg. 
b) p. 74 
Thy dragons Magistrates and Peers shall taste, 
300 And from each show rise duller than the last: 
Till rais’d from Booths te Theatre, to Court, 
Her seat imperial, Dulness shall transport. 
Already Opera prepares the way. 
The sure fore-runner of her gentle sway. 

305 To aid her cause, if heav'n thou can’'st not bend, 
Hell thou shalt move; for Faustus is thy friend: 
Pluto with Cato thou for her shalt join, 

And link the Mourning-Bride to Proserpine. 
Grubstreet! thy fall should men and Gods conspire, 


310 Thy stage shall stand, ensure it but from Fire. 
Remarks. 

VERSE 299. Thy dragons Magistrates and Peers shall taste.) 
It stood in the first edition with blanks, Thy dragons** and**.. 
Concanen was sure, “they must needs mean no-body but the Aing and 
Queen, and said he would insist it was so, till the Poet clear’d himself 
by filling up the blanks otherwise agreeably to the context, and con- 
sistent with his allegiance. [Pref. to a Üolleetion of Verses, Essays 
Letters ete. against Mr. P. printed for A. Moore, pag, 6.] 

VERSE 307. — Faustus is thy friend, Pluto with Cato ete.] Names 
of miserable ſeol. b] Farces ot Tibbald and others, which it was their custom 
to get acted at the end of the best Tragedies, to spoil the digestion of 
the audience. 

VERSE 310. — ensure it but from fire] In Tibbald’s Farce of 
Proserpine a Corn-field was set on fire; whereupon the other Playhouse 
had a Barn burnt down for the reereation of the speetators. They also 
rival’d each other in showing the Burnings of Hell-fire, in Dr. Faustus. 


Zu 227 
1730. Johann Gebhard: [Defoe] Gründliche 


Historische Nachricht | 
a 


S. 534 nad) 3. 3 füge ein à — b 
©. 534 nad 3. 12 füge ein 
a) ©. 118 Cap. VI. 

©. 134 
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Das Erempel von dem Doctor Faustus ijt [135] gnugſam 
in der Welt befannt, von welchem man jagt, daß ihn der Teuffel 
geholet, und daß derjelbe ein Stüde von der Mauer jeines Gartens 
habe mit fortgenonmen.!) 

©. 534 3. 13 lieg b ©. 169 Cap. XI. 


Zu 231 
1731. Reimmanniana Bibliotheca Il 


S. 540 Seitenfopf und 3. 20 lieg 1731. Reimmanniana 
Bibliotheca II 


Zu 234 
1733. [Daniel Defoe:] Geschichte des Teuffels 
a--b 
542 nad 3. 5 füge ein a —e 
>42 nad) 3. 8 füge ein 
* Das ſechſte Capitel 


— 9 


© 
©. 

Ih jage — meine Meynung um fo viel freyer heraus 
ald die Sache mit feinem Nußen überein fomt; und wenn wir 
nicht ungzehlich viele Zeugen hätten / welche diejes mündlich be— 
zeugten ; würden ſich allezeit gewifje eigenfinnige Yeute unter uns 
gefunden haben / welde die Sache geleugnet | oder wenigitens 
daran gezweiffelt / und aljo Streit erreget und gegen eine 
Sade / die ihnen lächerlich ich will nicht jagen / unmöglid) vor- 
fommen wäre / Einwirffe gemadt | und uns einige ungereimte 
Begriffe eingeblajen hätten / als ob der Teuffel nicht jo ſchwartz 
wäre ! wie er gemahlet wird / und eben jo wenig einen gejpaltenen 
Fuß hätte | als der Pabit deſſen Apoftoliicher Bantoffel jo offt 
mit jo vieler Ehrerbietung / von Königen und Kayiern gefüfet 
worden. Aber ad! daran zweiffelt man nicht mehr. Niemahls 
hat man feiter geglaubt / dan Menjchen im Mond jeyen daß 
der eherne Kopff des Bruders Baconis geredet | daß die gute 





y Die Splitter 214a und b fehlen in diefer gefürzten Bearbeitung des 
Defoeihen Buches. Dagegen ift obige Stelle 227a eingeichoben, die ſich im 
Urtert nicht findet. D. ©. 
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Mutter Shipton Eingebungen gehabt | daß der Doctor Faust 
Wunder gethan | und andere Saden | die jo gewiß find als der 
Tod und die Schakung. Wie / der Teuffel jolte feinen gejpaltenen 
Fuß haben ? 
b) ©. 370 Das fiebende Gapitel. 
5. 375 
Man darff micht zweiffelen ’ daß der Teuffel und der 
Doctor Faust in grojer Vertraulichfeit miteinander gelebet / daher 
es ein Sprihwort geworden | day man jagt ! jo groß als der 
Teuffel und der Doctor Faust, 
©. 542 ©. 9 lie ce) ©. 492 Das eilffte Capitel 


3u 235 
1735. J. C. Motschmann: Erfordia Literata 


Continuata Ill 
&.543 3.25 und Zeitenfopf ©. 543 bis 548 lies Continuata Ill 


Zu 247 
1142. Eberhard David Hauber: Bibliotheca, Acta 
et Scripta Magica Ill, 27 
S. 592 nad) 324 füge ein: }) 
CCXXXII. 
Anmerckung zu dem Kupffer vor dem 27. Stück.?) 


Mann jemand von ohngefehr jolhe Gejtalten begegneten, 
als vor dem 27. Stüde abgebildet find, oder wann er an einen 
Ort einen Menſchen ſähe, der ſich von ſolchen bedienen liefje, 
was würde er für Gedanden darbey haben? Würde er nicht ſolchen 
Menihen für einen Doctor Kauft, für einen Heren-Meijter, und 





) Diefe beim Drucd des Splitters 247 veriehentlih ausgefallene Stelle 
schließt fih unmittelbar an den auf ©. 592 dieſes Bandes abgedrudten 
Text an. D. H 

?) Der Kupfer ſtellt die abgerichteten Hunde Rudolph Langs als Menſchen 
gekleidet dar. Der eine dieſer Hunde erſchien auch ſelbſt als Doktor Fauſt. 


Vergleiche dazu Splitter 412 und 414 nebſt Anmerkung 3 auf S. 1062 und 


— 


Anmerkung 1 ©. 1066. D. H. 
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die ihn bedienende Bilder für böje Geifter halten? Und doch find 
eg nur Hunde, mit Kleidern angethan, welche mit groffer Mühe 
und Fleiß zu ſolchen Dingen abgeridhtet worden. 


[205] Der Leſer findet eine umftändliche Beichreibung darvon, 
und von vielen anderen und jelteneren Küniten, als die find, jo 
auf dieſem Kupffer-Titel abgebildet worden, welche dieje Hunde 
zu Werwunderung vieler tauſend Menſchen, und uuter dieſen, 
vieler groſſen Pringen und veritändiger Menſchen ausgeübet 
haben, in der fur verfafiten Neih-Beichreibung, oder: oft 
beichuldigter aber niemahls erwieiener Zauber-Kunſt, jo in 
zweyen fünjtlichen Hunden beitunde, welche Rudolph LANG, 
Bürger und VBierbrauer zu Augsburg, dermaſſen Fünftlich 
abgerichtet, daß auch die gröften Herren und gelchrteite Leute 
nicht begreiffen fonten, wie diefe Kunſt beichaffen wäre, und 
die meiſten fie vor ummatürlich hielten = = Augsburg, ge 
drudt bey Andreas Jacob Majchenbauern, 1739. Und eben 
derjelbe Autor bat in einer andern Schrift, welche er unter dem 
Titul: Die von mir auf das höchit gebrachte natürliche 
Zauberey, welche von vielen Tauſend vor würdliche Zauberey 
ift gehalten und angelehen worden, heraus gegeben, (a) gank 
deutlich gezeiget und entdedet, micht mur, wie ſolche Hunde von 
ihm zu Verrichtung folder wunderbahren Kunſt-Stücke jeyn ab: 
gerichtet worden, jondern aud, wie ein Hund von andern, welde 
gleihe Mühe und Fleiß anwenden wollen, zu eben ſolchen Küniten 
abgerichtet werden fönnen, von melden er billig jagt, daß fie 
aufferordentlich, und der Bernunft |206| nach (b) recht über- 
natürlich jcheinen. Ich werde von beyden Büchern in das 
fünftige noch etwas mehrers jagen, und einige von den merd: 
würdigen Künjten, zu melden dieſe Hunde durch groſſen Fleiß 
gebracht worden find, zum Grempel anführen, wie manche Dinge, 
dem äufjeren Anſehen nad), übernatürlid zu ſeyn jcheinen, welche 

a) Augsburg gedrudt bey Uaspar Mantz. 1740, 

[206] (b) Der Autor nimmt bier das Wort Vernunft in eben der: 
jeninen Bedentung, im welcher es fait insgemein, und aud von einigen SOttes’ 
Welchrten genommen wird, nach welcher es die Sedanden der Menichen, 
welche fie von einer Zuche nach dem äuſſern Anſehen fallen, und alſo das 
Gegentheil vorn der Vernunft anzeiget. 
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gang und höchſt nmatürlih find; um dardurd den Urgrund der 
äweyen gang gemeinen Säße: wovon ich dem äuſſeren Anſehen 
nach, nicht erfennen fan, wie es zugehe, das iſt übernatürlich; 
und: Solche übernatürliche Dinge find von dem Teufel ge— 
würdet worden, zu zeigen und darzuthun, daß jie eine von den 
Stüßen der Lehre von der Zauberey, und der vorgegebenen Kraft 
des Teufels jeyn. 
Zu 248 


1742. Reflexions sur les Ouvrages de Literature VI 
S. 592 Seitenfopf und 3. 26 lies Literature VI 


Zu 249 
1743. F. 0. Mencken: Miscellanea Lipsiensia 
Nova Il, I 


©. 593 3. 3 und Seitenkopf 593 und 594 lies Nova II. 1 


Zu 250 
1744. Neue Beyträge zum Vergnügen I, 3 


S. 595 3. 17 und Seitenfopf lies Vergnügen |. 3 
Zu 255 
1751. A. Calmet: Gelehrte Verhandlung 


603 Anmerkung 1 jtatt 1752 jteht lies 1752 und in der 
dritten Auflage von 1757 jteht 


iQ) 


Zu 264 
1754. Neue Erweiterungen der Erkenntnis IV, 21 
609 Seitenkopf und 3. 17 lies Erkenntnis IV, 21 
609 Nah) 3. 17 füge ein a—b 


N & 


3u 267 
1755. Gelehrter Briefwechsel Lessings I [1789] 
S. 611 3. 25 lies a) S. 12 
Seite 612 nad 3. 4 füge ein: 
b) ©. 26 
Tille, Faustsplitter. 1137 


-1 
to 


Ergänzungen und Berichtigungen Zu 267, 269 — 272. 


i. 
Berlin, den 26. Tec. 1755. 
Yiebiter Leſſing! 

Nun wahrhaftig! Mehr bat nicht gefehlt, ale da mir nody 
der Troſt genommen werden jollte, an Sie zu jchreiben. Mit 
Euch Schwindlihten ift gar nichts anzufangen. Ihr habet nie= 
mahls eine bleibende Ztelle, und wenn euch denn das Dueditlber 
reht herum treibt, jo wünjchet ihr euh nod [27] wohl Glüd 
dazu. Ich muß zu einer glüclichen Stunde aus Berlin ge= 
reilet feyn. Viel Glück dazu! Reifen Sie immer! Streifen Sie 
die Welt dur. Yernen Sie tauiend Narren kennen, um fie von 
noch größern Narren auslahen zu laffen. Lernen Sie taujend 
Elende fennen, um mod Elendere zum Mitleiden zu bewegen. 
Machen Eie in Engelland Doktor Faufte, in Italien Luftipiele 
und in Frankreich Yieder, ich will indejlen hier bleiben, und vor 
Yangemweile Ihre Schriften lefen. Der Simmel weiß es, id habe 
recht wenig Muße, aber viel Yangeweile. Diejes iſt jehr parador, 
lagen Sie? Es fann ſeyn, indeifen ift e8 wahr, und wenn id) 
Geduld genug dazu hätte, jo könnte ichs Ihnen beweilen. 


Zu 269 
1756. J. F. Löwe: Walpurgis Nacht 


S. 614 3. 9 lies gelung 


Zu 270 
1756. Pierre Yver: Supplement au Cataloque 
S. 614 Zeitenfopf und 3. 30 jtatt [Pierre Yver:] lies 
Pierre Yver: 


3u 271 
1756. G. G. Küster: Marchia Litterata XVII 
©. 615 3. 31 und Seitenkopf S. 615 und 616 lies 
Litterata XVIII 


Zu 272 
1757. H. C. Schütze: Abhandlung von Aberglauben 
S. 617 3. 14 und Zeitenfopf S. 617 bis 622 jtatt vom 
lieg von 
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3u 275 
1758. Nützliche Sammlungen IV 
©. 634 3. 5 und Seitenfopf ©. 634 bis 638 lieg Samm- 
lungen IV 
Zu 277 
1759. [Lessing:] Briefe die Neueste Litteratur 
betreffend I 


S. 639 3. 12 und Seitenfopf S. 640 bis 644 lies betreffend I 
3u 306 
1777. Schubart: Teutsche Chronik IV, 46 
S. 702 3. 8 und Seitenfopf lies Chronik IV, 46 
Zu 307 | 
1777 (1820). Frankfurter Konversationsblatt (1849) 


S. 702 nah 3. 25 füge ein a—b 
3u 309 
1778. Theater -Journal für Deutschland, 6 


— — 


S. 708 3. 23 und Seitenkopf S. 708 bis 724 lies Deutschland 6 
Zu 319 
1780. Anhang zur Allgemeinen Deutschen Biblio- 
thek XXV— XXXVI 
S. 765 3. 18 Statt 1760 lies 1780 
3u 320 
1780. E. C. Reichard: Vermischte Beyträge I 
E. 767 3. 17 und Seitenfopf S. 767 bie 769 lies Beyträge I 
3u 323 
1781. Litteratur- und Theater-Zeitung IV, 3 
S. 773 nad 3. 8 füge ein à — b 
3u 325 
1781. C. M. Plümicke: Entwurf einer Theater- 


geschichte von Berlin 
S. 783 3. 13 ſtatt die Scio lies di Scio 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 328, 332 und 334 
Zu 328 
1784. Litteratur und Völkerkunde V 
©. 787 3. 23 und Seitenkopf S. 787 bis 789 lies Völker- 
kunde V 


— 


Zu 332 
786. Lessing: Theatralischer Nachlass Il 


S. 796 3. 21 und Seitenfopf ©. 796 bie 805 lies Nachlass II 
Zu 334 
1787. [G. Naude:] Zauberglauben und andere 


Schwärmereien 
S. 807 3. 18 ftatt a— c lies a—h 
©. 808 3. 1 lies neuern 
©. 808 nad) 3. 2 füge ein: 
a) ©. 21 Zweytes Kapitel. Bon der Magie und ihrer Ein: 
theilung. S. 26 
Die na= [27] türliche Magie nemlih führt nothmwendiger 
Meile diejenigen jo fie ausüben, vermitteljt der Kenntniß der 
Gejete der Natur zu der Kenntniß eines höhern Weſens und ver: 
dient daher mehr Glaubwürdigfeit als die eben erwähnte Theurgie, 
die mit Necht von Delrio, Pererto und andern berühmten Männern 
verworfen worden ijt. Xebterer hat zwar an einem gewiſſen 
Schriftiteller einen jtarfen Vertheidiger gefunden, der mit aller 
Gewalt für einen Magier gelten wollte, und daher eine Rhetorik 
herausgab, die er nad) einer ganz neuen und ungewöhnlichen Art 
einrichtete. Er vergleicht darin die fünf Theile der Redekunſt mit 
fünf andern Künften der Alten, nemlid die Erfindung mit der 
Steganographie Iritheims, die Anlage mit der Iheurgie, die 
Beredſamkeit mit der natürlichen Magie, die Ausiprache mit 
der Nitrologie, und das Gedächtniß mit der Alchymie. Dieier 
Mann wird vermuthlich feinen Zweck erreihen und mit der Zeit 
dem Doktor Kauft, dem Nojtradamus und andern wunderthätigen 
Männern an die Seite geſetzt werden. 
©. 808 3. 3 Itatt a) lies b) 
itatt Gapitel lies Kapitel 
3. 22 Statt wären.**) lied wären **). 
3. 23 jtatt b) lies e) 
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3. 25 lie Heinrich Kornelius Agrippa 
©. 808 3. 35 Zu Anmerkung 1 
Herr A. Kippenberg in Leipzig weilt mich darauf bin, daß Engel offen- 
bar die franzofiihe Ausgabe von Naudes Apologie von 1712 meine. Aber 
nicht einmal bier find die Stellen richtig. Statt 38 muß es 37, itatt 305 
305/6 heißen. Die Stellen auf ©. 22 und 442 hat Engel überdies überjehen. 
Vergleihe dazu die Ergänzung „Zu 116“ ©. 1116 Das Bud) ift bis ©. 330 
eine einfache Uberjegung von Naudes Apologie. ©. 331 bis 387 folgt dann 
„Anhang einige neuere Magifer betreffend“. Die jpätejte in dieſem vor« 
fommende Jahreszahl iſt 1786. D. 9. 
©. 809 3. 6 lied freyzuſprechen 
3. 19 ſtatt e lied d 
3. 29 Statt d lieg e 


S. 810 3. 4 Statt e lies f 


S. 810 nad) 3. 3 füge ein: 


— 


g) ©. 314 Ein und Zwanzigſtes Kapitel. Virgil. 
©. 315 


Diejer berühmte Dichter !) wird uns von lügenhaften und 
unwifjenden Sfribenten als ein Schwarzfünjtler geihildert, und 
man weiß nicht, ob man die beyden angeführten Schriftiteller, 
weldye ihren Fabeln Glauben beymefjen, mehr bedauren oder ver- 
lahen foll, indem fie ſich dadurch mehr Schaden gethan haben 
ald dem Birgil. Das Leben diejes Dichters iſt von jopielen 
Autoren jo umftändlich beichrieben worden, daß man es faum 
glauben follte, daß vernünftige Leute fi) auf die Mährden von 
fieben oder acht Sklaven jtüßen können, um das Verzeichniß der 
Magier mit dem Namen diefes Dichters zu vermehren, und uns 
taujenderleyg Geihichtchen von ihm zu erzählen, die eben jo unbe— 
greiflic als unwahr find. Wir wollen zum Beweiß deifen nur 
einige davon hier anführen, woraus man erjehn wird, daß das 
Mährhen von Doktor Kauft, von Zedefiad und andern blojes 
Spielwerf gegen dasjenige it, was mar von Virgil geträumt hat. 


') Birgil. D. 8. 
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Tie Seelen der Abgeichiedenen eridienen in einem dreyfachen 
Zuftand, nemlich in einem quten, in einem mittlern, und in einem 
ſchlimmen, Ddieje Abwechslung murde vermutblih durh Das fie 
umgebende Licht angezeigt, und dieſes letztere fonnte durch die 
Materialien des Räucherpulvers jehr natürlih verändert werden. 
Schröpfer jelbit entfärbte und eräicherte fi bey diejen Arbeiten 
io jehr, da eine Würkung eines fremden Geiſtes auf ihn zu ge— 
ſchehn ichien, er hielt beitändig ein Kruzifir in den Händen, be 
diente fi geweihter Yichter, machte das Kreuz u. [366] j. w. lauter 
Nebendinge, die auf feine Zuſchauer ftarfen Gindrud machen 
mußten, je ungewöhnlicher fie ihnen waren. Den Geijtern hielt 
er das Kruzifix vor und nöthigte fie davor niederzufallen, bediente 
ji gewilier Yinien und Kreile, und ftellte unter einem Winfel 
einen magiſchen Metallipiegel einem andern glälernen gegenüber, 
und jahe zuweilen hinein, als richte er fih nad dem Gejehenen, 
jeine Zuſchauer aber ſahen in dem metallenen nichts und in dem 
gläſernen nur das gewöhnliche. Alles dies beweißt weiter nichts, 
als daß Schröpfer einige Kenntniß von der Optik hatte, die Kreise, 
Yinien und andere Dinge hatte er vermuthli aus dem Höllen— 
zwang, Peter von Apone, der Glavifula, und andern ähnlichen 
Schriften entlehnt. ') 


Zu 346 
1794. [C. A. Behr:] Auswahl vorgeblicher Weis- 
sagungen 
S. 883 nad) 3. 16 füge ein a—b 


Zu 348 
1795. Berlinisches Archiv der Zeit I, 2 


S. 887 mad) 3. 2 füge ein à — b 


3u 352 
1797. Allgemeiner Litterarischer Anzeiger Il 


2.907 3. 17 und Zeitentopf S. 907 und DOS lies Anzeiger Il 


') Diefer Anbang it nicht von Nande, Tondern vom deutſchen Heraus— 
2 


geber hinzugefügt. D. H. 
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3u 354 
1797. A. Bartsch: Catalogue Raisonne | 
5. 909 3. 15 lies Raisonne | 
3u 355 
1797. J. Soden: Thalia und Melpomene I, 2 
S. 910 3. 9 und Seitenfopf S. 910 bis 916 lies Mel- 
pomene I, 2 
3u 365 
1709. London -Spy 


S. 948 3. 11 und Seitenfopf ftatt 1711 lies 1709. 


Zu 368 
1724. W. Hogarth: Masquerades And Operas: 
Burlington Gate 
S. 963 3. 25 ftatt 1723. Hogarth: Dr. Faustus is Here 
lied 1724. Hogarth: Masquerades and Operas: Burlington Gate 


Zu 369 
1729. [Alexander Pope:] Dunciad 


Durch den Abdrud beider Fauſtſtellen der Urausgabe der 
Dunciade als Splitter 403 it Splitter 369 überflüffig ge— 
worden. D. 9. 

Zu 374 
1761. L. v. Holberg: Dänische Schaubühne Ill 


S. 974 3. 37 ftatt adus em licd aus dem 
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Fehlende Splitter 


I Dr. Jacob Martini: Disputatio De Magieis actionibus. 
Um 1600. Th. 17 n. 3. 


II Franeiscus von Rosset: Les Histoires Tragiques de 
Nostre Temps. Deutſch von Martin Zeiller. Vor 1624. 
Erſte Auflage von Splitter 79. 

II Daniel Dyke: Nosce Teipsum, edited by Jeremy Dyke. 
London. Vor 1644. Engliſches Original zu Splitter 381. 

IV [Gabriel Naude:] Le Mascurat ou de tout ce qui a 
ete imprime contre le Cardinal Mazarin, Paris 1649. 
Erite Auflage von Splitter 99. 

V Ludwig Lavater: Van den spooken Nagt-Geesten en 
andere diergelyke verschyningen. Gorich 1681. 

VI London Spy 1699. May. Erſte Auflage von Splitter 365 
und 392. 

VII A Walk to Smithfield, or a true description of the 
humours of Bartholomew Fair, with the very comical 
intrigues and frolies that are acted in every parti- 
eular Booth in the Fair, by persons of all ages and 
sexes, from the Court Gallant to the Country Clown, 
London 1701. 

[Every visitor of the fair suddenly receives a paper put into his 


hand] „with a pieture of a man and a woman fighting for the breeches, 
but the play was called the Devil and Dr. Faustus.* 


VIII Curiose Erwegung der Worte Moses. Gen. VI, 2. 
Amsterdam vor 1702. Erſte Auflage von Splitter 217. 
IX [Ellis Wynne:] Gweledigaetheu y Bardd Cwse 1702. 
Erſte Auflage von Splitter 422. 
X Kornreuther: Magia Ordinis Artium et Scientiarum. 
1515. (Um 1740.) 
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Fehlende Splitter XI-—XV 


XI Odilo Schreger: Zu nüßlicher Zeitanwendung Zuſammen— 
getragener Auszug der Merfwürdigiten Saden. Vier 
Theile. Stadt am Hof. 1756. ©. 286). 

XII Bibliotheca Schroedteriana. p. 605. Bor 1758. 

XIII [Bourdelot:] Storia delle Immaginazioni. Erſte Auf: 
lage von Splitter 420. Vor 1764. 

XIV Johann Godofred Mayer: Historia Diaboli, Tubingae 
1777. Erite Auflage von Splitter 425. 

XV Zum Behuf des neuen Theaters, Salzburg 1782. 


') Die erite Auflage von 1753, welche die Stelle noch nicht enthält, hat 
den Titel: Luftig- und Nuklicher Zeit-Vertreiber, In jich begreiffend Aller: 
hand erklärte fremde, und Juridijhe Wörter; ihöne Sprüh-Wörter; nupliche 
und Iujtige Fragen; Grfindungen Weltlih- und Geiftliher Sachen; einfältige 
Bauern-Regel; Müntz-Weeſen; Arknney- Mittel; allerhand Kunit- Stüdlein; 
läherlihe Begebenheiten etc. Zum Yuft und Nutzen eines Melancholiſchen 
und langweiligen Semüts. Zuſamm getragen von R. P. Odilo Schreger, 
Benedictiner in dem befreyten Gloiter Ensdorff, in der Obern Pfaltz. Cum 
Licentia Superiorum. Berlegt3 Johann Gaftl, Buchhändler zu Stadt am 
Hof, bey Regenipurg, 1753. Die zweite Auflage von 1754 mit demjelben 
Titel (mit Kleinen orthoaraphiichen Abweichungen) hat ebenfalls feinen Fauſt— 
plitter. D. 9. 
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Erstes Register 


Splitterregister 


Das Splitterregister enthält die Namen der Verfasser, Herausgeber, 
Bearbeiter und Übersetzer der Bände, in denen sich Faustsplitter finder, 
bei pseudonym erschienenen Büchern neben dem Pseudonym, wo er zu er- 
mitteln war, auch den wahren Verfassernamen ; ebenso die Verfasser und 
Emptänger von Briefen, welche Faustsplitter euthalten. Anonyme Bücher 
sind unter ihrem Titel mit Weglassung des Artikels eingereiht. Die 
Zahlen zeigen die Splitternummer an. Wo zu einem Splitter eine Er 
gänzung oder Berichtigung gegeben ist, ist hinter die Splitternummer 
ein Ausrufezeichen gesetzt. 187! bedeutet also: Siehe Splitter 187 und 
zugleich die Ergänzung dazu in den „Ergänzungen und Berichtigungen* 
hinter den „Nachträgen* unter Zu 187. 





Abentheuerliche Reise des Superin- | Ausstellung von Handschriften & 
tendenten Typke 349, | Auswahl v, Weissagungen 38! 
Adami, J. S. 144, 15L 347, 
Adelung, J. C. 336, Ayerer .l. 47. 
Aderläss, Bäpstliche 73. Bächtold, J. 186, 
Agricola, G. A. 187! 188, 202, | Bahrdt, C. Fr. 339. 
203, 399, 40L Bamberg, Georg Ill. von 3. 
Albertus, V. 143. | Bangus, Th. 104. 
Alleyn, E. 43. ı Bäpstliche Aderläss 73. 
AllgemeineDeutscheBibliothek319! | Barack, K. A. 13. 
Allgemeine Literatur-Zeitung 340, Bartsch, A. 354! 
AllgemeinerLitterarischerAnzeiger Beard Th. 87 
352! 359, [177! 367. Becker, B. 228, 
Allgemeines Historisches Lexicon Becker, W. G. 433. 
Amaranthes 180, Beer, Fr. 36! 434 
Amoenitates Literariae 126, 215. Begardi, Ph. 6. 
Andreae, J. V. 7L Begebenheit, Merckwürdige 341 
Anhang zur allgemeinen deutschen Behr, Chr. A. 346! 347, 
Bibliothek 319! Bekker, B. 228, 
Anhorn, B. 122! Benefice 39L 
Arber, E. 38, 41. 53, 67. Berckenmeyer, P. L. 171. 
Aretius, B. 21 Berliner Staatsarchiv l&L 
Aristippus 36, Berlinische Dramaturgie 36 
Arnold. Th. 213. Berlinisches Archiv der Zeit 348: 
Arpe, P. F. 200. '  Bibliotheea Antiqua 167, 
Asmus, H. 288, Bibliotheca Bunaviana 25% 
Augsburg 333. ‚ Bibliotheca Exotica Gh. 
Augsburg, J. G. Laub von 372, |  Bibliotheea Reimmanniana 231! 


11.46 


Splitterregister: Bibliotheea—Elich 


Bibliotheca Schroedteriana XL. 
Bibliotheea Uffenbachiana 223, 
Bibra, S. Freiherr von 342. 
Biedermann 405, 
Bierlingius, F. (+. 
Binz, C. 48. 
Birck, Th. 59, 
Birlinger, A. 48. 
Blacke Booke 57, 
Blankenburg, von 
Blass, L. 1OL 
Blinder Lermen 371, 372, 265. 
Blocksberger, F. N. 421. 
Bodinus, H. 157 

Boissardus, J. J. 61 

Bordelon 178!181! 395, 420, XIII. 
Bourdelot 178! 181! 395, 420, XIL. 
Bradley, R. 399, 

Brähm, F. M. 157. 

Braune, W. 37 

Bräuner, J. J, 238. [F. von 290, 
Braunschweig - Lüneburg, K. W. 
Breitenbauch 418, 

Bremer Theaterzettel 98.  [278. 
Briefe über Englischen Geschmack 
Briefe über neueste Litteratur 277! 
Brome, A. 103, 

Brunnemann, .L 174, 216, 
Buddaeus, 177, 224. 367. 
Bullinger, H. 31. 

Bünau 259. 

Burbye, C. 41, 

Burgy, A. de 266, 

Burnett, T. 397. 

Busshell, Th. 53, 67. 

Bütner, W. 25! 46, 

Byern, von 375, 

Calmet, A. 255, 258! 
Camerarius, J. & 

Camerarius, Ph. 54. 36. 

Canders, J. Ü. 212, 

Carpzovius, B. 380. 

Charitinus, A. 174, (216). 
Christlich Meynender 310, 

Cio, de 161. 


Clodius, .J. 173. 


210, 








C. M. 67. 

Cohn, A. 8L 

Collier, P. 42, 43. 

Conlin, A. J. v. Monning 169, 172, 
Conradi, E. 109, 

Conringius, H. 97. 

Cordua, Fr. de 193. 
Corvinus, G. 8. 180, 

Cowper, J. M. 70, 

Curieuse Bibliothek 162, 168, 
Curieuse (fespräche 228, 
Curieuse Grillen 222, 
Curiose Erwegung VIII, 217! 
Crafftheim, J. Crato von L 
Crato, J. von Crafftheim LL 
Creizenach, W. 257, 

Daulby, D. 350. 

Davies, J. 385. 

D’avenant, Sr. W, 121, 
Delrio, M. 52. 

Defoe, D. 214! 225! 227! 234! 
Dell’ Osa A. U. 419, 
Deutsche Monatssehrift 344. 
Deutsches Museum 304, 315. 
D. H. P. 381. 

Dieterich, C. 89, 93. 

Dost, D. 185. 

Draudius, G. 69, 

Dresdener Kalender Bl, 82, 
Drexelius, H. 24! 96. 

Dryden 284, 

Dumbhoter, L. 55, 

Dunciad 369! 226, 4083, 415. 
Duntze, J. H. DR 

Düntzer, H. 375. 

Durrius, J. C. 126, 215, 
Dyke, D. 381, III. 

Dyke, J. 381, II. 
Dymoeritos 356, 

Eberhard, J. P. 308, 317. 
Ebert, J. A. 294, 295, 298, 299. 
Eecard, J. G. 158. 

Ecker von Eekhofen. H. 326, 
Eckhofen, H. Ecker von 326, 
Ehrharth, .], 230. 

Elich, Ph. L. 62, 


Splitterregister: Engel—Hogarth 


Engel, K. 82. 

Engelschall 344. 

Ernst, J. D. 137, 142, 
Eschenburg, J. J. 286, 287. 
Euphorion 26, 86! 283, 434, 435. 
Evangelisches Ministerium 161 
Eybenius, Chr. W. 139, 
Facultäten, Leipziger 191! 397. 
Fallersleben, Hoffmann von 299. 
Fassmann 240, 413. 

Feind, B. 175, 

Ferdinand von Oesterreich 64. 
Fischer, H. L. 431, 

F. J. 110, 

Floercke, L E. 400, 

Foertschius, M. 197. 

Franeisci, E. 129, 

Franck, J. Chr. 204. 

Frankfurter Faustausstellung 3. 
FrankfurterKonversationsblatt 307! 
Frankfurter Ministerium 291, 
Frankfurter Theaterzettel 257, 292. 
Freudius, M. 120, 170, 

Freytag, Fr. G. 256, 

Friderich von Preussen 161. 
Fritschius, J. Ch. 406. 

Frobesius 282. 

Frommann, J. Chr. 125, 
Führerus, G. S. 126, 215. 
Fürnemste Wundergeschicht 378. 
Gast, J. & 

(tebhard, J. 227! 

Gebler, Fr. von 301, 

(selehrte Critieus 164, 
Gemeinnützige Blätter 335, 
(reorg Ill. von Bamberg 3, 
Gersaint 260, 270, 

Geschichte der Narrheit 336, 
Geschichte der 
Kunst 341 
(reschichte des Teufels 234! 

Gesner C. 1LL 
Gespräche 240, 413, 

G. F. W. L 220. 
Gleim, F. W. 253, 276, 
Glomy 260, 270, 


Talismanischen 
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Gockelius, E. 152. 

Gödelmann, J. G. 40, 

Godelmann, .L G. 39, 

Goffredys Zaubergeschichte 163. 

Goldast, M. von Haimins-Feld 18 

Goldsehmid(t), P. 150, 165! 

Gommin, A. J. Lonein v, 169, 172! 

Gottsched, J. Chr. 289, 370, 405. 

Grevin, J. IIL 

Grimmelshausen, .J.v.117, 136, 338. 

Grimmer, Fr. 306, 

Grosse, H. 49. 

Grosses Universal-Lexicon 236. 

Grundtlicher Bericht 55. 

Gwelegdigaetheu IX, 422. 

Hafner, Ph. 337. 

Hagen, E. A. 244. 

Haimins-Feld, M. Goldast von 108. 

Halberstadt 335. 

HamburgischeTheater-Zeitung358. 

Hamilton, Comte A. 156! 311. 

Hancke, G. B. 218, 220, 

Hannoverische Beyträge 280, 

Hannoverischer Auszug 158, 

Hannover, Sofie von 386, 

Hansen, J. 28. 

Hardenberg 432, 

Harington, H. 44. 

Harington, Sir J. 44. 

Harzverein 35! 

Hauber, E. D. 241, 242, 247! 251 

Helle 260, 270, 

Helnig, M. 55. 

Henslowe, Ph. 42, 

Herklots, 324. 

Heumann, Chr. A. 268, 

Hildebrand, W. 72, 88, 

Hilferding, 244. 

Hippolitus 388, 

Historie des Imaginations 178, 181. 

Historie oder Wunderliche Er- 
zehlung 181, 

Höck, Th. 378, 

Hoffmann von Fallersleben 299. 

Hoffmannswaldau 220, 

Hogartlı, W. 368! 262, 263, 402. 


Splitterregister: Hogel-—Märkische Forschungen 


Hogel, Z. 24, 

Holberg, L. 371, 372, 265, 374! 

Hondorff, A. 16, 23. 

Hutchinson, F, 213. 

Hutten, M. von T 

Hutten, Ph. von Z 

Jacobs, E. 35. 

Jahrbuch für 
schichte 364. 

L A. W. M. 8. 192, 196, 

J. B. v. E. 282. 


Münchener Ge- 


LC. 74, 
J. D. 92. [189—196. 
Jenaische Christnachtstragödie 


Jean Paul 430, 

J. F. H...ert 264. 

J. G. L. v. A. 872. 

L G. S. 222, 

Ingolstadter Protokolle 4. 
‚Joco-Seria Naturae 106. 
Jocosus, G. 182. 

Johann Faust, Drama 319, 
Jones, R. 38. 

Jordain, Th. 387. 

Journal für Theater 3583, 
Journal v. u. f. Deutschland 342, 
J. S. 384, 

Jugement de Tout 99. 
Juneker, G. F. W, 220, 
Karl W.F. v. Braunschweig 290, 
Katholischer Weltmann 429. 
Kauflmann, J. 55. 

Ketterlin, A. 436, 

Keyssler, J. G. 246, 

Knave in Graine 92, 
Knebel 375. 

Koch, E. J. 357 

Koch, M. 237. 

Köcher, A. 386, 

König, G. 186. 

König, J. U. 206. 
Königsberger Staatsarchiv 245. 
Kornreuther X. 

Kurtz, J. v. 292, 

Küsterus, G. G. 271! 
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Lang, R. 412, 414. 

Lange, 5. Gr. 252, 

Langius, J. P. 104. 

Laub, A. 147, 

Laub, J. G. von Augsburg 372. 

Lauterbach, & Fr. 219, 

Lavater, L. 18, 19, 31, V. 376, 8377. 

Lebenwaldt, A. von 133. 

Leipziger Facultäten 191! 398, 

Le Long, J. 401, 

Lenz, J. M. R. 304, [31, 48. 

Lercheimer, A. von Steinfelden 30, 

Lessing, G. E. 254, 267! 276, 277! 
295, 298, 328, 332! 343, 360, 418. 

Lessing, K. G. 293, 332! 343, 

Liebhaber der Warheit 55. 

Liechtenberg, J. Freyherr von 88, 

Lipenius, M. 134. 

Litterarische Gesellschaft zu Hal- 
berstadt 335. [323! 

Litteratur- u. Theaterzeitung 313, 

Litteratur und Völkerkunde 328! 

Lohenschiold, O. Chr. 281 

Lonein, A. J. v. Gommin 169, 172! 

London Spy, VI, 865! 392, 

Lonicer, Ph. 23, 

Löwe, J. F. 269! 296, 297. 

L. P. 388, 

Lübeck 288, 

Lüders, I. 3. 

Luther, M. 15. 

Luxenburg 130! 159! 211. 

Magdalena von Österreich 64. 

Maier, M. G. 84 

Maiolus, 8, 63. 

Manlius, J. 12, 14, 

Marchand. P. 274, 

Marlowe, Ch. 53, 67. 

Martini, J. L 

Martius J. N. 153, 317, BL 

Mascurat 99, IL. 

Masenius, J. 112, 

Mütcke, H, A. 198. 

Matthison, Fr. v. 318, 

Märkische Forschungen 436, 


Splitterregister: Mayer—Reinkingk 


Mayer, A. U. 421 

Mayer, J. G. 425, XIV. 

Mayer, J. U. 124, 

Meder, D. 58. 

Megerle, U. 176, 

Meigerius, S. 33, 50. 

Meissner, J. 64. 

Melanchthon 9, 10, 12, 14. 
Melton, J. 76, 

Menckenius, F. O. 249! 
Mendelssohn, M. 267! 

Menippus ZL 

Mennis, Sir J. 384 
Merckwürdige Begebenheit 394. 
Mercurius 192, 196, 

Merian, M. 95. 

Meusel, J. G. Z 

Meyer, F. L. W. 329, 

Meyer, W. 20, 

Middleton, Th. 57. 

Misander 144, 151 

Miscellanea Lipsiensia 249. 
Moehsen, J. C. W. 300, 322, 
Monathlicher Auszug 158, 
Monning, A. C. Conlin v. 169, 172! 
Moreri, L.. 243. 

Morgenblatt 302, 

Motschmann J. Chr. 235! 
Muller, H. 3, 

Müller (Maler) 307, 318, 315, 319, 
Musarum Delieine 384, 

Muses Recreation 384, 

Mylius, C. 263, B1L 

Nachrichten von Verbrechern 427. 
Nass, F. J. 362, [334! 385. 
Naude G. 80! IV, 99, li6! 163! 
Neue Allgemeine D. Bibliothek 347, 
Neue Beyträge 250! 

Neue Erweiterungen 264! 
Neueröffnetes Museum 184, 
Neueste Alamodische Teufleley 437. 
Neuestes ausder@elehrsamkeit 279, 
Neuvermehrtes Lexicon 224, 
Nicolai, Fr. 301, 333, 

Novalis, 432, 

Nürnberger Faustgeschichten 20, 
Nützliche Sammlungen 275! 
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©Oberbayerisches Archiv 4. 

Öckh, O. 379. 

Olorinus 195. 

Ösiander, J. A. 140, 

Österreich, Ferdinand von St. 

Österreich, Magdalene von 64 

Oufle 178! 181! 395, 420, XI. 

Pacta und Gelübdnüs 130! 

Paschius, G. 154 

Paul, J. 430. 

Paullini, K. F. 149, 

Perillus, V. 435. 

Ptaffius, ©. M. 416, 417. 

Phillips, E. 123, 

Pianco, 326, 

Pistellus, H. 194. 

Pitaval, G. de 40%, 

Plümicke, C. M. 325! 

Poetischer Staar-Stecher 229, [234! 

Political History 214! 225! 37! 

Pope, A. 369! 226! 403, 415. 

Powel, R. 397, 

Praetorius, A. 5L 

Praetorius, J. 110. 

Prediger-Ministerium zu Frankfurt 
a. M. 291. 

Prehauser 283. 

Prestwich, E. 383. 

Preussische Blumenlese 324. 

Preussisches Staatsarchiv 161. 245. 

Prideaux, H. 199, 207, 208, 

Prynne, W. 363, 

Publikationen 386. 

Ragor, J. H. 14. 

Ralpk, J. 408. 

Ramler 252. 

Randolph, Th. 86! 100, 

Raspe 299. 

R. C. 70. 

Reflexions sur les Ouvrages 248 

Reichard. E. C. 320! 

Reichard, N. A. O. 305, 309! 310, 

Reiche, J. 160, 163! 

Reimmann 231! 

Reinhardstöttner, K. v. 364. 

Reinkingk, Th. 396, 


Splitterregister: Reiske — Stridtbekh 


Reiske, J. J. 267, 204, 295, 298, 
Rembrandt 260, 266, 270, 350, 354, 
Remigius, N. 145! 

Responsum 191, 

Reuter, S. H. 366, 

R. H. 377, 

Richter, J. P. F. 430. 

Richterus, D, 198. 

Rimphof, H, 382, 

Rinneberg, J. A. 197. 
Rosenthal, G. E. 351, 

Roshirt, Chr. der Eiter 20, 
Rosset. F. v. U, 79, 
Roth-Scholtzius, F, 201, 
Rowlands, 8. 65, 

Rüdinger, J. 85. 90, 

Rudingerus, J. Chr. 173, 

Rufus, ©. M. & 

R. W. 391, 

Sachse, M. 60, 

Sallinger, M. 55. 

Salzmann 327, 

Santa Clara A. a. 176, 
Sarnieius. St. 34. 

Sattler, Chr. Fr, 261. 330. 
Sauer, A. 26, 36! 283, 434, 435. 
Schade, O. 299, 

Schallerus, D. 68, 

Scheibe, J. B. 232, 238, 
Schelhammer, J. 55. 
Schelhornius, J. G. 126, 215. 
Scherer, W. 75. 

Scherrer, 148. 

Schiekard, W, 78, 

Schiebel, J. G. 135. 138! 
Schiller, F. 426, 

Schilling, J. 10L 

Schink, 309, 311, 348, 433, 
Schleifheim,G. v. Sulsfort 117, 136, 
Schmid, C. A. 294, 295, 298, 
Schmidel, H. 53. 

Schmidt. E. 75, 148, 252, 253, 418. 
Schneider, D. 118. 

Schott. G. 106 

Schreger, O. X1. 

Schröder. Fr. L. 329. 

Schröder, G. 115. 


, 











Schroedter XII. 

Schröter, E. F. 389, 

Schubart 306! 423, 

Schuch 264, 305, 

Schultze, Th. J. 131 

Schuppins, B. 111, 119, 
Schuster, D. 113, 

Schütze, H. Ü. 272! 

Schütze, J. Fr. 345. 
Schurzfleischus, C. G. 127, 
Schwartz, W. 147. 
Schweigerhausen, 8. v. 296, 297. 
Seio, di 325, 

Seriver, Chr. 228, 390, 
Seultetus, J. DL 

Second Tale of a Tub 397, 
Seneca 383, 

Sermones Convivales (Gast) 8. 
Seuffert, B. 148, 252, 253, 418. 
S. G. 8. bb. 

Shakespeare, W. 77. 

Simon, P. J. 419, 
Simplieissimus 117, 136, 338, 
Simplizius von Einfaltspinsel 338, 
Sr. J. M. 384 

Smith, J. 384 

Smithfield, Walk to VII. 

Soden, J. 355! 

Solothurn 186. 

Sonderbare Gerichte (Gottes 189. 
Sophie von Hannover 386. 
Spanheim 1! 

Sperling, M. P. 393. 

Spitzel, G. 141, 170, 

Spizelius, Th. 128, 132, 
Staar-Stecher 229, 

Stationers’ Register 38, 41, 53. 67, 
Steger, 373, 

Stein, (iraf von 407, 410, 
Steinfelden, A. L. v. 30, 31, 48. 
Steinhart, 6, 46. 

Steinmeyer, E. 75. 

Stibarus, D. & 

Stolbergius, H. Ph. 268, 
Stolbergk, W. E. Graf von 35. 
Stoppe, D. 221. 

Stridtbeekh. Chr, 142. 


Splitterregister: Stravius—Zum Behuf 


Struvius, B. G. 166, 167, 179. 
Stuttgarter Staatsarchiv 205, 
Suden, H, 164! 

Sulsfort, G. S. v. 117, 136. 
Suphan, B. 148, 252, 253, 418, 
Swift, J. 404 

Tafinuger, J. A. 416, 417. 
Tamianus. J. 194, 

Taste of the Town, 408, 
Tentzel, W. E. 2, 162, 168, 
Teutsche Chronik 306. 
Teutscher Merkur 303, 424, 
Thalia und Melpomene 355! 
Tharsander, 411, 
Tiheater-Journal 305, 309! 
Theaterkalender 316, 
Theatrum de Venefieis, 31, 
Theatrum Diabolorum 22, 
Theobald, Z. 83. 

Thomasius, Chr. 163! 
Thomasius, J. 124, 

Tihurneisser z. Thurn, L. 24,29, 31, 
Times’ Whistle 70, 

Tittel, A. 207, 

Trautmann, K. 364. 

Treu, M. D. 364. 

Trithemius, J. 1! 

Tübinger Senatsprotokolle 37. 
Two Merry Milke-Maids 74. 
Typke 349. 

Über den Zauberglauben 334! 
Über die Leipziger Bühne 296, 297, 
Uffenbach 223, 

Uhse, E. 164! 

Uhuhu 331, 

Unbezauberter 437. 
Universal-Lexicon 236, 
Unterredungen 407, 410. 
Urbanus, H. 2, 

Urkundio 186. 

Urtheile über Menschen 273, 
Uz, J. P. 233, 302, 
Veesenmeyer B5D. 
Vernunftmässige Beurtheilung 373. 
Vierteljahrsschrift 148.252,253,418. 
Voetius, G. 91, 105. 

Vogel, J. J. 183. 

Vogt, J. 233. 

Volksbuch Faust 37, 

Voltaire 290. 

Vuecher, J. J. 45. 














Wagnerus, G. Chr. 185. 

Wahre Eröffnung 1%. 

Wahrlieb, G. 204. 

Walburger, M. P. 389. 

Waldschmidt, B. 107. 

Walk to Smithfield VII. 

Ward, E. 365! 392, VL 

Warton, Th. 321. 

Weber, U. J. 356, 

Weber, J. 4128. 

Wecker, J. J. 27, 45, 88. 

Wegner, G. W. 411, 

Weidmann 319. 

Weier, J. 17! 32, 

Weimarisches Jahrbuch 299, 

Weisse, F. Chr. 302, 

Weltmann, Katholischer 429. 

Werner, R. M. 301. 

Widmann, 167, 

Wiegleb, J. Chr. 317. 

Wieland, Chr. M. 303, 424. 

Wien 186, 312, 

Wierus, J. 17! 32. 

Wilcken 30, 31, 48. 

Wild, R. 39 

Wirdung L 

Witch of the Woodlands 388, 

Wittekind 30, 31, 48. 

Wrighte, J. 67, 

WürtembergischesStaatsarchiv205. 

Wundergeschicht, Fürnemste 378, 

Wyvnne, E. 422, IX. 

Yver, P. 270! 

Zachariae 250, 285, 

Zarncke, Fr. 37 

Zauberglaube 334! 

Zeidler, J. G. 155, 

Zeiller, M. [I, 79, 102, 

Zeisseler, Chr. 146. 

Zeitgenossen 318. 

Zeitschrift des Harzvereins 35! 

Zeitschrift für D. Altertum 75. 

Zeitschrift für vergleichende 
Literaturgeschichte 237. 

Zeltner, G. G. 209, 

Zeltnerus, J. U. 201 

Ziegra, U. 109, 

Zimmernsche Chronik 13. 

Zingerle, J. V. 361 

Zum Behuf d. neuen Theaters XV, 


Zweites Register 


Namen- und Sachregister 


Das Namen- und Sachregister enthält die im Text der Faustsplitter 

vorkommenden Namen und Stichworte. Die Namen und Stichworte der 

Büchertitel sind nicht aufgenommen. Die Zahlen sind die Seitenzahlen, 
welche sich am Fusse der Seiten finden. 


Aachen 218 
695 950 
Abadon 1075 

Abailardus 402 

Abbas Fuldensis Erlulfus 194 

Abbas quidam aluit Fausti canem 
122 

Abdias 209 989 1113 1125 

Abel 278 

Abendmahl 827 1007 1008 1010 
1103 1108 

Abenteuer 36 

Aberglaube 772 

Abraham 157 278 333 476 808 

Abraham van Linden 691 

Abracadabra 618 

Abt Trithemius 60 66 

Abt von Villars 347 348 

Academia Julia 499 

Academie zu Ingolstadt 376 

Academy of Arts 963 

Accubus 403 

Accumbere cum daemone 120 

Accusatus est 208 t 

Ach 695 

Acheron 601 

Achilia 140 

Achilles 73 278 408 522 

Achillis manes 40 

Achillis umbra 40 

Achtzig Thaler für Fausts Hölien- 
zwang 324 

Acta Apostolorum 101 

Acta Eruditorum 592 


Tille, Faustsplitter. 





Actiones animalium praepeditae 
55 

Actiones corporum naturalium 
praepeditae 55 

Actium 335 745 

Actus conjurationis 437 455 

Adam 249 250 278 476 679 808 
950 

Adam, astronomus 249 

Adam und Eva 66i 

Adamas 39 

Adames 131 

Adami 429 501 997 

Adami, Tobias 392 

Adana 38N 

Adda 1075 

Addison 641 650 970 971 

Adel 52 

Adelphius 278 

Adelung 819 

Adjuratio 1014 

Adiceyones in Docter Fostes 83 

Adimax 257 

Adliche Regenten 114 

Adonai, Adonay 140 322 451 
452 455 458 1028 1050 1084 

Adonai' Agla 440 471 619 

Adventszeit 431 

Aegidius 380 

Aegidius, grosser Zauberer, ge- 
hängt 176 

Aegyptii 5 39 318 847 

Aelius Donatus 75 

Aeneas 48 73 89 147 522 
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Namen- und Sachregister: Aeneas Gazaeus — Alraunen. 


Aeneas Gazaeus 954 

Aergerliche Sachen in Comödien 
50 

Aerius 945 

Aeromantia 41 

Aeromanticus 588 594 668 

Aesopus 660 

Aerzte 10 

Aestuare 16 

Affe 731 

Affectio corporis 42 

Affectiones corporis curatae 43 

Africa 323 415 

Agamemnon 49 


Agare 257 

Agarion 140 

Agathodaemon 346 503 

Agla 140 440 455 471 619 1084 
Agricola 425 511 512 513 514 
1029 1129 

Agrippa C. 16 19 56 88 100 102 
278 300 303 304 320 321 347 
370 374 377 378 379 387 392 
403 423 435 462 465 46h 468 


679 691 692 772 808 809 907 


Agrippa, ein Doctor 113 

Agrippas Hund 88 370 

Agromanticus 2 370 588 809 

Agyrtae 42 

Aiax 49 

Aigremont 810 991 1115 

Aktium 745 

Alamodische Teufelei 998 

Alb 1150 

Alber Ding (Höllenzwang) 325 

Albertus 175 

Albertus von Laugingen 218 306 

Albertus Magnus 100 113 242 
278 306 321 347 377 453 499 
876 907 950 1055 

Albertus Maior 119 








| 
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Albis 502 

Albrecht 864 

Albrecht, Herzog 176 

Alcest 971 

Alceibiades 677 866 

Alchimie, Alchymie 2 145 1140 

Alchimisten, Alchymisten 145 
244 

Alcine 521 537 

Alderman 109 

Aleman 107 

Alexander VI. 40 

Alexander Magnus 58 82 103 
107 115 153 181 213 214 233 
241 269 270 271 273 277 278 
293 295 296 209 306 314 315 
376 382 391 408 420 522 555 
559 571 625 660 731 847 949 
950 951 952 1037 

Alexandri Magni reductio seu 
repraesentatio 181 

Alexander de Villa Dei 626 

Alexandriner 807 

Alfaragio 672 

Alfonse Ciaconius 633 

Algramay 140 

Allegorisches Drama Faust 762 
766 853 

Allemagne 107 327 578 

Allemans 189 

Allen playing Faustus 128 

Alleyn playing Faustus 128 

Alleyn’s theatrical apparel $4 

Allgemeine deutsche Bibliothek 
853 1139 

Allgemeines historisches Lexikon 
1127 

Allgemeine Literaturzeitung 8 

Allgemeiner Literarischer An- 
zeiger 1142 

Allianz 283 

Almanack 145 

Almegroth 190 

Alp 1050 

Alpfüsse 322 325 

Alphonus a Spira 461 

Alraunen 984 


Namen- und Sachregister: Alter gottesfürchtiger Mann — Arctinus. 


Alter gottesfürchtiger Mann 60 
67 96 

Altdorf 235 245 

Altmark 376 558 1055 

Altona 922 

Altum Silentium 184 

Altvater Augustinus 156 

Alzire 701 

Amadis 1054 

Amaymon 140 

Ambassadeur 327 

Amerikaner 970 

Ammerbach 429 432 437 454 ff. 
467 618 1047 ff. 1080 1084 

Amor der Arzt 660 

Amors Gewalt 791 

Amphion 521 

Amphitruo 239 

Amsterodamus 240 

Amsterdam 769 

Amtsdiener 1059 

Amuletum 43 

Ana 630 

Anagijkaiklir 57 

Ana popi kat liboheitel schek 
927 

Andreae 392 488 1082 

Andrenio 1037 1045 1046 

Angermühle 998 1042 

Angesicht auf dem Rücken 19 70 

Angleterre 327 335 342 496 

Angli 539 

Anglia 119 539 

Anglois 632 760 

Anhalt 23 232 279 376 389 391 

Anhalt, Fürsten von 93 

Anhalt, Grafen von 93 

Anhaltini prineipes 279 

Anhorn 1118 

Anker 546 701 

Annulus ansae 44 

Annulus ijanuae 44 

Anthropodaemones 194 

Antichrist 397 

Antipathia 180 
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Anton Ulrich von Braunschweig 
660 

Antoine 335 

Antonius 653 745 

Antonius Morus 960 

Antonius Panormitanus 3 

Antoninus Pius 72 

Anus 191 

Anus fatidica 40 

Anzeigungen 17 

Ape speaking good French 127 

Apocalypse 114 

Apocha 345 

Apollo 235 521 

Apollonius a Daemone deductus 
79 

Apollonius Thyanaeus 40 72 81 
180 197 278 1054 

Apollonius Thyanaeus, magus et 
necromanticus 79 


Apollyon 1075 

Apologia ad Antoninum Pium 72 
Apone 1142 

Apostasy 135 


Apostelgeschichte 50 65 95 

Apostels 85 324 

Apostoli 13 42 236 

Apostolica 42 

Apotheke 69 

Appellation 91 

Appio grammaticus 40 522 

Apulee 679 

Arabella 686 689 690 

Araber 242 346 840 886 

Arabien 168 334 564 744 

Arabische Hexen 1033 

Aracadabra 257 

Arbatel 477 478 769 

Arcana 15 43 

Archenholz 853 

Archeveque 327 

Archi-Doyenne 334 

Archimachus 476 

Archimedis machina 39 

Architae columba lignea voli- 
tans 39 

Arctinus 239 


73* 


Namen- und Sachregister: Arethuse — Ausländer. 


Arethuse 986 

Aretius 222 

Arfaxat 209 989 1113 1125 

Argentifodinae 8 

Argentoratum 498 

Ariadne 709 

Ariel 828 

Arien 709 

Aristippus 1115 

Aristophanes 700 853 

Aristoteles 2 150 244 
594 647 670 671 695 
803 816 988 1117 

Arithmetik 140 

Arlequin 681 

Arlequin als Faustus 881 

Arlequin am Grabe 756 

Armadel i50 988 1116 

Armata 11 

Arme blöde Weiber 61 67 97 

Arnd, Joh. 392 

Arnoldus 4 

Arpe 503 627 631 632 638 

Arragonien 151 719 

Arsenicum 22 584 813 

Ars cabbalistica 808 

Ars tachytypographica 498 

Articulata 91 

Artifices nigri 41 

Artificial flie of silke 127 

Artifieial lightning 145 

Aruspices 41 

Arzeneimeister 591 

Arzneiwissenschaft 772 

Arzt und Nachbar Fausti 258 

Ascheberg 309 

Aschenbrödel 924 

Asia 676 

Asmodaeus 190 

Asmodai 1075 

Asmodi 140 141 

Assessores (Spiritus) 121 

Assuerus 328 

Assyrii 119 

Astarot 91 768 169 250 

Astra 42 

Astrologi 42 


245 589 
172 802 
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Astrologie 14 145 1M0 225 390 
840 886 

Astrologischer Ring %6 

Astrologische Schriften 727 

Astrologus 2 370 588 809 

Astrologus errät die impressio 
coelestis durch thema coeli 152 

Astronomie 140 729 

Astronomi 39 

Atheisten 770 1102 

Atheisterei 430 582 

Athenaeus 239 

Athenaeus, Dipnosophia 103 

Atheus 392 

Atomies 141 

Atoti 786 

Atridae 245 

Athalie 660 

Auditorium 49 

Auenthal 1087 

Auerbach 508 

Auerbachea domus 509 

Auerbachischer Hof 508 

Auerbachs Keller 396 415 419 
420 509 569 730 851 

Auerhahn 167 2386 287 311 504 
731 1123 

Aufführungsgesuch 191 

Aufwechsel 32 

Augeas 6 

Auge ausstechen 164 

Augenbezauberung 3 

Augenverblendung 76 

Augsburg 322 806 807 1060 1136 

Augures 41 

Augustinus 41 180 317 416 588 
669 1016 

Augustini confessiones 156 

Augustini regula 4 

Aula Anhaltina 391 

Aurelius 4 640 

Aurifodina 207 239 

Aurigarius (Wagner) 180 300 4083 
423 

Aurora 737 

Ausfahren 106 

Ausländer 25 


Namen- und Sachregister: Ausländisches Volk — Bauer. 


Ausländisches Volk 29 

Auspices 41 

Austern 640 

Austria 120 

Auswahl vorgeblicher 
sagungen %7 

Authores historiae Fausti 77 

Autodafe 891 

Auxentius 184 187 

Avarice 135 

Aventinius 243 

Aventinus 243 

Aves 12 

Aylmer 771 

Aziel 323 768 

Azzolini 729 

Babet 339 733 

Babylon 59 65 95 1047 

Baccalaureen 93 

Bacchus 184 202 700 701 854 
855 913 

Bacchus Traube opfern 184 187 

Bachmann 692 

Bacon 158 478 496 538 695 987 
1130 1131 1134 

Bacon Frier 145 

Baden-Durlach 301 

Badnerkasperl 787 

Badudus 278 

Baelii 501 

Baer 728 

Bärendecke 433 

Bahrdt 822 823 325 

Baianus Princeps Bulgariae 119 

Baireuth 881 

Balamir 595 675 

Balbierer 165 169 170 

Balbierersjunge 170 

Balduinus 230 234 258 

Bäle 629 

Balivus 589 

Balladen 864 

Ballade von Faust 779 

Ballad of Faust 771 

Ballad of the life and death of 
Doctor Faustus the great Cunn- 
gerer 78 


Weis- 
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Ballenhaus 301 

Ballet 882 883 1066 
Balletmeister 852 
Bamberg & 33 36 
Banbery Cheese 146 
Bangius 476 631 
Banise 640 

Banize 701 

Bank 38 

Bankettieren 200 
Baptista Porta 180 
Barba 22 

Barba nigra 22 
Barbasculus 4 

Barbiel 828 

Barbieren 69 

Barbierer 165 169 170 565 
Barbierers Junge 170 
Bardolf 146 

Bardt, Carl 826 
Barfüsser 544 

Barlowe 103 
Barmecide 865 

Barone 729 828 
Barrabas, Jude von Malta 151 
Barreau 1114 1117 

Bart 812 813 

Barth Mi 905 

Barthel 660 

Bartputzen 584 664 
Bartsch 1143 

Basel 812 931 950 961 
Basilea 12 14 930 
Basiliensis episcopus 4 
Basiliskenaugen 116 
Basteille 349 

Bastillie 252 
Bassauerkunst 525 
Bassiel 768 

Batavia 240 

Batoburg 22 69 584 664 812 817 
Bathsaba 904 

Batrachi 700 
Battologus 588 
Bauchsorge 45 

Bäuerin 188 

Bauer 188 307 314 429 ff. 


Namen- und Sachregister: Bauerngeschrei— Bibeln. 


Bauerngeschrei 37 

Bauernkrieg 302 372 

Bauers Villamella 167 

Baumann 921 

Baumwolle 450 451 

Bavaria 391 

Baviere 626 

Bayer 258 1024 1085 

Bayern 59 66 26 132 362 606 846 

Bayern, Herzog Wilhelm v. 56 

Bayrischer Hiesel 756 

Bayle 553 630 633 

Beauchamps 220 

Beaumont 641 

Beard 770 

Beard, Th., Theatre of Histories 
159 

Beard, Th., Theatre of Gods Jud- 
gements 180 

Beard, Theatrum Judiciorum Dei 
179 

Becher 52 

Bechinath 229 

Beck 701 

Becker 535 

Bedenken von Zauberei 112 113 
174 

Beelzebub 129 190 611 612 614 

Beer 368 1095 

Beer, Fridrich 77 

Behall 802 

Behendiger Dieb (Comödie) 151 

Behendigkeit 311 

Behr 511 883 208 1142 

Beichtvater 1006 1009 1045 1049 
1099 1100 1103 1108 

Beilager 846 

Beim Doctor Faust einkehren 
(Sprichwort) 1127 

Bein 293 

Bein abreissen 33 156 

Beinbruch 172 

Beischläfer 267 

Beischlaf mit Geistern 346 

Bekker 535 1040 

Belagerung Troiae 175 
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Beldame of Lapland 191 

Belgium 181 

Belial 91 986 

Bellowes 145 

Belphegor 1075 

Belsavage Playhouse 97 

Benedictus 416 

Benedictus VII. 40 

Benedictus Aretius 222 

Benedictus S. 402 

Beneha Elohim 346 

Benevento 211 268 

Ben Johnson 1031 

Ber 1096 

Berengarii libri 1 

Bergmännlein 1092 

Bergobzomer 807 

Bernard 139 141 263 

Bernburg 880 

Bericht von Zauberei 200 

Berthold Schwarz 772 907 

Berühmter und erfahrener Meister 
10 

Berühren 44 

Berlicki 786 

Berlin 416 599 609 639 197 881 
975 1098 

Berlinisches Archiv 1142 

Berlinisches Rathaus 366 579 783 

Beschwörer 101 

Beschwörungen 57 261 364 429 
432 619 820 832 1034 

Beschwörungsbuch 923 1001 1008 
1045 

Beschwörungsworte 281 

Besenstiel 613 

Besessener 772 

Besold 238 

Beth 149 

Betrunkene Bauern im Wirtshaus 
94 

Bett 38 153 

Betting 85 

Beutelchen 436 

Beutpfennig 38 

Beyer, G. 442 457 486 1049 

Bibeln 811 812 


Namen- und Sachregister: 


Bibra 842 921 

Bibliopoli 4 

Bibliotheca Hulsiana 601 

Bibliotheca Reimanniana 632 

Bibliotheca Schroedteriana 632 
1045 

Bibliotheca Uffenbach 632 

Bibliotheca Verbrugiana 633 

Bibliothecarii Magici 476 

Bibliothek der Romane 604 851 
857 921 

Bichidos 257 

Bienfait 755 756 

Bier 52 

Bierhaus 432 

Bierling 510 511 517 518 581 694 
843 1056 1074 

Bild Fausts 694 1058 

Bileam 180 1017 

Binderlohn 75 

Binsfeldius 246 

Birck 170 984 

Birde, Wm. 83 

Birnen 729 

Bischofskeller 59 66 96 132 197 
314 362 847 1036 

Bisecognaton 140 

Bishop 986 

Bishop of London 78 

Bitelbaut 257 

Blackart 190 515 

Blanchard 904 

Blankenburg 787 789 797 852 

Blasius 923 

Blasphemus 181 

Blaue Corallen 451 

Blauer Stein 453 

Bleiernes Sigill 452 

Blender 57 

Blitz 655 

Blitzstrahl 888 

Blocksberg 79 110 611 612 614 
657 793 

Blumauer 861 

Blumen 168 

Blumengarten 377 560 

Blumenstengel 166 
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Bibra — Brandenburg. 


Blut 381 

Blutrote Rose 164 

Bluttropfen 1004 1044 1106 

Blutverschreibung 143 208 

Bochartus 590 670 

Bock 210 267 282 612 221 

Bock, Joh. Chr. 638 

Bock im Processe 640 

Bodinus 121 134 201 263 283 320 
378 4098 510 561 575 637 958 981 
1036 

Böhme 153 157 307 

Böhmen 50 210 267 

Böhmischer Diamant 451 

Böhmische Truppe 806 

Börl 51 

Böser Feind 200 

Böser Geist 17 183 

Bohemia 201 

Bohemus magus 103 

Bohrer 860 

Boileau 970 971 

Boissard 258 

Boistaeus Lannaeus P. 180 

Boleslai 73 

Bonfleur 323 507 

Bononiensis puella 13 

Boomen 1030 

Bopeep 191 

Bordelon 1128 

Borgia 862 

Bosens Garten 998 1042 

Botri 206 413 

Botri mirae magnitudinis et succo 
maturo pleni 184 

Bottista 323 

Boursault 660 

Bourdelot 1127 1128 1145 

Brade 245 379 420 502 562 637 
1055 1099 

Bradley 512 

Bragadin 210 371 810 

Bragadochio 990 

Braminen 865 

Brandenburg 530 550 568 578 559 
1043 1087 


Namen- und Sachregister: Brandenburger Mark — Caesariani. 


Brandenburger Mark 59 65 3 

Brandmal 377 

Brandt 519 

Braunes Pferd 408 

Braunschweig 74 75 408 689 690 
197 

Brauseke 760 

Brauser 757 

Brazen-Head 1130 

Bred of pompion seedes 127 

Breisgau 17 

Breitenbauch 1069 

Breslau 796 866 

Bretzeln 1070 

Bretten 87 185 192 500 908 960 

Brettheim 606 

Bribary 135 

Brief und Siegel mit Blut ge- 
stellet 53 

Brimstone 19% 

Britten 970 

Brocken 793 

Broda 245 379 420 502 562 637 
1055 1099 

Bronauer 3% 845 846 850 

Brot 120 

Brownies 135 

Bructeres 202 

Brüggen 638 

Brühl 823 

Brunian 773 774 775 777 778 

Bruno 143 

Brutus 660 

Bruxelles 633 

Bubenstück 21 

Büberei 166 

Buchdrucker 77 925 518 621 639 
663 672 694 708 764 Bil 839 
861 885 2918 2931. Siehe auch 
Drucker und Typographen 

Buchdruckerei 379 789 1055 1056 
1064. Siehe auch Druckerei 
und Typographia 

Buchdruckerkunst 416 478 498 
511 515 532 534 538 542 553 
569 623 636 794 843. S. auch 
Druckerei und Typographia 
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Buch Fausts 421 431 

Buchführer 74 75 

Bücherschreiber 1064 

Büchsen 280 

Buddaeus 522 581 962 1127 

Buderus 1097 

Budorae 1 

Buhlerin 799 

Bulgen 183 

Bullinger 4 62 68 

Bund oder Stillstadtmit Satan 154 

Bundsformalien 383 

Bürger werden 866 

Burbye, Cutbert 82 

Burgermeister 1057 1059 

Burgerschaft 26 

Burgy 615 691 694 697 

Burlesken 851 

Burlin 688 

Burmann 630 

Burning glasse 127 

Bursieren 200 

Burss 200 

Busshell, Thomas 103 131 

Bütner 89 1111 

Büttel 88 

Buttler 734 

Buttons like Foxes 110 

Butzen und zwagen 165 

Byern 975 

Cabala 519 7%0 906 

Cabala nigra 480 504 842 

Cabala perversa 392 

Cabalistae 476 

Cabalisten 346 422 480 504 842 

Cabalistica 529 

Cabalistisch 392 

Cacal 786 

Cacodaemon 4 346 503 

Cacodaemon canis specie 46 98 

Cacodaemonische Magie 426 

Cadaver 181 

Caesar 4 5 7 58 119 191 92 

Caesarea 50 65 9 

Caesareus V. 201 

Caesariani 16 394 501 517 586 
666 


Namen- und Sachregister: Cagliostro — Carlstadt. 


Cagliostro 837 844 928 

Caietanus, Cayet, Caietus 189 501 

Caillette 189 541 553 760 

Cain 317 

Caius 661 

Calendarium 390 

Calender 370 840 886 1097 

Calender auf dem Dresdner Hof- 
marschallamte 151 

Calendermacher 111 

Calenderprophezeiungen 729 

Calenderschreiber 726 

Calendrier des Magiciens 150 
1117 

Calcei 237 

Calculatars 145 

Calf 987 

Callumny 992 

Calmet 1137 

Calvarienberg 941 

Cambray 392 

Camel missgebraucht 205 

Camerarius 9 173 176 184 187 
195 201 220 233 236 239 246 


258 276 303 307 374 377 378 
379 381 383 386 409 411 465 


Camermeyster 6 

Cames 257 

Caminus 79 

Camitzs 57 

Campanella 392 

Campania 79 81 

Campegius 237 597 

Campion of a vaulting house 
110 

Canaan 318 

Candide 837 862 

Canevas 752 

Caninchen 274 290 297 

Canis 12 16 931 

Canis ater daemon 321 

Canis daemoniacus Sylvestri II. 
122 
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Canis diabolus 586 

Canis Fausti 199 

Canis niger 423 

Canis niger alitur a discipulis 
Satanae 41 

Canonicus 305 637 

Cantimeropus 1% 

Capellan 69 

Capelle 256 280 396 

Capillitium 196 

Capitol 1097 

Capitulare Francorum 201 

Caplan 69 817 

Capnio 3 5 393 929 

Capricci di Magia 56 

Capsul 451 

Caput aeneum Sylvestri II. 40 

Caput bovinum 227 

Carbuncle 158 

Cardanus 180 181 378 561 954 
1036 

Cardanus, de rerum varietate 180 

Cardinal 729 

Carfunkel 158 433 

Carion 100 190 

Carmina dira 44 

Carnes morticinarum pecudum 
120 

Carneval 520 

Carl II. 734 

Carl 7 

Carl IV. 236 

Carl V. 115 209 213 214 233 237 
238 264 269 271 299 314 379 
382 522 561 625 848 0989 1113 
1125 

Carl VII. v. Frankreich 176 984 

Carl XII. 972 

Carl August 975 

Carl v. Burgund 293 298 

Carl Wilhelm Ferdinand v. Braun- 
schweig-Lüneburg 679 

Carolus, Calvus 347 503 

Carolus Gallus 303 

Carolus Magnus 208 

Carolmannus dux 119 

Carlstadt 637 


Namen- und Sachregister: Carolwitz— Christmas. 


Carolwitz 323 

Carpocrates 40 180 319 

Carpogates 319 

Carthusianus 380 

Casaubonus 239 

Cassion 318 

Catalogus familiarissimorum Dae- 
monis 119 

Cat breeds ferrets 127 

Cater 987 

Catholische Kirche 55 

Cato 75 640 641 964 1032 1067 
1133 

Cato, disticha latina 75 

Catoptromantia 41 

Cattlings 987 

Caucase 626 

Causidieus 118 

Cavalier Teufel 381 

Celsitudo 119 

Celsus 346 

CGeltae 14 187 225 

Celtae veteres 187 

Centonovellen 979 

Cerberus 110 403 

Ceremonien 57 322 320 707 

Ceremonien zur Beschwörung 57 

Certaine tearme of yeares 135 

Chad 450 1049 

Chaldaei 318 

Cham 317 

Chapman 224 

Charactere 43 
439 450 451 
618 796 & 


1092 
Characteres magici 392 
Charites 245 
Charles V. 625 989 1113 
Charles l'’empereur 209 
Charme 128 
Charmes of Dame Circe 139 
Charon 1097 1098 
Charterius 282 
Cheiden 42 
Chemie 392 840 886 
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Chemische Bücher 392 

Cherubim 250 251 

Cheshire Booth 948 905 

Cheshire Round 948 995 

Chevillierus 812 

Chiaro-scuro 906 

Chil 643 652 654 804 933 

Children in the Wood 1013 

Chimere des Allemans 663 

Chimische Bücher 392 

China 596 

Chineser 570 207 763 

Chirlandus 320 981 

Chirographus 246 247 

Chirographus seu instrumentum 
scriptum sanguine 179 

Chirographum subscriptum san- 
guine 118 

Chiromancei 10 

Chiromantia 226 840 

Chiromantica 3% 

Chiromanticus 2 5 42 370 39 
586 588 809 814 929 

Chiromantische Schriften 727 

Chöre 709 

Chomberg 633 

Chomburg 389 

Christabend 454 467 

Christal, Chrystal, Cristal, Kris- 
tall 10 112 171 183 259 955 
956 1119 1120 

Christallseher 183 567 727 

Christallenseherkunst 407 550 569 

Christallomancien 578 

Christallomantia 41 390 

Christallomanticus 41 390 

Christenheit 100 

Christfest 1020 

Christianismus 40 

Christianus 136 137 

Christianus orbis 117 

Christina 243 

Christi Salvatoris Miracula 2 

Christlich Bedenken 64 119 

Christlich Meynender 720 725 
850 

Christmas 994 


Namen- und Sachregister: Christmess — Comödianten. 


Christmess 197 

Christmonat 603 

Christnacht 59 65 95 429 ff. 435 
459 485 618 1014 1016 1047 
1083 

Christnachtstragödie 620 

Christophorus Wagner 168 287 

Christoph S. 769 

Cireumcellio 588 

Citation 322 827 1003 1038 

Citronen 217 

Civilitas morum puerilium et 
fabulae 75 

Claasen 405 

Claudius 22 

Claus 162 169 405 565 

Claus Möller 562 

Claus Narr 347 503 

Clavicula 1142 

Clavicula Salomonis 278 368 434 
449 451 458 461 465 468 475 
478 485 505 668 685 7107 764 
769 793 1014 1028 1047 1068 

Cleanardius 237 

Cleonnis 677 

Cleopatra 333 335 743 745 857 

Clermont 1111 

Clinge 544 545 548 

Cloaca 212 219 311 312 394 501 

Christusbild 941 

Christus est veritas et vita 451 

Chronicon Hirsaugiense 120 

Chronica v. Thüringen 49 

Chrysostomus 107 154 476 496 

Chrysostomus, Homiliae 104 

Churfürst 21 149 

Churfürst Hertzog Johann 88 

Churfürst zu Sachsen 176 

Chymia 392 

Ciartres 615 673 693 694 697 

Cibus 44 

Cicero 230 499 954 

Cid 660 

Cilicien 143 380 

Cineinnatulus 884 
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Cinna 660 

Ciprianus und Justitia (Comödie) 
125 

Circe 139 240 521 537 599 649 

Circle 140 987 

Cireul 259 422 

Cireulatores 73 

Clodius 423 

Cloke of Faustus 84 

Closter 17 

Cloven Foot 1129 1130 

Clowne 193 

C.M. 131 

Cnütlingen, Knitlingen, Kind- 
lingen, Kundling 58 64 2 9 
76 500 511 550 556 558 606 


Cobler 190 
Cobold 492 731 769 
Cocher 327 


Coecus magus 118 

Coelius Rhodiginus 884 

Cöln 4 54 56 59 65 95 197 218 
240 242 530 632 772 

Cöln a. d. Spree 1097 

Cölner Erzbischof 55 

Coenas dapsiles celebrare 120 

Coenobium 11 930 

Coffey 970 971 973 

Col tords et rompu 107 

Colchis 430 

Collationen 978 

Collectanea Manlii 21 

Collegium 50 

Collin, Th. 180 

Colloquia mensalia Lutheri 194 

Collyrium 989 

Cologne 632 

Colombine 688 

Colonia 240 539 

Colonia Agrippina 242 

Coloniensis Theologica facultas 4 

Comödianten 126 301 363 366 
404 512 513 531 551 555 561 


Namen- und Sachregister 


Comödianten 578 711 778 783 
820 880 881 963 972 982 994 
1054 1060 1074 

Comödiantencompagnie 775 

Comediens allemands 992 

Comödien 50 143 144 301 363 
365 366 367 412 424 621 646 
674 679 774 881 261 970 971 
95 1013 

Commedia von Dr. Faust 207 

Comedie von Faust 405 406 

Comedi Dr. J. Faustus 948 

Comödien-Entrepreneur 680 

Comedi-Narr 406 

Comödienzettel 882 

Comicorum theatra 147 

Comisches Duodrama Faust 708 

Comitecro 257 

Comitia et conventus lamiarum 
ac veneficarum in monte 
Bructerum et alibi 202 

Commentaria in syntaxin 75 

Commereium cum daemonibus 
14 

Commessationes nocturnae 120 

Compendium de nominibus com- 
parandis 75 

Compositeur 532 

Compositor 515 

Compulsorial Brieff 21 

Comte Gabalis 347 

Concepta verba 43 

Concession für Comödianten 364 

Concilium 7 

Conclave 16 

Coneubinen Solymanni 205 

Condemnatus est 208 

Condiseipulus 200 

Confects 52 

Congrav 94 

Congreve 650 

Conjurationes 261 

Conjuration der Geister 435 

Conjurer 78 142 159 515 977 

Conjurers Circle 985 

Conjuring 158 

Communis notitia Germaniae 195 
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: Comödianten — Cozones. 


Conrath, Henricus 392 

Conreuther 767 768 769 1144 

Consecrati spiritibus 43 

Consiliarii (spiritus) 121 

Consilium abeundi 708 764 

Consortium malorum spirituum 
42 

Constable 128 

Constantinopel 205 540 

Consul Franeiscus 9 

Contract 307 

Contract signed with blood 135 

Conventus lamiarum 202 

Convivae epulis magieis saturati 
mox fame cruciantur 120 

Convivae Fausti 206 

Convivia ex cibis veris praebita 
sagis a daemone 120 

Convivia phantastica 120 

Convivium 204 

Copenhagen 884 

Cognatus, Gilbertus 122 

Coquus 12 

Corallen 894 

Corallenzinken 453 

Coran 753 

Corbatsche 1004 1105 

Corduba 340 886 

Corinth 331 740 

Corintherbrief 183 

Corneille 641 642 659 971 

Cornelies 323 

Cornelius 175 

Cornua 387 

Cornua excrescunt e capite 1% 

Cornuum frusta vel scruta 102 

Coro 11 

Corpus coeleste 181 

Corpusculum 884 

Corsica 702 

Corydon 1046 

Coster 240 498 515 532 534 539 
543 1055 

Cotta 703 

Country fellow 182 

Courtesan 406 

Cozones 146 


Namen- und Sachregister: Cracau — Daemonis. 


Cracau 18 21 69 2 87 9 108 
113 123 149 153 173 195 200 
319 321 371 373 381 385 397 
500 516 523 556 584 585 617 
814 839 840 864 885 961 1054 

Cracovienses 74 

Cracoviensis scholasticus 14 275 
277 

Crafftheim, Crato a 14 

Crato a Crafftheim 14 187 225 

Crayon 1077 

Credenz 27 

Credenztisch 27 

Credulit& meschante 56 

Creis 259 322 381 439 470 485 
127 757 820 923 974 1001 1062 
1069 

Crespotus 303 

Creuze 322 

Creuzchen 451 

Creuzträger Hiob 202 

Creuznach 93 589 594 611 617 
669 816 817 840 885 1052 

Criss-ceross-row 994 

Cristallomantia 41 

Cristallomantiei 41 

Cromwell 734 

Cronen 32 

Crosse upon the breast 128 

Croweblacke Muchatoes 109 

Crucifix 1142 

Crucifixbild 402 

Crueifixmalen 940 

Crusius 302 345 347 371 388 404 
503 555 822 826 833 920 

Crystall 955 956 1119 1120 

Crystallsehen 567 

Crystallenseherkunst 407 569 

Cucumer 1053 

Cudligen 107 410 600 1040 

Cudling 603 

Cultelli 204 

Cundling, Kundlingen, Kündlin- 
gen 15 18 21 69 86 103 107 
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Cundling, Kundlingen, Kündlin- 
gen 303 305 307 311 312 319 
321 373 379 385 394 397 407 
410 417 476 500 511 516 556 
561 584 585 600 603 617 624 
629 635 664 665 672 812 813 
840 886 908 1011 1040 1054 
1056 1072 

Cunngerer 78 

Curiose Erwägung 1130 1144 

Curiosus 136 137 

Cursinischer See 961 

Cus 323 

Cuspinianus 233 242 306 377 560 

Cuts 85 

Cynabal 287 1123 

Cynariae Insulae 278 

Cynthia 520 533 1031 1132 

Cynops 121 183 209 808 989 1113 
1125 

Cyrus 147 

Cypern 125 

Cyprian 157 278 317 551 1016 

Cyprianus und Justitia (Comödie) 
125 

Cyrillus 588 669 

Cyrios 830 

Cythere 733 740 

Czechius 73 

Dactylomantici 42 

Dämon 22 118 227 228 246 321 
822 

Daemones 14 57 225 

Daemon agit Deo connivente 120 

Daemon agit Deo sinente 120 

Daemon exquisitos cibos apponit 
Deo sinente 120 

Daemon in cristallo polito 41 

Daemon in speculo 41 

Daemon in vitro polito 41 

Daemon spurcus convivator 120 

Daemones captivos carceribus 
et vinculis eripiunt 120 

Daemonia 324 

Daemonia austreiben 324 

Daemonium 121 

Daemonis esca illecti 121 


Namen- und Sachregister: Daemones — Didymus. 


Daemones familiarissimi 119 

Daemonographen 809 

Daemonographici 195 

Daemonographus 990 

Daemonolatria Remigii 119 

Daemonologia Jacobi Regis 119 

Daemonomania 121 134 201 

Dänemark 881 

Dagon 1075 

Damnation 136 

Damosses 257 

Damsell 141 

Danaeus, L. 62 

Dandin 188 660 

Danhauer 231 

Daniel 39 1070 

Danne 362 

Dannenbaum 223 

Dante 706 861 

Danzig %03 1098 

Danziger Luftwasser 903 

Daphne 325 341 343 510 734 
135 152 753 

Dardaries 257 

Daries 257 

Darius 496 640 

Datteln 729 

David 48 89 449 450 458 475 
690 1014 1028 1050 

David Görg 307 

Debitor Judaei 194 

December 410 1011 1040 1073 

De Cio 363 

Dedalus 127 

Deesses d’Opera 330 

Defoe 1129 1130 1133 1134 

Delfin 1067 

Delft 632 

Deliquia somnifera 194 

Delrio 149 195 209 223 236 239 
258 278 281 303 320 374 375 
378 386 420 465 557 561 575 
1116 1140 

Demetrius 85 624 

Demetrius argentarius 241 

Demoeritus 244 





| 
| 
| 
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Demostratus 278 

Denatas 257 

Denham 78 

De praenotione rerum (Piei) 175 

Der neue Faust 859 

Dernier jour du Dr. Faust 857 

Derrick 109 

Distilliertes Wasser 165 

Dlug 523 

Deus adimax 257 

Deuteronomium 101 

Deutsche 29 30 31 

Deutsches Museum 353 362 

Deutschland 30 69 200 243 303 
319 847 

De vanitate artium 16 88 

Devil 135 142 

Devil and Dr. Faustus 1130 

Devil and Dr. Fostes 515 

Devil carries Faust's soul into 
hell 159 

Devilism 515 

Devil in a box 127 

Devils 145 

Devil’s hornes 129 

Diable 189 

Diable, ennemi’ cauteleux du 
genre humain 107 

Diable et le Docteur Faustus 
532 1111 

Diabolus 15 16 194 

Diabolus, mirabilis artifex 13 

Diabolus, princeps gentium 104 

Diabolus, simii forma trahit 
navem 181 

Diabolus suffocavit, elisa cervice 
sustulit, duro alicui corpori 
illisit, rupit, contudit, ex alto 
praecipitavit, avexit homines 
181 

Dialogue 995 

Diamants 328 

Diana 241 

Diane 334 

Diaton 140 

Dido 124 

Didymus 244 


Namen- und Sachregister: Diebhänker—Dr. Faustus and the Devil. 


Diebhänker 322 

Diem v. Brettheim 606 

Diener 27 

Dienstgeist 280 281 

Dierle 768 

Dies certi 43 

Dieter, B. 258 637 

Dieterich, Cunrad 185 192 212 
219 220 307 308 316 378 379 
561 562 607 637 792 

Dilla 643 652 654 804 933 

Diodor 923 

Diogenes Laertius 675 

Dionysius Areopagita 235 

Dionysius 380 

Dipnosophia 103 

Dirnen 267 

Discessus 157 

Discio 783 

Di Scio 579 

Discontent 142 

Disposition 150 

Disputatio de Haeresi 180 

Dittberg 1062 

Divells in Doctor Faustus 109 

Divina iustitia 120 

Divinandi diseiplina 41 

Divinatores 41 

Divini, Wahrsager 68 

Dobrilugk 901 905 

Döbritzschen 431 454 ff. 618 
1080 1083 

Doctor erhält die Kühe 
zaubert 60 66 

Doctor Fostes 82 83 

Doctor Martinus 20 

Doctrinalia Alexandria 241 625 

Dog, evil spirit 159 

Dog 93% 

Dogmatik 710 

Dolphius 533 1032 1132 

Dom 801 

Dominica ecommunio 23 

Domprediger 545 

Domus quassata 16 104 

Domus quassatio 46 

Donaeus 320 


Ver- 
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Donau 731 

Don Juan 756 935 

Don Quixote 917 1074 

Doore-maker 193 

Dorf 19 

Dorfwirtshaus 36 

Dorf in Würtemberg 88 

Dorigene 142 

Doril 143 

Dorinde 709 

Doringerland 76 

Dornaeus 346 

Dorothea 150 191 

Dorsch 258 

Dorsten 22 69 584 664 665 312 

Dr. Jörg Faustus 6 

Dr. Faustus philosophus 6 

Dr. Georgius Faustus, Schwartz- 
künstler und Zauberer 24 26 
31 36 

Dr. Faustus der Schwartzkunster 
25 

Dr. Faust, berufener Schwartz- 
künstler und verzweifelter 
Hellebrandt 49 

Dr. Faust bringt Personen weit 
von dannen 57 

Dr. Faust verendert Sachen aus 
freyer Kunst 57 

Dr. Faust versteht etwas von der 
Philosophia 57 

Dr. Faust ein Gradum höher als 
die Gaukler 57 

Dr. Faust, ein elender Unhold 64 

Dr. Faustus Comedi, 10. Febr. 
1608, 125 

Dr. Fausti fietitii legenda 148 

Dr. Faustus good father in law 
158 

Dr. Fauste et son serviteur 189 

Dr. Fausts Bücher 324 

Dr. Fauste dans son Laboratoire 
610 697 

Dr. Fausts Extrapostreise 623 

Dr. Fausts Zaubergürtel 859 

Dr. Faustus is Here 963 

Dr. Faustus and the Devil 995 


Namen- und Sachregister: Drabitius — Elise. 


Drabitius 392 Duyvelereyen 1030 
Drache 430 769 882 977 Duyvelskonsten 1030 
Drachengesinde 110 Dyana 85 

Dragons 532 1039 1132 Dyke 994 1144 
Dragon in fostes 83 Eaton 146 
Drahtpuppen 711 Ebenthewr -49 50 174 
Drama 864 Eberhard 763 


Ebert 686 689 690 
Eccard 502 503 510 601 


Dramatic entertainment 857 
Draudius 303 374 557 636 


| 
| 

Dreifuss 820 Eckenberg 880 
| 


Dreifacher Höllenzwang 820 Ecclesia 13 
Dreissigjähriger Krieg 188 308 Ecker v. Eckhofen 784 
638 Eckius 761 762 
Dresden 150 151 537 788 823 Edelfrau 983 
Dresser 304 Edelmann 125 731 
Drexelius 207 239 304 374 482 Edelmanns Tochter 125 
512 513 557 636 1115 Edelleute 846 
Dröbrisch 1047 ff. Edelinus 282 
Droissig 203 Eden 249 
Drucker 911 Edward Il. 224 771 
Druckerei 95 243 ‚,  Egesippus 100 175 277 
Druidae 225 . Egg 1032 1033 
Druidarum reliquiae 14 187 ‚  Eggshell 191 
Druidenfuss 442 Egidius 984 
Drummers make thunder in the Egin 323 
Trying house 145 ı  Egypten 311 334 744 783 
Dry boose Grieten 405 Egyptienne 334 
Dryden 964 970 971 Egyptierin 744 
Dubravius 236 286 307 377 387 | Egyptische Zauberer 292 
Duckets 193 '  Eherner Kopf 1134 
Düvel 73 '  Ehrenrettung 203 
Dürr 843 Ehrensule 72 
Duette 709 Ehrhardt 628 629 630 
Dujam dujam 323 461 | Ei 1067 
Duke 147 193 ‚  Eingebickts 37 
Dukedom of Wittenberg 159 | Eingebildeter Hahnrei 660 
Dulwich College 84 '  Einsiedler 208 
Dumhofer, L. 106 '  Eisenbart 592 
Dunciad 882 1132 | El 830 
Dunstan 987 | Elbe 420 562 1055 
Duodecim coeli signa 42 Elementa 41 
Duodrama 859 | Elementische Welt 346 
Duodrama Faust 725 '  Eleusinia sacra 235 
Durrig 553 ' Elisa cervice 181 
Durrius 229 245 516 539 540 551 | Elisabeth 326 332 338 736 ff. 


627 028 631 632 663 672 694 | Elise 640 
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Namen- und Sachregister: Ellinger— Eumelus. 


Ellinger 518 

Ellis Wynne 1144 

Elmacino 346 

Elocution 150 

Elogia Sagarum 119 

Eloha 830 832 

Elohim 346 830 832 

Elrichse 1092 

Elymas 180 209 808 989 1113 
1125 

Emmerie 632 

Empusae 41 

Enchantemens 86 

Encker 546 

Endor 40 180 191 281 293 322 
426 692 954 1025 1030 1033 

Endterische Zeitung 1042 

Engastrumeth 987 

Engel 58 65 67 95 157 248 258 
346 797 801 853 

Engelbrecht 676 

Engelgatter 1083 

Engelschall 880 

England 25 28 30 31 498 533 
538 641 734 844 857 862 939 
970 971 994 1070 1138 

Engländer Comödie 125 

Engländer gute Comödianten 126 

Engländische Hexen 381 

Englische Historie von Faust 498 

Englische Komödienschreiber 650 

Englischer Geschmack 657 658 
678 

Englische Tragödienschreiber 649 

Englisch Zinn 829 

Enoch 278 476 

Entelichie 802 

Entenfuss 492 607 792 

Entheticum 189 

Entretiens sur les sciences se- 
cretes 346 

Enventary 83 

Ephesus 72 278 

Ephraim 9204 

Epicuräer 490 

Epistolae Medieinales 14 

Epitome Butneri 89 


Tille, Faustsplitter. 
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Epode 40 

Equum sternere magieis praesti- 
giis 24 

Erasmus 233 305 376 558 

Erastus 101 

Erasti Flagellum Haereticorum 
101 

Erchtag 125 

Erdgeister 830 

Erebus 235 236 700 854 

Eremit 862 922 

Erfahrner Schüler 173 176 183 
312 

Erfordia litterata 668 

Erfurt 5 49 50 52 54 58 64 93 
113 220 393 408 420 461 500 
522 544 545 546 547 586 587 
617 667 695 697 708 731 764 
172 814 847 929 980 1054 1135 

Erfurtische Chronik 558 668 695 

Erlolfus 960 

Erlulfus 194 

Ernst 293 822 997 

Erytropolis 119 

Erzbischofs Weinkeller 984 

Erzhurenweibel 205 

Erzland- und Brandhuren 206 

Erzschatzmeister 323 

Erzzauberer 191 962 

Esalies 354 

Esau 101 

Eschenburg 675 676 686 

Eselsohren 163 

Eskarpins 737 

Espagne 323 631 

Essen 28 

Essex 320 330 331 332 334 343 
139 ff. 

Estampe 605 615 

Estate of grace solde 135 

Esther 150 328 738 

Ethiopia 59 65 95 

Etliche scheffel haber 51 

Eulenspiegel 347 421 503 510 650 
979 

Eunomius 945 

Eumelus 239 


Namen- und Sachregister: Euphrates — Faust, ein Brillenreisser. 


Euphrates 251 

Eusebius 118 176 977 

Eusseres Thor in Wittenberg 93 

Europa 570 592 707 763 

Europäische Fama 592 

Eva 250 679 722 950 

Evakathel und Schundi 787 

Evangelium Johannis 40 

Evans 146 

Evchen 901 902 

Everlasting punishment 136 

Evil spirit in dog’s shape 159 

Evisheim 492 

Evocatio spirituum 368 

Ewaldi duo 5 

Ewich, J. 63 

Excellenzen 829 

Execution 323 

Exegese 710 

Experimente 840 

Exodus 57 101 

Exoreismus 832 

Exoreist 458 768 794 831 832 
1015 1046 1088 

Exoreisterey 63 

Eybenius 629 

Ezra 2 589 594 669 695 816 

Fabel v. Faust 810 

Fabelhafte Mönche 467 

Faber 368 

Fabr. Dan. 320 

Fabricius 506 588 668 812 

Facies inversa 16 

Facies Salvatoris mundi 451 

Facultät 91 

Fällen 63 

Fagaries 193 

Fahrende Schüler 42 840 886 

Fairies 135 

Fallschirm 905 

Fallstaffe 146 

Fama 421 

Familiar spirit 190 

Familier sprite 127 

Familiaris 157 

Familiars 85 

Famulus 728 


| 
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Farces 964 

Farcical Musical Dance of Dr. 
Faustus 1039 

Fasching Sonntag 125 

Fass mit Wein 396 

Fass Wein 847 

Fasten 165 

Fastnacht 59 66 96 132 362 847 1059 

Fastnachtshandel 38 

Fastnachtsspiel v. Faust 6% 

Fastnachtzeiten 268 

Fatal, ein ganzes Jahr 91 

Fathers 145 

Faulbett 32 33 

Fauss (Faust) 131 

Fausten Abenteuerliche Teufels- 
geschichten 130 134 

Faust als Vördernahm 305 

Faust, alter Mann 17 

Faust, aus Sachsen ausgewiesen 
178 

Faust, bekannter Zauberer 203 

Faust bekommt von seinem Geist 
schlechten Lohn 197 

Faust,berühmter Schwarzkünstler 
205 

Faust, berühmter Zauberer 71 

Faust, beschreiter Zauberer und 
Schwarzkünstler 198 

Faust beschwört Teufel 207 

Faust besucht den Harem des 
Sultan 205 

Faust betrügt Gäste 155 

Faust beweint sein Elend in der 
Hölle 144 

Faust bewirbt sich um magische 
Bücher 207 

Faust bricht Bein 99 

Faust Cudling 603 

Faust, das fromme Kind ® 

Faust, der Schwarzkünstler 197 

Faust, der Zweite 864 

Faust, Doctor Theologiae & 

Faust droht Melanchthon & 

Faust, ein aueruth böse boue 2 

Faust, ein Brillenreisser und 
Abenteurer 69 


Namen- u. Sachreg.: Faust, fein gelehrter Mann — Faust, Schwarzkünstler. 


Faust, ein fein gelehrter Mann, 
der sich mit Gut und Ehren 
wohl nähren könnte 53 

Faust, ein Lügenmaul 88 

Faust, ein schändlicher böser 
Wurm, wilde Bestia und Cloaca 
oder Sudel vieler Teufel 87 

Faust, ein Teufelskopf 87 

Faust, eines unzüchtigen un- 
flätigen Lebens 88 

Faust, ein verfluchtes Teufels- 
kind 53 

Faust, ein weltweiser Doctor 91 

Faust ernährt sich von seiner 
Gaukelei 93 

Faust fährt auf dem Mantel 197 

Faust fährt nach Salzburg 66 

Faust fliegt zu Venedig 59 65 
282% 

Faust fliegt ohne Federn 99 

Faust frei, unverschämt aus 
Leichtfertigkeit 87 

Faust frisst Bauernwagen 156 

Faust frisst Heufuder 197 198 

Faust frisst Pferd und Wagen 80 

Faust frisst Wirtsjungen 58 64 
92 174 197 198 

Faust, Georg 500 

Faust geraten alle Beschwörungen 
wohl 208 

Faust, gewaltiger Schwarzkünst- 
ler 153 . 

Faust gewarnt von seinem Geist 
97 

Faust, greulich getötet 61 67 97 

Faust, grosser Erzzauberer 188 

Faust, grosser weltberühmter 
Schwarzkünstler 162 

Faust hält Banquet 188 

Faust, Hans 243 

Faust hat weder Haus noch Hof 
zu Wittenberg 93 

Faust hilft viel Freiherren, Edlen 
und Grafen von bösen Krank- 
heiten 115 

Faust in der Hölle gemartert 208 

Faust infamis artifex 184 
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Faust in his laboratory 906 

Faust in Würtemberg vom Teu- 
fel erwürgt 9 

Faust kann nicht ins Werk setzen 
was er will 178 

Faust kein Doctor, aber ver- 
rühmter Zauberer 113 

Faust kein Doctor, sondern ein 
gemeiner Landstreicher 173 

Faust, leichtfertiger, schänd- 
licher Bube 88 

Faust lernt Künste vom Teufel 
203 

Fauste lia les bouches ouvertes 
86 

Faust, Lotterbube und Schma- 
rotzer 93 

Faust macht durch Segenwerk 
Verblendung vor die Augen 186 

Faust macht Nebel 205 

Faust, magister artium 93 

Faust, mit gemeiner Wissen- 
schaft nicht befriedigt 207 

Faust, mit seinem eigenen Blut 
gegen dem Teufel verschrie- 
ben 53 

Faust muss den Stab förder setzen 
54 

Faust muss in die Hölle 203 

Faust nicht an der Universität 
Wittenberg Magister oder Doc- 
tor Theologiae 94 

Faust reisst Possen aus Kurzweil 
100 162 

Faust, Scheisshaus vieler Teufel 
94 114 

Faust schreibt den Vertrag mit 
seinem Blut 179 

Faust, Schulmeister 93 

Faust sperrt den Bauern die 
Mäuler auf 94 

Faust studiert schwarze Kunst 
in Cracau 93 

Faust sucht zeitliche Wollust 
und Kurzweil 200 

Faust, Schwarzkünstler und zau- 
berischer Teufelsgenosse 106 


74* 


Namen- und Sachregister: Faust, teuflischer Bube—Fausts Tod. 


Faust, teuflischer Bube 132 

Faust tot gefunden 70 153 199 

Faust, turpissima bestia et cloaca 
multorum diabolorum 98 

Fauste, un homme imaginaire 189 

Fauste, une chimere des Alle- 
mans 189 

Faust unglücklich 186 

Faust, unseliger schändlicher 
Zauberer 70 

Faust, unverschämter Unflat 19 

Faust, unzüchtig teuflischer Bub 
60 66 

Faust verkauft Schweine 81 156 
165 197 198 

Faust, Verkäufer und Bösewicht 
81 156 

Faust verrichtet viele Wunder 
12 

Faust verruchter Gaukler 186 

Faust, verrufener Zauberer 185 
192 

Faust verschluckt Heuwagen 132 

Faust verschreibt sich aufs neue 
61 67 97 

Faust vom Teufel bei Knitlingen 
in Stücke zerrissen 185 192 

Faust vom Teufel erwürgt 113 

Faust vom Teufel in Stücke zer- 
rissen 183 

Faust vom Teufel 
88 89 

Faust von einer Wand zur an- 
deren geschlagen und ge- 
schmettert 199 

Faust von Geistern geholt 188 

Faust, Wagners Meister 165 

Faust weissagt und offenbart 
heimliche und verborgene 
Dinge 87 

Faust, Wilhelm 769 

Faust will sich bekehren 61 97 

Faust zu lesen geben (= prügeln) 
304 

Fausts Abenteuer 115 

Fausts Bubenstücke 87 

Fausts Bündnis mit Teufel 207 


umgebracht 


| 
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Fausts Ende 95 

Fausts Ende bei Knitlingen 188 

Fausts Erbe 17 

Fausts Geschichte fast männig- 
lich bewusst und bekannt 173 

Fausten Geschicht Reimenweise 
1588, 130 134 

Fausts Gewissen wacht auf 208 

Fausts halss vam Düuel umme 
gedreiet und thobraken 73 

Fausts Haus 308 580 

Fausts Heimat 176 

Fausts Heimat bei Knitlingen 185 

Fausts Heimat Knitlingen 19% 

Faustens Historia 161 

Fausts Hund, der Teufel 87 

Fausts Kopf hängt vom Bette 4 

Fausts Leben 760 

Fausts Leben, Thaten und Höllen- 
fahrt 835 

Fausts letzter Tag 857 

Fausts Liebschaft 731 732 

Fausts lügenhaftige teuflische 
Bosheit 87 

Fausts Luftfahrt 211 

Fausts Luftreisen 793 

Fausts Mantel 793 

Fausts Meister 72 

Fausts nachgelassene Bücher 17 

Fausts Possen nicht schädlich 
doch sündlich 113 

Fausts Possen teuflisch mit ver- 
dammlicher Zauberei 113 

Fausts Portrait 909 

Fausts Schriften 526 527 

Fausts Schutzengel 90 

Fausts teuflische Gaukelei 113 

Fausts teuflisches Meisterstück 
lächerlich 153 

Fausts Tod 38 46 71 73 38 8 
95 28 104 113 118 122 188 
386 399 501 517 531 550 562 
584 586 609 621 629 635 666 
733 812 813 848 865 31 363 
1121 1134 


Namen- und Sachregister: Fausts Tod—Faustus a Foole. 


Fausts Tod bei Knitlingen 185 
192 

Fausts Tod in Knitlingen 176 

Fausts Tod durch Blitz 865 

Fausts Thun in Wittenberg im 
Gedächtnis zu Lercheimers 
Studienzeit 95 

Fausts unruhiger Geist 49 

Fausts unschädliche doch sünd- 
liche Posse 92 

Fausts Unsinnigkeit 99 

Fausts Untucht 72 

Fausts Unzucht und Geilheit in 
Wirtshäusern 38 

Fausts Vater 790 

Fausts Weintrauben 202 

Fausts Wollust 280 

Fausts Wucher 165 

Fausts wunderliche Abenteuer 
90 

Fausts wunderseltsame Possen 
132 

Fausts Zaubereien lauter Blend- 
werk 198 

Fausts Zaubereikunst 154 

Fausts zauberische Possen und 
Tod 71 

Faust zerrissen 208 

Faustballade 771 

Faustbild in Auerbachs Keller 
420 

Faustecomödie 109 128 145 151 
188 191 196 207 268 412 513 
524 531 533 551 555 561 578 


646 655 673 674 677 679 680 
687 699 701 702 756 775 787 


E 


Fauste, Fauste, du musst sterben 
852 

Faustfarce 674 1132 

Faustpantomime 687 

Faustsage überlebt 647 

Fauststücke 738 

Fausttragödie 686 
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Fausti ars — propemodum nullus 
reperitur, qui non aliquod 
documentum eius commemo- 
rare possit 103 

Fausti canis ater et pilosus 122 

Fausti crus a corpore rapitur 
194 

Fausti discipulus 112 113 

Fausti factum ridiculum et dia- 
bolicum 123 

Fausti famulus 112 119 161 162 
41 

Fausti Germani Theologiae Doc- 
toris Historia 117 

Fausti Historia 130 134 194 

Fausti historia vera aut lusus 
ingenii 201 

Fausti historia a pueris in plateis 
narrata quotidies 202 

Fausti inanis iactantia et polli- 
citationes 21 

Fausti Juristen Bücher 91 

Fausti magi apud plebem celebris 
legenda fictitia 147 

Fausti magiae specimen 123 

Fausti multa portenta magica 
122 

Fausti nummi cornuum frusta 
vel scruta inveniuntur 102 

Fausti praestigia 195 

Fausti praestigiae innumerabiles 
et stupendae 201 

Fausti praestigiatoris patria 147 

Fausti sceleris exitus 144 

Fausti spectatores digni mutila- 
tione 124 

Fausti spiritus familiaris 202 

Fausti Vites 184 206 

Fausti Weinreben 186 187 

Faustin 863 

Faustina 239 

Faustina deceptio 104 

Faustischer Mantel 1093 

Faustischer Teufel 970 

Faustus a daemone discerptus 
118 

Faustus a Foole 145 


Namen- u. Sachreg.: Faustus a German — Faustus, the Mephistopholus. 


Faustus a German 977 

Faustus Andrelius 843 

Faustus artifex magicae artis 
104 

Faustus berühmter Zauberer 144 

Faustus cloaca diabolorum mul- 
torum 173 

Faustus der Schwarzkünstler 68 

Faustus der Zauberer und un- 
geheurig Thier 19 

Faustus devorat currum 79 

Faustus, ein stinckend heimlich 
Gemach des Teufels 19 

Faustus exanimis, inversa facie 
46 

Faustus famosissimus magus 194 

Faustus, Georg 393 

Faustus Germanus 24 

Faustus Germanus Nigromanta 
13 

Faustus, grosser Zauberer 178 

Faustus, haplesse, hopelesse 
man 135 

Faustus’ Jerkin, his cloke 84 

Faustus impostor 79 104 

Faustus impostor pede tractus 
44 

Faustus in aulis principum et 
praecipuis Germaniae urbibus 
117 

Faustus in hospitio 44 

Faustus, incantator et magus 
decantatissimus 201 

Faustus, infamis artifex 206 

Faustus infaustissimus 123 194 

Faustus infelix 195 

Faustus inventus exanimis 98 

Faustus inventus mortuus iuxta 
lectum 122 

Faustus Joannes 500 

Faustus iunior 2 370 588 594 
668 808 840 885 920 989 1114 
1117 

Faustus iuxta lectum mortuus 
inventus 104 

Faustus ludibundus foeni heluo 
194 
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Faustus magicis praestigiis per 
Germaniam celebris 204 

Faustus Magister, deinde Doctor 
Medicinae 234 

Faustus magus 46 89 148 

Faustus magus devorat magum 
13 

Faustus magus, vel verius in- 
faustus 22 

Faustus magus, turpissima bestia, 
et cloaca multorum diabolorum 
16 

Faustus, maistre en diableries 107 

Faustus, maistre imposteur et 
scavant Magicien 107 

Faustus, Meister in derschwarzen 
Kunst 153 

Faustus modi imperator 206 

Faustus more than a Cheater 182 

Faustus mortuus 263 

Faustus’ Necromantick skill 1% 

Faustus necromanticus 11 

Faustus, omnium diabolorum 
cloaca 114 

Faustus ora distenta ligavit 55 

Faustus, Philosophus Philosopho- 
rum 10 

Faustus Praestigiator et Magus 
Patrum nostrorum memoria 
insignis 123 

Faustus quidam non ita pridem 
mortuus 14 

Faustus retro fornacem dormiens 
44 

Faustus rustico nolenti de via 
cedere equos cum curru de- 
vorare visus 43 

Faustus scelestus 22 

Faustus scholasticus vagans, non 
ita pridem mortuus mire ce- 
lebratur 187 

Faustus, Schwarzkünstler 155 

Faustus Socinus 304 557 637 843 

Faustus superiori seculo fraude 
mirifice celebris 43 

Faustus, the Mephistopholus of 
his age 190 


Namen- und Sachregister: Faustus true — Franciscaner. 


Faustus true son and heir to 
Belzebub 1% 

Faustus turpissimus nebulo in- 
quinatissimae vitae 16 

Faustus unipes 44 

Faustus venditor nebulo 44 78 

Faustus vendit bene pingues et 
obesos porcos 43 79 

Faustus, yrreverent doctor 85 

Fautrieus 605 615 691 693 

Favoriten 273 

Febris 43 

Fechtschule 1060 

Federkiele 280 

Fee Fa Fum 129 

Feiertag 94 

Feigenbäume 250 

Feigen 273 289 296 409 

Fenestra 15 196 

Fenster 51 

Fenster als Schrank vermacht 
166 

Fercula et vasa 194 

Ferculum piscium 15 

Ferdinand II. 201 

Ferdinand Ill. 568 1063 

Ferdinand v. Österreich 124 

Ferebrand 126 

Ferney 837 

Fernseed 190 

Ferrar 959 

Feuerlein 750 

Feuermal 1101 

Feuermauerkehrerjunge 1101 

Feuerwerk 208 

Feuerwerke in der Hölle 188 

Feuersbrünste 453 

Feu lie 86 

Feurige Höhle 144 

Fichardt 134 

Fideln 167 

Fides a curando exacta 43 

Figuren 422 796 

Fincelius 122 

Fire and brimstone 190 

Fische 37 167 

Five Kings of the North 141 


| 





Flammae iudieiorum politicorum 
117 

Flamme 144 

Flamland 752 

Flapdragon 1% 

Flasche Wein 60 66 

Flattergeister 347 

Fleisch 52 

Fletcher 641 

Fliessendes Wasser 35 36 

Fleckchen 884 

Floercke 1068 1069 

Flöh 323 773 

Flöhfalle 322 

Flora 722 751 

Flotte mit Wucherern 7% 

Fludus 346 

Flugwerke 688 

Fluxion de sang arrestee 86 

Foedus cum diabolo 117 

Foertsch 489 576 1079 

Folpardus,toparchaLeerdamensis 
181 

Fons necromantiae 2 

Fons necromanticorum 2 370 588 

Foole 193 

Forgat des Demons 601 

Foretell 145 

Fornicatio 3 590 595 670 340 

Fortunatus 628 650 979 

Fortunatus (Comödie) 151 

Fortunatus Peitl und Wünsch- 
hietel (Comödie) 125 

Fortune my foe 1% 

Fortune Playhouse 947 

Fortune Theatre 145 

Fostes 82 83 

Foster 515 529 532 543 1130 
1131 

Fouldres 86 
809 815 

Fracastorius 180 

Fragores coeli 118 

Frain du Tremblay 630 

Francion 628 673 

Franeiscaner 53 54 408 544 547 


Namen- und Sachregister: Franeiscei — Gartenmauer. 


Franeisci 99% 

Francois 632 760 

Franconia 388 

Franken 616 

Frankenberg 368 

Frankfurt a. M. 25 32 33 130 133 
134 165 303 391 680 1057 

Frankfurter Konversationsblatt 
1139 

Frankforder Beut 33 

Frankfurter Messe 74 

Frankreich 167 168 176 200 311 
271 534 541 563 564 570 734 

Frantzenwein 51 

Franzisca 875 877 

Franzosen 606 &41 

Franzosen in der Pfalz 323 

Französirendes Theater 641 

Französische Historie v. Faust 
501 

Französische Kronen 32 

Fraterculus 11 12 

Frau 168 

Frauenlob 76 

Freiherr 730 847 

Freitag 125 638 

Fremde Person %7 

Freudius 227 234 281 305 318 
375 378 418 560 575 638 

Friar Bacon 145 158 987 1013 

Friar Bungey 1013 

Fridberg 119 

Friderich 60 

Friderich L 177 

Friderich Barbarossa 793 

Friderich v. Ungarn 125 

Friderich d. Weise 568 

Friderich Carl zu Würtemberg 
606 

Friderich Wilhelm v. Preussen 
484 

Frisius, P. 62 

Frobes 693 

Frösche 2311 853 

Fromme Frau v. Antorf (Co- 
mödie) 125 
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Früchte 168 426 

Fruit 1025 

Fuchs 783 

Fuder Heu 409 418 731 1054 

Führer 229 516 601 624 672 

Fuhlentwiete 880 

Fuhr 36 

Fulda 194 %0 

Fulgosius 122 

Fulgosus 176 

Fulmina 118 

Fulmina ligantur 55 

Fundamentalpraxis 422 480 304 
638 842 

Funk 823 824 825 831 832 833 
834 

Fürst erhält Belagerung Troiae 
gezeigt 175 

Fürsten und Herrn 200 

Fürstentum 10 

Fürstliche Personen 48 8% 

Fuhrleute 36 

Fures aut latrones ligantur 55 

Furie 676 871 883 1031 

Furienballet 677 

Furiosi spiritibus 43 

Furis species in aqua 42 

Fuss 222 265 730 846 

Fust 518 553 52 24 6825 3 
672 

Futteral 435 

Gabalis 347 404 503 

Gabriel 830 

Gades 257 

Galaterbrief 114 

Galeanthropia, mera deceptio 22 

Galenus 923 

Galerie 329 

Galgen 29 31 31 458 335 54 
984 1083 

Galli 7 

Gallows 515 

Ganges 251 

Garensheim 243 

Gartengesellschaft 979 

Gartenhäuschen 1019 

Gartenmauer 1134 


Namen- und Sachregister: Gast— Georg Ill. v. Bamberg. 


Gast 930 931 

Gasterei 203 

Gasterei Wagners 166 

Gastromantici 43 

Gaufredus 282 371 380 484 1039 
1118 

Gaukler 57 101 111 176 188 596 

Gaukler und Verblender 80 

Gaukler reissen Possen zu Nutz 
und Geiz 162 

Gauklerei Johannis Fausti 80 

Gaukeltasche 422 465 480 504 
638 842 

Gaukelwerk der schwarzen Kunst 
den Schwarzkünstlern hoch- 
schädlich 174 

Gbifor 964 

Gebete a.d. heil. Christoph 769 

Gebhard 1133 

Gebler 702 797 

Gebratenes 37 

Gebula 380 

Gedalicha 346 

Gedanken der Menschen 203 207 
643 655 933 

Gedankenschneller Geist 52 

Gefangene 25 

Gefängnis 30 

Geheimbste Räht Lucifers 91 

Geheime Magie 522 

Geheimer Geist 157 

Geheimgeist 554 

Gehorsambuch 368 

Gehorsamszwang der Geister 368 

Geijer 257 

Geilenhusen 2 589 594 815 

Geisfuss 937 

Geisselbrecht 918 919 

Geist im Glas 184 

Geist im Knopf am Degen 183 

Geist in Mücken- oder Spinnen- 
gestalt 183 

Geist im Ring 183 

Geist lohnt Faust schlecht 199 

Geist warnt Faust 61 

Geister 362 

Geister- und Höllenzwang 1088 


1177 


Geisterbanner 322 795 840 886 

Geisterbannerreceptbücher 793 

Geisterbeschwören 458 

Geisterbeschwörung 714 

Geisterbezwinger 707 763 

Geistereitiren 1088 

Geistereonversation 709 

Geistererscheinung 834 

Geistermysterien 709 

Geisterzwang 368 422 542 601 
638 769 842 921 

Geisterzwang Wilhelmi Fausti 769 

Geistkunst 433 769 1091 

Geistliches Ministerium 783 

Geizhälse 45 

Gelber Engel 442 474 

Geld, Gunst, Gnade und Glück 
vom Teufel 57 

Geldpressur 323 

Geldprobe 428 

Geld in Glas, Horn, Stein 461 

Geld in Horn 304 

Geld in Horn und Eisen 374 

Geld in Steine, Glas, Horn, Nagel- 
köpfe 428 

Geld in Stein und Kohlen 350 

Geld und Gut der Zauberer zer- 
geht 175 

Geldern 22 69 584 664 812 

Gelehrte 99 

Gellius 122 

Gelnhausen 2 589 594 815 

Geloche (Gelage) 26 

Geltsack 32 

Gemach Maximilian L 377 

Gemälde im sanftern Kolorit 887 

Gemeine Sage 1054 

Gemüse 52 

Genethliaci 42 

Genii 346 347 865 878 

Genius familiaris 194 

Gennadius 121 416 

Genovefa 701 917 1077 

Gentleman 135 142 

Geomantia 14 41 225 

Geometrie 140 

Georg Ill. v. Bamberg 6 


Namen- und Sachregister: Georg Faust — Goldmacherkunst. 


Georg Faust 5 586 814 

Georg Friedrich v. Brandenburg 
500 

Georg Dandin 188 

Georgius Sabellicus 1 2 524 588 

Gera 580 843 

Gerardus Barderwicensis 242 

Gerhard, Joh. 392 

Gericht 29 

Gerichte 52 1 

Gerichtsprotokolle 381 

Germane divels 147 

(rermanes 147 

Germania 21 41 148 195 204 232 
237 240 276 321 989 

Germersheim 240 243 624 

Gernsheim 4% 

Gersaint 691 693 697 

Gerumpel 258 

Geschichte der menschlichen 
Narrheit 841 

Geschirr vorm Fenster 52 

Geschlitzter Stengel 166 

Geschwind wie Hirsch 207 

Geschwind wie der Menschen 
Sinn und Gedanken 203 

Geschwind wie Menschen- 
gedanken 207 

Geschwind wie Pfeil 203 

Geschwind wie Wind 203 207 

Geschwind wie Wolken 207 

Geschwindigkeit 53 57 207 

Gesinde 163 

Gesottenes 37 

Gesottenes und Gebratenes 36 

Gespenst 17 683 177 

Gespenst in dieKammer geschickt 
177 

Gespräch mit Daemonen 57 

Getränk 52 

Gewächse 168 

Gewalttätige Citation Astharoths 
169 

Gewissensschab 8321 

Gesner, Conrad 14 187 225 226 


. 











Gessner, H. F. 431 454 ff. 468 
485 618 619 620 629 635 1014 
1018 1020ff. 1027 1047ff. 1080 
1083 

Ghirlandus 210 267 

Ghost 129 

Giafar 865 

Giants 532 1132 

Giardiniera comtezza 881 

Giftköche 362 

Giftleger 162 

Giftsache 349 

Gifttrinken 324 

Gihon 251 

Giromantia 26 

Gläser 51 52 165 280 450 451 

Glanvil 381 

Glashafen 165 

Gläubiges Segnen 68 

Glaube und Gebet als Zauber- 
mittel 60 66 

Glaubenswut 889 

Gleim 639 765 

Globe Playhouse 947 

Glücksgöttin 125 

Gnomen 348 

Gnostieci 42 

Goap 140 

Gödelmann 121 156 218 220 252 
309 320 

Goeteia 40 152 

Goethe 698 709 726 757 335 335 
859 863 864 888 918 919 Mi 
935 975 1076 

Goetic Magick 479 

Göttingen 591 

Goffredy 282 371 380 484 1039 
1118 

Goggle 1 191 

Gokkelik 923 

Gold 145 

Goldarbeiter Fust 918 

Goldast 219 281 1068 1069 

Goldhaufen 368 

Golding Lane 145 

Goldmacherei 773 

Goldmacherkunst 816 


Namen- und Sachregister: Goldnes Vliess — Hadingus. 


Goldnes Vliess 752 

Goldschmied 866 

Goldschmidt 1127 

Goliath 938 

Golt 35 

Goltgulden 35 

Gommin 1127 

Gorgonen 882 1066 

Gorgons 532 1132 

Gorson 140 

Goslar 22 70 

Gotha 3 393 409 z31 

Gotische Kirche 798 888 

Gottesfürchtiger Mann 177 

Gotteslästern 166 

Gotteslästerliche Formeln 1090 

Gottesmutter 936 

Gottesspürhund 760 

Gottlob, P. 450 451 

Gottsched 639 640 645 646 658 
659 662 852 

Gougler 44 

Gouthoeven 181 

Graces 325 

Graeca lingua 137 

Graeci 121 147 230 300 

Graeculi 238 

Grätz 774 

Graevius 630 

Graf Günther 421 

Graf Scotus 200 

Grammatica 4 

Grammont 734 735 

Granada 703 840 886 

Granaten 273 289 296 

Grand-Admiral 326 

Grandes d’Espagne 323 

Grapes in Winter 143 

Grapes 483 512 1011 

Grappes 410 411 1040 

Graseliedlein 167 564 

Gravamina appellationis 91 

Graven 69 812 

Graven von Anhalt 93 

Gravia 22 

Grazien 733 735 

Grecs 496 





Greeks 479 

Gregorius VI. 40 180 633 

Grenoble 679 

Gretchen 860 863 

Grevin de Clermont 1111 

Griechenland % 168 564 913 

Griechische Helden 49 847 

Griendel 695 

Griffchen 44 

Grimmer 702 

Grimmisches Thor 99 

Groaning-Board 1130 

Gronigerus, H. 1 

Grossadmiral 736 

Grosser Cremon 1069 

Grosse Kunst und Wissenschaft 
vom Teufel verheissen 157 

Grosses Collegium zu Erfurt 49 

Grubstreet 964 1032 1067 1133 

Grünberg 702 790 791 922 

Grüner Hut 787 

Grundweise Frauenlobs 76 

Guardian 54 545 696 

Gubernationen 11 

Guilhelmus Edelinus 282 

Gulden 35 

Guldene Becher 167 

Gull 126 130 

Gull intends to flie 127 

Gull of Gulls 127 

Gumia 120 

Gummi 453 

Gunkelstuben 1071 

Gustav Adolph 606 

Gute feiste Schweine 34 

Gute Geister 157 

Gut Latein 50 

Gutenberg 243 498 570 622 024 
843 918 

Guzman d’Alfarache 628 

Guzman 672 

Gyfiawnder 1075 

Gymnasium zu Ingolstadt 143 

Gyrovagus 588 

Gythraul 1075 

Habakuk 59 64 95 

Hadingus 121 


Namen-u. Sachreg.: Häfen fliegen zum Schornstein hinaus — Hausknecht. 


Häfen fliegen zum Schornstein 
hinaus 60 66 96 197 

Hände trocknen 30 31 48 89 

Hände waschen 30 31 48 89 

Haemmerlin, Felix 122 

Haenlin, Gregori 143 

Haeresis 180 

Haeretiei antiqui 180 

Häscher und Büttel 88 

Hag 191 

Hagith 478 

Hahnengeschrei 875 

Hala 388 

Halberstadt 48 59 65 89 95 100 
197 305 637 818 952 

Halbgott 671 

Halle 845 881 

Halsband aus wunderbaren Cha- 
rakteren 183 

Hals umgedreht 9 

Hamann und Esther (Comödie) 
150 

Hamburg 130 134 194 881 992 
1103 

Hamburgische Wittwe 438 

Hameln 810 814 

Hamelenses pueri 245 

Hamer 845 

Hamilton 726 733 734 735 857 
1124 

Hamlet 642 775 

Hamraht 367 

Han, Ulrich 243 

Hancke 523 537 

Handbecken 27 

Handelsjude 32 

Handkercher 191 

Handschrift 233 

Handwasser 25 27 28 30 31 730 

Handzwel 25 27 28 30 31 

Hannchen 748 

Hanne 746 748 

Hannover 883 991 

Hannoverischer Auszug 531 551 
578 963 

Hannoverisches Magazin 921 

Hans 323 943 


I 
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Hansen 75 

Hanskasper 787 

Hans Sachs 859 970 

Hanswurst 602 649 673 775 807 
881 882 918 919 935 939 41 
944 1060 1062 1082 

Hanswurstbart 778 

Happelius 961 1053 

Hardenberg 1093 

Harfer 52 

Harington, Sir Johne 84 

Harlequin 301 623 640 646 652 
660 661 688 858 1067 1133 

Harlekin aus dem Ei 883 

Harlequin Dr. Faustus 689 857 
1031 

Harlequin Shepherd 1031 

Harlequin Türkensklav 991 

Harlekins Geburt 791 

Harlekins Grabmal 791 

Harlekins Reise nach Lilliput 
791 

Harlekins Reise in die Hölle 291 

Harlequinade 640 881 

Harlem 240 498 515 532 534 543 
1055 

Harley 1013 

Harnisch 116 

Harvy 145 

Harzverein 1111 

Harzwald 793 

Hasenfangen 61 67 9 

Hasfurt 1 589 593 838 885 

Hauber 581 593 601 604 616 Gl! 
694 708 764 817 838 843 SS 
921 929 1135 

Hauen 111 162 166 

Hauptaktion der Faustkomödie 
188 

Hauptsumma 32 

Haupt- und Kunstbuch 422 4% 
504 638 842 

Haupt- und Wunderbuch 465 

Haupt- und Staatsaktionen &49 
806 851 

Hausgesinde 37 

Hausknecht 51 1052 


Namen- und Sachregister: Hausthür — Hessen-Kassel. 


Hausthür 32 

Haut und Fleisch geht ab 69 

Hax 257 

Hax pax 618 

Hayllinger 390 407 727 845 

Haymendorff 516 

Heaven 145 

Heaven and Earth 145 

Hebe 341 751 

Hebraea Lingua 118 

Hebräisch 707 764 

Hebraeus 589 

Heckethaler 436 452 454 458 485 
487 1028 1080 1084 

Hecht, Martin, Buchführer 75 

Hechte 18 

Hector 48 49 73 89 408 522 

Heczsschir 29 

Hedebergensis Helmitheus 5 

Heichler 431 471 485 618 619 
1048 1049 1080 1083 1084 ff. 
s. auch Heuchler 

Heidelberg 6 118 393 587 667 
847 850 929 960 

Heidfeld 416 

Heilbronn 391 

Heilige Geistkunst 769 1091 

Heinrich II. 745 749 

Heinrich III. 176 

Heinsius 630 

Heinzelmännchen 135 

Helden 206 

Helding, G. 74 

Helena 208 390 408 420 626 721 
124 732 739 ff. 744 847 850 857 
859 914 1037 

Helena aus Griechenland 90 

Helene 320 331 332 334 913 

Heliogabalus 177 

Hell 110 129 190 

Hell's Flapdragon 190 

Hell-pittes 109 

Hell’s infernall lake 136 

Hell’s punishment 136 

Hellfire 1133 

Hellish sin of raysing devils 128 

Helmstädt 693 
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Helmitheus Hedebergensis 5 393 
586 587 667 229 

Helnig, M. 106 

Helsy 450 1049 

Helvetia 54 

Hemming 317 

Hemitheus 5 393 586 587 667 929 

Henelius ab Hennenfeld 367 

Henken 30 

Henkersbuben 561 

Henkerslohn 88 

Hennenfeld 367 

Hennings 1086 1087 

Hennings Genealogiae 75 

Henoch 194 

Henrich II. 176 

Henri Il. 335 339 

Heraclitus Mitylenaeus 103 106 
153 

Herbae certae 43 

Herberge 18 25 32 34 88 154 
164 374 

Herbipolis 1 2 3 589 594 669 

Hercules 48 73 89 129 522 986 

Herde guter feister Schweine 33 


Herklots 779 782 


Hermann 69 843 

Hermannus, Baro 22 584 664 812 

Hermann u. d. Fürsten 696 

Hermanno di Veda 56 

Hero 224 

Herodes 332 333 334 742 743 
744 

Heroisch-komische Oper 934 

Herolffus Abbas 120 

Herrn 114 

Herrn und Ritter 113 

Hertel 614 

Herz 761 

Herzog Wilhelm von Bayern 56 

Herzog von Florenz (Comödie) 
125 

Herzog von Venedig (Comödie) 
125 151 

Hesiodus 587 

Hessberg, W. v. 11 

Hessen-Kassel 606 


Namen- und Sachregister: Heu— Historiker. 


Heu 307 377 847 

Heuchler 454 ff. 1014 1016 1019 
1020 ff. s. auch Heichler 

Heumann 500 581 591 593 601 
604 617 663 671 694 817 838 
921 929 

Hexamerone 210 267 

Hexen 44 47 60 63 66 71 101 
120 133 134 157 381 692 772 
793 

Hexenbüchlein 120 210 

Hexenküche 860 

Hexenmeister 134 370 

Hexenprocesse 1034 

Hexen reiten und fahren 59 65 
95 

Hexenschreiber 375 

Hexenstücke 756 

Hexen und Unholde 170 

Hexenwesen 156 984 

Hexerei 302 493 819 841 1033 

Heylinus 278 

Hidden treasure 135 

Hieronymus Cardanus 180 

Hieronymus 4 

Hieronymus Pragensis 237 

Hildebrand 220 227 311 562 568 
955 

Hilferding 579 

Himburg 975 

Himmelszeichen 101 

Himmlischer Einfluss 152 

Hinderrest 35 

Hinfahrt 197 

Hinkender Teufel 791 883 

Hinterm Ofen 58 64 81 92 156 
174 198 

Hinterständige Summe 34 

Hiob 202 203 309 

Hippokrates 923 

Hircan 332 

Hirnen Seyfrid 979 

Hirschgeweih 847 

Hispalis 278 961 

Hispania 14 187 191 225 230 278 
283 401 

Historia Belgii 181 








Historia Christoph Wagenaer 179 

Historiae Danorum 121 

Historia Ecclesiastica 180 

Historia Fausti 74 75 77 114 116 
118 119 120 121 122 181 19% 
195 198 199 200 201 257 268 
277 280 281 282 303 381 382 
413 477 558 560 845 

Historia Fausti Roman magique 
195 

Historia Fausti und Wagners 
1631 im Druck feilgehalten 
172 

Historia de Fausti famulo 38 

Historia de Fausti gestis edita 
179 

Historie de Fauste traduit en 
Anglais 189 

Histoire de Fauste traduit en 
Francais par Caillette 189 

Histoire du Docteur Fauste 1128 

Historia von D. J. Fausti eine 
Schmähschrift von der pro- 
testantischen Religion Feinden 
95 

Historia vulgaris Fausti 121 

Historia navigationis 75 

Historia profana 180 

Historia sacra 180 

Historia Wagenaer Germanica 
in nostram dialectum trans- 
lata 181 

Historia de Wagenaer edita 181 

Historia von Wagnern 258 

Historia Wagners 250 

Historiae Fausti et Aurigarii li- 
bellis germanicis descriptae 
180 

Historiae de hominibus a diabo- 
lo suffocatis non reiciendae 
181 

Historien 24 201 

Historien von Betrug, List und 
Zauberei 26 

Historien, neue, alte, jüdische, 
heidnische und christliche & 

Historiker 809 


Namen- und Sachregister: Historische Remarquen— Hund Fausts. 


Historische Remarquen 921 

Historisch - kritische Untersu- 
chung 837 844 851 886 221 
929 

Histrionen 775 

Hoary Slippers 110 

Hochdeutsche Comödianten 188 

Hochzeit 59 65 96 847 

Hochzeit des Arlequin 681 

Hochzeit des Königs in England 
25 

Hochzeit in England 28 

Hock, Buchdrucker 77 

Höfe 91 

Hofcomödianten 191 

Hoffmann 488 

Hofmeister 30 

Hogarth 963 1030 1143 

Hogel, M. Zacharias 49 

Hohenheim 785 

Hohenlohe 845 M0 

Hohenmeyer 731 

Hohe Schule zu Ingolstadt 26 
305 

Hokus Pokus 618 79 1090 

Hokuspokusstreiche 737 

Höhle oder Loch 21 

Hölzel 774 775 

Hölzern Rohr 167 

Hölle 207 

Hölle präsentiert 188 

Höllenbock 257 

Höllenfahrt 1094 

Höllenrichter 700 853 

Höllengeisterzwang 768 

Höllenzwang 322 323 324 325 
368 421 422 431 432 434 435 
439 440 449 451 458 462 463 
465 466 467 468 470 471 475 
476 478 480 485 504 525 528 
638 707 764 769 798 794 819 
842 843 999 1014 1015 1028 
1042 1047 1048 1055 1068 1069 
1079 1080 1081 1083 1084 1088 





Höllischer Proteus 1053 

Holberg 610 968 1143 

Holland 354 536 605 632 662 
691 707 764 

Holländische Flecken 349 

Homer 49 147 150 230 408 420 
522 545 696 731 788 914 988 
1117 

Homeri manes 40 

Homeri Odyssea 40 

Homines milites contra diabolum 
militantes 104 

Homme dans la Lune 1131 

Hondorff 179 180 276 278 303 
373 375 379 2386 420 465 556 
562 575 607 628 629 635 1052 
1055 

Honorius 278 

Hora nativitatis 42 

Horae subeisivae Camerarii 201 

Horaz 660 970 

Hörner 168 304 

Hörnermachen 412 

Hörselberg 1097 

Hornisse 832 833 

Hornius 240 243 590 670 

Horoscopi 42 

Horrenda Dei iudicia 179 

Horribilicribrifax 347 503 

Horrour of conscience 135 

Horrid excration 136 

Horse 977 

Hosenband 752 

Hospes 15 

Hospitalkirche 544 

Host 146 147 

Hostie 1103 

Holtingerus 476 

Houreglasse 135 

Huber 703 

Hülferding 580 

Huguenotten 541 553 

Humpracht 931 

Hund 19 21 609 666 809 814 817 
846 984 1038 1052 1060 

Hund als Faust 1062 1065 

Hund Fausts 371 377 


Namen- und Sachregister: Hund Monsieur — Ingolstadt. 


Hund Monsieur 157 

Hunde Agrippas 370 

Hundorph 544 

Hundstage des Majolus 187 

Hurenteufel 207 

Hurerei 19 

Husbands 145 

Huss 237 

Hutchinson 511 582 

Hutt (Wache) 29 

Hutten 7 89 11 418 

Hyacinth 453 

Hydra ars 2 370 588 809 989 

Hydromantia 41 588 5094 669 

Hydromantici 42 

Hymen 85 326 736 

Hypochondrist 640 

Hyrkanes 742 

Jack-an-apes 126 

Jack-daw 127 

Jacob 111 114 119 333 735 
808 

Jacobitag 558 951 

Jacoi 1046 

Jaculator 57 

Jagd 597 

Jamblichus 150 346 988 1117 

Jambres 707 763 1125 

Jammes 209 989 1113 

Jan Joris van Vliet 6410 615 

Jannes 707 763 1125 

Jared 317 

Jarmarck 36 

Jarrechnung 6 

Jason 430 

Ida 330 740 

Idumea 3 

Jean Faustus de Cundligen 107 

Jean Fust 592 624 

Jean de Mont Roial 625 

Jean S. 209 1113 

Jeanne Shoar 335 338 

Jehova 440 455 458 471 619 830 
832 1028 

Jemand 649 658 

Jena 93 229 240 4291f. 443 454 ff. 
467 484 487 618 619 620 1014 
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Jena 1020ff. 1026 1047 1057 1058 
1079 1080 1081 1083 ff. 1093 

Jesuiten 794 1050 

Jerkin of Faustus &4 

Jerusalem 661 

Jew of Malta 224 

Ignis ligatur 55 

Ignotae scientiae 180 

Ignotis linguis loqui 180 

llgnersche Gesellschaft 762 

Ilion 331 741 918 

Ilecebra efficax ad iuvescendum 
120 

Illusion 86 

Illusiones, non miracula 55 

Illusiones phantasticae 194 

Imperator perfectus 147 

Impostores vagabundi 42 

Impostures 107 

Imprecationes Fausti 820 

Imprecationes undae 44 

Impressario 821 

Imprimerie 496 532 592 624 625 

Improvisiren 790 

Incantatio magorum 54 

Incantator 476 

Incarnate devils 129 

Inchantments 139 977 

Incubus 150 1115 

Indago 183 

Indianer 251 

Indieium 6 

Indien 11 145 168 242 564 5% 
847 

In Doctrina Interitus 680 

Indusium menstruatum 453 

Industrie 786 

Infaustus 72 

Infernal Dragon 140 

Infernum Ligatum 478 

Infimisten 761 

Inflammatio 22 145 


Ingelheim am Rhein 176 


Ingolstadt 6 26 31 32 143 3 
305 206 376 389 390 407 418 
530 550 558 560 578 694 I 


40 846 856 885 M2 1054 


Namen- und Sachregister: Inn Himmel fliegen —Juifs. 


Inn Himmel fliegen 18 

Innsbruck 115 213 269 277 294 
950 

Inquisition 369 

Inspiratio per spiritus 43 

Institutio magica 136 

Instrumente 57 

Instrumentum 43 118 167 

Interludium 196 

Intestina 196 

Invention 150 

Inventory 84 

Inversa cervix 98 

Inversa facies 22 104 

Invisible 140 

Invisible Ring 141 

Inwohnende Geister 101 

Joannes XX. 40 

Joannes XXI. 40 626 

Jobeth 317 

Jobin 134 

Jocasta 661 

Joculatores 44 

Johann Anton var Linden 691 

Johann Faust 15 19 21 46 58 
64 69 72 79 80 92 93 103 122 
149 153 183 

Johanna Shoar 745 ff. 

Johannes, S. 114 808 1125 

Johannes a Sole 785 

Johannes de Indagine 183 

Johannes dux Saxoniae (der 
Beständige) 16 12 61 67 88 
97 114 149 176 276 277 303 
305 371 379 386 394 419 501 
517 556 562 586 607 629 635 


666 814 984 

Johannes Saxonicus 59 65 9 
100 

Johannes Teutonicus 89 118 119 
120 152 197 305 375 557 637 
639 952 


Johannisberger Ausbruch 204 
Johanniter Orden 114 

John (Falstaffe) 146 

John Faustus, filthie beast 159 


Tille, Faustsplitter. 
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John, S. 989 

Johnson 641 

Jonas 119 

Jones, Ric. 78 

Jophiel 808 

Joseph 39 

Josephus, Jude v. Venedig (Co- 
mödie) 151 

Josephus 503 

Josephus Niger 180 

Josias 113 114 

Joueurs au gain 86 

Journal v. u. f. Deutschland 921 

Journeyman 515 

Jovius 195 209 278 306 321 377 
560 809 990 1114 

Irenaeus 118 122 

Irland 326 736 

Irrgeist 935 938 941 

Isaak 333 808 

Isenburg 389 

Isokrates 587 667 

Ispahan 768 

Italien 3 16 56 167 180 200 281 
379 501 517 562 567 586 635 
666 797 814 845 847 853 862 
961 1138 

Ithacus 245 

Ithuriel 766 853 900 915 

Itinera imaginaria 194 

Itschipuri 923 

Juda 450 1050 

Judaeus 194 

Jude 25 32 33 849 930 

Jude behauptet fest zu sein und 
wird erschossen 176 

Jude (Comödie) 125 

Judengasse 165 

Judicatus est 208 

Judith 938 

Jud Sedechias 113 

Jud von Malta 151 191 

Jud von Venedig 151 

Jüdisches Land 59 65 95 

Jüngling 27 167 311 563 

Jüngstes Gericht 661 

Juifs 332 





Namen- und Sachregister: Julia—Kleiderhandel. 


Julia 142 

Julianus Chaldaeus 278 

Julianus Apostata 180 

Julio 182 

Julius Caesar 191 

Julius Fridrich v. Würtemberg 
606 

Jungfernblut 453 

Jungfernpergament 831 

Jungfrau 167 311 433 435 468 
563 

Jungfrau Dorothea 191 

Jungfrauentragödie 191 

Junggeselle 831 

Junker 51 

Junker Fritzel 1078 

Junker zum Enker 50 53 

Jupiter 323 715 

Jus canonicum 41 

Justificatio sola fide 945 

Justina 125 

Justinien 627 

Justinus 72 317 503 977 

Justus Faustus 390 408 420 

Jutta 643 652 654 804 933 

Juvenal 836 

Ixion 110 

Kabala 790 

Kabbalistae 476 

Kabbalistica 529 

Kadosch 830 

Kälberfüsse 170 

Kärntnertor 787 

Kärntnertortheater 755 

Kakal 786 

Kalb 169 170 566 

Kalbskopf 169 170 565 731 

Kalendarium 390 

Kalender 151 840 886 

Kalender des Dresdner Hofmar- 
schallamtes 151 

Kalenderschreiber 726 

Kallinger 531 

Kandeln 52 

Kante oder becher 58 64 92 


Kaplan 817 


nen 16 








1186 


Kapsel 824 

Karaktere 827 831 

Karbatsche 1044 

Kardinal 729 

Karfreitag 3 9 

Karl II. 734 

Karl XII. 972 

Karl August 975 

Karl Wilhelm Ferdinand von 
Braunschweig-Lüneburg 679 

Katholische Kirche 55 

Kauffmann, L 106 112 152 171 

Kaufmann zu London 678 

Kaufmannschaft 32 

Kayllinger 550 569 578 963 

Kayserliche 562 635 814 

Keller 37 265 

Keller vornehmer Leute 202 

Kellermeister 59 66 96 197 223 
265 314 362 984 1036 

Kelly, a Coxcombe 145 

Kemerer aus Ethiopia 59 65 & 

Kerkermeister 29 30 31 

Kessel 1004 1105 

Ketterlin 1098 

Keyser 19 66 72 

Keyser Friderich 60 

KeyserlicheZeugundKriegsvolck 
88 

Keysler 843 

Khipern 125 

Khisell 125 

Khöch-hochzeit 125 

Khünig von Khipern (Comödie) 
125 

Khunrath, Henricus 392 

Kifhäuserberg 793 

Kilkröpfen 24 

Kimlich 93 94 

Kinderhäutchen 1050 

Kindermuhmen 369 

Kinderstuben 885 

Kirchenschaffner 380 

Kirchner 573 574 638 90 221 

Kirst 660 

Kleidchen 451 452 453 

Kleiderhandel 32 





Namen- und Sachregister: Kleonnis — Kragen. 


Kleonnis 677 

Kleopatra 743 745 857 

Klinge, D. 53 54 544 545 547 696 

Klinger 835 836 860 865 888 218 
921 

Klinges Cathechismus Catholicus 
> 

Klinges Grabschrift 54 

Klötzer 166 

Klopstock 686 690 706 766 836 
917 

Klose 866 

Kloster 53 

Klosterlatein 707 764 

Kloster Maulbronn 185 192 

Klotz und Stock 167 

Klucht of Bly-Spel 405 

Klugheitteufel 207 

Knave 193 

Knave of Clubbes 126 

Knaverie 193 

Knebel 975 

Knecht 32 38 

Knellius 756 2757 758 

Knitlingen s. Knütlingen 

Knorrius 392 

Knütlingen 58 64 22 93 113 122 
173 185 192 212 219 276 277 
302 308 371 373 407 476 500 
511 550 556 558 606 607 621 


918 1054 
Kobold 492 731 769 
Koch 27 424 
Köche-hochzeit 125 
Köhler 929 
Kohlen 280 


Kohlen in Gold 396 
Kohlen in Silber 257 
Kohlenpfanne 832 
Kohlenrauch 429 
Kohlhans 695 

Köln 56 772 

Kölner Erzbischof 55 
Kölbel 761 762 
Kolombine 688 

Kom, kom, kom 323 





Komisches Duodrama Faust 708 

Komödien s. Comödien 881 970 
971 

Komödienzettel 882 

Komödianten 711 820 881 1074 

König 537 

König (Klopstocks) 690 

König, Georg 424 

König in England 28 

König Theodor 701 

König v. Arragona (Comödie) 151 

König v. Cypern 125 

König v. Frankreich 167 

König v. Spanien 167 

König v. Rodis 191 

Königliche Küchen 311 

Königliche Mahlzeit 28 

Königliches Mandat 29 

Königlicher Saal 28 

Königreich 10 

Königstein 73 

Konreuther 767 768 769 1144 

Konzerte 883 

Köpfe abhauen 165 1052 

Köpfeputzen 169 

Kopf abgedrehet 153 

Kopf abschlagen 164 169 

Kopf balbieren 165 

Köppe 790 

Korallen 894 

Koran 753 

Korbatsche 1105 

Korinth 740 

Kornreuther 767 768 769 1144 

Korsika 702 

Koster 515 532 534 539 543 1055 

Kostfreiheit 26 

Kotterus 392 

Krachen und erschottern des 
Hauses 21 89 

Krämer verkauft Cristall 112 

Kräuter &0 66 168 

Kraft 760 

Kraftmann 855 

Kraftsprache 758 

Kraftton 856 

Kragen 1059 


=] 
NS) 


Namen- und Sachregister: Krakau — Laubius. 


Krakau s. Cracau 113 302 303 
635 840 

Krampe 1018 

Kranke kurieren 324 

Kreise s. Creys 259 322 381 439 
470 485 727 757 820 223 974 
1062 

Krempe, Ch. 442 486 1018 1085 

Kretzschmar 150 

Kreuter als Zaubermittel 60 66 

Kreuze als Zaubermittel 60 66 

Kreuz 381 

Kreuzholz 940 

Kreuznach s. Creuznach 611 617 
885 

Kreuzweg 757 

Kriegesbrut 889 

Kriegsgürtel quittieren 184 187 

Kriegsvolk 19 

Krog im Wirtzbörger Lande 73 

Krucifix malen 940 s. Crucifix 

Krueifix 1142 s. Crucifix 

Küche 27 37 

Kuchen 52 

Kühe verzaubert 60 66 

Kühlwasser 58 64 92 174 198 
313 

Künding 72 

Küster 801 1138 

Kuhkopf 166 168 310 565 

Kühlewein 508 

Kumedien 774 

Kundling 15 18 21 275 303 307 
385 394 407 476 500 511 516 
556 584 585 617 624 629 664 
665 340 1054 1156 

Kündtlingen 69 86 149 276 302 
305 311 312 2319 321 371 373 
379 417 561 635 672 812 813 
885 886 908 

Kundschafter 29 

Kunheim 580 

Kupfergeld 428 

Kupferner Menschenkopf 183 

Kupferstecher 829 

Kupferstecherei 571 

Kurfürst 828 829 
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Kurfürstlich sächsische privile- 
gierte Hofkomödianten 191 
Kursinischer See 961 


Kurz 680 

Kurtz, Jos. v. 680 683 7% 
Kurzweil 26 200 

Kyrios 830 


Laboratoire 697 

Laboratorium 610 

Lacedaemonien 740 

Laced&monienne 330 

Lactantius, de vero cultu 104 

Lactantius 317 346 503 

Lächerliche Spröde 660 

Lady 193 

Laiei 235 

Lais 171 206 

Lambe 987 

Lamech 317 

Lamiae 121 202 993 

Lamiae delusae 40 

Lamiae scopis insidentes 79 

Landfahrer 176 

Landgraf 112 

Landläufer 707 763 

Landoffe 141 142 

Landschaft 10 

Landsknecht 65 

Landstreicher 312 378 561 
707 7268 814 817 

Lang 1135 1136 

Langer Pfaffe 47 

Langer Pfaff von Salzburg 5: 

Langius, Epistolae medicinales 
180 

Langlois 615 673 693 694 697 

Lanx luciorum 15 

Laocoon 686 690 

Lapideus, C. 403 

Lapis Lazoli 453 

Lapland 191 707 763 

Larrons 86 

Laterna Punica 231 

Laterne 790 

Latina lingua 137 

Latini 147 

Laubius 423 


Namen- und Sachregister: Laudes — Limonien. 


Laudes 858 

Laugingen 218 

Lauingen 306 

Launaeus, P. Boistaeus 180 

Laurentius 240 242 416 

Lausitz 997 

Lauten 52 

Lautenbach, C. 62 

Lauter volle Leute (Comödie) 126 

Lavater, L. 62 63 1144 

Lavinia 602 

Lays 85 

Lazarus 126 938 

Leander 224 966 967 9%8 973 
994 

Le balle masqu& 881 

Leben Fausti 283 285 

Leben und Tod Doctor Faustus 
424 

Leben Wagners 286 

Leberides 239 

Lechius 73 

Leetion 49 

Lectum 22 

Leda 230 334 740 744 

Ledernes Beutelchen 451 

Leer 642 

Legenda Fausti fietitii famosis- 
sima et multis quoque gravi- 
bus viris credita 148 

Leges civiles 42 

Lehmann 513 

Leibkauf 35 

Leichtfertigkeit und treuloser Ab- 
fall von Gott 174 

Leipzig 376 415 431 453 558 569 
1788 797 847 852 981 1026 1042 
1103 1104 1119 

Leipziger Bühne 852 972 

Leipziger Fakultäten 1129 

Leipziger Ostermesse 596 

Leipzigisches Chronicon 415 

Le Long 812 

Lenchen 704 

Lenti 461 


| 
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Lenz 698 700 701 853 

Leo X. 4 

Leoninus ÖOstiensis 416 

Leopold 610 

Leporis occeursus 41 

Lercheimer, A. 62 64 22 94 112 
113 118 119 121 161 174 200 
212 219 220 314 983 1036 1052 
1054 

Lerchmeyr 983 

Lesches 239 

Lessing 610 639 658 675 676 683 
685 686 680 698 702 705 709 
726 757 762 765 766 786 787 
188 789 796 797 835 836 852 
853 856 864 865 B866 887 DIS 
921 932 975 1069 1071 1076 1137 
1138 1139 1140 

Lessing, K. Gotthelf 685 

Lessings Faust 1138 

Leucoreae Athenae 575 

Leutbetrüger 978 

Leute verblenden 57 

Leviticus 101 

Liber Germanicus 118 122 

Libidines 16 

Libra, J. v. 11 

Libri magici 1068 

Lichtanblasen 790 

Lichtenberg 63 120 392 

Lichtmess 125 

Lichtstrahl 655 

Licinius 184 187 

Lictores 16 46 98 

Lidmannia 497 

Lieb ein Maler 971 

Liebesbrief 828 

Liederlicher Mensch 1101 

Life and Death of Dr. Faustus 
857 

Lightning foretold 145 

Lights of heaven 139 

Lilie als Sympathiezeichen 165 
166 737 1052 

Lilliput 791 

Limerick 735 

Limonien 273 289 296 


Namen- und Sachregister: Lincoln's-Inn Fields— Madonna. 


Lincoln's-Inn Fields 689 | 


Lineamenta personae et membro- 
rum 42 

Lion 348 601 794 1088 

Lipenius 266 631 

Lipsia 509 

Lipsienses 236 240 

Literatur 796 | 

Literaturbriefe 676 766 788 852 | 
932 1076 | 

Literatur-undTheaterzeitung 1139 

Literatur- und Völkerkunde 797 
852 1140 

Little John 1013 

Little Scot 989 

Livres Magiques 578 

Loca secreta 44 

Loci communes Manlii 149 

Locke 971 

Löbter Tor 436 

Lösser 1099 

Löwe 450 852 1138 ' 

Logentag der Hexen 793 

Logica 4 

Lompyn 861 

Lonein 1127 

London 78 126 338 657 689 734 
749 7175 882 947 970 973 982 
994 1066 

London Spy 1143 1144 

Lonicer 159 179 180 

Lope de Vega 639 

Lord Admeralles men 83 

Losament 89 

Losbucher 42 

Lottehen am Hofe 762 

Low-men 85 | 

Loyola 157 451 961 1050 

Lucas 977 | 

Lucifer 91 252 786 787 866 91 | 
1075 

Lueifer, Faust's landlord 190 

Lucretia 1037 





Luder 200 
Ludimoderator 22 
Ludovici 806 | 


Ludovicus Imperator 119 | 


1190 


Ludovicus Pius Imperator 201 

Ludovicus Saltator 245 

Ludwig XI. 862 

Ludwig Friedrich v. Würtemberg 
1098 

Ludwig Rudolf v. Braunschweig 
568 660 1063 

Ludwig v. Ungarn 125 

Lübeck 48 89 677 

Lübeckischer Schlendrian 677 

Lüders, Ludolphus, Sangmeister 
15 

Lüxheim 17 

Luftballon 904 923 

Luftflug 391 621 

Luftjagd 419 1052 

Luftspringer 880 

Lullius 150 988 1116 

Luna, J. de 161 162 163 169 233 
287 288 401 565 626 1123 

Luppius 477 769 

Lupoldus Dux 120 

Lusores ad lucrum ligantur 55 

Lustgarten 729 

Lustspiele 640 

Lutetia 118 

Luther 20 48 61 67 5 72 81 8 
94 97 156 173 194 212 219 232 
377 389 403 404 544 557 69% 
813 920 945 984 993 

Luthers Tischreden 24 26 307 

Lutherische Religion 54 433 

Lutz, R. 62 119 

Luxemburg 252 323 349 354 357 
462 467 482 505 506 507 510 
1119 1124 

Luxibucher 42 

Lycanthropia mera deceptio X 

Lycophilia 122 

Maas 812 

Macbeth 756 787 

Mad Coffeeman 948 995 

Mad Mullinix 1032 

Mademoiselle 990 

Madonna 168 


Namen- und Sachregister: Mährchen von Dr. Faust — Mahomet. 


Mährchen von Dr. Faust 9%6 
1071 

Mährchen 774 

Mändelspieler 
674 

Männchen 1105 

Männlein 1043 

Mäntelchen 905 

Märtyrerin Dorothea (Comödie) 
150 

Mästrort 323 

Magd 729 732 

Magdalena v. Österreich 124 

Magdeburg 692 

Magen Egyptens 784 

Mages 49% 

Magi 24 43 68 102 162 180 226 
227 

Magica prodigiosa 13 

Magica scripta 529 

Magicae artes Pontificarum 40 

Magicall Romances 99% 991 

Magicarum artium phaenomena 
73 

Magician 139 150 159 515 

Magicians Calendar 988 

Magiciens 86 

Magick Art 142 

Magic ring 128 

Magie 107 1113 

Magie Goetic 496 

Magie Gothique 496 

Magie noire 532 

Magie reelle, feinte et simulee 
208 

Magier 495 

Magiologia 265 

Magique 158 

Magiras 629 

Magisches Buch 1042 

Magisches Gezeug 1017 

Magische Manuscripta 1017 

Magischer Roman 637 810 

Magi infames 41 

Magi qui Christum inviserunt 
39 

Magia 15 16 87 519 520 


(Puppenspieler) 








Magia antiqua et naturalis 39 

Magia diabolica 320 476 1030 

Magia infamis 40 

Magia innaturalis 830 

Magia naturalis 527 830 

Magia naturalis Baptistae Portae 
180 

Magia nefaria 195 

Magia nova et infamis 39 

Magie öffentlich profitiert 87 

Magia ordinis 769 

Magia ordinis artium 767 

Magia praestigiatoria 292 

Magia prohibita et infamis 40 

Magiae professiones 15 

Magia publice docta 103 123 195 

Magia veterum 769 

Magica 180 

Magica ars ludibrium 104 

Magica execratio 22 

Magische Siegel 618 1050 

Magistelli spiritus 121 

Magister 93 

Magister Georgius Sabellicus 2 

Magister videns 195 209 369 484 
989 1113 1125 

Magistri in arte Sathanica edocti 
119 

Magisterlein (Geist) 157 

Magisterpromotion 695 

Magnes 39 

Magnificenz 775 

Magnus v. Würtemberg 1098 

Magorum actiones ad praestigias 
et sensuum delusiones referunt 
181 

Magorum exitus tragiei 117 

Magorum naemiae 119 

Magorum portenta 122 

Magus 39 370 

Magus Bohemus 239 

Magus famosus e Germania 119 

Magus secundus 2 588 

Magus reprehenditur et affixit 
cornua hero 196 

Mahlzeit 25 26 27 29 163 

Mahomet 205 538 540 626 630 


Namen- und Sachregister: Maience —Mart. Jacob. 


Maience 624 626 

Maiestrate 129 

Mailand 177 

Maimonides 476 

Mainz 3 59 65 197 240 478 498 
499 500 506 522 539 624 885 

Mayntz 416 498 511 570 571 672 
164 811 812 839 843 851 

Majolus S. 184 187 204 222 223 
228 239 304 374 400 557 636 

Maison brisee 107 

Mal, schwarzes 208 

Malantha 141 

Malecuriosi 263 

Malefici 44 

Malefici illusores 40 

Maler Müller 703 705 709 726 
921 1076 

Malflecken 293 

Mallei Maleficarum fabricatores 
122 

Malleus Judicum 362 

Mallinkrot 416 

Malorum spirituum consortium 39 

Malos spiritus invocare 40 

Malta 151 191 224 

Mattheus 2 100 

Malvasier 51 167 563 

Mambres 209 989 1113 

Mammon 822 

Mammonsknecht 396 

Mammons Sold 661 

Man in the Moon 1130 

Mann ohne Vorurteil 688 

Mannheim 705 1076 

Manichaei 4 415 99% 

Manlius J. 21 89 113 149 173 
176 219 246 275 276 a a 


— 


386 388 393 409 417 419 421 
465 500 503 Bil 516 F18 531 
b51 555 556 558 561 562 574 





Mantel 33 223 265 283 314 322 
729 817 

Mantel des Mephistopheles 776 

Mantelfahren 59 65 9% 156 1035 

Mantelfahrt 197 1036 

Mantel Fausts 901 1088 

Mantelflug 81 

Mantz 1136 

Manuale Dr. Fausti 769 

Manuscripta 1056 

Manuscripta magica 434 449 4683 
1047 

Marcellus 278 

Marchand 672 1083 

Marchans lies 86 

Marchia 616 

Marchia Brandenburgensis 2 

Marcolphus 979 

Marcus Antonius 323 

Marginetten 774 

Maria 143 

Maria von Burgund 293 298 522 
952 

Mariamne 332 333 334 742 723 
744 857 

Marionetten 695 774 882 918 

Marionettenspiel 1082 

Marionettenspieler 674 772 774 
919 

Marionettentheater 806 918 

Marius 64 

Mark 1097 

Markgraf von Baden-Durlach 301 

Marks 85 

Markt zu Erfurt 58 

Marktarzt 502 

Marktschreier 370 378 561 581 
638 707 764 817 1036 


Marley 770 
Marlowe 103 131 24 70 71 
857 921 


Marodeurs 638 

Marquard von Brettheim 606 
Marquisen 323 

Marsolien 371 

Marston 771 

Mart. Jacob 314 


Namen- und Sachregister: Martha— Melanges d’Histoire. 


Martha 63 

Martin 449 

Martinelli spiritus 121 
Martin, Jac. 220 


Martini 980 
Martinus frater 232 
Martyri 1144 
Marvillius 503 


Masalmias 676 

Masaniello 649 

Maschenbauer 1126 

Mascurat 633 663 759 1144 

Masquen 520 674 

Masquerade 963 

Masqueradentänze 268 

Massacre at Paris 224 

Master 141 

Master Docter 144 ° 

Matas 257 

Mateo Aleman 628 672 

Mathematieci 42 

Mathematische Magie 708 764 

Mathesis 118 324 

Matthesius 952 

Matthison 765 

Maton 140 

Matz 655 

Matzgörg 674 

Maugis 150 195 209 370 809 810 
088 990 991 1114 1116 

Maugis d’'Aigremont 210 371 
1115 

Maulbronn 185 192 492 606 792 
886 908 

Mauren 340 886 

Max 257 

Maxentius 177 

Maxime 150 1117 

Maximilian L 233 237 240 2 
242 273 277 289 293 294 296 

Maximus 988 

Maxwell 923 

Mayence 49% 


Mayer 1145 

Mayer, Georg 313 

Mazarin 760 1144 

Marzipane 493 

Meastofolus 323 

Mecca 539 

Mechadis 257 

Medderi compendium gramma- 
ticae 75 

Medea 40 

Mederus 983 

Medicamenta 40 

Medicatores 43 

Meerräuber 112 172 260 956 

Mefistofalus 935 

Megären 756 787 

Megastophilus 234 

Megistophiles 552 

Mehlsack 609 

Meibomius 245 

Meide 38 

Meiger 277 304 318 375 420 638 

Meyger 544 

Meilan 60 66 

Mein 626 

Meintz 95 243 

Meyntz 538 

Meissen 59 66 96 132 197 314 
362 984 1036 

Meister Auerhahn 167 

Meisterhemmerlis Künst 44 

Meister Urian 923 

Melac 323 

Melambus 821 

Melancholie 22 3: 

Melancholische Complexion 70 

Melanchthon 60 61 87 94 100 

114 142 177 212 214 219 233 

517 531 540 551 55 

584 585 586 587 593 

814 817 818 839 840 843 885 

208 929 931 945 963 983 

elanchthoni Lectiones 14 18 

elanges d’Histoire 348 


== 


Namen- und Sachregister: 


Melisandra 917 

Melodrama Faust 859 

Melodramatica Sorethana 552 

Melusine 346 

Membra comminuta restituere 
54 

Membres brisez 86 

Membrum affectum tactum 43 

Memoire 150 

Memostophiles 165 

Mencken 1137 

Mendelsohn 610 1071 

Menedemus 675 

Menelaus 408 522 

Menippei amores 103 

Menius 544 

Menschenfischer 172 

Menschen Gedanken 554 655 

Menschen, Hunde, Katzen und 
andere Tiere kommen aus 
Pastete 188 

Menschenkopf 169 727 

Menschen Sinn und Augen ge- 
blendet 179 

Mensch will mehr wissen als 
Gott ihm erlaubt 156 

Menstruationsblut 453 

Mentz 59 65 478 

Menuett 882 1066 

Mephastophilus, sweet conjurer 
193 

Mephistof 944 

Mephistofeles 1080 

Mephistopheles 249 408 531 550 
559 569 571 578 610 703 762 

Mephistophiel 828 

Mephistophiles 144 248 250 251 
186 787 789 846 853 856 858 
910 914 915 266 974 

Mephistophilus 404 1074 

Mephistopholes 137 390 505 

Mephistopholes prae foribus astat 
137 

Mephistopholischer Weise 138 
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Melisandra — Michaelmesse. 


Mephistopholus 190 939 940 941 
943 

Mephostopheles 91 

Mephostopheles blauer Dunst und 
blosses Larvenwerk 91 

Mephostopheles führt Faust 
künstlich um den Gänsebrei 
91 

Mephostopheles hält sich für 
einen klugen Teufel 91 

Mephostopheles verrichtet künst- 
liches Teufelsmeisterstück 21 

Mephostophelus 182 

Mephostophiles 234 243 244 256 
951 985 1075 

Mephostophilis 992 

Mephostophiani spiritus 236 

Mephostophilus 146 182 418 4% 

Mephostopholis 158 

Mercatores ligantur 55 

Mercurius 700 854 1097 1098 

Meres 770 

Meretrix 935 237 940 943 4 

Meridian 145 

Merlin 150 158 195 209 210 370 
371 769 800 810 844 288 m 
991 1114 1115 1117 

Merrie Milk-Maids 139 

Merrie Wives of Windsor 146 

Mesmerus 923 

Messe 53 59 65 165 330 971 

Messhalten 53 

Messingene Medaillen 451 

Messias 686 690 217 

Messzeiten 508 

Metamorphosis 135 147 

Metatron 808 

Meteranus 240 243 

Methodius 317 

Methostophiles 398 

Metten 36 

Meuler weit offen 37 

Meybaum 62 

Michael 546 941 

Michael in suibus 3883 

Michael Scotus 180 

Michaelmesse 998 1042 


Namen- und Sachregister: Michel Angelo — Morhof. 


Michel Angelo 963 

Midsummer Eve 190 

Milia 140 

Milichius L. 119 317 

Miliziasch 935 

Milizoten 937 938 

Milk-Maids 139 

Miller's sack 608 

Milton 661 766 836 

Minikius 987 

Minion 141 

Minden 626 983 

Mindes-corrupting, -soules -con- 
founding golde 136 

Mine of golde 135 

Minna v. Barnhelm 681 683 755 
866 

Minorite 544 

Minucei 56 

Miracles, vrais 86 

Miracles du nouveau Testament 
149 

Miracul 13 305 793 

Miracul- und Wunderbuch 422 
465 480 504 638 842 

Miracula Cacodaemonorum 54 

Misander 522 997 

Miscellanea Lipsiensia 838 

Miscellanea Nova Lipsiensia 929 

Misnia 509 

Missa 234 

Missonius 498 510 

Miss Sara Samson 658 678 

Misthaufen 733 

Mitgesellen 200 

Mit Messer an den Tisch klopfen 
52 

Mittwoch & 125 

Mittagmahl 19 26 

Mitternacht 51 89 94 153 197 
869 

Moderne Calculatores 145 

Möhsen 693 

Möller, Claus 166 

Mönche 17 45 53 54 171 307 308 
3772 433 571 673 770 846 

Mönch von Camitzs 57 
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Mönch von Salzburg 

Mönch zu Erfurt 58 
220 

Mönchsgeist 889 

Mogul 780 786 

Moguntia 3 240 498 499 500 506 
539 624 

Mohren 917 

Mohr von Venedig 642 

Mohrenstern 422 

Moir 845 

Moliere 659 734 971 

Moll 755 

Moller 385 

Molitor 566 

Molitor Ulricus 171 

Moloc 1075 

Moltini 688 

Momus 972 

Monachus 194 301 423 981 

Monachus Daemon 403 

Monachus diabolus 423 

Monachus Franciscanus 3% 

Monasticus habitus 234 

Monachus plaustrum foeni con- 
sumit 194 

Monachi 12 244 

Monnoie 630 

Monologe Fausts 709 

Mons Bructerum 202 

Monsieur 157 320 462 466 501 
990 1114 

Monstranzen 325 

Montag 125 

Monte-Cassino 416 

Montecelso 193 

Montecuculi 186 192 606 

Montes equorum et curruum pleni 
praemonstrati 119 

Moore 1133 

Mops 987 

Morbi curati 43 

Mord aus Hispanien 191 

Mordfackel 389 

Mordgeist 294 349 

Morgenstern (Geist) 157 

Morhof 630 


157 
64 93 113 


Namen- und Sachregister: Mormolyciae — Neapel. 


Mormolyeiae 41 

Morpheus 520 

Morus 119 120 392 

Mosa 22 69 584 664 

Moscau 997 

Mosch 1060 

Mosel 812 

Moses 39 101 149 209 292 311 
362 430 808 988 989 1025 1030 
1071 1113 1116 1130 

Mother Lowse 1013 

Mother Shipton 1013 1130 

Motley 987 

Motschmann 587 668 696 1135 

Mountebank 985 989 

Mowes 987 

Moyse 149 209 1113 1116 

Mozart 934 

Müchler 1071 

Mühlknappe 1042 1102 

Mühlknecht 1103 

Muller, H. & 

Muller 675 

Mullinix 1032 

Mumia 427 

München 408 757 846 

Münster 176 729 

Mulieres veneficae 44 

Munsterus 984 

Müntz 32 

Munus docendi scholasticum 2 

Muritson 140 

Murner 633 

Murr 759 

Musie 52 

Mutianus 3 500 539 586 628 666 
814 843 029 

Mutter Gottes 143 

Mutterle 11 

Mylius 445 726 734 735 857 858 

Mysticae res 2 

Mystick figures 985 

Mythicus 234 

Mythologi recentiores 408 

Mytylene 153 

Mwythyg 1075 

Nabel 450 451 
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Nachlassung 32 35 

Nachrichten 165 

Nachtbüchlein 979 

Nachtessen 197 

Nachtherberge 37 

Nachtigall 274 290 297 409 

Nachtmahl 37 125 

Nachtpelz 274 290 297 

Nadel sticht Auge aus 164 

Närrisch verliebter alter Greis 881 

Namhaftiger tapferer Mann 10 

Narren 364 783 

Narrenschiff 979 

Nasen 105 108 124 154 163 173 
174 184 186 198 204 206 217 
398 414 426 513 514 557 636 
781 981 1012 1053 1073 

Nasenfutteral 782 

Nash 145 224 

Nathael 435 440 455 468 471 485 
619 1016 1017 1026 1048 1081 
1084 

Nathanael 1048 

Nationaldrama 917 

Nationallegende v. Faust 842 365 

Nationalschaubühne 787 852 

Nationaltheater 755 

Nativität 6 42 954 955 

Nativitäten, eine erudita conjec- 
tura 152 

Nativitätstellen 111 726 729 340 
886 

Naudaeus otiose et sine ratione 
historiam Fausti in fabulas 
transformat 195 

Naude 195 277 304 307 347 368 
375 378 392 420 423 484 4 
501 502 504 510 541 553 557 
695 759 1112 1116 1140 114 

Naumann 846 

Naumburg 437 

Nazarener 941 

Neander, Mic. 121 

Neapel 112 122 171 211 359 268 
566 567 955 1119 1120 


Namen- und Sachregister: Nebenstunden des Camerarius— Nuss. 


Nebenstunden des  Camerarius 
187 

Necro aerum 923 

Necromant ii 14 226 577 588 
625 689 930 1066 

Necromantia 40 152 225 320 390 
393 407 499 520 840 886 

Necromantiabuch v. Faust 409 

Necromantic skill of Faustus 190 

Necromanticum atramentum 243 

Necromantischer Tractat 551 

Nectanebus 119 121 

Negrobuziles 552 

Negromancie 143 

Negromanicien 330 

Negromantici 40 

Negromantischer 
1074 

Nektar 612 913 

Neldner 866 

Neometis 2 589 504 669 . 

Nero 72 677 765 784 875 

Neronen 892 

Nettesheim 320 692 

Neuberin 640 

Neue Beiträge 1137 

Neue Erweiterungen 1137 

Neuenburg 606 

Neueröffnetes Museum 616 

Neujahrmesse 399 1000 1042 
1103 

Neumann 276 308 321 347 378 
379 385 404 409 411 418 420 
423 465 476 479 500 501 502 
503 504 505 510 531 540 551 
554 561 573 574 576 578 584 
949 963 996 1036 1074 

Neumarkt 508 881 

Neutor 436 

Nevergood 19 

Newgate 129 

New Statt 626 

Nez 512 1041 

Nicasius 1050 

Nicephorus 977 


Roman 404 





Nichtigkeit aller freien Künste 
88 

Nicolai 639 

Nicolaus 453 

Nicolaus St. 1050 

Nicolini 791 883 1013 

Nicotheus 278 

Niederlande 168 564 1052 

Niederländer 307 

Niederländischer Krieg 349 

Niemand 645 649 650 651 660 

Niemandt und iemandt (Comödie) 
125 

Niger, Jos. 180 

Nigromancei 10 

Nigromanta 17 

Nigromantae 73 

Nigromantia 499 

Nigromanticae artes 232 

Nigromantici 40 43 164 

Nigromantische Schriften 727 

Niklasabend 699 

Nikolini 791 883 1013 

Nitzschkin 454 ff. 

Noah 317 

Noel 866 

Nollius 346 

Non 450 1049 

Norisius 416 

Normannia 119 

Northausen 119 544 

Nostradamus 150 321 370 
392 988 1117 1140 

Nothzwang der Geister 368 

Novalis 1093 

Nürnberg 16 19 21 36 46 73 88 
98 106 114 149 159 176 231 
237 271 302 303 371 373 376 
386 388 416 497 501 516 517 
5356 558 586 635 666 672 695 
726 814 817 &6 ff. 985 

Nützliche Sammlungen 1139 

Numa Pompilius 179 

Nummi 102 

Nursinus lacus 278 . 

Nursinischer See 264 281 

Nuss 57 


371 


Namen- und Sachregister: Nym—-Panpharmacos. 


Nym 146 

Nymphes 336 

Obedientia Spirituum 368 

Obligation 282 283 288 377 380 
381 

Obrigkeit 176 201 

Obsessi spiritibus 43 

Obst 52 

Obstbaum 598 

Occulta Philosophia Agrippae 121 

Och 435 440 455 468 477 485 
619 1017 1026 1084 

ÖOchsenblut 308 379 1055 

Ochsenkopf 166 168 310 564 

Octavian 917 

Oculi 43 54 194 545 

Oculus dexter 42 

Odegraven 252 

Odds 85 

Odysee 848 

Oedipus 642 661 

Oeffentliche cathedra 49 

Oenipous 277 

Oeser 692 

Oetisheim 606 

Oeuvre de Venus 86 

Ofengabeln 793 

Offenbach 864 

Offenheimer 126 

Officers 159 

Officier 824 

Offidius 257 

Ofzky 323 

Ogen vorschröyen und vorblen- 
den 72 

Oiseaux 86 

Olaus 121 

Oldekop 519 

Olde Theater 109 

Olmütz 774 776 

Olympische Geister 842 

Onolzbach 881 

Onomacritus 239 

Onychomantia 41 

Onychomantici 42 

Opera 330 405 963 964 1032 
1133 
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Opera narr 406 

Opera subeisiva Camerarii 1% 

Operngöttinnen 740 

Opernschreiber 965 

Operspektakel 882 

Oporinus 14 

Orcanus 936 937 939 

Orcus 716 805 

Ordre de la Jarrettiere 342 

Oremus 330 

Ormond 329 734 739 ff. 

Orosman 642 

Orpheus 521 

Orthodoxa fides 4 

Osiander 476 477 

Othello 642 

Otte 995 

Ottmair 866 

Otway 964 

Oufle 1053 1072 1128 

Overseer 194 

Ovidius 147 430 

Oxford Scholer 987 

Pact 397 507 

Pactum explieitum 489 

Pactum expressum 511 

Pactum scripto confirmatum 113 

Pactum sponsioque 118 

Padua 166 227 310 404 562 

Päpste Zauberer 171 

Päpstliche Küche 311 

Pagus 15 

Palast 29 

Palatinatus 611 617 

Palatinus 12 930 

Palatinus, Philippus Comes 1 

Palatium 201 

Pallas 278 

Pallio insidentes 79 

Palma Caietanus 189 541 553 

Palma auguria 42 

Palmiscopi 42 

Palthenius 133 

Panis 44 

Panis deest in epulis Sagarım 
120 

Panpharmacos 40 


Namen- und Sachregister: Pantagruel— Petrus de Albano. 


Pantagruel 977 Paulinum 825 

Pantaleo 626 Paulinus 604 

Pantalon 688 Paullini 843 

Pantalon am Bratspiess 756 ' Paulus 114 278 309 808 989 1125 
Panthon 140 ' Paulus lovius 195 


Pantomime Faust 857 858 
Pantomimen 756 791 852 881 


Paupertas, ignorantia et despera- 
tio faciunt Monachum 45. 





Pantomysterium 325 Paurndirn 125 

Papa 45 Pavia 729 

Papist 53 546 Pawawing 515 

Pappageno 905 Pax 257 

Papst 561 261 984 1097 Paysans 36 

Papst Jutta 678 Peirerius 461 

Paracelsus 181 225 226 303 346 Peitzer (Pfitzer) 1074 
373 499 556 636 692 707 764 Pentacula 465 


71712 785 907 923 935 953 94 | 
961 1014 1017 1082 
Paradies 235 248 250 251 258 


Pentacula Salomonis 825 329 
Pentessaron 140 
Pergament 435 831 





390 408 Pergamus 676 
Paradisus Satanicus 236 Pererius 149 201 988 1116 1140 
Paredroi 121 Perillus 1097 
Parforcejagd 901 Perroniaca 630 
Paris 59 65 9% 252 282 348 349 Persae 318 

354 515 522 534 542 543 570 Perse 209 1113 

625 632 811 843 1056 1114 Perses 496 
Päris 330 331 740 741 Persey 91 
Pariser 304 Persia 989 
Parisii 499 506 ı  Persians 479 
Parlament 938 Persien 1125 


Parlament de Paris 625 '  Persische Hexen 1053 


Parma 937 938 '  Persische Monarchie 768 
Parnass 787 Personen hören Dinge in ihrer 
Pasetes 120 179 Abwesenheit 57 
Pasch 498 510 Pesthauch 388 
Passagier 1100 Pesthof 881 
Passau 125 368 480 504 542 638 Pestpfeil 655 

842 921 Pestilenzhaus 445 462 619 1086 
Passauer Kunst 368 525 527 528 Pes totus extrahitur 79 

342 Petalomantia 588 669 
Pastete 52 188 Petersstrasse 104 


Pater noster 451 
Patres Comedi 125 126 
Patriarchen 808 1050 
Patricida 346 

Patruelis Fausti 232 
Paul, S. 209 1113 
Paulin 150 1116 
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Peterstor 1000 

Petit Schot 195 
Petreius 4 

Petri 931 

Petro della Valle 1053 
Petrus 13 121 308 989 
Petrus de Albano %i1 


Namen- und Sachregister: 


Petrus de Apono 278 

Petrus Corsicus zeigt Pompeius 
Caesar und Alexander 58 

Petrus Hispanus 241 242 625 626 

Peucer 277 2305 308 378 500 561 
575 593 627 1036 

Pezold 828 

Pfälzische Grenze 93 

Pfälzischer Krieg 185 192 

Pfaff 36 59 65 171 

Pfaff am Kalnberge 979 

Pfaff von Salzburg 57 

Pfalz 185 192 323 611 617 847 
850 

Pferd 51 52 546 931 

Pferd tut hellen Schrei 51 

Pferd toll 786 

Pferdeszirck 57 

Pfeil 554 

Pfeil der Pest 642 925 

Pfeilschneller Geist 52 

Pfennig anderswo verzehren & 

Pfennige 436 450 

Pfingsten 432 

Pfingsttag 125 

Pfitzer 225 226 231 241 266 293 
302 320 373 384 385 389 416 
465 477 479 497 501 502 504 
849 851 885 920 949 950 254 
1074 

Pfitzer, Josua 497 

Pfitzer, Nic. 497 

Pflöcklein 51 

Pfuhl, der mit Schwefel und 
Feuer brennt 175 

Phantasten 707 764 

Phantom 789 801 

Pharao 57 209 292 426 808 989 
1025 1030 1113 1125 

Pharaonis magi 68 

Pharaonis Zauberer 138 

Pharmacia 40 

Phemius 848 

Phidias 913 

Philaletha 392 


1200 





Petrus de Apono — Pischon. 


Philipp (Schuhflicker) 959 | 

Philipperbrief 183 | 

Philippus 59 65 95 

Philippus, Comes Palatinus 1 

Philippus von Hutten 7893 il 

Philippus (Melanchthon) 61 66 &2 
94 96 27 113 132 173 177 22 
219 233 

Philippus (Melanchthon) liest 
Faust den Text 60 

Philistides Syracusius 103 106 

Philistis von Syracusa 153 

Philo 222 265 503 693 

Philocomus 278 

Philoctet 686 690 

Philosophia 26 142 | 

Philosophicae sortes 42 | 

Philosophus 2 162 590 

Philosophus Faustus 11 

Philosophus Philosophorum i% 

Philosophers’ Stone 145 

Philostratus 278 1054 

Phlegeton 19%0 

Phöbus 520 

Phosphorus Thracius 278 

Photinianismus 375 557 

Phthisis in pueris 43 

Phyldius, Joh. 119 

Physica 324 

Physik 840 886 

Physiognomik 863 

Physiognomist 757 

Pickelhäring 188 364 783 

Picus Mirandolanus 175 288 

Pie fourchu 1131 

Piel 808 

Pierinnen 750 

Pierot 688 

Pierre, S. 209 1113 

Pig of Italian Race 1013 

Pig Market 995 

Pignerole 1119 

Pilades 775 

Pili et pellis 22 

Pindarus 40 

Pirchaimerus 15 517 

Pischon 251 


Namen- und Sachregister: Pisceinarius— Practicirter Geisterzwang. 


Piseinarius 584 664 

Pistorius 392 

Pistor’s poverty 135 

Pistoll 146 

Placenta 44 

Placius 302 

Plaie of Doctor Faustus 103 

Plaie 84 85 

Planaboth 140 

Planerin 434 

Planetae 235 249 

Platina 74 

Platina, de vitis pontificum 75 

Platinas 40 

Plato 2 39 346 347 503 589 594 
669 671 695 713 816 

Platoniei 4 

Plaustrum 271 

Plautus 50 239 546 695 

Playe 84 85 

Play, an excellent misterie and 
scyence 85 

Playhouses 947 1132 

Plazin 822 

Plazius 373 555 1054 

Pleissenburg 832 

Plinius 318 522 784 785 

Plotinus 346 

Plümicke 1139 

Pluto 207 208 554 602 821 883 

Plutoes ape 129 

Pluto reitet auf Drachen 188 

Plutus 190 

Pneumatica 324 

Pneumatophilus 1037 1042 1046 

Poetarum fabulae 147 

Poetical pudding 995 

Points 85 

Pöbelsprache 856 

Pöfel kann Magie 153 

Polemik 710 

Pohle 514 

Polen 68 173 200 212 219 .281 
304 312 319 375 397 557 635 
961 1054 

Polnische Endungen Ofzky 323 


Tille, Faustsplitter. 
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Polnische Fürsten und Könige 
521 

Polnische Regenten 523 

Polenz 830 

Pollex 291 

Pollex leviter vulneratus 118 

Polidorus 967 969 974 975 

Pologne 107 

Poloni 73 

Poltergeist 847 

Poltern 63 

Polydorus Virgilius 240 

Polyeuct 660 

Polyphemus 50 546 696 731 

Polytechnite 194 

Portrait du Dr. Fauste 610 693 

Pommeranzen 217 273 289 296 409 

Pommern 152 

Pompeius 58 

Pomum 44 

Pomus paradisiacus 235 

Poniatovias 392 

Pontifex summus 4 

Pontifices 40 180 

Pontifieii 235 

Pope 882 270 971 1132 1143 

Popes-head Pallace 126 

Poppet-show 948 995 

Porei per obiectum torrentem 
pulsi 43 

Porphyre 150 1117 

Porphyrius 180 278 346 988 

Portenta praestigiosa 119 

Portugiess 380 

Posaunen 52 

Positive 52 

Possen 52 

Postilion 1042 1057 1103 

Postmeister 1099 ff. 

Potsdam 975 

Potum e vasis vinariis 120 

Potus 44 

Pot 996 1119 

Powel 1013 

Prack kumeter 979 

Practicirter Geisterzwang 422 465 
480 504 638 842 

76 


Namen- und Sachregister: Praelaten — Putain. 


Praelaten 780 

Praestigia Daemonum 122 134 
199 201 

Praestigia Fausti 195 

Praestigiae 194 

Praestigiar 121 199 599 

Praestigiator 604 

Praestigiatores faciunt nives et 
pruinas 79 

Praestigiatores 138 

Praestigiatrices actiones 104 123 

Praestigiax 391 

Praetor 9 

Prag 50 51 52 191 236 307 546 
688 772 774 852 

Prandere 16 

Prandium 50 

Pratau 1093 

Prate 316 

Pratik 16 

Pratickmacher 42 

Pratt 1099 

Praxis Cabalae 422 842 | 

Praxis Cabalae nigrae 465 | 

Praxis Cabalae albae et nigrae | 
480 504 638 

Prazzia giudiciaria 55 

Predigerministerium 680 

Prediger Salomo 185 192 

Preis des Höllenzwangs 464 

Preisgew (Breisgau) 17 

Prehauser 673 

Prelaten 167 

Presburg 755 

Presente 52 

Pretzsch 1099 

Preussen 1098 

Priamus 49 408 522 

Priscianus 242 

Priscillianus 180 

Prickhauser 18 

Prideaux 498 510 538 539 631 

Priester und Zauberer 197 

Prigadirs 354 

Prince 193 

Prince des meschans 107 

Prince John of Saxony 159 
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Prineipalzauberer 166 

Printing 515 

Prior 11 12 768 930 

Procancellarius 229 

Processordnung 322 

Prochorus 121 

Proclus 150 346 988 1117 

Professor 829 1059 

Professor Theologiae 681 634 

Prognostica 598 

Prognostica ex elementis 41 

Prognosticant 726 

Prognosticate 145 

Prognostiei 41 42 43 

Prognostieieren 955 

Proiectus punctorum 42 

Promotio Magistrorum 50 

Prononciation 150 

Prophet 205 

Prosequierung 91 

Proserpine 964 1032 1066 1057 
1132 1133 

Prospero 193 

Proteus 1053 

Protogonist 705 

Provanz 282 

Provence 380 

Psalmen 261 279 

Psalter, epistolae et evangelia 75 

Psellus 346 

Puellerey (Buhlerei) 126 

Puer lapsus in platea 179 

Püsterich 793 

Pulvis in aqua 42 

Pumpernatus 923 

Punch 1032 1033 

Punchenello 948 995 

Puppetshow 948 995 1032 

Puppenspiel 711 935 

Puppenspieler 674 917 

Purgatorium 235 

Puritans 770 771 

Pursch 1058 

Purschen 1059 

Pusse 182 

Pusses 987 

Putain 626 


Namen- und Sachregister: Puteoli--Ring of Vertues. 


Puteoli 79 81 197 

Pyromantia 41 

Pyromanticus 2 370 588 809 

Pyrrhonismus historicus 385 

Pythagoras 346 347 503 

Pythoniei 43 

Pythonissa in Endor 180 

Quacksalber 307 

Quad 607 

Quäker 657 

Querchpfeifer 52 

Quintilianus 230 

Rabbinen 808 

Rabe kündet Fausts Tod 188 

Rabensteiner, B. 11 

Racine 641 659 660 971 

Rache des Rächers 644 655 805 
925 934 

Räucherwerk 832 

Rago Crago 129 

Raine 145 

Raising of devils straightly for- 
bidden by the law 128 

Raisins 483 512 600 1040 

Randolph 1115 

Rannstädter Thor 998 1042 

Raphael 8308 935 9237 939 940 
963 

Rascals 146 

Raspe 690 

Rastadt 917 918 9219 

Rathaus 1058 

Ration einspannen oder ein- 
zwingen 57 

Ratsgesandte zu Erfurt 50 

Ratsherren von Erfurt 50 

Rat zu Erfurt 54 

Ratzenfänger 811 

Rauch als Zaubermittel 60 66 

Rausch 51 

Raziel 808 

Reche 431 1049 

Rechtstag 25 29 

Recompens 273 296 

Rector 695 885 

Rector Magnificus 53 547 682 

Redelziel 323 





Redoutensaal 904 

Reflexions 1137 

Reformation 544 704 819 

Regensburg 124 306 785 

Regenten 111 

Regiment der Teufel 110 

Reibehand 649 970 972 

Reichard 708 733 851 857 858 
8359 921 1139 

Reiche, Joh. 392 484 502 1124 

Reichenbach 431 435 468 543 

Reicher Mann und armer Lazarus 
(Comödie) 126 

Reichsverfassung 828 

Reimann 496 499 510 627 630 
1134 

Reinhold 1093 

Reis, Sixt. 243 

Reiske 826 

Rembrandt 572 605 610 615 673 
691 692 693 699 905 906 209 

Remigius, Nic. 119 121 320 1119 

Renner 845 

Requisita ad citationem spirituum 
475 795 

Requisiten 775 

Retro fornacem 79 

Reuchlin, J. 3 4 5 393 808 92 
930 

Reuter 559 

Reverentz 91 116 

Rheinfall 51 

Rheynmannus, A. 62 

Rhin 626 

Riecoboni 971 

Rich, Bartol 303 

Richard II. 807 

Richt (Gang) 37 

Richter, David 489 

Riesen 206 882 

Rietz 416 

Rillas Rallas 618 

Rimlich 23 94 399 409 531 550 
569 578 621 622 732 963 1036 

Rinaldo 845 

Ring 352 832 833 869 

Ring of Vertues 140 


16° 


Namen- und Sachregister: Ripley, an Empericke — Salamantica. 


Ripley, an Empericke 145 

Ritter 847 

Rittergut 831 

Robertus Teufel 119 

Robin Hood 1013 

Robin the Cobler 992 

Robinson Crusoe 759 

Rockenstuben 885 

Römische Kaiser 72 

Roda, vieus Vinariensis 277 

Roda 305 376 389 417 558 637 

Rodis 191 

Rodogune 660 

Rollenhagen 510 

Rollwagen 979 

Rom 59 65 72 79 81 95 197 243 
784 978 1097 

Roman 708 725 764 837 864 949 
1083 

Roman magique 307 347 375 378 
962 1115 

Romaine 370 371 961 

Romanus 41 

Romanze 726 

Rommel 737 

Roguerie 193 

Rosalinde 710 711 ff. 718 

Rose 164 401 

Rosemonde 335 337 338 339 340 
341 342 343 734 745 ff. 748 751 
857 

Rosenkranz 451 452 891 894 

Rosenkreuz 392 

Roshirt, Chr. der Elter, Historien 
24 

Rosmarin 737 

Rosset 1144 

Rosshandel 32 

Rosshändler 730 

Rosskamm 730 

Rossmarkt 999 

Ross sattlen 23 63 

Rosstäuscher 408 418 847 

Rote Augen 65 9% 

Roth-Scholtz 627 673 693 

Rouen 632 





Rough shock dog 608 

Rousseau 858 

Rowley, Samwell 83 

Rubie 158 

Rubis 328 

Rudiger 514 

Rudinger 220 

Rudlingen 376 

Rüdlingen 558 

Rufus 3 393 500 586 814 

Rumbtrunck 27 

Rumhmor 29 

Rupertus 238 

Rustici ebrii vociferantes 55 

Rutzschefurt 74 

Saal 29 272 274 289 292 296 1121 

Sabaei 476 

Sabbath 793 

Sabellicus, Georgius 1 2 370 588 
590 593 604 668 670 808 809 
215 840 843 885 MO 228 289 
990 1113 1114 1117 

Sabinus, G. 122 

Sabothus 368 

Sacerdotes 2 40 

Sachs, Mich. 214 271 316 382 

Sachsen 59 65 9 149 176 128 
200 562 606 829 1035 1094 1112 

Sacra Eleusines 538 

Sacrament 71 728 

Saday 450 

Sadag 1049 

Sadducäer 489 1042 

Sadlers Musickhouse 948 995 

Sächsische Hofeomödianten 191 

Säue 163 165 

Säukauf 34 

Säumarkt 33 34 

Säutreiber 33 34 35 36 165 

Saga 40 119 120 1012 

Sagner 43 

Sailing in an eggshell 191 

Saint Ange 760 

Sal deest in epulis Sagarum 1% 

Saladiel 832 

Salamanca 14 281 840 8806 Si 

Salamantica 187 225 278 


Namen- und Sachregister: Salmantische Schulen — Schackspear. 


Salmantische Schulen 264 
Sale of the Soul 135 
Salerno 401 

Salisbury 342 343 732 
Salitores 42 

Sallinger, M. 106 


Salome 333 

Salomo 39 91 368 434 449 451 
458 461 465 475 478 485 505 
618 685 707 764 769 798 825 


Salomons Beschreibung der Mo- 
narchie der Geister 769 

Salomonis Clavicula 278 

Salomonis sententiae 75 

Salz 120 210 267 

Salza 908 

Salzburg 47 57 59 66 96 106 132 
157 197 223 265 283 314 362 
347 984 1036 

Samaria 977 

Samaritanus 121 

Samariter 72 

Sammetrock 116 270 299 315 383 

Samojeden 707 763 

Samson 48 89 

Samstag 125 

Samuel 40 57 101 293 426 954 
1025 1030 

San Jaco 450 

Sancho Pansa 923 

Sancta verba usurpare 40 

Sanguis profluens sistitur 55 

Sanguis proprius 118 

Sanguis pueri 179 

Saracens 676 

Saxe 627 

Saxo Grammaticus 121 

Saxones 8 245 

Saxonia 616 

Saxonie 143 

Sarg 1124 

Sarisberiensis 189 

Sarnitius 522 

Satan 108 138 154 178 

Satanas 5 12 91 104 143 157 





ot 


Satan, ambitiosus 43 

Satan, canis niger 41 

Satan, doctor artium magicarum 
41 

Satan erhält Gewalt von Gott, 
Hiob zu plagen 203 

Satan, felis 41 

Satan fingit se angelum lueis 41 

Satan, homo niger 41 

Satan, ursus 41 

Satanae maneipia 44 

Satanae opera fascinant spec- 
tatores 43 

Satanae praemia 46 

Satanas furibundus 930 

Satanas quidam furibundus 12 

Satanas suggestor et tortor 197 

Satansmünze 428 

Satanisches Fragment 922 

Sattelgeld 23 63 

Saturnus 323 

Sau 1049 

Saublumen 737 

Saul 40 426 954 1025 1030 

Saurius 62 

Savonarola 371 

Scabini Lipsienses 981 

Scaliger 149 369 378 561 630 088 
1036 1116 

Scamnum 44 

Scandala der Comödien 367 

Scandaleuse Comoedien 363 580 

Scaramouche 857 

Scenen aus Fausts Leben 863 

Scepticism 770 919 

Schadai 830 

Schäfer 431 

Schäfer, Peter 243 

Schäffer, Peter 243 

Schätze 260 264 
1000 1041 

Schätzegraben 621 

Schätzeheben 458 

Schätzerücken 324 

Schaffot 8384 

Schafschur 1077 

Schackspear 855 860 


322 829 299 


Namen- und Sachregister: Schalkheit—Schminkschachtel. 


Schalkheit 36 

Schalksnarren 176 

Schaller 386 505 629 

Schalschäler 346 

Schamteile 884 

Scharfrichter 884 1069 

Scharlatan 839 844 

Schattenspiele 881 

Schattenspiel in der Faustkomö- 
die 188 

Schatz 257 280 323 396 420 430 
431 454 485 618 834 1015 1043 
1080 1083 

Schatzbesitzer 323 

Schatzgeist 830 

Schatzgraben 325 432 617 8340 
886 1042 

Schatzgräber 261 324 395 487 
489 527 793 795 

Schatzheben 1028 

Schatzkammer 311 

Schatzsucherei 323 

Schaubühne 551 

Schauessen 188 

Schauspielen 365 

Schauspiele 366 367 609 265 

Schauspieldirection 1076 

Schauspiel Faust 595 

Schauplatz 1058 

Schediasma 481 

Schedula mit Blut 404 

Scheergasse zu Wittenberg 93 

Scheffer 49 22 924 

Scheideweg 727 

Scheinwunder 292 

Scheit Holz 38 

Scheiterhaufen 1034 

Schek anapikot liboheitel 927 

Schelhammer 106 

Schelhorn 539 551 553 583 601 

Schemhamphoras 461 769 

Schenkel ausreissen 25 33 Bi 

Schenkel zum Maule herauszoten 
50 

Schenkkandel 27 
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Scherenberg 678 

Scherer 169 

Scherganten 113 172 956 1120 

Schergen 567 

Schermesser 69 

Schesmin 737 

Schewer 27 

Schickard 229 230 277 628 

Schiebel 290 1119 

Schiessen 111 

Schildbürger 308 347 421 503 

Schikaneder 806 

Schimpf und Ernst 979 

Schindanger 1082 

Schinderkarren 1081 

Schinderschleife 448 620 1049 

Schink 708 725 857 859 887 mı 
1094 

Schirmgeist 937 939 941 944 

Schlacht Hermanns 686 

Schlafgemach 290 296 949 

Schlafkammer 19 802 94 97 

Schlaftrunk 59 66 96 132 168 197 
690 1036 

Schlafzimmer 273 289 296 

Schlange 426 1105 

Schlange erwürgt den Mönch v. 
Salzburg 158 

Schlangen in Grube 157 

Schlangen vertreiben 324 

Schlangenkopf 1043 

Schlauonisch 57 

Schlauraffenland 323 

Schledstadt 119 

Schleicher 864 

Schleidanus 277 

Schleifmühle 998 

Schlesien 537 

Schlittenfahren 125 418 

Schloss ans Maul 57 

Schlössergasse 50 52 461 345 

Schlösserchen 451 

Schmid 858 955 

Schmidel, H. 106 

Schmieder 922 

Schmieders Oper Faust 309 

Schminkschachtel 904 


Namen- u. Sachregister: Schmidt, Erich — Schwarzkünstler haben Ruhm. 


Schmidt, Erich 143 

Schmidt 827 

Schnecken des Orcus 805 

Schnee und Reif von Gauklern 
gemacht 80 

Schneider 382 

Schnellbauten 198 

Schneppenknochen 737 

Schoiffher 624 627 

Schola Urucenacensis 611 

Schola Salamancae 14 

Scholasticalia 75 

Scholastiei 225 226 235 840 

Scholastici vagantes 14 187 504 
511 886 

Scholasticus Cracoviensis 385 

Scholiast 368 

Scholler 193 

Scholtus, Jacobus 130 134 

Schornstein 60 66 96 133 177 
316 386 

Schott 223 258 

Schott de Tolede 631 

Schottland 200 

Schottus, Schotus 232 632 

Schotus Toletanus 112 529 

Schrammhans 45 

Schrank 168 

Schreger 1144 

Schreiber 50 921 

Schreibfeder 451 

Schreiende Bauern 1095 

Schriften Fausts 460 

Schriftlicher Contract 1106 

Schriftsetzer 543 

Schröder 790 882 

Schröpfer 707 763 884 1141 1142 

Schubart 1139 

Schubsäcke 368 

Schuch 609 701 851 

Schüler 200 

Schüssel 27 52 166 311 

Schüssel Hecht 60 66 

Schütze 1138 

Schuhmann 1018 1023ff. 

Schulamt 816 

Schuldener 34 


Schuldienst 113 173 
Schulen 50 

Schulmeister 70 188 
Schulrecht 169 

Schulrektor 587 590 667 670 
Schulterus 628 

Schultze 308 488 1055 
Schulz 1082 

Schulze 638 663 

Schumann 442 457 486 1085 
Schurnaius v. Salzburg 106 
Schurzfleisch 502 511 
Schussenried 552 

Schussfrei 961 
Schustergesellen 983 
Schusterus 540 629 
Schutzgeist 935 938 
Schwabe 379 562 


Schwaben 302 305 306 307 373 
376 404 407 417 530 550 556 
558 561 568 621 845 918 962 
1074 


Schwager 17 70 

Schwammerdam 252 

Schwarzburg 793 

Schwarz Cäsperle, der Teufel 175 

Schwarze dunkle Pechglut 175 

Schwarze Gaukelmeister 175 

Schwarzer Hund 183 371 555 560 

Schwarze Kunst 21 67 872 123 
178 219 259 382 571 

Schwarze Kunst, Geschwindig- 
keit 52 53 

Schwarzkunst, öffentlich gelehrt 
69 162 

Schwarzkunst eitel Betrug und 
Verblendung 153 

Schwarzkunst zu verbieten 176 

Schwarzkünstler 16 20 21 23 41 
43 63 106 111 157 176 179 
373 397 401 519 

Schwarzkünstlerei 161 

Schwarzkünstler fährt zum Teufel 
164 

Schwarzkünstlerhaben Ruhm und 
Ehr vor dem gemeinen Welt- 
haufen 174 


Namen- und Sachregister: Schwarzkünstler Faust — Shakespear. 


Schwarzkünstler Faust 20 61 67 

Schwarzkünstler Johannes Saxo- 
nicus 59 

Schwartkünsteners sick süluen 
schedtlick 71 

Schwarzes Loch der Hölle 175 

Schwarzer Mohrenstern 422 465 
480 504 638 842 

Schwarzer Rabe 769 794 1088 

Schwarze Schule 381 

Schweden 606 

Schwedenkrieg 1043 

Schwedische Trünke 323 

Schweine 165 222 264 293 371 
846 959 

Schweinehändler 418 

Schweinetreiber 418 

Schweinsburg 431 485 1080 

Schweiz 772 961 1097 

Schwemme 198 

Schwenkkessel 1044 

Sciamnus Tarentin 106 

Scio 783 

Scopis insidentes 79 

Scot 1098 1113 

Scot, le petit 209 

Scoto 56 

Scots 628 

Scotus 100 119 138 152 175 180 
200 362 369 484 989 1125 _ 

Scotus, berühmter Schwarz- 
künstler 176 

Scotus, magus 144 

Seotus parvus 195 

Scotus praemonstrat convivium 
120 

Scribenten 200 

Scriptum suppositium (Fausts 
Höllenzwang) 324 

Scriver 536 9% 

Scultetus 161 

Scundrels 190 

Sceymnus Tarentinus 103 153 

S. Diesenberg 17 

Sea cole 110 

Sead 649 658 

Seckendorff 544 
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Seconde Reporte of Doctour John 
Faustus with the ende of Wag- 
ners life 82 

Secreta Angelorum 54 

Secrets 127 

Sedechias 113 119 347 503 

Seele dem leidigen Teufel ver- 
pfänden 175 

Seele, edelstes Kleinod des Men- 
schen 175 

Seeligste Mutter Gottes 143 | 

Seer 1031 

Segensprechen 726 

S. Egidii zu Nürnberg 106 | 

Segnius 476 

Seiltänzer 176 880 

Seiltanzen 365 

Seiltanz 881 

Selden 258 

Selenus 499 

Selinde 675 

Sem 808 

Semideus 667 

Semimortuus 23 

Semipelagianer 416 

Semiphoras 769 

Semiramis 206 

Semitheus 587 

Seneca 238 

Sensum alterieren 57 

Sentenz 29 

Sergeants 159 

Serpens 86 

Serral 205 540 

Serrarius 812 

Serreja 205 540 

Sertorius 660 

Serviteur 189 

Setts 85 

Severus 197 503 

Severus Imperator 79 81 

Sevilla 11 840 886 961 

S. Germain en Laye 735 

Shaggehayred Devils 145 

Shakesphear 224 

Shakespear 641 642 650 661 Al 
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Namen- und Sachregister: Shakespear — Sonntag. 


Shakespear 932 964 1077 1131 
1135 

Shipton 1130 

Shoar 335 338 745ff. 

S. Jacobi Monasterium 1 

Siardus 551 

Sibyllen 651 

Sibylia 140 

Sibyllini libri 41 

Sieilianer 971 

Sickingen, F. ab. 2 93 113 173 
212 219 312 589 595 617 670 
816 

Sidney 329 330 331 332 334 335 
338 343 73911. 

Sidonius 416 

Sieben Geister 642 803 

Siebenjähriger Krieg 822 

Siebenbürgen 811 

Sieben Teufel 646 

Siebenzehner 778 

Sigilla 450 453 465 825 829 1050 

Sigilla magica 439 469 470 485 
486 1047 1048 1049 

Signa te signa 323 

Silberkammer 311 

Silken wench 126 

Silphen 348 

Silver hilt 126 

Silvershrynes 85 

Simia 423 

Simius 4 301 

Simon 40 118 

Simon bei Rom gestorben 72 

Simon der Zauberer 95 100 

Simon der Zauberer fliegt zu 
Rom 59 65 9 

Simon fliegt in den Himmel 72 

Simon Magus 12 39 72 73 106 
808 810 945 277 984 980 990 
1012 1113 1115 1125 

Simon Magus will gen Himmel 
fahren, zerfällt Hals und Bein 
183 

Simon Marcus 319 

Simoni Deo Sancto 978 





! 
| 
| 
| 
| 
| 
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Simonis Samaritani canis allo- 
quens Petrum 121 

Simrock 938 

Singspiel 922 

Sinenses 498 

Siston 140 

Sisyphus 110 

Sitrami 141 

Situation aus Fausts Leben 705 
765 766 767 855 1076 

Skanderbeg 941 

Skapuliere 891 

Skotus 808 

Skriveren 967 

Sleidanus 233 237 307 378 561 
575 627 1036 

Sleidonomastyx 233 

Siender 146 

Slipps 85 

S. Lorenz zu Nürnberg 106 

Slurrs 85 

S. Macarius 194 

S. Michael 52 

Smirna 72 

Smithfield 1144 

Snakes 139 

Snow made in summer 139 

Societet Jesu 143 

Socinus 305 375 

Socrates 150 988 1117 

Soden 910 1143 

Sodomia 93 113 

Sodomiterei 173 212 219 312 

Soldaten 997 1055 

Soln-Glaube 945 

Solomon 1032 

Solothurn 424 

Solquella 616 617 

Soldwedel 277 305 376 407 417 
637 962 1055 

Solyman 205 540 

Somersetshire 144 

Sondershausen 793 

Sondwedel 726 

Sonnes 145 

Sonntag 6 


Namen- und Sachregister: Sontwedel — Stätte. 


Sontwedel 389 

Sophista 4 

Sophia 236 

Sophia Palatina 387 

Sophie von Hannover 991 

Sophocles 642 

Sorans 325 

Sorbonna 282 

Sorcellerie 628 

Sorcerer 532 1132 

Sorcery 515 

Sorel 628 673 

Sorethani 551 

Sorgeteufel 45 

Sororius 22 157 199 

Sortes 42 

Sorthia 140 

Sorthie 140 

Sorthios 140 

Sortilegi 42 

Souabe 578 679 

Soules raised out of their graves 
139 

Spalatinus 5 

Spandau 9 

Spanheim 1 15 18 63 100 119 
161 162 293 298 517 522 

Spanien 162 167 168 188 281 
311 563 564 971 

Spanische Stiefeln 323 

Spanischer Wein äi 167 

Spansau 821 

Speciesthaler 794 795 

Speeimen luridieum 1119 

Speckwald 849 

Spectaculum 15 

Spectaculum theatrale 196 

Speculum Salomonis 515 527 
528 

Specus 13 

Spell 158 

Spencer 771 

Speier 113 589 669 816 

Spener 363 783 

Spessart 305 347 502 637 727 
849 

Sphalmata typographica 570 
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Spiegel der Hellen von Irenaeus 
199 

Spielen 200 

Spielleute 176 

Spiess, Joh. 130 134 

Spiesssches Faustbuch 631 

Spigelius 588 668 920 

Spihlhaus 424 

Spinnerocken 769 

Spinnstuben 369 

Spira 594 

Spirits 128 129 135 141 144 

Spirit raised 142 

Spirits names, shapes, powers, 
government,effects,seigniories 
139 

Spirits of Rubie or Carbuncle 
158 

Spiritus 5 199 

Spiritus familiaris 43 121 157 
180 202 280 300 373 390 420 
535 554 728 883 

Spiritus in annulo 42 

Spiritus in ungue 42 

Spiritus Magistelli 121 

Spiritus mali 15 

Spiritus maligni 73 

Spiritus Martinelli 121 

Spiritus mundi 181 

Spiritus Olympiei 480 

Spiritus paredri 180 

Spiritus Solarii 478 

Spital zu Nürnberg 106 

Spizel 201 300 380 381 623 12% 
631 

Spleneticus 22 

Spoletum 981 

Spree 1097 

Springwurzel 431 432 462 618 
795 1080 1083 

Squenz 673 

Squibs 145 

S. Sebald zu Nürnberg 106 

Staatenempörer 889 

Staats- u. Heldenactionen &40 

Stäbe in Schlangen 311 

Stätte 9 


Namen- und Sachregister: Stage-entertainments — Suevi. 


Stage-entertainments 1039 
Stattknecht 19 

Starcke, H. W. 442 
Starker Mann 880 972 
Starre 139 

Stath Frawenzimmer 125 
Stationer's Register 771 
Statuae loquentes 180 
Staufen 17 

Stauronesus 2 589 594 669 
Stax 655 


St. Blasii zu Braunschweig 75 


St. Dunstan 158 
Stechen 111 
Steele 970 
Steffen 323 


Steganographia 278 506 1140 


Steganographica arcana 499 
Steger 651 663 
Stegreifschauspieler 791 
Steinfelden 64 92 

Steine Götzen 91 

Steine in Brot 977 
Steinernes Gastmahl 787 
Stellarum influentia 152 
Stellarum Lumen 152 
Stellarum motus 152 
Stendal 386 

Stephanies Macbeth 787 
Stercus 122 

Sterndeuter 815 

Sterne haben Wirkung 152 
Sternenschneuzer 925 
Sternputzer 652 
Stevinus 923 
Steyermark 774 
Steyrertanz 1062 

St. Hugh 1% 

Stibarus, D. 7 
Stötteritzer Schäfer 648 
Stoicismus 919 
Stolastice 6 

Stolbergk 74 

Stolle 1046 

Stopps 85 
Storchschnabel 163 
Storger 307 
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Strabata Chorda 112 172 

Stramina defluunt in aquis 79 

Stramina in aquis pro porcis 43 

Strassburg 134 243 570 

Stratagemata magica 119 

Strauss 443 

Striges 40 119 508 

Strohbund 408 

Strohwische 36 81 156 165 197 
198 222 264 293 730 

Strubius 409 

Strudel 44 

Struensee 384 

Struma curata 43 

Struve 531 578 592 627 631 963 

Struvius 409 421 501 505 511 551 
631 632 

Stryx 510 

Stuart 735 

Stube 37 

Stückfass Wein 569 

Studenten 26 48 49 50 76 89 93 
162 200 847 1057 1058 

Studia 162 

Studierstube 177 

Studierstüblein 96 

Studiosus 429 ff. 

Studorium 60 66 

Stumpf 170 

Stunden gezählt bis 12 Uhr 208 

Stupenda facta 43 

Sturmius epistolae 75 

Styfft 36 

Stygian flames 190 

Stygii Spiritus 235 

Stylis 145 

Suabe 627 

Sublunaria 152 

Substantiae intermediae 346 

Subteranea loca 14 187 

Subvolare in coelum 13 

Succubae 120 

Succube 626 

Suceubus 190 850 

Suden 559 1054 1126 

Suecia 291 

Suevi 384 385 


Namen- und Sachregister: Suevia— Teufel führt menschen leibe fort. 


Suevia 275 3883 502 

Suida 120 

Suidas 184 187 

Suisse 86 

Sulcerus 629 

Sunne roasting meat 127 

Superintendent 1010 1045 

Surius 233 627 

Swartzkünstler 43 

Swine 139 

Sybille 111 341 

Sylva 22 

Sylvester 210 371 810 990 1115 

Sylvester II. 40 122 499 510 

Sylvester III. 180 183 

Symbolus 278 

Sympathia 39 180 

Sympathie 121 163 164 165 181 

Sympathetica tractio 181 

Synagogae 993 

Syon 131 

Syracusa 153 

Tabernacles 332 

Täuser 1133 

Taler 32 33 34 37 323 

Talisman 329 739 923 

Talpae, serpentes, aves coguntur 
55 

Tamberlane 220 

Tamerlan 652 676 

Tanne 66 9284 

Tannenbaum 197 265 314 1036 

Tanner 773 

Tanti 883 

Tanz 25 125 188 

Tanz in England 28 

Tanzboden in England 25 

Tarent 153 

Tartüffe 660 971 

Taschenspieler 596 707 763 819 
1083 

Tasso 845 

Taubenblut 831 

Taubmann 509 

Taufgelübde 45 

Taufwasser 261 

Taupes 86 


| 
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Tegra 140 

Teller 827 

Telum obligatum ad vulneratum 
absentem 181 

Temere me tangis et angis 323 

Tempestates horrendae 118 

Tendicata 140 

Tentationum gradus secundus 13 

Ten thousend spirits 128 

Tenzel 3 409 421 500 511 531 
539 540 542 551 578 586 628 
667 843 921 929 963 

Terentius 50 546 695 

Teriater 623 

Terkaleon 932 

Termagant 190 

Tertullianus 503 

Tessalonicherbrief 206 

Tessalus 10 

Töte de Bronze 1131 

Tetragrammaton 140 322 439 
440 452 455 468 460 471 455 
619 1027 1028 1047 1084 

Tetrammaton 471 

Teufel 18 19 52 60 

Teufel als Cavalier 381 

Teufel als Hund 21 

Teufel als Sau 67 97 

Teufel auf Reisen 862 

Teufel aus Schlafkammer ver- 
trieben 61 67 97 

Teufel betrügt Wahrsager 162 

Teufel bricht Faust den Hals ® 

Teufel, das schwarz Cäsperle 175 

Teufel dreht Faust den Kopf ab 153 

Teufel droht Faust 67 97 

Teufel, Fausts Lehrmeister 35 
153 156 

Teufel, Fausts Meister, kann mehr 
als Faust 198 

Teufel, Fausts Praeceptor und 
Meister 87 

Teufel, Fürst aller Heiden 154 

Teufel führt durch die Luft 81 
106 197 

Teufel führt menschen leibe fort 
59 95 


Namen- und Sachregister: 


Teufelgespenst 24 

Teufel Henker der Schwarzkünst- 
ler 201 

Teufel hinterm Ofen 728 

Teufel in Glas durch Segen und 
zauberische Sprüche 70 

Teufel im Glase 984 

Teufel in Hundsgestalt 149 

Teufel ist los 972 

Teufel kann viel wunderlichs 
dings 13 

Teufel Kettenhund 466 

Teufel klug 207 

Teufel legt Specklein in die Falle 
154 

Teufel mit Hörnern und Bocks- 
füssen 1086 

Teufel röchelt wie eine Sau 177 

Teufel, schwarzer Meister 175 

Teufel soll Faust 24 Jahr dienen 
207 

Teufel, stolzer Geist 177 

Teufel, Tausendkünstler 153 203 

Teufel und Dr. Faust 543 1135 

Teufel, Vater der Lügen 112 

Teufel verachtet 60 66 177 

Teufel vergisst der Minuten nicht, 
bricht seinen Opfern den Hals 
175 

Teufel verspottet 97 

Teufel vexiert und betrügt seine 
Schüler 171 

Teufel weh tun 177 

Teufelei 132 819 

Teufelsbanner 50 726 819 973 

Teufelsbeschwörer 134 

Teufelsbuch 324 380 

Teufelsbuchstaben 325 

Teufelsbündnis aus Ehrgeiz 200 

Teufelsbündnis aus Geldgier 200 

Teufelsdreck 68 

Teufels eigene Diener 161 

Teufelsgespane 174 

Teufelsgespenst 362 

Teufelsgespenst statt der Ver- 
storbenen dargestellt 101 

Teufels Hahn im Korbe 165 
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Teufelgespenst — Theologen. 


Teufelsheer 134 

Teufelshilfe 52 

Teufelskünste 373 

Teufelspeitsche 1046 

Teufelspfoten 322 

Teufelslisten und Betrug 38 

Teufelsschwärme 174 

Teufelsspiegel 112 

Teufelstanz 983 

Teufels Trinkgeld 164 

Teufelswerk bringt keinen Segen 
175 

Teufelzwingen 323 

Teutonicus, J. 197 

Teudsch 29 30 

Teudsche Gefangene 31 

Teudschland 30 69 200 243 303 
319 

Thaler 323 

Thalia 971 

Thama 141 

Thame 9% 

Thanenbaum 265 

Tharsander 1051 

Thaumaturg 869 

Theater 364 404 640 806 917 1054 

Theater der Ausländer 858 

Theater der Landstreicher 1034 

Theatrum Europaeum 592 

Theatrum judieiorum Dei 179 

Theatrum virorum eruditorum 
627 

Theatre Royal 689 

Theateralmanach 1076 

Theaterjournal 851 859 1139 

Theaterstücke 191 

Theaterzettel 188 

Theatre of Histories 159 

Theatralische Fabel von Faust 


681 684 
Theefe 193 


The gate of Syon 131 
Thema coeli 152 
Theodalius 106 
Theodicee 837 
Theodosia 875 877 
Theologen 50 


Namen- und Sachregister: Theologische Facultät — Toulouse. 


Theologische Facultät zu Erfurt 
50 

Theologistae 3 5 

Theoninus 241 

Theophilus 143 380 

Theophrastus s. Paracelsus 10 
14 225 439 470 519 

Theosophia pneumatica 433 460 
487 769 1091 

Thesauri 1079 

Thesauri absconditi 180 

Thesauris inhiantes 121 

Thesauripeta 475 


Thespis 774 
Thespiskarren 677 
Thessali 278 


Theurdank 306 377 560 

Theuningus 121 

Theurgie 149 150 152 320 988 
1116 1140 

Thevetus 195 209 809 990 1114 

Thomas 323 

Thomas Aquinas 346 772 9207 

Thomas Eboracensis 278 

Thomas, S. 544 

Thomasius 305 374 375 378 421 
463 491 492 560 607 638 923 
1124 

Thombpfaff 36 59 65 95 100 

Tholosanus 278 281 

Tholuseob 317 

Three Doctor Faustasses 147 

Three Faierie sisters of the Ring 
140 

Thron der Liebe 1077 

Thronenerschütterer 8% 

Thuanus 277 378 379 561 562 
575 1036 

Thüngen, N. v. 11 

Thüren öffnen 978 

Thüringen 428 

Thummpfaff 36 95 100 

Thummpfaff v. Halberstadt 59 65 

Thunder foretold 145 

Thurneisser, Thurneysser, Thurn- 
heuser, Tuhrnheusser 62 63 
100 1097 
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Tiara 742 

Tibbald 882 964 1066 1067 1132 
1133 

Tiber 978 

Tiberbrügge 72 

Tigris 251 

Till Eulenspiegel 759 

Tillemont 416 

Timon 1078 

Timothy 1032 

Tin Squeaker 948 995 

Tisch 52 

Tischblatt 51 

Tisch enthält Wein 546 

Tischgänger Melanchtons 133 

Tischreden Luthers 305 

Tisch voller Bauern 37 

Titius 220 

Titius continuatus 382 

Toback 443 

Tobacteufel 207 

Tobias Magiras 629 

Tockayer Ausbruch 904 

Tod Fausts 38 46 1738 
98 104 113 118 122 183 185 188 
192 199 208 271 272 285 300 
308 309 312 316 371 386 390 
501 517 531 550 562 584 585 
609 621 629 635 666 733 812 
813 848 865 931 963 1121 1134 

Tod Fausts durch Blitz 865 

Tod Wagners 1124 

Todtenfragen 883 

Töpfe fliegen zum Schornstein 
hinaus 133 

Toison d’Or 342 

Toleto 162 163 166 169 264 273 
281 283 401 565 840 886 

van Toll 691 

Tolling 691 

Tomilda 206 

Torgau 389 

Torquemadus 210 2367 

Torrens 79 

Tortur 63 958 

Totenkopf 707 764 984 

Toulouse 347 


Namen- und Sachregister: 


Tower-street 986 

Toyes 135 

Trabanten 29 

Trachen 977 

Tractamente 311 

Tractat 17 

Tractat Fausts 409 

Tractatus Rerum Lutzii 119 

Tradition v. Faust 835 8352 

Trägstett 650 

Träume 101 362 

Tragedies 145 771 995 1133 

Tragedie of Dr. Faustus 145 

Tragicall ends 947 

Tragicall history of the horrible 
life and death of Dr. Faustus 
131 

Tragieomoedia 150 

Tragicomoedia von Königk von 
Arragona 151 

Tragische Posse 851 

Tragödien 971 

Tragödie von Dr. Faust, Dres- 
den 7. Juli 1626, 151 

Tragödie Faust 301 364 783 

Trajan 633 

Traitor 193 

Trauben 173 174 198 202 216 217 
219 223 265 273 289 296 304 
313 374 383 398 513 556 598 
603 636 781 1052 1073 

Trauerspiel 641 

Trauerspiel Faust 610 7% 

Treasure 140 

Treatise on Playe &4 

Trees 1025 

Tres personae Trinitatis 40 

Treu, Daniel 948 

Triangel, doppelter 1050 

Trinitas 40 

Trinkgeschirr 167 311 

Trismegistus 346 830 

Trithemius, Trittenhemius, Trit- 
heim, Trittenheim 1 15 60 63 
66 100 101 113 120 121 150 
306 347 349 370 377 387 393 
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Tower-street— Tyring-house. 


Trithemius, Trittenheinius, Trit- 
heim, Trittenheim 499 500 503 


588 589 590 593 594 604 628 
667 668 669 670 671 694 695 
772 808 809 815 816 838 839 
840 843 885 207 220 2929 949 
952 961 988 989 990 1055 1111 


1113 1116 1117 1140 

Triton 72 

Troja 40 49 50 175 288 331 732 
741 914 

Trojanischer Krieg 348 

Trois-Eschelles 195 209 989 991 
1113 1115 1118 1125 1126 

Troll-Fuss 998 

Trophonius 4 

Truckerey 243 

Truckerey missbraucht 
Druck der Historia v. 
Fausten 95 

Trudenfuss 450 1050 

Trugsess 27 55 56 

Trümel 1058 

Tübingen 9 388 389 

Tubro 771 

Tullius 230 

Turc 626 

Türken 1081 

Türkey 731 847 

Türkischer Kaiser 167 311 563 

Türkische Weiber 205 

Turlupinieren 883 

Turmae equitum et 
ostenduntur 119 

Tutor 141 

Tyder 978 

Tycho Brahe 1034 

Tyll Eulenspiegel 759 

Tyllius 380 

Typke 901 ff. 904 905 

Typographia 241 480 506 

Typographica ars 244 

Typographicum atramentum 243 

Typographicus 625 

Typographus 481 499 518 627 

Tyring-house 145 


zum 
Dr. J. 


peditum 


Namen- u. Sachreg.: Tyroler— Vernunft durch Geschwindigkeit erstärken. 


Tyroler 773 

Twelve-penny Hirelings 145 

Twelve houses of Astrologie 190 

Twenty pound for a devil in a 
box 127 

U 323 

Übersatz 32 35 

Übergang vom Guten zum Bösen 
644 655 934 

Uhlich 689 

Uhse 1126 

Uhu 843 

Ulm 702 

Ulrich v. Würtemberg 185 190 606 

Ultromarin 395 

Ulysses 40 48 49 89 139 147 240 
521 537 

Umbra 1098 

Umgedrehter Hals 21 89 113 176 
199 

Umgewandtes Angesicht 149 

Unbekannte Sprachen reden 324 

Ungarn 125 564 

Ungarwein 780 

Ungeheuer 63 

Ungeladene Gäste 25 

Ungeladen Volk 29 

Ungelehrte 99 

Ungerische 167 

Ungulae diaboli 22 

Unholden 48 63 64 81 110 120 
133 134 1034 

Unholden auf Besen und Stöcken 
fliegend 81 

Universalmediein 353 

Universität Erfurt 49 

Universitie of Wittenberg 1 

Unkosten 28 

Unquenta 44 

Unser Frauen zu Nürnberg 106 

Unsrer lieben Frauen Kirche zu 
Erfurt 54 

Unsichtbarkeit 831 

Unsinniger Montag 125 

Unwahrhaftiges Wahrsagen 68 

Uralte Geister 115 

Urbanus, H. 3 5 929 
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Urgande 1034 

Urian 923 

Ursin 258 

Uslersche Gesellschaft 762 
Uvae 204 228 413 981 

Uz 698 

Vagabunden 707 708 763 
Vaganten 303 373 556 575 
Vagantes 42 

Valentini 1013 

Valentinus Andreae 392 
Valentinus Caesareus 201 
Valerianus 177 

Valerius 245 

Valisca 1074 

Vallesius, Fr. 122 

Vallick, J. 62 120 
Varende schueler 17 
Varro 41 

Vates 41 

Vayhingen 606 
Veesenmeyer 929 931 
Velvet gowne 126 


Venedig 89 22725 15 
149 151 303 371 373 376 558 
666 810 813 814 817 82 

Venefica 63 

Venefici 44 


Venenum 44 

Veneris opus inhibetur 55 

Venetiae 13 15 275 277 385 500 
516 585 665 

Venezola 11 

Venise 990 

Ventorum violentia 118 

Venus 55 86 206 330 913 

Verblender 80 

Verbündnisschrift 283 

Verchiel 450 1049 

Vergeblichkeit der Künste 19 

Veridiei 41 

Verlobnusschrift 282 288 

Verlorne Comödien abschreiben 
50 

Verlorner Sohn (Comödie) 125 

Vernunft durch Geschwindigkeit 
erstärken 57 


Namen- und Sachregister: Versager — Wagner. 


Versager 42 

Versailles 354 

Verschwinden 383 

Verstörte Verlobung 791 

Verstorbene ins Gesicht bringen 
57 

Vertugadin 328 

Vertugädchen 737 

Vertumnus 954 

Verzaubertes Schloss 847 

Vesper 36 

Vestigia infixa corpori 44 

Vetulae 194 

Vexierter Ehemann 188 

Viearius Theophilus 143 

Victor 845 

Victoria 936 

Vietoriae Caesarianae 16 

Victorie 939 

Vieillard (Faust) 615 

Vienna 13 

Vier Täuser der Spielkarten 1103 

Vierundzwanzig Jahr Dienstzeit 
61 67 97 

Vigna 1073 

Vigne 108 483 512 600 

Vigneul-Marville 348 

Villainous Leiftenant 109 

Villamellen 564 

Villany 193 

Villars 347 348 503 

Villiers 630 

Vinaria 389 

Vineit Leo de Triba Juda 450 
1050 

Vine 1011 

Virdungus 1 809 838 885 990 
1114 1117 

Virgil 991 1115 1141 

Virgilius 147 1126 

Virgille 1118 

Virgo 194 

Visignianische Kluft 281 961 

Visignianus 278 

Visiones im Cristall 10 

Visionomei 10 

Visiten 769 


Tille, Faustsplitter. 








Vitae patrum 194 

Vites 105 124 184 204 206 981 

Vitus 6 

Vizlipuzli 786 

Vliet 610 615 673 693 697 

Vreyer in de Kist 405 

Vocabularium Catholicum 570 

Voetius 305 307 375 377 403 426 

Vogel 52 167 

Vogelgeschrei 101 362 

Vogelleim 434 1047 ff. 

Vogtius 601 

Volare in coelum 15 

Volaterranus 305 416 

Volkslied von Faust 852 

Volksmärchen 844 921 

Volksroman 725 

Volkssage 920 

Volkstradition 765 

Volle Bauern 37 

Voller Mann 701 

Volpilos 923 

Voltaire 642 862 971 

Voltigirer 880 

Vordamlike kunst der Schwart- 
künsteners 71 

Vorstadt zu Wittenberg 33 

Vossius 230 238 239 278 416 

Vruchten 1030 

Vulcanus 119 1097 1098 

Vulnera curata 43 

Vulnerantium vis impeditur 55 

Vulpius 844 

Wach 28 

Wachslichter 325 1106 

Wächsern Männlein 164 283 401 

Waffenkunst 111 

Wagen 220 222 264 293 

Wagenräder 408 


Wagner 82 100 101 112 120 130 
12 179 180 222 227 228 231 


17 


Namen- und Sachregister: Wagner — Weinkeller. 


Wagner 416 417 422 423 480 
504 510 529 531 550 5654 562 
638 731 842 850 Bil 921 922 
0923 955 960 963 984 996 1119 
1120 1122 1127 Siehe auch Au- 
rigarius 

Wagenaer celeber magus 181 

Wagner fährt in die Luft 113 

Wagener, Fausts Discipel 200 

Wagner, Fausts Diseipel, berühm- 
ter Schwarzkünstler 176 

Wagner verliert Auge 164 

Wagners Christallspiegel 112 

Wagners Famulus 168 

Wagners Historia 161 311 

Wagners Rache 288 

Wagners Wahrsagen 171 

Wahlverwandtschaften 918 

Wahrhafter Höllenzwang 480 

Wahrsagen aus der Hand 886 

Wahrsagen 171 

Wahrsager 6 41 42 47 101 111 
112 

Wahrsager, Lügensager 113 

Wahrsager richten unwissentlich 
Schaden an 100 162 

Wahrsagerkunst 567 

Wahrzeigen 116 

Waiger 393 409 345 347 

Waelsche 462 790 

Walbroti 701 

Walburgis & 793 

Wald 70 

Waldherr 762 

Waldmännlein 1092 

Waldschmidt 219 220 258 261 

Walfisch 1067 

Walk to Smithfield 1144 

Walltron 755 

Walpurgis 793 

Walpurgisnacht 611 983 

Walter 2009 222 

Wände mit Blut bespritzt 199 

Wanckhausen 695 

Wapping 109 
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Warnigeroda 74 

Warze 116 214 271 293 295 298 
299 300 315 383 522 559 731 
884 952 

Wäser 687 688 852 

Wasser 167 

Wasserbleistift 451 

Wasserburg 391 409 531 550 569 
578 963 

Wasserfrau 1092 

Wasserschatz 1000 

Wasserstein der Weisen 392 

Wassichin 17 

Watsack 33 

Waves raging 139 

Wayger 391 631 

Weber 301 431 ff. 554 ff. 467 468 
475 485 618 619 620 1014 1016 ff. 
1026 ff. 1047 ff. 1050 1080 1083 
1084 

Wechselgeld 32 

Wechselkinder 24 

Wedel 446 

Wegner 1051 

Weib in Hundsgestalt 59 65 95 

Weidhmann 682 702 

Weier, Weiher 63 5834 664 54 
siehe Wier 

Weihnachten 202 218 437 1060 
1080 1084 

Weihwasser 832 833 

Weimar 93 305 376 417 433 58 
637 726 858 1055 

Wein 27 37 51 52 66 69 % 1% 
202 

Wein aus der Stirne zapfen 57 

Wein aus Klotz 563 

Wein aus Tisch 860 

Weinberg 485 618 1014 1047 
1083 

Weinbergshaus 1080 

Weinbergshäuslein 429 ff. 454 ff. 
468 1020ff. 1028 1086 

Weinfass 415 

Weinfassritt 419 

Weinführer 959 

Weinkeller 23 261 283 


Namen- und Sachregister: Weinreben — Windesschnelle. 


Weinreben 223 

Weinrebe wird zu Rauch 186 

Weinschröter 730 

Weinstock 154 197 198 216 219 
603 636 781 1052 1073 

Weintrauben 105 108 124 154 173 
174 184 186 198 202 204 206 

Weinzapfen 166 167 

Weiser Geist 157 

Weiss 99% 

Weissagen 37 

Weissagung 111 

Weisse 380 694 698 

Weisse Frau 434 1083 1086 

Weisse Kunst 178 

Weisse Taube 831 

Weissius 604 

Weisskittel 415 

Weissenborn 474 1049 

Weissenfels 1093 

Weller 950 

Welsche 168 171 259 1120 

Welsche, abergläubisch 171 

Welsche, gute Zauberer 171 

Welscher Wein 167 

Welschland 19 88 243 264 

Weltliche Historien 197 

Wenceslaus 236 237 286 377 387 

Wendunmut 979 

Wernigerode 74 

Werther 702 918 

Wesaliae opiniones gymnastici 3 

Westphalocamensis 161 

Wezel 759 

Whales 1032 1132 

Whirlewind 193 

Whittington 1013 

Widdowes 145 _ 

Widekind 118 

Widmann 118 119 120 


384 385 388 393 407 408 409 


Widmann 504 510 529 531 551 
1054 siehe auch Wiedmann und 
Wideman 

Widmann, Jo. Fausti praeco 118 

Widemanni Historia Fausti legen- 
da non sine risu 122, non sic- 
eis oceulis 192 

Widmanns Faust 116 

Widmanns Faust lächerlich 121 

Wied, Hermann v. 56 

— Wiedmann 277 305 306 


———— 
Wien 20 124 Z31 755 851 858 
1076 


Wiener 637 

Wiener Schaubühne 755 

Wiesel 450 451 

Wier 55 86 101 104 107 122 134 
153 161 199 201 209 246 258 
276 2303 307 319 4 370 373 
466 501 z04 ss 302 557 ee 
961 990 1036 1111 1114 

Wierus de Lamiis 101 

Wigand 465 

Wigneul Marville 630 

Wildeman 158 


Wildpret 52 
Wildschütz 0959 
Wilhelm Faust 769 
Wilhelm, Kaiser 218 306 377 555 
560 950 
Wilhelm Meister 918 
Williby, N. 200 
Wildfeuer 119 
Wimaria 389 
Wind 554 655 
Windbeutel 708 
Windesschnelle 8388 


Namen- und Sachregister: Windschneller Geist — Zauberey. 


Windschneller Geist 52 

Windflügel 655 

Windsor 146 

Wippergeld 428 

Wirdung 589 593 669 

Wirt 19 21 51 65 88 89 149 163 

Wirtin 35 37 38 81 156 

Wirtshaus 33 58 64 92 94 165 1095 

Wirtsjunge 58 64 22 174 198 219 
313 850 1054 

Wise-man 193 

Witch of Endor 191 

Witches 159 

Wittenberg 16 19 21 46 48 60 
61 66 67 76 79 81 88 59 94 96 


277 303 305 308 316 317 321 
386 389 390 391 394 404 407 
330 550 556 558 562 568 569 


Wittenbergensis Universitas 277 

Wittenbergs Schule u. Kirche 
geschmäht 93 

Wive’'s Circle 158 

Wizling 640 

Wochenstuben 1038 

Wohlriechendes Wasser 27 

Wolf, Joh. 298 

Wolf 305 702 

Wolfenbüttel 74 690 788 

Wolff 637 

Wolff Ernst v. Stollberg Werni- 
gerode 74 

Wolffius 375 505 

Wolhaldt 389 

Wolholt 845 

Wollenbesen 609 

Wollust 200 206 

Wollustteufel 889 

Wolph 630 
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Wormeaten Hag 191 
Wrighte, John 131 


Wünschelrute 999 1000 1043 

Württemberg 15 19 21 22 45 77 
88 93 28 104 107 113 14% 15 
173 192 212 219 271 277 308 
305 311 312 316 317 345 347 
500 502 516 558 562 574 584 


840 885 886 008 984 1055 109 

Würzburg 1 73 589 669 816 & 
siehe Herbipolis 

Würze 168 

Wunden 324 

Wundergrosse Trauben 186 

Wundermann 885 

Wundertätiger Elias 661 

Wundsegner 43 

Wunschseckel 650 

Wurm 257 

Wurstglaube 945 

Wurzel des Lebens 165 

Wurzelkramer 937 

Wuz 1087 

Xaverius 451 1050 

Xenophon 147 

Xerxes 086 

Yamquamsien 323 

Ydon 257 

York 734 

Yrreverent doctor Faustus 85 

Yver 691 693 697 1138 

Zadkiel 808 

Zaeckel 970 

Zaire 642 701 

Zaores 209 989 1113 1125 

Zauberbuch 392 393 486 779 sı9 
1069 1102 1105 

Zauberceremonien 1107 

Zaubereircul 1044 

Zauberer %& 5 535457 065 
66 70 100 101 134 157 163 165 
178 183 362 772 978 

Zauberey 18 19 31 36 53 64 92 10 


Namen- und Sachregister: Zauberflöte — Zyto. 


Zauberflöte 935 

Zauberformeln 1034 

Zaubergeister 138 

Zauberin 101 

Zauberische Gaukler 176 

Zauberische Mirakel 138 

Zauberische Teufelsgenossen 106 

Zauberkreis 707 739 764 1043 
1048 

Zauberkunst 163 183 200 

Zauberlaterne 695 772 1082 

Zauberlohn 311 

Zauberrock 1062 

Zauberroman 575 844 1054 

Zauberrute 1050 

Zaubersäcke 978 

Zaubersegen 966 

Zauberschule 281 961 

Zauberspiegel 773 

Zauberteufel des Milichius 119 

Zayre 642 

Zebaoth 830 

Zechgesellen 26 

Zedekias 195 209 360 484 808 
989 991 1113 1115 1118 1125 
1126 1141 

Zedelay 257 

Zeiler 149 305 375 386 484 629 
638 1144 

Zeitlerus 461 

Zeiz 827 

Zelle 883 

Zeltner 229 499 510 626 627 693 

Zenner 432 454 ff. 467 468 485 
618 620 621 1014 1018 1047 ff. 
1080 1084 

Zepter 27 

Zerstörte gothische Kirche 798 

Zerstörung Jerusalems 661 

Zesch 446 

Zettelchen 453 

Zettel mit Blut geschrieben 404 


1221 


Zettelträger 775 

Zeuberey 87 

Zeuxis 913 

Ziegenböcke 793 

Zielerus 629 

Zigeuner 111 280 281 707 726 

Zimimar 140 

Zinken 52 

Zinnbude 1007 1101 

Zona militaris 184 

Zona torrida 202 

Zottenberg 368 

Zottens Hof 1000 

Zoroaster 117 119 286 317 380 
478 494 538 1122 

Zostrianus 278 

Zoten 787 

Zozian 257 

Zouberer 43 

Zügäner 973 

Zürich 63 

Zum Behuf des deutschen The- 
aters 859 

Zum Behuf des neuen Theaters 
1145 

Zum Encker 50 

Zusammenkunft der Unholden 
110 

Zweigroschen-Schlösschen 434 

Zwei prieder khüng ludwig und 
khünig friderich von Ungarn 
(Comedi) 125 

Zwerg 979 

Zwerglein 1092 

Zwickau 409 431 485 

Zwiefache Untreue 881 

Zwietracht 614 

Zwirnsfaden 167 

Zyto 103 104 107 149 153 157 
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